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Vorwort. 


Es find jeßt beinahe drei Jahre verflofien, ſeit Liſt's 
Familie mich) mit dem vertrauensvollen Auftrag beehrte, 
durch eine biographiſche Schilderung des Werftorbenen und 
eine Sammlung feiner Schriften ein Bebürfniß zu befrie- 
digen, das in ber allgemeinen unh Iebhaften Theilnahme 
an bem erjchütternden Ausgang des Verſtorbenen vielfach 
laut geivorden war. Die politifhen Bewegungen in uns 
ferem Baterlande, deren Zeugen und Theilnehmer wir bald 
nachher geworben find, haben wie auf vieled andere, 
jo aub auf dieſe Arbeit ftörend und verzögernd eingewirft 
und es ift mir erft jeßt vergönnt, ein Bud fertig vorzu⸗ 
legen, deſſen ungefäumte Ausarbeitung mie durch die Pietät 
gegen den Derftorbenen und bie allgemeine vaterländijche 


Bedeutung bed Stoffes gleich dringend and Herz gelegt war. 


AV ie 

Dod möchte ih nun bie Verzögerung nicht beflagen. 
Sn den Tagen der Aufregung und Berwirrung hätte fich 
Schwerlih die Muße und Luft gefunden, dem Andenfen 
eined einzelnen Mannes die Theilnahme zuzumenden, bie 
fein Handeln und fein Schidfal verdient; e8 wäre wie fo 
vieled andere in dem Strudel ber Leidenfchaften und ber 
Intereſſen des Tages untergegangen. Seht, wo ber Auf- 
regung und Meberfchwänglichkeit jener Zeiten bie Ruhe ver 
Grmattung und Abjpannung gefolgt ift, kann die Betrad)- 
tung eines öffentlichen Charakters, der unter den ungün- 
ftigften Berhältnifien den Kampf für eine große Sache auf 
fih nahın und ihn, fo lange die Natur ihren Tribut nicht 
forderte, mit unermübeter Ausdauer und Friſche durchgeführt 
hat, auf ung Alle nur aufrichtend und ermuthigenb wirfen. 

Die Briefe, Tagebücher u. f. w., die Liſt's Titera- 
rifcher Nachlaß enthielt, waren das werthuollfte Material 
zur Ausarbeitung feiner Lebensgeſchichte. Die SHinterblie- 
benen haben mir nicht nur das alles zur freieften Derfü- 
gung geftellt, fondern auch mit werthvollen Aufzeichnungen 
und mündlichen Notizen bie vorhandenen Rüden aufs 
dankenswertheſte auszufüllen gejucht. Aeltere Freunde des 
Verſtorbenen, namentlich Herr Rechtsconſulent Schübler 
in Stuttgart, Herr Bürgermeiſter Merkh in Reutlingen, 
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jind über jeine früheren Erlebniſſe mit ſchätzbaren Mitthei- 
lungen auf'8 bereitwilligfte zu Hülfe gefommen ; ebenfo fein 
vieljähriger Freund und Landsmann Guftav Kolb, der von 
jeinen Stubienjahren in Tübingen an bis zu des letzten 
Lebensſtunden des Verſterbenen ihm treu und innig ver- 
bunden war. Meinem hochgeichägten Freund und Gollegen 
Robert Mohl bin ih für die Mittheilung mehrerer intereſ⸗ 
fanter Briefe zu lebhaften Danfe verpflichtet. 

Aus diefen Quellen und aus dem ziemlich mafjenhaften 
Stoffe, den Liſt's dreißigjährige Literarifche Thätigkeit an bie 
Hand gab, habe ich es verfucht, in gedrängten Zügen das 
Bild feines Lebend und Wirfend zu entwerfen, das viel zu 
früh für Deutichland tragiih und unerwartet geenvet bat. 
Der bivgraphifchen Schilderung warb eine Sammlung des 
Wichtigſten und Beſten ſeiner kleineren Schriften angereiht, 
um an dieſen Erzeugniſſen verſchiedener Lebensabſchnitte das 
geſammte Wirken des Mannes in feiner Friſche und Mannig- 
faltigfeit unmittelbar zu harafterifiren. Sein unvollendeted 
größeres Werk, das „nationale Syftem ber politijchen 
Defonomie,” dad in Bieler Hände ift, bildet ben britten 
Theil diefer Sammlung; von dem Intereſſe des Publikums 
‘ wird ihre Erweiterung über das jegt einzuhaltende Map 
abhängig jeyn. 


3 ve 
„sm SHintergrunde aller meiner Plane liegt Deutich- 
land” — fo bat der VBerbannte aus der neuen Welt ges 
ſchrieben, mitten im freudigften Gelingen feiner trandat- 
lantiichen Unternehmungen. Er ift dem Worte treu geblieben 
bis zum Tode und hat fi) die warme Liebe zu dem gleich- 
gültigen, ſchwerbeweglichen Vaterlande unter allen Berfen- 
nungen und Fränfenden Täuſchungen ungefhwädt erhalten. 
Die Heimath wird, fo hoffen wir, dem Todten wenigftend 
dad Verdienſt nicht unvergolten laflen, das ihm in ben 
Tagen des Lebens bie Leidenſchaft des heißen Kampfes 
beftritten und verbittert hat! 


Heidelberg, den 12. Juni 1850. 


Der Herausgeber.. 


Friedrich Liſt's Seben. 


Aus ſeinem Nachlaſſe 
bearbeitet von 


Ludwig Säuffer 


Brofeifor ver Geſchichte in Heidelberg, 


Sollen In BDeutichlang vie Mationalintereffen durch die Theorie ter volltiſchen 
Oekonomle gefördert werben, To muß fie aus ben Stubirfluben ver Melehrten, ron ben 
Katbebern ver Profefforen, aus ven Rabineten ver boben Etaatsbeamten in vie Bonpteire 
ver Babritanten, ter Großhändler, ver Schifferheter, ber Ravitaliften und Bankier, in 
die Bureaus aller öffentlichen Beamten und Sachwalter, In die Webnungen der Gute— 
befiger, vorzühtich aber in bie Kammern ver Landſtände berabfleigen, mit Finem Wort, 
fie muß Gemeingut aller Gebildeten in der Nation werden. 
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Erſter Abfchnitt. 
1789 — 1819. 


Jugendalter und Bildung. Erſte Thätigfeit im mwürttembergifchen Staatsdienſt 
bis zu feiner Entlaffung als Profeflor. Sein Berhältniß zum Berfafiungsftreit. 


Das Wirken des Mannes, deſſen Lebensgefchichte wir in 
diefen Blättern erzählen wollen, hat mit ben Biographien unferer 
bedeutenden literarifchen Perfönlichkeiten wenig Aehnlichkeit; Liſt's 
Richtung iſt von Anfang an eine praftifche und politifche ges 
weſen und fündigt fich als folche ſchon in den früheften Ent- 
widelungen feines Lebens an. Seine Bildung wird ihm von 
Anfang an nicht auf ben gewohnten Wegen zugeführt; feine 
Erfahrung muß er fich im bitterften Kampfe mit äußern Berhält- 
nifien erringen, und feiner Lebensthätigfeit überall unter entmu- 
tHigenden Hinderniffen und Opfern neue Bahnen zu brechen 
ſuchen. Das Autobibaftifche in der geiftigen Erziehung dee 
Mannes, das Energievolle.und Selbitftändige in feinem Charak- 
ter, das Sampffertige und Rührige in feinem öffentlichen Thun 
wich von früher Zeit vorbereitet — benn es ift ein bitteres, 
vielbewegted Leben, das ihn von Anfang an in bie harte Zucht 
nimmt und feinen Geift und Charakter zu jenem feltnen Grabe 
von Selbſtſtaͤndigkeit und fchöpferifcher Rührigfeit herambilbet, bie 
Liſt's hervorragendes Verbienft, aber auch die Quelle feiner Vers 
fennungen war. Wie das Ziel feines Wirkens eigenthümlich 
war unb in ber Gefchichte Literarifcher Perfönlichkeiten einen 
ganz neuen Abfchnitt für Deutfchland bezeichnete, wie ber Aus⸗ 
gang feines Lebens ein ungemeined tragiſches Intereſſe wedte, 

LiR, gefammelte Werke. I. ’ 1 


ſo waren auch die Wege nicht gewöhnlich, auf denen das Schid- 
fal dieſe Eoftbare Fülle von Kräften prüfte und ftählte. Es fehlt 
zwar in unferer Gefchichte nicht an Beifpielen begabter Naturen, 
bie ein wechfelvolles Leben mit ebenſo feindfeliger Laune herum⸗ 
geworfen bat; aber wir wüßten fein Erempel, wo biefe herbe 
Schule eine fo thatkräftige Perfönlichkeit ausgebildet und in einer 
zerfahrenen Zeit ein fo feltened Probeftüd eined Charakters 
geliefert hätte, ber fo unverrüdt und unermüdlich ein einiges 
Lebensziel verfolgte. Lift war nicht auf den Schulbänfen und 
in den Hörfälen Deutſchlands nad) herfömmlicher Weife gebildet, 
nicht in den Collegien und Schreibituben beutfcher Beamten 
geübt worben; die Ausbildung feiner äußern und innern Tüchtig- 
feit - im Leben erfolgte nichts weniger als methodiſch, fondern 
ftoßweife und unter ben ftarfen, zum Theil erfchütternden Ein- 
brüden der ungünftigften Außeren Berhältniffe. Aber auch fein 
öffentliches Wirken läßt fi nicht in ben engen Rahmen einer 
gewöhnlichen fchriftftellerifchen Thätigfeit einfaffen oder an ein 
Buch und eine beftimmte geiftige Schöpfung einfach anfnüpfen ; 
es ift fo ftürmifch, fo bemegt und bewegend, wie feine Erieb- 
niffe waren. Es hängt mit den wichtigften äußeren Schöpfungen 
unfrer jüngften Cntwidlungsperiode, mit der Anregung einer 
Fülle neuer Lebensfräfte und Lebensmomente eng zufammen; es 
läßt fich von der Gefchichte unfrer öfonomifchen Selbftftändigfeit, 
unfrer materiellen und praftifchen Ausbildung fo wenig trennen, 
wie von ber Gefchichte des nationalen und politifchen Geiftes in 
Deutfchland. Auf alle diefe Ziele und die Wege, die dazu bins 
leiten, hat Liſt's erwedende und aufregende Thätigfeit mächtig 
hingewirkt; für alle Diefe Ummwälzungen ift er ein wohlthätiges und 
förderndes Ferment gewefen. Es ift in diefem gegenwärtigen Augen 
blick, wo wir noch mitten in der Entwidlung und an einem unflaren 
Ausweg ftehen, fehr fchwer, biefes reiche und vielfeitige Schaffen 
fhon nad) allen feinen Wirfungen zu überfchlagen; aber einer 
fünftigen hiftorifchen Betradytung, bie feftere Ergebniffe und ers 
reichte Ziele vor Augen hat, wird es obliegen, in einer Gefchichte 
bes beutfchen Nationalgeiftes, deffen Erweckung und Ausbilbung, 
Friedrich Lift die Hohe Stelle anzuweifen, bie dem patriotifchen 
Agitator gebührt. 
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Friedrich Lift war am 6. Auguft 1789 in ber fchwähifchen 
Reichsſtadt Reutlingen geboren. In den alten Reichsftäbten war 
immer ein reges, öffentlished Leben gewefen; ber Gemeingeiſt 
- und bie Selbftthätigfeit ded Bürgerthums hatte fich feit bem 
Verfalle Deutichlands in dieſen Eleinen aber rührigen Kreifen 
noch am längften erhalten. Reutlingen hatte unter ben beutfchen 
Städten einen befonders guten Klang, vegfam, wohlhabend und 
auf feine Freiheit eiferfüchtig, hatte es feit den Zeiten, wo es 
einen Gegenfönig der Hohenftaufen von feinen Thoren abgewehrt, 
wo es mit Yürften und NRittern tapfere und glüdliche Kämpfe 
beftanden, einen gewiffen Ruhm unter ben fchwäbifchen Städten 
erlangt. Die Zeit ber alten Kraft war zwar bahin, aber es 
lebte noch in den Nachgeborenen bie Erinnerung an bie frühere 
Macht und Unabhängigkeit, ein gewiſſes patriotifches Selbftgefühl 
und bie unvermwifchte Abneigung gegen die Gewalt der Yürften 
und ihrer Beamten, welcher biefe reichsfreien Körperfchaften 
alimälig anheimftelen. Unter biefen Eindrüden wuchs Lift zum 
vierzehnjährigen Knaben heran; er fog dieß reichäftädtifche Selbft- 
gefühl, die Vorliebe für freie bürgerliche und korporative Bers 
hältniffe, die Abneigung gegen Beamtenthum und Schreiberwefen, 
man fann fagen, mit der Muttermilh ein. Er war fein Alt 
württemberger, fondern ein „Reichöftädter,“ wie er oft fpäter 
mit zufriedenem Nachdrud fagte, er brachte durchaus Feine Pietaͤt 
für das herkömmliche württembergifche Schreiberregiment mit, 
wohl aber den Sinn für Unabhängigkeit und bürgerliche Selbft- 
regierung , den unternehmenden und’ aufftrebenden Geiſt, wie er 
in biefen ftäbtifchen Kreifen fich noch fo lange erhalten Hatte, 
Die Eltern UPS waren ehrbare Bürgersleute, bie in ber 
Reichsſtadt in verbienter Achtung fanden unb ſich bei einem 
fhönen Häuffein Kinder eines gefegneten Wohlftandes erfreuten. 
Der Bater, Sohannes Lift, ein wohlbeleibter ftattlicher Mann, 
ben feine Mitbürger deßhalb ben „dicken Lift" nannten, war 
Weißgerber und betrieb dieß Befchäft in bebeutendem Umfang; 
als ein verftändiger leutfeliger Biedermann allgemein beliebt, war 
er zur Zeit der veicheftäbtifchen Unabhängigfeit Mitglied des 
Magiftrats, ‚mitunter auch Bicebürgermeifter und Spitalpfleger 
und behielt die Stelle im Stabtrath nebft dem ftäbtifchen Wald⸗ 
meifteramt auch nachdem Die Stabt unter württembergifche 
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Landeshoheit übergegangen war. Die Mutter Liſt's, eine geborene 
Schäfer, ftand wegen ber tüchtigen und verftändigen - Leitung 
des ausgedehnten Hausweſens in berbienter Achtung; der Sohn 
rühmte fie als eine zartfühlende, vortreffliche Frau. 

Der junge Lift befuchte bie Tateinifche Schule, bie damals 
von guten Lehrern geleitet war; feine Kortfchritte waren aber 
nicht befondere groß. Er hatte wenig Freude an den alten 
Sprachen, fein lebhafter Geiſt fuchte fich eine pifantere Beſchaͤf⸗ 
tigung. Begierig lad er Länder ‚und Reifebefchreibungen, Ro- 
mane, unterhaltende und belehrende Bücher fo viel er immer 
auftreiben konnte und ließ bie lateinifche Orammatif liegen. War 
er in dem Hauptfache der lateinifchen Schule zurüdgeblieben, fo 
war er dagegen in der Mutterfprache feinen Alterögenoflen über- 
legen; beutfche Auffäge ſchrieb er beffer als die andern; über 
haupt wo es auf eine leichte Faſſungsgabe und ein frifches, le⸗ 
bendiges Wiebergeben ankam, ragte er unter feinen Altersgenoflen 
ihon damals hervor. Die ihn in dieſer Zeit gekannt haben, 
rühmen ben heilen, aufs Praftifche gehenden Berftand bes Kna⸗ 
ben; auch die muntere Laune und der nedifhe Wis, — Eigen- 
fchaften die ihn erft verließen, als feine Lebenskraft gebrochen 
war, — zeichneten ihn fchon Damals auß. 

Sp war er vierzehn Jahre alt geworden und hatte bie 
Schule durchgemacht; nah dem Willen des Baterd follte er 
MWeißgerber werben und der ältere Bruder — ber einzige neben 
fieben Schweftern — follte ihn dazu anweifen. Der junge Fri 
warb in bie Werkſtatt eingeführt, um dort bie mechanifchen Ver⸗ 
richtungen von unten auf einzuüben; an „ben Schabbaum ges 
ftellt zu werben,” fagte aber dem lebhaften Knaben noch weniger 
zu, als bie lateinifche Schule. Er meinte, das ſey überfläffige 
Muͤhe, man koͤnne ja bie Werfftätte mit Mafchinen treiben und 
die Mafchinen mit dem in der Nähe vorbeifließenden Waſſer in 
Bewegung fepen. Der junge Lehrling war ein nachläffiger Ar- 
beiter; faum war ber Bruder, ber die Aufficht führen follte, aus 
ber Werkitatt, jo war auch er verfchwunden und man fanb ihn 
bann gewöhnli im Garten, wie er unter einem Baume lag 
und feine Wißbegier Durch ein anziehendes Buch befriebigte. 
Oder er begab fih nach einem Heinen Teich, ber fih in ber 
Nähe befand, benüßte eine Mulde ald Rachen und ftellte allerlei 
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erfinderifche Verſuche an, um fich in ber Ruderkunſt und 
Schifffahrt auszubilden. Es fehlte nicht an muthwilligen Nede- 
reien, wenn ber ältere Bruder ihn zur Arbeit zurüdzubringen 
fucdhte und unter den andern Arbeitern felbft ſchwand ber nöthige 
Emft fo fehr,” daB der gewiflenhafte Bruder zuleßt die Geduld 
verlor und bei den Eltern felber darum bat, fie möchten ben 
trägen Lehrjungen aus ber Werkitatt herausnehmen. . Daß ber 
Zunge zum WVeißgerber verborben war, das ſchien auch ihnen 
einleudhtend; nur wußte man nicht, was mit ihm anzufangen. 
Er blieb eine Zeitlang fich felbft überlafien, ohne beftimmte Arbeit 
und konnte fich feiner Liebhaberei für Bücher ganz hingeben. 
Die forgfame Mutter klagte oft, wie viel Kummer ber Fritz ihr 
mache unb wie fie nicht wifle, was aus dem noch werben folle. 
Für akademiſche Studien feheint er damals fo wenig als bie 
Seinigen bejondere Neigung gehabt zu haben; fo entſchloß man 
fi) denn endlich, er folle „Schreiber” werben. 

Er verließ, fiebenzehn Jahre alt, diefen heimathlichen Kreis, 
mit dem auch fpäter noch feine Erinnerung eng verwachfen war 
und ging jener merfwürdigen und wechfelvollen Laufbahn ent: 
gegen, bie ihn von einer württembergifchen Schreibftube auf 
den Katheber und in den Ständefaal, in die Verbannung, ben 
Lerker, die neue Welt und dann wieder in die Heimath geführt 
bat, um endlich in einem Winkel bes beutichen Vaterlandes, 
mitten in Der großartigen Alpenwelt ein übereiltes Grab zu finden. 

Zu ben reihsftädtifchen Erinnerungen, bie in Lift immer 
lebendig blieben, gehörte insbefondere der Haß gegen dad würts 
tembergifche Schreiberregiment. Traurige Erlebniffe im eignen 
Samilienfreis hatten biefen Haß zu einem ganz perfönlichen ge- 
fteigert. Seine Mutter war einmal, als fie ſchon Wittwe war, 
wegen Berfäumung einer ganz unbebeutenden polizeilidien An- 
ordnung, deren Schuld nicht ihre, fondern ihrem Beiftand beizu- 
meflen war, vor Amt geladen worden; als ftatt ihrer der Bei- 
ftand erfchien, wurde biefer nicht angenommen, fondern fe felbft 
vor Amt gefchleppt und in Gegenwart einer großen Menfchen- 
menge von dem Beamten aufs brutalfte behandelt. Er wolle ihr, 
fagte ter württembergifche Schreiber, ben „himmelfaframentifchen 
reichsſtaͤdtiſchen Hochmuth“ fchon vertreiben. Die arme. Yrau 
mar von diefer Begegnung fo angegriffen, daß fie nach Haufe 
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gebracht werden mußte; das fen ihr Tod, fagte fi. Ihre 
Ahnung erfüllte fih; nach wenig Wochen war fie eine Leiche, 
(Mai 1815.) Der Vater war ihr im Oftober 1813 in einem 
Alter von 67 Jahren vorangegangen. 

Auch den einzigen Bruder hatte Lift auf: eime erfchütternde 
Weiſe und unter aͤhnlichen Umſtänden verloren. Der junge 
Mann galt als ehr tüchtig in feinem Gefchäfte und war im 
Begriff eine vortheilhafte Heirath einzugehen, bie feinen Nei- 
gungen ganz entfprach. . „Run war, (fo erzählte Lift) die Con⸗ 
feription vor ber Thür und er follte eiligft nach Stuttgart gehen, 
um dort fo ſchnell als möglich die Heirathserlaubnig auszuwirken. 
Dazu war, wie man ihm fagte, ein Auszug aus ber Eonjerip- 
tionslifte nöthig; er verlangte fie von dem Oberamimann, erhielt 
aber zum Befcheid, die Eonferiptionslifte fey auch in Stuttgart 
und es bebürfe Feines Extracts. Man hatte ihm darauf gefagt, 
er folle zehn Louisdor's fpringen laſſen und er werbe erhalten, 
was er verlange, Er wollte aber diefen Weg nicht einfchlagen 
und ging im Vertrauen auf die Ausfage des Oberamtmanne 
ohne den Auszug nad) Stuttgart. Hier warb ihm bedeutet, man 
fönne fi) der Mühe, die Liſte nachzufchlagen, jest nicht unter- 
ziehen; er folle einen Ertract von feinem Dberamt beibringen, 
aber ſchon am nächften Tage wieder erfcheinen, weil es fonft zu 
ſpaͤt ſey. In diefer Noth nahm er ein Pferd .und ritt im ſtaͤrk⸗ 
fien Galopp nach feinem Wohnort zurüd,; flürzte aber auf bem- 
felben Weg und verlegte fich fo furchtbar, daß er nad) 48 Stun» 
ben unfäglicher Leiden ben Geift aufgab.” 

Die Erinnerung baran, daß zwei theure Menfchenleben 
durch bureaufratifche Chikanen ‚vor der Zeit abgekürzt worben 
waren, verließ Lift nie; noch in ben legten Zeiten feines Lebene 
erzählte” er im Tone der tiefften Entrüftung die traurigen Vor⸗ 
fälle, und verhehlte nicht, daß fein Widerwille gegen bureaufra- 
tiſches Beamtenthum und Schreiberwefen durch diefe bittere 
Erfahrungen im eigenen Haufe ſchon frühe genährt worden fey. 

Die Beftimmung, felbft „Schreiber” zu werben, mußte bie 
Abneigung in ihm eher fteigern als überwinden, wenn er ein- 
mal in ben innern Mechanismus bes Schreiberftaats hinein⸗ 
gefehen hatte. Zwar machte er in Blaubeuren, wohin er zunächft 
als Ineipient geichidt warb und ein paar Jahre unter ber 
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Aufficht des Stadtſchreibers Lug ſich ausbildete, recht tüchtige 
Fortfchritte und das Subftituteneramen warb glüdlich beftanben. 
Er fam dann nad Ulm unter bie Aufficht des Stabdtfchreibers 
Schufter, wo er bereits jüngeren Leuten bie Anleitung gab und 
theoretifchen Unterricht ertheilte, — aber es war ihm nicht be- 
fhieden, bie Laufbahn eines württembergifchen Schreibers regel- 
recht durchzumachen. 

Er begann zwar, etwas über zwanzig Jahre alt, als Steuer- 
und Guͤterbuch⸗Commiſſaͤr in Schelklingen bei Ulm feine amtliche 
Garriere und febte fie auf dem Oberamt zu Tübingen fort; aber 
es erwachte auch in ihm bie Neigung, fich vielfeitiger auszubil- 
den und wenn immer möglich fi) aus dem mechanifchen- Beruf 
der Schreibftube herauszuarbeiten. Das Weitläufige und Schlep- 
pende der ganzen Mafchinerie war ihm ebenfo einleuchtend ges 
worden, als die verödende Wirfung, die dadurch auf das geiftige 
Leben ber Regierenden wie ber Regierten geübt ward, In Tiü- 
bingen wear ihm (1813) Gelegenheit gegeben, jenen Txieb zu 
befriedigen; er benügte bie freien Stunden zum Beſuch von Vor⸗ 
lefungen und die alte Liebhaberei zur Lectüre fand hier wieder 
eine recht reiche Rahrung. Kine mohlthätige und anregende 
Einsskkung übte auf ihn der Umgang mit Schlayer, ber damals 
in feiner Baterfladt die Rechte ftudirte. Beide Imbdividualitäten 
waren verfchieden, zogen fi aber eben darum an; Lift war 
feinem Freunde an fchöpferifcher Lebhaftigfeit des Geiftes und an 
Speenreichthum überlegen, während biefer ihm an pofitiven Kennt: 
niffen und juriftifcher Bildung voranftand. Die Disputationen, 
in denen fie unaufhörlich begriffen waren, übten fie gegenfeitig 
und ungeachtet ihrer Verfchiedenheit waren fle ſich einander ein 
Bebürfniß geworden. „Die Freundfchaft dauerte viele Jahre fort, 
bis fie erfaltete — wie Lift glaubte, wegen einer bittern Aeußerung 
von ihm über einen höherftehenden Beamten, dem Schlayer 
verpflichtet war. Wie innig aber das Verhältnig Beider bie 
dahin gewefen und wie eng beide junge Männer in dem Berfaf- 
fungsfampfe mit einander verknüpft waren, Darüber werben wir, 
an einer fpätern Stelle, Lift felber reden hören. 

Inzwifchen hatte Lift auch eine höhere Prüfung im Regimi- 
nalfach mit fehr gutem Erfolge beftanden, war erft Kanzleiaffi- 
ſtent, dann Sekretär im Minifterium (in der Section für 
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Gemeinbeverwaltung) und bald darauf Oberrevifor mit dem Titel 
Rechnungsrath geworden (1816). Schon in Tübingen hatte er 
bie Belanntfchaft eines ber trefflichften deutſchen Staatsmänner, 
des Dlinifters v. Wangenheim, gemacht, und fand an ihm einen 
gleichgefinnten Gegner bes Schreiberwefens, beflen Mängel und 
Nachtheile er felber durch mehrjährige Erfahrungen hatte kennen 
lernen. Wangenheims Bemühen, Lift, ftatt ihn mit ermübenden 
Revifionsgefchäften aufzubrauchen, als Sekretär bed Geheimen- 
raths zu verwenden, war zwar fruchtlos, aber ed gelang ihm 
wenigftens, die Talente des aufftrebenden jungen Mannes ba zu 
nügen, wo fie auf ihrem rechten Felde waren. 

Die Oppofttion gegen bie beftehende bureaufratifche Einridh- 
tung war allgemeiner geworden und ging Hand in Hand mit 
bem Beftreben, das alte ftändifche Wefen in Württemberg durch 
eine wahrhafte Repräfentatioverfaffung zu ‚erfepen. Damals 
zuerft warb eine Commiſſion gebildet, welche bie Bejchwerden über 
das Schreibereiwefen unterfuchen und Vorfchläge zur Verbeſſe⸗ 
rung machen follte; Lift warb ihr als Actuar beigegebeit,, erregte 
aber die große Unzufriedenheit ber Herren, als er ſich vermaß, 
mit eignen Ideen und felbftftändigen Vorſchlaͤgen den papiernen 
Schlendrian zu durchkreuzen. Solche Eommifjorien ey Lift 
verjehiebene; unter andern eines, das ihm neuen Anlaß"gab, bie 
württembergifche Bureaufratie und das Unweſen ber Schreiber- 
berrfchaft im Einzelnen fennen zu lernen. Im Jahr 1817 Hatten 
fih aus ben. untern Redargegenden 6—700 Leute zur Auswan⸗ 
berung entfchloffen; zum größten Theil fräftige arbeitfame Leute, 
bie mit dem Refte ihres zufammenfchwindenden ‚Vermögens in 
ber neuen Welt eine erträgliche Exiftenz zu finden hofften. Es 
war nicht die vorübergehende Noth und Theurung jenes Jahres 
allein, was fie aus ber Heimath wegtrieb, fonbern der gefteigerte 
Drud eines unbiligen Steuerwefens, bie ſchweren Grunblaften 
und bie Wilffür, womit das Beamtenthum ben ſchutzloſen Bauer 
quälte. Die Regierung Tonnte die Augen davor nicht ver: 
fließen; ein fönigliches Reſcript erwähnte felbft, daß bie Aus⸗ 
wanderer bie „zu hohen Abgaben und das Schreibereimefen” als 
Urſache ihres Wegzugs angeben und beauftragte ben Rechnungs⸗ 
rath Lift, fih ald Commiſſaͤr nach Heilbronn zu begeben, „biefe 
Leute über den Grund ihrer Auswanderung unter Zuziehung 
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von Urkundsperfonen zu Protokoll zu vernehmen und wo möglich 
durch angemefjene Belehrung von ihrem Borhaben zurüdzubrin- 
gen.” Lift reiste fogleih (29. April 1817) nad) Heilbronn, 
griff Die Sache mit gewohnten Eifer an und ließ die Leute zum 
größten Theil ausführlich über ‚ihre Lage und bie Motive ihres 
Wegzugs berichten. Die wadern Leute erklärten unummwunden 
„fe wollten feine Unterftügung, fle feyen Männer bie arbeiten 
fönnten, man folle ihnen nur Arbeit geben, baß fie Brod ver- 
bienen Fönnten.” Was fie ald Beweggrund angaben, entfprang 
nicht allein aus ber Noth des legten Mißjahrs, fonbern ganz 
befonderd aus dem materiellen Drud, ben bie ganze Verwaltung 
auf ihnen laften ließ und aus der Willkür, womit ber Beamten- 
und Bolizeigeift den Bürger und Bauer mißhandelte. Das Pro⸗ 
tofoll, deſſen Original fi in Liſt's Hinterlafienen Papieren 
findet, ift voll von ben ftärfften und bezeichnenpften Yällen jenes 
bureaufratifchen Druds. Alle Vorſtellungen Liſt's, baß ihre 
Hoffnungen auf die neue Welt trügerifch feyen, alle Zufagen, 
daß die Regierung den ernften Willen habe, Reformen burch- 
zuführen, machten auf die Leute keinen Eindrud; einzelne erklärten 
unummwunden „in Amerifa lieber Sklaven, ald im Amt Weins- 
berg u. f. w. Bürger ſeyn zu wollen.” Mit Ausnahme weniger 
Familien, bie mehr bie Dürftigfeit von ber Auswanderung zu- 
rüdhielt, z0g bie ganze Maſſe weg und Lift blieb nichts übrig, 
als die Erfahrungen, die er auf feiner erfolglofen Miffion ges 
fammelt_Hatte, in feinem Berichte an bie Regierung mit ben 
lebendigften Zügen barzuftellen. Einen tiefen Stachel- mußte 
aber diefer Borfall in ihm zurüdlafien; wie denn noch heute die 
Durchlefung jenes merkwürdigen Protokolls in jedem unbefan- 
genen Gemüthe die peinlichſten Eindrüde erwedt. 

Liſt's Bericht gab als Haupturfache an: zuerft die uner- 
(hwinglichen Auflagen, worüber nur eine Stimme herrſche, be 
jonbers bie Kriegsfoften, Acciſ⸗ und Weggelder, die Amts und 
®emeindelaften; dann hob er hervor bie perfönlichen Bebrüdun- 
gen durch Ortöporfteher und Beamte, wofür eine ganze Reihe 
von Fällen ald Beweis ber Brutalität und ber Defpotie der Bes 
amten angeführt wurbe, weiterhin das Schreibereimefen und feine 
unvernünftigen Gebühren, dann aber namentlich die Langjamfeit 
ber Juftiz, der mancher wohlhabende ober mäßig begüterte Bauer 
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volftändig erlag — Mipftände, die man in Deutichland fo lange 
ohne thatkräftige Abhülfe ließ, bis durch fie dev Zuͤndſtoff einer 
Revolution im Volke angebäuft war. 

Sole Eindrüde übten auf Lift eine nachhaltige Wirfung 
und waren von entfcheidender Wichtigkeit für die ganze Richtung 
feines Lebens. 

Die Belanntfchaft mit Wangenheim weihte ihn in das 
innere der neuen Organifation ein, wodurd bad altitändifche 
Württemberg umgeftaltet werben follte. Liſt's angeborne Bor- 
liebe für ftäbtifche und Forporative Berhältniffe, für Selbftregie- 
rung der Gemeinden fand in den Reformentwäürfen ber. conftitus 
tionellen Partei die lebhaftefte Befriedigung; Wangenheim felbft 
hoffte fi eine tüchtige Stüge an dem kraͤftigen, aufftrebenken 
jungen Manne zu erziehen, ber aus ben Schreibftuben ber würt- 
tembergifchen Verwaltung mit ber ganzen Friſche politifcher An- 
Ihauung hervorgegangen war. Es ift bekannt, wie die Thaͤtigkeit 
biefer aufrichtig conftitutionellen Partei, mit der anfangs König 
Wilhelm einen Weg ging, an ber zum Theil wohlmeinenden 
aber in Furzfichtiger Verblendung befangenen Oppofition ber „Alt 
rechtler” einen heftigen Widerftand fand; Lift verfannte zwar 
nicht, daß in den Reihen diefer Oppofition fich treffliche Elemente 
befanden, aber er durchfchaute auch ganz richtig, daß fi an den 
Schweif diefer Partei der ganze Widerſtand bureaufratifcher und 
ariftofratifcher Abneigung gegen den modernen Rechtsſtaat anhing. 
Unbefümmert um bie Berbächtigung der „Altrechtler,“ bie von 
Ehrgeiz und Eigennug oder gar von Servilismus fprachen, wo 
ed das Wohl bes Landes gegen die Verblendung bed Bolfes und 
feiner Rathgeber felbft zu wahren galt, ging Lift feinen Weg; fie 
follen mich ſchon kennen lernen, fagte er, wenn bie etwas leicht und 
wohlfeil gewordene Oppofltion der alten Bartei den minifteriel 
gefinnten Reformer durch die Befchuldigung perfönlicher Motive 
verbächtigte. Er war nur um fo eifriger bereit, dem Werfe ver 
Reform feine Thätigfeit zu widmen; mit ber praftifchen Richtung, 
bie ihm eigen war, fuchte er die Stützen biefer Reform nicht 
allein in ben papiernen Sabungen ber Berfaffung, ſondern viel- 
mehr in ganz neuen und volfsthümlichen Unterlagen des Staatd- 
weſens. Die Verwaltung follte umgeftaltet, das Schreibermwefen 





a 1 8 


befeitigt, die Gemeinden frei gemacht, durch Gefchworne, freie Preſſe 
und eine wahrhafte Volfövertretung, ein tüchtiges öffentliches 
Reben herangebilbet werden. In bdiefer Richtung arbeitete er 
Gutachten und Borfchläge aus, die auf die vorbereiteten Reformen 
von unmittelbarem Einfluffe waren. In diefem Sinne war er aud) 
gleich nad) feiner Anftelung in Stutigart als Schriftfteller auf- 
getreten in dem „Syſtem ber @emeindewirthfchaft," das ex im 
„württembergifchen Archiv” erfcheinen ließ. ! Das Motto: „das 
Dorf und die Stadt lerne unter der Aufficht der Regenten fid) 
felbRt regieren,” war ber Grundgedanke diefes erften literarifchen 
Berfuche, ber zwar nur ein allgemeines Schema gab, aber überall 
ben Zuſammenhang ber politifchen Freiheit mit bee Selbftftändigfeit 
ber Gemeinde burdjleuchten ließ, Es gibt, fagte ex oft den Alt- 
rechtlern, wenn fle auf ihr „gutes altes Recht“ fich beriefen, noch 
ein älteres Recht, ald das der württembergifchen Schreiberarifto- 
fratie: es iſt das Recht der Gemeindefreiheit. 

Wangenheim trug ſich mit dem Gedanken, für die Heran- 
bildung ber künftigen Generation in der Verwaltung bei Zeiten 
zu forgen; es follte in Tübingen ein Lehrftuhl errichtet werben, 
fpeciel für Staatsfunde und Staatspraris, um fo den Fünftigen 
Einfluß des Schreiberwefend zu brechen. Die Gründung ber 
ſtaatswirthſchaftlichen Fakultaͤt war aus bemfelben Beftreben her⸗ 
vorgegangen; bie rein mechanifche Routine, auf bie ſich bisher 
die Erziehung der württembergifchen Berwaltungsbeamten befchränft 
hatte, follte endlich durch eine wirkliche Bildung und durch wiflen- 
fchaftliche Grundfäge erfeßt werden. An dem Entwurf, eine ſolche 
Fakultät herzuftellen, hatte Lift mit Schlayer den größten Antheil. 
Das Gutachten, worin er bie Rothwenbigfeit einer ſtaatswirth⸗ 
ſchaftlichen Fakultät nachweist, enthält fehr bezeichnende Aeußerungen 
von ihm über das württembergifche Staatd- und Berwaltungss 
weien; allein auch für feine Entwidlung und feinen bamaligen 
Standpunft ift es intereffant genug, um bie Reihe der von ihm 
bier abgedrudten Aufläbe zu eröffnen. 

Rach Wangenheims Wunfch ſollte Lift ſelbſt die Profeflur 
für Staatöpraris übernehmen. Lift wiberftrebte anfangs; er zwei⸗ 
felte an feiner Anlage für den afabemifchen Beruf, „Mehr das 
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Ziel im Auge behaltend," fagte er fpäter felbft, „als die mir zu 
Gebote ftehenden Mittel, ließ ich mich verleiten, eine Profefiur 
anzunehmen, zu welcher ich noch lange nicht reif war.” So 
wurbe er im Spätjahr 1817 zum Profefior der Staatswirthfchaft 
und insbeſondere ber Staatöpraris zu Tübingen ernannt. 

In dem Schreiben, „worin ihn Wangenheim in feine neue 
Stelle einwies, hieß es unter anderm: „Der Lehrer foll die Formen 
ber Verwaltung aller Staatsämter, theild wie fle gegenwärtig nad) 
Geſetzen und Herkommen beftehen, theils wie fie ihrem Zwecke 
nach feyn follten, vortragen, um Dadurch nicht nur dad bisherige 
mübfame und unzufammenhängende Erlernen ber Formen in den 
Schreibftuben entbehrlicher zu machen, fondern auch, um durch 
feine Zuhörer nach und nad) eine zwedmäßige Verbefierung ber 
Derwaltungsformen zu bewirken. Neben ber Lehre der Theorie 
fol er aber feine Zuhörer auch durch wirkliche Hebung in bie 
Berwaltung einführen und fie Gefchäfte jeder Art, fowohl nad 
ben beftehenden Formen, als nad ben von ihm für zwedmäßig 
erkannten Verbeflerungen bearbeiten laffen, zu welchem Behuf ihm 
bie Benügung ber fämmtlihen Amtöregiftraturen zu Tübingen 
freiftehen fol.“ 

Als Grundriß für feine Borlefungen hatte Lift ein Fleines 
Schriftchen druden laffen: „Die Staatskunde und Staatspraris 
Württembergs“ (1818); das ſich zunächft Darauf befchränft, eine 
allgemeine Ueberfchau über das zu behandelnde Material gu geben; 
in der Vorrede aber zugleich die Gefichtspunfte feftftelte, von 
denen aus er den Stoff zu behandeln dachte. 

„Wer die unzähligen Berhältniffe und Verwicklungen bes 
bürgerlichen Lebens,“ fagt er, „wer den großen Umfang ber Geſetz⸗ 
gebung und bes Berwaltungsorgans, die taufendfältigen‘ Vers 
zweigungen ihrer einzelnen Theile und die Mannigfaltigkeit ber 
Berührungen zwifchen ber Regierung und bem Einzelnen zu er- 
meflen vermag; wer insbeſondere den Zuftand unferer Geſetzgebung 
und unferer Bermaltungsorbnung fennt, wie fie im Laufe von 
mehreren Jahrhunderten auf ben Grund ber Territorialherrfchaft 
und bie Feudalität gebaut, und wie fle, durch den großen Um⸗ 
ſchwung ber Dinge, während ber letztverfloſſenen Jahrzehnte 
die Baſis verrüdt, und beinahe in allen einzelnen Theilen ein- 
zeln verändert worden ift, der kann ſich nicht wundern, wenn ich 
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den Antritt eines Berufes für ſchwierig halte, welcher mich ver- 
pflichtet, da8 Gebäude ber bürgerlichen Orbnung im Staate und 
den Bang ber Regierung zum erftenmal im öffentlichen Vortrag 
darzuftellen.” 

Die Borrede faßt dann in furzen und lebendigen Zügen bie 
Ergebniffe der jüngften Jahrzehnte, Die völlige Aenderung aller 
öffentlihen Berhältniffe durch die franzöfifche Revolution, bie 
wohlthätigen Rüdwirfungen derfelben auf die Berfafiung Deutſch⸗ 
lands zuſammen, und zeichnet in den Grunblinien das Wefen ber 
neuen Staatswiflenichaft, die nad ben jüngften Veränderungen 
auf dem Gebiete des Lebens auch aus ber Schule nicht länger 
auszufchliegen war. Mit frohem Erwarten fieht Lift dabei ber 
Geftaltung der württembergifchen Verhältniffe entgegen; bei ung, 
fagt ex, find die Grundſteine einer guten Verfaſſung gelegt: 
Bolförepräfentation und Deffentlichfeit — ber treffliche 
Mann follte nur zu bald erfahren, daß es eben bei dem Grund⸗ 
feine vor der Hand noch geblieben, für ben Aufbau noch nichts 
gefchehen war! Der Leitfaden felbft ift, wie ſchon bemerft, nur 
eine überfichtliche Sruppirung bes Stoffes, den die Borlefung im 
Einzelnen behandelte; aber auch diefe Ueberficht reicht hin, Geiſt 
und Weſen bed Mannes an charakteriftifchen Zügen zu erfennen. 
Daß er früher oder fpäter mit der Büreaufratie, mit dem Schreiber: 
und Polizeiregiment in feindlichen Conflikt gerathen mußte, wirb 
jedem Kar, der feine furzen Aeußerungen über Gentrafifation und 
Gemeindefreiheit mit den beſtehenden Zuftänden zuſammenhaͤlt. 
Was damals- zum Theil noch für politifche Keperei galt, was 
heutzutage, nach breißigjährigen bittern Erfahrungen allmälig in 
ber Ueberzeugung aller Befiern und Einfichtövsllen feſtgewurzelt 
it — daß ohne Selbftftändigkeit der Eorporationen in Anfehung 
ihrer privativen Zwecke weder bie bürgerliche Freiheit geftellt, noch 
in ber Regierung wahre Breiheit erhalten werben fünne — bas fprach 
ſchon Damals LiR mit wenig Worten unumwunden aus. Unzweifelhaft 
iſt es, fagt er S. 31 des Leitfadens, daß bie Eorporationen (Gemein⸗ 
ben) unter berfelben Verpflichtung, welche der Einzelne mit dem Ein» 
tritt in ihren bürgerlichen Verband übernommen, auch in die höhere 
Berbindung eingetreten find, aber auch ebenjo unzweifelhaft ift 
ber Borbehalt: daß die Eorporationen in fo weit felbfifländig zu 
handeln berechtigt feyen, in fo weit fie ber Gefammthülfe nicht 
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bedürfen ober den Gefammtzwed nicht verlegen. Es herrſchte 
bis jest eine große Lüde in der Staatöwiffenfhaft, 
barum, Daß fie der Natur der Eorporationen oder 
Snnumgsfyfteme nichts abgefehen Hat, denn burd 
biefes allein fann wahre Freiheit und vollfommene 
Ordnung erhalten werben. Eine große untheilbare 
Ration ohne engere Berfettung if ein franzöfifches 
Hirngefpinnft, entweder eine Breiheitsfafelei oder 
ein Attentat, morgenlänbifhen Despotismus ein- 
zuführen, nad bem Sage: divide et impera! 

68 war ein fehr ausgebreitetes Feld, das er in feiner afas 
demifchen Thätigfeit cultiviven follte. Außer ber Berwaltung 
und Staatspraris waren ed ganz befonders bie württembergifchen 
Derfaffungsverhältniffe, denen er feine Aufmerkſamkeit zumanbte. 
Es galt Hier, den verjährten Borurtheilen entgegenzutreten, und 
für die Begründung des neuen Repräfentativftaats Propaganda 
zu machen — ein Ziel, das bie, welche ihn anftellten, ganz 
ausprüdlich im Auge gehabt Hatten. Wir finden unter feinen 
Papieren eine Menge fleißiger Ausarbeitungen für feine Colle⸗ 
gien, unter denen namentlich die von Intereſſe find, bie feine 
Vorlefungen „über Die  württembergifche Staatöverfaflung“ 
betreffen. Es ift dieß freilich weniger ein forgfältig angelegtes 
und aus philofophifchen Principien entwideltes Suftem, ale eine 
praftifche- Aufftelung der Hauptgefichtspunfte, bie bei ber Um⸗ 
geftaltung bes wärttembergifchen Staatswefens zu berüdfichtigen 
waren. Zwifchen Staatsrecht und Politik dem Stoffe nach ges 
theilt und aus beiden bie pafienden Parthien herausnehmenb, 
hatten dieſe Vorträge den unmittelbaren praftifchen Zwed, für 
ben neuen Repräfentativftaat vorzubereiten, und ‘den Grundbe⸗ 
griffen conftitutioneller Freiheit im Gegenfag zu dem feubalen 
und bureaukratifchen Staatömwefen Eingang fu verfchaffen. Diefe 
Tendenz fpricht fich in der Anlage des Ganzen wie in ber Aus- 
führung bes Einzelnen deutlich genug aus; bie Polemik gegen 
bie verftodten „Altrechtler“ und die Freunde des Beamtenſtaats 
tritt überall ganz offen hervor. Die Hauptſtaͤrke der Vorleſun⸗ 
gen liegt in dem wahrhaft politifchen Geifte, womit weniger 
auf abftrafte Prineipien als auf die praftifchen Handhaben einer 
tüchtigen conftitutionellen Yreiheit hingewiefen wird; läßt Die 
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inftematifche Anordnung bes Ganzen viele Einwendungen zu, fo 
it im Einzelnen gewiß nicht leicht ein Punkt unberüdfichtigt 
geblieben, ber für bie lebensfräftige Entwidlung repräfentativer 
Freiheit von Bebeutung war. 

Was Lift hier auf dem Katheber entwidelte, ward zu der⸗ 
felden Zeit von ihm und andern Anhängern des neuen Württem- 
bergs auch durch bie Preſſe verfochten. Mit mehreren gleichgefinn- 
ten Männern, meiftend ehemaligen Reichsſtädtern, wie er war, 
namentlich mit Schübler und Keßler von Heilbronn gründete er 
ein politifche8 Blatt, das der Sache der conftitutionellen Freiheit 
confequent dienen follte. Der befte Beleg für bie Unabhängig- 
keit eineds Mannes, ben bie ftellenfüchtige Schreiberoligardhie 
eigennüßiger Motive bezichtigt hatte, war Die freimüthige unb 
rüdhaltlofe Sprache diefer Zeitung, von welcher er alle bie Ein- 
flüffe abhielt, die ihm dur Nüdfichten bebingt oder beren 
Selbftftändigfeit ihm verdächtig fchien. Seit 1818 erfchien „ber 
Volksfreund aus Schwaben, ein Baterlandsblatt für Sitte, Freiheit 
und Recht,” ein trefflicheg durchaus freifinniges Blatt, an wel 
chem Lift mit den genannten Männern den größten Antheil hatte, 
In diefem Organ des conftitutionellen Liberalismus, das in Furzer 
Zeit ben lebhafteften Anklang fand, ward ebenfalls mit befonderem 
Nachdruck auf die praftifchen Mittel hingewiefen, durch die man 
im Volke den politifchen Geift großziehen fonnte, ben die neuen 
Inftitutionen verlangten. Es wirb dba für die Selbftregierung 
der Gemeinden, für ihre Emancipation von bem Beamtendrud, 
für Deffentlichfeit und Theilnahme ber Bürger an ihren eigenen 
Angelegenheiten gefämpft, das bisher beftehenbe Gerichtsweien 
angefochten und eine öffentliche, kurze und wohlfeile Rechtspflege 
gefordert. Die Abftellung der Beamtenwillkuͤr, eine beſſere Fuͤr⸗ 
forge für bie materiellen. Angelegenheiten, billigere Befteurung, 
ber Zehnt- und Jagdunfug u. |. w. waren Die ftehenden Mate: 
rien auf ber Tagesorbnung dieſes Blattes, deſſen Tendenz Lift 
fpäter in einem Briefe an Rotted in ben Worten zufammenfaßte: 
„burch den Volksfreund aus Schwaben habe ich zuerft die Beam⸗ 
tenariftofratie zu humaniſiren, die Altrechtlerei zu befämpfen und 
richtige Begriffe über das Weſen ber conftitutionellen Monarchie 
zu verbreiten gefucht.” Das Blatt war vortrefflic gefchrieben 
und manche Auffäge darin haben einen bleibenden Werth. 
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Bei aller rüdfichtslofen Freimüthigfeit war ber „Volksfreund“ 
boch fo würdig und patriotifch gehalten, daß man auch in ben 
höchften Kreifen diefem erften Erzeugniß ber freien Preſſe — 
wenigftend Anfangs — die Anerkennung nicht verfagte. Junge 
Beamte, bie nachher glänzende Barriere machten, Leute aud dem 
Minifterium, die fpäter tüchtige Stügen bed bureaufratifchen 
Syftems wurden, haben fi zuerſt am „Volksfreund“ ihre Libe- 
ralen Sporen verdient — zogen fich freilich auch zurück, fobald 
das Blatt anfing mißliebig zu werben. Diefe Zeit fam bald; 
nach den erften Slitterwochen ber freien Preſſe hatte man das 
Behagen daran verloren, fand das Blatt unbequem, ließ exft 
freundfchaftliche Winfe, dann Warnungen und fpäter Strafen 
ergehen — bis ſich fpäter alle drei Gründer bes Blattes nach 
einander auf dem Afperg befanden und bad Blatt felbft an den 
Folgen ber Earlöbader Befchlüffe verfchieben war. 

Was Lit damals verlangte, eine wahre und wirkliche: 
Volksvertretung, öffentliche Controle des Staatsweſens, Selbft- 
ftändigfeit der Gemeinden, Preßfreiheit, Gefchworne — das alles 
find Forderungen, die bie gegenwärtige Zeit einftimmig zu ihrem 
politifchen Programm gemacht hat, die aber damals nad) einer 
langen Periode politifcher Erfchlaffung als Fühne und gemwalt- 
fame Neuerungen erfcheinen, oder als bie Lojungsworte einer 
Revolution verdächtigt werden konnten. Damals war ber Wis 
berftand oben noch compafter und feindfeliger, bie Unterftübung 
unten vereinzelt und unficher; heutzutage find bie Reihen ber 
Streiter des Polizeiftaats allmälig gelichtet und im Kreife ber 
Bürger bat der Geift der politifchen Gelbftthätigfeit, wenn 
auch immer noch weit von ber Höhe eines Achten Staatsvolkes 
entfernt, doch Bortfchritte gemacht, bie bezeugen, daß bie brei 
legten Jahrzehnte für die politifhe Bildung Deutfchlands nicht 
verloren waren. Könnte daher im gegenwärtigen Augenblid Lift 
feine politifche Lehre vom Achten Repräfentativftaat, wenn auch 
nicht ohne Widerfpruch und Anfechtung, doch unterftügt von 
einer mächtigen Partei entwideln, fo begab er fi damals mit 
dem noch ftarfen und fühnen Reactionstrieb des polizeilichen und 
bureaufratifchen Schreibertbpums aus der bonapartifchen Schule 
in einen furdhtbaren Kampf, deſſen Mittel ungleich waren, weil 
bem fühnen Lehrer der fefte Rüdhalt eines politifch gebildeten 





Volkes fehlte, indeß dem Gegner Die ganze phyfiſche Gewalt des 
Staates zu Gebote ſtand. 

Schon hier, wie fpäter in ſeinem ganzen Leben, befand ſich 
Liſt in der eigenthümlichen Lage, für eine Sache, deren Sieg, 
der Zukunft angehörte, zuerſt das Eis durchbrechen und gegen 
maͤchtige Gegner und tiefgewurzelte Vorurtheile faſt allein den 
ungleichen Kampf aufnehmen zu müſſen. Noch waren die An- 
fihten von einer freien und volfsthümlichen Anorbnung bes 
Staatöwefens faum in ber erften Bildung begriffen; die Maflen 
wenig vorbereitet, bie Wortführer felbft zu fehr auf gewiſſe for- 
male Theorien befchränft. Lift gehörte zu den damals noch ganz 
jelinen Perfönlichfeiten, die keineswegs gemeint waren, an bie 
Stelle eined abfolutiftifch bureaufratifchen Mechanismus einen 
conftitutionellen zu fegen, fondern denen e8 darauf anfam, durch 
eine von unten auf durchgeführte freifinnige Organifation die 
Rüdfehr des alten Regiments unmöglich zu machen. Er war 
einer ber Wenigen, die mit ächtem politifchem Blid die Stügen 
der alten Regierungsweisheit in ihren Grundlagen befämpften, 
ftatt über der Entwidlung politifcher Doctrinen die praftifchen 
Duellen zu überfehen, aus denen bie bureaufratifche Staatsfunft 
ihre Stärfe fchöpfte. Heutzutage würde Liſt nicht mehr fo ifolirt 
ftehen in diefem Kampfe; man würde ihn befler verftehen und 
eifriger unterflügen. Damals ward ihm nicht einmal die Ges 
nugthuung zu Theil, unter den Anhängern des Liberalismus, 
der noch zu fehr in- feiner theoretifchen Entwidlungsperiode be- 
griffen war, das rechte Verftändniß zu finden. 

Indeſſen :bereitete fi in Württemberg ein Umjchwung vor, 
ber auf Liſt's Thaͤtigkeit. bald ſehr fühlbar einwirkte, War es 
zwar zwifchen ber Regierung und ber Partei der „Altrechtler” 
noch zu feiner VBerftänbigung über Die Verfaſſung gelommen, fo 
hatte doch das freifinnige Minifterium mit liberalen Organiſa⸗ 
tionen ruͤſtig fortfchreiten können. , Die Edikte, welche bie Ab- 
löfung der Feuballaften vorbereiteten, die Rechtöpflege von ber 
Bermwaltung trennten, eine neue Gemeinde⸗ und Bezirksverfaſſung 
ſchufen, waren Fruͤchte dieſer neuen Organiſation, die mit Liſt's 
Ueberzeugungen in vollſtaͤndiger Harmonie war. Aber mit den 
neuen Einrichtungen wuchs auch der Widerſtand der Privilegir⸗ 
ten, die in Wuͤrttemberg nicht nur aus dem Adel, ſondern 

LiR, geſammelte Werte. 1. 2 
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namentlich aus bem weitverzweigten Anhang bes altftändifchen 
Beamtentfums beftanden. Der Rüdtritt Wangenheims war ber 
Vorbote der Ruͤckkehr zum alten Syftem, das fi), wenn gleich 
mit conftitutionelen Formen verquift, nun unt fo eifriger ber 
Verwaltung und innern Organifation zu bemächtigen ftrebte. 
So lenkte auch Württemberg in die Bahn ein, bie der Gonftitus 
tionalismus ber legten Jahrzehnte faft in allen Etaaten des Feft- 
landes eingefchlagen Bat: in bie Bahn conftitutioneller Formen, 
benen man bie compäfte Macht einer wohlorganifirten bureaukra⸗ 
tifchen Regierungsgewalt an die Seite ftellte. Wo noch freifinnige 
Beltimmungen, die das öffentliche Leben weden und erhalten 
fonnten, hemmend im Wege ftanden, da halfen die VBerfchmörun- 
gen ber Congreſſe und des allmälig in dem alten Sinne beftell- 
ten Bundestages nad). 

Sp verlor Liſt bie Stüße, bie er bisher in einer ehrlichen 
und freifinnigen Regierung gehabt hatte; feit Wangenheims 
Entfernung (zu Ende des Jahres 1817) ftand er mit feinen refor- 
matorifchen Beftrebungen faft vereinzelt da und der Rüdichlag 
gegen ihn konnte nicht lange auöbleiben. Seine afademifche 
Thätigfeit in Tübingen war ihm ohnedieß früh verleidet. Lift 
war zum Profeſſor nicht geeignet, auch wie er felber fagte, noch 
nicht dazu reif. Seine frühere Bildung wie feine Individualität 
hatten ihn auf die afademifche Laufbahn nicht vorbereitet; es 
foftete ihn die größte Mühe, fich in dieſe regelmäßige Berarbei- 
tung und Mittheilung eines maflenhaften Stoffes einzuleben 
und feine alademifchen Erfolge entfprachen: feinen eigenen Er 
wartungen am wenigften. Das Leben in einer afabemifchen 
Gorporation und die Mißverhältniffe, in die fein aufftrebender, 
unruhiger, fchöpferifcher Geift da gerathen mußte, batten ihm 
felber frühe bie Freude an dem Berufe verborben. Es war aber 
bezeichnenb für den Geiſt ber Politif, die nun in Württemberg 
Zuß faßte, daß der erfte Anftoß, den man an feiner Thätigfeit 
nahm, aus politifcher Antipathie gegen die von ihm eingefchla- 
gene Richtung hervorging. Den freifinnigen Bolitifer und Pub⸗ 
ficiften griff man an, nicht bie Mängel des afademifchen Lehrers, 
Schon im’ Mai 1818 fah fich Lift veranlaßt, eine Rechtfertigung 
fhrift an ben König zu richten um feiner Orundfäge und An- 
fihten willen. „Seitbem ich meine Thätigfeit,” hieß es barin, 
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„dem öffentlichen Dienfte wibmete, habe ich es als heilige Pflicht 
erfannt, gegen Mißbräuche und Vorurtheile zu fprechen, welche 
dem Sintereffe ber Krone ebenſowohl als der Wohlfahrt des Bols 
fe8 entgegenftehen. Ich wußte e8, daß Mebelmollende mich des 
mofratifcher Grundfäße bezücdhtigten; felbft Männer, welche meine 
gute Abficht nicht verfennen wollten, glaubten daran, weil ich 
mit Wärme für ‚eine freie Gemeindeverfaflung und gegen ben 
Mipbrau ch der amtlichen Autorität fprach.“ 

„Seine Königliche Majeftät,” hieß es in ber Antwort bes 
Minifteriumd vom 30. Mai 1818, „haben geäußert, daß Höchft- 
diefelben gegen bie Lehrvorträge des Profeſſors Lift nichts zu 
erinnern fänden und Sich gern überzeugten, baß berfelbe feinen 
Schülern feine mit dem Wohle des Staats, dem fie angehören, 
unvereinbarliche Grundſaͤtze einzuflößen bie Abficht Habe; ba je 
doch die Gegenftände, über weiche Brofefior Lift Vorträge halte, 
von ber Beichaffenheit feyen, daß bei jungen Männern, welche 
theoretifche Spekulationen ſogleich in bie Wirklichkeit zu übertra- 
gen nur zu geneigt wären, ber bedeutendfte Schaden geftiftet wers 
den konne, wenn nicht zugleich die Nachtheile, welche die rafche 
Einführung theoretifcher Spekulationen ohne alle Einfchränfung 
in das wirkliche Leben hervorbringe, bei dem Bortrage in das 
hellſte Licht gefept würden: fo möchte das königliche Minifterium 
bed Innern ſolches dem Profeflor Lift mit dem-Anfügen zu erfen- 
nen geben, daß Seine Königliche Majeftät demfelben aus dem ange 
fährten Grund die Außerfte Borficht bei feinen Lehrvorträgen auf das 
gewifienhaftefte zu beobachten, zur unerläßlichen Pflicht - machten.” 

Damit fchien für's ‚Erfte' die Sache erledigt. Im kurzer 
Zeit wurben aber neue Befchwerden laut; bie jchwäbifche Beam- 
tenherrfchaft ertrug es nicht, daß Lehren geprebigt wurden, bie 
ihre eigene Unfehlbarfeit allerdings bedenklich in Frage ftellten. 
Bald war eine neue Inquifition gegen Lift eingeleitet und ber 
akademiſche Senat veranlagt, über deflen Borlefungen zu bera- 
then und Bericht abzuftatten. Lift hörte davon und bat (7. Mai 
1819) feine Collegen vom Senate theild um.genaue Ausfunft, 
theil8 um Mittheilung ber einzelnen Abftimmungen, weil ihm, 
wie er fi fpäter ausbrüdte, nichts davon befannt war, baß 
der Senat .eine geheime Polizei über feine Mitglieber ausübe. 
Der Senat beftätigte das Gerücht, daß das Minifterium wegen 
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Lift angefragt habe, wollte aber das Begehren um Mittheilung ber 

einzelnen Abftimmungen „äußerft befrembenb” finden und ging nach 

wiederholten ausführlichen Vorftellungen Liſt's darauf nicht ein. 
N | 

Inzwiſchen waren Berhältnifie eingetreten, bie Lift feine ans 
bere Wahl ließen, als die, entweder eine Außere Stellung, bie 
ihm fo verfümmert warb, aufzugeben, oder einem innern Beruf, zu 
bem ihm Anlage und Neigung trieb, zu entfagen. Zum erften- 
male war er in äußere Beziehungen zu einer Angelegenheit ge- 
treten, bie nachher bie große Aufgabe feines Lebens werben follte. 

Hören wir ihn ſelber. „Auf einer wiflenfchaftlichen Reife 
nach Göttingen begriffen,” fo fchrieb er am 29. April 1819, in 
einer Eingabe an den König, „wurde ich zu Frankfurt a. M. von 
mehreren beutfchen Kaufleuten und Yabrifanten erfucht, ihnen 
in Betreff der Aufhebung ber Zölle im Innern Deutfchlands eine 
Eingabe an die hohe. Bundesverfammlung zu entwerfen. In ber 
Folge bildete ſich ein förmlicher Verein deutfcher Kaufleute und 
Fabrifanten zum Zwed ber Beförderung des Hanbels, welcher 
mich erfuchte feine Gefchäfte zu führen. Da ich die ganze Sache 
nicht nur als mit den Pflichten eines württembergifchen Beamten 
und Staatöbürgersd vereinbarlich, fondern auch als für das Va⸗ 
terland fehr erſprießlich erkannte, fo wollte ich mich dieſem An- 
ſinnen nicht entziehen.” 

Anders dachte bie württembergifche Regierung; ; fe ſchickte 
ihm am folgenden Tage ein Reſcript, das den Geiſt der Bureaus 
fratie fprechender zeichnet als es irgend eine Schilderung ver- 
möchte. „Dem Profefior Lift,” hieß es darin, „kann es nicht ver- 
borgen feyn, daß nach. der Natur der Sache und nach ben in 
allen geordneten Staaten beftehenden Grundfägen einem mit 
einem öffentlichem Amte befleiveten Staatsdiener nicht geftattet 
feyn kann, irgend eine feinem Amte fremde öffentliche Gefchäfts- 
führung, zumal in einem auswärtigen Staate, ohne ausdruͤckliche 
Erlaubniß der ihm vorgefegten Behörde zu übernehmen und baß 
ed ebenjowenig dem Diener zufteht, ſich darüber, ob eine folde 
heterogene öffentliche Gefchäftsführung mit den-ihm obliegenden 
Amtspflichten oder feiner amtlichen Stellung überhaupt vereinbar fey 
oder nicht, fih ein Erfenntniß eigenmächtig anzumaßen. 
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Deßwegen ift es Seiner Königlihen Majeftät ſehr auffallend 
geweſen, wie ſich ber Profeflor Lift har für . ermächtigt halten 
mögen, von dem obgebachten Handeld- unb ‚Gewerbverein. bie 
Stelle eines Confulenten und öffentlichen Gefchäftsführers ohne 
eingeholte Erlaubniß derjenigen Stelle, ber er nach feinen Amts- 
und Dienftpflichten untergeorbnet iſt, zu übernehmen und es 
wird Daher dem Profeffor Lift aufgegeben, fich gegen das Mint: 
fierium bed Innern vernehmen zu laflen, was. er zur Rechtfertis 
gung feiner Hanblungsweife anführen zu können vermeine, auch 
zugleich näher anzuzeigen, was und wer hauptfächlich die Veran⸗ 
laſſung zu ber von ihm eingegangenen Berbindbung mit jenem - 
Berein gewefen ſey.“ 

Lift veriprach dieſe Erklärung einzufenden, verlangte aber 
unperzüglich (1. Mai) feine Entlaffung, ba es ihm „verfchiedene 
Umftände unmöglich machten, die Stelle eines Lehrers der Staats: 
wifienfchaft länger zu verfehen.” Die Antwort war: „es fönne 
auf biefes Gefuch feine Eniſchließung erfolgen, fo lange nidt 
die ihm abgefordberte Verantwortung eingefommen feyn werde,“ 

Die Antwort, die Lift am 20. Mai einreichte, ift ihrem In⸗ 
halte wie ihrer Beranlaffung nach bedeutend genug, um hier ber 
Hauptfache nad) mitgetheilt zu werben. 

„Durch mein Entlaffungsgefuch,” fagt er barin, „wollte ich 
bauptfächlid der Unannehmlichkeit ausweichen, welche e8 immer 
für einen Untergebenen mit fich führt, wenn er die ihm vorgefegte 
Behörde widerlegen fol. Durch das weitere Decret vom 5. Mai 
bin ich aber nunmehr dazu genöthigt.“ 

„Das Minifterium des Kirchen- und Schulwefend glaubt nach 
dem Decret vom 30. April: „Es babe ‚mir nicht verborgen ſeyn 
fonnen, Daß nach ber Ratur der Sache, und nad ben in allen 
geordneten Staaten beftehenden Grundfägen, einem mit einem 
öffentlichen Amte befleiveten Staatsdiener nicht geftattet feyn 
fonne, irgenb eine feinem Amte fremde öffentliche Geſchäaͤfts⸗ 
führung, zumal in einem auswärtigen Staate, ohne ausbrüdliche 
Erlaubniß der ihm vorgefegten Behörde zu übernehmen, und daß 
es eben fo wenig bem Diener zuftehe, fich darüber, ob eine foldhe 
heterogene öffentlidhe Gefchäftsführung mit den ihm obliegenden 
Amtspflichten oder feiner amtlichen Stellung überhaupt vereinbarlich 
fey oder nicht, fih ein Erkenntniß eigenmächtig anzumaßen.”" 
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„Dagegen habe ich allerunterthänigft anzuführen: 

1) „Sch Habe feine öffentlihe Gefhäftsführung 
übernommen. Der beutfche Handelöverein- ift eine bloße Privat- 
gefellfchaft, wie z. B. ein Gelehrtenverein, eine Leſegeſellſchaft 
u. ſ. w.; Die bei demfelben angeorbneten Aemter find alfo auch 
Privatverrichtungen, wie z. B. bie Direktor, Cäffier-, Hausmeifter- 
ftelle bei dem Stuttgarter Mufeum. Der Umftand, daß ich als 
Gefchäftsführer bes Bereind eine DBittfchrift bei. der Bunbesver- 
ſammlung eingereicht habe, macht meine Funktion eben fo wenig 
zu einer öffentlihen, als 3. B. der Direktor bed Stuttgarter 
Mufeumsd dadurch ein öffentlicher- Funktionär würde, wenn 
er im Namen jeiner Oefellfhaft öffentlich aufträte, und etwa 
ber Regierungsbehörbe eine Bittfehrift um Berwilligung einer 
Billardgerechtigfeit, um Umgeldsfreiheit u. f. w. einreichte. 
Sn ſolchen Fällen erſcheint wohl bie Funktion öffentlich, fie if 
aber dennoch nicht, was man eine öffentlide Geſchäfts— 
führung heißt. Das Charakteriftifche der öffentlichen Funktion liegt 
barin, daß fie die Angelegenheiten der Staatögefell: 
fhaft berührt, nicht daß fie öffentlich getrieben wird. So 
werden 3.2. in allen Staaten, wo noch heimliche Juſtiz befteht, 
- bie Juftigftellen ber Heimlichkeit ungeachtet öffentliche Stellen 
genannt." . 

2) Ich habe allerdings eine meinem Amte frembe Ge⸗ 
fhäftsführung übernommen,‘ aber feine, welche mit meinen 
Amtspflichten, oder mit meiner anitlihen Stellung überhaupt 
unvereinbarlich wäre.“ Ze 

„Meinem Amte ift fremd, was fidh nicht auf meine Pflichten 
als öffentlicher Lehrer bezieht. In ſo fern iſt jene Funktion aller⸗ 
dings meinem Amte fremd. Aber nicht alles, was meinem Amte 
fremd, iſt meinen Amtspflichten und' meiner amtlichen Stellung 
entgegen. Der Betrieb einer Lanbwirthfchaft 3. B. ift meinem 
Amte fremd, aber meinen Amtöverrichtungen nicht zuwider. 
Diefer Borwurf kann alfo nur dahin verftanden werden, daß 
die von mir übernommene Gefchäftsführung entweder meinen 
Charakter als Lehrer entwürbige, ober mich in meinen Amts 
pflichten flöre.“ 

„Daß e8 aber eines Profeflord der Staatswirthfchaft Unwuͤr⸗ 
big fey, wenn er einem Berein, ber zum Zwed bat, den gefunfenen 
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beutfchen Handel wiederum aufzurichten, bie Geſchaͤfte führt, dieß 
hat das Minifterium gewiß nicht jagen wollen, wenigftens kann 
ed nicht auf diefer Anficht- beharren, wenn ich verfichere, daß ich 
aus .reinem Eifer für die gute Sache gehandelt, und von bem 
Berein nicht einmal das VBerfprechen einer Belohnung, ja fogar 
nicht einmal ben Crfag meiner Auslagen angenommen habe. 
Stören könnte biefe Funktion meinen Beruf nicht, denn e8 fallen 
bie Zufammenfünfte des Vereins gerade in die Vakanz, beren 
Benügung jedem Lehrer freifteht; auch Hatte ich dieſe Yunftion 
nur proviſoriſch — bis zur näcften Herbfimefle angenommen. 
Die Geſchaͤfte zwifchen der Zeit konnte ich leicht in derjenigen 
Zeit beforgen, von welcher noch nie ein Profeſſor einer .höhern 
Stelle Rechenfchaft geben durfte. Deine Verpflichtung gegen ben 
Handelsverein ift fomit nicht anders zu betrachten, als wenn ber 
Profeffor der Technologie fi) gegen die deutſchen Fabrikanten ver- 
vflichtet hätte, allen feinen Kräften aufzubieten, um ihre Maſchinen 
zu vervollkommnen.“ 

3) „Ih habe dieſe Geſchaͤftsführung in feinem auswär- 
tigen Staat übernommen. Nur wenn das Minifterium bie 
Nichteriftenz des beutfchen Bundes annimmt; wenn e6 den Sap 
aufftelit, daß bie Heflen, bie Bayern und bie Frankfurter dem 
Württemberger in allen Dingen eben fo fremd feyen, als bie 
Stanzofen und Engländer; nur dann kann es in dieſer Beziehung 
Frankfurt einen auswärtigen Staat heißen. Aber in ber Natur 
des beutfchen Bundes liegt ed, daß in allen Dingen, in welchen 
bie deutſchen Volksſtaͤmme ein gemeinfchaftliches Interefie haben, 
fie fich nicht als Fremde, fondern als Genoſſen betrachten. Eine 
ſolche &emeinfchaftlichkeit der Intereſſen erweiſe ich in dem vor- 
liegenden Falle aus dem Artikel 19 der Bundesakte. Wie mag 
mir nun bas Minifterium zum Vorwurf machen, daß ich eine vor 
die Bunbeöverfammlung gehörige Angelegenheit in der Bundes⸗ 
ſtadt betreibe? Wer mag es mir beftreiten, daß man nicht Würts 
temberger und Deutfcher zugleich feyn könne? Unb wenn bie 
Minifter dieſe meine Handlung als ein Bergehen betrachten, 
warum haben fie nicht den Buchhändler von Eottendorff wegen 
ähnlicher Gefchäftsführung bei dem Eongreß und am Bundestag, 
wo er im Namen ber beutfchen Buchhändler auftrat, zur Berants 
wortung gezogen ?” 
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4) „ES hat einer Erlaubnißeinholung bei der mir vor- 
geſetzten Behörde gar nicht beburft.” 

„Der bloße Staatsbürger kann ofme Zweifel in jeden Privat- 
verein eintreten, ohne zuvor von feiner Regierung Crlaubniß 
erhalten zu haben. Denn e8 wäre bie Sreiheit bes Einzelnen 
mehr befchränft als ber Staatszweck erfordert, wenn nicht jedem 
erlaubt wäre, feine erlaubten Privatzwede in beliebigen Gefell- 
fchaften zu erreichen.“ 

„Das Minifterium aber fcheint der irrigen Meinung zu feyn, 
daß sinem Staatsdiener in dieſem Fall nicht einmal das Recht 
bed ‘bloßen Staatsbürgers zuftehe; ja es fcheint anzunehmen, als 
entäußere man ſich buch ben Eintritt in ben Staatsdienſt aller 
freien Wirkfamfeit. Ich dagegen glaube, der Staatöbiener ver: 
pflichte fih immer nur zu beflimmten Dienftleiftungen, und Die 
freie Verwendung feiner geiftigen und förperlichen Kräfte bleibe 
ihm immer noch bevor, in fo weit feine Fraftäußerung der Wuͤrde 
feines Amts nicht zuwider fey oder ihn in Erfüllung feiner 
Berufspflichten nicht ſtöre. Mir ſcheint baher, es. fünne bem 
Minifterium ganz gleichgültig feyn, ob ich neben meinen Berufs- 
arbeiten ein Buch fchreibe,. oder meine Geiftesfräfte den praftifchen 
Geſchaͤften des deutfchen Handelsftandes widme. Daß dieſe Grund⸗ 
fäße nicht bloß theoretifch, fondern auch praftifch feyen, werben 
einige Beiſpiele darthun. Bon dem Herrn von Stein. wurbe vor 
Kurzem ein beutfcher Gelehrtenverein geftiftet, woran mehrere 
Bunbesgefandte Theil genommen haben, fehmwerlich haben biefelben 
- bie Erlaubniß hiezu von ihren Regierungen eingeholt. Hier in 
“ Stuttgart befteht eine viel umfaflende Privatgefellfchaft, das 
Mufeum, bei welchem meiftens Staatöbiener bie Stelle ber Vor⸗ 
fteher befleiden. Mir ift aber nicht befannt, daß einer von ihnen 
vor ber Webernahme einer foldhen Stelle erſt die Minifter um 
Erlaubniß gefragt, oder daß einer der bieß nicht gethan Hatte, 
von ben Miniftern "zur Berantwortung gezogen worden wäre. 
Und doch fonnte man fagen, bie Yon ihnen übernommene Ge⸗ 
(häftsführung fey mit ihrer amtlichen Stellung noch weit weniger 
vereinbarlich, weil dort die Untergebenen ber Minifter nicht felten 
ihre Vorgeſetzten werben.” 

„Habe ich nun bie Anfchuldigungen bes Minifteriumd ale 
grundlos erwiefen, habe ich bargethan, daß ich zu der Handlung, 
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bie man mir al8 ein Vergehen auslegen will, berechtigt war, fo 
wird die mir weiter gemachte Auflage: „anzuzeigen, was und 
wer bauptfächlich die Beranlaffung zu der von mir eingegangenen 
Berbindung mit jenem Verein geweſen,“ fi) von felbft erledigen. 
Indeſſen wird feiner von denjenigen Kaufleuten, welche bie Bitt- 
fchrift unterfchrieben haben, deren Verzeichniß ich jedoch zur Zeit 
nicht in Händen habe, in Abrede ziehen, daß ich von ihnen um bie 
Geſchaͤftsfuͤhrung erfucht worden fey. Was fie dazu veranlaßt hat, 
das ift ohne Zweifel dad Zutrauen in meine Perfon, daß ich 
ihre Sache thätig und nach beftem Willen und Gewiſſen betreiben 
werde. - Was mich dazu veranlaßt hat, den Antrag anzunehmen, 
das ift ein unwiberftehlicher Trieb des Herzens, ber mich hin- 
reißt, den Bebrängten beizuftehen, unb zu wirken, baß ben Re 
gierungen die Wahrheit fund werde, wo ber Einzelne oder das 
Bolf unter der Laft alter Vorurtheile oder übermächtiger Selbft- 
fucht erdrüdt zu werben bebroht nk. Ich kann nicht umhin, bier 
des allgemein verbreiteten Gerüchteß Erwähnung zu thun, daß 
ber Geſandte Eurer Majeftät, Herr v. Wangenheim, fich mit 
biefer Sache befaßt habe. Ich erfläre dieſes Gerücht für lügen- 
haft und verfichere, daß Herr v. Wangenheim bei Gelegenheit 
einer Aufwartung, bie ich ihm machte, aus.meinem Munde zuerft 
die Rachricht von der Eingabe an bie Bunbeöverfammlung und 
von der Stiftung des Vereins vernahm.” 

„Es hätte mir fchon empfindlich fallen müflen, wenn das 
Minifterium mid) wegen einer bloß erlaubten Handlung zur 
Berantwortung gezogen hätte, als fiele mir ein Verbrechen zur 
Laſt. Ungleich mehr aber muß mich dieſes Berfahren nieber- 
fhlagen, wenn ich mir felbft fagen darf, daß ich mir durch jene 
Handlung ein wirkliches Verdienſt um bad Vaterland erworben 
“Babe. Denn es kann dem Minifterium nicht verborgen feyn, wie 
fehr der Nationalwohlftand des Landes unter den Zöllen und 
Mauthen leidet, daß Millionen, welche ehemals für Produkte und 
Sabrifate in's Land gingen, nunmehr ausbleiben, und baß die 
Anordnungen, welhe man in Defterreih und Preußen kürzlich 
getroffen hat, unb bie in Bayern und anderwärts fo eben im 
- Werk find, vollends alles vaterländifche Gewerbe zu vernichten 
drohen, daß ber Berfall bes Gewerbe und der Handlung aud 
nothwendig ben Ruin der Landwirthfchaft durch Bewirkung .einer 
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mit den Produktionskoſten und.ben Abgaben nicht im Berhältniß 
ftehenden Brüchtemohlfeilheit zur Kolge haben muß, und daß endlich 
daraus Gefahr für die Ruhe der Staaten ober eine fpanifche 
Erfchlaffung der Bolfsinduftrie entfiehen muß. Wie follte das 
Minifterium Anftand nehmen, fich dieſen Zuftand der Dinge 
zu geftehen, nachdem dad Minifterium bes Nachbarſtaats Baden 
bie NRothwenbigfeit eines völlig freien Verkehrs den Volfövertretern 
gegenüber öffentlich ausgefprochen bat, und bie gleichen-Zöne von 
alien Gegenden Deutſchlands wieberhallen.” 

„Diefe innere Befchaffenheit der Sache berechtigt mich zu dem 
Zweifel: ob nicht bie Angriffe bes Minifteriums mehr meiner 
Perſon, als der Sache gelten. Und wenn ich damit frühere 
Borgänge (nebſt einer während meiner Abwefenheit bei bem 
afademifchen Senat vorgefommenen Umfrage über meine Amts⸗ 
verhältniffe, von deren Inhalt und Refultat gedachter Senat mir 
nähere Auskunft zu geben fich-weigert) in Berbindung ftelle, fo 
wird es mie immer wahrfchefhlicher, daß meine Perſon ber Gegen- 
ftand von Umtrieben feyn müfle, welche barauf abzwecken, mid 
eben fo wohl in den Augen Eurer Königlichen Majeftät, als in 
ben Augen des Publifums, und insbefondere meiner -Zuhörer 
herabzufegen.” — 

„In dieſem Betracht habe ich Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt um 
die Entlaſſung von meiner Stelle als Lehrer der Staatswiſſen⸗ 
ſchaft allerunterthänigft gebeten. Ich wollte dadurch auf der einen 
Seite eine Berantwortung und Erklärung vermeiden, welche, indem 
ich fie nie anders, als nach meiner reinen Weberzeugung abgeben 
fönnte, bort unangenehm anregen müßte, wo man ſich getroffen 
fühlt; auf der andern Seite hielt ich es für das ficherfte Mittel, 
bie Uneigennügigfeit meiner Handlungsweife in den Augen Eurer 
Königlichen Majeftät zu rechtfertigen, und fo fernere Umtriebe der 
Mißgunft zu entfräften.” 

„Ich bitte daher Eure Königlihe Majeftät in aller Unter- 
thänigfeit, meinen Oefinnungen gegen Allerhöchftdiefelben Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, und aus dieſem Schritt nicht einen 
Mangel berjenigen Anhänglichkeit und hohen Verehrung zu folgern, 
von welcher jeber wahre Freund bes Vaterlandes um Ihrer confti- 
tutionellen Gefinnungen und Königlichen Milde willen durchdrungen 
ift, und die mich eben fo wohl heute flärft, Mächtigern gegenüber 
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meine Ueberzeugung unummunben auszufprechen, als fie mich Damals 
belebte, da ich weder Scheu noch Furcht trug, einer Oppofitiong- 
partei enigegen zu wirken, beren Örunbfäge nicht die meinigen 
waren. Gewiß! Eure Majeftät haben feine getreuere Unterthanen 
und Staatödiener, ald die es aus. conftitutionellen Grundfägen 
find. Und, wie — hätte ich mir etwa, vorzumwerfen — wie hätte . 
ih wagen können, Eurer Königlichen Majeftät unter die Augen 
zu treten? Ic zweifle nicht, daß Eure Königliche Majeftät mir 
ferner noch in Gnaden gewogen bleiben, und beharre in tieffter 
Ehrfurcht 

Eurer Königlichen Majeftät 

u. |. w. 

Mit diefer Erklärung war fein Berhältniß zur Tübinger 
Hochfchule und zum württembergifchen Staatsbienft aufgelöst. 
Es folgte wenige Tage nachher die Eröffnung, „daß ber König 
nun feinen Anfand mehr nehme ihm feine Entlaffung zu bes 
willigen.” 

So war er zwar ohne feſte Stellung, aber auch von ben. 
Banden eines Amtes gelöst, das dem thatkräftigen und ſchoͤpfungs⸗ 
luſtigen Manne von Anfang an wenig zugefagt, deffen immer 
enger gezogene Schranken zulegt feiner politifchen Meberzeugung 
einen Zwang hatten anthun wollen. Er war nun frei gegenüber 
der Burcaufratie; es fefjelte ihn Fein Verhältniß als das zu dem 
deutichen Hanbelöverein, aber es war zu erwarten, baß er, der 
begeifterte und gewandte Verfechter des neuen Berfaflungsftaates, 
in biefem und für diefen bald eine entfcheidende Stellung ein- 
nehmen müfle. Und fo gefchah 28. Schon ſechs Wochen nad) 
feiner Entlaffung, am 6 Juli, eröffnete ihm bie Behörde, daß 
ihn bie Stadt Reutlingen mit 121 Stimmen zum SIDBEOTUNENER 
in die Stänbeverfammlung gewählt habe, 

Sein Eintritt in die Stänbeverfammlung mußte ein Wende⸗ 
punft für Lifl’8 ganzes Leben werben. Daß er ben Ruf an- 
nehmen, baß er mit dem Beamtenwefen unb den Mißbräuchen, 
die er bicher theoretifch bekämpft Hatte,” nun in unmittels 
baren praktifchen Conflikt gerathen würde, barüber fonnte fein 
Zweifel feyn. Die Stadt Reutlingen hatte Grund genug, fidh 
gegen bie Schreiberherrfchaft zu erheben; fie litt ſeit Jahren 
unter dem peinlichen Drud eines mufterhaft brutalen Beamten. 


! 
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Schon im Februar 1817 Hatte fie gegen denfelben eine Befchwerbe- 
fchrift eingegeben, worin mit fchlagenden Thatfächen nachge⸗ 
wiefen war, wie leichtfinnig und gefegwibrig er das Gemeinde: 
vermögen angegriffen, Perſonen mißhanbelt, mit Freiheitsſtrafen 
belegt, mit polizeilichen Chifanen verfolgt habe; die Beſchwerde 
war im Volksfreund ! abgedrudt worden, aber nad) eben ohne 
Erfolg geblieben. Zwei Jahre gingen fo vorüber, es war nichts 
gefchehen — höchftens Hatte man einzelne Befchwerbeführer, welche 
ben Weg ber Deffentlichleit betreten Hatten, vor Gericht geftellt 
und beftraft! Da hatten fich endlich (13. März 1819) die Bürger 
entfchlofien, einen Förmlichen Sachwalter für ihre Angelegenheit 
aufzuftellen, und fie wählten dazu Lift, wie es in der vom 
Buͤrgerausſchuß und einer großen Anzahl Bürger unterfchriebenen 
Vollmacht heißt, „ihren eingebornen Mitbürger, welcher der Stadt 
fhon früher mit Rath beigeftanden und zu dem fie das Vertrauen 
hegen, baß berfelbe fich ihrer guten Sache in dieſer Bebrängniß 
annehmen werde.” 

Nach diefem Borgange war die Wahl zum Abgeorbneten 
eine ganz natürliche Sache und Liſt zweifelte nicht, daß es ihm 
gelingen werde einen Play im Stänbefaale zu erhalten, er war 
ja jegt frei und von jeber Staatödienerverbinblichkeit entbunden. 
Gleichwohl arbeitete das Minifterium unverholen barauf hin, bie 
Gültigkeit der Wahl anzufechten. Lift befand ſich noch in Sachen 
des Hanbelövereing zu München, als man fihon Gerüchte aus- 
fireute, er fey nicht wählbar; da erfchien er felbft wenige Tage 
vor der Wahl in feiner Baterftabt und erfuhr, daß der Regierungs- 
bireftor (ohne Zweifel auf höhere Weifung) erflärt habe, bie 
auf Lift fallenden Stimnien könnten nicht angenommen werben, 
Lift proteftirte gegen biefen Eingriff des Wahlcommiffärs in bie 
Wahlfreiheit und die Wahl ging vor fih; Lift wurde gewählt. 
Wenige Tage nachher (10. Juli) beraumte aber bereits Das 
Oberamt eine neue Wahl an, da „Lift’s Mahl nach .einem 
Mintfterialerlaß nicht genehmigt fey, weil ex fich über das er- 
forderliche Alter nicht ausgewiefen habe.” Lift befand -fih in 
benfelben Angelegenheiten, bie ihn nach Muͤnchen geführt hatten, 
zu Carlsruhe und gab ſogleich bei der Ständeverfammlung eine 
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Defchwerbe ein gegen das rechtswidrige Verfahren des Minifte- 
riums; ed war darin nachgewieſen, daß das Geſetz nicht einmal 
verlange, daß ein Abgeordneter ſchon bas breißigfte Jahr zu rück⸗ 
gelegt haben müfle. Nach Stuttgart zurüdgefehrt fand er in- 
deſſen ein offizielles Schreiben vor, worin es hieß, die Regierung 
habe feine Wahl für ungültig erflärt, ja fogar eine neue an- 
beraumt. Natürlich richtete Lift eine neue Befchwerbe an bie 
Sammer. 

Ehe noch darüber Entfcheidung erfolgt ift, wird ihm aus 
dem Amt Waldfee eine Wahl angetragen, mit ber Bitte, er 
möge für die Wahlmänner eine Art won Glaubensbekenntniß 
entwerfen. Lift fchreibt auf ein Quartblatt ein paar Fragen 
und . Antworten, bie den Zweck in populärer Weiſe erfüllen 

ſollten. Das Blätihen wird dem Minifterium eingefanbt, 


! Die Kragen und Antworten lauteten: 

Frage. Ihr follt, mein Freund, einen Bolksrepräfententen 
wählen Helfen. Kennt Ihr auh den widhtigen Beruf eines 
folhden Mannes? . 

- Antwort. Allerdings! der Bolfsrepräfentant fol im Namen meiner 
und meiner ganzen Gemeinde und des ganzen Oberamts die Steuern und 
Abgaben verwilligen, über Landesgefehe flimmen, und unfere Wünfhe und 
Beſchwerden vor den Thron Seiner Majeftät bringen. 

Frage. Was fordert Ihr unter vn gegenwärtigen umftän 
den von einem folden Mann? 

Antwort. Ich hätte wohl viel zu — weil gar vieles nicht iR. 
wie es feyn follte. 

Frage. Was thäte denn nah Gurer Meinung vor Allem 
Roth? 

Antwort. Die Verminderung der Abgaben, weil ber Bauer und 
Esldner bei den bisherigen Abgaben gar nicht mehr beftchen fann, a 
bie Fruchtpreiſe fo außerordentlich gefunden find. 

Der Bauer und Soldner löst jept kaum noch die Hälfte des früheren 
Mittelpreifes. Die Binfen feiner Schulden und die Preife der Handwerks: 
artifel haben nicht abgefchlagen. Wenn nun aud die Steuern und Abgaben, 
die Amte⸗ und Gemeindeſchaͤden noch auf ber bisherigen Höhe bleiben, fo 
muß er nad und nad fein Gut dem Steuereinnehmer ſchuldig werben. 

Frage. Wie meint Ihr aber, daß eine Verminderung ber 
Abgaben bewirkt werden fönne? 

- Antwort. Man muß’ es eben machen, wie in des Bauern Haushaltung, 
wenn fein Einkommen Feiner wird; man muß überall in den Ausgaben bes 
Landes, des Amtes und ber Gemeinden fi einſchränken. Und unſere Re 
gierung muß dem Bürger- Erleichterung in feinem Erwerb verfchaffen. 





baffelbe findet - „daß die Tendenz bes Blattes offenbar bahin 
geht unter dem gemeinen Volfe Mißmuth und Unzufriedenheit 
über die Abgaben, befonders über bie Zehnten und Gülten und 
ben Wahn zu verbreiten, als ob Zehnten und Gülten nur ohne 
Weiteres abgefchafft werben könnten“ — es läßt den Druder 
(20. Desember 1819) auffordern, ben Berfafler zu nennen, biefer 
thut e8 und Lift muß fich abermald verantworten. 

„Rach meiner vollfommenen Ueberzeugung,” fagte er in feiner 
Rechtfertigimg, „leidet die Heutige Staatswirtäfchaft, was ben 
Landmann betrifft, an zwei Hauptgebrechen: 1) die Auflagen ftehen 
nicht mit feinen Einnahmen in Berhältniß; 2) die Feudallaſten 
find ihm in einer beflern Bodencultur hinderlich. Diefe beiden 
©egenftände brachte ich in populärer Weife zu Papier, fo. daß 
die Wahlmänner mich begreifen konnten. Das hochpreisliche 
Minifterium wird hieraus entnehmen, daß das Blättchen nicht 
an das gemeine Bolf, fondern an bie Wahlmänner des Ober- 
amts Waldfee gerichtet war und Daß ich dabei feine Umtriebe, 
ſondern einzig bie Eröffnung meiner Gefinnungen gegen bie 
Wahlmaͤnner jenes Oberamts beabfichtigte. Diefe Verftänbigung 
zwiſchen den Wahlmännern und. Bandidaten liegt in ber Natur 
ber Sache; fie hat überall ftattgefunden und wirb ferner noch 
überall ftattfinden, wo die Wahlmänner ihr Wahlrecht auszuüben 
verfiehen. Berftändige Wahlmänner nämlich wählen nie aus 
Rebenrüdfichten, fondern um ber Grundfäße willen, zu welchen 


Krage Auf welde Weife kann Eud denn die Regierung 
eine folde Erleihterung in Eurem Erwerb verfhaffen? 

Antwort. Wenn fie die Jehnten und Gülten abſchafft; dadurch erhält 
der Dauer die Freiheit, fein Gut zu bauen, wie er es für gut findet; er 
fann es befiern, ohne baß die Herrſchaft den größten Nupen aus feinem 
Beſſerungsaufwand zieht, und die Koften, welche biäher auf die Verwaltung 
gegangen find, fo wie bie Beruntreungen aller Art fommen bann dem Bauern 
zu gut. Auch Tann er bann öbes Feld und Bemeindepläbe baten, ohne 
Jemand eine Abgabe dafür geben zu bürfen. 

Frage. Wie müßt Ihr es — angreifen, daß Gure Wünſche 
erfüllt werden? 

Antwort. Ich muß einen Mann zum Bolfsrepräfentanten erwählen, 
- von dem id überzeugt bin, baß er bas Beſte des gemeinen Mannes bisher 
befördert hat, und auch in Zukunft beförbern hilft, und ber fein Interefle 
dabei hat, daß bie bisherigen an Abgaben fortbauern. 
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fih der Candidat befennt. Grundſaͤtze aber müflen erkundigt 
werden; man trägt fte nicht auf der Außenfeite.“ 

Für's Erfte war es freilich dem Minifterium möglich, Lift aus 
ber Sammer. fernzuhalten. Es follte aber der mwürttembergifchen 
Bureaufratie auf bie Dauer nicht gelingen, ihn aus ber Stände: 
verfammlung auszufchließen. Gerade bie kleinlichen Chikanen 
hatten bazu beigetragen, bie Aufmerffamfeit auf Lift zu Ienfen 
und ihm den Weg in die Berfammlung zu eröffnen, ben man 
ihm mit fo vieler Mühe verlegen wollte. Hat dort feine parla⸗ 
mentarifche Thätigfeit zwar den’ Haß ber Gegner nur zum offnen 
und furchtbaren Ausbruch gefteigert, fo ift er, wenn aud) ver- 
folgt und mißhandelt, doch mit unbefledter Ehre und reinem 
Gewiſſen aus dem Kampfe hervorgegangen. 

Wir find dieſen perfönlichen Verbältniffen bis zu dem Punkte 
gefolgt, wo Liſt's Austritt aus dem Staatsdienft einen gewiſſen 
Abfchluß macht; ehe wir ben Faben ber fpätern württembergifchen 
Erlebniffe aufnehmen, müflen wir auf Lift’ Thuͤtigkeit für den 
Handelöverein eingehen. Sie liegt zwifchen bem erfien und 
weiten Aft ber württembergifchen Tragödie; zwei Jahre lang 
blieb er ben Dingen feiner fchmwäbifchen Heimath fo gut wie 
fremd, bis fein Eintritt in bie Kammer den alten Kampf von 
feiner Seite und ben Haß ber Gegner mit aller Macht wieder 
anfachte. Diefer zweite. Aft Hat nicht mehr den harmlofen 
Charakter des frühen; wenn gleich die. Motive dieſem erften 
entnommen find. In biefem zweiten Aft werben bie Verdaͤchti⸗ 
gungen zu offenen Anflagen, die bureaufratifchen. Berweife zu 
Griminalprozefien, bie Heinen Chifanen und Blänfeleien zu töbt«- 
lihen Kränfungen feiner ‚bürgerlichen Freiheit und Ehre. Das 
Schreibertfum wollte ein Opfer haben — und Lift machte es 
den Feinden ungemein leicht, ihre Rachſucht zu befriedigen, 


Zweiter Abfchnitt. 
1819. 1820. 
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Liſt's erſte Thätigfeit für bie nationalöfonomifhe Reform in Deutfchland. 
Sein Birken als Konfulent für den deutfchen Handelsverein. 


Der Stur) des napoleonifchen” Faiferreichs und das Auf: 
hören bed Gontinentalfyftems Hatte bie beutfche Inbuftrie und 
den beutfchen Handel in eine. bebenkliche Kriſis verfegt; bie 
früheren Verhaͤltniſſe, unter deren Schug bie deutfche Arbeit einen 
fühlbaren Auffhwung nahm, hatten plöglich aufgehört und es 
traten neue an bie Stelle, deren Dehnbarfeit und Schwanfen 
den Wohlftand eined großen Theild von Deutfchland aufs ernft- 
lichfte bedrohte. Deutfchland glich Damals, wie Lift ſich ausdruͤckte, 
einer durch Krieg zerrütteten Wirthichaft, deren frühere Eigen- 
thuͤmer jegt eben wieberum zu ihrem Beſitzthum gefommen und 
Meifter defielben geivorden, im Begriff ftehen, fi aufs Reue 
häuglich einzurichten. ‚Die einen verlangten die früher beſtandene 
Ordnung mit allem alten Geräthbe und Gerümpel; die andern 
vernunftgemäße Einrichtungen und ganz neue Inftrumente. Die, 
welche der Vernunft und Erfahrung gleichmäßig Gehör gaben, 
begehrten Vermittlung zwifchen den alten Anſprüchen und den 
neuen Bebürfnifien. Ueberall herrfchte Widerfprucd, und Meinungs: 
fampf; überall bildeten ſich Vereine und Gefellfchaften zum Behuf 
ber Verfolgung patriotifcher Zwede. Die Bundesverfaſſung felbft 
war eine neue Born, die, in ber Eile entworfen, fogar ben Auf: 
geflärten und Denfenden unter ben Diplomaten nur als ein 
Embryo erfchien, beffen Ausbildung zu einem wohlorganifirten 
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Körper von jeinen Urhebern ſelbſt beabfichtigt und den Fortſchritten 


‚ver Zeit vorbehalten war. 


Das Proviforifche und Unſichere der. öffentlichen Zuftänbe 
äußerte ſich am fühlbarften auf dem materiellen Gebiete. Während 
des Krieged war viel baares Geld nah Deutichland gefommen, 
die Gonfumtion ſehr bebeutend gewefen und bie Fabrifere waren 
buch die Gontinentalfperre zu einem gewiſſen felbftftändigen 
Leben gebracht. Inzwiſchen war. England durch die Ausdehnung 
der Mafchinen in den Stand gefebt worben, alle Bebürfniffe der 
Welt fat allein zu befriedigen und jebe andere Concurrenz aus⸗ 
zufchließen; feit dem Fall ber großen Sperre hatte es bie europäls 
ihen Märkte uͤberſchwemmt, ber deutfchen Induſtrie ihren Abfag 
nach Außen abgefchnitten und das beutfche Gebiet felbft für die 
englifchen Erzeugniſſe in Befchlag genommen, Die Erfehütterung 
einer Menge von induftriellen Schöpfungen, Roth und Berar- 
mung ber Betheiligten war eine ber natürlichiten Folgen bes 
plöglichen Uebergange von bem firengen Prohibitivſyſtem zu einem 
ganz ungeordneten und laren Zuftande ber Freiheit. 

Die Eontinentalfperre, hatte unzweifelhaft eine gewiſſe Ein- 
beit auf dem Feſtlande hergeftellt, bie jept aufhört. Es ents 
fanden neue Zollverhältniffe, aber auf Heinerem Gebiete und 
durchaus.nur nach ben Bebürfniffen ber einzelnen Territorien 
berechnet. Am fchlimmften befanden fi) dabei bie Tleineren 
dbeutfchen Staaten im Süden und Welten; fie waren bem eng 
lifchen Uebergewicht ſchutzlos preisgegeben und fanden fich zugleich 
von dem eignen beutfchen Markt durch die neuen Zollgefebe aus- 
geſchloſſen, wodurch größere Staaten, außer Oefterreich namentlich 
auch Preußen, ihr Zerritorialintereffe zu wahren fuchten. So 
batte fich für Deutfchland das ganz wiberfinnige Verhältniß her⸗ 
ausgebildet, daß in den Handelsbeziehungen zuͤm nichtdeutfchen 
Ausland das Princip ber Hanbelsfreiheit überwog, unter ben 
beutfchen ‚Staaten felbft aber die Lehre vom Zollfchuge und Das 
Prohibitivſyſtem ihre praftifche Anwendung fanden. Man hätte 
fich das Berhältniß umgekehrt‘ denken. müflen, aber es waren 
eben in Deutfchland- gar diele Dinge auf den Kopf geftellt, und 
die Berworrenheit in feinen materiellen Zuſtaͤnden nicht geringer 
als in den politifchen. 

Welch nachtheilige Folgen aus is verfehrten Zuftänden 

LiR, gefammelte Werke. 1. 3 
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entfpringen mußten, war Mar; es ließ fi die Embuße, bie 
Deutfchland an feinem Wohlftande erlitt, ohne Mühe mit Zahlen. 
nachweifen. Schon durch biefe dringende materielle Noth mußte 
man fich zum Widerftande aufgefordert fühlen; einzelne patriotifche 
Männer fingen indeffen auch an, die Sache von ihrer politifchen 
Seite Aı würdigen. Dem Streben nach, nationaler Einheit, das 
in ber Bunbdesverfaffung einen nur unvollfommenen Aushrud ge 
funden hatte, mußte diefer Anblid der Zollfchranfen im Innern 
und der Schuplofigkeit nach Außen mit Recht als fehr anftößig 
ericheinen, felbft wenn bie unmittelbaren materiellen Wirkungen 
fich nicht als fo verberblich erwiefen hätten. 

Der Wunſch, wenigftens auf bem Gebiete des Verkehrs bie 
vielföpfige Kleinftanterei überwunden ‚und ben Weg zu einer 
größeren Einheit gebahnt zu fehen, mußte an verfchiebenen 
Stellen in diefer ober jener Geftalt laut werben. Solche Ger 
banken, bie in einem tiefen Bebürfniß des Zeitalters ihre Quelle 
haben, liegen gewiflermaßen in ber Luft; fie werden von einem 
Einzelnen nicht erfunden. Aber der Einzelne fann fich ihrer mit 
aller Energie bemächtigen, fle zu feiner Lebensaufgabe machen 
und dem, was fonft nur Spekulation in einzelnen Köpfen ge 
blieben wäre, bie praftifche Wirkſamkeit auf dem großen Gebiete 
bes Lebens erringen. So war es immer mit ben großen Erfin⸗ 
bungen und Entdedungen, fo iſt e& auch mit ben fruchtbaren 
Ideen, bie zu großen gefchichtlichen Entwidlungen den Anftoß 
geben. Es fehlt dann freilich in der Regel auch an ber nad 
binfenden Klugheit nicht, bie für ſich die Autorfchaft eines folchen 
Gedankens anſpricht — und fchon der Entdeder von Amerika hat 
für ſolche Mitbewerber fein Kunſtſtück mit dem Ei erbenfen 
müflen. 

So ift ed auch mit dem Gedanken der deutfchen Handelt» 
einheit gegangen. Es iſt ganz gewiß, baß in-einer Menge von 
®eiftern zu gleicher Zeit biefelbe Idee fich geregt hat, wie denn, 
um nur ein fehr bedeutendes Beifpiel zu nennen, einer ber aus⸗ 
gezeichnetften Staatsmänner und Patrioten Deutichlands, Friedrich 
Rebenius, um biefelbe Zeit mit diefem Gedanken fich fchon ernſi⸗ 
lich befchäftigte und fpäter durch fein berühmtes Gutachten, das 
ber badifche Minifter Berftett auf dem Carlsbader Congreß vor- 
brachte, auch an biefer einflußreichen Stätte bafür zu wirken 
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fuchte. Die brängende Noth aber hatte in ben Kreifen gewöhn- 
licher Kaufleute und Fabrikanten bereit verwandte Beftrebungen 
gewedt. Schon 1816, auf der Leipziger Meife, ‚regte E. Weber 
eine Verſammlung deutfcher Kaufleute und Fabrikanten an, -bie 
durch einen Ausichuß eine Denkfchrift entwerfen und ber Bunbes- 
verfanmlung die Sachen ber beutjchen Induftrie ans Gewiſſen 
legen follte; in der Preſſe und in einzelnen Brofchüren wurbe bie 
Einwirtung des engliihen Monopols, die Nothwendigfeit ber 
Wegräumung ber inneren Zollfchranfen fchon damals Tebhaft 
erörtert. Es ift gewiß, daß das Bebürfniß ber. Zeit auf Diefe 
Art in ganz verfchiedenen Kreifen biefelben Beitrebungen wedte 
umd förderte — nur bedurfte es eines rührigen und fchöpferifchen 
Geiftes, der die Dinge im großen Styl aufgriff, fie zur Aufgabe 
feines Lebend machte, die Hinderniffe, die in ben Berhältniflen 
und in der herrichenden Gleichgültigfeit lagen, überwand und 
die große Angelegenheit aus den Heinen Kteifen von Privatleuten, 
auf bie Höhe bed allgemeinen nationalen Intereſſes emporkob. 
Es bedurfte eined Mannes, deſſen. politifche Tragweite über bie 
Intereſſen einer Fabrifantengefellichaft Hinausging, der Die Sache 
ald ein maͤchtiges Moment ber nationalen Erhebung. zu benügen 
verftand, dee den alten Sauerteig in neue Gaͤhrung brachte, ber 
fihreibend, redend, herausforbernd und agitirend bie großen mate 
riellen Angelegenheiten bes Bolfed aus einem VBorrechte der Sant 
in ein Intereſſe Aller umzugeftalten wußte. 

Diefer Mann war Liſt. In diefem Sinne faßte er 1819 
bie Schöpfung bed Hanbelsvereind ind Auge, in diefem Sinne 
wirfte er von ber Zeit an volle ſiebenundzwanzig Jahre- uner- 
müblich umd in biefer aufopfernden, undankbaren, wenn gleich 
im großen Ganzen erfolgreichen Tpätigkeit bat er — einen ein⸗ 
zigen Mitbewerber gehabt. ! 


Es fcheint uns kaum ber Mühe wert, hier der Goncurrenten zü ges 
denfen, die Lift das Verdienft freitig maden wollten, weil fih buch gift’s 
Biographie am einfachen dieſe PBrätenfien als eine widerfinnige erweiſen 
wird Schon bei Lebzeiten Liſt's haben Elch und Kranz Miller den Anfprud 
erhoben (Lit war ja nad -Amerifa ausgewandert!) und in Zeitungen und 
enchelopäbifchen Werfen hat es an Mührigfeit .in diefem Sinne nicht gefehlt. 
Liſt Hat noch furz vor feinem Tode diefem Treiben eine bittere, aber nicht un- 
verdiente Züchtigung zu Theil werden lafien, f. Zollvereinebl. 1846. ©. 114 ff. 
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Lift hatte den Gedanken einer foldhen handelspolitifchen 
Einigung ſchon eine Zeitlang mit fich herumgetragen, mit Gotta 
und andern gleichgefinnten Männern auch barüber Briefe ge 
wechfelt. „Saum brauche ich zu ſagen,“ fchrieb er fpäter, „daß mein 
erfter Gedanke bei ber Stiftung des bekannten Frankfurter 
Handels⸗ und Gewerbvereins ein politifcher war. Da die Preußen 
damals fo viel von geſchichtlich gewachſenen Eonftitutionen fprachen 
und die Jugend fo dummes Zeug machte, fo wollte ich die Probe 
machen, ob nicht ein Kern zu pflanzen wäre, aus dem ihnen 
eine herauswüchfe. Heinrich Hofmann in Darmflabt war mein 
Bertrauter.” 

Mit diefen Gedanken fam er auf einer Ferienreife im Früh— 
jahr 1819 nad Frankfurt a. M., wo bie Oſtermeſſe eine bebeus 
tende Anzahl von Kaufleuten und Yabrifanten verfammelt hatte; 
natürlich war unter, diefen die Zollangelegenheit ald die brennende 
Frage bed Tages angeregt worben. Ein Großhändler, Elch aus 
Kaufbeuern, hatte eine Petition an ben Bundestag, um Er- 
leichterung ber inneren Sanbelöbejchränfungen entworfen und 
fammelte dafür Unterfchriften. In biefem Augenblid kam auch 
Lift nach Frankfurt, trat mit Ahntichen Gebanten hervor, und 
fand bei dem Kaufmann Schnell von "Rürnberg, an Bauerreig, 
Weber aus Gera, Armoldi von Gotha u. A. ein bereitwilliges 
Gehör. Er fegte ſich mit Elch wegen ber Petition in Bernehmen, 
ließ ih von diefem das gefammelte Material geben und fchrieb 
dann ben beredten und eindringlichen Entwurf (44. April), welcher 
ber Bundesverfammlung übergeben warb, 

Dabei blieb Lift aber näht ſtehen. Die Petition, . bemerkte 
er fehr richtig, wird wohl von fidh reden ‚machen, aber liegen 
wird fie bleiben wie hundert andere Betitionen an ben Bunbee- 
tag. Um etwas zu erreichen, müfle man alle beutfchen Fabri⸗ 
fanten und Kaufleute zu dem gemeinfchaftlichen Zwed vereinigen, 
bie deutfchen Regierungen und Behörden zu ‘gewinnen, bie Höfe, 


131 ff. Nach feinem Tobe, als dem ſchwer Berfannten endlich die Anerken⸗ 
nung zu Theil warb, haben fih C. &. Hoffmann und Bauerreis al6 Bewerber 
um ben Dank der Nation gemeldet, haben aber von einem Freunde bes Ber- 
ſtorbenen (Allg. Zeit. 1847. Rr. 54 Beil.) eine erfchöpfende Antwort erhalten. 
Uns ſelbſt fcheint es darnach genügend, durch eine aus ben authentifdhen 
Duellen gefhöpfte Darftellung jenen Anſprüchen zu begegnen. 
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bie Ständeverfammiungen, bie Congreſſe durch Abgeorbnete bes 
fhiden, Thatfachen fammeln, ein Orgem in der Preſſe gründen 
und unermüdlich für die Sache agitiren. Der Gebanke fand 
Anklang, ba bie Zwedmäßigfeit einleuchtete. Am Tage, wo die 
Petition entworfen ward, am 14. April, ſchrieb er an ſeine 
Gattin: „Ic ſtecke in Arbeiten bis über bie Ohren. Ich habe 
einen Verein der deutfchen Kaufleute geftiftet und eine „Adrefie 
an ben Bundestag um Hanbelöfreiheit entworfen. Heute” werben 
etwa 1000 Kaufleute unterfchreiben. Uebermorgen wird bie Adreſſe 
übergeben. DBielleicht hat dieß große Folgen. Ich freue mich 
unendlich, dich recht bald wieder zu fehen, vielleicht in LO Tagen 
ehe ich nach Carlsruhe gehe. Mein Reifeplan hat eine Abaͤn⸗ 
derung erhalten; ich gehe nach Bonn und Köoͤln.“ 
Wenige Tage nachher fah er fein Ziel erreicht; das nach—⸗ 
fiehenbe Protokoll, deſſen Original ſich unter Liſt's Nachlaß be 
findet, enthielt bie Stiftung bed beutichen Handels- und Ge⸗ 
werbvereing. 

„Berhandelt, Frankfurt a. M. ben 18. April 1819. 

Unterm 14. d. M. wurde von den bier zur Meſſe verfam- 
melten beutichen Kaufleuten und Sabrifanten eine Adreſſe an ben 
hohen Bundestag um freien Handel im Innern Deutfchlande 
und um Ketorfionsmaßregeln gegen bie angrenzenden fremden 
Staaten beichloflen. 

Am heutigen Tage verfammelten ſich Hierauf bie in ber 
Adreſſe bereitö unterzeichneten Kaufleute und Aabrifanten im 
Saale ded Kaffeehaufes zum goldenen Roffe und faßten nad 
vorgängiger Berathung folgende Beichlüffe: 

1) Sie ftiften zum Zwed der Beförderung bes — 
Handels und: Gewerbes einen bleibenden Verein. 

2) Zum Behuf der. Geichäfteführung und —— 
in den Angelegenheiten bed Vereins ſoll ein Ausſchuß erwaͤhlt 
werben, beftehend aus einenr Deputirten ber rheinlänbifchen, 
preußifchen, bayerifchen, fächfifchen, württembergifchen, Furhefliichen, 
badischen, hefien-barmftäbtifchen und naffauifhen Kaufmannſchaft. 

3) Der Hanbelsftand der freien Städte Frankfurt; Kübed, 
Samburg und Bremen, fo wie ber Hanbelöftand von Leipzig, von 
Hannover und Braunfchweig follen eingeladen werben, durch 
Beltellung von Deputirten ben Ausſchuß zu vervollſtaͤndigen. 
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4) Profeſſor Liſt aus Tübingen, weldyer bei Gelegenheit feiner 
neulichen Durchreife durch Frankfurt auf Erfuchen mehrerer Mit: 
glieder did Adreſſe an den Bundestag entworfen Bat, foll bei 
feiner Zurückkunft über hier erſucht werben, bie Geſchaftsfuhrung 
bes Vereins zu übernehmen. 

5) Derfelbe fol erfucht werben, für ben Berein Statuten 
zu entwerfen und ſolche bem Berein baldmoͤglichſ zur Berathung 
und Raͤtification zu uͤbergeben. Auch ſoll er bevollmaͤchtigt wer⸗ 
den, wegen Ueberreichung der Adreſſe an die a Behoͤrde das 
Köthige vorzufehren.” 

Lift felbft war indeſſen an den Rhein gegangen, um für bie 
Sache zu wirken und war am 20. April nach Frankfurt zurüͤck⸗ 
gekehrt. Voll Freude ſchreibt er: 

- „Der geofie Verein ber beutfchen Raufmannfchaft iſt zu 
Stande: Er felber iſt Eonfulent des allgemeinen beutfchen 
Hanbels- und Gewerbvereind. „Frankfurt,“ fährt er fort, „beliberirt 
über ben Beitritt, Württemberg, Bayern, Darmftadt, Baden, 
Kurbefien und Naffau haben’ fchon ihre Deputirten gewählt. 
Bald follen an bie Kaufmannfchaft ber freien Städte Hamburg, 
Lübeck und Bremen förmliche Einladungsfchreiben erlaſſen wers 
ben.” — — „Daß hätte ich nicht gebacht, al& ich von Haus weg⸗ 
ging, daß ich ein ſolches Werk vollbringen werde; es ift wahre 
Fügung ded Himmels, Weißt Du, wie ed mich trieb zur Reife?“ 

Die Wirkung der Petition bei der Bundesverfammlung batte 
Liſt mit richtigem Blid als nicht ſehr bedeutend angefchlagen; 
ed ging nicht viel anders, als er erwartet hatte. In bie Bundes⸗ 
tagsfigung vom 19. Mai fam die Verhandlung auf die Eingabe 
des Dereind vom 14. April; der hannoverifche Gefandte (v. Martens) 
berichtete Darüber. Nachdem erft alle ferupulöfen und pebantifchen 
Bedenken: „eb der Handelsverein als beftehenb anzuerkennen fey 
u. j. w.,“ burchgefprochen und dahin entfchieben war, bie Eingabe 
ſey lebiglih ald von PBrivatperfonen ausgehend zu betrachten, 
wurde gleihwohl anerkannt, daß „ber Gegenſtand gar wohl geeignet 
jey, in der Bundesverfammlung erörtert zu werben; auch fönne 
man bie Borjchläge ber, Denkfchrift allerdings theoretifch jeht 
ſcheinbar als vortheilhaft barftellen." 

Was ben erften Vorfchlag betraf (Aufhebung ber Zölle im 
Innern), fo zeige, hieß es, die Erfahrung, wie fchwer es felbft in 
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einfachen, aus uripränglich verſchiedenen Provinzen beftehenben 
Reichen if, die Zölle im Innern aufzuheben und an bie Grenzen 
zu verlegen, davon habe „Frankreich in ben Zeiten vor ber Revo⸗ 
Iution bei manchen deßfalls gemachten vergeblichen Verfuchen ein 
redendes Beifpiel gegeben, und wenn es ber alle vorigen: Banbe 
löfenden Revolution möglich war, bieß zu bewirken, fo. war der 
Bortheil davon um diefen Preis wohl zu theuer erfauft, und es 
ift gewiß die Abficht ber Bittfteller nicht, biefe DER BEUEN odet 
Frankreich darum zu beneiden.“ 

Schon als Deutſchland „einer gemeinſamen höchſten Gewalt 
unterworfen war, ſey viel uͤber die Mannigfaltigkeit der Waſſer⸗ 
und Landzoͤlle geklagt worden, und doch ſey es Niemanden ein⸗ 
gefallen, auf mehr ald.auf die Ermäßigung anzutragen. — So 
würde man auch jest im Kalle einer Abfchaffung ber Binnenzölle 
den Ausfall an Einkünften gar fehr empfinden.” 

Was den zweiten Bunft, die Herftelung einer auf Retorfion 
gebauten Zolllinie betrifft, fo beftritt zwar das Gutachten das 
Bünfchenswerthe biefes Antrags nicht, aber es nahm Anfloß an 
den allerdings nicht unerheblichen Schwierigkeiten ber Ausführung. 
Schließlich gab ber Referent den Kaufleuten den wohlmeinenden 
Rath, fie follten fi an ihre Regierungen wenden. 

Bergleiche man e- matte und feichte Probuft mit ber 
Thaͤtigkeit, womit z. B. in Frankreich und England die Regie⸗ 
rungen in einem ſolchen Falle ſich beeilen wuͤrden, die gefaͤhrdeten 
Intereſſen zu wahren, und man wird zugeben müſſen, daß Liſt 
nicht zu viel geſagt, wenn er von ber Bundesverfammkung nichts 
„erwartete. Die unmürbige Trägheit, welche dieß ehemalige Organ 
des deutſchen Bundes in allen politifchen und flitlichen Fragen 
bes Nationallebens bewielen Hat, erftredte fi auch auf das | 
materielle Gebiet; nur in ber hohen Polizei zeigte bie Berfamms 
lung eine rührige und wachſame Thätigfeit, deren Erfolge freilich 
nach der ganz entgegengefepten Seite bin ausfchlugen. Wie ber 
Berein, ber bie wichtige Angelegenheit in bie Hand genommen 
hatte, aus ſchlichten Privatleuten beftand, fo mußten ed Auch 
Privatleute über fich nehmen, das große Ziel weiter zu verfolgen. 
Die Mittel dazu hatte Lift treffend bezeichnet: es war die Preſſe, 
bie Propaganda, die laute und unermübliche Oppofltion, wie er fie 
von nun an zur Aufgabe feines Lebens machte. 
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‚ Diefer Weberzeugung konnten fi) auch Diejenigen nicht ver- 
fchließen, welche vorher eine beffere Erwartung von ber Bundes: 
behörbe gehabt hatten. Am 12. Juni 1819 wurde eine außer⸗ 
orbentliche Verſammlung bes Bereind in Nürnberg abgehalten, 
ber "auch Lift beimohnte. Dort wurde zunächft beichloffen, ben 
engern Ausſchuß bed Bereins fortan In Nürnberg zu firiren, 
„damit ber jeweilige Borfteher fich ihres Beirathes und ihrer 
- Mitwirkung 'in wichtigen und unauffchieblichen Geſchaͤften bes 
bienen fönnte.” 

Lift hielt einen Vortrag, welcher das Martens’fche Botum 
vom 29. Mai im Einzelnen treffend beleuchtete. ! Man war nun 
allgemein zu ber Einficht gefommen, daß durch bie Berhandlungen 
bes Bundestags Feine fo durchgreifende und fchleunige Maßregeln 
erzweckt werben können, als fie nöthig feyen, um bie bDeutfche 
Induftrie noch vor. ihrem voͤlligen Untergange zu reiten; und daß 
nunmehr fein anderes Mittel übrig bleibe, als „jämmtliche Höfe 
von Deutfchland ungefäumt mit einer Deputation. des Handels; 
ftandes zu beſchicken, durch diefelbe bie gefährliche Lage des beut- 
fhen Rahrungsftandes barftellen zu laffen, um darauf bie Bitte 
zu gründen, baß durch eine Separatübereinkunft der Kürften Deutſch⸗ 
land vor. gänzlidher Rahrungslofigfeit bewahrt werben möge.“ 

Schnell, Lift und Weber wurden: zu dieſer Sendung beftimmt. 
Die Beiträge zu ben Koften bed Vereins follten jegt und in 
Zukunft in ben freien Willen ber Mitglieder geſteilt werden; der 
Handelsſtand zu Nuͤrnberg erbot ſich, ſogleich eine Subſcription 
zu eröffnen. 

Die Abgeorbnneten traten ihre Reife an, una nach ben, 
ſuͤddeutſchen Höfen. 

Mit dem Monat Juli begann ber Verein auch feine Thaͤtig⸗ 
keit in der Preſſe. Das „Organ für ben deutſchen Handel⸗ und 
Gewerbeſtand,“ ein Blatt, das ſich bis heute einen tuͤchtigen Namen 
exkaͤmpft und bewahrt hat, war gegruͤndet. Lift beſorgte nicht 
nur die Redaktion, ſondern ihm gehoͤren auch eine Reihe der 
werthvollſten Beitraͤge an. 

Rad dem Programm ſollte das Organ enthalten: fortlaufende 


Abgedruckt im Organ für ben deutſchen Handels: und Gewerbeftand 
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ununterbrochene Berichte über Alles, was von ben Borftehern bes 
Bereind zum Bellen des deutfchen Hanbelds und Yabrifanten- 
ſtandes gefchieht, nebft den Aftenftüden und Brotofollen bes 
Bereind, bann Anfragen, Bemerfungen, Belehrungen, Borfchläge 
aus bemfelben Gebiet, etwa gründliche Auffäge und Abhandlungen 
über Handel. und Fabrikation, polemifche Auffäge, Fritifche An- 
zeigen, Preisfragen des Bereind, Anzeige neuer technifcher, 
hemifcher und mechanifcher Erfindungen, intereffante Sfigen aus 
ber beutichen Handelsgeſchichte. 

Die Zeitfehrift Hat im Anfang nit in Allem biefer Ankin 
bigung entſprochen, weil bie Mitwirkung nicht eifttg genug war; 
Lift ſelbſt mußte das Wefentlichfte hun. Er mußte anregen, 
wach erhalten und die Polemik gegen die bereitö auftauchende 
DOppofition ber brittiſchen Interefien und gegen bie Zwifchenhänbler 
führen, Die natürlih von einem Retorſionsſyſtem nichts hören 
wollten. Echon hier bewährte Lift das Talent, trodene Stoffe mit 
jener anziehenden Friſche und jener eindringlichen Berebtfamfeit 
zu behandeln, buch die es allein möglid war, für bie große, 
allgemeine Sache auch das allgemeine Intereſſe zu gewinnen. 
Eine Menge wichtiger Reformen, bie mit dem freien Verkehr im 
Intern zufammenhingen, Pofteinheit, gemeinfame Gemwerbögefeke, 
Erfindungspatente u. |. mw. wurden fchon bier, vor mehr als 
breißig Jahren, als unentbehrliche Stüben der öfonomifchen Wohl; 
fahrt Deutfchlands gefordert. 

Die Freunde bed Vaterlands, die für eine gemeinfame — 
delspolitik in Deutſchland arbeiteten, bewegten ſich noch in ziemlich 
verfchiedenen Grundanfichten; einzelne, Die am weiteften gingen, 
verlangten Aufhebung der Zölle im Innern und, hohe Zölle gegen 
dad Ausland mit einem Prohibitivſyſtem, wie ed Frankreich hatte, 
andere ſchlugen vermittelnbe Auswege vor, Klarheit und Einigkeit 
war begreiflicher Weiſe nody wenig vorhanden, ba fich felbft jetzt 
nach einem fo langen und lehrreichen Zeitraum noch die verſchie⸗ 
denften Anfichten unverföhnt gegemüberftehen. 

Doch war man auf ber andern Seite wenigitend darüber 
einig,.daß alle Zölle der einzelnen Staaten aufgehoben, eine ge- 
meinfame Zollverwaltung beftellt und baraus jedem Staate fein 
Antheil überwiefen werben müffe. Eben jo lag es in ber Ratur 
der Sache, baß man ben Wunfch hegte, ed möchten alle Staaten 
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fich über allgemeine Eonfumtionsfteuern einigen und ein gemein 
fames Steuerfoftem in ganz Deutfchland begründet werden. So 
ſprach ſich 3.8. Benzenberg in einem Briefe (vom 20. Aug. 1819) 
an Lift aus. Auch Benzenberg fand es paflend, daß man fi 
nicht an den Bundestag, fondern an bie einzelnen Regierungen 
wandte. 

„Der deutſche Bundestag,” ſchrieb er, „iſt eine diplomatiſche 
Verſammlung, fo wie es ber nordamerikaniſche Congreß in ben 
Jahren 1783—87 war. Auf einem ſolchen kann ein allgemeiner 
Beichlug nur durch die Zuftimmung Aller zu Stande fommen, 
indem befanntlich ein Beichluß der Majorität die Minorität nicht 
verpflichtet, die mit diefem Beſchluß nicht einverflanden iſt.“ 

Die Reife an die füddeutfchen Höfe verfprach dagegen gün- 
ftigen Erfolg. Sowohl in München als in Stuttgart fanden .bie 
Unterhänbler freundliche Aufnahme, und in Carlsruhe war bereits 
vorgearbeitet. Dort waren von ben Kammern fchon Anträge in 
ähnlihem Sinne geftellt worden, und bie Regierung felbft ließ 
auf dem Carlsbäder Congreſſe durch Berftett das fchon erwähnte 
Nebenius’fche Gutachten überreichen! — freilich war ber Erfolg 
dort eben fo gering, wie in Frankfurt die Kift’fche Eingabe. Im 
Oktober fand wieder eine Beſprechung in Nürnberg ftatt; dann 
traten die Bevollmächtigten ihre Reifen nach Berlin und Wien 
an. Schnell mit Streiber und Weber gingen nad) Berlin, um 
gegen Ende des Jahres mit Lift in Wien zufammenzutreffen. 

Die Aufnahme in Berlin verhieß Gutes. Es gab zwar 
auch hier einflußreiche und hochftehende Männer, die vor Allem 
erflärten, „baß fie einen deutſchen Hanbelsverein nicht Eennten, 
und daß es nur u Corporation preußifcher, fächfifcher, bayerifcher 
u. |. w. Kaufleute gebe; aber im Allgemeinen Flang ber Ton 
günftiger. Namentlich rühmten die Abgefandten das Entgegen 
fommen und bie Bereitwilligfeit Eichhorns, v. Humboldts, Bü- 
—lows, Maaßens und des Staatsfanzlers felbft. „An Maaßen,“ 
heißt e8 in einem Berichte, „fanden bie Abgeorbneten einen Mann 
von ber feltenften Offenheit, Wahrheitsliebe und ber arglofeiten 
Hingebung. Er geftand, daß das jepige preußifche en 

s { Vergl. Welckers — Urkunden über ben Rechtszuſtand der deutſchen 
Nation ©. 136, 276. 
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größtentheils fein Werk fey, daß er babei von dem Grundſatze 
einer vollfommenen Handelsfreiheit ohne Retorfion ausgegangen 
fey, und bie Abficht gehabt habe, den finanziellen Bedarf Iediglich 
durch Zölle auf Eolonialwaaren, fremde Weine u. f. w. zu erzielen, 
die Manufafturwaaren aber gar nicht mit Abgaben zu belegen, 
und nur um den preußifchen Fabrifanten einigermaßen Genüge 
zu leiften, folche endlich auch mit billigen Zöllen belegt habe. Er 
geftand und babei im Vertrauen, daB biefe Zölle Außerft wenig, 
jeboch die auf Eolonialwaaren reine 7, Millionen Thaler ein- 
trügen; die Fabrifanten genöſſen folglih, wie nun die Erfahrung 
(ehrt, dadurch feinen Schug und die Finanzen feinen Vortheil. 
Demnach fehe er felbft die Unvollfommenheit des jegigen Jolltarifs 
ein und würde ihn gem mit einem befiern und wo möglich mit 
einem gemeinfchaftlichen deutſchen Handelsſyſtem vertaufchen. Zwar 
fönne er fih noch nicht von der Nothwendigkeit der Retorfion zur 
Erzielung einer allgemeinen Hanbelsfreiheit überzeugen; er ließ 
jedoch den Entgegnungen der Abgeorbnneten Gerechtigkeit wider- 
fahren, verfprach ihren Wünfchen förderlich zu ſeyn, und hörte 
den Borfchlag der Verpachtung der Gejammtzölle Deutfchlands an- 
den Hanbelöftand mit Vergnügen an.” 
Auch Hardenberg gab ihnen freundliche Zufagen. 
Inzwiſchen hatte Lift feine Reife nad) Wien angetreten. 
Es war ihm fein Feines Opfer, fich von ben Seinigen loszu⸗ 
reißen, und bie junge Sattin zu verlaffen. Seit dem verflofienen 
Jahre nämlich Hatte fi Lift mit einer jungen Wittwe, ber 
Tochter des Profeſſors Senbold, verheirathet und war bamit in 
ein neues Lebensverhältniß eingetreten — faſt das einzige, das 
ihm unter Leiden und Verfolgungen gleich ungetnibt erhalten 
ward. Die junge Gattin, von ber er kurz nad) der Ehe fich 
trennen mußte, um fle nur furz unb in Zwifchenräumen zu feben, 
warb ihm die treue, vielgeprüfte Gefährtim in allen Grfchütte- 
rungen bes Lebend, wie bie liebenswürbigen und veichbegabten 
Kinder, bie fle ihm fchenkte, auch noch in den legten bittern 
Stunden bie ungeftörte Freude feines Dafeyns waren. Das ganze 
Leben Liſt's legt Zeugniß ab für bie innige und liebevolle „Hin- 
gebung an feine Yamilie; die Sorge um fte, nicht um fich felbft 
war es, die ihn auch in ben melandyolifchen Stimmungen feiner 
fpäteren Lebeneperiode am peinlichften quaͤlte. Daß er jedt fich 
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von dem jungen Hausſtande losriß, Toftete ihn zwar Ueberwin- 
bung, aber es tröftete ihn — wie feine Briefe bezeugen — bie 
Hoffnung, daß er das Opfer einer großen, DEI Sadıe 
bringe. 

Am 6. Januar ſchrieb er von Wien: „Theure ins! Rad 
einer Reife von brei Tagen und drei Nächten find wir geftern 
Abend um 6 Uhr Hier angefommen. Froſt, Regen, Schnee, 
fhneidende Winde, ſchlechte Wege — alles trug bazu bei, uns bie 
Reife recht befchwerlich zu machen. Imbeflen Hatten wir uns 
entfchloffen, dieſe Unannehmlichkeiten auf einmal einzunehmen 
unb wir‘ blieben bei unferem Entſchluſſe; täglich legten wir 45 
Stunden zuruͤck.“ 

Am 10. ſchrieb er: „Noch haben wir feine Audienzen gehabt; 
aber. durch Privaterkundigungen find wir ſo ziemlich über bie. vor⸗ 
waltenben Berhältniffe in Kenntniß gefept. Sämmtliche Regierungen 
mit Ausnahme von Defterreich, Preußen und -Hannover werben 
fih unummunden für unfere Sache erflären, und auch von biefen 
iſt noch das Beſte zu- Hoffen; nur fcheinen hier die Bebenflich- 
‚feiten ‚etwas größer zu feyn. Die öfterreichifche Regierung ſoll 
durchgängig den beften Willen zeigen, das wahre Wohl bes 
Baterlandes zu befördern; in unfrer Sache zwar hegt fie von bem, 
was dem Ganzen nüglid) und nothwendig iſt, bis jest nod) 
ziemlich entgegengefebte Grundſätze; ba aber bie Abfichten durchaus 
gut find, und Die Oppofition nur in den Verfchiedenheiten ber 
Anfichten liegt, fo haben wir allen Grund zu hoffen, baß wir 
biefe Macht für unfern Plan gewinnen werden. — — — — 
Was unfere Sache betrifft, fo gehen wir offen und ohne Furcht 
zu Werke, im Bewußtfeyn unfrer guten Abficht und daß wir eine 
heilige Sache verfechten. Unfere Sache wird erft in ungefähr 
drei Wochen vorkommen. Bis dahin werben wir e8 verfchieben, 
förmlich aufzutreten. 

Am 27. Januar fchreibt ee: „Die Witterung in der wir 
bier leben, ift launifch, heute weht der Wind aus Norden, morgen 
aus Dften, übermorgen aus Weften. Nach unfrer Ankunft hatten 
wir Stürme zu beftehen; ba wir indeffen mit unferem Schifflein 
ruhig, befonnen und unerfchroden bie tobenden Wellen burd)- 
fchnitten, fo blieb es glüdlich über Waſſer. Nachher folgte ftarfer 
Regen und dann Rebel, ein bider, bumpfer, wuͤſter, qudlmigter 
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Rebel. Doch da wir unfere Augen nicht vom Kompaß wandten 
und bes Terraind fundig, immer ben fichern breiten unb offenen 
Weg fteuerten, fo überftanden wir alles Ungemad. Auf einmal 
ging und eine große herrliche Sonne auf, die Rebel wichen all- 
mälig und wir fahen in der Ferne ſchon bie Ufer des Landes, 
wohin wir verlangen. Noch ift das Land ferne, doch iſt große 
Hoffnung vorhanden, daß wir es erreichen.” | 

Am 5. Februar: „Theuerſte! Täglich wechfeln unfere Aus» 
fichten; heute find fie fchön, morgen trübe und immer mehr ziehen 
fi) die Verhandlungen hinaus. Bor acht Tagen glaubte ich in 
kurzer Zeit zu dir. eilen zu fönnen; heute wiffen wir bas Ende 
unferes hiefigen Aufenthaltes nicht abzufehen. Alle wohlmeinen- 
ben Zeute, deren es eine Menge unter ben hiefigen Eingeborenen 
gibt, beſchwören und, nicht zu weichen und wir felbft fühlen uns 
dazu verpflichtet. — — — — Noch habe ich nichts. gefehen als 
bas Gewühl von Menichen, die Theater und bie Rebouten. Die 
Merfwürbigfeiten Wiens werden wir in ben legten Tagen in 
Augenfchein nehmen, wenn einmal bie ©efchäfte vorüber find. 
Bon Morgens 6 bis 10 Uhr arbeite ich, von 10 bis 4 Uhr 
empfangen oder machen wir Befuche, dann gehen wir zu Tifche. 
So haben wir immer nur Zeit die Theater zu befuchen. "Wir 
find fchon fehr Häufig in angefehenen Häufern zu Gaft geweſen 
und ich habe merfwürdige Menfchen kennen gelernt. Außer ben 
angefehenften Diplomaten und öfterreichifchen Staatebeanten habe 
ich auch Karoline Pichler, Werner, Adam Müller u, A. kennen 
gelernt. Die Pichler iſt ein herrliches, anfpruchlofes, gemüth- 
lies Weib, etwa 45 Jahre alt, aber noch voll Leben und Geiſt.“ 

Am 12. Yebruar fchreibt er mit neuen Hoffnungen: „Schnell 
und Weber gehen morgen nad) Rürnberg und ich foll ald Be⸗ 
volmächtigter zurüdbleiben. Wie fchwer es mich ahfommt, kann 
ih bir nicht befchreiben und wie-fehr ich mich aus diefem Ge- 
wühl hinaus zu bir, meine Theure, und zu meinen Kindern fehne. 
Aber die. große Sache fordert biefes Opfer von mir und ich würde 
nicht würbig fenn fie zu führen, wenn ich ed nicht brächte. Bon 
alen Seiten ergehen überbieß bie bringenbften Aufforberungen 
an mich in biefem wichtigen Momente nicht zu weichen.” — — 
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Nachdem er alle Schwierigkeiten hervorgehoben, ſpricht er 
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doch vol Hoffnung: „Wir find auf dem Wege bie öfterreichifche 
Regierung auf andere Anfichten zu bringen und ung geneigt zu 
machen. Unfere Sache macht gewaltiged Aufſehen fowohl am 
Congreß ale in ber Hauptflabt. Der Eongreß hat zu unfern 
Gunſten ſchon einige Beichlüffe gefaßt, ein großer Theil bes 
höhern Staatsbeamten des hiefigen Gouvernements ift auf unfrer 
Seite und bie Fabrifanten und Kaufleute von Wien haben fich 
ſchon großentheild für und ausgefprochen.“ 

Dann: „Wie viel ich" gearbeitet habe, wirft bu aus dem 
Drgan erfehen;. aber bu kannſt bir erft einen Begriff von meinen 
Sefchäften.madhen, wenn du weißt, baß alle dieſe Arbeiten vierzigs 
mal abgefchrieben und von mir durchgefehen werben mußten. 
Wir haben bis jest nur allein an Abſchriftsgebuͤhren 800 Gulden 
ausgegeben.“ 

„Ich werde bei meiner Zurüdfunft allerlei mitbringen, 
worüber du zum Theil dich wundern, über Alled aber gewiß 
bich freuen wirft. Wenn es fo fort geht, wie mir jest Hoffnung 
baben, fo werde ich durch meine biefigen Gefchäfte auch unfere 
häuslichen Verhältniffe auf feften Fuß ftellen. Wie freue ich mich 
bir meine Theure alsdann auch 'ſo manches mehr verfehaffen zu 
fönnen, was das Leben angenehm madt. Du glaubft nicht, wie 
oft mich unfer ungewilfer Zuſtand in Rüdfiht unfrer Defonomie 
verftimmt hat. Ich wünjchte immer fo fehr, dich in biefer Hinficht 
alter Sorgen überhoben zu fehen, und doch ift es heut zu Tage 
fo fehwer, ohne Aufopferung feiner Grundfäge, wozu ich mich 
nie entichließen fann, ein reichliches Auskommen zu erhalten.“ 

Inzwiſchen waren bie andern Bevollmächtigten abgereist, 
Lift allein zurüdgeblieben. E. Weber fchreibt am 24. Februar 
aus Nürnberg an Liſt's Gattin: „Herr Schnell und ich find zwar 
bier wieder mgefommen, aber Ihren lieben Profeſſor haben wir 
‚nicht mitgebracht. Sein Geift hat in Wien große Dinge ent 
widelt, aber eben deßwegen ift er dort unentbehrlich bis fie zu 
einer gewiflen Reife gebracht worden find.“ 

Liſt follte die Angelegenheiten allein. betreiben, bie verfchies 
benen Geſandten ber andern Staaten, wie bie öfterreichifchen 
Staatömänner für die Sache zu gewinnen fuchen. Er arbeitete 
eine Reihe von Denffchriften aus, unter denen einzelne einen 
gefhichtlihen Werth behalten. Mit jener Unermüdlichkeit und 
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Ausdauer, die ihm eigen war, befchäftigte er fi) Tag und Nacht 
mit Beſuchen, Zeitungsartifeln, Gutachten, und wurde felbft in 
den Briefen in bie Heimath fäumiger. „Verzeih mir,” fchrieb er 
am 26. Februar an feine Gattin, „wenn ich div nicht mehr fchreibe. 
Meine Freunde laſſe ich grüßen und ihnen fagen: fie möchten 
mich einjtweilen für einen Siebenjchläfer halten. Mit dem kom⸗ 
menden Monat Mai aber werde ich wieber an Die Sonne 
fommen.“ 

Unter der Wafle von Dentſchriften und Petitionen, die er 
bamals ausarbeitete, und worunter ein Senbfchreiben an eng 
weiter unten abgedrudt wird, befindet fih auch eine Borftellung 
an Kaiſer Kranz Er machte darin auf die Nachtheile ber be- 
ſonderen Berhältniffe aufmerkfam und bat zunächft, den betreffenden 
Staatsbehörden und inäbefondere auch den fämmtlichen Gremien 
des Handeld- und Yabrifantenftandes über die in den von ihm 
vorgelegten Aktenſtücken enthaltenen Anfichten und Wünfche Gut- 
achten abzufordern und falls biefelben, wie faum zu zweifeln, 
beftätigend ausfallen würden, fich für die vorgefchlagenen Ret- 
tungsmaßregeln auszufprechen. 

Als er endli die lange verzögerte Audienz beim Kaifer 
(6. März) erhielt, überreichte ex ihm biefe Vorftellung und fand 
eine herablaflende, wohlwollende Aufnahme, In einer Anrede 
trug Liſt in gebrängter Kürze dem Kaifer vor: wie Hunberttau- 
ſende von beutfchen Kamilien von der Macht des Kaiſers ald des 
erftien in ber Reihe der Fürften Deutfchlands, von feiner Gerech⸗ 
tigfeit und feiner Liebe zum deutſchen Baterlande, von feiner 
väterlichen Sorgfalt für das Wohl der eigenen Unterihanen und 
von dem Mitleid, welches edle Herzen auch bei bem Anblid 
fremden Elendes empfinden, Hülfe und Rettung in ber höchiten 
dringenden Roth erwarteten. Der ganze beutfche Nahrungsitand 
ſehe fich gefeſſelt durch die Berfehröbefchränfungen im Innern 
Deutſchlands und zu Boden gedrüdt ducch bie feinbfeligen Mer- 
cantilfyfteme ber übrigen Nationen. Europa's, womit fie alle 
beutfche Probufte und Kabrifate von ihren Grenzen zurüdweifen, 
während fie vermittelft ihrer burcch "eine Künftliche, im Innern 
ihrer Länder und durch anderweitige Unterflügung begünftigte 
Induſtrie Die Deutfchen auch von ihren heimifchen Märkten ver- 
drängen. In ben leuten Jahren habe Alles dazu beigetragen 
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das Vebel aufs Höchfte zu fteigern und ſchon ftehe bie deutſche 
Fabrikation, befonders die Hausfabrifation, welche in ber deutſchen 
Induſtrie von jeher obenan geftanden und worin bisher hundert⸗ 
taufende von Bamilien bei einer felbftftändigen Wirthfchaft noth⸗ 
bürftigen Unterhalt gefunden haben, am Rande eines Abgrunbes, 
aus welchem, fey fie einmal hinabgeflürzt, fie fich. nie wieber 
erheben werbe. In diefer Noth Haben Taufende ber Bebrängten 
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bahin .und nod fen Feine Hülfe, ja nicht einmal Troft erfolgt, 
Sie fegen nun ihre lebte Hoffnung auf die Befchlüffe des Eon- 
greſſes; doch ſehen ſie getroft ber Entjcheidung ihres Echids 
ſals entgegen, da biefelbe vorzüglich von ben Geſinnungen bes 
Kaiferd abhänge, von welchem man um fo zuverfichtlicher Hülfe 
hoffe, als ein Blick auf die Karte nnd auf die beftehenden Bers 
fehrsverhältnifie bie Heberzeugung gewähre, daß pie Natur felbft 
bie öfterreihifchen Staaten mit dem übrigen Deutſchland in die 
innigfte Verbindung gejegt habe und baß eine mercantilifche 
Iſolirung dieſer Staaten benfelben ebenfo großen Nachtheil bringe, 
als die Durchführung eined abgefonderten Mercantilfoftems im 
Berhältniffe gegen fremde Nationen unmöglich erſcheine. Auch 
müfle man fi ſchon durch eine oberflädhliche Betrachtung ber 
natürlichen Verbindungen der beutfchen Länder und Völker, fo wie 
ihres Urfprungs und ihrer Ausbildung überzeugen, daß bas 
Schickſal der deutfchen Staaten Defterreihs überhaupt mit dem 
bes übrigen Deutfchlands immer: Hand in Hand gehe und bie 
Erfahrung, welche jchäbliche Folgen eine Iſolirung ber beutfchen 
Bolföftämme für alle und jede mit ſich führe, liege zu nahe, als 
daß fie verfannt werden fönnte. 

Alles dieſes ſey in ben von den Abgeorbneten dem Fürften 
von Metternich und dem hohen Kongreß übergebenen Drudfchriften 
gründlich audgeführt, und die Bittfteller hätten jest feinen brin- 
genberen Wunfch, als daß der Kaifer ſich durch Bernehmung der 
Staatsbehörde und des Handels- und Yabrifantenftandes von dem 
Grunde ihrer Borftellungen vollkommen überzeugen möchte. 

Der Kaifer Außerte: er werde gern Allem beitreten, was 
bad Wohl bes beutfchen Vaterlanbes beförbern fünne, ohne das 
Wohl ber eigenen -Untertbanen zu gefährden, er werbe bie über: 
reichten Akten prüfen und bie Sachverftändigen hören, Im 
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Berlauf der weitern Unterhaltung brachte Lift auch den Induſtrie⸗ 
ausktellungsplan vor, ben der Kaiſer ebenfalls mit Aufmerfamfeit 
anzuhören ſchien. 

In einer befondern Denkfchrift machte er darauf aufmerf- 
jam, daß e8 eigentlich nur darauf anfomme, bie Grundfäge Des 
öfterreichifchen Schutzſyſtems auf ganz Deutfchland auszubehnen 
und im Innern die Schranken wegzuräumen. . 

Ein Bericht Ernſt Webers fagt über die Erfolge,. die man 
bis dahin gehabt: „Anfangs’fah man in Wien ben Jufammenhang 
des englifhen Monopold mit der Hanbelsnoth nicht. ein; man 
halte zwar, hieß ed, für nöthig, zu berathichlagen‘, ob und auf 
welche Weife dieſen Fabriken aufgeholfen werden koͤnne, allein bie 
gegenwärtigen Stockungen bed Handels hätten damit nichts zu 
ſchaffen, dieſe feyen allgemein und bie gewöhnlichen Folgen langer 
Lriege u. ſ. w.“ 

„Ganz andere Anfichten fanden wir bei fämmtlichen Staate- 
beamten Oeſterreichs, ſowie bei ben bebeutendften und einflußreich- 
ſten Kaufleuten und Yabrifherren- Wiens.“ 

„Widerſtand leifteten noch „die irrigen Schultheorien einzelner 
Statiftifer,” auch die englifchen Parteien regen fi, fo wie bie 
Leipziger Hanbelsleute.” Gegen alle dieſe Leute wurde Lift in’e 
Feuer gefchidt. 

Einen eifrigen Verbündeten hatte die Sache an bem babifchen 
Minifter Berftett, der auch „vorläufig einen Verband unter ben 
beutfchen Yürften” erzielte; auch Preußen Außerte, „mit Yreuben 
fih an ein gemeinfames beutfches Handelsſyſtem anfchließen zu 
wollen.” — Im Eongreß follte die Sache von nun an in pleno 
verhanbelt werden. 

Inzwiſchen war Lift unermübet thätig, auch in andern Rich- 
tungen für die gute Sache zu wirken. Außer feinen Beiträgen 
für das „Organ” war er beſonders bemüht, literarifche Verbin- 
dungen anzufnüpfen unb bie verfchiebenen zerftreuten Kräfte zur 
Wirkſamkeit für die gemeinfame Angelegenheit zu vereinigen. 
Entwürfe und Gedanken der verfchiedenften Art, die aber alle 
in dem einen großen Mittelpunkt feines Strebens zufammenliefen, 
beihäftigten feinen fchöpferiichen Geift; jo ſchrieb er Damals einen 
Entwurf einer allgemeinen deutſchen Induſtrie- und Kunftaus- 
ſtellung, die auf den Meflen zu Frankfurt und a ftatt finden 

LiR, gefammelte Werke. 1. 
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folte. Er fuchte in Nürnberg dafür Freunde zu gewinnen, wanbte 
ih an große Kauflente nach Augsburg, befam aber überall die 
Antwort, „man koͤnne ben Nugen biefes Planes nicht einfehen und 
ber Erfolg fey zu ungewiß, als daß Jemand fein Gelb in eine 
folche Unternehmung wagen fünne.” So mandyer Plan diefer Art 
wurbe damals von ihm entworfen, aber.auch durch die ängflliche 


"Kleingläubigfeit der Geldleute für's erfte Die Ausführung vereitelt. 


Im ‚April und Mai waren -die Gefchäfte fo weit beendigt, 
baß er auf eine Enticheidung gefaßt feyn konnte. Der Kaifer 
und bie leitenden Staatsmänner hatten ihm in verfchiedenen 
Audienzen freundliche Zufagen gegeben, er hoffte. aber ganz befon- 
ders auf eine günftige Erklärung ber anweſenden Geſandten. 
Diefe Erklärung erfolgte endlich; die Diplomaten blieben aber 
ihrer Natur getreu und wollten, wie es fchien, ben Frankfurter 
Bundestag nicht befchämen. 

Sn dem Protofoll der 33. Sitzung (23. Mai) ber Eonferenz 


der beutfchen Cabinete hieß e8: „Die von Sr. Durchl. dem Hm. 


Fürften von Metternich vorgelegte, duch den Kaufmann 9. 3%. 
Schnell aus Nürnberg, im Namen eines Vereins von Kaufleuten 
und Fabrifanten eingereichte Denkſchrift, ein gemeinfchaftliches 
Handelsfyftem in dem freien Verkehr in ben beutfchen Bunbes- 
ftaaten betreffend, veranlaßt die Commiſſion ſich dahin zu ver- 
einigen: 1) daß biefer Gegenftand einer befondern Erledigung 
darum nicht bebürfe, als die Konferenz wegen fernerer Bearbeitung 
der Handelsfrage bereitd das Nöthige veranlaßt hat; daß übrigens 
aber 2) bie fragliche Eingabe fchon darum nicht hätte berüdfichtigt 
werden fönnen, weil mit Beachtung bed bereitd auch von Seite 
ber- beutfchen Bundeöverfammlung bei Gelegenheit einer ähnlichen 
Eingabe in der 19. Bunbesfigung vom 24. Mai 1819 einhellig 
gefaßten Beſchluſſes der eigenmächtig conftituirte Handels⸗ und 
Gewerböverein als folcher nicht anzuerkennen ift.” 

"War für jept von biefer Seite nicht viel zu erwarten, fo 
war doch ber erfte große Anftoß gegeben, die Deutfchen aus ihrer 
Apathie zu weden und bie Theilnahme für die eigenen Intereffen 
in ihnen au beleben, Diefer Anftoß war nicht fruchtlos; er 
führte freilich auf manchem Umweg zulegt zu dem großen Ziele, 
das Liſt's Ihätigfeit beftimmte, aber das Ziel ward doch erreicht. 

Sm Suni befand fi Lift auf ber Rüdreife in München. 
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„Wir fißen hier,” fchrieb er am 22. Juni, „noch immer an ber Ar- 
beit, die wir bem König, den Miniftern und den Ständen ein- 
reichen werden. Morgen werben wir wahrfcheinlid) bei Dem König 
in Rympbenburg zur Audienz fommen. Wie bie Sache bei ber 
Regierung ausfällt, wiſſen wir nicht; die Stände find fir uns. 
Zu Ende diefer Woche Hoffen wir im Klaren zu ſeyn, dann eile 
ich zu dir.“ 
Inzwiſchen war es Lift gelungen, mit einzelnen gleich gefinnten 
Männern in Berbindung zu kommen, fo namentlich mit Graf 
Soden, mit Becher und andern, bie nachher mit Lift nach dem 
gleihen Ziele binarbeiteten. Bon "Becher angeregt, hatte Lift 
bamala den Gedanfen gefaßt, eine Ausfuhrcompagnie zu errichten; 
au hier freilich traten Bedenken und: Aengftlichkeiten in ben 
Weg, und Becher felbft, der ben erſten Anftoß Dazu gegeben, 
glaubte nachher, ed fen bei dem Mangel an Theilnahme geeig- 
neter, bie Sache für jest zT vertagen. | 
Die erfie Bekanntfchaft zwifchen Liſt und Becher Hatte ſich 
im Mai 1820 angefnüpft, wo Becher von Altona aus fchrieb: 
„Ew. Wohlgeboren vfficielled Verhältniß zu dem deutſchen Hans 
belöverein wird meine Freiheit, unbefannter Weife an Sie zu 
ſchreiben, hoffentlich entfchuldigen. — — Ic habe fchon zur Zeit 
bes Aachner Eongrefjed ber ypreußifchen Regierung meinen, Plan - 
mitgetheilt, ber nad) meiner feften Ueberzeugung und nach dem 
Urtheil fachkundiger Männer fehr geeignet wäre, deutſchen Fabri⸗ 
faten Abfag und Ausweg zu verfchaffen, und dem ganzen beutfchen 
Sabrifwefen einen Umfhwung zu geben. Man ging auch wirflih 
von Seiten Preußens auf meinen Plan ein, und ſchon hatte ber 
Fürſt Staatskanzler ben damit beauftragten Rath an ben Grafen 
Solms⸗Laubach zum Referat über bie Rheinprovinzen verwiefen, 
als die weltbefannte Umtriebgefhichte dad Ganze in Stoden 
gerathen ließ. (In Kurhefien hinderte ihn ber Tod eines ein- 
Aufreihen Mannes; in ben Hanfeftäbten andere Interefien und 
Engherzigkeit.) Ich bin jedoch nunmehr überzeugt, daß ich bie 
Hauptunterflügung aus dem Innern von ben Fabrikanten felbft, 
beren Intereſſe dann freilich auch hauptfächlidy beabfichtigt wird, 
erwarten muß unb komme nun zu bem eigentlichen Zwed bes 
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Briefs: „ob der Berein einen Plan für Auswege und Abſatz 
beutfcher Fabrikate approbiren und unterftüben werde?“ 

Liſt ſchrieb ihm fehr freundlich und ermuthigend, und ihre 
Eorrefpondenz wurde von ber Zeit an lebhaft unterhalten. Becher 
befaß fehr tüchtige Kenntniſſe ber englifchen Verhaͤltniſſe und fah 
tiefer ald die Mehrzahl unferer gutmüthigen Landsleute. Ein Bei: 
fpiel für viele! Im Mai 1820 hatte eine Anzahl brittifcher Kauf- 
leute um Aufhebung ber Reftrictionen gegenüber dem Ausland 
gebeten, im Oberhaufe äußerten ſich einzelne Stimmen günftig; 
fogleich jubelte der beutfche Kosmopolitismus über eine nahe be- 
vorftehende Aufhebung der englifchen Prohibitiomaßregeln. Becher 
machte in einer norbdeutfchhen Zeitung darauf aufmerffam, wie 
wenig auf fol einen Wechſel zu hoffen fey, wie England zwar 
überall die Freiheit unterftüge, wo fle ihm diene, aber auch bie 
Befchränfungen einführe, mo bas brittifche Intereſſe fte gebiete. 
Bechers Vorausſage fand zwei Monate die glänzenbfte Beftäti- 
gung. Der im Unterhaufe am 18. Juli erftattete Bericht erklärte 
mit englifcher Offenheit, daß dieſe „Reftrictionen zum Schutz und 
der Aufmunterung angehender Habrifen das Weſen (substance) 
ber englifchen Geſetzgebung enthielte.” 

Ueber Hamburg fchrieb Becher im Juli 1820 aus Altona 
an Lift: „Ueber Hamburg wollen Sie mein Urtheil? Hier ift es: 
man ift dafelbft nicht englifch gefinnt, auch nicht franzoͤſiſch, aber 
leider auch nichts weniger als deutſch. Diefe Duobezrepublifaner 
haben den Stolz, fich ifolirt reich genug zu benfen, um es mit 
feinem verberben und mit feinem halten zu müffen. Dem Streben 
des Handelsvereins tft man aber beftimmt entgegen.” ° 


Unter allen dieſen wechfelnden Eindrüden verlor Lift den 


feſten Muth feinen Augenblidt — fo wenig wahren Danf er ‘ 


felbft bei den Naͤchſtſtehenden erntete. Die Männer, mit denen 
Lift die Sache betrieb, behandelten bie Angelegenheit meift nur 
vom faufmännifchen Gefichtspunft ; ihre Baummwollen- oder Lein⸗ 
wandintereffen waren für fle Die überwiegenden Motive. Bei Lift’s 
umfafienden Entwürfen empfanben fie nur bie Angft Kleiner Lauf 
leute und warnten vor bergleichen „unnügen Projekten,” ließen 
auch wohl durchfuͤhlen, bag Liſt's Bielfeitigfeit ihnen unbequem, 
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feine große Tendenz gefährlich fen. Unter allen freundlichen und 
bewundernden Complimenten mußte er hören, baß feine politifche 
Richtung mißliebig, er felber eine »persona minime grata« fey. 
Sehr richtig ſchrieb E. Weber, der auf Liſt's Standpunkt ſtand, 
im Juni 1820: „Zu foldem Wirken ift ein eminenter und genialer 
Geift erforderlih. Kühnheit und vaftlofe Thätigfeit allein reicht 
bier nicht aus; erſtere kann vielmehr, wenn fie nicht geleitet, und 
legtere, wenn ſte nicht geordnet wird, in einem Augenblid zer⸗ 
Hören, was mühlam in Jahren erbaut worben if, Ja es fünnen 
durch unbejonnene Schritte eines Einzelnen, der an ber Spige 
ſteht, alle Mitglieder eined Berbandes in bie größte Berantworts 
lichkeit gefeßt werden. — — — — — — — — — — — — 
— Aus dieſen Urſachen habe ich mich nur unter der Bedingniß 
dem Verein angeſchloſſen, daß Hr. ..... ‚ den ich unter vor⸗ 
fiehenden Eigenichaften gezeichnet Babe, durch ein Collegium von 
Männern glleitet und gehalten werde, bie die ihm mangelnden 
Eigenfchaften erfegen und mittel ihrer Unterfchriften. alle offi- 
zielen Grlaffe und Handlungen dem Bereine für ſolche verant- 
wortlih machen." — — — — — — — — — — — — — 
„Stwas ganz anders wäre es, wenn ein Mann von Geiſt, Muth, 
Kraft, Kenntniffen, innerm Werth und damit verbundener wahrer 
Würde, Umfiht und Energie an die Spige träte, der im Allge- 
meinen ald Sachwalter des Vereins, jedoch unter feinem Namen 
und aljo für feine Schritte felbft verantwortlich, dieſe große Sache 
übernähme und burchführte; dieſem dürfte bloß für das pecuniäre 
ein Saffier, jo wie einige erfahrene Kaufleute zur Berathung 
der mercantilifhen Angelegenheit an bie Seite gegeben werben.” 

Als dieſen Mann bezeichnet Weber Lift. Die Scheidung 
zwifchen Lift und den übrigen trat um fo fchärfer hervor, je mehr 
bie Kaufleute auf das nächte Ziel die Thätigkeit befchränft fehen, 
je eifriger Lift die völlige Reform der öfonomifchen und politifchen 
Zuftände Deutfchlands verfolgt wiffen- wollte, Diefe innere Ber- 
ſchiedenheit fprach fich auch in dem Briefwechfel mit Bauerreis, 
dem Kaflier des Vereins, aus, mit bem ſich fonft Lift noch ziem- 
ih gut verfianden hatte. Die Bauerreis’fchen Briefe find Aus- 
drüde eines erregbaren, lebhaften Gemüths, alle vom wärmften 
Interefle für die ihm zumächft liegende Sadje eingegeben, voll 
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fanguinifcher Ausfichten, und dann wieder mit forgfamer Bebäch- 
tigkeit am Einzelnen bängend, bald voll Hoffnungen, bald mit 
teüben Beforgniffen erfüllt, Heute gefiel ihm dieß und das nicht, 
er machte. mit ber Offenheit eines murrenden Freundes Liſt Vor- 
würfe, bald erfchöpfte er fich wieder in ungeheuren Reden zu Liſt's 
Ruhme. Ex bittet 3.2. Frau Lit (während Liſt's Aufenthalt in 
Wien) „fie möge ſich megen der längeren Abwefenheit mit der Ausſicht 
auf die Strahlenkrone hohen Verbienftes und auf ben Kranz ber 
Unfterblichkeit tröften, womit gefchmüdt derſelbe zurüdfehren werde.“ 
Dber an Lift felber (16. März 1820) ſchrieb er: „Sch überzeuge 
mich meinerfeitö täglich mehr, daß Sie burch Ihre unermübete 
Thätigfeit und zmwedmäßige Einfchreitung Dem Danf ded Baters- 
landes und ber höchften Eelebrität entgegen gehen.” Und ähnliches 
in reicher Menge. Ober ein andermal: „Ihre treffliche Eingabe 
an ben Fürften Metternich und an ben hohen Congreß habe ich 
mit wahrer DVergötterung gelefen. Wenn ſolche Darftellungen 
ihres Zwedes follten verfehlen Tonnen, bann follte man freilich 
glauben, es ruhe ein Fluch auf Deutichland. A 

Dazwiſchen kam er mwigder ganz außer fich darüber, daß riſt 
feine beiden Mitabgeſandten Schnell und Weber allein. hatte 
abreifen laſſen und bie Unterhandlungen in Wien felbft fortbe- 
trieb. Er fchrieb dann wieder Briefe, die beleidigend gelautet 
hätten, wenn man nicht Die Perſoͤnlichkeit des Schreibers in 
Anſchlag brachte. 

Daß Liſt die Unterhandlungen allein fortſetzte, mißfiel Bauerreis 
entſchieden; daß er neue umfaſſende Plane entwarf, z. B. die 
nationale Induſtrieausſtellung, erregte bei ihm und einigen ſeiner 
Freunde mehr aͤngſtliches Bedenken als Beifall. Daß Bauerreis 
ihm dieß mit völliger Offenheit. ausſprach, war ganz in ber Ord⸗ 
nung’; aber daß er Lift’ Entwürfe mit einer Art von Hohn 
aufnahm, ffurrile Späfle darüber machte, dann wieder mit Aerger 
über Liſt's koſtſpieligen Aufenthalt losbrach und ſo in eine große 
Rationalangelegenheit kleinliche Geldbedenken einmifchte, das mußte 
Liſt tief fränfen „und hätte jeden andern, bem ed weniger um 
die Sache zu thun gewefen wäre, von weiterer Thätigfeit 
zurüdgefchredt. 

Alle diefe Vorwürfe faßte Bauerreis in einem Brief vom 
9. März 1820 zufammen und Fleibete fie zudem in eine Form, 
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die nicht verlegend feyn follte, die aber durch eine unglüdliche 
Sreonie. und eine gewiſſe Leichtfertigfeit nur um fo verleßenber 
wirfte. Man kann denfen, wie dieß auf Liſt's reizbares Gemüth 
wirkte; er fchrieb am 14. Maͤrz an 3. J. Schnell einen Bhrief, 
in bem ſich der ganze Stolz eines unverbient Gekraͤnkten fcharf 
und treffend ausſprach. „Als jener große Schweizer,” fchrieb er, 
„in der Schlacht bei Morgarten bie Lanzen ber Feinde in feine 
Bruſt drüdte, um feinem Bolf einen Weg in bie feindlichen 
Reihen zu brechen, da rief er mit hohem Vertrauen auf die Ger 
finnungen feiner Mitbürger aus: „Ich fterbe für's Vaterland, 
forget für Weib und Find.” Schön und groß ift dieſe That; 
aber hatte der Schweizer nicht ein Baterland ? flarb er nicht mit 
ber Ueberzeugung, baß fein Bolf die That erfennen werde, daß 
diefenigen, weldye auf dieſer Welt die Theuerften waren, nicht 
verlaffen feyen? Mein Herr! wenn ich auch nicht mein Leben 
dem Baterlande geopfert habe, fo Habe ich mich doch Gefahren 
bloßgeftellt, meine Ruhe geopfert, meiner Familie ſiche ren Unter: 
halt entzogen, Feine Sorge, feine Arbeit, feine Kränkung, ja 
feine Demüthigung gefcheut, um ihm zu nügen. Dafür ift mir 
nun geftern eine Dornenfrone zu Theil geworden. — — — In 
diefem Schreiben ift Alles verlegt, ja mit Füßen getreten, was 
meinem Namen von Ehre heilig ift; Alles herabgewürbigt, was 
mir Achtung gegen mich ſelbſt einflößt. Ich kann darauf nichts 
erwiedern; jede Bertheidigung wäre Herabwürbigung für mid). 
Auch Spricht die Leidenſchaft fich zu beftimmt aus, als daß ich 
hoffen könnte, ben Hrn. Bauerreiß zum Gefühl feines Unrechts 
zu bringen oder ihn zu belehren. Die Leidenfchaft will befriedigt, 
nicht belehrt ſeyn. Wenn alle meine Gefühle über dieſes Miß⸗ 
trauen aufgeregt find, fo fällt e8 mir nicht minder fchmerzlich zu 
ichen, von Männern, welche ich bisher Koch geachtet habe, zu 
fehen, wie fie alle Bande zerreißen,. die mich an fie gefettet haben, 
wie fie felbft unfere große Sache, bie fo herrlichen Yortgang hat, 
zu Boden treten, um der Leidenfchaft bed Augenblids zu fröhnen. 
Wenn auch nicht bie Vorfehung zu allen Schritten, welche bis 
jegt gefchehen find, ihren Segen gegeben hätte, wenn auch ein 
großes Berfehen vorgefallen wäre, jo wäre es nicht allein ber 
Billigkeit, fondern auch der Klugheit gemäß, fo große Gefchäfte, 
wo Alles darauf anfommt, den Muth und Geift ber handelnden 
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Perſonen aufrecht zu erhalten, nicht durch Fleinliches Tadeln und 
Schulmeiftern zu flören. Die Heren vom Ausfhuß würden wohl 
baran gethan haben, wenn fie flatt die Briefe bes Cicero auf 
eine Fräntende Welfe gegen mich zu citiren, fich die Handlungs 
weife des römifchen Senats zur Richtſchnur genommen Bätten, 
welcher, als der Gonful Terentius Varro bie Riederlage bei Cannaͤ 
durch fein Verfchulden erlitten, ald er vor der Stadt von dem 
Feinde verfolgt anfam, dem Conſul fagen ließ: der Senat banft 
dem Gonful Terentius Barro, daß er nicht an bem Baterlande 
vermwarli. een 
Sch fage Ihnen nun, daß fidh, fo wie ich mich von dem Eindruck 
etwas erholt haben werde, welchen jener Brief auf mich gemacht, 
fortwirfen werde. Da aber Hr. Bauerreis fchreibt, daß Alles 
auf meine Gefahr gehe, fo bitte ich mir. zu bemerfen, ob Sie 
Ihrerſeits die mir ausgeſtellte Vollmacht erlofchen erftären, 
worauf ich Dann aufhören werde, bier im Ramen des Bereins 
zu wirken. (Er ließ dann eine Berechnung ber verwendeten 
Gelder folgen und ſchloß): Ich Hoffe fomit, mich vor ſchmutzigem 
Eigennutz gerechtfertigt zu haben, zumal ba die Abrechnung zeigen 
wird, daß ich noch feinen Kreuzer über meine Auslagen ers 
halten habe.” 

Ehe noch dieſer Brief in Nürnberg angefommen war, ‚hatte 
Dauerreid am 15. März bereits fein Unrecht eingefehen. „Ich 
muß Ihnen ‚" fchrieb er, „vor allen Dingen beichten, baß ich mich 
burch ‚die vorliegenden vielen Zeugen Ihrer großen und geiftvollen 
Arbeiten wahrhaft deßwegen befhämt fühle, Ihnen in leiden 
ſchaftlicher Aufwallung wegen getäufchter Erwartung Anlaß zu 
AHergerniß gegeben zu haben. Die herrlichen Fruͤchte Ihrer ifos 
lirten Stellung find eben fo viele Vorwürfe für mich, wie fehr 
ih Ihnen in meinen. Gedanken Unrecht gethan babe. Wenn 
auch die Umftände, bie ich micht mehr wieberholen will, mein 
aufgeregted Gemüth einigermaßen rechtfertigen, fo habe ich doch 
auf alle Fälle mit meinem Tadel alle Grenzen bes Ihnen fchul 
digen Reſpekts unüberlegter Weife überfohritten; ich erkenne bieß 
mit wahrem Leidweſen, meine Empfindlichkeit nicht beſſer in ber 
Gewalt zu haben und bitte Sie reumuͤthig, an dieſe Schwäche 
nachzufehen und zu vergeffen.“ 
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In einem Ipätern Briefe (19. März) erfuchte ex Lift geradezu, 
ex möchte die Driefe, welche das Mißverftänbnig veranlaßt hatten, 
„such Caflation aus dem Gebächtniß verwifchen.” Unb am 
2. April an Frau Li: „Wenn auch ber Baum nicht auf einen 
Hieb fällt, fo wirb er doch mit der Zeit fallen. Und felbft im 
unglüdlichften alle hat Ihr verehrter Herr PBrofeflor fich bei 
biefer Gelegenheit eine Ehrenfäule errichtet, die in bie Wolfen 
ſteigt.“ 

Und am 22. Juni: „Sch habe geſtern Ihre Abrechnung mit 
der Bemerkung in Umlauf gefest, daß an ben Zahlen eines fo 
unerreichbaren Beſchuͤtzers und Bertheidigerd ber beutfchen Ins 
buftrie, dergleichen wir und das Vaterland fich in Ihrer hoch⸗ 
verdienten Perfon zu erfreuen haben, wohl Niemand etwas zu 
bemerfen finden werde, auch fchon ein paar Stunden darnadı 
das Vergnügen gehabt, biefer meiner Meinung von den nächiten 
zwei Mitgliedern unbedingt beigetreten zu fehen. Ich Habe für 
dienlich erachtet, dieſem Umlauf zwei Ihrer Briefe beizulegen, 
einen an Schnell und einen an mich als lebendige Zeugen ber 
ungeheuren Arbeiten, in weldyen ſich Ihre Thätigfeit zu be- 
wegen hat.” | 

Eine Zeitlang ſchien das Vernehmen hergeftelt, aber ſchon 
im Herbfte 1820 waren neue Zerwürfniffe in ihrem brieflichen 
Berfehr eingetreten. Die Raturen waren freilich zu verfchieden; 
die Rürnberger waren Kaufleute, Die auf das Nächftliegende be⸗ 
dacht waren, Lift ein Geift voll Schöpferfraft und Schöpferluft; 
jene wollten Angftli) von bem einzelnen vorgefegten Ziele auch 
nicht eine Linie breit abgehen, während Lift grandiofe Entwürfe 
an das Nächftliegende anfnüpfte und bem nationalen Streben 
nad bem Welthandel ſtets bie weiteften Grenzen fledte. Ent⸗ 
warf er Plane zu einer großen Waarenerportation, einer. Eoloni- 
ſirung, einer Rational-Inbuftrienusftellung u. f. w., fo zupften 
feine Rürnberger Freunde ängftlich an ihm, fehrieben jammernde 
Briefe über das Ungeheure und die Riefengroße feiner Projekte, 
nannten biefelben auch wohl ‘Luftfchlöffer und hielten die Hand 
ängftlih auf bie Kafle, voll Bejorgniß die Koften tragen zu 
müflen. Dieb ging bis in's Lächerliche; wenn: 3. DB. Lift ben 
Plan zu der Erportationsgefellfchaft entwarf und. bafür 20,000 fi. 
jährliche Unterhaltungstoften anfchlug, fo hieß es fogleih im 
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Tone.der Heinlichften Gefinnung, Lift wolle die Verwaltung für 
20,000 fl. jährlich führen und einer hatte bie Taftlofigkeit, das 
in fpottendem und gereistem Tone an ihn zu fchreiben. 

So entfprang aus ber BVerfchiebenheit ber Charaftere und 
Interefien mand) inneres Zerwürfniß. Die Rürnberger. wollten 
eine günftigere Geftaltung zunäcft des füddeutichen Handels, 
Lift hatte den Gedanken einer Umwälzung der ganzen Handels 
politiß fchon in der umfaflendften Weiſe ausgefponnen; jene . 
waren zufrieden, ben unmittelbar fte intereflicenden Zwed zu er- 
reihen, Lift trieb die fchöpferifche Unruhe immer weiter und 
weiter; fie bemunderten an Lift feine Gentalität, Bielfeitigkeit 
und Unerfchöpflichkeit, fo lange fich diefelbe fireng an das Nächft- 
liegende hielt, aber fie wollten fich durchaus nicht an ben Ge⸗ 
banken gewöhnen, daß eine freie geiftige Individualität. Darüber 
hinausgriff. 

Die Stellung der Nürnberger, bie ſaͤmmtlich Kaufleute 
waren, finden wir ganz begreiflih und machen ihnen fo wenig 
einen Vorwurf daraus, ald es ihnen Lift felber übel nahm, daß 
ihr Standpunkt ein befchränkterer war als der feinige. Aber 
ein Unrecht war es, dieſe Berfchiedenheit der Anfichten in einer 
verlependen Weife herauszukehren; Liſt's hHochfliegende, aber inner- 
lid durchaus begründete Entwürfe mit dem wohlfeilen Spotte 
ber Alttäglichkeit zu bemäfeln, eimem großen und fruchtbaren 
Kopfe gegenüber jeben widerwärtig anmaßenden Ton ber Trivia- 
lität anzufchlagen und über Geldpunkte nicht nur zu marften, 
fondern einem Manne, ber feine ganze Seele einer Sache widmete, 
fo zu begegnen, wie man einem gebungenen Arbeiter begegnet: 
Die Briefe, in denen fich dieß ausipricht, mußten Lift fo tief 
fränfen, wie fie noch jept jedem unparteiifchen Lefer bie pein- 
lichften Empfindungen weden; er fprach fich barüber mit dem 
ganzen Gefühl eines Verfannten und ungerecht Berlegten aus. 
Der Gegenfab lag indeffen- zu fehr im Weſen Beider begründet, 
ber Gegenfab zwijchen Lift dem Hanbelspolitifchen Reformator 
und ben Rürnberger Kaufleuten, als daß er nicht. immer wieder 
hätte auftauchen follen; fchloß man auch momentan Berfühnungen 
und ſchien das ganze Unrecht einzufehen, bas begangen war, fo 
brach doch bald das alte Zerwürfniß wieber hervor. 

So haben wir oben gefehen, wie nach ben Streitigkeiten 
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im Mär für Lift eine volfländige Genugthuung erfolgt war; 
aber es bauerte nur fechd Monate, fo war ber alte Hader los. 
Nur das Gerücht von einem neuen Erportationsplan, von Er⸗ 
weiterung des „Organd,” von weiteren Koften, bie Lift: verur- 
jachen fönnte ober verurfache, hatte Bauerreid wieber dermaßen 
außer ſich gebracht, daß er trop ‚ber Abbitte in bemjelben vers 
legenden und burlesfen Ton mit Lift.verhandelte wie zuvor. | 
Wir hätten biefe perfönlichen Berhältniffe nicht einmal be- 
rührt, wäre uns nicht zu Liſt's Rechtfertigung bie Befprechung 
abgenöthigt worben. Als über Liſt's frifchem Grabe ber Kleine 
Neid fi regte, um vor der urtheilslofen Maſſe den Lorbeer bes 
Berftorbenen Blatt für Blatt zu zerpflüden, da ließ fich auch 
Bauerreis dazu gebraudhen, Liſt's Verdienft‘ berabzufepen und 
fich den beffern Theil zu vindiciren. Es war baher hier nöthig, 
aus Bausrreis und Liſt's eignen Briefen ihr ‚wahres: gegenfeitigee 
Berbältniß zu erörtern und mit Bauerreid eignen Worten dag. 
beftrittene Berbienft bes Berflorbenen zu wahren. Lift jelbft 
hatte nie einen dauernden Groll gegen Bauerreis gehabt; als er 
thon in Amerifa war, fonnte ihm Weber (1829) fchreiben: „Der 
arme Bauerreiß bemüht ſich noch immer vergebens, ben Reft 
jeined Borfchufies von 13,000 fl. von dem beutfchen Handels⸗ 
ftande erfegt zu erhalten. Du mein edler Freund! Fönnteft viel 
leicht am fräftigften dazu beitragen, wenn du in einer Deiner 
naͤchſten Mittheilungen dieſen Umſtand erzählen und bann Bei: 
ipiele aufftellen wollteft, wie die Rordamerifaner in folchen Fällen 
zu handeln pflegen. DBeifpiele üben noch bie meiſte Gewalt 
über Menfchen aus, die taub gegen feinere und höhere Rüd- 
Richten find.” . 
Zu verfennen war einmal nicht, daß den Nürnberger Herrn 
vor dem Gedanfen bangte, Lift fönnte über ihre perfönlichen 
Interefien hinaus große „luftige“ Brojette entwerfen und am 
Ende gar mit „ihrem Gelde” fie ausführen wollen. Die Art, 
wie fie dieß dem Lebenden zu verfiehen gaben und dem Todten 
noch nachfagten, verrieth eine undanfbare und gewöhnliche Ge⸗ 
finnung — auch wenn fie.bei Liſt's entrüfteten Entgegnungen 
in der Regel wieder einzogen und ihn mit Schmeicheleien über- 
ichütteten. Im Ganzen hatten fie feine Dienfte jegt gebraucht; 
er hatte bie Sache angeregt, bad Interefle gewedt, bie jchwierige 
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Aufgabe übernommen, ald Privatmann mit Regierungen unb 
Eongrefien die Unterhandlungen zu leiten. — Die Dinge waren 
jept erträglich im Zuge, man fonnte feiner entbehren. 

Dieß fühlte unter den Mitgliedern felber Niemand Harer, 
als E. Weber; er befaß nicht das arglofe hingebende Vertrauen 
Liſt's, ſondern durchfchaute früh, daß man den Mann, nachdem 
man ihn gebraucht, gern beſeitigen wollte. Im Auguſt 1820 
ſprach ſich Weber in einem Briefe an den Ausſchuß in Nürnberg 
ſchon ziemlich unummunden barüber aus, tabelte audy die Ges 
fhäftsführung, Die ed verfäumt babe, die verfchiebenen Provin- 
zialcörrefpondenten bei wichtigen Angelegenheiten zu Rathe zu 
ziehen. „Daß man,” fchrieb er, „bei Erledigung derfelben die Anz 
fichten und Borfchläge ſachkundiger Kaufleute aus den verjchiebenen 
Provinzen und namentlich aus ſolchen, welche vielleicht von brei 
und mehreren Staaten, bie dem füdbeutfchen Verband nicht an- 
. gehören, begrenzt werben: und welche ‘dem verberblichen Einfluß 
Englands am meiften ausgeſetzt find, gern vernehmen und wohl 
auch berüdfichtigen wird, davon haben uns bereits viele Minifter 
zur Genüge überzeugt; gleichwohl Höre ich nicht, daß aus biefen 
Provinzen irgend ein Gorrefpondent zum perfönlichen Exfcheinen 
eingeladen worben ift, ja e8 fcheint fogar Ihre Verwunderung 
erregt zu haben, daß Here Brofeffor Liſt mich dazu veranlaßt hat.“ 

Kachdem Weber fchon im Anfang bes Briefed darauf ge⸗ 
brungen hat, „baß bei ben bevorſtehenden wichtigen Verhandlungen 
in Darmſtadt alle Negotiationen lediglich Herrn Brofeflor Li 
unter ben erforderlichen merfantilifchen Inftruftionen überlaffen 
werben," fommt er am Schluffe wieder darauf zurüd und fagt: 
Schon bdiefe Infonfequenzen und Willfürlichfeiten beweiſen 
zur Genüge, wie nöthig es fey, daß Sie die Hauptleitung aller 
Geſchäfte des Bereind Herrn Profeffor Lift übertragen und nad) 
befien Anordnung: bie Anfichten von den Provinzialcorrefpondenten 
einholen, gewiſſermaßen bloß ber Eentralpunft berfelben werden 
und fi übrigens lediglich auf die Verwaltung der pefuniären 
Mittel befchränfen, was Herr Bauerreis bisher fo ruͤhmlich ge 
than hat und gewiß ferner zu thun bie Güte haben wird.” 

In der Zwifchenzeit war ein bebeutender Schritt vorwärts 
gefchehen, der als eine ber erften erfolgreichen Wirkungen bes 
Handelsvereins betrachtet werden burfte. Die Regierungen ber 
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kleineren Staaten hatten fich überzeugt, daß von ben Diplomaten: 
congreflen nichts zu erwarten fey, wie denn das treffliche Memoire 
ber badifchen Regierung in Carlsbad lediglich zu den Alten ge- 
legt worden war. Dan hatte dort wichtigere Dinge zu thun; 
man zog es vor, fi) gegen bie wichtigften Rechte ber Nation zu - 
verfhwören und den Keim zu Revolutionen zu legen, ftatt Die Lei- 
tung der großen Intereflen Deutichlande in die Hand zu nehmen. 

Diefelbe Erfahrung war bei den Wiener Minifterconferenzen 
gemacht worden; es war Flar, daß die Einzelnen fich ber Sache 
annehmen mußten. Aus diefer Einficht waren die Verhandlungen 
hervorgegangen, die zwifchen den mittel- und fübdeutichen Staaten 
damals gepflogen wurden, und bie erfte erfreuliche Frucht war 
ber Darmftäbter Hanbeldcongref, den Bayern, Württemberg, 
Baden, Heflen, Naflau, bie fächftfchen und preußifchen Regie- 
rungen vertragsmäßig befchidten. Der Eongreß fam im September 
1820 zufammen; Wangenheim vertrat dort Württemberg, Nebenius 
Baden. Es war natürlich, daß der Verein dieſen Congreß be- 
fhiden und darauf in feinem Intereſſe wirken mußte; es wäre 
ebenfo natürlich gewefen, daß man Lift wieder dazu gebrauchte. 
Allein man wollte ihn feine Entbehrlichfeit fühlen laſſen — wenn 
man ihn gleich immer noch benüste. - Der Kaufmann Franz 
Miller aus Immenftadt wurde jept zur Ausarbeitung ber fchrift- 
lichen Entwürfe gebraucht und man ließ es Lift merken, daß man 
biefen für einen gefchidtern und gefchmeidigeren Unterhändler halte 
als ihn. Man nahm an feiner Rüdfichtslofigkeit, an feinem an- 
rüchigen politifchen Glaubensbefenntniß Anftoß — und verbarg 
nicht, wie gern man es fähe, wenn Lift fi von Darmftabt ent- 
fernt Bielte. 

Liſt war felber bereit dazu. Nachdem er fih die Dinge in 
Darmſtadt angejehen, überzeugte er fich, daß dieſe biplomatifchen 
Berhbandlungen fi) lange binausziehen würben, bis ein Erfolg 
zu erwarten fey. Die folgende Zeit hat feine Beforgniffe beftä- 
tigt und er kannte ſich ganz richtig, wenn er in einem folchen 
Berufskreis fich nicht heimifch fühlte. Er beburfte einer rafchen, 
rührigen, ungeflümen Thaͤtigkeit; das zögernde Verhandeln ohne 
klares Ergebniß fagte ihm nicht zu.1 Er verließ Darmftadt und 


' Ueber den weiteren Zufammenhang biefer Gongrefie mit den fpäteren 
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erhielt von Miller und Schnell über die Verhandlungen forg- 
fältige und ausführliche Berichte, die ſich noch im feinem Nach⸗ 
laſſe finden; man fchien. ihn durch rüdfichtsvolle Höflichkeit für 
die unzarten Borgänge vorher. entfchädigen zu wollen. Nur 
E. Weber ftritt fi noch eine Zeitlang mit dem Ausſchuß herum 
und fonnte es nicht verwinden, daß man Lift nicht Hatte beſſer 
zu ehren wiffen. 

Liſt war fürs, Erſte zufrieden mit den vorbereitenden Er⸗ 
folgen; bie Bahn war gebrochen. Es galt num, durch die Breffe, 
buch die Kammern auf bem, begonnenen Wege weiter fortzus 
wirken. Im biefem Sinne wollte er zunaͤchſt in Württemberg 
thätig ſeyn. 


Entwidelungen |. Nebenius „über die Entftehung und Erweiterung bes großen 
deutfhen Zollvereins” in der Deutſchen Vierteljahrsfhrift 1838. 1. S. 319 ff. 


= — — — — — 


Dritter Abfchnitt. 
1821 1835. 


kiſts Eintritt in die württembergifche Kammer. Er wird ausgeſchloſſen und 
verfolgt. Proceß, Flucht, Gefangenſchaft und Verbannung. 


Liſt war in die Heimath zurüdgelehrt, wo feiner alte Ab- 
neigungen und neue Kämpfe "warteten. Das wiürttembergifche 
Schreiberregiment Hatte ihn als Gegner früh erfannt und die per- 
jönlichen Erfahrungen der legten Zeit fonnten ihm felber beweifen, 
daß man ihm feine Oppofltion gegen ben alten Schlendrian nicht 
vergaß. Seine Entlaffung in Tübingen, bie Chifanen bei ber 
Reutlinger Wahl, die Elägliche polizeiliche Inquifttion wegen bes 
für die Waldſeer Wahlmänner gebrudten Flugblattes waren 
harakteriftifche Vorzeichen des kuͤnftigen Kampfes. | 

Als er nun nad feiner NRüdkehr in's Baterland doch in 
Reutlingen gewählt ward und die Wahl annahm, handelte er 
nicht vorfihtig und nicht Flug, denn ex konnte auf bittere An- 
feindungen gefaßt feyn, aber er handelte patriotifh, denn er 
hatte nur das große Ziel im Yuge, zu dem ber parlamentarifche 
Kampf ihn führen follte. Die hanbelspolitifchen Angelegenheiten 
waren es, bie. in dieſem Augenblide fein Tebhafteftes Intereffe in 
Anfprudy nahmen; für fie glaubte er auch, wie er felber einem 
Freunde erflärte, auf diefem Landtage mehr wirken zu fönnen, 
als auf diplomatifchen Reifen und Eongrefien. Freilich war nicht 
zu vermeiden, daß er auch ben alten Kampf gegen bie Mißbräuche 
bes bureaufratifchen Regiments wieder aufnahm, baß er ben 
„Altrechtlern“ wieder ben Fehdehandſchuh hinwarf — man müßte 
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Liſt's ſtrebende, rüdhaltlofe und. ftreitbare Perfönlichkeit nicht 
fennen, wenn man glauben wollte, er hätte nad) diefer Seite Hin 
Friede halten können. 

Eeine Stellung zu den württembergifchen Verfaffungshändeln 
war eine fo feharf ausgeprägte, fein Verhältniß zu Wangenheim 
ein fo offenfundiges, daß fchon aus diefem Grunde bie Gegner 
Alles aufboten, ihm ben Weg zu ber parlamentarifchen Thätigfeit 
zu verfchließen. Lift felbft Hat ſich vielleicht damals die Gefahren 
und Möglichkeiten nicht fo vergegenwärtigt; Ipäter ſah er barüber 
ganz klar, und in den legten Zeiten feines Lebens, wo er daran 
dachte, Denfwürbigfeiten zu fchreiben, bat er gerade über diefen 
Theil feines öffentlichen Wirkens fehr anziehende Selbftbefennt: 
niffe niedergelegt. 

„Liſt's öffentliche Wirkſamkeit,“ fagt er über fich felbft in einem 
uns vorliegenden handſchriftlichen Bruchftüd, „begann mit dem 
Streben ber Württemberger nad einer Verfaffung, und zwar 
begann er ald Bertheibiger ber Regierung. Um begreiflich zu 
machen, wie Lift Tonfequenter Weife als einer ber Leiter ber 
Oppofition babe auftreten fönnen, haben wir einen flüchtigen 
Blick auf den Württemberger Berfaffungsftreit zu werfen. Be- 
fanntli wollte König Friedrich eine Verfaſſung octroyiren; bie 
Stände dagegen beriefen fi auf ihre vertragsmäßigen Rechte, 
indem fie ihre frühere Eonftitution zurüdverlangten. Den Ständen 
ftand wie billig bei ihrem erften Auftreten bie öffentliche Meinung 
bed Landes und ganz Deutfchlands zur Seite; und König Friedrich 
bedrängt, übertrug dem geiftreichen Freiherrn v. Wangenheim bie 
Verhandlung mis den Ständen. Er, getreu feinem Herrn, aber 
auch feinem Lande, und vor allem ber Wahrheit und dem Recht, 
nahm zwifchen ben bisherigen Argumenten ber Regierung und 
benen der Stände eine Stellung ein, bie ihm jeden klardenkenden 
Baterlandsfreund gewinnen mußte. Er fagte ben Ständen: „Eure 
Anfprüche find im Princip gerecht, aber in der Anwendung über- 
trieben, tböricht und unausführbar. Württemberg tft nicht mehr 
ein Heined Herzogthum, fondern ein Staat, der durch neue Er⸗ 
werbungen an Land und Leuten fich verboppelt hat. Neue Ele 
mente, eine Menge gewerbreicher Städte, Abteien und Klöfter, 
ein Hoher und nieberer Adel-verlangen mit ihren befondern An- 
fprüchen Berüdfichtigung und Aufnahme in ben neuen Bund. 
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Das’ ganze politifche Verhältniß des Landes ift ein anderes. Wir 
find nicht mehr bie Provinz eines beutfchen Reiche, bie, wenn 
Regierung und Stände fih in den Haaren liegen, von Kaifer 
und Reich Entjcheidung erwartet. Auch in der politifchen Bildung 
iR man vorgerüdt. Eure ftändigen Ausfchüfle, Eure geheimen 
Truhen, Eure geſchloſſenen Magiſtrate würden jest nur eine 
Gontreregierung der wirflichen bemmend gegenüber ftellen und 
fie in allen ihren Bewegungen hindern. Statt die Obliegens 
heiten, Pflichten und Rechte von Volferepräfentanten zu erfüllen 
und auszuüben, werben bie Mitglieder Eurer Ständeverfammlung 
nur die Particularinterefien ihrer Gemeinden und Gorporationen, 
die Bortheile ihres befondern Standes und vor allem ihre eignen 
vertreten. Laßt alfo den alten Quark. Wir geben Euch dagegen 
ein tüchtiges Wahlgeſetz, Breiheit der Preſſe, Deffentlichkeit ber 
Stänbeverhandlungen und ber Gerichte, eine tüchtige Gemeinbe- 
und Corporationsverfaffung u. |. w. Wir verweifen ben Adel 
und bie ©eiftlichfeit in eine erfte Kammer, und die Vertreter ber. 
Gemeinden in eine zweite Kammer, bamit ſich der Wille Des 
Volks unverfälfcht ausfpreche.” > 

„Gleichwohl beharrten die Stände auf ihrer thörichten For⸗ 
derung und verwarfen biefen vortrefflihden Vorſchlag. Um fich 
bieß zu erflären, muß man die damaligen Stände in ihre Ber 
ſtandtheile auflöfen. Es faß darin ein hoher und nieberer 
Adel, der, baar von aller politifchen Bildung, nur von Wiederher: 
ſtellung alter Vorrechte träumte und in einer einzigen Kammer 
feine fchädlichen Forderungen befler durchfegen zu können hoffte, 
als abgefondert von ben Volksvertretern. Diefe aber beftanden 
großentheild aus Beamten, die durch die vorige "Regierung 
ziemlich unter dem Daumen gehalten, hauptfächlidh eine günftige 
Dienftpragmatif im Auge hatten und aller höheren politifchen 
Bildung ermangelten, oder Männer die an ber Spite ber Oppor 
fition emporzufommen hofften, ober unbedeutende, den Yührern 
der jogenannten Bolfspartei blinblings folgende Leute. Nur bei 
ben Deputitten ber Reichsftäbte und ber neuen Landestheile hatte 
die Stimme der Vernunft Eingang gefunden, aber man nannte 
fie Berräther am Volk.“ 

„snzwilchen war König Wilhelm an bie Regierung gekom⸗ 
men und hatte mit klarer Ueberſchauung der Verhaͤltniſſe und 
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mit jenem fchönen Eifer für das Wohl feines Volkes, den er 
feitbem in ben 28 Jahren feiner Regierung fo oft erprobt hat, 
das Wangenheim’fche Syſtem aboptirt und verbeflert. Der 
Berwerfung bes neuen Gonftitutionsdentwurfes, der fein Werf 
war, ließ er unverweilt die Erklärung folgen, daß er fein Volk 
den Starrfinn feiner Vertreter nicht entgelten, fondern mit der 
bauptfächlichften Verbeſſerung der Inftitutionen und der Admini- 
ration vorwärts fchreiten werde. Dem Wort folgte bie That. 
Eine Reihe von Edikten ward erlaflen, welche Preßfreiheit ges 
währten, die Rechtöverhältnifie des Adels und des Beamtenftandes 
beftimmten, die Gemeinden aufs vortrefflichſte organifirten, bie 
Juſtiz von der Abminiftration trennten, ftatt der bloßen Gentral« 
fielen Provinzialftellen einführten u. f. w. Sodann warb durch 
eine ftaatswiflenfchaftliche Fakultät für die wiffenfchaftliche Bildung 
der künftigen Beamten geforgt, ein Iandwirthfchaftlicher und ein 
Gewerböverein war geftiftet, und zu dem jegt fo herrlich blühenden 
landwiribfchaftlichen Inftitut in Hohenheim der Grund gelegt.” 
„Indem wir nad) bdiefer nothwendigen Abfchweifung unfer 
Thema wieber aufnehmen, finden wir. Xift zu Anfang bes Vers 
faffungsftreites mit Herrn Schlayer in einer württembergifchen 
Landftadt, wo beide amtlich befchäftigt in ber innigften Freund⸗ 
fhaft mit einander lebten. Die beiden fungen Männer hatten 
Ihon früßzeitig auf ber Univerfität einander angezogen, nicht 
fowohl durch die Gleichheit ihrer Begabungen, als vielmehr durch 
die Verſchiedenheit berfelben. Lift war ganz Rationalöfonom, 
Politiker und -Adminiftrator; von den verfchiedenen Rechtöfyftemen 
hatte er nur den Geiſt in fich aufgenommen, und um bie Specias 
lia fih faft gar nicht befümmert. Schlayer war Juriſt mit Leib 
und Seele, er hatte in diefem Fach in feinem zwanzigften Jahr 
fhon fo erflaunliche Fortſchritte gemacht, daß fein Lehrer, der 
berühmte Maiblanc, neben welchem er wohnte, feinen größeren 
Genuß kannte, ald wenn er am frühen Morgen, oder am fpäten 
Abend, oder nach dem Deſſert mit feinem liebften Schüler Johannes 
über die Ausfprüche des Cujacius oder Sempronius zum bintern 
Fenſter heraus ſich tüchtig abdifputiren und ihm einige neue 
Rechtöfeinheiten in Dingen, die ſich ganz gleich, gleichwohl aber 
wefentlih von einander verfchieden wären, beibringen fonnte. 
Schlayers dialektiſches Talent, unterftügt burch ein ungeheures 
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Gedaͤchtniß und eine feltene Babe ber Auffaffung, des Wieder: 
gebens deſſen, was er gehört und gelefen, und des Anwendens bes 
Gehörten oder Geleſenen auf einen vorltegenden Sal, hätte ihn 
ficherlich in jedem Lande, wo öffentliches Nechtsverfahren beſtand, 
entweder auf die höchſte Stelle ber Richterbanf oder Doch bes 
Barreau’d führen müflen. Das war auch fchon in jenen frühen 
Zeiten dem trefflichen Malblanc fo klar, daß er gar oft, wenn 
er des Difputirerid müde war, ‚fein Senfter jchloß, und mit fei- 
nem eigenthümlichen freundlichen Lächeln die weiße Zipfelfappe Küfs 
tend, ausrief: „Sa, ja,-ich fehe e& vor Augen, Sie werden noch 
Zuftizminifter, ich will's noch erleben. Empfehle mid) zu Gnaben, 
Ercellenz; gute Nacht, Ercellenz,” und. damit bem damals jung⸗ 
fräulich befcheibenen und fchüchternen Echlayer jedesmal das Blut _ 
in die Wangen trieb. Seinem Schüler Lift ftellte er bei weitem 
fein fo günftiges Prognoftifon,. indem er gegen Schlayer nicht 
felten zu Außern pflegte: „Ihr Freund ba, der Lift, treibt ſich im 
Weiten herum und ftudirt und liedt was er mag, ben Träumer 
Montesquieu, den Abraham Schmith, den Johann Adam Say 
ober gar den tollen Schanfchaf (Jean Jacques) und herglei- 
chen Teichtfinniges Zeug; der hätte auch fein Geld fparen und 
zu Haufe bleiben können. . Sagte er doch neulich zu Caftmir 
Puffer (einem andern Liebling Malblancs), der deutſche Michel: 
mit feinem römifchen Recht komme ihm vor wie ein leibarmer 
Junge, der in feines beleibten Urgroßvaterd Hochzeitsrock zur 
Confirmation geführt wird. Ich fage, an dem ift Hopfen und 
Malz verloren, ber wird nie ein Juriſt.“ 

„Schlayer wußte indeffen Lift befier zu ſchaͤtzen als fein in 
die dunkle Höhle der römifchen Jurisprudenz eingemauerter Lehrer, 
ihn zog zu Lift fein genereller Blick, fein praftifches politifches 
Urtheil, fein kühner Skepticismus und feine neuen’ Ideen; Rift 
dagegen fand in Schlayers poſitivem Wiffen eine reiche Quelle ber 
Belehrung; beide fanden fich mechfelfeitig unentbehrlih in Folge 
ihrer Neigung zur Berichtigung ihrer Anfichten durch perfönliche 
Disfuflion, wozu um fo reichlichere Veranlafjung vorhanden war, 
je verfchiebener ber Standpunft war, von dem beide ausgingen. 
In diefen täglichen und ftündlichen Uebungen fcheint auch der Erfiä- 
rungsgrund zu liegen, wie Lift fpäter als ein feiner Zeit weit voraus⸗ 
fehender Bolititer, Schlayer als tüchtiger Rebner auftreten fonnte.” 
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„Beide befanden fich wie gefagt in einem kleinen Städtchen, 
wohin Lift, der vorangegangen war, Schlayer nad) ſich gezogen 
hatte, als die erſte Ständeverfammlung von König Friedrich ber 
rufen wurde. Der Inhalt der octroyirten Verfaflung des Könige 
werd natürlich unverweilt ber Gegenftand ber Disfuffion zwifchen 
ben beiden Freunden, und dad Refultat davon in ber That bei- 
nahe ganz daffelbige Syftem, was Freiherr v. Wangenheim auf- 
geftellt Hatte, daß nämlich die Stände berechtigt und verpflichtet 
feyen, von. dem Boden bes Vertrags aus zu unterhandeln, daß 
fie ‘aber dabei nur dem Volk und ber Volfsvertretung wefentlich 
zuftehende Rechte, auch folche, die fie zuvor nicht wirklich befeffen 
(3. B. Prepfreiheit, Deffentlichfeit der Verhandlungen .u. |. w.) in 
Anfpruch zu nehmen, dagegen auf alles Verzicht zu leiften Hätten, 
was ber Natur einer Bolfsrepräjentation wiberftreite. Das Re 
fultat dieſer Disfuffion faßte Lift in einen Adreßentwurf, der 
einigen ber fähigften Wahlmänner jener Landftadt fo wohl gefiel, 
daß fie ihn ohne Weiteres ald ben ihrigen aboptirten und ihn 
ihrem Deputirten zur Einreichung bei ber. Stänbeverfammlung 
mitgaben. Groß war die Neugierde der beiden Freunde auf das 
Refultat der Petition, noch größer aber ihr Verbruß, als von 
bem Deputirten die Nachricht einlief, die Petition habe zwar feinen 
hochgeftellten Eollegen, N, N. und N. R., denen er fie vor ber 
Meberreihung zur Einftcht gegeben, in manchen Punkten ungemein 
gefallen, in andern aber entfchiedenen Tadel gefunden, nament- 
lic) was bie ftändifchen Ausfchüffe und Die geheime Truhe ıc. und 
dergleichen Palladien der Freiheit betreffe, diefelben hätten baher 
bie Mühe übernommen, biefes edle Produkt des Volkswillens durch 
gewiſſe Beränderungen und Einfchaltungen präfentabel zu machen, 
in welcher Geftalt das Werf mit allgemeinem Beifall aufgenom- 
men worden fey. Bon biefem Tage an waren beide Freunde 
entjchiebene Gegner ber Altrechtler, wie fle fie nannten, noch 
lange bevor Herr v. Wangenheim gegen fle aufgetreten war.” 

„Es muß hier bemerft werben, baß Lift, aus einer demokra⸗ 
tiſch regierten Reichsftadt entſproſſen, einerfeitd frei war von 
ber Damals fogenannten Altwürttenbergern anflebenden Vorliebe 
für die Auswüchfe ihrer alten Berfaffungszuftänbe, andererfeits 
durch wirkliche Anſchauung bes vffenliegenden Getriebes eines 
wenn auch Heinen, befchränften und in etwas veralteten aber doch 
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im Ganzen mit wunbervoller praftifcher Lebensweisheit fchon 
unter den mittleren beutfchen Kaiſern conftruirten und auf bie 
Thätigfeit unb Theilnahme aller Staatögenofien bafırten Ges 
meinweſens ſchon in früher Jugend an politifchen Dingen. Ge. 
fchmad gefunden, und das Befte eines "freien Staatsorganismus 
praftifch Fennen gelernt hatte, was ihm in feinen politifchen 
Studien nicht wenig zu Statten fam, wie benn feine Freunde 
ſich noch wohl erinnern, daß, er bei den von Profeffor Mayer 
angeftellten Graminatorien über Roufleau befragt, erwiederte, 
Jean Jacques habe die Lehre vom Contrat social nicht aus bem 
Finger gefaugt, fondern von den Berfaffungen ber deutfchen Reiche- 
ſtaͤdte und vielleicht ber feiner eigenen Vaterſtadt abftrahirt, 
indem ber jährliche Schwurtag doch wohl nichts anderes iſt, als 
ber Abſchluß eines Contrat social für den Lauf des kommenden 
Jahres. Inden ich diefes bemerfe, muß ich jedoch Li in Schug 
nehmen gegen ben Vorwurf, der ihm fpäter auch von feinen 
“minder politifch gebildeten Gegnern gemacht worden, nämlich, 
daß er jafobinifhe Grundfäge Hege oder gehegt habe. Diefer 
Vorwurf ift fo ungegründet, daß gerade das Gegentheil wahr 
ft. Das Wefen des Revolutionärs befteht darin, bag er aller 
erſt einreißt, ohne zu bauen und Daß er, wenn er zu bauen ge⸗ 
nöthigt ift, fein Gebäude auf einer Tabula rasa errichten will. 
Lift dagegen hat immer das Beftehende zur Grundlage feiner 
Reformen genommen. Seine Republif hatte immer einen König 
oder Kaifer an ber Spige. Wenn er für bie Individuen Preis 
beit in ihren beſondern Kreifen anfprach, fo forderte er auch 
für die Staatsgewalt die Bebingung der Machtausuͤbung. Wenn 
andere auf die Vernichtung bed Adels ausgingen, fo behauptete 
er, nur bie fchädlichen Vorrechte des Adels feyen auezurotten; 
feine Theilnahme an der Gefeggebung und in manchen Beziehungen 
an der Verwaltung, nachdem jene aufgegeben feyen, könne nur 
wehlthätig wirken und gereiche dem Staate und ber Nation zu 
unendlichem Bortheil. Der Adel (er verftand darunter nur ben 
güterbefigenden) fen durch Beſitz und Stellung ber unabhängigfle 
Stand und berjenige, welcher die meiften Mittel beftge ſich poli- 
tifch zu bilden, welcher alfo einerfeitd ber DBergewaltigung von 
oben, anbererfeitS ber Anarchie von unten ben haltbarften Damm 
entgegenzufegen und ber kräftigfte Yörderer und Bewahrer ber 
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Nationalfreiheit werben könne und müfle, nachdem bie Gorpora- 
tionen von ber Gemeinde bis zur Provinz in dem bem Deutfchen 
innewohnenden Geiſt der Föderation conftruirt, Die Gerichtsver⸗ 


faſſung auf Oeffentlichfeit und Gefchwornengerichte bafixt, dadurch 





Preßfreiheit eo ipso hefgeftellt fen. Wenn es fi) durch bie 
engliſche Gefchichte erweiſen laffe, daß ein wohlorganifirter Adel 
ein wefentliches Clement ber Nationalfreiheit und Rationalgröße 
der conftitutionellen Monarchien fey, fo könne Deutichland ins 
befonbere nur durch ihn zu einer Rationaleinheit gelangen, ohne 
welche Deutſchland ſeinen Nachbarn rechts oder links früh oder 
ſpaͤt zur Beute werden müßte. Ein Adel, wie er ihn verlange, 
werbe fühlen, daß, wie fein wahres Anfehen auf einer freien, 
tüchtigen, gebildeten und gewerbfamen Demokratie beruhe, Die 
Profperität bed Aderbauers, alfo das Fundament feiner Eriftenz, 
nur Beitand haben Fönne, wenn Deutſchland eine ben andern 
großen Nationen nachgebilbete Handelöpolitif ergreife, wenn es 
reich und mädtig fey. Ein folder Adel werde im Bunde mit 
ben bürgexlichen Interefien des Ackerbaues, der Induſtrie und 
des Handels bie Bureaufratie reformiren und fie in, ben gehörigen 
Schranken halten. Mit einem Wort, Lift verlangte für Deutfch- 
land diejenigen Inftitutionen, ‚denen England feine Macht und 
Größe verdankt, frei von den Schladen, mit welchen fie bort 
verunreinigt, und ohne alle Verlegung der beftehenden mit dem 
Wohl bes Volkes und der Kraft ber Regierung vereinbarlichen 
Rechte. In diefem Sinne ſprach und fehrieb und handelte Lift, 
und auf ben gegenwärtigen Stufen ber politifchen Bildung wird 
ihm fein Bernünftiger und Wohldenfender einen andern Vorwurf 
machen als ben, welchen er fich fpäter felbft machte: daß er näms 
lih aufgeftanden fey und Lärm gemacht Habe, während bie 
Schläfer des Haufes fämmtlich noch beſtens gefchlafen, es alfo. 
nit zu verwundern war, baß dieſe zornig auf ihn geworben 
und ihn mißhandelt hätten.“ 

In einem andern Fragment, das er in ben legten Monaten 
feined Lebens wollte bruden laflen, aber aus der Druderei wies 
ber zurüdnahm, zeichnet er dieß Verhaͤltniß zur Altrechtlerpartei 
noch ſchaͤrfer. „Wir zogen,” fagte er von ſich und Schlayer, 
„fpäter als junge Männer einander nach und übten auf die Um- 
ſchaffung der Verfaſſungs⸗ und Abminiftrationsverhältniffe unferes 
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Landes einen Einfluß, der für zwei fo junge Männer ein außer 
ordentlicher zu nennen if. Den Geift der Altrechtlerpartei wie 
ihre Zwede durchſchauend unb befannt mit den englifchen Bers 
faſſungs⸗ und Berwaltungszuftänden, hatten wir uns, von einer 
conftitutionellen Monarchie träumend, im Berfaffungstampf — 
ich ſchriftſtelleriſch und als gern gefehener von ihm angeftellter 
Befucher bed erften Minifterd thätig, er als zweiter, aber wirf- 
famfter Sekretaͤr eben biefed genialen Minifters, zu welcher 
Anftellung ich die erſte Veranlafiung war — auf die Seite 
ber Regierung geftelt. Wir waren beßhalb von andern gleich- 
falls im Staatsdienft hervorragenden und früher befreunbdeten 
jungen Männer bürgerlichsariftofratifcher Abkunft, folglich. ber 
altrechtlerifchen Partei angehörig, ald Servile gleichfam ges 
ächtet worden, weil wir geheime Truhen, ftändifche Ausfchüffe, 
ſtaͤndiſche Finanzverwaltung, Landfchaftsföchinnen, Landſchafts⸗ 
kutſchen, ſtaͤndiſche Schlaftraͤnke, eine einzige Kammer, Heimlich⸗ 
keit ihres Verfahrens und vorlaͤngſt ſchon von der Macht in 
Stüde geſchlagenes, aber nach ber altrechtlichen Anſicht auf 
dem altrechtlichen Vertragsboden (denn eine Vertragsconſtitution 
hatten auch wir gewollt) nunmehr neu zuſammen zu leimendes 
und aufzuſtellendes Geruͤmpel der alten Verfafſungszuſtaͤnde nicht 
als PBalladiuın der bürgerlichen Yreiheit gelten laffen wollten, 
fondern in dem Kampf eined aufrichtig conflitutionell -gefinnten 
nur für das Wohl feines Volkes lebenden Regenten und eines 
aufgeklärten Minifterd gegen eine halb-in ihrem Privatintereſſe 
intriguirende, halb verblendete Faktion, gegen die unwiflende ober 
übelmollende Vertretung eines noch unmündigen Boll auf die 
Seite der guten Sache uns ftellten, und gleich zwei jungen bes 
Ritterfchlage würdigen Knappen aus freier Ueberzeugung ung 
ſchlugen.“ 

So war Liſt mit dem Reformminiſterium eng verflochten, 
hatte aber auch ſeinen guten Antheil an dem Haſſe zu tragen, 
womit bie Anhänger des Alten die Wangenheim'ſche Verwaltung 
verfolgten. Noch in jpäteren Tagen äußerte er oft, „ed jey nie 
ein Minifterium gewefen, das reblicheren Willen gehabt; es fey 
aber auch nie ein größerer Unftern dem Wirken einer Regierung 
gefolgt, fo daß es faft fcheine, als habe der Himmel felbft Segen 
und Gebeihen verweigert, weil er es für gut finde, baß ganze 
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Bölfer, wie einzelne Menfchen ſich die moralifchen wie bie 
phyflfchen Güter erwerben unb nicht dur Minifter fich ſchenken 
laſſen follen.“ 1 

„Inzwiſchen hatten die Dinge fich geändert; Wangenheim 
war abgetreten und nad einem erfolglofen Intermezzo eine Ber- 
waltung gefolgt, die nicht nur aus andern Perfonen beftand, 
Sondern auch von andern Örundfägen ausging. Im Jahr 1819 
wurde eine neue vonftituirende DVerfammlung berufen; das off, 
in feiner alten Verblendung, wählte die Männer von 1815, und 
fo wurde zwifchen ben Altrechtlern auf der Seite der Repräfen- 
tation uud den Altrechtlern auf der Seite des Minifteriums ein 
Berfaffungsvertrag abgefchloffen, wobei niemand mehr zu kurz 
fam ald König und Volk und niemand beffer bedacht wurbe ale 
bie Minifter und die gefammfie Beamtenoligarchie. Wir werben 
bereinft der Welt zeigen, welche wahrhaften Volksrechte dieſer 
König im Jahr 1817 angeboten Hatte und die im Jahr 1819 
nicht wieder in den Bertrag aufgenommen wurden. Auch werden 
wir beweifen, wie Alles, was einem Bolfsrecht ähnlich ſieht und 
eine freie Berfaffung begründet, auf Schrauben geftelt ift und 
ſich nach Gutdünken drehen läͤßt. — — Im Jahr 1821 fand 
fhon Alles auf feften Füßen. Die Altrechtler hatten ſich auf 
bie Stühle ber Minifter, der Geheimenräthe, ber Ausfchußaflef- 
foren, furz auf alle Stühle, die leer ober leer zu machen waren, 
niedergefegt, fehrieben Ehifte und Verordnungen im alten Styl, 
fagten, das Lund fey nun glüdlih, es ſey nichts fo fehr von 
Nöthen in einem Staate, als Einigkeit zwifchen ber Regierung 
und den Ständen, man müffe daher vorlaute Schreier im Zaum 
zu halten wiſſen. 

„Wußten die oligarchiſchen Altrechtler als Sprecher des 
Volkes nicht, was eine Conſtitution iſt, oder wollten ſie es nicht 
wiſſen, ſo zeigten ſie nun, an das Miniſterium gekommen ſeit 
1818, daß ſie nicht wußten was eine conſtitutionelle Verwaltung 
if. Weit entfernt, in dad von dem König 1816 und 1817 
auögefprochene Syftem einzugehen, „arbeitete man demfelben ent: 
gegen. War das Minifterium ber Herren v. Wangenheim und 
Kerner aus Mangel an Taftif, an entichloffenen Maßregeln und 
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an tüchtigen Gehülfen nur lanafam vorwärts gefchritten, fo fiel 
das folgende in wenig Jahren um fünfzig Jahre zurück. — — 
Sm Jahr 1821 jubelte das Volk nicht mehr. Man fragte fich, 
wo denn bie alten Rechte wären, um bie fich ein Sprecher fünf 
Sabre lang geftritten hat, und die ihm Wohlſtand, Freiheit und 
Süd bringen wollten. Aller Ruhm der Helden von 1815 war 
erbleicht; man fah die Perfonen und. die Dinge in ihrer wahren 
Geftalt.” 

So fihilderte Lift felber den Umſchwung ber Dinge, als ex 
zu Ende bed Jahres 1820 von feiner Baterftabt in die Sammer 
gewählt ward. Seine politifche Stellung fonnte unter biefen 
Verhaͤltniſſen nicht zweideutig feyn; ber minifteriell gefinnte 
Schriftftellee von 1817 mußte jest zu ben enifchiebenen Oppo- 
fitionsdeputirten gehören. Darum war auch die Stellung zu 
jeinen Gegnern eine fehr beftimmte. Erft hatte man ihn ale 
„ſervil“ verdächtigt, dann war man, als Wangenheims Freund: 
ichaft für ihn dauerte, um feine Sreunbfchaft bemüht geweſen — 
um durch ihn empfohlen zu werden! Als er mit Schübler und 
Kepler den „Volksfreund“ fchrieb, Hatte fich anfangs ein ganzes 
Gefolge von jungen Ehrgeizigen an bie freifinnigen und von der 
Regierung noch nicht mit Ungunft behandelten Männer ange- 
ſchloſſen; ald der Wind umfchlug, hatten ſelbſt die Chrlicheren- 
nicht mehr den Muth, mit fo verpönten Leuten öffentlich umzu- 
geben. Breßprocefie und Strafen nebft ber Genfur folgten; das 
Blatt hörte auf, nachdem die Regierung ihm längft die Gunſt 
entzogen hatte. Seht konnte fih auch der alte Haß der Ange- 
griffenen vegen und Liſt durfte überzeugt feyn, baß ber erfte un- 
vorfichtige oder herausfordernde Schritt der Anlaß für die Feinde 
ward, auch für alled Vergangene ihm zu vergelten. 

Am 6. December 1820 wurde Liſt's MWahlurfunde dem Haufe 
der Abgeordneten vorgelegt, und fofort für unbeanftandet erklärt, 
fo daß er am folgenden Tage in die Kammer eintrat. Sein 
parlamentarifches Wirken follte ihm zunächft ein Mittel feyn, bie 
handelöpolitifchen Tendenzen zu verfolgen, bie ihn feit ber legten 
zwei Jahre befchäftigt hatten. So ftellte er denn auch gleich in 
ben erftn Sagen feiner Anwefenheit einen Antrag, daß bie 
Kammer bie Mittel in Berathung ‚ziehen möchte, woburdh dem 
fo tief gefunfenem Gewerbe und Handel des Baterlandes wieber 
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aufgeholfen werben Fönnte; mit lebhaften Farben fchilberte er 
den Zuftand ber deutfchen Snduftrie, die Wirkungen ber neuen 
preußifchen Zollgefege, die unwürbige Art, wie ber mädhtigfte 
beutfche Strom beengt und gefperrt ſey, Die Ueberfluthung mit 
englifchen Erzeugniflen, und legte ber Berfammlung bie dringende 
Nothwendigfeit and Herz, fowohl durch Reformen auf dem Ge- 
biete ber Gefeggebung, als durch Wegräumung der innern 
Schranfen und Bereinigung ber beutfchen Staaten dem immer 
wachfenden Nothſtande abzuhbelfen. Im Zufammenhang damit 
ftand ein Antrag, ben Lift wenige Tage nachher begründete: Die 
Kammer möchte der Finanzcommiffion aufgeben, vor allen Dingen 
die Kräfte des Landes und das BVerhältniß des reinen Einfom- 
mens zu den Abgaben in Erwägung zu ziehen; es follte bamit 
der Steuerüberlaftung‘, Die, wie Lift nachwies, nicht nur das Ein- 
fommen, fondern auch das Vermögen anzugreifen drohte, ents 
gegengewirft und bie Löfung des großen Problemes einer billigen 
Stsuervertheilung erleichtert werden. Ein dritter Antrag Liſt's, 
ber jährliche Landtagsperioden und jährliche Budgetbewilliigungen 
verlangte, fand in feinen Anfichten über eine wahre conftitutios 
nelle Berfafjung die genügende Erläuterung. Mit diefen charafs 
teriftifhen Vorfchlägen begann Lift feine parlamentarifche Wirk 
famfeit; er Hatte in ben 14 Tagen feines ftändifchen Lebens 
mehr aufreizende und fpannende Fragen .in bie Debatte hereinge- 
worfen, als dem württembergifchen Landtag fonft in ber ganzen 
Seflion vorgefommen waren. Zur Entfcheidung fam e8 über bie 
Anträge nicht mehr, ſchon am 20. December fand eine Bertagung 
der Kammer ftatt. 

Liſt ftand indeffen mit Feen Wählern in Reutlingen in 
lebhaftem Verkehr, und intereflirte ſich aufs wärmfte für ihre 
Bedürfniſſe und” allgemeinen Wünfche. Er hatte bei einzelnen 
Ständen und Gewerben in ber Stadt über Mifftände des bürger- 
lichen Lebens angefragt und manche aufflärende Antwort erhalten. 
So kam denn eine Anzahl angefehener Bürger und Mitglieder 
ber ftädtifchen Behörde auf den Gedanken, ihr Abgeordneter folle 
ihre Wünfche und Befchwerben in einer größeren Denfichrift. 
zuſammenfaſſen und dieſe dann, von ben Bürgern Reutlingens 
unterfchrieben, an bie Ständeverfammfung bringen. Lift folgte 
ber Aufforderung und kam felbft nach Reutlingen, um die Sache 
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genauer zu beiprechen; dann entwarf er eine Petition, welche in 
einer Anzahl Eremplare lithographirt an die Bürger von Reuts 
lingen vertheilt wurde. Das Aktenftüd ift für Liſt's Lehen wichtig 
genug Bewerten, um hier Solkandıg mitgetbeilt zu werden. Es 
lautet: 


„Eine Hohanfehlihde Kammer ber Abgeordneten 


bitten die unterzeichneten Bürger zu ........ ihre Anfichten, 
Wünfche und Hoffnungen in Beziehung auf die gegenwärtigen 
Landtagsverhandlungen geneigteft anzuhören und in Erwägung 
"zu ziehen. Ein oberflächlicher Blick fchon auf die Innern Bers- 
hältniffe Württembergd muß den. unbefangenen Beobachter über: 
zeugen, baß die Gefeggebung und Verwaltung unfers Baterlandes 
an Orundgebrechen leiden, welche dag Mark des Landes verzehren 
und ‚bie bükgerliche freiheit vernichten. Eine von dem Wolfe 
ausgefchiedene, über das ganze Land ausgegoffene, in den Mini- 
fterien ich concentrirende Beamtenwelt, unbefannt mit den Ber 
bürfnifien bed Volkes und ben Berhältniffen bed bürgerlichen 
Lebens, in endlofem Formenweſen freifend, behauptet das Monopol 
der öffentlichen Verwaltung, jeder Einwirfung bes Bürgers, gleich 
als wäre fie ftaatsgefährlich, entgegenfämpfend; ihre Formenlehren 
und Kaftenvorurtheile zur höchſten. Staatsweisheit erhebend, eng 
unter fich verbünbet, durch Die Bande ber Berwandtichaft, ber 
SIntereffen, gleicher Erziehung und gleicher Vorurtheile. Wo man 
hinſieht, nichts als Räthe, Beamte, Kanzleien, Amtsgehuͤlfen, 
Schreiber, Regiftraturen, Aktenfapfeln, Amtsuniformen, Wohlleben 
und Lurus der Angeftellten bis zum Diener herab. Auf ber 
andern Seite Unwerth ber Früchte, Stodung ber Gewerbe, Ballen 
der Güterpreife, Klagen über Geldmangel und Abgaben, Steuer: 
preffer, Gantungen, bittere Beſchwerden über unredliche Magiftrate, 
gewaltthätige Beamte, geheime Berichte, Mangel an Unparteilich- 
feit der Obern, Jammer und Noth überall, nirgends Ehre, nirgends 
Einfommen, nirgends Fröhlichkeit, denn allein in dem Dienftrod; 
die Berwaltungsbehörben ohne Kenntniß des Handels, Gewerbes 
und Aderbaus, und was noch fchlimmer ift, ohne Achtung für 
die erwerbenden Stände; auf tobte Formen und veraltete oder 
unpafiende Bureaugefege verfefien, bie Nationalinduftrie meift 
mehr hemmend als beförbernd; — die Nedhtöpflege Eoftipielig, 
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endlos, unbehülflich, aller Deffentlichkeit und einer gefunden Ge- 
feggebung ermangelnd, Häufig von Männern verwaltet, welche, 
ftatt an dem reinen und frifchen Duell der gefunden Bernunft 
und bes praftifchen Lebens zu fchöpfen, ihre Weisheit aus einer 
längft verfunfenen Welt heraufholen; — bie Staatöfinanzmwirth- 
fchaft endlich in ihrem durch bie ſchwuͤlſtige Vermaltung verurs 
fachten Aufwand alle Verhältniffe überfteigend, in ihrem Einfommen 
ben Berfehr erfchwerend, die Induftrie hemmend, Unterfchleife 
begünftigend; foftfpielig und unbehülflich in der Erhebung, ohne 
Gleichheit in ber Einrichtung; das ganze ohne Plan und flaats- 
wirthfchaftliches Princip — dieß iſt ein kurzer, aber getreuer Abriß 
unſerer Verwaltung.“ 

„Weit entfernt, der gegenwaͤrtigen Regierung porzumerfen, 
was die Irrthümer von Jahrhunderten dem Bürger Schlimmes 
aufgelaftet, erfennen wir vielmehr mit innigem Dank, daß unfer 
guter König durch ‚die Berfaffung uns die Ausficht auf eine beffere 
Zukunft gegeben, daß er Inftitutionen begründet hat, ohne welche 
wir über bie herrſchenden Gebrechen unfere Stimme nicht einmal 
erheben fönnten. Pflicht gegen uns felbft und ‚gegen das Vaters 
land fordert jedoch das freimüthige Erfenntniß, daß dem Bürger 
eine Verfaſſung bloß infofern von Werth feyn Fönne, als fie 
Geſetze und Berwaltungseinrichtungen bewirke, welche ihm Freiheit 
und Wohlftand gewähren; daß wir alfo die Güte biefes Werks, 
von dem wir fo große Hoffnungen hegen, nur nach den Befchlüffen 
bemeffen können, welche die Kammer ber Abgeordneten in Ueberein- 
ftimmung mit der Regierung faffen wird. Darum, edle Abgeord— 
nete des Volfes, bitten und befchwören wir Sie, in deren Händen 
nun das Schidfal des Landes liegt, bei allem was Ihnen heilig 
ift, Ihres großen Berufes eingedenf, die Klagen des Volkes und 
fein fehnliches Verlangen nah namhafter Erleihterung 
und nach Inftitutionen, welche ihm den VBollgenuß bürger- 
licher Freiheit gewähren, unummwunden vor den Thron zu 
bringen.” 

„Wäre etwa Einer von Kaftenvorurtheilen befeflen oder von 
ber Begierde nach Sold und Chienftellen "geplagt, er opfere fein 
kleines Intereffe auf dem Altar des Baterlandes. Ein großer, 
herrlicher Lohn erwartet feiner! Die Segnungen ihrer Mitbürger, 
bie Achtung der Welt. und glänzender Nachruhm find immer denen 
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zu Theil geworben, welche das Glüd ber Völker gründeten; Ber- 

vath aber an ber Sache ber Völker führte, trog aller Sophiſtik 
und Dialeftif, womit man ibn zu-bemänteln pflegt, zu allen Zeiten 
ben Fluch ber Mitwelt im Gefolge, und die Verachtung kommender 
Geſchlechter. So erringen Sie dann wiederum dem Bürger, was 
er einft befaß, und was zu erringen Ihre Mehrzahl laͤngſt theuer 
verheißen hat: das alte gute Recht, gereinigt von ben 
Schlacken, weldye Berbildung der legtern Jahrhunderte angefept und 
bereichert durch die Erfahrungen und Einfichten der neueren Zeit.” 

„Folgendes ift ein kurzer Abriß deſſen, was wir für altes 
und auch für gutes Recht erkennen: 

1) Sämmtlihe Magiftratsperfonen, welche - nicht von den 
Bürgerfchaften erwählt find, zu entlaffen und eine neue Wahl 
anzuordnen, 

2) Die Magiftrate in Gericht und Rath abzutheilen, bem 
Gemeindegericht alle, Die Rechtsverwaltung betreffende Gegenſtaͤnde, 
das Bupilfenwefen, bie gerichtlichen Erfenninifje ıc., dem Ges 
meinberath aber die Gemeindewirthſchaft und bie Gemeinbepolige 
zu übertragen. . 

3) Zu verorbnen, daß ber Gemeinderat von 3 zu 3 Jahren 
zur Hälfte durch neue Wahl ergänzt werde. 

4) Dagegen ben von ber Buͤrgerſchaft erwählten Gemeinbe- 
richtern das Amt auf Lebenszeit zu verleihen. 

5) Dabei aber den Gemeinden dad Recht einzuräumen, auf 
den Antrag bed Bürgercollegiums, und wenn %, Theile fämmt- 
licher Gemeindebürger dafür flimmen, Gemeinberichter, welche ihr 
Amt nicht mehr verfehen Fönnen, welche ſich eine pflichtwidrige 
Amtöverwaltung zu Schulden gebracht, oder überhaupt das Ver⸗ 
trauen ber Gemeinde verloren haben, ihres Amtes zu entlaffen. 

6) Den Gemeindegerichten das Recht einzuräumen, in allen 
Civilfireitigfeiten, von welchem Belang fie auch feyen, in ber 
Eigenfhaft von Friedensgerichten eine Urtheil zu fällen, welches, 
wenn nad) Verlauf einer gewiffen Zeit die Sache vor dem höheren 
Richter nicht anhängig gemacht würde, als fhieberichterlicher 
‚Spruch zu gelten hätte. 

7) Zu verordnen, daß bie Oemeinbegerichte eine den Richtern 
gleichfommende Zahl aus der Bürgerfchaft abwechſelnd zu gericht: 
lichen Verhandlungen als Schöppen beizuziehen haben. 
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.8) Das Bürgercollegium wie bisher alljährlich zur Hälfte 
ergänzen zu laflen. 

9) Den Gemeinden das Recht einzuräumen, ben Praͤſes bes 
Gerichts (welcher auf Lebenszeit im Amt verbliebe) und ben 
Präfes des Raths (welcher. je nad) 6 Jahren auszutreten hätte), 
ohne Mitwirkung der Regierung zu wählen. 

. 10) Dem Gemeinderath und Bürgerausfhuß die Führung 
ber ©emeindewirthichaft unabhängig von höhern Regierungsbe- 
hörden zu überlaflen. 

41) Den Gemeinderath in allen Berwaltungsfachen, welche 
nicht bereits eine feite Norm haben, an bie NG des 
Bürgercollegiums zu binden. 

12) Zu beftlimmen, daß, im Fall biefelben verſchiedener Mei⸗ 
nung wären, durchgezählt werde. 

13) Beſonders wichtige Gegenſtaͤnde, wie z. B. Weideange⸗ 
legenheiten, Beſoldungserhöhungen der Magiſtratsperſonen, der 
Abſtimmung der ganzen Bürgerſchaft zu unterwerfen. 

14) Zu verorbnen, daß. bie Bürgerfchaften, befonbers in 
größeren Städten, zum Behuf der gemeindewirthfchaftlichen und 
polizeilichen Zwede, zum Behuf der Wahlen und’ Gemeindever⸗ 
fammlungen in Rotten abgetheilt und jeder Rotte ein durch Wahl 
zu beftellender Rottenmeifter vorgefegt werde. 

15) Die bisher von ben Stabt- und Amtöfchreibereien be- 
forgten Gefchäfte Notaren zu übertragen, welche, nad) vorgängiger 
Prüfung von Seiten der Regierung, durch die Amtsverfammlungen 
zu erwählen wären. 

16) Diefen Notaren ein Taggelb auszufegen, ‚welches fie bei 
porfommenden Geſchaͤften nad dem wirklichen Zeitaufwand zu 
berechnen hätten. 

17) Den Bürgern, ben Gemeinben, den Amtsverfammlungen, 
frei zu ftellen, welchen Notar fie zu ige em ı Gefchäfte gebrauchen wollen. 

18) Die Amtsverfammlungen nad) Maßgabe des Steuerfußes 
beſchicken zu laflen.. 

19) Zu verordnen, daß die Amtsverfammlungsbeputirten von 
Gemeinderatb und Bürgerausfchuß gemeinf&aftlich auf 3 Jahre 
zu erwählen feyen. 

20) Das Praͤſidium bei der Amtsverfammlung dem Bürgers 
meifter der Amtsſtadt oder dem Reviſor zu übertragen. 
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21) Die bisherige Stelle eines Oberamtmanns aufzuheben, 
und je auf 5 Oberämter einen Obervogt (alfo 12 Obervögte) zu 
beftellen. 

22) Dagegen in jedem Oberamtsbezirk einen auf ben Bor- 
ihlag ber Amtsverfammlung von der Regierung zu ernennenden 
Revifor beftehen zu laſſen, welcher die Rechnungsrevifionögefchäfte 
zu beforgen und bie Aufträge des Obervogts zu vollführen hätte. 

23) In jedem an einen unbefoldeten Landrath erwählen 
zu laſſen. 

24) Zu verorbnen, baß dieſe Landraͤthe (gegen Diäten- und 
Reifefoftenvergütung) von Zeit zu Zeit an bem Sitz des Ober- 
vogts zufammentreten, um die Regiminafgefchäfte zu erledigen. 

25) Dem Oberamtsrichter, als Richter ber erften Inftanz, 
12 von der Amtsverfammlung zu ———— buͤrgerliche Gerichts⸗ 
aſſeſſoren beizugeben. 

26) In jeder Obervogtei einen Landrichter zu beſtellen, unter 
deſſen Vorſitz bie Oberamtsrichter von Zeit zu Zeit‘ zuſammen⸗ 
treten und unter Zuziehung von 6 von dem Landrath zu erwäh- 
lenden bürgerlichen Landgerichtsaſſeſſoren bie Civilrechtsſachen in 
zweiter Inftanz, und die Griminalfachen in erfter Inftanz erledigen 
follten. 

27) Zu verorbnen, daß die weitere Appellation von einem 
Landgericht an das andere gehe, und alfo die fämmtlichen Kreid- 
gerichte und das Obertribunal aufjuheben. 

28) DOeffentliche Rechtöpflege und Gefchworengerichte in Erimi- 
nalfachen anzuordnen. 

29) In Betreff der Finanzen einen Wirthfchaftsplan zu 
entwerfen, welcher darauf abzwedt, das Abgabenipftem zu verein- 
fahen, auf ftaatswirthfchaftliche Grundfäge zu fielen, und ben 
Aufwand foweit zu vermindern, daß der Bürger nicht wie bisher 
über alles Bermögen angeftrengt wird. 

30) Bor allem bie. Zehnten und Grundgefälle den Gemeinden 
für einen billigen Abtrag in Früchten zu verpachten, jedoch nur 
ben Werth der Fruͤchte nach den laufenden Preifen zum Einzug 
zu bringen, fo daß die Raturalverwaltung ganz abgetban würde. 

31) Alle Domainen zu verfaufen. | 
32) Die Ascife= und die Straßenbauabgaben gaͤnzlich ab- 
zufchaffen. | 
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33) Das Umgeld aufzuheben und dagegen Wirthe, Bier- 
brauer , Branntweinbrenner in bie direfte Steuer zu nehmen: 

34) Tabaks⸗, Salzregie, Tuchfabrifen und was der Staat fonft 
noch für Gewerbe treibt, bie Berg- und Hüttenwerfe ausgenommen, 
aufzuheben. 

35) Demnach fämmtliche Gameralverwaltungen, Kaftenfnechte- 
und Herrfchaftsfüferftellen, fämmtliche Umgelder-, Accifeämter, 
Domainen- und Acciſekammern, Regiedirektionen aufzuheben. 

36) Den Staatsaufwand in allen übrigen Zweigen, 3. B. 
in dem Departement ber auswärtigen Angelegenhtiten,- in bem 
Militäretat ıc. zu befchränfen; ben in Rebuftion fallenden Ober- 
amtleuten, Juſtiz⸗, Regierungs- und Binanzbeamten einen Theil ihrer 
Befoldung (etwa 1.) für den ihnen möglich werdenden Privat: 
erwerb abzuziehen; die Tuͤchtigſten in ben aktiven Dienſt einrücken 
zu laſſen. 

37) Durch dieſe Reduktion der Beamten und Vereinfachung 
der Geſchäfte ıc. eine Erſparniß zu bewirken, welche, wenn bie 
Benfionen- und Quiescentengehalte gefallen feyn werben, mindeſtens 
2 Millionen betragen dürfte. 

38): Da aber bie augenblidliche Erfparniß nur etwa Eine 
Million betragen kann, das Volf Hingegen bei ber gegenwärtigen 
Fruchtwohlfeilheit und der Stodung aller Gefchäfte, offenbar einer 
größeren Crleichterung bedarf, zu beftimmen, daß Eine 
weitere Million jährlich aus dem Domainenfapital zugeichoflen, 
oder wenn bieß nicht fogleich gefchehen könnte, durch Aufnahme 
gebedt werbe, und zwar fo lange bis diefe Summe an ben Pen⸗ 
fionen und Quiescentengehalten erfpart und fomit die Einnahme 
mit dem Aufwand in's Gleichgewicht geftellt feyn wird. 

39) Den alfo verminderten Bedarf durch Eine alle Stände und 
Klaflen der Staatsbürger gleich treffende direkte Steuer auf Grund 
und Boden, Häufer, Gewerbe, Hanbel, Capitalien, Befolbungen, 
Renten und Einkünfte, welcher Art fie feyen, aufzukringen. 

40) Die Steuer, nur auf Ein Jahr verwilligen zu laffen, 
und alljährli einen Landtag abzuhalten. 

In aufrichtiger Verehrung beharrend 

Einer hochanſehnlichen Kammer der Abgeordneten 
gehorſamſte 

u. ſ. w.“ 
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Man fonnte die fühne und rüdfichtslofe Sprache, welche in 
biefer Petition herrſchte, aus politifchen Gründen mißbilligen oder 
den ausgefprochenen Tadel an manchen Stellen einfeitig und über- 
trieben finden, etwas Etrafbares lag in dem Atenftüd nicht, Viel⸗ 
mehr waren darin neben manchen Schroffheiten auch wieber bie 
Mipftände des öffentlichen Lebens, auf bie jebt jedermann mit ben 
Fingern deutet und deren Yortbeftehen unfre politifche Geſellſchaft 
aufs Bedenflichfte unterwühlt Hat, zum erftenmal mit politifchem 
Blick erfannt und Abhülfe gefordert; e8 waren darin Vorfchläge 
gemacht, unter denen manche eine ernfte Beherzigung verdienten, 
und Forderungen ausgefprochen, bie feitbem in Aller Munde leben 
_ und bie heutzutage niemand mehr „für ein Verbrechen erklären 

würbe. Aber freilich die feharfe und einfchneidende Art, worin 
die beftehende Berwaltung angegriffen war, bie lebendige ugh. 
plaftifche Zeichnung des -bureaufratifchen Unwefens enthielten ein 
um fo gefährlicheres Verbrechen, je ausgebreiteter dag Ne war; 
womit die Bureaufratie das ganze Land umfpann. 

Liſt's Gedanke war der geweien, in ber Petition geokffere 
maßen ein Programm einer conftitutionellen Oppoſition zu ent 
werfen, die ſich zwiſchen Die fjeht zur Regierung gekommene 
Altrechtlerpartei und zwifchen bie rein negative Oppofition in 
die Mitte ftellte. Aber freilich lagen die Berhältnifie fo ungünftig 
wie möglich und Lift ftand in ber Kammer beinahe allein. Die 
jest am Ruder fiehenden Anhänger der früheren Altrechtleroppr- 
fition haßten in Lift ihren energifchen und geiftreichen Gegner 
von früher her, und bie noch auf der Oppofition figenden Ver⸗ 
ehrer bes „guten alten Rechts“ vergaßen ihm feine minifterielle 
Stellung zu Wangenheims Zeit nicht, auch wenn ihnen bie polis 
tifche Einficht hätte fagen muͤſſen, daß Lift allein unter ihnen 
allen damals dem Ruf eines wirklich freifinnigen Politikers Ehre 
machte. So hatte Lift, wie fpäter fein Leben hindurch, Feine 
Bartei, auch wenn er die Parteien ber Zukunft vorbereitete 
und bildete; die Regierungsmänner griffen ihn als einen uns 
ruhigen und gefährlichen Kopf mit aller Beindfeligfeit an, und 
bie Liberalen vertheibigten ihn mit fichtbarer. Lauheit. 

Für die gouvernementale Partei der früheren Altrechtler war 
bie Reutlinger Betition der Tropfen, ber das Maß von Liſt's 
Strafbarteit füllte. > mußte er unſchaͤdlich gemacht werden, 

Liſt, geſammelte Werke. 6 
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auch wenn bie Art wie es gefchah, vor. einer unbefangenen Zeit 
zu ber fohweren Anklage eines bureaufratifchen Juftizmors 
des Anlaß geben mußte. 
Rafch hatte ein Beamter, ald ihm ber lithographirte Ent⸗ 
wurf in bie Hände kam, bem Minifterium die Anzeige gemacht 
und dieſes fofort Die polizeiliche und gerichtliche Verfolgung bed 
Berfaflers angeorbnet. 

Als die vertagte Kammer am 6. Februar 1821 wieder aus 
fammentrat, wurde folgendes Fönigliche® Reſcript verlefen: 


Liebe ©etreue! 


. Nach einem Uns vorgelegten Berichte bes Griminalfenats 
Unſeres Gerichtöhofs zu Eßlingen iſt demſelben von dem hiefigen 
Eriminalamt unterm 24. v. M. die Anzeige gemacht worben, 
daß biefe Gerichtöftelle am 22. befielben Monats gegen ben Ab- 
georbneten ber Stabt Reutlingen, Friedrich Lift, als Berfaffer 
eines in großer Anzahl von Eremplaren lithographirten Entwurfs 
einer Adreſſe an die Sammer ber Abgeordneten, welchen das 
Stabtoberamt in ©emäßhelt des Geſetzes über bie Preßfreiheit 
8. 27, fo weit die Auflage nody bei dem Druder vorlag, hatte 
in Beichlag nehmen lafien, bie juftizmäßige Unterfuhung einges 
leitet habe. 

Der Gerichtehof überzeugte fih aus dem jener Anzeige bei- 
gelegten Exemplar bes Adreffeentwurfs, daß fich befien Berfafler 
dadurch einer mehrfachen Gefegesübertretung fchuldig gemacht 
haben bürfte; er gab daher dem Criminalamt auf, unverzüglich 
anzuzeigen, welche Beweismittel barüber vorliegen, daß ber Ab- 
geordnete Lift der Berfaffer. des Entwurf ſey. Nachdem nun 
der Gerichtshof aus den ihm vorgelegten Unterfuchungsaften er⸗ 
jehen hatte, baß der Abgeordnete Lift ſich wiederholt vor Gericht 
als Berfafier befannt habe, tft die Fortfegung ber Griminalunter: 
fuchung gegen benfelben am 3. d. M. von dem Gerichtshof als hin- 
reichend begründet erfannt worden. 

Wir fegen Euch von diefem Vorgang in Kenntniß, damit in 

“ vorliegendem Yalle dasjenige, was die Verfaffungsurfunde $. 158 
in Berbindung mit $. 135 Nr; 2 deßhalb vorſchreibt, zum Voll⸗ 
zug gebracht werde. 


Don dem Erfölg erwarten Wir eure Anzeige. 
Wir verbleiben euch mit ul Königlichen Hut ſtets wohl 
beigethban. 
Stuttgart, im koͤnigl. Geheimenrath, den 5. Febr. 1821. 
Auf Seiner Königlichen Majeftät beſondern Befehl 
v. d. Luͤhe. 
Gros. Piſtorius. 


Nach Verleſung des Reſcripts nahm Lift das Wort, ſetzte 
in einfachen, klaren Worten den Sachverhalt auseinander, er⸗ 
laͤuterte die Entſtehungsgeſchichte der Petition "und ſchilderte 
zugleich das Berhalten ber Polizei. „In der Abſicht,“ fagte er, 
„meinen Entwurf jedem Bürger mitzutheilen, damit jeder wiſſe, 
was er unterzeichne, (mas wohl bei früheren Adreffen häufig ber 
Hall nicht geweien ſeyn mag) ließ ich benfelben lithographiren. 
Schon hatte ich einige Hundert Exemplare erhalten, als bie Po⸗ 
lizei, Verbrechen witternd, die noch unter der Preſſe befindlichen 
Eremplare, nebft der Reinfchrift in Befchlag nehmen ließ. Zu 
gleicher Zeit wurde ich durch einen Polizeicommiffär aufgeforbert, 
bie noch in meinen Händen befindlichen Eremplare auszufolgen. 
Bergebens berief ich mich auf das Preßgeſetz; vergebens bat ich 
das Polizeiminiſterium, dieſem conftitutionswidrigen Verfahren 
Einhalt zu thun. Ich erhielt nicht einmal Antwort und bie 
Unterfuhung wurde eröffnet, während ich frank zu Bette lag. 
Im Bemwußtfeyn meines Rechtes und empört über die Gewalt, 
bie mir geſchah, berief ich mich, jede weitere Auskunft verwei- 
gernd, auf den Rechtsweg, in ber fihern Hoffnung, baß bie 
richterlihe Behörde nichts Unfchicliches in meinem Entwurfe 
finden, daß fie mich in meinen conftitutionelen Rechten jchügen 
werde. Doc zu meinem nicht. geringen Erſtaunen fchidte auch 
diefe fich an; eine Unterfuchung gegen mich einzuleiten. Richt 
einmal einen kurzen Auffchub konnte ich bewirken, ungeachtet ber 
Arzt mir bezeugt hatte,. baß eine flarfe Gemüthsbewegung leicht 
fchädlich auf meine Krankheit wirken könnte. Mit einer Rüd- 
fichtslofigfeit, mit“ einer Haft wurde bei dieſer Unterfuchung 
verfahren, als ob für die Ruhe des Staats das Aergſte zu fürchten 
waͤre.“ 

Lift wandte ſich dann zu dem Inhalt der Petition. Sie 
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enthalte nichts, waß nach dem Preßgeſetze verboten wäre; nichts, 
als allgemeine Schilderungen der Uebel, an welchen ber Staat 
frank liege. Die Juftizbehörbe habe daraus eine „Injurie gegen 
die gefammte Staatsdienerfchaft” ableiten wollen; er aber babe 
geglaubt fämmtliche aus Staatsdienern beftehenden Gerichtshöfe 
perhorresciren zu müflen, weil man in feiner Rechtöfache und 
zumal da nicht, wo es fih von Strafen handle, zugleich Partei 
und Richter ſeyn Fönne. 

Gegenüber dem Anfinnen des eben vorgelefenen Geheimeraths⸗ 
reſcripts bemerkte Lift: „Dieſe Behörde ſcheint von der irrigen Ans 
fiht auszugehen, daß alle Unterfuchungen, welche bei einem 
Griminalgerihtshof vorfommen, auch Grimigalunterfuchungen 
feyen und folglich die Ausfchließung von der Landftandfchaft. zur 
Folge haben müflen. Die Verfafiung aber, indem fie beftimmt, 
baß derjenige, welcher in eine Griminalunterfuchung verflochten 
fen, nicht Mitglied der Ständeverfammlung feyn Fönne, bat ohne 
Zweifel nur ſolche Unterfuchungen im Auge, welchen ein Erimis 
nalverbrechen zu Grunde liegt, denn nur das Verbrechen gibt 
der Unterfuchung' den Charakter der Criminalität, nicht aber ber 
Name der Gerichtsbehörde, bei welcher bie Sache anhängig ift. 
Bis jept aber bin ich nur einer Injurie gegen die gefammte 
Staatsdienerfhaft angefchuldigt, was offenbar nur ein Vergehen, 
fein Eriminalverbrechen wäre.” 

„Hätte jedoch,“ fo fehloß Lift feine Rede, „die Criminalbe⸗ 
hörbe den $. 25 bes Gefeges vom 5. Mai 1810 über Staates 
verbreden im Auge gehabt, fo bemerfe ih: 1) bie Verlegung 
dieſes Gefeges ift mir jegt noch nicht angefchuldigt worden; 
2) dieſes Geſetz ift nicht nur im Allgemeinen durch Herftellung 
einer Berfafiung als das Wefen ber conftitutionellen Monarchie 
“vernichtend, fondern auch insbefondere mit Haren Worten durch 
ben $. 6 des Preßgejeges aufgehoben; 3) befanntlich ift das 
ganze Geſetz über Staatsverbrechen dem Bayerifchen Strafgefeßs 
buch entnommen. Das bayerifche Strafgefepbuch aber enthält 
nicht das Mindefte von einem Verbrechen, welches burch öffents 
lihe Befanntmachhung von Beſchwerden verübt werde. Dagegen 
zählt e8 Handlungen, welche auf jeden Ball weit ftrafbarer find, 
als eine Erregung bloßen Mißvergnügens, wenn auch wirklich 
eine ſolche beabfichtigt worden wäre, Unter die bloßen Vergehen. 
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Wenn ich fomit erwiejen zu haben glaube, daß das Anfinnen 
bes föniglicdhen Geheimenraths ohne allen Grund ift, fo Hoffe 
ih, daß bie hohe Kammer baftelbe ohne Weiteres zuruͤckweiſen 
werde.” 

Es erhob ſich nach Lift niemand zum Worte; die Sache 
warb auf ben folgenden Tag (7. Febtuar) zur Verhandlung aus- 
- gefegt. Hier trat denn zuerft Kepler auf und wies die formalen 
Mängel des Verfahrens nad. Er hob hervor, baß zum Grfennt- 
niß einer Griminalunterfuchung gegen einen Staatsbiener ber 
Gerichtshof ganz andere gefegliche Erforberniffe haben, daß er voll 
fländiger befegt feyn müfle und man nicht einen jungen unbes 
folbeten Referendar (v. PBriefer) zum Neferenten in einer, folchen 
Sache machen durfte. Er wies nad), daß eine rechtmäßige Vers 
fügung zu einer Criminalunterfuchung gar nicht vorliege, ja daß 
nicht einmal das Verbrechen bezeichnet fen, in Anfehung deſſen 
ein Berbacht gegen Lift vorliege. Ein andrer Redner, Oriefinger, 
erflärte dad Verfahren nicht nur für höchſt auffallend, fondern 
geradezu für null und nichtig. Er machte hauptſaͤchlich geltend, 
wie es in dieſem Proceſſe zunächft an einem Anfläger fehle, wenn 
man nicht etwa im Widerfpruch mit allen Rechtsgrunbfäßen eine 
unbeftimmte moralifche PBerfon oder Eorporation als folche an- 
nehmen wolle. Auch fünne von einer Ausfchließung Liſt's durch⸗ 
aus feine Rede feyn; denn biefelbe werbe ja nach ben beftehenden 
Geſetzen nur bei foldhen Griminalftrafen angedrobt, wodurd 
ein Mitglied unwürdig gemacht würde, in ber Kammer zu figen. 

gift felbft kam auf feine früheren Aeußerungen zurüd und 
begründete den Antrag, ed möge in allen Strafiachen, wobei 
den Angeichuldigten ein Staats: und Majeftätöverbrechen ober 
Ueberfchreitung des Preßgefeges zur Laft gelegt werde, ben An- 
geflagten freiftehen, bie Staatsdienergerichte zu .perhorresciren 
und Dagegen zwei beutfche Juriftenfafultäten als Richter vorzu⸗ 
ichlagen, aus: welchen ber Staatsanwalt eine auswählt, an bie 
er-bie Akten verfendet, oder aber bie Herftellung ber Gefchwornen- 
gerichte zur befchleunigen und die Regierung zu bitten, baß bie 
zur Herftellung berfelben ber Rechtöfpruch in folchen Strafſachen 
ausgeſetzt bleibe: 

Die Berhandlung endete ‘damit, daß die Kammer eine Com⸗ 
miflion wählte, der das Reſcript zur Begutachtung vorgelegt ' 
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enthalte nichts, was nach dem Preßgeſetze verboten wäre; nichts, 
als allgemeine Schilderungen ber Uebel, an welchen der Staat 
franf liege. Die Juftizbehörbe habe daraus eine „Injurie gegen 
die gefammte Staatsdienerſchaft“ ableiten wollen; er aber habe 
geglaubt fämmtliche aus Staatsbienern beitehenden Gerichtshöfe 
perhorresciren zu müflen, weil man in feiner Rechtsfache und 
zumal da nicht, wo es fi von Strafen handle, zugleich Partei 
und Richter ſeyn könne. 

Gegenüber dem Anſinnen bed eben vorgelefenen Geheimerathe- 
reſcripts bemerkte Lift: „Diefe Behörde fcheint von der irrigen Ans 
ficht "auszugehen, daß alle Unterfuchungen, welche bei einem 
Griminalgerihtshof vorkommen, auch Grimigalunterficchungen 
feyen und folglich die Ausfchliefung von der Landftandfchaft- zur 
Folge haben müflen. Die Verfafſung aber, indem fe beftimmt, 
baß derjenige, welcher in eine Griminalunterfuchung verflochten 
fey, nicht Mitglied der Ständeverfammlung feyn fünne, hat ohne 
Zweifel nur ſolche Unterfuchungen im Auge, welchen ein Crimi⸗ 
nalverbrechen zu Grunde liegt, denn nur bad Berbrechen gibt 
ber Unterfuchung” den Charakter der Griminalität, nicht aber der 
Name ber Gerichtöbehörde, bei welcher bie Sache anhaͤngig iſt. 
Bis jetzt aber bin ich nür einer Injurie gegen die geſammte 
Staatsdienerſchaft angefchuldigt, was. offenbar nur ein Bergehen, 
fein Eriminalverbrechen wäre.” 

„Hätte jedoch,“ fo ſchloß LXift feine Rede, „die Eriminalbes 
hörde den $. 25 bed Gefetes vom 5. Mai 1810 über Staats- 
verbrehen im Auge gehabt, fo bemerfe ich: 1) bie Berlegung 
biefes Gefepes ift mir jest noch nicht amgefchuldigt worden; 
2) dieſes Geſetz ift nicht nur im Allgemeinen durch Heritellung 
einer Berfaffung ald bad Weſen ber conftitutionellen Monarchie 
"vernichtend, fondern auch insbefondere mit Haren Worten durch 
ben $. 6 bes Preßgefeged aufgehoben; 3) befanntlich ift bag 
ganze Geſetz über Staatöverbredhen dem bayerifchen Strafgefeb- 
buch entnommen. Das bayerifche Strafgefegbuch aber enthält 
nicht das Mindefte von einem Berbrechen, welches burch öffents 
lihe Befanntmachung von Befchwerben verübt werde. Dagegen 
zählt e6 Handlungen, welche auf jeden Bau weit ftrafbarer find, 
als eine Erregung bloßen Mißvergnügens, wenn auch wirklich 
eine folche beabfichtigt worden wäre, Unter bie bloßen Vergehen. 
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Wenn ich fomit erwiejen zu haben glaube, daß das Anfinnen 
des königlichen Geheimenrathd ohne allen Grund ift, fo Hoffe 
ih, baß bie hohe Kammer baffelbe ohne Weiteres aneikeiDellen 
werbe.” 

Es erhob fih nach Lift niemand zum Worte; die Sache 
warb auf den folgenden Tag (7. Febtuar) zur Verhandlung aus⸗ 
geſetzt. Hier trat denn zuerft Keßler auf und wies Die formalen 
Mängel bes Verfahrens nad. Er hob hervor, baß zum Erkennt⸗ 
niß einer Griminalunterfuchung gegen einen Staatsbiener- ber 
Gerichtshof ganz andere gefehliche Erforberniffe haben, daß er voll 
Rändiger beſetzt ſeyn müfle und man nicht einen jungen unbe⸗ 
foldeten Referendar (v. Priefer) zum Referenten in einer foldhen 
Sache machen durfte. Er wies nach, daß eine rechtmäßige Vers 
fügung zu einer Griminalunterfuchung gar nicht vorliege, ja daß 
nicht einmal das Berbrechen bezeichnet fey, in Anfehung befien 
ein Berbacht gegen Lift vorliege. Ein andrer Redner, Griefinger, 
erHärte das Berfahren nicht nur für höchſt auffallend, fondern 
geradezu für null und nichtig. Er machte hauptfächlich geltend, 
wie es in biefeme Proceſſe zunächft an einem Anfläger fehle, wenn 
man nicht etwa im Widerfpruch mit allen Rechtsgrundfägen eine 
unbeftimmte moralifche Perſon ober Corporation als ſolche an⸗ 
nehmen wolle. Auch könne von einer Ausfchließung Liſt's burch- 
aus feine Rede fenn; denn diefelbe werde ja nach den beftehenden 
Geſetzen nur bei folhen Criminalſtrafen angedroht, wodurch 
ein Mitglied unwürdig gemacht würde, in ber Kammer zu ſitzen. 

Lift felbft Fam auf feine früheren Aeußerungen zurüd und 
begründete den Antrag, es möge in allen Straffachen, wobei 
.den Angefchuldigten ein Staats- und Majeftätöverbrechen ober 
Ueberſchreitung des Prefgefeges zur Laft gelegt werbe, ben An: 
geflagten freiftehen, die Staatsdienergerichte zu perhorresciren 
und dagegen zwei beutfche Juriftenfafultäten ale Richter vorzu⸗ 
(hlagen, aus welchen ber Staatsanwalt eine auswählt, an bie 
er die Akten verfendet, ober aber bie Herftellung der Gefchwornens 
gerichte zu befchleunigen und bie Regierung zu bitten, daß bis 
iur Herftellung berfelben ber Rechtöfpruch in folhen Straffachen 
ausgeſetzt bleibe: 

Die Verhandlung daß die Sammer eine Com⸗ 
mi⸗ der jur Begutachtung vorgelegt 
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werden ſollte. Die Wahlen dazu fielen nicht ganz ungünftig 
aus; außer Griefinger und Keßler, den beiden Bertheidigern 
Liſt's, waren Uhland, Schott und Burkart unter ben gewählten 
acht Mitgliedern. 
| Ehe diefelbe jedoch zur Erſtattung ihres Berichtes kam, er- 
ſchien (12. Zebruar) der Juftigminifter in ber Kammer und fuchte 
in einem längern Bortrage das ganze Berfahren und bie Zus- 
fammenfepung des Gerichtshofs zu rechtfertigen. „Berleumdung 
ber beftehenden Staatsverwaltung und dringender Verdacht eines 
begangenen Staatsverbrechens“ fey das vom Gerichte unterftellte 
Berbrechen, deſſen Lift angeklagt fey; ſey dieſe Anficht, daß bar 
nach eine Criminalunterſuchung einzuleiten ſey, irrig, fo habe 
nicht die Regierung, nicht die Kammer, fonderg nur die Gerichte 
darüber zu entfcheiden. Der ehrwürbige Beruf eines ftändifchen 
Abgeorbneten Fönne feinen Freipaß gewähren zu ungeftrafter 
Begehung jedes erdenklichen Freveld; der Arm der. Gerechtigkeit 
müfle ihn überall treffen. Die Einwände Liſt's, Grieſingers und 
Keßlers fuchte der Minifter dann im Einzelnen zu widerlegen, 
ohne daß es ihm jedoch gelungen wäre bie Monftrofität abzu— 
weifen, bie darin lag, daß man eine lithographirte Petition zu 
einem Staasöverbrechen ftempeln wollte. 

Die Regierung war inbefien der Stimmung ber Mehrheit 
der Kammer zu ficher, als daß fte hätte fcheuen follen, fo weit 
zu geben. Die Bureaufratie war durch Liſt's Adreſſe in ihrem 
Innerften ‚verlegt, fie benahm fi ganz als beleidigte Partie 
und legte eine Animofität an den Tag, bie nur bewies, wie 
richtig Lift Die wunde Stelle getroffen Hatte. Die Verhandlungen 
in ber Kammer felbit bezeugten das und ließen ahnen, wie wenig 
von biefer Seite für Lift zu hoffen war. In berfelben Sigung, 
wo der Juftizminifter mit feiner Rechtfertigung hervorgetreten . 
war, überreichte ber Abgeordnete der Stadt Heilbronn eine 
Adrefje von daher, weldhe fich in ftarfen Ausbrüden auf das 
„Urtheil jebes rechtlichen Württembergers“ berief und bie Sache 
Liſt's zu ihrer eignen machte, Diefe Verlefung rief eimen wahren 
Sturm hervor; Männer wie Beuerlein, Weber, Lang, Gmelin, 
v. Seeger, v. Autenrieth u. A. überboten fih in Kraftäußerungen 
über dieſe unwillfommene Eingabe. Die einen witterten barin 
„Sanskulotterie,“ die andern „Jakobinismus,“ die Einen wollten 
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in ihrem Dienfteifer fofort die Adrefle der Regierung zur Unter 
fuchung übergeben fehen, und blieben taub gegen die Erinnerung, 
daß einem Bolfsrepräfentanten bie Rolle bed Angebers und An- 
klaͤgers fchlecht anftehe; andere, wie der Vicefanzler v. Autenrieth, 
fahen etwas Unerhörtes darin, daß. Die Eingabe In der Unfehlbars 
feit württembergifcher Gerichte zweifle und als Griefinger dagegen 
an Thatfachen erinnerte, woburdy allerdings dieſe Unfehlbarkeit 
erfchüttert wurbe, entftand ein folches Getöfe, baß ber Präfident 
mit Aufhebung ber Sitzung, drohen mußte. Am Echluß wurbe 
dann in ber That. mit 4A .gegen 37 Stimmen befchlofien, , bie 
Heilbronner Adreffe aus ben Akten zu entfernen. 

Schon dieß war begeichnend genug. Noch merkfmwürbiger 
freilich war die Verhandlung, die fi am 15. und 16. Februar 
entipann. Lift hatte verlangt, daß man, ehe noch bie Commiſſion 
ihren Bericht erftatte, ihm das Wort geben möge zu einer Ent- 
gegnung, zumal es darauf anlomme, einzelne thatfächliche An 
Zaben zu berichtigen. Darüber entfpann ſich nun eine Berhand- 
lung, bie ſich faft zwei Situngen hindurchzog; bie Bureaufratie 
ſchien im Exnfte darauf auszugehen, dem Angeklagten das Wort 
zu entziehen. Als fie enblih, von ben Gegnem in bie Enge 
getrieben, einfah, daß man Lift das Wort nicht gut verweigern 
fonne, brachte fie den Antrag ein, Lift müfle fogleich reden, 
alfo ohne Vorbereitung, ober erft nad) bem Commiflionsberichte. 
Mit Recht wandte Lift ein: „Wann ich gehört werben fol, muß 
ich dem Ermeſſen der Kammer anheimftellen; aber das fey mir 
erlaubt zu bemerken, daß meine Bertheidigung in ein Nichts zu= 
rüdfallen würde, wenn fie mir nur unter ber Bedingung geftattet 
werden wollte, fie in einem Augenblid zu vollführen, wo id 
noch nisht gefaßt bin; denn offenbar ift eine Bertheibigung, auf 
welche ber Angeklagte nicht gefaßt ift, Feine Bertheibigung.” Zur 
gleich erflärte er, am Abend bes folgenden Tages bereit zu feyn; 
ein .Anerbieten, dem man nicht ausweichen fonnte, wollte man, 
fidy nicht der größten Unbilligkeit fchuldig machen. So warb 
denn auf bie Abenpfigung bes 17. bie Vertheidigungsrede Liſt's 
anberaumt; wir laſſen fle ihrem Wortlaute nach folgen: 


„Hochanſehnliche Kammer! : 
„Der Herr Zuftigminifter bat in’ber Situng vom 12ten das 
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Berfahren der Gerichte gegen mich, das Erkenntniß bed Gerichte: 
hofes und den Antrag bes Geheimenraths auf meine Ausfchlie- 
fung aus ber Kammer zu rechtfertigen verfucht. Ich Habe mir 
meine Bertheidigung vorbehalten, und die Kammer hat befchloflen, 
mich heute anzußüren.” 


„Meine Herren! 


„Ich bitte Sie, mir diejenige Aufmerkfamfeit zu ſchenken, 
welche einer Sache gebührt, wobei es fi) nicht bloß um yerfün- 
liche Verhältniffe, fondern um Grundfäge handelt, auf welchen 
der ganze -conftitutionelle Zuftand des Landes beruht.“ 

„Die Deduction ded Herm Juftizminifterd gründet fih auf 
den Sag: „„Steht nur bie Thatfache feft, Daß gegen ein Mitglied 
ber Sammer eine Criminalunterſuchung gerichtlich erfannt 
worden ift, fo erfolgt fein Austritt aus der Kammer ipso jure; 
er ift verfaffungsmäßig nothwendige Folge jenes Ex 
kenntniſſes.““ Der Hr. Juftizminifter halt fih alfo ganz an ben- 
Buchftaben ber Berfafiungsurfunde, welche in $. 135 und 158 
vorfchreibt, daß fein Bürger Mitglied ver Berfammlung feyn fünne, 
welcher in eine Eriminalunterfuchung: verflochten ſey.““ 

„Dagegen habe ich einzuwenden, baß nicht ber Buchftabe, 
fondern ber Geift bes Gefeges entfcheibe. Diefer Grundſatz ift 
von allen Altern und neuern Rechtslehrern angenommen, und es 
ift in Württemberg nicht in Zweifel gezogen, daß ein Candi⸗ 
bat, wenn er bei feiner Prüfung benfelben in Abrede ziehen würbe, 
ſchwerlich für fähig gehalten werde, das Richteramt zu befleiden. 
Die Berfafiung felbfi Bat hierin Feine Abänderung getroffen. 
Vielmehr ift öfter® fchon, feit Die Verfaſſung befteht, in Fällen, 
wo der Buchftabe berfelben mit ihrem Geift in Wiberfpruch ſtand, 
nach diefem entichieden worden. Zum Beweis führe ich nur ein 
Beifpiel an. Die Berfaflung fagt in $. 146: „„Staatsdiener 
Fkönnen nicht innerhalb des Bezirks ihrer Amtsverwaltung zum 
Abgeordneten‘ erwählt werben.” Nach den Worten biefer Beſtim⸗ 
mung fünnen Staatsbiener, welche bei einer Gentralftelle anges 
ftelt find, gar nicht gewählt werden, weil fi ihre Amtsverwal⸗ 
tung auf Das ganze Land erftredt. Da aber diefe Ausdehnung 
dei gefeglichen Beftimmung offenbar wiberfinnig ift, fo hat man 
nad) den Grund berfelben "geforfcht und gefunden, baß- dadurch 
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bloß der Einfluß der den Wählern vorgefegten Beamten unfchäp- 
lich gemacht werben wollte. Weil nun biefer Einfluß von Staats 
bienern, welche bei Eentralbehörden angeftellt find, nirgends zu 
beforgen ift, fo bat man daraus gefolgert, daß ſolche Staats⸗ 
biener im ganzen Lande wählbar feyen.“ 

„Wenn ich fomit unmwiberfprechlich bewiefen habe, daß ver- 
faffungsmäßige Beſtimmungen, wie jebes andere Geſetz, ba wo 
die Worte mit dem Geiſt derfelben im Widerfpruch fliehen, nad 
diefem zu erklären find; fo habe ih (um das ganze Argument 
des Herrn Minifters zu entfräften) nur noch darzuthun, 
daß biefer Widerfpruch in bem vorliegenden Sal vorhanden fen. 
Indem die Berfafiung in $. 135 -und 158 beftimmt, niemand 
könne Mitglied der Ständeverfammlung feyn, „„der durch gericht- 
liche Erkenntniß zur Dienftentfegung, zur Bertungsftrafe mit _ 
Zwang, zu öffentlichen Arbeiten oder angemeſſener Beichäftigung, 
oder zum Zuchthaus verurtheilt worden, oder wegen eines 
angefchuldigten Verbrechend bloß von ber Inftanz entbunden fey,”“ 
fonnte fie nur bie Ehre der Repräfentation im Auge haben. 
Männern, welche das Volk repräfentiren und in feinem Namen 
an ber Gefepgebung Theil nehmen, ſoll feine Handlung, feine 
Strafe vorgeworfen werden fünnen, welche fie in ben Augen bes 
Volks und ihrer Kollegen entehrt. Wenn fie Die weitere Beſtim⸗ 
mung beifügte, daß ein Mitglied ber Sammer nicht in 
Griminalunterfuhung verflodten ſeyn bürfe, fo mußte 
fie biebei nothwendig zwei Bedingungen vorausfegen: erftend bie 
Unterfuhung müffe ein Verbrechen zum Gegenftand haben, auf 
weiches eine nach ben obigen Beftimmungen für entehrend zu 
baltende Strafe gefept iſt; zweitens das Dafeyn des Verbrechens 
müfle feinem Zweifel unterliegen, auch müfle der Thäter fo weit 
überwiefen ſeyn, daß an feiner Verurtheilung nicht zu zweifeln 
ift. Ohne dieſe beiden Borausfegungen wäre jene Beſtimmung 
ganz vernunftwidrig. Cs fönnte ſich der Fall ereignen, daß Mit 
glieder in der Verſammlung fäßen, welche eine Feſtunzoſtrafe von 
mehreren Sahren erftanden hätten, während ein anderes, weil 
ihm eine geringfügige Geld- ober Gefängnißftrafe bevorfteht, 
‘aus der Verfammlung geftoßen würde. Es Fönnte fich ereignen, 
daß Die vorläufige Strafe, die Ausftoßung aus der Kammer, zehn⸗ 
mal empfindlicher wäre, als die von dem Gericht zuerfannte, 
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Ya, es koͤnnte fogar die ganz auffallende Abfurbität entftehen, 
das für daffelbe Mitglied, welchem in ber Folge eine Geldftrafe 
von 20 Rthlr. zuerkannt wird, ein anderes einträte, das beveitd 
mehrjährige Feſtungsſtrafe erftanden hätte.“ 

„Herner Eönnte jedes Mitglied der Verfammlung durch einen 


Irrthum des Neferenten feines Repräfentantenrechts verluftig. 


werben, was, wenn fi im Berlaufe ber Unterfuhung ergäbe, 
daß gar fein Verbrechen vorhanden fey, nicht mehr zu repariren 
wäre. Ohne binlänglichen ‚Beweis gegen ben Thäter würde der 
Prozeß mit der Erefution beginnen. Und endlich, was noch das 
Gefährlichfte und Abſurdeſte ift, jeder Repräfentant befände ſich 
in den Händen jedes verworfenen Denuncianten,; ber irgend ein 
erbichteted Vergehen ober Verbrechen nur einigermaßen wahr 
ſcheinlich zu machen verftände.” 

„Iſt nun anzunehmen, daß bie Verfaffung mit jener Beftim- 
mung feine von allen dieſen Abfurditäten herbeiführen wollte, fo 
muß auch zugegeben werben, daß fie biefelbe unter jenen Bes 
dingungen verftand, wodurch dergleichen Abfurditäten vermieben 
werben.” . 

„Und hiermit iſt der Ungrund der Behauptung des Heren 
Juftizminiftere, daß, fobalb von der Eriminalbehörbe eine 
Unterfuhung verhängt fey, der Austritt bes betreffen- 
den Mitglieds ipso jure erfolgen müffe, unmiberfprechlich 
bargethan. Es muß in diefem Fall erſt unterfucht werben, ob 
die Unterfuchung ein Verbrechen zum Gegenftand habe, auf welches 


eine Strafe geſetzt ift, bie nach - ber Analogie-der in ber Vers 


faffung enthaltenen Beftimmungen das betreffende Mitglied uns 
würdig macht, in der Kammer zu fiten; ob das Dafenn des 
Verbrechens außer Zweifel gefept fen; ob bereits fo viele Beweiſe 
gegen. ben Thäter vorliegen, baß feine Schuld am Tage liege. 
Diefe Unterfuchung fann niemand vornehmen ale die Kammer 
ſelbſt. Bon ihr wird verlangt, daß: fie ein Mitglied aus ihrer 
Mitte ausftoße, ihre Ehre wäre verlegt, wenn ein unmwürbiges 
Mitglied in ihrer Mitte fäße, aber auch ihre Freiheit und Unab⸗ 
hängigfeit wäre gefährbet, wenn ein würdiges unter einem bloßen 
Vorwand verdrängt würbe, Die Befugniß der Kammer zu biefer 
Unterfuchung und Entſcheidung iſt unwiderſprechlich. Sch berufe 
mid nicht auf bie allgemeinen Grunpfäge ber -conftitutionellen 
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Monarchie; ich will nicht, weiter ausführen, daß in allen beſtehen⸗ 
ben conftitutionellen Staaten, in Frankreich und England, ben 
Kammern die unbefchränfte Befugniß zuftehe, über bie Tauglich- 
feit ihrer Mitglieder zur Repräfentation zu erkennen; ich brauche- 
nicht zu beweifen, obgleich der Beweis fehr leicht wäre, daß ohne 
diefe Befugniß feine Selbftftändigfeit der Repräfentantenfammer, 
alfo Fein Repräfentativfyftem beftehen koͤnne; ich halte mich rein 
an die Analogie des $. 181, welcher der Kammer ein Erfenntniß 
in bem Ball zufpricht, wenn eines ihrer Mitglieder verhaftet wer- 
den fol. Gleichwie in jenem Fall fein Gerichtshof der Kammer 
bie Anmuthung machen kann, auf feine bloße Verſicherung hin, 
daß bas betreffende Mitglied verhaftet werden foll, Folge zu leiften, 
gleichwie bort die Kammer erft bie Gründe unterfuchen unb über 
piefe Gründe entfcheiden muß; fo ift fie auch hier berechtigt und ver- 
pflichtet, exft die Gründe in Erwägung zu ziehen, und über bie 
Zuläfligkeit der Ausfchließung zu entfcheiden.“ 

„Dieſen Srundfag zieht aber ber Herr Juftizminifter in Ab- 
rebe, indem er jagt: „Von diefem.Gefichtöpunfte ging das Gericht 
aus, als es eine Griminalunterfuchung für begründet erkannte.““ 
War dieſe Anficht irrig, war ſelbſt das Gericht nicht gehörig be 
jept, nicht die Regierung, nicht bie Kammer hat darüber zu ent- 
ſcheiden; denn, fagt die Verfaffungsurfunde $. 93, die Gerichte, 
jowohl die bürgerlichen als die peinlichen, finb innerhalb ber 
Grenzen ihres Berufes unabhängig. Nur dem Oberrichter 
fteht “es zu, barüber zu erfennen, denn die Berfaflungsurfunde 
beftimmt $. 92: die Gerichtsbarkeit wird durch collegialifch gebil⸗ 
bete Gerichte in gefeplicher Inftanzenorbnung verwaltet.“ 

„Der Auftizminifter gründet fein ganzes Argument auf bie 
Unabhängigkeit ber Gerichtöhöfe. Ich gebe ihm biefe Unabhängige 
feit zu, ich würbe fie zugeben, audy wenn fie nicht in der Ber- 
faffung ftände, weil fein unparteiifcher Rechtsfpruch denkbar ift, 
eö jeyen denn bie Gerichte unabhängig innerhalb ihres Berufes. 
Aber in welder Berührung fteht denn bie Unabhängigfeit ber 
Gerichte mit dem Recht der Kammer, darüber zu erfennen, ob 
eine bei der &riminalbehörde vorgefommene Unterfuchung eines 
ihrer Mitglieder, das Volk zu vertreten, unmwürdig mache; welches 
Recht Hat ber Gerichtshof, bieß zu verlangen? Kann: er nicht 
veflenungeachtet die Unterfuchung fortfegen, wenn anders Gefahr 


— 82 ro 


auch wenn bie Art wie es gefchah, vor. einer unbefangenen Zeit 
zu ber fohweren Anklage eines bureaufratifhen Juſtizmor⸗ 
bes Anlaß geben mußte. 
Raſch hatte ein Beamter, als ihm ber Hthographirte Ent- 
wurf in bie Hände fam, bem Minifterium die Anzeige gemadht 
und biefes fofort die polizeiliche und gerichtliche Verfolgung bed 
Verfaſſers angeorbnet. 

Als die vertagte Kammer am 6. Februar 1821 wieber zu⸗ 
ſammentrat, wurde folgendes königliches Reſcript verleſen: 


Liebe Getreue! 


.Nach einem Uns vorgelegten Berichte bes Criminalſenats 
Unferes Gerichtshofs zu Eplingen iſt demſelben von dem hiefigen 
&riminalamt unterm 24. v. M. bie Anzeige gemacht worben, 
daß diefe Gerichtöftelle am 22. befielben Monats gegen den Abs 
geordneten der Stabt Reutlingen, Friedrich Lift, als Berfafler 
eines in großer Anzahl von Eremplaren lithographirten Entwurfs 
einer Adreſſe an bie Kammer ber Abgeordneten, melden bad 
Stabtoberamt in Gemäßheit des Geſetzes über bie Preßfreiheit 
8. 27, fo weit die Auflage nody bei bem Druder vorlag, hatte 
in Beichlag nehmen laſſen, die juftizmäßige Unterſuchung einges 
teitet habe. 

Der Gerichtshof überzeugte fi) aus dem jener Anzeige beis 
delegten Eremplar des Adreſſeentwurfs, daß fich deſſen Berfafler 
dadurch einer mehrfachen Gefepedübertretung jchuldig gemacht 
haben bürfte; er gab daher dem Eriminalamt auf, unverzüglich 
anzuzeigen, welche Beweismittel darüber vorliegen, baß ber Ab- 
‚geordnete Lift ber Verfaſſer des Entwurfs fey. Nachdem nun 
ber Gerichtöhof aus den ihm vorgelegten Unterfuchungsatten ers 
ſehen Hatte, daß der Abgeordnete Lift fich wiederholt vor Gericht 
als Berfafier befannt Habe, ift bie Fortfegung ber Griminalunter- 
ſuchung gegen benfelben am 3. d. M. von dem Gerichtshof als hin 
reichend begründet erfannt worden. 

Wir fegen Euch von diefem Vorgang in Kenntniß, damit in 

“ vorliegendem Kalle dasjenige, was bie Berfaffungsurfunde $. 158 
in Berbindung mit $. 135 Nr. 2 deßhalb vorſchreibt, zum Voll⸗ 
zug gebracht werde. 





Bon dem Erfölg erwarten Wir eure Anzeige. 
Wir verbleiben euch mit — Koͤniglichen Huld ſtets wohl 
beigethan. 
Stuttgart, im koͤnigl. Geheimenrath, den 5. Febr. 1821. 
Auf Seiner Königlichen Majeftät beſondern Befehl 


v. d. Luͤhe. 
Gros. Piſtorius. 


Nach Verleſung des Reſcripts nahm Lift das Wort, ſetzte 
in einfachen, Haren Worten den Sachverhalt auseinanber , er⸗ 
laͤuterte die Entſtehungsgeſchichte der Petition "und ſchilderte 
zugleich das Verhalten der Polizei. „In der Abſicht,“ fagte er, 
„meinen Entwurf jedem Bürger mitzutheilen, Damit jeder wiffe, 
was er unterzeichne, (was wohl bei früheren Adrefien häufig ber 
Fall nicht geweſen ſeyn mag) ließ ich benfelben lithographiren. 
Schon hatte ich einiye hundert remplare erhalten, als die Pos 
lizei, Verbrechen witternd, die noch unter der Preſſe befindlichen 
Gremplare, nebft ber Reinfchrift in Befchlag nehmen ließ. Zu 
gleicher Zeit wurbe ich durch einen Polizeicommiffär aufgeforbert, 
bie noch in meinen Händen befindlichen Eremplare auszufolgen. 
Vergebens berief ich mich auf das Preßgeſetz; vergebene bat ich 
das Polizeiminifterium, dieſem conftitutionswidrigen Verfahren 
Einhalt zu thun. Ich erhielt nicht einmal Antwort und die 
Unterfuhung wurde eröffnet, während ich frank zu Bette lag. 
Im Bewußtſeyn meines Rechtes und empört über. die Gewalt, 
die mir geſchah, berief ich mich, jede weitere Ausfunft verweis 
gernd, auf ben Rechtöweg, in ber fichern Hoffnung, baß bie 
tichterliche Behörde nichts Unfchidliched in meinem Entwurfe 
finden, daß fie mich in meinen conftitutionellen Rechten fchügen 
werde. Doc zu meinem nicht. geringen Erſtaunen fchidte auch 
diefe fi) an; eine Unterfuchung gegen mich einzuleiten. Nicht 
einmal einen kurzen Auffchub konnte ich bewirken, ungeachtet ber 
Arzt mir bezeugt hatte, daß eine ſtarke Gemüthsberwegung leicht 
fchädlich auf meine Krankheit wirken lönnte. Mit einer Rüds 
ſichtsloſigkeit, mit‘ einer Haft wurbe bei dieſer Unterfuchung 
verfahren, ald ob für bie Ruhe des Staats das Aergfte ju fürchten 
wäre.” 

Lift wandte fi) dann zu dem Inhalt ber Petition. Sie 
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enthalte nichts, was nad dem Preßgeſetze verboten wäre; nichts, 
als allgemeine Schilderungen der Uebel, an welchen ber Staat 
franf liege. Die Yuftizbehörbe habe daraus eine „Injurie gegen 
die geſammte Staatsdienerfchaft” ableiten wollen; er aber habe 
geglaubt fämmtliche aus Staatsdienern beftehenden Gerichtshöfe 
perhorresciren zu müflen, weil man in feiner Rechtsſache und 
zumal ba nicht, wo es ih von Strafen handle, zugleich Partei 
und Richter feyn Fönne. 

Gegenüber dem Anfinnen des eben vorgelefenen Geheimeraths⸗ 
reſcripts bemerkte Lift: „Dieſe Behörde ſcheint von ber irrigen Ans 
ſicht auszugehen, daß alle Unterſuchungen, welche bei einem 
Criminalgerichtshof vorkommen, auch Crimivhalunterſuchungen 
ſeyen und folglich die Ausſchließung von der Landſtandſchaft zur 
Bolge haben müflen. Die Berfaffung aber, indem fie beftimmt, 
daß derjenige, welcher in eine Griminalunterfuchung verflochten 
fey, nicht Mitglied der Ständeverfammlung feyn fünne, hat ohne 
Zweifel nur ſolche Unterfuhungen im Auge, welchen ein Grimi- 
nalverbrechen zu Grunde liegt, denn nur das Berbrechen gibt 
der Unterſuchung' den Charakter der Griminalität, nicht aber ber 
Name ber ©erichtöbehörde, bei welcher die Sache anhängig ift. 
Bis jept aber bin ich nür einer Injurie gegen bie gefammte 
Staatsdienerfchaft angefchuldigt, was offenbar nur ein Vergehen, 
fein &riminalverbrechen wäre.” 

„Hätte jedoch,“ fo fchloß Lift feine Rebe, „bie Griminalbe- 
hörde den 8. 25 des Gefepes vom 5. Mai 1810 über Staates 
verbredden im Auge gehabt, jo bemerfe ich: 1) die Verletzung 
dieſes Geſetzes ift mir jegt noch nicht angefchuldigt worben; 
2) dieſes Geſetz ift nicht nur im Allgemeinen durch Herftellung 
einer Verfaſſung ald Dad Weſen ber conftitutionellen Monarchie 
"vernichtend, fondern auch insbefondere mit Haren Worten durch 
ben $. 6 bed Preßgefebes aufgehoben; 3) befanntlich ift das 
ganze Geſetz über Staatöverbrechen bem Bayerifchen Strafgefeb- 
buch entnommen. Das bayerifche Strafgefegbuch aber enthält 
nicht das Minbefte von einem Berbrechen, welches durch öffent» 
liche Bekanntmachung von Beichwerden verübt werde. Dagegen 
zählt e8 Handlungen, welche auf jeden Fall weit firafbarer find, 
als eine Erregung bloßen Mißvergnügend, wenn auch wirklich 
eine ſolche beabfichtigt worden wäre, Unter bie bloßen Vergehen. 
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Wenn ich fomit erwiejen. zu haben glaube, baß bad Anfinnen 
bes föniglichen Geheimenraths ohne allen Grund ift, fo Hoffe 
ih, daß bie hohe Kammer daſſelbe ohne Weiteres zurüdweifen 
werbe.” 
Es erhob fih nah Lift niemand zum Worte; die Sache 
ward auf ben folgenden Tag (7. Februar) zur Verhandlung aus- 
geſetzt. Hier trat denn zuerft Kepler auf und wies bie formalen 
Mängel bes Verfahrens nad. Er hob hervor, daß zum Erkennt⸗ 
niß einer Griminalunterfuchung gegen einen Staaisdiener ber 
Gerichtshof ganz andere gefepliche Erforbernifle haben, daß er voll 
ftändiger befegt feyn müfle und man nicht einen jungen unbes 
foldeten Referendar (v. Priefer) zum Referenten in einer ſolchen 
Sache machen durfte. Er wies nach, daß eine rechtmäßige Ver: 
fügung zu einer Criminalunterfuchung gar nicht vorliege, ja daß 
nicht einmal dad Verbrechen bezeichnet fey, in Anfehung befien 
ein Verdacht gegen Kift vorliege. Ein andrer Redner, Griefinger, 
erflärte dad Verfahren nicht nur für höchſt auffallend, fondern 
geradezu für null und nichtig. Er machte hauptfächlich geltend, 
wie es in dieſem Proceffe zunächft an einem Anfläger fehle, wenn 
man nicht etwa im Widerfpruch mit allen Rechtögrundfägen eine 
unbeftimmte moralifche Perfon oder Corporation als foldhe an⸗ 
nehmen wolle. Auch könne von einer Ausfchließung Liſt's durch⸗ 
aus feine Rebe fenn; benn biefelbe werde ja nach ben beftehenden 
Gefepen nur bei ſolchen Griminalftrafen angedroht, wodurch 
ein Mitglied unwürdig gemacht würde, in ber Kammer zu figen, 

Liſt felbft Fam auf feine früheren Aeußerungen zurüd und 
begründete ben Antrag, es möge in allen Straffachen, wobei 
den Angefchuldigten ein Staats- und Majeftätöverbrechen oder 
Ueberfchreitung des Preßgefeges zur Laſt gelegt werbe, ben An- 
geflagten freiftehen, bie Staatödienergerichte zu perhorresciven 
und dagegen zwei deutfche Juriftenfafultäten als Richter vorzus- 
fchlagen, aus welchen ber Staatsanwalt eine ausmwählt, an bie 
er die Akten verfendet, oder aber bie Herftellung ber Gefchwornen- 
gerichte zur befchleunigen und bie Regierung zu bitten, daß bis 
zur Herftellung derfelben ber Rechtöfpruch in ſolchen Straffachen 
auögejegt bleibe: 

Die Verhandlung endete damit, daß die Kammer eine Com⸗ 
miſſion wählte; der das Reſcript zur Begutachtung vorgelegt 
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werben follte. Die Wahlen dazu fielen nicht ganz ungünftig 

aus; außer Griefinger und Keßler, ben beiden Bertheidigern 

Liſt's, waren Uhland, Schott und Burkart unter ben gewählten 

acht Mitgliedern. 

| Ehe viefelbe jedoch zur Erftattung ihres Berichtes kam, er- 
ſchien (12. Februar) der Juſtizminiſter in der Kammer und ſuchte 


in einem laͤngern Vortrage bad ganze Verfahren und bie Zus. 


fammenfegung bes Gerichtshofs zu rechtfertigen. „Berleumbung 
ber beftehenden Staatöverwaltung und dringender Verdacht eines 
begangenen Staatsverbrechens” fey das vom Gerichte unterftellte 
Verbrechen, deſſen Lift angellagt ſey; fey dieſe Anficht, daß bars 
nach eine Criminalunterſuchung einzuleiten ſey, irtig, fo habe 
nicht die Regierung, nicht die Kammer, fonderg nur die Gerichte 
darüber zu entfcheiden. Der ehrwürdige Beruf eines ftändifchen 
Abgeordneten könne feinen Freipaß gewähren zu ungeftrafter 
Begehung jedes erdenklichen Sreveld; ber Arm ber. -Gerechtigfeit 
müfle ihn überall treffen. Die Einwände Liſt's, Griefingers und 
Keßlers fuchte der Minifter dann im Einzelnen zu widerlegen, 
ohne daß es ihm jedoch gelungen wäre bie Monftrofität abzu⸗ 
weifen, die darin lag, baß man eine lithographirte Petition zu 
einem Stanseverbrechen ftempeln wollte. 

Die Regierung war inbefien der Stimmung der Mehrheit 
ber Kammer zu ficher, als baß fie hätte jcheuen follen, fo weit 
zu gehen. Die Bureaufratie war durch Liſt's Adreffe in ihrem 
Innerften ‚verlegt, fie benahm fi ganz als beleidigte Partie 
und legte eine Animofität an ben Tag, die nur bewied, wie 
richtig Lift Die wunde Stelle getroffen hatte. Die Verhandlungen 
in ber Kammer felbft bezeugten das und ließen ahnen, wie wenig 
von biefer Seite für Lift zu hoffen war. In berfelben Sipung, 
wo der Juftigminifter mit feiner Rechtfertigung hervorgetreten 
war, überreichte ber Abgeordnete der Stadt Heilbronn eine 
Adrefie von daher, welche ſich in ftarfen Ausbrüden auf das 
„Urtheil jedes rechtlichen Württembergers“ berief und bie Sache 
Liſt's zu ihrer eignen machte. Diefe Berlefung rief einen wahren 
Sturm hervor; Männer wie Feuerlein, Weber, Lang, Gmelin, 
v. Seeger, v. Autenrieth u. A. überboten ſich in Kraftäußerungen 
über diefe unwillfonmene Eingabe: Die einen witterten darin 
„Sanskulotterie,“ die andern „Jakobinismus,“ bie Einen wollten 
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in ihrem Dienfteifer fofort die Adrefie der Regierung zur Unters 
fuchung übergeben ſehen, und blieben taub gegen die Erinnerung, 
daß einem Bolfsrepräfentanten bie Rolle des Angebers und An- 
klaͤgers fchlecht anftehe,; andere, wie der Bicefanzler v. Autenrieth, 
fahen etwas Unerhörtes barin, daß. Die Eingabe An der Unfehlbar- 
feit württembergifcher Gerichte zweifle und als Griefinger dagegen 
an Thatfachen erinnerte, wodurch allerdings biefe Linfehlbarfeit 
erſchuͤttert wurbe, entftand ein ſolches Getöfe, daß ber Präfident 
mit Aufhebung der Sitzung, drohen mußte. Am Echluß wurde 
bann in ber That. mit 44 gegen 37 Stimmen befchlofien, . bie 
Heilbronner Adreffe aus den Alten zu entfernen. 

Schon -dieß war bezeichnend genug, Noch merkwürbiger 
freilid war die Verhandlung, die fih am 15. und 16. Februar 
entipann. Lift hatte verlangt, daß man, ehe noch die Commiſſion 
ihren Bericht erftatte, ihm das Wort geben möge zu einer Ent- 
gegnung, zumal ed darauf ankomme, einzelne thatfächliche Ans 
gaben zu berichtigen. Darüber entfpann fi nun eine Berhand- 
lung, bie ſich faft zwei Sigungen hindurchzog; die Bureaufratie 
ſchien im Ernfte darauf auszugehen, dem Angeklagten das Wort 
zu entziehen. Als fie endlih, von den Gegnern in die Enge 
getrieben, einfah, daß man Lift das Wort nicht gut. verweigern 
fonne, brachte fie den Antrag ein, Lift muͤſſe ſogleich reden, 
aljo ohne Vorbereitung, oder erft nach dem Commiflionsberichte, 
Mit Recht wandie Lift ein: „Wann ich gehört werben fol, muß 
ich dem Ermeflen der Kammer anheimftelen; aber das fey mir 
erlaubt zu bemerfen, daß meine Bertheidigung in ein Nichts. zus 
rüdfalien würde, wenn fie mir nur unter ber Bedingung geftattet 
werben wollte, fie in einem Augenblid zu volführen, wo ich 
noch nisht gefaßt bin; denn offenbar ift eine Vertheidigung, auf 
welche der Angeklagte nicht gefaßt ift, Feine Beriheidigung.” Zus 
gleich erklärte er, am Abend bes folgenden Tages bereit zu feyn; 
ein .Anerbieten, dem man nicht ausweichen fonnte, wollte man, 
ſich nicht ber größten Unbiligfeit fchuldig machen. So warb 
benn auf bie Abendfigung des 17. die Bertheitigungsrebe Liſt's 
anberaumt; wir lafien fle ihrem Wortlaute nach folgen: 


„Hochanſehnliche Kammer! 
„Der Herr Juſtizminiſter hat in der Sigung vom 12ten das 
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"Berfahren der Gerichte gegen mich, bad Erfenntniß bed Gerichte: 
bofes und den Antrag bed Geheimenraths auf meine Ausſchlie⸗ 
fung aus der Kammer zu rechtfertigen verfucht. Ich Habe mir 
meine Bertheibigung 'oorbehalten, und die Kammer hat befchlofien, 
mich heute anzußüren.” 


„Meine Herren! 


„Ich bitte Sie, mir diejenige Aufmerkfamfeit zu ſchenken, 
welche einer Sache gebührt, wobei es ſich nicht bloß um yerfün- 
liche Berhältnifie, fondern um Grundfäge handelt, auf welchen 
der ganze conftitutionelle Zuftand des Landes beruht.“ 
„Die Debduction des Herm Juftigminifterd gründet fi auf 
den Sag: „„Steht nur die Thatfache feft, daß gegen ein Mitglied 
ber Sammer eine Criminalunterfuhung gerichtlich erfannt 
worben ift, fo erfolgt fein Austritt aud ber Kammer ipso jure; 
er ift verfaffungsmäßig nothwendige Folge jened Er- 
fenntnifles.”” Der Hr. Juftizminifter hält ſich alſo ganz an den. 
Buchftaben der Berfaffungsurfunde, welche in $. 135 und 158 
vorfchreibt, daß Fein Bürger Mitglied ber Verſammlung jeyn könne, 
welcher in eine Griminalunterfuchung verflochten ſey.““ 

„Dagegen habe ich einzuwenden, baß nicht ber Buchftabe, 
fondern ber Geift des Geſetzes entfcheide. Diefer Grundſatz if 
von allen Altern und neuern Rechtölehrern angenommen, und es 
ift in Württemberg nicht in Zweifel gezogen, daß ein Candi⸗ 
bat, wenn er bei feiner Prüfung denfelben in Abrede ziehen würbe, 
“schwerlich für fähig gehalten werde, das Richteramt zu befleiden. 
Die Berfaffung felbft Bat hierin feine Abänderung getroffen. 
Vielmehr ift öfter fchon, feit die Verfaſſung befteht, in Fällen, 
wo ber Buchftabe berfelben mit ihrem Geift in Widerfpruch ftand, 
nad) dieſem entfdhieden worden. Zum Beweis führe ich nur ein 
Beifpiel an. Die Berfaflung fagt in $. 146: „„Staatsdiener 
können nicht innerhalb des Bezirks ihrer Amtsverwaltung zum 
Abgeordneten‘ erwählt mwerben.”" Nach ben Worten biefer Beſtim⸗ 
mung fönnen Staatsbiener, welche: bei einer Gentralftelle ange 
ftellt find, gar nicht gewählt werden, weil fich ihre Amtsverwal⸗ 
tung auf Das ganze Land erftredt. Da aber biefe Ausdehnung 
bei gejeglihen Beftimmung offenbar wibderfinnig ift, fo hat man 
nach dem Grund berfelben 'geforfcht und gefunden, baß- dadurch 
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bloß ber Einfluß der den Wählern vorgefegten Beamten unfchäb- 
lich gemacht werden wollte. Weil nun biefer Einfluß von Staate- 
bienern, welche bei Gentralbehörben angeftellt find, nirgends zu 
beforgen ift, fo hat man daraus gefolgert, daß folche Staates 
biener im ganzen Lande wählbar feyen.“ 

„Wenn ich fomit unwibderfprechlich bewiefen habe, baß ver- 
faflungsmäßige Beftimmungen, wie jeded andere Gefeh, ba wo 
bie Worte mit dem Geift derfelben im Widerfpruch ftehen, nad) 
biefem zu erklären find; fo babe ih (um das ganze Argument 
des Herrin Minifters zu entfräften) nur noch darzuthun, 
baß dieſer Widerfpruch in dem vorliegenden Fall vorhanden fey. 
Indem die Berfafjung in $. 135 -und 158 beftimmt, niemand 
fönne Mitglied ber Ständeverfammlung fen, „der durch gericht 
lihed Erkenntniß zur Dienftentfegung, zur Yertungsftrafe mit _ 
Zwang, zu Öffentlichen Arbeiten oder angemeſſener Beichäftigung, 
oder zum Zuchthaus verurtheilt worden, ober wegen eines 
angefchuldigten Berbrechend bluß von ber Inftanz entbunden fey,*” 
fonnte fie nur die Ehre der Repräfentation im Auge haben, 
Männern, welche das Bol repräfentiven und in feinem Namen 
an ber Geſetzgebung Theil nehmen, fol feine Handlung, feine 
Strafe vorgeworfen werben fönnen, welche fie in den Augen bed 
Volks und ihrer Kollegen entehrt. Wenn fle bie weitere Beftim- 
mung beifügte, daß ein Mitglied der Kammer nicht in 
Criminalunterfuhung verflodten ſeyn Dürfe, fo mußte 
fie hiebei nothwendig zwei Bedingungen vorausfegen: erſtens bie 
Unterfuhung müfje ein Berbrechen zum Gegenftand haben, auf 
weiches eine nach ben obigen Beftimmungen für entehrend zu 
haltende Strafe geſetzt iſt; zweitens das Dafeyn bed Verbrechen 
müfle feinem Zweifel unterliegen, auch müfle der Thäter fo weit 
überwiefen feyn, daß an feiner Verurtheilung nicht zu zweifeln 
it. Ohne bdiefe beiden Borausfegungen wäre jene Beitimmung 
ganz vernunftwidrig. Es Tönnte fich der Fall ereignen, daß Mit- 
glieder in ber Berfammlung fäßen, welche eine Beftungeftrafe von 
mehreren Jahren erftanden hätten, während ein anderes, weil 
ihm eine geringfügige Geld- oder Gefängnißftrafe bevorſteht, 
aus der Verfammlung geftoßen würde. Es koͤnnte fich ereignen, 
daß die vorläufige Strafe, die Ausftoßung aus der Kammer, zehn- 
mal empfindlicher wäre, ald bie von dem Gericht zuerkannte. 
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Ja, es könnte fogar die ganz auffallende Abfurbität entftehen, 
dag für daſſelbe Mitglied, welchem in der Yolge eine Geldftrafe 
von 20 Rthlr. zuerkannt wird, ein anderes einträte, das beveitd 
mehrjährige Beftungsftrafe erftanden hätte.“ 

„Herner Eönnte jedes Mitglied der Verfammlung durch einen 


Irrthum des Referenten feined Repräfentantenrechts verluftig. 


werden, was, wenn fi im Verlaufe ber Unterfuchung ergäbe, 
daß gar fein Verbrechen vorhanden fey, nicht mehr zu repariren 
wäre. Ohne binfänglichen Beweis gegen ben Thäter würbe ber 
Prozeß mit der Erefution beginnen. Und endlich, was noch das 
Gefährlichfte und Abſurdeſte iſt, jeder Repräfentant befändbe fich 
in ben Händen jedes verrworfenen Denuncianten,; ber irgend ein 
erbichteteß Vergehen oder Verbreihen nur einigermaßen wahrs 
ſcheinlich zu machen verftände.”" 

„Iſt nun anzunehmen, daß bie Berfaffung mit jener Beftim- 
mung feine von allen diefen Abfurbitäten herbeiführen wollte, fo 
muß auch zugegeben werben, daß fie biefelbe unter jenen Be 
dingungen verfland, wodurch bergleichen Abfurbitäten vermieden 
werben.” 

„Und hiermit iſt der Ungrund der Behauptung des Herrn 
Juſtizminiſters, daß, ſobald von der Criminalbehörde eine 
Unterſuchung verhängt ſey, der Austritt des betreffen— 
ben Mitglieds ipso jure erfolgen müffe, unwiderſprechlich 
dargethan. Es muß in dieſem Ball exft unterfucht werben, ob 
die Unterfuchung ein Verbrechen zum Gegenftand habe, auf welches 


eine Strafe geſetzt ift, bie nach - der Analogie-der in ber Ver⸗ 


faffung enthaltenen Beftimmungen das betreffende Mitglied uns 
würdig macht, in der Kammer zu fiben; ob das Dafenn bes 
Verbrechens außer Zweifel gefegt fen; ob bereits fo viele Beweife 
gegen den Ihäter vorliegen, daß feine Schuld am Tage liege. 
Diefe Unterfuhung kann niemand vornehmen als bie Kammer 
ſelbſt. Bon ihr wirb verlangt, daß fie ein Mitglied aus ihrer 
Mitte ausftoße, ihre Ehre wäre verlegt, wenn ein unwürbiges 
Mitglied in ihrer Mitte fäße, aber auch ihre Freiheit und Unab⸗ 
bängigfeit wäre gefährdet, wenn ein würbiges unter einem bloßen 
Borwand verbrängt würde. Die Befugniß der Kammer zu dieſer 
Unterfuhung und Entſcheidung iſt unmwiderfprechlich. Ich berufe 
mich nicht auf bie allgemeinen Grundfäge der -conftitutionellen 
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Monarchie; ich will nicht, weiter ausführen, baß in allen beftehen- 
ben conftitutionellen Staaten, in Frankreich und England, ben 
Kammern bie unbefchränfte Befugniß zuftehe, über die Tauglich- 
feit ihrer Mitglieder zur NRepräfentation zu erfennen; ich brauche 
nicht zu beweifen, obgleich der Beweis fehr Leicht wäre, daß ohne 
biefe Beſugniß Feine Selbftftändigfeit der Repräfentantenfammer, 
alfo Fein Repräfentativfyftem beftehen koͤnne; ich halte mich rein 
an die Analogie des $. 181, welcher ber Kammer ein Erfenntniß 
in dem Hall zufpricht, wenn eines ihrer Mitglieber verhaftet wer- 
ben fol. Gleichwie in jenem Fall kein Gerichtshof ber Kammer 
bie Anmuthung machen fann, auf feine bloße VBerficherung hin, 
daß das betreffende Mitglied verhaftet werden fol, Folge zu leiften, 
gleichwie dort die Kammer erft die Gründe unterfuchen und über 
biefe Gründe entſcheiden muß; fo ift fie auch hier berechtigt und ver- 
. pflichtet, exfl die Gründe in Erwägung zu ziehen, und über bie 
Zuläffigfeit der Ausfchließung zu entfcheiben.” 

„Diefen Grundſatz zieht aber der Herr Juftigminifter in Ab⸗ 
rede, indem er fagt: „Von dieſem Geſichtspunkte ging das Gericht 
aus, als es eine Griminalunterfuchung für begründet erkannte," 
War biefe Anficht ircig, war felöft das Gericht nicht gehörig bes 
fest, nicht die Regierung, nicht die Kammer hat darüber zu ent- 
ſcheiden; benn, fagt die Verfaffungsurfunde $. 93, die Gerichte, 
jowohl bie bürgerlichen ald die peinlichen, find innerhalb ber 
Grenzen ihres Berufes unabhängig. Nur dem Oberrichter 
fteht “e8 zu, darüber zu erfennen, benn bie Berfafiungsurfunde 
beftimmt $. 92: die Gerichtsbarkeit wird durch collegialiich gebil- 
bete Gerichte in gefeglicher Inflanzenorbnung verwaltet.” 

„Der Juſtizminiſter gründet fein ganzes Argument auf die 
Unabhängigkeit der Gerichtshöfe. Ich gebe ihm biefe Unabhängige 
feit zu, ich würde fie zugeben, audy wenn fie nicht in der Ber- 
faffung ftände, weil fein unparteiifcher Rechtsfpruch denkbar ift, 
es jenen denn bie Gerichte unabhängig innerhalb ihres Berufes. 
Aber in welcher Berührung fteht denn bie Unabhängigkeit der 
Gerichte mit dem Recht der Kammer, darüber zu erfennen, ob 
eine bei ber &riminalbehörde vorgefommene Unterfuhung eines 
ihrer Mitglieder, das Volk zu vertreten, unwuͤrdig mache; welches 
Recht hat der Gerichtshof, dieß zu verlangen? Kann. er nicht 
defienungeachtet die Unterfuchung fortfegen, wenn anders Gefahr 
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auf dem Verzug haftet? Und könnte fich denn ber Gerichtöhof in 
feinem Anfehen und in feiner Wirkſamkeit für beeinträchtigt halten, 
wenn bie Verfaffung beftimmen würde, baß eine Griminalunter- 
fuchung von ber Nepräfentation nicht ausfchließe. in Beifpiel 
wird die Verwirrung der Begriffe ganz klar machen. Ich febe 
den Fall, eine andere Corporation als bie Ständeverfammlung, 
etwa die Mufeumsgefellfchaft, habe in ihre Statuten die Beftim- 
mung aufgenommen: jebed Mitglied, welches in Griminalunter- 
fuchung gerathe, werde von ber Geſellſchaft ausgefchloffen. Nun 
findet aber eine folche Gefellfchaft bei dem erften concreten Fall, 
daß dieſe Beftimmung, fireng nad) dem Wort vollzogen, zu Ab: 
furbitäten führe; fle berichtigt dieſelbe alfo dahin, daß nur in 
Unterfuchungen über entehrende Handlungen, und nur wenn das 
Vergehen hinlänglicd; am Tage liege, der Ausſchluß erfolgen könne. 
Sch Frage: konnte ein Gerichtshof ſich dadurch in feiner Unab⸗ 
bängigfeit für beeinträchtigt halten? Es ift mir unbegreiflich, wie 
ber Herr Suftigminifter auf folchen Grund fo gewagte Behaup- 
tungen bauen konnte. Selbft wenn die Anficht des Gerichtshofs 
irrig, ja fogar wenn er nidyt gehörig beſetzt gewefeh wäre, fol 
ben Ständen eine Entſcheidung nicht zuftehen? Cine Entfcheidung 
‚der Sache felbft kann freilich ben Ständen nicht zuftehen, und 
wer möchte auch fo etwas verlangen? Aber auf irrige Anfichten 
eined Referenten hin — ja ſogar auf das Erfenntniß eines nicht 
ordentlich befegten Gericht — fol eine gefeßgebende Verſammlung 
ihre Mitglieder ausfchließen? Wohl vertröftet der Herr Juſtiz⸗ 
minifter auf die Entfcheidung bed Oberrichters, zu dem ich felbft 
bad Vertrauen hege, daß er irrige Erfenntniffe reformiren, und 
die Urtheile eined manchen Gerichts für null und nichtig erklären 
werde. Was Hilft aber mid) diefe Enticheidung, wenn ich vor- 
laufig von der Kammer ausgefchloffen bin? wenn einftweilen 
ein anderes Mitglied an meine Stelle getreten iſt? Eine folche 
Bertröftung ift für mich nicht minder troftlos, al8 wenn man 
einem Inquifiten, ber vorläufig zum Tode verurtheilt wird, das 
Rechtsmittel des Refurfes, jedoch ohne Sufpenfiufraft, geftatten 
wollte.“ | = 

„Wenn hierdurch klar geworden ift, daß bie Unabhängigkeit 
ber Gerichte innerhalb der Grenzen ihres Berufes beftehen 
fönne, ohne baß bie gefepgebende Berfammlung verbindlich If, 
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auf ihre vernünftigen oder unvernüpftigen, ihre gerechten ober 
parteiifchen, ihre wohlerwogenen oder oberflächlichen Erfenntniffe, 
blinblings und ohne felbft erft zu pruͤfen, ihre Mitglieder von fich 
auszuſtoßen, fo erhellt Daraus nicht minder, daß durch ein folches 
Berlangen die Unabhängigkeit der Bollsrepräfentation in ihren 
Grundfeſten erfchättert würde. Der Juftizminifter legt, wie es 
jheint, und mit Recht; einen großen Werth auf die Unabhängig. 
feit der Gerichte... IR ihm denn aber bie Unabhängigkeit. ber 
Bolförepräfentation fo gar nichts, daß er behauptet, dad Erfennt- 
niß eines Gerichts, wenn ed auch nicht einmal gehörig befegt fey, 
müſſe für die gefeggebende Berfammlung ein zureichender Grund 
ſeyn, ihre Mitglieder, ohne alle Selbftprüfung, ohne nur erft 
auh das Erfenntniß der höhern Inftanz abzuwarten, von ſich 
auszuftoßen. Wenn je bie bürgerliche Freiheit und die Aufrechts 
haltung des conftitutionellen Zuftandes die Selbftftändigfeit irgend 
eined Organs verlangt, fo ift es doch gewiß vor allem derjenige 
Körper, welcher beftinmt ift, in höchſter Inftanz das Volk zu 
repräfentiren. Gerade biefen Körper aber, obwohl ihm anderwärts 
die Macht zugefchrieben wird, unconflitutionele Richter vor fein 
Tribunal zu ziehen, diefen Körper will der Juftizminifter unter 
bem Vorwand, ald ob fonft die Unabhängigkeit feiner Gerichte 
gefährdet wäre, zum blinden Inftrumente berfelben machen. Ich 
werde anderwärtd Gelegenheit haben, von ben tiefeingreifenden 
Folgen eines folden Verfahrens zu fprechen. Hier bemerfe ich 
nur noch, daß mir in der That der Fall nicht einmal benfbar 
ift, in welchem bie Unabhängigfeit der Gerichte von Seiten ber 
Bolfsrepräfentation auch nur möglicherweife gefährbet werben 
fonnte, und baß ich diefe Kautel der Berfaffung immer nur als 
ein Bollwerk gegen ben Einfluß der vollgiehenden Gewalt. betrachtet 
babe. Inzwiſchen ift mir bei dieſer Gelegenheit klar geworben, 
daß der todte Buchftabe nicht nur tödte, fondern auch die Todten 
nicht zum Leben erwede; es iſt mir Elar geworden, daß bie Unab- 
hängigkeit der Gerichte, welche ber $. 92 verlangt, nur dem Buch- 
ftaben, nicht der Sache nach beftehe, daß bie Miniſter einen Ein» 
flug auf die Gerichte ausüben konnen, ber jeben freifinnigen und 
freiheitsliebenden Mann fchaubern macht. Und, um ganz offenherzig 
zu feyn, ich hätte gewünfcht, ber Herr Juftigminifter hätte Lieber 
diefe Gelegenheit ergriffen, um an einem fo einleuchtenden Beifpiel 
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die Nothwendigkeit der Gefchmwornengerichte, ald wodurch die eigent- 
liche und wahre Unabhängigkeit der Rechtspflege einzig ficher geftellt 
wird, nachzumweifen, ald daß er fich veranlaßt fand, in der Rüd- 
ficht, die Unabhängigkeit feiner Gerichte werde gefährbet, Grund⸗ 
fäge aufzuftellen, welche. da8 ganze Repräfentativfyitem gefährden.“ 

„Wiewohl idy mir zum Geſetz gemacht habe, in meiner Ber- 
antwortung nur das MWefentlichfte zu berühren, fo kann ich doch 
nicht umhin, bier eines Nebenumftandes zu erwähnen, weil von 
einer gewiffen Seite großes Gewicht darauf gelegt worden ift. 
Der Here Zuftigminifter fagt in feinem Bortrag: „Herr Lift hat 
von ben Abgeorbrieten als den Miniitern des Volks gefprochen. 
Es fey mir erlaubt, ein Wort über die Minifter des Königs zu 
reden. Wäre; meine Herren, einer berfelben von der Kammer 
angeflagt, vor den Staatögerichtöhof geftellt, und von legterem 
die Sufpenflon oder die Entfernung von feinem Amte erfannt 
worden, unb bie Regierung weigerte fi dem gerichtlichen Er⸗ 
fenntniß Folge zu geben, weil fie mit den Gründen bed Staate- 
gerichtöhofs nicht einverflanden wäre, ober weil fie 28 für be- 
denklich Hielte, Daß in Verhinderung "von zwei orbentlichen 
ftändifchen Richtern, deren Stellvertreter an ber Verhandlung 
Theil genommen hätten: ich frage, hochgeehrtefte Herren, müßten 
bie Stände ein folches Verfahren ber Regierung nicht mit vollem 
Kechte für verfaſſungswidrig; für einen Vertragsbruch erklären ? 

„Jedem Unbefangenen muß’ auf den erſten Anblid das Un- 
paſſende biefer Parallele einleuchten. Ein Minifter wird förmlich 
mit Rücficht auf feine Amtsverhältnifie gerichtet; es wird ihm 
erft Zeit gelaflen von allen feinen Bertheibigungsmitteln Gebrauch 
zu machen; ein Abgeordneter aber wirt, nach ben Anflchten bes 
Herrn Juſtizminiſters, ohne Rüdficht auf feine ftändifchen Ver⸗ 
hältniffe in Unterfuchung, gezogen; bier bebarf es weber eines 
Urtheile, "noch einer Defenfion, bloß die Meinung eines Refe⸗ 
renten, daß der Angeklagte einige Gefege übertreten haben bürfte, 
welcher die übrigen Mitglieder beitreten, if erforderlich, um ihn 
nach ber Meinung des Herrn Yuftizminifterse von ber Kammer 
ausdzufchließen. Das Verhältniß wäre faum in dem Fall ähnlich, 
wenn die Stände verlangen, ber Minifter folle auf ihre bloße 
Anzeige, daß die Verfaffung verlegt worden fey, von feinem 
Amte fufpendirt werben.” 
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„An einem andern Ort bat man ferner behauptet, Volks⸗ 
juftiz fey nicht minder verabfcheuungswürdig als Kabinets— 
iuftiz. Ich weiß nicht, was man bort'unter Volksjuſtiz verfteht; 
aber fo viel ift gewiß, daß von allen aufgeflärten Männern bes 
Jahrhunderts, in allen Ländern ber civilifirten Welt, Gefchwornen- 
gerichte (das heißt Volksjuſtiz) für das wahre Palladium ber 
bürgerlichen Freiheit gehalten werden. Berfteht man aber darunter 
bie Befugniß der Stänve, über die Tauglichkeit ihrer Mitglieder 
zu entfcheiden, fo begreife ich Die Berabfcheuungsmwürbdigfeit biefer 
fogenannten Bolföfuftiz noch weit weniger.” 

„Ich habe bewiefen, daß unfere Berfoffung im Allgemeinen 
nicht nach dem todten Buchftaben, fondern nad ihrem Geift 
zu erflären fen; ich habe bargeihan, daß insbefondere bei ben 
88. 135 und 158 biefer Ball eintritt; ich hoffe alle ‚Zweifel 
darüber verjcjeucht zu haben, ob bie Kammer berechtigt, ob fie 
verpflichtet fey, auf die Anzeige des Gerichtshofes: eines ihrer 
Mitglieder jey bei ihm in Unterfuhung gefommen, 
ef zu prüfen und zu entfcheiden, ob bie Anfchuldigung auch 
wirflich von der Art und zumal, ob fie erwiefen genug fey, um 
daſſelbige Mitglied von ſich auszuftoßen. Sch Tomme nun auf 
meinen fpeciellen Fall, welcher nicht nur bie hier entwidelten 
Grundfäge nad) allen Theilen befräftigt, fondern -audy noch un- 
widerfprechliche Beweife liefert, daß, würde bie Kammer nicht 
biefe Grundfäbe behaupten, auf ber einen Seite die Freiheit ber 
Gevantenmittheilung und bie Freiheit der Kammer, alfo bie ganze 
Berfaflung, bie nur durch Gebanfenmitiheilung und eine freie, 
ſelbſtſtaͤndige Repräfentation Leben erhält, auf ber andern Seite 
die Würde des Throns in Gefahr ftände.” 

„Es wird mir feine Handlung vorgeworfen, die man nur 
nennen barf, um ben, ber fie begangen hat, in ben Augen feiner 
Mitbürger berabzufegen. Was mir zur Laft gelegt wird, nennt 
der Herr Yuftizminifter in feiner offiziellen Erflärung: Berleum- 
bung ber beftehenden Staatsverwaltung. Weit entfernt 
Sie vor der Hand mit einer umftänblichen Vertheidigung meiner 
Handling felbf zu behelligen, befchränfe ich mich. nur darauf, 
nachzuweiſen, wie zweifelhaft im Allgemeinen ſchon die Eriftenz 
dieſes Bergehens ift, wie ſehr — wird angenommen, baß das 
Bergehen eriftire — in biefem Falle alles von individuellen 
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Anftchten abhängt, wie fehr Die Gefeggebung ſich in dieſem Punfte 
widerfpricht, und wie leicht alfo jedem Bürger oder Abgeordneten 
eine Aeußerung oder ein Urtheil, bas er für erlaubt hält, als 
Vergehen ausgelegt werben kann. Ich berühre baher biefe meine 
Angelegenheit nur in fo weit als nöthig ift, um Sie, meine 
Herren, zu überzeugen, daß, würde auf den Grund dieſer An⸗ 
fhuldigung » meine Ausfchließung erfolgen: und würden folglich 
alle jene Säbe zugegeben, welche der Herr Juftizminifter in dieſer 
Sammer offiziell ausgefprochen hat, Die ganze Gonftitution 
vernichtet wäre. 

„So wenig der Menfch in einem Iuftleeren Raum zu leben 
vermag, fo wenig fann bie conftitutionele Monarchie beftehen, 
ohne daß dem Volk und dem Repräfentativorgan die Kritif gegen 
ſaͤmmtliche Bunftionäre des Staats, gegen fämmtliche Gejege und 
Snftitutionen, ja gegen bie Berfaffung felbft frei gegeben wird. 
Dieß ift, meine Herren, feine leere von mir erfunbene Phraſe. 
Wo immer auf dem Erbball die Völfer nach vernünftigen, aus 
bem Geſammtwillen bervorgegangenen Gefegen gelebt haben ober 
noch leben, da war und ift dieſer Grundſatz im Leben, und fein 
politifcher Schriftfteller dürfte’ ihn heut zu Tage läugnen, ohne 
von ber ganzen civilifirten Welt des Obffurantismus befchuldigt 
zu werden. Bon jo vielen Schriftftellern citire ich nur Einen, 
Herrn Behrens, einen ald Politiker in ganz Deutfchland hoch⸗ 
geihägten Gelehrten. Mit gebrängter Kürze, aber wahr und 
treffend, und ganz als ob er meinen Fall im Auge gehabt hätte, 
fagt biefer ehrenwerthe Mann, ©. 182 feines Werts über Staats⸗ 
verfaffung: „Das Recht, feine Meinung frei zu äußern, es jey 
über allgemeine ober befondere Angelegenheiten, über Staatöver- 
walter ober Bürger, ift ein unftreitiges Recht eines jeden Staatd« 
buͤrgers in einer freien Verfaſſung, welches er auf bie Gefahr 

feiner Verantwortlichkeit ausübt. Es. ift fein Gegenftand ber 
Staatöverwaltung denkbar, über ben ber Bürger eines. Staates 
ſich nicht frei zu aͤußern Das Recht haben follte: denn ald Bürger 
it er bei jedem Schritte ber Verwaltung intereffirt. Sein Ur 
theil muß ein freies und Daher auch -ein tadelndes feyn Fönnen. 
Ohnedieß kaͤme nie die wahre Meinung zur Sprache, die Wahr: 
heit felber nicht zur Klarheit. Die Eine einzige Geſetzgebung 
über die Preßfreiheit und ihre Grenzen iſt noch in feinem Lande 
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ber Welt entdedt. Ihre Wichtigkeit entſchuldigt den Berfuch dazu. 
Bielteicht enthält das Folgende Ideen, auf bie. Andere fortbauen 
fönnen. Tadel ift erklärte Mißbilligung des Gefchehenen, und 
geht eigentlich nur auf Handlungen; auf Abfiht und Gefinnung 
fann fie nur in fo weit Bezug haben, als fie felbige vernmuthet, 
oder aus gegebenen Handlungen auf fie fchließt. Da jeber bie 
Praͤſumtion der Rechtlichkeit für fih hat, fo find Bermuthungen 
über Fünftige fchlechte Handlungen oder vorhandene fchlechte Ges 
finnungen Anderer unerlaubt und ftrafbar. Betrifft der Tadel 
eine gegebene Handlung, fo fommt ed barauf an ob fie wahr 
und richtig, oder zum Nachtheil ihres Urhebers unwahr und un- 
richtig dargeftelt worden. Im erxfteren Yale würde gegen ben 
Tadel felbft dann nichts zu fagen feyn, wenn unrichtige Folge 
rungen aus der gegebenen Handlung gemacht ober ihre nach 
theiligen Wirkungen übertrieben gefchilbert wären;. weil ber 
Handelnde durch feine Handlung feine Mitbürger zur Beurtheis 
Iung berechtigt, und ein unrichtiges Urtheil auf einem Irrthum 
bes Berftandes beruhen fann, der nicht zu beftrafen, ſondern 
durch Belehrung zu befeitigen if. Die Mißbilligung einer Hand- 
lung Tann nun entweder auf intellektuelle Mämgel und Fehler 
des Hanbelnden Bezug haben, wenn ihm Unverftänbigfeit oder 
Unwiſſenheit vorgeworfen wird oder ſie geht auf moralifche 
Gehler, auf Bosheit, Betrug u. f. w. Da fih die erfteren durch 
Argumentation widerlegen laflen, da fie auf einer irrigen Anficht 
beruhen konnen und böfe Abficht bes Tadelnden nicht nothwendig 
vorausgefegt und angenommen werden Tann, fo find foldhe 
Aeußerungen nicht firafbar. Ließe man das Gegentheil als 
Princip zu, fo müßte bei einer Fonfequenten Durchführung eines 
ſolchen Principe alsbald alle Gefelligfeit aufhören. Die Bor 
fehung gab dem Menfchen Urtheilskraft, bamit er fie gebrauche, 
und biefes Gefchenf darf der Menih dem Menfchen nicht vers 
fünmern. Völlig gleichgültig muß es auch ſeyn, ob der licheber 
einer von Seiten bes Jutellektuellen getadelten Handlung Hoch 
oder niedrig flieht, ob er zur Verwaltung oder zur Klaſſe ber 
Bürger gehört. Iener iſt fogar -vermöge feines Amtes verpflichtet, 
ſich beurtbeilen zu laſſen, denn er ftellt fich für die Bezahlung 
bin, für Andere zu handeln, und biefe haben dadurch ein Recht, 
ihm zu äußern, ob feine Handlungsweife für fie _ gefalle 
Liſt, gefammelte Werte. I. 
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oder nicht. Daher das englifhe Sprichwort: „ber_ öffentliche 
Charakter gebeihet nur im Regen und Sonnenſchein der Publi⸗ 
cität.” Enthält die Mißbilligung einer Handlung ben Vorwurf 
moralifcher Fehler, der Bosheit, des Betrugs u. ſ. w. fo ift fie 
allerdings ftrafbar, menn ber Vorwurf nicht erwieſen werben 
fann oder bie Handlung nicht als Unterfab des Schluſſes anzu⸗ 
fehen if. Der Grund, weßhalb Tabel des Intellektuellen nie, 
Tadel des Moralifchen häufig ald etwas Illegales angefehen 
werben fann, liegt darin, daß erfteres nicht allemal und noths 
wendig von freier Selbftbeftimmung, letteres aber in allen Fällen 
davon abhängt. Betrifft der Tadel eine vorhandene Einrichtung, 
die Berfaffung, ‘die Mängel bes Staats ıc., fo iſt jedes Gefell- 
fhaftömitglied ohne Zweifel befugt, darüber zu urtheilen. Ob 
die englifche Repräfentation auf einem guten oder. fhlechten Fuße 
fteht, ift taufendinal ohne Nachtheil discutirt; ob die Krone zu viel 
oder zu wenig Gewalt hat, eben fo oft zur Sprache gebracht worben. 
Setbſt eine mit Aufforderung zur Mitwirfung auf 
(dgälem Wege verbundene Mißbilligung ift an und 
er nicht, und nur dann ftrafbar, wenn fie zur 
Gewalt aufruft. Wer die Ueberzeugung feiner Dienfttreue 
und feiner Dienftgefchidlichkeit hat, darf das "öffentliche Urtheil 
nicht fürchten; aber der Böſe und Unfähige fcheuet das Licht und 
ſucht Finfternig um fich ber zu verbreiten, weil feine Werke, wie 
feine Bortheile nur in ihr gedeihen.“ Bemerfenswerth, meine 
Herren, ift hiebei noch der Umftand, daß der Berfaffer biefe 
feine Schrift dem preußifchen Staatsfanzler, Yürften von Har⸗ 
denberg, zueignen durfte; eine Auszeichnung, die ihm fchwerlich 
wiberfuhr, ohne baß der Fürft das Buch erft geprüft hatte,” 
„Wenn nun ein Staat aus der Wilffücherrfchaft in den con⸗ 
ftitutionellen Zuftand übertritt, fo verfteht es fich von felbft, daß 
bem Bolfe die freie Kritif der Geſetzgebung und der Verwaltung, 
wie fie Herr Behrens und alle aufgeklärten Schriftfteller fordern, 
zuftehbet. Denn ohne dieſes Recht kann ed von ber ihm einges 
raͤumten Mitgefeggebung und Controle- der Verwaltung feinen 
Gebraud machen. Es ift aber .ein alter Sag, daß, wer ben 
Zwed will, auch die Mittel wollen muͤſſe. Was hülfe dem Volke 
eine Repräfentation, wenn es nicht einmal die Mittel hätte, fich 
gegen biefelbe auszufprechen, woran es leide und was es wünjche? 
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Hieraus folgt nothwendig, daß alle diejenigen gefeglichen Ber 
fimmungen, welche früher bie freie Mittheilung verpönten, fchen 
burch bie Herſtellung ber Eonftitution aufgehoben wären, wäre 
auch diefer Aufhebung nicht mit Einem Wort in ber Berfaflung 
gedacht. Dieß ift aber der Fall nicht in Württemberg. Der $. 6 
bed Preßgeſetzes gefteht dem württembergifchen Bürger: das volle 
Recht der freien Gedanfenäußerung und Kritif ber Geſetzgebung 
und Berwaltung ausbrüdli zu und verpönt nur Aufruf zur 
Widerſetzlichkeit ꝛc. Unſere Gelege ſtehen alfo ganz in Weberein- 
ſtimmung mit der Meinung Der aufgeflärteften Männer unferer 
Zeit. Meberbieß fagt noch der $. 91 der Berfaffung: „„Alle Ge 
jege und Verordnungen, welche mit einer ausbrüdlichen Beftim- 
mung ber Berfafiung in Wiberfpruch ftehen, follen aufgehoben 
ſeyn.““ Wie hätte ich unter folchen Berhäftniffen noch daran 
. zweifeln dürfen, daß man in Württemberg Feine Berleumbung 
der Staatöverwaltung mehr begehen, baß von ber Anwendung 
des $. 25 des Geſetzes vom 5. Mai 1810, in diefem Sinne 
wenigftene, feine Rede mehr feyn könne?" . 

„Im Bertrauen auf ben Geift der conftitutionellen Monarchie, 
im Bertrauen auf das Preßgeſetz, welches beweist, daß man 
dieſem Geift in Württemberg dad Bürgerrecht gegeben, habe ich 
jenen Petitionsentwurf, ber mir eine Unterfuchung zugezogen, 
verfaßt. Es find darin die Gebrechen ber Verwaltung, ber Juſtiz 
und ber Ainanzwirtbfchaft gefchildert. Mancher unter Ihnen, 
meine Herren, mag wohl, was ben Inhalt betrifft, nicht meiner 
Meinung ſeyn. Wer wollte auch erwarten, daß eine ganze 
Berfammlung einerlei Meinung haben folle, befonders in police 
tifchen Dingen? Aber ed handelt ſich nicht davon, ob meine 
Meinung bie richtige ſey; es fragt fih nur: ob ich bie Ver⸗ 
waltung tabeln konnte, ohne mich eines Vergehens fchuldig zu 
mahen. Meine Herren! Ich habe feit vielen Jahren mein ganzes 
Beftreben nur auf die Erforſchung der Grundfäge gerichtet, welche 
das Glück der Völker, das Anfehen ber Regierungen und bie 
Dauer der Staaten begründen; ich glaube nicht nur bie Theorien, 
fondern auch bad Leben beftehender conftitutioneller Staaten 
wenigftens fo weit zu fennen, um beurtheilen zu fönnen, was 
zu fagen erlaubt ober verhoten feyn muß. Aber ich betheure, bei 
bem feierlichen Eid, den ich „hier an bdiefer Stätte in Ihrem 
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Kreife geſchworen babe, daß ich von ber Wahrheit meiner Mei- 
nung eben fo fchr, als von meiner Befugniß überzeugt war, fie 
öffentlich ausfprechen zu dürfen. Heute noch kann ich mich nicht 
überzeugen, daß eine Staatöverwaltung verleumbet werben fonne. 
Nur Menfchen, nicht Inftitutionen Tonnen an ihrer Ehre anges 
griffen werben; denn wie kann fich Die Staatsverwaltung beleidigt 
fühlen? Wenn jemand ein Urtheil über fie fällt und dieſes Ur⸗ 
theil ift gegründet, fo ift bieß eine wohlthätige Wirkung des con- 
ftitutionellen Zuſtandes, meil bie öffentliche Befanntwerbung des 
Gebrechens eine Verbeſſerung zur Folge haben wird... Iſt es aber 
unrichtig, fo findet der Urtheilende in der Mißbilligung bes Pub- 
likums feine Strafe. Wo überhaupt ber Bürger zu .einem Urtheil 
über ben öffentlichen Zuftand berechtigt if, da muß ex daſſelbe 
auch ausfprechen bürfen auf den Fall bin, daß ed ein irriges 
ſey. Irrthum aber verdient feine Strafe, fondern Belehrung. 
Und welcher Richter bürfte fih anmaßen über politifche Mei⸗ 
nungen abzufprechen? Welcher Sterbliche mag ſich unterwinden, 
feine Meinung als Richtmaß der Meinungen aller übrigen aufs 
zuftellen? Wollte der Richter über die Wahrheit ober Unwahrheit 
meiner Behauptungen urtheilen, er müßte allwiffend und als all⸗ 
wifjend anerkannt feyn, oder er müßte das ganze Bolf ald-Zeugen 
vernehmen.” 

„Der Vortrag des Herrn Juftizminifterd gibt inziwifchen Auf- 
ſchluß über die Anficht der Gerichte in diefer Sache. Man hält 
fih an den Art. 25 des Gefeged vom 5. Mai 1810, wo „„ge⸗ 
bäfliger Tadel und Spott der amtlihen Handlungen obrigfeitlicher 
Stellen und Perſonen, in der Abficht Mißvergnügen zu verbreiten 
und die Untertbanen zu grundlofen Befchwerden zu veranlaflen,”* 
verpönt iſt. Ich will nicht unterfuchen, ob im Allgemeinen ein 
Geſetz diefer Art in bie conftitutionelle Monarchie pafle, ob es 
möglich fey, durch bloße Beichwerden Mißvergnügen zu verbreis 
ten ’ıc. Ich bleibe nur dabei ftehen, baß biefes Geſetz auf all- 
gemeine Raifonnements über die Berhältniffe des Staats gar 
nicht paßt, was auf ben erften Anblid einleuchtet. Daſſelbe 
fpricht von gehäffigem Tadel amtlicher Handlungen obrig- 
feitlicher Perfonen und Stellen. Wo man aber über allgemeine 
Zandeögebrechen, Inftitutionen und Gefege urtheilt, da ift von 
feiner amtlichen Handlung bie Rede. So unbegreiflich es 
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erfcheint, wie man biefes Gefe auf allgemeine Raifonnements 
über Staat, Staatsverwaltung, Staatöverfaffung u. f. w. an- 
wenden will, fo wenig läßt fich begreifen, wie bie Gerichte auf 
die Worte bed $. 6 des Preßgeſetzes, „in einem ruhigen Ton“ 
ein Gewicht legen Fönnen, das, wenn es wirklich zugegeben wird, 
alles freie Urtheil vernichtet. In jenem $. wird gefagt: „So 
wenig ber Drud und- die Befanntmachung der in’einem ruhigen 
Tone angeftellten Betrachtungen und Erörterungen über Staats- 
verfaffungen überhaupt, und bie Landesverfaſſung insbefondere, 
fo wie die Wünfche für Verbefferungen und für die Abhuͤlfe ber 
Bejchwerben jeder Art verboten find, fo fehr gehört Doch ber 
Aufruf in Drudfchriften zur Widerfeplichkeit u. f. w. unter bie 
ſchweren Verbrechen.”” Wenn man ben Sinn biefes $. in feiner 
Totalität auffaßt, fo wird jeder, ber das Weſen bes Staates 
nur einigermaßen Tennt, bafür halten, baß ber Gefepgeber habe 
fagen wollen, alle Betrachtungen und Befchwerben über Staat, 
Staateverwaltung, Staatöverfaffung find erlaubt, nur Aufruf 
zur Widerſetzlichkeit ꝛc. ift verboten. Wenn er aber noch beifegt 
min einem ruhigen Tone““ fo können biefe Worte entweder 
gar Feinen Sinn haben, oder der ruhige Ton muß dem tumul 
tuarifchen, b. b. dem drohenden oder auffallend unan- 
ſtändigen gegenüber geftellt werden. Es Fonnte doch gewiß 
bem Gefeßgeber nicht in den Sinn fommen, für den Styl, für 
die Art des Vortrags ıc. eine Norm- aufzuftelen, benn fo viele 
Menfchen es gibt, fo verfchieden ift auch, je nach der Verfchie- 
denheit des Temperaments und ber Seiftedeigenichaften, ihr Vor⸗ 
trag. Was ber eine fchläferig und wäflerig fagt, baffelbige kann 
von dem Anbern mit Wärme, mit Geift und Nachdrud vorge- 
tragen werden. Wil man daher jenes Geſetz nach dem Geift 
der Freiheit erklären, ber barin athmet, will man bie Freiheit 
nicht durch gefuchte Interpretation bloßer Worte tödten, fo muß 
man jene Worte fo verftehen, als ob ber Geſetzgeber gefagt 
hätte, in einem nicht drohenden und nicht auffallend 
unanftändigen -Ton. - Mit diefen Einwendungen fällt ber 
Grund des ganzen Berfahrens in ein Nichts zufammen.”" 
„Bedenken Sie nun, meine Herren, die große Gefahr, bie 
damit verbunden ift, wenn Sie mich wegen biefer Anfchuldigung 
bes Griminalgerichtshofes In Eßlingen ausfchließen oder auch nur 


a9 1092 ze 


fufpendiren. Bür mich fpricht der Geift ber conftitutionellen 
Monarchie; in Frankreich und England würde man eine Anklage 
diefer Art nicht einmal anhören. Es fliehen mir alle Schrift- 
fteller zur Seite, die das Repräfentativfuftem begriffen haben. 
Und wie follte man Grundfäge in dem conftitutionellen Wuͤrttem⸗ 
berg nicht in Ausübung bringen dürfen, die in Preußen von dem 
oberften Staatsbeamten gebilligt werden? Endlich zeugt für mid 
der Geift unſeres conftitutionellen Preßgefeged. Auf der andern 
Seite hat man nichts als einzelne Worte, die man mühfam aus 
verfchiedenen Gefegen zufammen Fnüpft, um den Schein eines 
Bergehend zu Stande zu bringe Deſſen ungeachtet fann man 
mir nicht einmal ein Vergehen nennen, was je vor irgend einem 
Gerichtshof erhört worden wäre. Kine Verleumdung ber be- 
ftehenden Etaatöverwaltung! Wer hat je von einem folhen Ber: 
gehen gehört? Was aber noch das Gewichtigfte ift, meine Herren, 
man bat mir bis auf diefe Stunde weder die entehrenden Eigen- 
ſchaften nachgewiefen, die ich ber beftehenden Staatsverwaltung 
angedichtet, noch die Worte genannt, wodurch ich Diefe Eigen- 
ſchaften ausgebrüdt haben fol. Bedenken Sie nun vor allem, 
wie weit ed mit und fommen fönnte, wenn Sie durch meine 
Ausichließung, ohne zuvor die Sache felbft geprüft zu haben, 
einwilligen und den Grundſatz anerfennen. Damit ift bie De 
buftion bed Heren Juſtizminiſters zugegeben; es ift anerfannt, 
daß man bie Staatöverwaltung verleumden fünne. Mit biefem 
Anerkenntniß zugleich ift die Prepfreiheit und das Betitionsrecht 
vernichtet, weil’eine politifche Meinung, ein allgemeines Urtheil, 
oder eine Beſchwerde nur dem Gerichtshof unrichtig feheinen 
darf, um ben Schriftfteller in Unterfuchung zu ziehen. Noch 
mehr, es ift bie ganze Eriftenz der Kammer und alfo die Ber: 
fafjung vernichtet. Bor allen Staatöbürgern find die Nepräfen- 
tanten berufen, ihre politifhe Meinung, ihre Urtheile, ihre Be: 
ſchwerden auszuſprechen. Sie äußern fich darüber in der Kammer; 
ihre Pflicht ift es ihre Committenten zu berathen; ihr Beruf fordert, 
baß fie ihre Meinungen in öffentlichen Schriften vertheidigen. 
Sie alfo find vor allen andern ber Gefahr ausgefegt, wegen 
Verleumdung ber Staatöverwaltung in Unterfuhung gezogen zu 
werben. Wird nun einer folchen Unterfuchung bie Folge gegeben, 
daß fie ohne vorgängige. Prüfung ipso jure von ber Kammer 
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audfchließe, jo iſt das Schidfal jedes Nepräfentanten dem Cri⸗ 
minalgerichtöhof unbedingt im die Hände gegeben. Denn fein 
Erfenntniß kann — nach der Behauptung bed Herrn Juſtizmi⸗ 
niſters — irrig, es kann fogar von untauglichen Richtern aus⸗ 
gefprochen feyn, dennoch hat ed die Wirkung, daß der Repräfen- 
tant ohne weiteres feiner Stelle für verluftig erklärt wird. Es 
gibt Fein Mittel fi dagegen zu verwahren, als Beobachtung 
eines tiefen Stillfchweigen® unb Billigung der beſtehenden Staats⸗ 
verwaltung.“ 

„Betrachten Sie noch ferner bie Beſchaffenheit unſerer Ge⸗ 
richte an ſich, ſodann ihre Abhaͤngigkeit von den Mitgliedern der 
höchſten Verwaltungsſtelle und dann insbeſondere das gegen mich 
beobachtete Verfahren, um ſich dieſe Gefahr in ihrer ganzen 
Groͤße vorzuſtellen. Keine große Jury richtet über bie Zuläflig- 
feit des Griminalverfahrene. Das ganze Schidfal des Bürgers 
liegt in den Händen von fünf Staatödienern, deren Beförderung 
von bem Zeugniß und BVorfchlag eines Mitglieds des Geheimen- 
raths abhängt. in gelehrtes Mitglied diefer hochanfehnlichen 
Berfammlung hat zwar im Verlaufe ber Debatten fich geäußert, 
als ob es etwas fehr Strafbares wäre, an ber Unparteilichfeit, 
Gerechtigkeit und Tauglichkeit unferer Gerichte zu zweifeln. Ich 
felbft will feinen fpeciellen Zweifel dagegen erheben, obwehl es 
mir nicht ſchwer fallen möchte, Fälle anzuführen, die Dazu bes 
rechtigen. Ich berufe mich nur. auf das, was zwei Gelehrte, 
deren Namen unter ben Staats» und Rechtögelehrten Deutſch⸗ 
lands von großem Gewicht find, im Allgemeinen über jene Gat⸗ 
tung von Gerichten fagen, von deren Erkenntniß e8 nun lediglich 
abhangen foll, ob wir in biefer Verſammlung fihen oder von 
berfelben ausgeftoßen werben ſollen.“ 

„Herr Behrens fagt in der angeführten Schrift ©. 162: 
„„Ein Corps von Staatsrichtern fteht, wie Hr. Feuerbach in ben 
Betrachtungen über das Gefchwornengericht fih ausbrüdt, ale 
büfteres, ängftigendes Zwinghaus da, das in finfteren Zeiten bie - 
Tprannei für ihre Sklaven gegründet hat. Hier ift nicht bie 
Rebe von Richtern, in deren Hände ber Angeklagte felbft fein 
Schidfal legte; ein Corps- von Blutrichtern, die von ftändigen 
Amts wegen über alle Unterthanen richten, halten in jedem Augen- 
blif das Schwert über ben Häuptern Aller empor, ſtets drohend, 
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und doch in die Finfternifie des Geheimniſſes gehuͤllt, läßt bie 
ſchreckliche Criminalgewalt aus verfchlofienen Kammern jene Urs 
theile hervorgehen, welche über das Höchfte enticheiden, um befien 
Erhaltung willen ber Bürger fih bem Staate gegeben bat. In 
diefer Form ber Ausübung erfiheint die Eriminalgewalt mehr 
als Eigenmacht, denn ald Handlung ber. Gerechtigkeit; mehr als 
Werkzeug, woburd der -Souverain feine eigenen Beleidigungen 
rächt, denn ale Berfühnungsmittel der Beleidigung Aller, als 
parteilofes Vertheibigungsmittel der Freiheit eines jeden. Und,“ 
fagt berfelbe Verfaſſer gleich nachher, „die Unterfuchung ſelbſt ift 
fo gebeimnißvoll in ihrem Anfange bis zum Ende, wie die Ent 
fcheidung. Ohne Stüge, ohne Vertheidiger, einfam, verlafien fteht 
ber Angeklagte vor dem Inquifitor, ber ihm. vieleicht ſchon vor 
ber Unterfuchung in feinem Herzen das Verbammungsurtheil ges 
fprochen bat; der ihn fchuldig zu finden alle Kräfte fpannt, weil 
feine Inquifitorehre fih hauptſäͤchlich von ben Schuldigen nähtt, 
die er dem Obergerichte überliefert." 

„Solche Gerichte, meine Herren, von denen Männer, wie 
Feuerbach und Behrens, dieſes Urtheil fällen, ſolche Gerichte find 
ed, welchen man das Schickſal der Repräfentanten des Volks in 
bie Hände geben will, Man fagt zwar, die Gerichte feyen unab- 
hängig; aber biefe Unabhängigkeit befteht mehr ben Worten ale 
der Sache nad; denn ber Chef berfelben, auf beflen Vorſchlag 
bie Richter ernannt oder verfegt, oder mit Befoldungserhöhungen 
und Ehrenaugzeichnungen belohnt werden, unter deſſen Aufficht 
bie Gerichte ftehen, der ihnen Verweiſe ertheilen kann ıc.; biefer 
Chef Hat Sitz und Stimme im Geheimenrathe und ift alfo, bei 
fogenannten Berleumdungen der Staatöverwaltung, ald Mitglied 
ber höchften Behörde der vollziehenden Gewalt, Partei gegen den 
Angeflagten. . Er ift fogar, wenn meine Sache vor die Recurds 
behörde gelangen würde, Oberpraͤſident, und ein weiterer Ges 
heimerrath ift Bräfident meines Gerichts. Heißt bas Unabhängig. 
feit ber Gerichte, meine Herren?” 

„Ich glaube dargethan zu haben, daß bie Berfaflung nicht 
nach dem bloßen Buchftaben, fondern nach dem Geift der kon⸗ 
flitutionelen Monarchie zu erflären fey; Daß in biefem befondern 
‚Hall eine Interpretation der Worte der Verfaffung vorgenommen 
werben müfle; baß biefe Interpretation, fo lange man nicht mit 
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der Regierung über eine authentifche Auslegung Wes Geſetzes 
übereingefommen ift, in ber Befugniß der Kammer liege; baß 
buch die Ausübung dieſer Befugniß weder die Gerichtsbehörben 
in ihrer Unabhängigkeit geftört, noch die Krone in ihren Praͤre⸗ 
gativen beeinträchtigt wird; daß dagegen durch buchfläbliche Aus» 
legung und Vollziehung der Verfaffung und alfo durch Anerfennt- 
niß des Prinzips die Preßfreiheit, das Petitionsrecht, die Freiheit 
dee Kammer und folglich das Wefen der conftitutionellen Monarchie 
vernichtet wird. Aber voraudgefegt, ich hätte dieß alles nicht 
erwiefen, ber Buchftabe, ber tobte Buchftabe der Berfaf- 
jung müfle entfheiden; jo wäre es dennoch die höchfte Ungerech- 
tigfeit auf ein Erfenntniß, das null und nichtig ift, in einer 
Sache, in- welcher ich bereits Recurs ergriffen habe, mich von ber 
Sammer’ auszuſchließen. Wie — wenn nun der Oberrichter erfennt, 
baß fein Verbrechen eriftire?: oder wenn er erkennt, daß das Er⸗ 
fenntniß null und nichtig ſey? Wie ift benn eine Reftitution mög⸗ 
ih? daß aber ein Urtheil von einem Richter, der die verfaffurigs- 
mäßigen Eigenfchaften nicht hat, nichtig fey; wer wird bieß in 
Zweifel ziehen? Der Hr. Zuftizminifter hat felbft in feinem Vor⸗ 
trag zugeitanden, daß der Referendär v. Prieſer nicht ordentlicher 
Aſſeſſor ſey umd nur 550 fl. Gehalt babe, Nach den Geſetzen 
gebührt einem ordentlichen Aflefior, wenn ich nicht irre, 1200 fl. 
Gehalt. Der Herr Iuftizminifter wundert fi zwar, daß man 
die Tüchtigfeit -eines Richters nach feinem Gehalt beurtheilen 
wolle, und rühmt das vortreffliche Eramen bed Hrn. v. Prieſer. 
Mich aber bepimft, daß bier fehr viel auf ben Gehalt des Richterd 
anfomme, weil aus demfelben der Grad feiner. Abhängigkeit ober 
Unabhängigkeit zu beurtheilen if. Außerdem ift zu bemerken, 
daß weder ber Snauifitor, noch das Gericht in Eflingen, noch 
ber Geheimerath über das mir zur Laft gelegte Vergehen bis. jetzt 
mit fi im Reinen find. Bon dem Griminaleichter wurde ich 
auf eine Injurie gegen die gefammte Staatsdienerfchaft inquirirt; 
der Geheimerath fpricht nur von mehreren Gefegesübertretungen, 
welcher ich mich fehuldig gemacht haben dürfte, in feinem erften 
Erlaß; der Gerichtshof heißt hierauf, gleichlautend mit bem Herrn 
Zuftizminifter, in feinem Defret vom 6. Februar bad Vergehen 
eine Berleumbung gegen bie Staatöverwaltung, welchem 
noch ein et caetera beigefügt ift; zulegt, in einen Befcheid, ber 


mir vorgeft&®t publicirt worden ift, worin der Gerichtshof fich für 
competent erklaͤrt, wird es ein Staatövergehen genannt. Ich weiß 
nun gänzlich nicht, gegen was ich mid) vertheidigen fol. Auch 
find mir die ftrafbaren Worte noch nicht namhaft gemacht mwors 
ben. Wie kann nun aber bereit eine Specialunterfuchung be⸗ 
gonnen haben, wenn bisher der Inquifitor auf ein ganz anderes 
Vergehen inquirirt hat als das, welches mir neuerlich von dem 
Gerichtshof zur Laft gelegt wird? Wie kann mir alfo die Defen- 
fion für Abmwendung der Specialinguifition abgefchlagen werben? 
Daß übrigens der Gerichtshof vor dem Schluß Der Unterfuhung 
fih in die Sache gemifcht Hat, iſt fonft nicht üblih. Es geihah 
dDieß ganz zufällig aus Beranlaffung einer vorläufigen Anfrage 
bed Griminalrichtere. Hätte er nun dieſe nicht gemacht, was 
ihm völlig frei geftanden wäre, fo hätte der Gerichtshof noch 
fein Urtheil gefällt, und ich fönnte mich immer noch am Schluß 
ber Eriminalunterfuchung vertheidigen. Wie aber fann mir ein 
fo zufälliger Umftand präjudiciren? Ich Habe nun geyen biefes 
ganz außerordentlich betriebene, mindeftens durch einen Zufall vor 
aller Bertheidigung und Bernehmlaffung zu Tag gefommene, auf 
jeden Sal null und nichtige Erfenntniß den Recurs ergriffen. 
Zwar fpricht der Gerichtshof biefem Necurs alle Sufpenftofraft 
ab. Kann aber dieß, meine Herren, ‘Sie verbindlich machen, das 
Richtige gültig zu erfennen? Es iſt eine notorifche von allen 
Rechtögelehrten anerfannte Rechtöregel, daß das Nichtige ald gar 
nicht eriftirend betrachtet werben müfle. Es ift alfo gar nichts 
ba, worauf meine Ausfchließung begründet "werden fünnte! Meine " 
. Herren! ich hege zu Ihrer Gerechtigfeitsliebe, zu Ihrem Eifer für 
bie Erhaltung ber conftitutionelien Rechte des Volks und-für Die 
Freiheit der Kammer bie Ueberzeugung, daß Sie in diefer Sache 
eine Entſcheidung fällen werben, bie der Repräfentation eines 
freien Bolfes würdig ift, eine Entfcheidung, bie Ihnen den Beifall 
Ihrer Sommittenten und bie Achtung des ganzen beutfchen Vaters 
landes fichern wird.” 

Indeffen war die Commiſſion mit ihrem Berichte zu Ende 
gefommen. Sie hatte fi mit Stimmenmehrheit dahin entfchie- 
ben, „daß Die Kammer dermalen weder dem Ausſchluſſe noch der 
Sufvenfion des Abgeordneten Lift Statt gebe, und von diefer Ent: 
fohließung unter Anführung der Gründe die Regierung in Kenntniß 
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ſetze;‘ Berichterflatter war Uhland. Die Commiflion ging von 
ber Anficht aus, daß die in der Berfaffungsurfunde enthaltene 
Beſtimmung! auf den vorliegenden Ball feine Anwendung finde; 
ſey e8-boch unbeftritten und im Vortrage des Juftigminifters felbft 
anerfannt, baß nicht jede bei einer Criminalbehörde anhängige 
Unterfuchung, ohne Rüdfiht auf die Art und Größe der ange 
ſchuldigten Vergebung und der dafür beftehenden Strafandrohung, 
als eine foldhe zu betradıten fey, welche den Ausſchluß eines 
Ständemitgliedd zur Folge hätte Nur diejenige Unterfuchung 
begründe den Ausfchluß eines Abgeordneten, welche auf ein Ber- 
brechen zum Unterfchied vom bloßen Vergehen gerichtet fey. 
Zormelle Erkenntnißgründe für eine Criminalunterfuchung diefer 
Art feyen aber durchaus nicht vorhanden. Ohne ein förmliches 
rechtöfräftiges Erfenntniß, ohne Rechtövertheidigung, ohne felbft 
bie Möglichkeit einer Rechtövertheidigung bloß auf die Inftruftion 
eine Gerichtöbehörbe an bie andere, könne aber ein Mitglied wicht 
aus der Kammer ausdgefchloffen oder auch nur in feiner Wirk 
famfeit fufpendirt werden. Eine Beeinträchtigung ber Unabhängig- 
feit ber Gerichte könne aber darin nicht gefucht werden, baß die 
Kammer die formellen Erfenntnißgründe für das Vorhandenſeyn 
einer eriminellen Unterfuhung im Sinne der Berfafjung vermiffe. 
Die Gerichte treffen Verfügungen gegen ben Angefchulbigten. und 
erfennem über deſſen Beftrafung oder Entbindung nach den Geſetzen, 
welche fie im gegebenen Falle für anwendbar halten, die Kammer 
dagegen befchließe über den Austritt ihres Mitglieds nach ben 
Borfchriften und dem Sinne der Verfaſſung. 

Dem Gewicht diefer Gründe, die Uhland in feinem Berichte 
vortrefflich barlegte, konnten felbit bie minifteriellen Commiffions- 
mitglieber ihre Anerkennung nicht verfagen; fie waren damit ein- 
verftanden, daß man Lift nicht ausfchließen dürfe. Aber um 
doch etwas zu thun, ftellten fie den Antrag: „Lift folle proviforifch 
austreten und die Kammer fich vorbehalten, den Beſchluß über 


5. 135 Nr. 2 wird unter den allgemeinen Erforberniffen eines Mitglieds 
der Ständeverfammlung aufgeführt: „Daſſelbe darf weder in Criminalunter⸗ 
fuhung verflodten, noch durch gerichtliche Erfenntniß zur Dienftentfegung, 
zur Feſtungsſtrafe mit Zwang, zu öffentlichen Arbeiten oder angemeſſener Be: 
(häftigung oder zum Zuchthaus verurtheilt worden, oder wegen eines ange: 
ſchuldigten Verbrechens bloß von der Inſtanz entbunden worden ſeyn.“ 
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deffen Rüdtehr in die Kammer ober feinen ganzlichen Austritt 
dann zu faſſen, wenn in der Unterſuchung ein rechtöfräftiges Ur⸗ 
theil erfolgt feyn werde.” Es fchien ihnen in dem Vortrag bes 
Suftizminifterd der Beweis gegeben zu feyn, daß die über Lift 
verhängte Unterfuchung ein wirkliches Griminalverbrechen betreffe 
und darum hielten fie wenigftens ein längered® Berbleiben bes 
Angeklagten in der Kammer für bedenflih. Die Majorität ber 
Commiſſion hatte dieſe Maßregel mit aller Entfchiedenheit zurüd- 
gewiefen; nur eine ftarfe, vollftändige und entfcheidende Ueber⸗ 
zeugung von dem Vorhandenfeyn einer Unterfuchung ber gedachten 
Art konnte nad) ihrer Anficht dazu berechtigen, die Ausfchliegung 
oder Sufpenfion auszufprechen. Gerade die fehien aber nicht 
vorhanden zu feyn. 

In der Sigung vom 21. Februar wurde der Bericht vorges 
legt; abweichend von ber gewöhnlichen Praris hatte auch bie 
Minderheit des Ausfchuffes die Beweggründe ihres Antrages in 
einem Gutachten zufammengefaßt., Noch Fam ed aber zu Feiner 
Berhandlung. Lift Hatte indeflen gegen das Verfahren des Cri⸗ 
minalamts fowohl ald gegen die Befchlüffe des Eriminalamts ben 
Recurs angezeigt und dieß machte eine neue Berichterftattung 
nöthig. Konnte man doch nach gewöhnlichen Rechtöbegriffen 
aus einem vorläufigen Urtheil, das noch nicht rechtöfräftig war, 
gegen welches vielmehr eben die Appellation eingelegt wurbe, Feine 
nachtheiligen Folgen für den Angellagten ableiten. Die Kammer 
befhloß daher, den Ausfchuß zu einem neuen Berichte aufzufor- 
bern. Derfelbe ward fchon in der nächften Sigung abgeftattet 
und enthielt den Antrag: „daß die Kammer ihren Beichluß in 
ber Hauptfache fo lange ausfege, bis die Entfcheidung bed Fönig- 
lichen Obertribunals über ben von dem Abgeordneten Lift ergrif⸗ 
fenen Recurs befannt feyn wird.” Nachdem der Bericht mitgetheilt 
war, trat ber Minifter Maucler auf und fuchte in einem längeren 
Bortrag dieſen verfchiebenden Antrag des Ausfchuffes zu bekäm⸗ 
pfen. Eine Griminalunterfuchung — das war der Sinn feiner 
Deweisführung — fey vorhanden und die Anzeige bed Recurfes 
fönne darauf in feiner Weife einen hemmenden Einfluß üben. 
Wie in andern Ballen bie Anzeige des Recurſes eine Befchlag- 
nahme oder Unterfuchung nicht aufhebe, fo Fönne auch in dieſem 
Galle die Sufpendirung Liſt's dadurch nicht aufgehoben werben. 
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Auf die fchwanfenden Mitglieder der Verſammlung war ber 
Eingang feiner Rebe wohl berechnet, worin e8 hieß: „Die Frage, 
fo einfach fie auch ift, ift in dem Grabe. verwidelt, daß mancher 
rebliche Staatsbürger an der Sache des Vaterlandes zu zweifeln 
begann. Richt fo ber, welcher fein Bertrauen zu ben Ginfichten 
und dem geraden Sinn der Kammer nicht aufgebend, jedenfalls 
auf bie Yeftigfeit der Regierung bauete. Denn, meine Herren, 
der König, ber mich zu Ihnen gefendet, treu feinem Worte und 
treu feiner VBerfaffung, wird es auch nicht dulden, daß irgend 
jemand biejed Kleinod feined Volkes antafte, und zum Schuge 
derfelben wird er jedes Mittel ergreifen, was bie Ur- 
funde feiner Entfchloffenbeit gewährt.” Nachdem nod) 
ein minifterielled Mitglied einen ausführlichen und ausgearbei« 
teten Bortrag in bemfelben Sinne gehalten, befchloß die Kammer 
die Berhandlung auf die Tagesordnung ber folgenden Sigung 
zu feßen. 

Der 24. Februar war alfo ber Tag, an welchem bie mit 
allgemeiner Spannung erwartete Entfcheidung erfolgen follte. 
Zwar. war nach dem Gange ber vorausgegangenen Verhandlungen 
und ber überwiegenden Stimmung der Kammer für Lit faum ein 
günftiges Ergebniß zu erwarten; gleichwohl gaben aber bie Freunde 
der conftitutionellen Entwidlung ihre Hoffnung nicht auf, baß 
die Ständeverfammlung die ganze Bedeutung der Yrage erfenmen 
und nicht ein Attentat gegen bie-eigne Eriftenz. begehen werbe. 
- Die Verhandlung vom 24. Februar fchlug alle diefe Hoffnungen 
nieder, und die Kammer gab fich wirklich dazu her, das bureaus 
kratifche Syftem zu fanftioniren. 

Die Debatte brachte feine neuen Momente: zur Befprechung; 
ermüdend und weitfchweifig drehte fich die ganze Verhandlung 
um bie bereitö vorgebrachten und durchgefprochenen Gründe und 
Gegengründe. Die minifteriellen Mitglieder blieben bei bem 
Sape ftehen, Lift fey unzweifelhaft in eine &riminalunterfuchung 
verwidelt und könne folglich nicht Mitglied der Ständeverfamm- 
lung ſeyn; biefe Saͤtze blieben das Thema, das fie in ben ver- 
fchiedenften Bariationen ausfpannen. Sie beriefen ſich dabei auf 
Buchſtabe und Geift der Verfaſſung, ſie erinnerten mit vielem 
Pathos an die Nothwendigkeit, fein Iota von der Verfaffung ab- 
zuweichen und fchienen fogar zu glauben, es fey eine Entſcheidung 
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wie fie fie forderten, eine nothwendige Folgerung bes conftitutio- 
nelien Wefend. Nato genug fepten Einzelne hinzu, der „temporäre 
Austritt fey ja feine Strafe, fondern nur eine unangenehme Folge 
des Zuftandes ber Anfchuldigung.“ 

Lebhafter und eindringlicdyer war die Verhandlung, wie fie 
bie Bertheidiger Lift’8 führten. Auch fie fonnten fih auf bie 
Einreden berufen, die ſchon früher von ihnen gemacht waren, fie 
hoben wiederholt dad Zweifelhafte ber Eriminalunterfuhung und 
das gute Recht der Kammer hervor, jedenfalld bis zur Entſchei⸗ 
bung bes Recurfes ihre Urtheil auszufegen und nicht mit- einem 
übereilten Befchluffe Die Befugniffe der Berfammlung. und eines 
ihrer Vertreter zu beeinträchtigen. » Sie machten namentlich darauf . 
aufmerffam, wie in allen Ausführungen der Gegner nicht ein 
einziged neued Moment vorgebracht, fondern nur in neuer Eins 
fleidbung die alten Gründe aufgetifcht feyen. Mit kurzen und 
fhlagenden Gegengründen wiefen Uhland und Griefinger eine 
mehrftündige Rede Bolleys ab, indem fie aus ber. Hülle weit- . 
fchweifiger Reben den dürftigen Kern ber Beweisführung hervor⸗ 
bolten und die Frage auf den immer noch unveränderten Stand- 
punkt der erften Verhandlung zurüdführten. Schott wies nament- 
lih auf den Widerfpruh bin, welcher zwifchen der Berfaffung 
und dem noch beftehenden gerichtlichen Verfahren beftände und 
hob hervor, wie ed nad) dem alten Verfahren, wie man es jeßt 
deute, von jebem Oberamtsrichter abhinge, durch VBerhängung 
einer Unterfuchung, welche er criminell nenne, die Kammer eines - 
ihrer Mitglieder zu berauben. „Das. Berbrechen felbft,” bemerkte 
berfelbe Redner, „ift nichts anderes, als was feit vier Jahren 
ſchon unzähligemal und zum Theil auf biefelbe Weiſe gefagt 
worden ift; es gab eine Zeit wo dergleichen Dinge für die Res 
gierung gefagt wurden. Doc die Zeiten ändern fih und mit 
denfelben die Menſchen. Ich kann daher. nur bedauern, baß 
eine Schrift, welche ein englifher Mitifter entweder gar nicht 
gelefen ober mit Lachen aus der Hand gelegt hätte, in dem con 
ftitutionellen Württemberg zum. Staatöverbrechen geftempelt wor⸗ 
den iſt.“ Beger hob hervor, wie eine Reihe ber jept regierenden 
Leute, zum Theil folche bie im -Geheimenrathe füßen, unter dem 
verftorbenen König ganz Ähnliche Petitionen vorbereitet hätten 
und man deßhalb zunächft gegen dieſe die Griminalunterfuchung 
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hätte einleiten müſſen, ftatt Lift zum „erleſenen Opfer” zu machen. 
Kepler verwahrte fich gegen die Art, wie der Minifter am Tage 
zuvor den König in die Verhandlung gemifcht habe und erinnerte. 
an den Say, daß nach den Principien des Repräfentativftaats 
ber König nicht irren Fönne; es fey daher ungeziemend die Un: 
trüglichfeit des Monarchen für das minifterielle Verlangen geltend 
zu machen. Derfelbe Sprecher wies die feltfame Anficht, daß ein 
proviforifcher Austritt Lift’ nichts Bedenkliches habe, in’ ihrer 
ganzen Nichtigkeit nach; er zeigte, wie man dadurch nur ben 
Bezirk ftrafe, indem man ihm auf der einen Seite feinen Ber: 
treter entziehe und auf der andern Seite ihm die Möglichkeit be- 
nehme, einen andern zu wählen. 

Es war hier, wie in vielen ähnlichen Verhandlungen; wenn 
man die Gründe wog, war Lift Eieger, wenn man die Stimmen 
zählte, mußte er ber minifterielen Majorität unterliegen. Bei 
der Abftimmung ftellte der Praͤſident nach Keßlers Antrag zuerft 
bie Borfrage: „Soll die Kammer ihre Entſcheidung über "den 
Austritt ded Abgeordneten Lift jo lange verfchieben, bis Der 
Dberrichter über die Statthaftigkeit der Criminalunterſuchung er- 
fannt hat.“. Die Frage ward mit 59 gegen 27 Stimmen ver 
neint. Einzelne Vertheidiger von Liſt's Sache, wie Uhland und 
Schott, flimmten felbft mit Kein, ba fie auch nach Entfcheidung 
bes Recurfeö ihre Anficht über das Ausfcheiden bes Angeflagten 
nicht ändern fonnten. 

Es folgte die entfcheidende Abftimmung felbft, zuerft aber 
die Frage: „Col der Abgeordnete Lift aus der Kammer austreten ?" 
Sie ward mit 56 gegen 36° Stimmen bejaht. Bureaufratie, 
Geiftlichfeit und Abel waren die Hauptbeftanbtheile der miniftes 
riellen Majorität; doch waren auch einzelne Beamte und naments 
lich Vertreter -ded Adeld muthig genug, im Sinne ber conftitus 
tionelfen Freiheit mit Nein zu ftimmen.! Bei der namentlichen 
Abftimmung gaben einzelne Redner ihre motipirten Abftimmungen 
zu Protokoll. „Die Verfaſſungsurkunde,“ erflärte Uhland, „beſchraͤnkt 


ı Die 36 Berneinenden waren: Frhr. v. Cotta, Uhland, Preyß, Krhr. 
v. Ellrihshaufen, Echreiber, die Freiherren v. Stein, v. Ulm, v. Om, 
v. Welden, Reichart, Frhr. v. Werne, Frhr. v. Sturmfeder, Hosp, Kurz, 
Briefinger, Löhrl, Bekel, Gnelin, Beiel,. Paulus, Thierer, Krehl, Weber, 
König, Ruoff, Hartmann, Bolter, Schott, Keßler, Burkard. 
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auf keine Weiſe meine felbfifländige Ueberzeugung: "ob eine 
Eriminalunterfuchung vorhanden fen oder nicht? Ich Fann und will 
feinen peinlichen Sal fehen, wo fich mir feiner barftellt, darum 
Nein!“ — „Mir ift es,“ fagte Bedh, „hiebei hauptfächlih um 
Preßfreiheit zu thun. Preßfreiheit Aft Die Lehensluft der repräfen- 
tativen Berfaffungen, nur in ihr fönnen ſie geſund athmen“ — 
hieß es in dem Commiffionsberichte vom 24. März v. 3. „Lieber 
feine Berfaffung als Feine Preßfreiheit,” fagte ein Engländer, 
„und ich glaube er hatte Recht." „Im Namen der Gerechtigkeit,” 
erflärte Schott, „ber Freiheit und der Selbftfländigfeit der Kammer: 
Rein!” Zu . — 

Durch dieſe Abſtimmung war auch die weitere Frage erledigt, 
ob Liſt das Recht haben ſolle, in die Kammer wieder einzutreten, 
wenn der Oberrichtercdie Criminalunterſuchung fuͤr nicht begründet 
erklaͤren wuͤrde. Die miniſteriellen Mitglieder glaubten das Harte 
und Ungerechte der Ausfchließung Liſt's dadurch etwas zu mildern, 
daß fie diefe Frage bejahten; die Freunde conftitutioneller Freiheit 
verneinten fie, ba eine folche vorübergehende Sufpendirung eines 
Abgeordneten weber butch die württembergifche Verfaffung, noch) 
buch den Geiſt des conſtitutionellen Weſens gerechtfertigt war. 
Am 26. Februar warb dann ÜR durch einen Erlaß des Praͤſi⸗ 
biums von dem Befchluffe, der ihn vorläufig ausfchloß und je 
nach ber günftigen Entſcheidung des Oberrichters wieder zuließ, 
in Kenntniß geſetzt. 

Die Entſcheidung der Kammer machte bei allen Freunden 
bes wahren Repraͤſentativſtaats den tiefiten Eindruck. So wenig 
damals noch bie richtige Einficht in die Grundlagen und Bebin- 
gungen dieſer Staatsform ind Volföleben eingedrungen war und 
fo ftarf allenthalben die confequente Reaftionspolitif ihren Einfluß 
audbreitete, man fühlte Doch, daß dieß Attentat gegen das Peti- 
tionsreht und die freie Preſſe ber Vorbote immer tieferer Ein- 
griffe in die conftitutionelle Freiheit feyn muͤſſe. Deutfchland 
mußte feine verfaflungsmäßigen Rechte dem bureaufratifchen 
Staate der alten Zeit erft abringen; die Lift’fche Angelegenheit 
war eine von ben erften und eflatanteften Proben, bis zu welchem 
Grade die alten Verwaltungsmarimen ihren Wiberftand gegen 
bie neuen Berfafiungsformen treiben würben. 

So ſah es auch ber aufgeflärtere Theil der öffentlichen 
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Meinung und die unabhängige Preffe an, Mit der lebhafteften 
Theilnabme Hatte Die legtere den Proceß der Bureaufratie gegen 
gift verfolgt, und .fo ftraff damals bie Zügel der Eenfur ange 
zogen waren, fonnte fie Doch nicht umhin, ihren peinlichen Empfin- 
bungen über ben Ausgang offenen Ausdruck zu geben. Selbſt fehr 
gemäßigte Blätter, wie "die Allgemeine Zeitung, ihaten dieß und 
ihre Berichte ließen. wenigftend durchblicken, für welch einen wich- 
tigen Principienfampf fie die Lift’fche Sache anfahen; das wuͤrt⸗ 
tembergifche Minifterium vernahm .dieß fehr übel und gab eine 
Erklärung, die befier als alles andre bewies, wie man felbft 
das Urthell der öffentlichen Meinung durch polizeiliche Maßnahmen 
zu leiten fuchte. 

Kur die Mehrheit der württembergifchen Kammer begriff 
nicht, welch eine Bedeutung ihr Votum vom 24. Februar gehabt 
hatte; von ihr war deßhalb eine energiſche Wahrung der confti- 
tutionellen Rechte nicht zu erwarten. Was fie weiter in ber 
Sache Liſt's that, trägt bad Gepräge ber Lauheit und Gleichgül- 
tigkeit, vor ber felbft bie Leute ber Liberalen Oppofition aus 
altrechtlicher Abneigung gegen Liſt's frühere Thätigfeit leider nicht 
frei waren. So fam am 11. April eine Petition von Reutlingen 
ein, welche um Befchleunigung in .der Entfcheidung von Lif’s 
Angelegenheit bat; die Kammer begnügte ſich mit einer dürftigen 
Auskunft des ZJuftizminifters und ſchien froh, von biefer leidigen 
Sache wegzufommen. - Daß fie über fich. felbit den entfcheidenden 
Urtheilsfpruch gefällt Hatte, davon fchien weber jegt, noch nachher 
eine Ahnung in ihr aufzufteigen. 

Mi der Ausfchliegung Liſt's aus der Kammer trat das 
Intereſſe für feine Angelegenheit in ven Hintergrund; man glaubte, 
die Sache fen jetzt erledigt, ber minifterielle. Haß befriedigt, und 
es werde fich für Lit Alles auf eine glimpfliche Art beilegen, 
Indeſſen hatte die peinliche Unterfuchung begonnen; Lift, obwohl 
feidend und zum Theil auf dem Sranfenbette, mußte fich bie 
minutiöfen Verhöre gefallen laffen, welche zu dem ganzen Bers 
fahren der Regierung und zu dem verfaulten Wefen, bad Lift 
angegriffen hatte, vortrefflich flimmten. Als der Bolizeicommiffär 
die Eremplare der Petition mit Befchlag belegte, ſah er auf bem 
Tisch fpionirend herum und fand. ein Papier, worauf bie wuͤrt⸗ 
tembergifchen Oberämter verzeichnet waren (ed war, wie LiR 
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verficherte, Das Spebitionsverzeichniß für das Organ bes deutfchen 
Handelsftanded); die Polizei folgerte daraus die Verſendung der 
Petition an alle Oberämter, und der Berbörrichter leitete darüber 
ein langes und breites ‚Inguifttorium ein. Da ward mit ber 
läftigften Pebanterie über die Entftehung der Petition inquirirt, 
das Concept des lithographirten Formulars verlangt, und als 
ih in Papierkorb zufällig noch ein Stüf davon fand, warb dem 
Angeklagten aufgegeben, „wo möglid) auch das Vernichtete beizus 
bringen!” War die minutiöfe. Sleinlichkeit des Verhoͤrs läftig, fo 
war.das Deuten und Mißdeuten ber einzelnen Stellen der Pe- 
tition ein trauriges Vorzeichen für das Schidfal, das Lift von 
den württembergifchen Gerichten zu erwarten hatte. Sein Zu: 
fammenhang und Verkehr mit feinen Committenten warb ihm 
wie eine Berfchwörung gebeutet und mit vieler Wichtigthuerei 
nach Dingen geforſcht, aus denen er glaubte fein Seheimniß machen 
zu müflen. Wenn es -in her Petition hieß, „bie Geſetzgebung 
und Verwaltung des Landes leide an Örundgebrechen, welche ba6 
Mark des Landes verzehren,” fo folgerte Daraus der Verhörrichter, 
Lift habe den Regierungsbehörden den Vorwurf gemacht, ale 
faugten fie das Land aus! Wenn die Petition mit Recht darüber 
klagte, daß „eine vom Volke ausgefchiedene über das ganze Land 
ausgegoſſene Beamtenwelt, unbelannt mit den Bebürfniffen bes 
Boltes und den DVerhältniffen bes öffentlichen Lebens, das Monos 
pol der öffentlichen Verwaltung behaupte,” fo fand darin ber 
Berbörrichter den Vorwurf, „Die höhern und niebern Staatsbiener 
würden dargeiteltt, als ftänden fie unter fich in einer Verſchwoͤrung 
bem Bürger feindfelig ‘gegenüber. Wenn dann Lift ſich die Muͤhe 
nahm, das Schiefe und Unwahre einer folhen Deutung nachzu⸗ 
weifen und bie In ber Petition ‚erhobenen Befchwerden mit Thats 
jachen zu belegen, fo antwortete bee Verhörrichter vornehm, „er 
halte ed nicht für angemeffen, fich mit Widerlegung von Theorien 
abzugeben.” In dieſer Weiſe deutete der Verhörrichter, mit Ber: 
nunft und Recht im Widerfpruch, eine Reihe von Verbrechen aus 
der Betition heraus, die es Lift nicht fchwer machten, ben Inqui⸗ 
renten ad absurdum zu führen.. Doch mußte ihm deutlich werben, 
daß er von. folhen-Richtern einen unparteiifchen Spruch nicht zu 
erwarten habe, und daß die Intrigue der Beinbe ihr. Sie erreis 
chen müfle. 
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Sin Zwifchenfal bewies Harer ald alles andere, wie man 
in Württemberg bie conftitutionelle Freiheit: deutete: Nicht genug, 
daß man aus der Petition alle benfbaren politifchen Vergehen 
beraus verhbörte, man fand auch in der Rede vom 7. Februar, 
worin Lift das minifterielle Anfinnen in der Kammer abgewieſen 
batte, ein neues .Berbrechen, und der VBerhörrichter erflärte, auch 
darüber werde ber Gerichtshof eine Unterfuchung einleiten. Wie 
fich aftenmäßig nachweiſen läßt, hatte auch Hier der Juſtizminiſter 
fi) beeilt, dem Gerichtshof durch Weberfendung der Zeitungen, 
worin jene Rede ftanb,. und durch eine beigefchloffene Kanzfeiordre 
ven nöthigen Winf zu geben, dem man ſich in Eßlingen natürlich 
gehorfam bewies. LIR war über biefe Raivetät doch überrafcht; 
er fchien ed anfangs kaum glauben zu wollen, daß 'man auf dieſe 
Weite die parlamentariiche Redefreiheit vernichte und es jedem 
Dberamtörichter in bie. Hand gebe, einen Abgeordneten wegen 
eines ausgefprochenen Tadels der Verwaltung oder Rechtöpflege 
vor Gericht zu ziehen. Lift erklärte, ex ſchweige, „weil er feinem 
Rechte und feiner Würde ale Volksrepraͤſentant und dem Rechte 
des Bolfes nichts vergeben wolle.“ u 

Darauf erließ der Eßlinger Gerichtshof den denkwuͤrdigen 
Erlaß, worin es hieß, „er habe mit Indignation wahrgenommen, 
wie ber’angefchuldigte Friedrich Lift auf die frivolſte und un- 
gebührtichfte Weile, unter nichtigen Vorwänden fid 
bartnädig geweigert habe, auf die ihm vorgelegten Inftangen 
feine Beantwortung über bie in feiner den 7. Februar d. 3. in 
der Ständeverfammlung gehaltenen Rede gegen bie Juſtizpflege 
in Württemberg und. bie fämmtlichen Gerichtöftellen bes König- 
reichs enthaltenen Borwürfe und Befchuldigungen abzugeben, Das 
Griminalamt habe folches dem Lift, und daß man fich vorbehalte, 
feiner Zeit, bei befinittver Entfcheidung in feiner Unterfuchunge- 
fache, diefes ungebührliche Betragen vor Gericht ge 
eignet zu ahnden, zu erfennen zu geben, und jobann, unter 


ı®. Themis, zweites Bändchen oder: „Friedrich Liſt's ehrfurchtsvolle 
Denkſchrift an Se. Maj den König von Württemberg u. f. w.“ Straßburg, 
1823. ©. 88. Dieß if die Haupiquelle über den Proceß und if aus Liſt's 
eigener Feder hervorgegangen. Einzelne Momente aus dem Proceß find in 
anziehender Weife zufannmengefteflt von Dr. %. Sirene in den Jahrb. der 
Gegenwart. 1847. ©. 889 ff. 
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ausdrüdliher Hinweifung auf die in der Beneralver: 
ordnung vom 23. April 1809, die Abfchaffung der Tortur 
betreffend, $. 2 enthaltenen Beftimmungen, und unter Verwah—⸗ 
rung von Zwangsmaßregeln, benfelben nochmals zur Abs 
gebung feiner Berantwortung- aufzufordern, und wenn er aud) 
dann noch auf feiner bisherigen Verweigerung ber lestern ber 
ftehen würbe, benfelben auf drei Tage in-einem feinen 
bisherigen Standesverbältniffen angemeffenen bür— 
gerlihen Gefängniß zu incarceriren.“ 

Die Berordnung vom April 1809, auf welche der Gerichts⸗ 
hof fich berief, beftimmt, daß „die Zwangsmaßregeln gegen einen 
wiberfpenftigen Inquifiten bis zu fünfundswanzig Stodprü- 
geln fteigen können;“ der Gerichtshof ließ alfo Lift mit Prügeln 
bedrohen, weil er fich weigerte, fich gegen eine neuerhobene Anklage 
zu vertheidigen!: Das Schaufpiel, daß ein Abgeordneter .in ben 
Bo gefpannt. und geprügelt würde, damit er fich über feine Rebe 
in der Sammer verhören lafie, wollte Lift natürlich dem Gerichts⸗ 
hof nicht geben; ex ließ fich alfo verhören.- 

In diefer Weife dauerte das Verhör vom Januar bis Ende 
Auguft, und auch ‚dann vergingen wieder faft acht Monate, bie 
endlih am 6. April 1822 das Urtheil des Gerichtshofs gefällt 
ward. Daſſelbe lautete wörtlich dahin, „Daß Srtebrich Lift wegen 

. Ehrenbeleidigung und Verleumdung ber Regierung, ber Gerichts⸗ 
und Verwaltungsbehoͤrde und Staatsdiener Wurttembergs, aus—⸗ 
gezeichnet durch die damit concurrirende Uebertretung der 88. 6 
und 8 des Geſetzes über die Preßfreiheit, mittelſt öffentlicher Ver⸗ 
breitung jener Injurien in Druckſchriften, und Begehung des im 
Urt, 25 des. Geſetzes über Staats⸗ und Majeſtätsverbrechen vor⸗ 
bergefehenen Staatsverbrechens, unter fehr beſchwerenden Neben- 
unftänden, deſſen er für überwiefen zu achten, auch unbotnräßigen 
Benehmens gegen das Inquifitoriat, zu zehnmonatlicher 
Feftungsftrafe, mit angemeflener Beichäftigung innerhalb ber 
Seftung, und Bezahlung von ar der ae ne veruts 
theilt ſeyn folle.“ 

In ben legten vier Wochen war das Gerücht gegangen, Liſt 
werde ab instantia abfolvirt werden; "er erwartete dieß auch felber, 
ba ber nächfte Zwed bed ganzen Proceſſes, feine Ausfchließung 
aus der Stänbeverfammlung, damit erreicht gewefen wäre. Um 
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fo bitterer war bie Ueberrafchung, als ihm am 11. April bie 
zehnmonatliche Beftungsftrafe verfündet warb; er war entfchloffen, 
ed wenigftend auf ben Recurs anfommen zu laffen, und einftweilen 
aus dem Lande zu flüchten. Am 13. verließ er Stuttgart, mit 
weichen - Empfindungen läßt fi} denken. Er eilte zunächft nach 
Straßburg, wo er am 15. anlangte und feiner Gattin ſchrieb: 
„Die Füße brannten mich auf der beutfchen Exbe, ich eilte wie 
von Furien gepeitfcht an ben Rhein. Erſt wollte ich in .Raftatt 
übernachten; wenn ich mir aber. nur die Möglichkeit dachte, man 
fonne mir in Kehl den Paß abfchneiden, fo verging mir alle 
Naft und Ruhe, Roc in der Nacht- fuhr ich bis Bifchofsheim 
am Rhein, wo ih am Sonntag früh um 5 Uhr eintraf. Ich 
erinnerte mich von Heren F. gehört zu haben, daß ber Kauf 
mann P. bafelbft fein Schwager ift, und biefen nun befuchte ich, 
um mich wegen bed Uebsrgangs über den Rhein zu erfunbigen. 
Es war fjehr vernünftig von mir, denn ich hörte von ihm, über 
die Brüde in Kehl fey nicht wohl zu fommen, feit einigen Tagen 
feyen Unrugen in Straßburg. ausgebrochen und man laffe- ohne 
Paß niemand hinüber. Er rieth mir, mich von einem Schiffer 
in Auenheim, zwei Stunden unterhalb Kehl über den Rhein ſetzen 
zu lafien. Diefen Rath befolgte ih. Koffer und Gepäd blieben bei 
Herrn B., undim Sonntagsftaat, ohne alles was den Reifenden 
verräth, fuhr ich nach Auenbeim, ließ mich dort in einem kleinen 
Rachen überfegen und den Schiffer ſogleich wieder zurüdgehen. 
Die Douanierd, die mich hatten landen fehen, eilten nun herbei 
und - fagten mir.in fprubelndem Yranzöfifch, hier. fey nicht ‚erlaubt 
zu landen. Da fie mich aber doch nicht in's Wafler werfen 
fonnten und ich ihnen fonft auch eine ehrliche Haut fcheinen 
mochte, fo ließen fie mich ziehen. So kam id) als Sonntage- 
fpaziergänger durch bie SUDAN nach der Stadt, wo ih um 
11 Uhr eintraf.“ 

Dort fühlte if bis auf bie Entbehrung- von Frau und 
Kindern, bie er ſehnlichſt Herbeimünfchte, fich ziemlich behaglich, 
er richtete ſich im Geift fchon feinen Haushalt ein. Mit allem 
muntern. Humor fchildert er feine Wohnung und feine Hauswirthin, 
bei der er drei Stiegen hoch ein billiged Zimmer gefunden Hatte, 
und wohl zufrieven war. Die brave Frau, die ein paar Söhne 
im Felde verloren hatte, war enthuftaftifch liberal; „feit fie weiß, 
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daß ich ein verfolgter Liberaler bin, Hat fie mich auch unter bie 
Zahl ber Heiligen verſetzt und ich glaube faft, Tie fchenft mir 
den Hauszind, was das erftemal märe, daß mir der Liberalismus 
etwas eintrüge.” 

Die Einfachheit und Herzlichfeit .dves Lebens in Straßburg 
fegten ihm ungemein zu; wenn: Die öfonomifchen Verhaäͤltniſſe es 
erlaubten, war er entfchlofien, dort feinen dauernden Wohnfitz 
zu nehmen. Da wurden Plane gemadjt zu größeren literarifchen 
Arbeiten; Says Nationalökonomie follte überfegt und erläutert 
herausgegeben werden, ja ex badhte Daran bie im Stuttgart: ers 
fcheinende Nedarzeitung, - an der er betheiligt war, nach Straß- 
burg zu verlegen und bort ein Blatt zu gründen, Dad bei ber 
deutſchen Bevölkerung des Elſaßes zugleich einen Lokalen Leſerkreis 
fände und außerdem nach Deutfchland Hin fich fein Publikum 
ſchaffen würde. Er hatte wieder guten Muth und Yreude an 
neuen Lebensunternehmungen gefaßt;.’„ich glaube immer mehr,” 
fchrieb er an feine Frau, „daß diefe Berfolgung zum Guten aus⸗ 


Ichlagen wird. — — Der Himmel .ift .bier fo blau als. in 
Schwaben und bie Leute, man mag fagen was man will,.. find 
hier beffer. — — Was man in- größeren Staaten ſchaͤtzt, bringt 


oft die Leute in Heineren um; heute iſt es acht Tage, daß ich 
bei Nacht und Nebel wie ein Dieb mein Vateand floh. - Ich 
möchte es nur unter giünftigeren öffentlichen Berhältniffen wieders 
ſehen.“ 

In der That war auch die Aufnahme eine überaus freund⸗ 
liche; von allen Seiten empfing‘ ber Verfolgte Zeugniſſe einer 
herzlichen Theilnahme. „Meine Sache ift wirklich hier mehr bes 
fannt als ich glaubte. Man bat hier die Verhandlungen ber 
Kammer fo weit fie mich betrafen mit Intereſſe gelefen, weil 
der Caſus eine minifteriele Verfolgung betrifft und nicht fo 
langweilig ift, als unfere andere Krähmwinfelangelegenheiten. 
Man eritaunte befonders über den Zufag der Strafe und Alle 
verficherten, in Branfreich Habe ich nicht nur bie Liberalen, ſon⸗ 
bern auch die Ultras für mich, weil. es jeden gefitteten Mann 
empören müfle, daß man einen Deputirten zur Zwangsarbeit 
condemnire. — — — Flarland wollte fich krank lachen als er 
hörte, man wolle mich Karren ziehen laffen, weil ich eine Adreſſe 
verfaßt habe, bie nicht im Sinne der Minifter ſey.“ Dabei war 
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er immer -bejchäftigt, auch im Intereffe der Nedarzeitung, bie im 
Elſaß ſchon eine ziemliche Verbreitung -genoß, zu wirken. Er 
dachte Daran durch bie Liberalen in Etraßburg Eorrefpondenten 
in Paris, London, Madrid u. f. w. zu gewinnen und auch 
feld von Straßburg aus ihr manchen Stoff zuführen zu können. 

„Meine Freunde rathen mir, meine PBroceßgefchichte. einer 
Schweizerbuchhandlung in Verlag oder Kommiflion zu geben.” — 
Im Mebrigen wollte er durchaus auf eigene Kraft befchränft 
jeyn, er machte feinen Anſpruch auf Hülfe aus ber Heimath. 
„Die Reutlinger,” fchrieb er, „können nichts mehr für mich thun; 
ih will nicht haben, daß fle etwas thun, fie mögen nur für fich 
ſelbſi ſorgen.“ 

Im Kreiſe ber biedern und gemuͤthlichen Elfaßer, von denen 
nicht nur feine näheren Freunde, Flaxland und Ulrich, fondern 
Leute aus den verſchiedenſten Ständen, bie Profeſſoren, die Geiſt⸗ 
lichen der Stadt Ihm ſehr freundlich entgegen kamen, befand er 
fi) ungemein wohl; nur quälte ihn natürlich die Sorge um 
feine Familie und wenn ein Brief einige Stunden länger aus. 
blieb als er erwartete, war er in ber peinlichften Unruhe. 

„Geſtern,“ fchrieb er damals, „war. ich von den Profefloren 
der Rechtswiflenichaft und den Advokaten in ein Kraͤnzchen ein- 
geladen, worin zu Nacht gefpeiöt wurde. Ban war ungemein 
vergnügt und den Inhalt des Geſprächs gab bie officielle Erflä 
rung bed württembergifhen Minifteriumsd im Nürnberger Corre⸗ 
fpondenten, worin unter vielen andern polttifchen Dummheiten 
die ercellente Aeußerung fteht, daß ich zu literariſchen Bes 
ungsarbeiten condemnirt ſey. Man gibt nach diefer offis 
ciellen Aeußerung das Minifterium verloren und glaubt, daß 
folche Leute fich feine acht Tage halten Tonnen. Die Leute 
kennen unſer Württemberg nicht.“ 

Inzwiſchen wurden mancherlei literariſche Arbeiten projektirt: 
eine Sammlung von ſtaatswirthſchaftlichen Schriftſtellern Frank⸗ 
reichs, eine Ueberſetzung von bedeutenden politiſchen Schriften 
jenes Landes, wenn auch an ſich gut entworfen, mußte wegen 
des vielfältigen Dranges von Gefchäften unterbleiben. Auch 
hegte Lift’ einen Augenblick den Gedanken, in Freiburg im Breisgau 
als Docent aufzutreten und fehrieb darüber an Freunde. Horn 
thal gab fpäter in einem Griwieberungsfchreiben eine nicht 
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ungünftige Auskunft; das Bebürfniß einer Vertretung ber praktifchen 
Staatöwiffenfchaften fehien ihm vorhanden zu feyn, aber auch 
manche Schwierigkeit erſt wegzuraͤumen. „Unfere Regierung Tann 
eigentlich, fo ange Ihr Proceß in Württemberg noch nicht geen⸗ 
digt, Ihr Auftreten als Privatdocent nicht genehmigen. Sie 
find immerhin, gleichviel ob mit Recht oder Unrecht, peinlich an- 
geflagt, deghalb aus Württemberg fort, alfo contumax und bie 
Sache ſchwebt noch. Dazu kommt Die — wie es ſcheint — 
plötzlich etwas geänderte politiſche Richtung der Regierung, welche 
eben jegt nicht für Sie gute Stimmung hoffen läßt.“ 

Unter jenen Arbeiten, die Lift damals im Auge hatte, war 
‚auch eine Ueberſetzung von Aignans Schrift über das Geſchwor⸗ 
nengericht, von ber Lift erwartete, daß fie in “Deutfchland nicht 
geringeres Auffehen machen würde, als bei ihrem erſten Erſcheinen 
An Franfreih. Aber freilich Hatte Friedrich Murhard recht, wenn 
er ihm damals (27. Mai 1822) fohrieb: „Verrechnen Sie fidh 
nicht rüdfichtlich der in Deutfchland zu erwartenden Unterflüßung. 
Greignet ſich nicht bald in irgend einem Theile Europas etwas 
Neues, wad aus der überhand nehmenden Lethargie aufrüttelt, 
fo wird fich das Intereſſe in politifchen Dingen eher vermindern 
al8 vermehren." Diefe Abftumpfung der Theilnahme, dieſe In⸗ 
bolenz - bed polttifchen Sinnes, bie wir noch in unfern Tagen 
häufig genug zu beklagen haben, war damals natürlich noch 
größer, und fehr wahr, wenn auch niederfchlagend, war die Be 
merfung eined Freundes in einem Briefe an Lift (Auguft 1822): 
„Die Theilnahme für Sie ift im Allgemeinen noch biefelbe, nur 
müffen Sie fi) bei dem jegigen Zuftande ber Dinge und bei ber 
großen Langmuth der Württemberger nicht auf die Refultute 
einer öÖffentlihen Meinung verlafien, bie durch beides gelähmt 
wird, Ein Ereigniß treibt das andere und fo geht Durch bie 
Reichhaltigkeit der Zeit Teicht ein engeres und Beuermbere® Ins 
texefie für das Einzelne verloren.” 

Ein anderer Freund fehrieb am 30. Mai 1822: „Sie — 
von mir erfahren, wie die Vögel in Stuttgart und auf dem 
Lande pfeifen; allein nach Stuttgart komme ich gar nicht und 
auf dem Lande höre ich Feine andere Vögel als bie Vögel bes 
Waldes. rege el: follte man bei uns fingen? Alles ift 
ruhig. — De ee 
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Da fiel es neulih Einigen in 9... ein, ich müfle bort zum 
Stabifchultheißen gewählt werben. Es war ihnen fehr Exrnft 
und fle triebend beinahe romiſch. Der Bürgerausfchuß aber er- 
Klärte, man Fönne fo Einen nicht zum Schulen brauchen. Ihr 
Herr Stadtfchreiber, der feit 30 Jahren fo viele Aktenfascifel 
zugebunden, mle am beften wiffen, was barin fiehe; ber fey 
ein lebendiges Lagerbuch, und fie wählten das Lagerbuch mit 
mehr denn zwei Dritiheilen aller Stimmen, fo daß ber König 
ihn ernennen mußte, auch wenn bie Minifter nicht gerne wollten. 
Das Lagerbuch fordert aber natürlid vom Staat eine jährliche 
Zubuße von 600 fl., damit es im Ganzen 2000 feyen. Die 
muß man ibm geben, und babei gewinnt man noch, benn nun. 
iR ein Rotariat für einen Andern offen. — Die Leute haben 
Recht. Wo die Gemeinden fi) als Winzugsregifter ausbringen, 
da müflen fie das Lagerbuch ſich vorfepen.” 

„Das find aber die nämlichen Leute, die im Jahr 1818 im 
Bolfsfreund und mit liberalen Adreffen auftraten, die bei ber 
Wahl des verftorbenen Oberbürgermeifters in einem oftenfiben 
Schreiben bie Regierung aufs Dringendfte angehen ließen, doch. 
ja den Stabtfchreiber, der auch Stimmen hatte, nicht zu nehmen, 
weil ed das größte Mißvergnügen unter ber Bürgerfchaft erregen 
würde; Die nämlichen Leute, die Ihre Adrefie beadreflirten und 
jest, Still! Stil! dazu rufen.” 

„In biefer Zeit ift es auch fehr paffend, wenn ber Volfsfreund 
Auszüge aus Kochbuͤchern, Recepte m Krebsfuppen u. dgl. lies 
fert. — Wie fäme ich auch dazu, drei Herren zu gleicher Zeit 
zu dienen, 1)-einer Gemeinde, bie einen Maire macht, ohne 
einen Begriff von ihm zu haben, 2) einem näcftvorgefegten 
Mentor, Oberamimann genannt und 3) einem Diener ber hei- 
ligen Juſtiz, Oberamtsrichter geheißen! Gott bewahre mich! 
Lieber noch einmal vor die Eßlinger Sternfammer !* | 

Achnliche bittere Urtheile Außerten bie andern Freunde, bie 
ihm noch treu geblieben, bie nicht von ber Gunſt des Schidfald 
auch ihre Anhänglichkeit an den Verfolgten abhängig machten. 

„Oft,“ fchrieb ein naher Bekannter an Liſt, „nahm ich mid) 
deiner an, wenn bich beine Landsleute. auf jämmerliche Weiſe 
angriffen. Würbdeft bu dieſes Volk fennen, du würbeft nicht ge- 
than haben, was bu gethan haft. Diefes Bolf verdient nicht 
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baß wegen feiner jemand etwas für Daffelbe thut. Würde es nicht 
unfere reine innere Üeberzeugung ſeyn, die und die Handlungs 
marimen gibt, fa glaube th), man follte zum napoleonifchen 
Syftem geführt werden.” 

Richt fo niederfchlagend ſchrieb Ernſt Weber in Gera, einer 
ber tuͤchtigſten Freunde und Foͤrderer des großeſt Nationalunter⸗ 
nehmens, dem Lift feine Kräfte gewidmet hatte. Weber hatte 
fogleih an eine thatfräftige Unterftügung gedacht und fein erfter 
Gedanfe war, „auf ber Mefle, wo ſich fo viele Kaufleute und 
Gabrifherren befanden, Die mit Lift’8 unvergänglichen Berbienften 
um fie befannt find, auf eine fchonende Weife eine namhafte Eins 
fammlung zu veranftalten.” „Leider aber,” ſchreibt er, „beftätigte 
ich auch Hier wieder die. traurige Erfahrung, baß ber.deutfche 
Kaufmann in der Regel nur für das Sinn Bat, was ihm augen 
blidlichen Bortheil und Gewinn gewährt. Bei folder Stimmung 
hielt ich es für unzart, Dich vergebens zu erponicen; ich befchränfte 
mich daher bloß auf einige didcrete und vertraute Freunde.” Da 
fiel denn die Unterftügung freilich fehr mäßig aus, aber fie gab 
immer ein treffliches Seugnip für den, der bie Sache ange- 
regt batte. 

Weber war auch einer von den wenigen, die ſich Durch Liſt's 
Kataſtrophe nicht einfchüchtern Tießen, und nicht nach beutfcher 
Weife den Muth und die Hoffnung auf ein fpäteres Gelingen 
aufgaben; in wahrhaft prophetifchem Geiſte fchrieb er. Damals an 
ben Berurtheilten: „Die, mein theuerfter Freund, hat die Ratur 
jeltene Gaben verliehen; das Schidfal hat dich plötzlich auf einen 
teuen Standpunkt gefegt und Dich gewiflermaßen angewiejen, 
nicht mehr auf das Einzelne, fondern das Allgemeine zu wirken. 
Bergiß daher die Gebrechen deines Baterlandes, vergiß die ein- 
zelnen Gebrechen, bie den deutfchen Handelöverein hervorgerufen 
haben und verbreite nun mit feurigen Zungen das, was Recht 
und Wahrheit fordern, über und unter allen‘ Bölfern, ohne Dich 
über einzelne und befondere Gebrechen auszufprechen; dann wird 
feine Macht der Erde vermögen, deine Stimme zu unterbrüden, 
denn fie ift Gottes Stimme und alle Guten werden dich hören. 
— — — — Rapoleon war zur Begründung eines neuen beflern 
Zeitabſchnitts berufen; er vergaß das hohe Ziel und al fein 
große® Wirken war vergebend. Möchte fein Beifpiel alle 
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hochbegabten Geifter aufmerkſam machen, die rechte Bahn nicht zu 
verlafien; denn fie find es, Die nun eingreifen müffen, damit das 
gährende Getränk ſich laͤutere und nicht die Gefaͤſſe zerfprenge, 
jondern zum Labetrank werde für die kommenden Gefchlechter.” 

Im Allgemeinen verhießen aber -die Briefe aus der Heimath 
wenig Gutes. Hie und da herzliche ftille Theilnahme, im Al 
gemeinen: Gleihgültigfeit und Abſtumpfung, wie fie Damals das 
politiſche Leben der meiften "europäifchen Staaten nieberbrüdte. 
Berglih man mit der -zuvorfommenden Theilnahme, bie Lift in 
ber Fremde fand, bie Furcht, die philiftröfe Engherzigfeit derer, 
in beren Intereffe er zu Haus gewirkt hatte, fo war es fein 
Wunder, wenn er fi ar dem neuen Aſyl wohler fühlte, als in 
der Heimath. Ays feinen Briefen fehen wir, mit welchen Aerm- 
lichkeiten und Pedahterien man ihm von zu Haufe her in die 
Quere fam; felbft Raheftehende und Freunde benahmen fich, als 
wenn ihnen ber Verbannte jest überflüflig fey oder ald wenn fie 
mit bem Berurtheilten gern jede Berührung abbrächen. 

Darum verfolgte er mit fo großem Eifer den Plan, ganz nad) 
Straßburg überzuftedeln; 68 war ihm ein doppelt läftiger Gedanke, 
feine Lieben noch in Stuttgart, zu wiflen, während.der neue 
Aufenthalt ihm behaglich ſchien. Daher- find alle Briefe mit 
häuslichen Vorfhlägen, Berechnungen u. f. w. angefüllt, wobei 
dann freitih, wie ihm. auch die Seinigen lächelnd einwenbeten, 
die lebhafte Phantafie des Mannes, nicht. felten die Schwierigkeiten 
über den Bortheilen ganz überfah und letztere im glaͤnzendſten 
Lichte erblidte. 

„Schwefter Louiſe hat einigermaßen recht; alles Neue gefällt 
mir wohl, weil es faft immer beffer ausfleht, als bad Alte. — 
Was Straßburg betrifft, fo kenne ich jebt die Vortheile und Nach⸗ 
theile genau; ich fage Dir aber, daß ich. Bier lieber ein Kaͤſekraͤmer, 
als in Stuttgart Regierungsrath feyn mag. Ich bringe hiebei 
meine Lage gar nicht in Anfchlag, die mir in ganz Frankreich bei 
den erften Männern ber linfen Seite Eintritt verfchafft und mich 
ihres Beiſtandes verfichert, während berfelbe Umftand, der mich 
in Frankreich vor andern Fremden in fo großen Bortheil fest, in 
Stuttgart allen fogenannten gebildeten Leuten, felbft denen, beren 
Sache ich geführt habe, ein Grund if, mich wie einen Verpefteten 
zu fliehen.” — -—- — — — — (Nachdem er aufgezählt, welche 
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Freunblichkeiten man ihm von allen Seiten erweife, fährt er fort): 
„Meine Angelegenheit macht in Frankreich mehr Auffehen, ale ich 
je glauben konnte. Die Liberalen gebrauchen-fie, um daran zu 
dociren, wie die Leute behandelt werden, wo feine Gefchwornen 
fenen. Ich erftaunte, als geftern der Commis einer großen Pa- 
rifer Buchhandlung (Delaunay) zu mir fam und mir- vorfchlug, 
er wolle eine franzöfifche Ueberfegung meiner Memoiren in Berlay 
nehmen. Er war deßwegen von Meb eigens hieher geſchickt.“ 

Dazwifchen befpricht er bie Vorbereitungen yum Umzug, denkt 
an eine Wohnung und malt fi und ben Seinigen die Ausfichten 
in bie Zufunft fo erfreulich wie niöglich aus. Freilich fehlte es 
auch nicht an trüben Unterbrechungen; es ſchien, "als follte 
ihm die Erinnerung an bie Heimath von allen Seiten u 
werben. 

Auch Sorgen anderer Art beängftigten "den Flüchtling; - ; das 
Gericht in Eßlingen hatte ihn vorgeladen, und da er nicht er⸗ 
ſchien, die Straßburger Behörde erfucht, ihn auszuliefern; bie 
Sade blieb eine Zeit lang unentſchieden, man kann aber 'benfen, 
wie es ihm zu Muthe war; denn in bemfelben Augenblid erwars 
tete die theure Gattin ihre Entbindung. Sorgen um ihr Wohl⸗ 
befinden, bad durch bie Eindrüde ber legten Zeiten angegriffen 
war, verlegten Lift in eine quälenbe Unruhe und machten ihm 
ven Aufenthalt in dem fonft fo gaftlichen Straßburg peinlidh. 
Er mußte fogar erfahren, daß ber ihm fchuldige Chrenfold für 
gelieferte Arbeit zögernd und unvollftändig entrichtel ward, umd 
man bie Yamilie, bie er für gefichert halten Eonnte, fat Mangel 
leiden ließ, und das nicht durch feine politifchen Gegner, fonbern 
zum Theil durch bie, die ihm zunächkt ftanben. 

Und auch in biefer yeinlichen Lage verlor er ven Muth nicht. 
„Unfer Glüuͤcksſtern,“ fo fchrieb der hundertfach Gefränfte tröftend 
an feine Gattin, „wird fich auch wieder wenden, und vielleicht 
bald; ohne Leiden ift feine Freude.” . 

Der Umzug verzögerte ſich bis’in den Herbft. 

Am 14. September 1822 ſchrieb er: „Theuerſte! ich Tann 
bir nicht befchreiben, wie ich mich auf der 23. freue. Was Hätte 
ich die denn immer fchreiben follen? Daß ich midy nad) euch 
fehne, baß wußteſt bu, und weiter hat fidh nichts zugetragen. 
Bei mir war ed etwas anderes; wenn ich mit jedem Morgen 
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einem Briefe enigegenfah, fo war es Die Augeigt von —— 
Wiedervereinigung, die ich erwartete.“ 

Er. hatte bei ber wuͤrttembergiſchen Regierung auf Humanitaͤt 
gerechnet und wohlunterrichtete Freunde beftätigten ihn in bem 
Glauben. 

Cotta, der vielen Antheil an ihm nahm und waͤhrend dieſer 
Zeit in lebhafter Correſpondenz mit ihm ſtand, ſchtieb (14. Juli) 
von Baden aus: „Ich babe die Verſicherung erhalten, daß man 
auf Feine Weife an Ihre. Berfon wolle, daß Sie daher gegen jede 
Reclamation gefichert feyen und bag nur in dem Falle, daß Sie 
Perfonen oder Thatfachen zum Nachtheil berfelben ober den Bes 
hörben befannt machen würden, man durch bie franzöftfchen Gerichte 
den Beweis zu verlangen 'fich genötigt ſaͤhe.“ 

Liſt zählte in ber Antwort auf, welche Leiden über feine 
Samilie namentlich feine Frau durch das Werfahren ber Regie 
rung gebracht worden, nachbem er ſich felber bie harte Strafe 
der Landesverweiſung zugezogen, und fügte hinzu: „Dabei werben 
Sie nicht verfennen mit welcher Mäßigung ich mich benahm. 
Seit 1'/, Jahren that ich nichts, was bie im Publikum fchon 
halb eingefchlummerte Sache wieder hätte aufweden können. Ich 
gewann es fogar über mich, öffentliche Angriffe mit Stillſchweigen 
zu übergeben. Im Laufe der Unterfuchung hatte das Gericht 
Zwäangsmittel gegen mich in Anwendung gebraiht, damit ich mich 
über meine in ber Ständeverfammlung gehaltenen Reben verants 
worte. Ich ſchwieg. Ich habe fogar die "Einreichung einer Ber 
theidigungsfchrift unterlaflen;.. aus. Furcht barin anzuftoßen. Ich 
babe feit den vier Monaten, da ich von Haufe entfernt bin, noch 
feinen Schritt zu meiner öffentlichen Verteidigung gethan, ftet6 
noch hoffend, daß bie Sache beigelegt werde. Und nun hat das 
Gericht die hieſige Mairie noch erfucht mich auszuliefern ober 
mir 3000 fl. Caution abzuverlangen.“ 

So wußte ihm der Haß der württembergifchen Bureaufratie 
auch den Aufenthalt in der Fremde zu verbittern und feit Sep 
tember mußte er barauf denken, fich eine andere Zufludytöftätte 
zu fuchen. Er tyaf mit feiner Zamilte im Badifchen zufammen 
und wählte zunächft dort nahe an ber franzöftihen Grenze feinen 
Aufenthalt. Es liegen kurze Aufzeichnungen vor und, bie er in 
biefer Zeit zufammenftellte. Die Noth feiner Lage ließ ihm doch 
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noch Muße genug, fich überall über Vergangenheit und Gegen- 
wart des Landes und Volles, wo-er ſich aufhielt, Notizen zu 
fammeln. Die Phyflognomie des badifchen und elfaßifchen-Landes, 
das noch wenig gewurzelte VBerfaffungsleben in Baden, bie Sym- 
pathien und Antipathien zwifchen Franzoſen und Eifaßern, bie 
Borzüge des franzöſiſchen Weſens und daneben das Fernbeutfche, 
alemannifche Weſen bes Elſaßers, find. dort mit Friſche und 
lebendiger Wahrheit gezeichnet. In allen biefen Aufgeichnungen 
ift feine Richtung auf freie politifche Entwidiung, auf Handele⸗ 
und Berfehrsverhältniffe und auf die Quellen bes Rationalreichs 
thums ber bervorftechende Zug. 

Inzwiſchen war auch der Aufenthalt im Bapifchen ihm ers 
fchwert worden. Am 28. December erhielt er eine Borlabung 
vom Oberamt Kork; dort wurde ihm das Urtheil eröffnet, welches 
die Appellationsinftanz gefällt Hatte; es war darin ber Spruch 
des Eßlinger Gerichtshofes „lediglich beſtätigt.“ Won dieſem 
Augenblid an legten die babdifchen Behoͤrden feinem ferneren 
Aufenthalt Schwierigkeiten in den Weg und —— ihn, 
Rückreiſe nach Wuͤrttemberg anzutreten. 

Er hoffte in einer ber größeren. Hauptftäbte, in Paris — 
London literariſche Beſchaͤftigung zu finden und unternahm daher 
im Anfang des Jahres 1823 eine Reife dahin. Manche Hoffe 
nung. war auch hier vereitelt, fo freundlich im Ganzen die Auf: 
nahme war. Am Herzlichen und zuvorfommendften bewies fich 
Lafayette; er machte Lift das werthvolle Anerbieten, er.folle fein 
Begleiter auf der Reife nach Amerifa werben und verfpradh bort 
für ihn zu thun, was in feinen Kräften ftehe. Lift fing an fich 
ernftlich wit dem Gedanken einer Auswanderung zu beichäftigen, 
aber Freunde wie Verwandte riethben ihm dringend ab und bie 
Zuſtaͤnde in der Heimath ſchienen noch immer bie Hoffnung auf 
eine friedliche Löfung zuzulaſſen. Doch mußte ‘er nad feinen 
juͤngſten Erfahrungen in Baben und: im Eifaß ſich und ben 
Seinigen einen andern Aufenthalt ſuchen; man rieth ihm, in 
bie Schweiz zu gehen. W. Snell ſchrieb freundlich und einladend 
von Bafel und fprach die Erwartung aus, bak man bort feinem 
Aufenthalt feine Schwierigfeiten "in den Weg legen werde und 
eine Inquilition von Seiten Württembergs nicht zu fürchten fev. 
So verfügte fi der Berfolgte im Frühjahr 1823 nach Bafel; 


— IN er 


dort fah ed freilich ander aus, ale die Freunde gehofft Hatten. 
Lift Hatte gleich nach feiner Ankunft eine Bitte eingereicht, ihm 
den Aufenthalt zu geftatten; er wolle, erflärte er, von - feinen 
Renten leben und fi dort literarifch befchäftigen. Die Polizei 
forberte dazu einen Heimathichein und fügte hinzu, fie könne ihm 
nur auf 14 Tage die Erlaubniß des Aufenthalts ertheilen. In⸗ 
zwifchen war auch die Kamilie des Fluͤchtlings eingetroffen, freis 
ih ebenfalls ohne Paß und Heimathfchein, denn die Polizei 
hatte auch das verweigert. 

Während fich die Gattin .mit den Kindern in Bafel aufhielt, 
fuchte Lift in andern Schweizerfantonen eine feſte Unterfunft 
vorzubereiten. Er ging zunaͤchſt nadı. Aarau, über das man ihm 
günftige Ausfichten eröffnet hatte, Seine Briefe beweifen aber, 
daß fein Umberirren bier wie an andern Orten erfolglod war. 

Er fhrieb am 10. Juli von Yarau aus: „Mit dem Bürger: 
vecht geht ed nicht fo fchnell, -ald ich gehofft. Dagegen wird 
meinem bieibenten Aufenthalt — im Wege ſtehen. — — — 
In biefem Augenbüc beforge ich den Drud meines Proceffes (in 
der Themis“). Ich möchte gar- zu gern wieder einen Kleinen 
Abſtecher nach Bafel zu meinen Geliebten machen, aber ich finde, 
daß ich dadurch gar zu fehr zurüdgeworfen würde. Sobald id) 
nur etwas freie Zeit befomme, werde ich in ben Kanton Thurgau 
gehen, um zu fehen, ob dort nichts zu machen ift. —“ 

Aarau am 1. Auguft: „Geftern bin ich von meiner Reife. 
ind Thurgau zurüdgefonnmen. Mit Fellen und drei andern Bros 
fefloren ging ‚ich nach Zugern, wo wir ben. verfolgten Philoſophen 
Trorler befucdhten. Diefer ging mit und bed andern- Tages ben 
Bierwaldftätter See hinauf, nach Fluelen und Altorf. Unterwegs 
landeten wir, wie bu bir vorftellen kannſt, auf dem Orütli und 
an der Telloplatte. — — — — 'Follen wollte durchaus haben, 
ich fol mit ihm nach" Sraubündten gehen, da mich aber bein 
Brief, den ich im Augenblid unferer Abreife noch erhalten hatte, 
ſehr beunrubigte und nach Thurgau trieb, fo.ging ich mit Troxler 
wieder zurüd. Troxler ift- ein vortrefflicher Mann, gleich ge- 
biegen nach Charakter wie nach Geift. Er ift in dieſem Augen- 
blid ganz in unferer Lage und fucht für die Zukunft Befchäftis 
gung. Wir haben zufammen Berabredungen getroffen, Die uns 
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allen aus ber Roth helfen follen. Bon da ging ich nad) Zürich, 
wo ich liebe Freunde traf, dann nach Frauenfeld, Gonftanz, auf 
die Infel Reichenau im Bobdenfee und wieder zurück. — — — 
Sch gehe Heute mit Enell nach Zürich, wohin Freunde aus Grau- 
bündten kommen. In diefem Lande fol das Bürgerreht am 
leichteften und wohlfeilſten zu haben ſeyn; es foll nicht höher 
als auf 50 fl. fommen. Das ift nun freilich der Mühe werth. 
Wir werben das Nähere darüber in Zürich erfahren und je nach 
Umftänden weitere Befchlüffe fallen. Bon Zürich gehen wir als⸗ 
dann nach Luzern, um mit Trorler Die weitere Ausführung 
unferer Plane zu befpredhen, die Enell ganz ungemein gefallen. 
Hierauf: geht Sell mit mir nach Aarau zurüd; ich nehme ba 
einen Paß zur Reife nach Bafel und bleibe wieder einige Tage 
bei bir und ben Kindern.“ | 

Dann am 17. Auguft von Aarau: „Ich bin am Dienſtag 
glücklich hier angekommen — zu Fuß von Rheinfelden. Bis dahin 
bin ich an demſelben Abend noch mit Gelegenheit gefahren. Mir 
iſt die Trennung dießmal gar zu ſchmerzlich gefallen. Dein und 
der Kinder Bild wollte mir nicht aus dem Kopf — wie wir fo da 
faßen am Rain gleich Landfährergleuten — — doch—- dergleichen 
Scenen werden hoffentlich einmal aufhören und bie erlebten wer- 
den und in der Erinnerung erſehen, was ſie uns in der Wirk 
‚lichkeit koſteten.“ 

„Deine Sache gebt hier gut. Sie ift im .Gemeinderath der 
Stadt Aarau durchgegangen und: mit Empfehlung der Regierung 
vorgelegt worden. Am nächften Montag kommt fie dort vor, als⸗ 
dann geht fie um Bericht an bie Sektion des Innern und heute 
über acht Tage hoffe ich das Niederlaſſungsrecht in der Taſche 
zu haben — wenn bas Geld .nicht fehlt. Alsdann laſſe ich mir 
einen Paß nach Bafel, geben, Das Weitere wird ſich finden. 
Inzwiſchen beforge ich die Herausgabe meiner Schrift, fo daß 
alles ungefähr um bie gleiche Zeit zu Stande kommt. Eben bin 
ich befchäftigt ein Vorwort zu verfaffen.” | 
Dann fchreibt er: „Alles ift nun im Reinen, Heute hat bie 
Regierung befchloffen, mir das Nieberlaffungsredht zu: bewilligen. 
Ich gehe fo eben nach Zürich um meine Schrift loszulaſſen, bis 
übermorgen bin ich wieder gurüd, um bei meiner Zurüdfunft 
bi in Aarau zu fehen.” 
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Er Hatte fich auch dießmal getaͤuſcht. Das Gefuh um Nie- 
derlaffung ward ihm in Aarau abgefchlagen, „wegen gänzlichen 
Mangels eines Heimathicheins und aus befondern politifchen 
Rüdfichten.” 

Bon Aarau ging Lift nach Baſel, in der Erwartung man 
werde ihm den verſprochenen Paß nachſchicken, ſobald die geſetz⸗ 
lichen Hinderniſſe weggeräumt ſeyen. In Baſel aber benahm 
ſich anfangs die Polizei gegen ihn auf eine Weiſe, Die zur Ge⸗ 
nüge darthat, daß in einer ariftofratifchen Republif von Krämern 
und Geldleuten die Bureaufratie am minder gewaltthätig tft als 
in Monardien. 

Dod gelang ed ihm endlich, gegen ‚Ende September, in 
Bafel die Zuficherung zu erhalten, 2 feinem Aufenthalte nichts 
im Wege ftehe. 

gift wünfchte indeſſen dringend, aus der peinlichen Ungewiß- 
heit ber Lage, in welcher er fich befand, herauszufommen, um 
endlich einen entfcheidenden Entfchluß über feine Lebenäthätigfeit 
faffen zu fünnen. Ob er in Europa oder Amerifa ſein Gluͤck 
ferner verfuchen wolle, ob ihm die Heimath vielleicht wieder geöff- 
net ward oder ob er auch fernerhin fo ald Heimathlofer umher: 
getrieben werben follte wie bisher, diefe Fragen mußten endlich 
ihre Elare und definitive Löfung erhalten. Wie viel ihn daran 
lag zur Gewißheit zu kommen, und wie er die Hoffnung auf eine 
gerechtere Beurteilung in ber Heimath immer noch nicht aufge 
geben hatte, bewies ein’ Brief, ben er in diefer Zeit an einen 
Freund in der württembergifchen Kammer ſchrieb: „Sie werden 
ſich erinnern, daß ich auf Ihren Rath und Zufpruch mit ber 
Bublifation meines Proceſſes zurüdhielt, zu einer Zeit, wo bie 
Appellationsinftanz noch nicht gefprochen hatte, wo alfo bie Bes 
kanntmachung noch ihre volle Wirkung thun fonnte; und daß ich 
durch dieſe Mäßigung eine gütliche Beilegung, zu welcher Sie mir 
Hoffnung machten, zu erzweden hoffte. Meine Mäßigung war 
fruchtlos und der Proceß erfchien. Zwar hat er bei weitem nicht. 
die Wirkung gethan, die er auf frifcher That hätte haben müflen; 
boch bat man, benfe ich, Gelegenheit genug gehabt, einzufehen, 
daß es beſſer gewefen wäre, wenn das Publifum nichts weiter 
von diefer Sache erfahren. hätte.” 

„Inzwiſchen iſt wieder ein volles halbes Jahr verfloſſen, und 

SIR, geſammelte Werte. 1. 9 
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bie Sache ift nicht um ein Haar breit vorangerüdt. Wie oft ich 
auch Gelegenheit hatte, auf dem Weg ber Publicität für meine 
Sade zu wirken; ich habe nichts gethan, als bet der Stände 
verfammlung eine Proteftation eingelegt, die aber das verehrfiche 
Mitglied dem ich fie zufandte, in der Tafche behielt. Nachdem 
ih durch die Einfendung berfelben meine Pflicht erfüllt zu haben 
glaubte, ließ ich die Sache auch bei den Ständen ruhen, weil 
ih mir feft vorgenommen habe, feinen Schritt weiter zu thun, 
als Pflicht und .Ehre erfordern, aber auch feinen zu unterlaflen, 
ber von beiden gefordert wird, ohne Rüdficht auf hie möglichen 
Folgen. Ich habe daher. im Stillen alles zu einem entfcheidenden 
Schritt vorbereitet. Ich babe mir Rechtsgutachten verfchafft, die 
über allen Verdacht der Parteilichkeit erhaben find, und diefe ge: 
denfe ich nun auf eine Weife-zu produciren, Die eine Jgnorirung, 
- wie fie meiner erften Eingabe widerfahren ift, unmöglich macht. 
Aber meinem bisherigen Benehmen getreu, will ich diefen Schritt 
nicht thun, bevor nicht alle Mittel verfucht worden find, um eine 
Beilegung der Sache zu bewirken.“ 

„Ich erfuche Sie daher, ich - forbere Sie bei ben Pflichten 
auf, die ihnen als Repräfentant obliegen, ſich noch einmal meiner 
Sache anzunehmen und zu verfuchen, ob man fich nicht zu einer 
Beilegung geneigt findet.“ 

„Nachdem die Stände fich meiner Sache nicht angenommen 
haben, was ihre Pflicht geweſen wäre, habe. ich als Volkéver⸗ 
treter bad Meinige geihan, und ich verlange Daher jest nicht 
mehr bie Wienereinfegung in meine Stelle. Ic, bitte um nichts 
weiter als um.die VBergünftigung, in's Land zurüdfehren zu fünnen, 
um meine Privatangelegenheiten in Ordnung zu bringen, um 
Ausfolgung meined in Beichlag genommenen Vermögens und 
Zilgung der Koftenforberung. Dagegen verfpreche ich, die Sache 
gänzlih ruhen zu lafien, in fo fern ich von: ber entgegengefeßten 
Seite nicht angegriffen werde, und mich mit den Angelegenheiten 
bes Landes nicht weiter zu befaffen.“ 

„Haben Sie die Güte, mir über ben Erfolg Ihrer: Berwen- 
bung fobald als möglich Nachricht zufommen zu laſſen.“ 

Aarau, ben 25. Januar. 3 
Hochachtungsvoll beharrend Ihr - 
gehorfamfter Dr. Fr. Lift. 


Der Schritt fcheint feinen Erfolg gehabt zu haben, wohl 
aber fuchte man ihm von anderer Seite die Rüdfehr nach Würt- 
temberg als das Ratbfamfte darzuftellen. Freunde und Verwandte, 
namentlich fein Schwager Seybold, riethen ihm dringend von dem 
Projekte einer Auswanderung nad Amerika ab und ftellten ihm 
vor, wie wenig es feiner Bildung und Lebensrichtung entfpreche, 
Ländereien urbar zu machen; fie Fannten die Spannfraft und 
Unerfchöpflichfeit Diefes Geiftes nicht und Fonnten fih in ihm 
nur den amerifanischen Bauer vorftellen. Zu gleicher Zeit warb 
ihm von berfelben Seite gefchrieben (Hebruar 1824): „Deine Rüd- 
fehr nach Württemberg wird feinen Anftand haben, wenn Die 
geeigneten Schritte gefchehen.,. An eine Nieberfchlagung des Pro⸗ 
ceſſes ift natürlich) nicht zu denken, baher bleibt nichts übrig, als 
entweder bich .an bie Gnade bed Königs zu wenden, oder zurüde 
zufehren und Appellation einzulegen.“ Zugleich machte man ihm 
Hoffnung, auch im ungünftigften Falle werde feine literarifche 
Thaͤtigkeit ganz ungeftört ſeyn; namentlich Senbold nahm feine 
Mitwirtung an der Nedarzeitung in Anſpruch und ſtellte ihm 
eine ungehemmte und regelmäßige Beichäftigung an berfelben in 
Ausfiht. In diefem Sinne ward von verfchiedenen Perfonen 
auf ihn eingewirft; man fuchte ihn zu überreden, daß wenn er 
ohne weiteres nach. Württemberg zurüdfehre und ſich dann an 
ben König wende, bieß vertrauenvolle Entgegenfommen ben gün- 
ftigften Eindrud machen müfle. 

Eo entfchloß fich denn Lift zu einer Eingabe an den König _ 
(18. Zul), worin er, nachdem er eine faft dreijährige Selbftver- 
bannung erbulbet, bittet, ihm die Strafe zu 'erlaffen und ihm 
die Rüdtehr in die Heimath zu geftatten. Um Vermittlung warb 
Amtsbürgermeifter Herzog in Bern angegangen, da es inzwifchen 
verlautete, der König werbe bei feiner Ruͤckkehr aus Marfeille 
nad Bern fommen. Lift hatte, wie er an Herzog fchreibt, ſich 
in London und Baris befragt, auch wegen Nordamerika erkundigt, 
und namentlich hier freundliche Verwendungen in Ausficht be: 
fommen, aber ed waren in ber letzten Zeit Anerbietungen von 
Stuttgart eingetroffen, bie ihn für den Fall feiner Rüdfehr außer 
Rahrungsforgen ſetzen konnten. „Unter diefen Umſtaͤnden,“ fchreibt 
er, „wäre es pflichtlos von mir, gegen fichere Berforgung meiner 
Familie, wenn fie auch burch perfönliche Opfer von mireerfauft 
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werden mußten, unfichere Hoffnungen aufzuopfern. Ich befchloß 
zurüdzufehren, was auch in Hinficht auf mich die Kolgen feyn 
würden.” — Herzog (von Effingen) antwortete ſehr freundlich 
(24. Suli), berichtete aber, daß der König fehwerlich über bie 
Schweiz ben Weg nehmen, dagegen fih einige Wochen in Fried⸗ 
richshafen aufhalten werde. Da ober in Stuttgart wolle er ihn 
dann befuchen und ihm die Vorftellung eigenhändig en 
und nad) beftem Vermögen unterftügen. 

So viele Ermunterungen zur Rüdfehr verfehlten ihre Wirkung 
bei Lift nicht, er kehrte zurüd. 

Das Berfahren, dad man nun gegen ihn einhielt, bewies 
vollends die Unverföhnlichkeit- und Verfolgungsfucht - feiner Feinde; 
er follte zu Boden gedruͤckt, durch bie Sorge um feine hülflofe 
Familie. zur Verzweiflung gebracht werden. Man machte ernftlich 
Anftalt, die Berurtheilung zu „Zwangsarbeit“ in Vollzug zu fegen, 
und Lift mußte die Leute daran: erinnern, wie die Anwendung 
eines fo vorfündfluthlichen Geſetzes, das für allzufreie Meinungs: 
Außerung Zwangsarbeit ‚feftfeßte, weber mit der conftitutionellen 
Staatsform noch mit der Bildung und Sitte der Zeit im Ein: 
Hang ftände. In einer Beſchwerdeſchrift an ben König wollte 
man neue DBerbrechen entdeden; kurz, Lift hatte es balb zu be 
reuen, “daß er fich der Großmuth und Humanität von Leuten 
anvertraut hatte, die fich nicht feheuten, einen monftröfen Proceß 
und einem graufamen Urtheil ein monftröfes und unerbittliches 
Berfahren folgen zu laffen. 

Wie es ihm damals zu Muthe war, fpricht ein Brief aus, 
ben er (9. September) vom Afperg aus an einen einflußreichen 
Freund fchrieb: 

„Euer Hochwohlgeboren 
werben ohne Zweifel erfahren haben, daß ih mich hier befinde, 
bag man aber eine neue Unterfuchung gegen mich verhängen 
will, wird Ihnen noch nicht befannt feyn. Die Beſchwerdegruͤnde, 
die ich Seiner Majeftät dem Köniz eingereicht habe, follen neue 
Verbrechen enthalten. Offenbar hat der Gerichtshof in Eßlingen 
alle Haltung verloren. Ich bin in ber Ueberzeugung gefommen, 
baß man fuchen werbe, die Sache fo glimpflich als möglich bei- 
zulegen. Ich wurde bazu nicht nur durch unntittelbare Aeußerun⸗ 
gen Sr. Mai. bes Königs, fondern guch durch den Stand ber 
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politiſchen Angelegenheiten im Allgemeinen bewogen, denn nach⸗ 
dem die Sachen in Dzutſchland fo ſtehen, wie fie ſtehen, was 
könnte es noch für ein politiſches Interefie haben, diefe Sache 
weiter zu verfolgen, als gerade nöthig ift, um fie mit Anftand 
beizulegen. Ich und jeder Unbefangene mit mir glaubte daher, 
daß man es bei einem Feſtungsarreſt von ſechs Wochen ober zwei 
Monaten bewenden laffen werbe.” 

„Wohin fol nun diefe Unterfuchung führen? Bann das Land, 
kann die Regierung, Fönnen bie Minifter Vortheil davon haben, 
wenn ich vollends erbrüdt werbe? Gibt e8 denn nicht eine Zu: - 
funft, die meinen Proceß um fo eher aufnehmen wirb, je mehr 
ich dabei gelitten babe. Oder was erwartet man fonft von mir?” 

„Sinftweilen Habe ich, unter Berufung auf meine Eingabe 
beim König mish einzulaffen geweigert. Ich weiß nun nicht, 
was gefchehen wird. Um aber von meiner. Seite zu thun was 
möglich ift, bitte ich Sie angelegentlih, dem Hrn. J. M. Maucler 
Excellenz in meinem Namen geeignete Vorſtellungen zu machen. 
Es iſt mir nur um meine Yamilie. In ber That wäre eine Tos 
deöftrafe noch eine Bergünftigung gegen die Bein, zuzufehen, wie 
ich durch langjährige Proceſſe und Freiheitsentziehung täglich mehr 
die Mittel zu ihrer Subfiftenz. und Bildung verliere. Ja, ich 
würde mich fogar entfchließen fönnen, das Land für immer zu 
verlaffen, fünnte damit alle weitere Öefangenfchaft und Unter- 
fuchungen abgefchnitten werben. ‘Ich benfe, dieß dürfte die ftrengfte 
Gerechtigkeit verfühnen. Bei ben Römern fonnte man durch 
Erportirung fogar der Anklage auf den Tod entgehen.“ 

„Stellen Ew. Hochwohlgeboren dieſes Herrn v. Maucler vor 
und haben Sie die Gewogenheit, mir etwas umftänbliche und 
beftimmte Antwort zu geben, und babei zu fagen, was ich nad) 
den erhaltenen Aeußerungen und Ihren eigenen Beobachtungen 
zu fürchten oder zu hoffen habe.“ | 

„Arbeit ift mir in meiner gegenwärtigen Lage Wohlthat 
und Bedürfniß. Sch frage Sie daher, ob Sie nicht -eiwa ein 
engliſches oder franzöfisches Werk zu überfegen haben, Bon 
franzöfifchen Ueberfegungen würde ich alle zwei Tage einen ge- 
drudten Bogen, wenn es aber preflirte, auch täglich einen ganzen. 
Bogen ‚liefern können. Da Sie mid in Ddiefer Beziehung noch 
nicht kennen, fo werden Die erften zwei Bogen als Probearbeit 
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betrachtet, nach deren Ablieferung Ihnen noch freiftehen würbe, 
Die Ueberfegung ohne weitere Verbindlichkeit einzuftellen. 

Mit ausgezeichneter Hothachtung beharrend 

Ew Hochwohlgeboren 
u. |. w.“ 

Inzwiſchen wurde wenigftens ber Befchlag, womit feine 
Bibliothek belegt worden war, aufgehoben und diefelbe ihm wieder 
zur Verfügung geftellt. Nicht fo glüdlich war ein Geſuch, welches 
Liſt's Frau direkt an ben König gerichtet Hatte und worin fie um 
Aufhebung der gegen ihren Gatten erfannten Griminalftrafe und 
der neuerdings gegen ihn verhängten Unterfuchung bat; bie Ant- 
wort fiel abfchlägig aus und ed waren Motive beigefügt, melche 
ben damaligen Charakter ber württembergifchen Regierung beſſer 
ald alles. andere beleuchten fünnen. „Snfofern Sie,“ hieß es in 
dem Erlaß an Frau Lift, „als Grund auch das Motiv der Staates 
flugheit angeführt haben, wollten Seine Eönigliche Majeſtät Darauf - 
bemerft haben, baß gerade in diefer Rüdficht: für Allerhoͤchſtdie⸗ 
. felben ein Abhaltungsgrund vorliege, der vorgetragenen Bitte 
wilfährig zu entfprechen; Denn möge bem Vergehen Ihres 
Mannes Unverftand oder Bosheit zu Örunde gelegen 
feyn, fo hätte Daffelbe, wäre deffen völlige Ausfüh- 
rung nicht glüdliherweife verhindert worden, bie 
gefährlichfien Folgen für die innern und äußern Ber 
hältniffe des Staates herbeiführen Fönnen (!!) und 
ebendeßhalb würde die Erlaffung ber durch eine verbrecherifche 
Handlung diefer Art gefeglich verwirkten Strafe ſich al& ein 
höchft bebenkliches Beifpiel darftellen.“ 

In dem Geiſte, der dieſe Antwort diftirte, war auch bie Bes 
handlung Liſt's auf dem Asperg. Kleine Chikanen famen in 
Menge vor und Lift hat fle in einem furzen ffizzenhaften Tage: 
buch pünktlich verzeichnet; bald ließ man Freunde, die von Stutt- 
gart gefommen waren ihn zu befuchen, nicht zu ihm; bald wurde 
er, wenn er einmal auf dem Wal fpazieren- ging, von einer 
Schildwache grob behandelt und befam noch einen Verweis bazu, 
oder man ftörte feine Gorrefpondenz, in welcher man ebenfalld 
politifch Gefährliches wittern wollte. Der Kommandant benabm 
fih nicht ſehr freundlich, die Officiere ließen «bfichtlich den Ge⸗ 
fangenen fühlen, daß er ein „Verbrecher“ ſey. Was aber Das 





bezeichnendfte war, ber Gerichtöhof beharrte, wie es hieß aus 
befonderem Auftrag des Yuftizminifterd, auf dem Verlangen, Lift 
müfle ſich „Zwangsarbeit" gefallen laſſen. Freilich nur „Literarifche“ 
Zwangsarbeit, wie es einmal in einem amtlichen Ausfchreiben 
ſehr finnreich hieß. Alle Gegenvorftellungen waren vergebens; 
Li mußte am 6. Oktober fein Abfchreiberamt bei dem Platzkom⸗ 
manbanten beginnen. 

Es wird der Nachwelt von Intereſſe ſeyn zu vernehmen, 
baß Friedrich Lift, der deutſche Agitator für eine nationale Cman- 
cipation unſeres Handels und unferer Induſtrie, militärische 
Elaborate über Eollets, Tſchakos, Quaften, Beinkleider u. f. w. 
abfchreiben mußte. Ein andermal mußte er einen Bericht über 
den Zuftand der frahzöfifchen Artillerie copiven; er macht dazu 
die charakteriftifche Bemerkung in feinem Tagebuch: „Die Zerftös 
rungöfunft fremder Staaten wird genau beobachtet; möchte «8 
auch in Gefegen und Induſtrie gefchehen!“ 

Dieß Abfchreiberamt dauerte fort und man verweigerte ihm 
eine anregendere Beichäftigung; benn- Die geiftige Tortur gehörte, 
nachdem bie Förperliche abgejchafft war, zu ben wefentlichften 
Mitteln der geheimen Juſtiz. So fam am 19, Dftober ein Re- 
jeript-vom Eßlinger Gerichtshof: man halte ed nicht für ange _ 
meflen den Feſtungsſtraͤfling Friedrich Lift mit Meberfegen zu 
befchäftigen, fondern man folle bemfelben abzufchreiben geben. 

Bon feinem Aufenthalte auf dem Asperg liegen auch noch 
einige Briefe vor, bie feine Stimmung zeichnen und aus benen 
wir zur Schilderung jener trüben Tage ein paar Stellen hervor- 
heben. So fchreibt er an feine Gattin: „Jetzt ift ed gerade acht 
Tage, daß ich nichts mehr von bir und den Kindern höre. Was 
fol das bedeuten? Iſt dir etwas, warum fchreibt Karl nicht; 
ift dir nichts, warum läffeft du mich in einer folchen Ungewiß- 
beit? Und doch fürchte ich, du müfleft durch etwas Wichtiges 
abgehalten werden, ba es in die vierte Woche geht, daß ich weder 
dich, noch eines unferer Kinder zu fehen befam, und du dir doch 
vorftellen fannft — doch was hilft das all. Ich fage bir nur, 
baß ich feit acht Tagen bie eine Hälfte meiner Zeit bamit zu 
bringe auf ben Boten zu warten, der mir Briefe ‚bringen foll, 
bie andere Hälfte auf dem Wall berumgehe, um ee ob 
nicht jemand von Stuttgart fümmt.“ 
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Es war ihm um feine Freiheit wieder zu erlangen ein Bürge 
nöthig; ed war dazu jemand ausfindig gemacht worden, beflen 
guter Ruf nicht unangefochten war, wenn auch vielleicht mehr 
durch perfönliche Feinde, als durch fein eigenes Thun. Bitter 
fchrieb darüber Lift vom Aſperg (2.. December 1824): „Mich bes 
bünft übrigens, ed follte ftatt anzuftoßen, an-gewiflen Orten 
guten Eindruck machen, wenn man flieht, daß fih niemand mehr 
findet, der für mich Bürgfchaft leiftet, als dieſer. Das. ift ja 
ein neuer Triumph über mih. Was mich betrifft, fo ift es mir 
völlig gleichgültig, wer mich verbürgt. Ich habe in biefem Lande 
jo viel erlebt, daß ich dieſe Kleine Zugabe nicht mehr -verfpüre. 
— — — — — — — 6 liegt jegt Alles daran, daß meine 
Sntlaffung von der Feſtung nicht, länger verfchoben werde; denn 
das neue Jahr naht heran und jeder Tag ift für und großer 
Berluft.” 

Dann ebendaher: : „Der Bube ift wunderlieb, aber ich gebe 
mich auch die ganze Zeit mit ihm ab. — — — — — Könnten 
wir doch den Ehrifttag zufammen in Stuttgart zubringen, wie 
vergnügt wollten wir feyn. Aber auf jeden Fall werden wir ihn 
zufammen feiern.“ j 
| Inzwifchen wurde durch Vermittlung alter Freunde um bie 
Loslaffung unterhanbelt; ber Gefangene fchreibt darüber: „Liebe - 
Caroline! Ich kann in ber Sache, wovon du mir fchreibft, nichts 
thun, bevor ich dich gefprochen und überhaupt nähere Auskunft 
erhalten Habe, ob die Perfon, auf welche es anfommt, bie 
ausdrüdliche Zufiherung gegeben hat und wann ich ungefähr 
Hoffnung hätte, loszukommen. Auch fehe ich nicht ein, warum 
die Sache fo außerordentlich prefficen foll- Ich will daher vor 
allem beine Hieherkunft erwarten. Im Ganzen war mir beine 
Nachricht fehr angenehm. Könnte ich gegen das neue Jahr bin 
loöfommen, fo blieben noch drei volle Monate übrig, alles ges 
börig vorzubereiten. Wir gingen zu Anfang des April ab und 
fämen gerade in ber allerbeften Jahreszeit zu Schiffe. — — — 
Wie freue ich mich auf den Frühling, ber und dießmal in Die 
neue Welt führen fol. Da wir unter biefen Umftänden feine 
freie Wahl haben, fo werben wir um fo muthiger vorwärts 
bliden. Auch hoffe ich, ed werde und noch mancher folgen.“ 
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Nachdem er bis Weihnachten und Neujahr vergeblich ge- 
wartet, fam endlih im Januar ber Befehl, ihn nach Stuttgart‘ 
zu bringen, „zur Bortfegung der Unterfuchung.” Nachdem man 
dort noch ein Verhör mit ihm vorgenommen, wurde er aufgefor- 
dert, „zu erklären, wann er fort wolle, und zwar brei Tage vorher, 
daß man ihm den Paß ausftellen Fünne. Sein Name komme in 
den demagogifchen Umtrieben vor; wenn er dann von Mainz 
requirirt werde, koͤnne man ihn nicht fortlaffen.” Lift verlangte 
nur vier Tage Friſt, dann wolle er fogleih fort. Er mußte 
einen Reverd unterzeichnen, fih nad vier Tagen wieder zu 
ftellen und fih dann aus Württemberg zu entfernen. Der Paß 
wurbe ihm ausgeftellt, mit ber Weifung an bemfelben Tage bei 
Enzberg das Land zu verlaffen und unaufgehalten bis an den 
Rhein zu gehen; auf das Buͤrgerrecht hatte er ebenfalls verzichten 
müflen. 

Es geſchah; Lift verließ noch denfelben Tag fein Vaterland 
und eilte durchs Babifche in das Elſaß. 
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gift verließ fein Vaterland, um fich eine neue Heimath zu 
fuchen; er glaubte nun ein Recht zu haben zu erwarten, daß 
man ihn mit weiteren Berfolgungen unbehelligt ließe. Breilich 
famen ihm bald Warnungen zu, die Schlimmeres befürchten ließen. 
„Noch muß ih Sie," fchrieb ein Freund, „vor Ihrer Abreife auf 
etwas aufmerffam machen, was mir feltfam vorfommt. Der 
uftizminifter hat fih von dem Gerichtshof in Eßlingen über 
Ihre Ausweichung Bericht erftatten laflen. Der Teufel weiß, 
was dahinter ftedt; mag man- fid) vieleicht vor dem Gerichte» 
perfonal nicht die Blöße gehen, mit Ihnen über Ihre Auswan- 
derung übereingefommen zu feyn? Auf jeden Kal wird es gut 
feyn, wenn Sie fih Ihren jegigen Paß, ber fo viel ih mid 
erinnere, von bem Stabdtdireftor ausgeftellt ift, aufbewahren; es 
fonnte eine Zeit fommen, wo Sie foldhen noch nöthig hätten.” 

Der beforgte Freund hatte nicht unrecht. Die Regierung 
blieb fich treu; indeffen fle mit Lift ein Abkommen megen feiner 
Auswanderung getroffen hatte, fprachen vfficiele Schreiben von 
dem „entwichenen Sträfling Lift.” Gleichwohl hoffte der Ber- 
bannte, fortan unangefochten zu bleiben. Er ging in ben lebten 
Tagen bes Sanuar über Karlsruhe nach Straßburg, noch jweifel- 
haft, ob er fich nicht in der Nähe ber letzteren Stabt anſtedeln 
jollte. Aber auch jetzt noch warb ihm nicht geftattet, feinem 
freien Entjchluffe zu folgen. — Hören wir ihn felber. 
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Am 10. Februar fchreibt er von Straßburg aus an feine 
Bamilie: „Daß ich dir in ben legten acht Tagen nicht fchrieb, 
hat feinen guten Grund. Als ich nämlich hier durchreiſen wollte, 
um entweder in ein Lanbftädtchen oder" nad) Paris zu gehen, 
ward ich angehalten. Wan fagte mir: aus bem Paß, ber von 
meiner Regierung auögeftellt und von bem franzöftfchen Minifter 
unterfchrieben fey, ſey zwar zu erfehen, daß ic; mit Genehmigung 
meiner Regierung reife. Inzwiſchen babe nun einmal das fran- 
zöfifche Minifterium bes Innern auf ausprüdliche Requiſi— 
tion der württembergifchen Regierung mich vor brei Jahren 
ausgewiefen und man könne 'mir daher auch ohne ausbrüdliche 
Erlaubniß deſſelben Minifteriums weder Aufenthalt noch Durch⸗ 
reife geftatten. Es fey übrigens an biefer Erlaubniß nicht im 
mindeften zu zweifeln. Geftern nun fam wirklich bie Erlaubniß 
an und ich kann in Frankreich gehen und ftehen wo ich will. 
Es ift mir jest vecht Lieb, daß ich geradezu auf Straßburg los⸗ 
gegangen umd mit offener Karte gefpielt habe, Denn fonft wäre 
ich Doch immer noch in Sorgen gewefen und ber geringfte Aufent- 
halt, in dem Augenblid wo wir hätten mit Sad und Bad durch⸗ 
pafliren wollen, wäre und. höchſt fatal geweſen.“ 

„Mein erſtes Geſchaͤft war, mich nad). den Berhältniffen zu 
erkundigen, die bei unferer etwaigen Nieberlaffung in Betracht 
fommen. Diefe fprechen für und wider. Ich habe gefunden, 
dag man in der Nähe von Straßburg einen recht angenehmen 
Sig für wenig Geld haben fönnte. Die Güter haben bier in 
ber legten Zeit ſehr abgefchlagen. Außerdem ließe fich Hier ober 
in Paris eines ober das andere anfangen, was und über alle 
Kahrungsjorgen erheben würde. Das ift bie Lichtfeite und ich 
geftehe bir, daß fie mich oft verblenbet; die Schattenfeite iſt aber 
ebenfo büfter als jene heil. . In Franfreich geht es jebt mit 
Riefenfchritten ber Zinfterniß und Tyrannei entgegen. Biele, 
denen ich mein Vorhaben mittheilte, wünfchen in meiner Lage 
zu ſeyn und vathen mir ab, hier zu bleiben. Ich fey einmal 
verfehmt und man werde über kurz oder lang Gelegenheit er- 
greifen, mich zu faflen und auszuweiſen. An ein literarifches 
Geſchäft fen daher in meiner Lage gar nicht zu benfen. Es 
werbe fich fragen, ob ich nur die E&rlaubniß erhalte m dieſem 
“Bande wohnen zu dürfen. Und wenn ich fie erhiefte, würde ich 
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unter befondere polizeiliche Aufſicht geftellt; ich dürfte mich im 
geringften nicht rühren und auch bei dem vorfichtigften Benehmen 
würde ich nicht ganz ficher feyn, da man nicht wiſſe, wie weit 
Tyrannei und Pfafferei e8 noch treiben werben.“ 

„Was unfer Fortlommen in Amerika betrifft, fo bin ich in 
biefer Beziehung ganz außer Sorgen. Ob bie - Landwirtbfchaft 
bort gegenwärtig einträglich ift oder nicht, kann uns gleichgültig 
jeyn. Iſt ſte es für ben Augenblid — gut; ift fie ed nicht, um fo 
befler! Alsdann kaufen .wir und um wohlfeilere Geld an und 
erwarten beffere Zeiten. Reich wollen wir ja auch nicht werden, 
fondern nur wohlhabend und biefes fann in Amerifa jeder wer- 
ben, ber etwas Bapital, einigen Verſtand und etwas Betrieb- 
famfeit befigt. Dein Plan gefällt mir fehr und es freut mid), 
baß du in unferer fünftigen Einrichtung fchon fo ganz lebft und 
webſt. Hier hält man auf die Empfehlung Lafayette’s große 
Stüde und man glaubt, hunderte von Männern, die in guten 
Umftänden feyen, wären Lafayette gefolgt, wenn er ihnen ans 
geboten hätte, was. er uns offerirte. — Ich habe einftweilen 
nach B. gefchrieben und mich nach der Rüdreife Lafayette's er⸗ 
fundigt. Bon den Antworten bie ich erhalte, wird ed abhängen, 
ob und wann idy von hier nach Paris gehe.“ 

So ſchwankte er noch in feinen Entfchlüffen über bie Zu- 
funft, aber bald blieb ihm Feine Wahl mehr. Schon wenige 
Tage nad) dem obenftehenden Briefe fchrieb er an feine Gattin: 
„Ich fchreibe Dir von Deutfchland aus. Kaum hatte ich bir ge 
fchrieben, baß ich wmangefochten in Straßburg bleiben Fönne, 
als vom Minifter in Paris ein Schreiben einlief, des Inhalte: 
man folle machen, daß ich meine Reife nach Havre fortfege, 
mein Paß fey ſchon dahin gefhidt und weiterer Aufenthalt fey 
mir weder in Straßburg noch in Paris zu geftatten.”“ Sch fuchte 
den Leuten meine Berhältyiffe begreiflih zu machen und baß ich 
nothwendig bis zum April zumwarten müfle, um meine Kamilie 
zu erwarten. Alles vergeblih. Ich erhielt dadurch nichts als 
‚ Aufihub von einigen Tagen und mußte zuletzt doch auf das 
rechte Rheinufer, indem ich erklärte, daß ich zu Anfang -April 
mit meiner Kamilie ohne Aufenthalt durch Frankreich reifen werbe.“ 

„Du wirft in Diefem Benehmen, leicht die Hand ber wuͤrt⸗ 
tembergifchen Regierung unb ihre eble Abficht erfennen. Man 
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fagte mir auch unverhoßlen auf der Polizei: für Frankreich fen ich 
nicht gefährlich, dieſe Verfügungen werben ohne Zweifel auf 
Requifition des wiürttembergifchen Minifters in Paris geſchehen 
ſeyn. «a — 

„Somit wären nun auch alle Bedenklichkeiten über ben 
Punkt unferer künftigen Niederlaffung gehoben, es iſt jet feine 
Wahl mehr zwifchen Elfaß, Frankreich und Norbamerifa; wir 
fönnen Dort nicht bleiben und ich kann dir jest frei geftehen, daß 
ih wahrfcheinlih, wenn nicht. ber Himmel oder das Schidfal 
felbft entfchieden hätte, noch lange gefchwanft Haben würde. Es 
fbien mir fhon, uns in der Nähe von Straßburg ein fleines 
Gütchen zu Faufen, von wo aus Karl die Uygiverfität befucht 
und ich einige fchriftftellerifche Arbeiten unternommen haben 
würde. Es find gegenwärtig deren mehrere feil und auch mit 
Schreiben ließe fih etwas machen. Die Furt vor Pfaffen, 
Jeſuiten und Polizei hätte fich vielleicht nach und nad) gelegt, 
wir hätten uns niedergelafien und nachdem alles fchönftens ein- 
gerichtet gewefen wäre, etwa mitten im nächhen Winter wäre 
vielleicht ein Gensdarm in unfer Haus gefommen, mit dem Be- 
fehl das Land zu räumen.“ | 

„Wenn ich dieſes bebenfe, fo danke ich Gott, daß es fo 
i gefoinmen if. Wir haben feine Wahl mehr... Es mag und gehen, 
wie es will, mir haben uns ua vorzuwerfen. Die eiferne 
Nothwendigkeit gebietet.“ 

Was ihn in diefen Gedanken beftärfte, war ber Einfluß 
Lafayette's, der ihm in ber traurigen Lage, in ber er ſich be- 
fand, ſtets eine eble und warme Theilnahme bewies, in Diefer 
Zeit der Verlafienheit, wahrhaftig ein feltened Beifpiel Humaner 
und ritterlicher Gefinnung. Lafayette hatte ftets fehr viel Freund- _ 
Schaft für Lift gezeigt; er empfahl ihn früher nach England und 
nach Rorbamerifa und feit 1823 befanden fidh beide in einem 
brieflichen Verkehr, an dem fich auch Georges Lafayette beteiligte. 

Ehe der General nach Amerika ging, correfpondirte er mit 
Liſt, um mo möglich gemeinfam mit ihm zu reifen; fo geheim 
er fonft den Tag feiner Abreife hielt, mit Lift fand er Darüber 
in vertrauten Briefwechfel. Noch vom Borb des „Cadmus“ aus 
fhrieb er am 13. Zuli 1824 fein Bedauern, baß-Lift nicht mit- 
fomme und verficherte ihn, baß er ſich immer: glüdtich preifen 
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werde, Lift Zeugnifle der hohen Achtung und Anhänglichkeit, 
die er für ihn fühle, abzulegen. Es wäre allerdings beffer ge: 
weien, Lift hätte e8 damals mögli machen fünnen, Lafayette 
zu begleiten. Er ging inzwifchen nach Straßburg zurüd; Lafayfette 
nach Amerifa, wo er durch Briefe Liſt's deſſen Schidfal erfuhr. 
Von Richmond in PVirginin (am 22. Januar 1825) fchrieb 
Lafayette an Lift, fprach ihm in den lebhafteften Aushrüden fein 
Mitgefühl aus, gab ihm die ausführlichen Details an über bie 
Ausfichten, welche beutfche Gelehrte, z. B. Follen in Norbamerifa 
gefunden hätten, und ermunterte ihn von Neuem, feinen früheren 
Plan einer Ueberſtedlung auszuführen. Es war begreiflich, daß 
bei Lift in biefem Augenblid der nie ganz aufgegebene Gebanfe 
mit neuer Stärke auftaucdhte-und er ſich nun doch zu dem harten 
Entichluß verftand, der Heimath den Rüden zu wenden. Erkun⸗ 
bigungen die er einzog, beftärkten ihn in feinem Entfchluffe; ohne 
ſich Ilufionen hinzugeben, fah er doch mit —— Muthe der 
Zukunft entgegen. 

„Alle,“ ſchrieb er am 16. März von Raflatt an feine ©attin, 
„bie nicht mit Erwartungen hingingen, dort ein Schlaraffenland 
zu finden, und bie fich zum voraus bequemten, feine fnechtifche 
Untermwürfigfeit von ihren Mitmenfchen zu verlangen, haben fidh 
bort wohl befunden, und viele, bie in der Abficht nach Europa ° 
zurüdgefommen find, um bier bie Früchte ihres Fleißes zu ver- 
zehren, find wieder nach Amerifa gegangen, mit ber Erklaͤrung, 
daß, wer einmal die Freiheit gewohnt fey, es hier zu Lande nicht 
mehr aushalten könne.” 

„Madame M., wenn fie von Theurung in Nordamerika fpricht, 
urtheilt eben wie fie es in ihren Berhältniffen gefunden. In Ame- 
rifa ift e8 theuer, [ururiös ıc., aber in Amerika ift e8 auch wieber 
wohlfeil und einfach. Die Amerikaner find abgefeimte, betrügerifche, 
habfüchtige Leute, aber die Amerifaner find auch ebelmäthig, ehr: 
lih und gaftfrei. Das macht, Amerika ift groß und es-gibt gar 
viele Amerikaner, und die Menfchen und die Gegenden find bort 
noch weit mehr verfchieben als bei ung, weil Nordamerika zehn⸗ 
mal. größer ift ale Deutſchland. Wer in Hamburg an's Land 
ſteigt, wird eben auch nicht zu ruͤhmen wiſſen, daß es in Deutſch⸗ 
lanb gar zu wohlfeil fey. Und ‚wer fi) in Hamburg drei Jahre 
aufhält, ohne recht oder links ober vorwärts ind Land hinein 
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zu fommen, ber kann wohl fagen, wie ed in Hamburg, nicht aber 
wie es in dem übrigen Deutfchland ausfieht. Daher- wir biefe 
Berichte zwar hören, aber Fein allgemeines Urtheil über das ganze 
Land daraus bilden follen.” . 

Aue Vorbereitungen wurden. von ihm eifrig getroffen; freilich 
mußte er*fie zum Theil auf deutfchem Boden beforgen, da ihm - 
ber Groll der württembergifchen Regierung den Aufenthalt auf 
dem linfen Rheinufer erfehwerte. Sogar den Weg, ben er. nehmen 
. wollte, hatte ihm bie polizeiliche Berfolgung verfünmert und be. 
fchränft. ” 

„Daß es mit ber Reife nad) Paris,” fchreibt er am 9. Mir 
an feine Frau, „fein nisi hat, haft bu wohl merfen fünnen. Es 
wurbe mir in Straßburg 'infinuirt, nach Havre zu reifen, sans 
toucher Paris, zu beutfd ohne Paris zu berühren, weil ich 
fonft mit Gensdarmen auf den rechten Weg geleitet 
würbe. Daß es mir felbft unendlich ärgerlich ift, kannſt du 
- wohl ermeflen, da bu weißt, was ich noch dort alles zu thun 
hatte. Indeſſen wenn es euch vecht ift, will ich ein Ausfunfts- 
mittel treffen; ich will ben Weg mit euch Paris zu machen; auf 
einer Entfernung von 5—6 Stunden will ich zurüdbleiben, bu 
geht mit Karl hin und ich erwarte euch. Anders weiß ich es 
nicht zu machen; das ift nun eben noch Pie Rekommandation ber 
württembergifchen Regierung. Aud) im Babifchen ftehen die Sachen 
fo, daß ich der Klugheit angemeflen .fand (fchon vor. 8 Tagen) ' 
Kehl zu verlaffen und bald da bald dort zu wohnen. “Der Com⸗ 
mandant fing an mich zu eujoniren.“ 

Ein paar Tage fpäter: „Stage buch Gotta, ob ich nicht über 
Nacht oder auf einige Tage (wenn ich mich. zu Haufe halte) 
hintommen fünne. - Es wäre gar zu gut, man fönnte noch allerlei 
beforgen. Doch nein! laß es. Ich will nicht wieder hin.“ 

Im Uebrigen traf er alle Anftalten mit dem freubdigften 
Muthe, auch liefen zmifchen ben Polizeichifanen, womit das culti- 
virte Europa ihm die legten Tage feines Aufenthalts verbitterte, 
erfreuliche Nachrichten ein, die ihn mit Zuverficht erfüllten. 

„Gute Nachrichten!” — fchreibt er am 14. März von Raftatt. 
„Ein Brief von Lafayette aus Nordamerika liegt in Paris für 
mich. BArgenfon hat erft um meine Abreſſe gefragt. Er be- 
merft nur, der Alte laſſe mich Herzlich grüßen und Hoffe, er werbe 
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mid) am 17. Juni, auf ben Jahrestag ber Schlacht von Bunfers- 
hit, fehen. Ich bin unendlich begierig; der Brief ift von Harrie- 
burg, 31. Januar datirt.“ s 

Dann am 26. März: „Seftern habe ich ben Brief von 
Lafayette erhalten, er lautet herzlich. Er läßt dich und bie Kinder 
grüßen und freut fich fehr darauf uns zu ſehen. Sein Aufenthalt 
wird noch den ganzen Sommer bauern, wir, werben alfo nod) 
Zeit genug haben, von feinen Empfehlungen Nutzen zu ziehen. 
m Bären Sie mit mir gefommen, fo würden Eie Theil genommen 
haben an all’ ber Güte, die mir von ber amerifanifchen Nation 
erwiefen worden iſt““ — fchreibt er am Ende feines Briefe. 
Freilich! jept wären wir außer Sorgen und fäßen ruhig. Doch 
ba ed nun einmal fo ift, ſo wollen wir -Damit zufrieden feyn, 
bag wir ben guten Alten noch treffen und bap er und fo 
wohl will.“ 

Die trüben Schilderungen aus ber Heimath machten ihn 
nach dem Baterlande wenig lüftern. In vielen Briefen, bie ihm 
damals die Theilnahme der Freunde zuſandte, fprach fich überein- 
ſtimmend die tiefe Verbitterung und Hoffnungslofigfeit aus, bie 
alle Befleren über die Lage. Deutfchlands erfüllte Was man ihm 
jest und fpäter nad) Amerika fchrieb, bewies, daß er weile ges 
handelt, Deutfchland za verlaflen. Die Verbächtigungen und 
Berfolgungen' ftanden damals in voller Blüthe; Lift war nur 
eines der bedeutendften Opfer der politifchen Inguifition gewefen. 
Bald erhielt er von einem fchmwäbifchen Freunde Nachricht, daß 
noch andere DVerfolgte in die neue Welt nachziehen würben. „In 
unferem faulen Europa,“ fehrieb der Freund, „wird es täglich 
ärger, das Elend bes Volfed wird größer, die Verſchwendung und 
der Luxus ber Vornehmen fteigt mit jedem Tage; ber Obfcuran- 
tismus, ber Defpotismus, die conftitutionelle Komödie find Hand 
in Hand im Fortfchreiten; Recht und Gerechtigkeit nicht nur mit 
Füßen getreten, fondern fogar verlacht und. verfpottet.” E 

So warb denn die Reife nach Amerifa angetreten, ohne 
Sehnſucht nach den Zuftänden der Heimath und doch voll Weh- 
muth und Schmerz, fie verlaffen zu müffen. Lift reiste durch bie 
Pfalz über Saarbrüden nah Mes. 

„Am 15. April mit Tagesanbruch,“ fchrieb Lift an einen 
Freund, „zogen wir weiter, ſchwer bepadt wie Auswanderer find, 
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und im Leichenfchritt, als fürchteten wir zu fehnell Die beutfche 
Grenze zu erreichen. Wir Eltern faßen in ſchweren Gebanfen; 
heute follten wir Deutfchland verlaffen und Alles was ung lieb 
und theuer darin geweſen. Ach! vielleicht auf immer verlaflen 
und hinauszieben über das Weltmeer; vielleicht eines unferer 
Theuern in den Wellen begraben fehen; vielleicht wegfterben von 
ihnen mit dem herzzermalmenden Schmerz, fie allein zuruͤckzulaſſen 
im fremden Lande. So ſaßen wir da, jedes in ſeinem Schmerze, 
keines wagte aufzublicken, aus Furcht dem andern ſein Inneres 
zu verrathen. Da ſtimmten die Kinder das Lied an: „Auf, auf 
ihr Bruͤder und ſeyd ſtark; wir ziehen uͤber Land und Meer nach 
Nordamerika" — nun war unmöglich, unfern Schmerz länger zu 
verhalten. Mein theures Weib war bie erfte, die ſich faßte. „Du 
ha dir nichts vorzumerfen, Du haft gehandelt wie ein Mann, 
wir ziehen nicht aus Mutäwillen. Faſſen wir uns in Gottes 
Ramen;, er hat ed über und verhängt, er wirb uns befchügen. 
Nun Kinder, wollen wir mit euch fingen)” Es war einer ber 
Ihönkten Frühlingemorgen, bie ich gefehen. Eben warf.die Sonne 
ihre erſten Strahlen über die paradiefifchen Gegenden. ber Pfalz. 
Der Anblid goß lindernden Balfam auf unfern Schmerz, und 
bald jangen wir mit fröhlicher Stimme alle Lieber, Die wir von 
Schiller wußten, und zulegt Uhlands fcherzhaftes: „So hab’ ich 
denn die Stadt verlaſſen.“! Die Leute, die und begegneten, mußten 
und eher für die Bamilie eines zu höhern Würden gelangten 
bayerifchen Beamten halten, als für vertriebene Auswanderer.” 
„Die untere Pfalz ift ein herrliches deutſches Revier an Land 
und Leuten. Die Natur gibt alles im Ueberfluß was ber Menfch 
bedarf, befonders Wein, dieſe Gottesgabe, die fo fehr das gefellige 
Leben verfchönertund bie Kraft bes Menfchen erhöht. Auch das 
ift ein Segen bed Landes, daß feine Qualität die goldne Mittel- 
ſtraße Hält. Wäre er um weniges Föftlicher als ex ift, das Volk. 
würde ihn nur.bauen, um ihn auf bie Tafeln ber Großen biefer 
Erde zu liefern. So aber fließt er in das Blut derer, bie ihn 
pflanzen, fo gibt er. benen, die ihn im Schweiß ihres Angefichts 
bauen, fröhliche Stunden, erleichtert ihre Arbeit und gewährt 
ihnen jene Schnellfraft bes Körpers und jene Lebendigfeit des 
Geiftes, die fie fehr von ber großen Mafle ber Bierlandsbe⸗ 
wohner auszeichnet. — Die Pfalz gehört zu ben beutfchen 
LiR, gefammelte Werke. 1. 10 
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Ländern, die beinahe ein Dienfchenalter hindurch ben politifchen 
Unterricht der Franzofen genofien haben. Man thut diefen Ländern 
und bem Elfaß Unrecht, wenn man fie ber Undeutfchheit und ber 
Anhänglichkeit an Frankreich bezüchtigt, befonders der Pfalz. Man 
ift hiex gut beutfch und König Mar. ift fo beliebt als in irgend 
einem andern Theil feiner Staaten. Aber man hat in ber fran- 
zöfifchen Schule die Vorzüge gewifler politifcher Inftitutionen fennen 
gelernt; man hat die Vortheile, welche bie Vereinigung mit einem 
großen arrondirten Ganzen gewährt, lange Zeit empfunden.“ 

Bon Saarbrüden nahm er feinen Weg über Mes, Paris, 
Rouen nach Havre. Allenthalben bot fi ihm ein Anlaß, über 
Land und Leute Bemerfungen anzufnüpfen, die er in feinem Notiz- 
buch aufzeichnete, Der Anblid von Met wedte in ihm, dem Reiche- 
ſtaͤdter, alte veichaftädtifche Erinnerungen, und fo kurz fein Aufent- 
halt war, unterließ er body nicht, auf der Bibliothek Einzelnes 
nachzufehen über die frühere Befchichte von Meg. In Paris ver- 
weilte ex nur kurz, er fühlte fich in dem Gemühle unbehaglidh; 
befto mehr zog ihn die Fruchtbarkeit, und Regfamfeit der Nor: 
mandie an. Die abgefchloffenen Gehöfte erinnerten ihn an bie 
altfächftfchen Bauernhöfe; der Anbli des regfamen Fabriklebens 
in Bolbed rief ihm die Theorien Adam Smiths ins Gedaͤchtniß. 
„sch Habe zwar,” fchrieb er, „ſchon in den für den Handelsverein 
verfaßten. Auffäpen biefe Theorie befämpft, aber der Gegenftand 
verbienit, daß man ihn befondere bearbeitet und dabei die eigenen 
Worte des Stiftere der Schule zu Grunde legt. Ich hoffe, bie 
vereinigten Staaten follen mir ein fchönes Beifpiel zum Beleg 
meiner Behauptungen barbieten. Sie haben bie Theorie fo lange 
befolgt, bis alle ihre Induftrie am Boden lag und, dann erft das 
von den Theoretifern verworfene Syſtem ergriffen.“ 

Am 21. April befand ftch Lift mit den Seinigen in Havre. 
«Dort traf er ſchweizeriſche Auswanderer in ziemlich Armlichem 
Zuftande; es befrembete ihn, baß die Schweizer fo wenig für 
eine geregelte Auswanderung forgten und er fehrieb es ben herr- 
ſchenden Borurtheilen zu, bie in der Begünftigung und Organi- 
fation des Auswanderungswefens eine Schwächung bes Mutter: 
landes ſehen. Das aufblühende Havre mit feinem regen Verkehr 
wedte in ihm ben Gebanfen, ob nicht Havre flatt der hollän- 
bifhen Häfen ber eigentlihe Mittelpunkt bes wefteuropäifchen 
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Verkehrs mit ber neuen Welt werden fünnte. „Dem Finanzıni- 
nifter von Frankreich,” fchrieb er in fein Zagebuch, „wäre es ein 
leichtes, diefen Handel von Havre zu verdoppeln, wenn er biefen 
Hafen durch Kanäle ober Eifenbahnen mit dem Rhein in Ber- 
bindung feste, ihn für einen Sreihafen erflärte und fein Doua- 
nenfyftem dergeftalt regulirte, daß Sübdeutfchland und die Schweiz 
ebenfo gut vermittelt dieſes Hafens importiren und erportiren 
Fönnte, als die Franzofen ſelbſt. Die Rheinuferftaaten würden 
dann bald fehen, was bei hohen Ducchfuhrszöllen gewonnen 
wird und die hochmögenden Mynheers möchten dann fo lange es 
ihnen behagte, barüber ftreiten, wie jusqu’'a la mer auf beutfch 
und bolländifch zu überfegen fey. Sie würden gewiß bald durch 
bie Leere in ihren Häfen zur inficht der großen Wahrheit ges 
langen, daß alle Küftenländer von der Induftrie der ihnen im 
Rüden liegenden Binnenländer leben. — — 68 fehlt nur noch, 
daß das franzöfifche Finanzminifterium den Vortheil Frankreichs 
begreife. Alsdann wird, hoffe ich, die Concurrenz in kurzer Zeit 
ben Knoten zeripalten, den fo viele hundert Sitzungen der Rhein- 
ſchifffahrtscommiſſion und fo viele bändereiche Werfe der Rhein 
ichifffahrtsfchriftfkeller nicht zu löfen vermochten.” 

Die Zeit hat die Dinge fo gewendet, baß ein Damals hol: 
ländifcher Hafen — Antwerpen — und nun näher liegt als 
Havre; die Erwägungen, auf bie Lift feine Combination baute, 
haben aber auch heute noch nichts von ihrer treffenden Wahr: 
beit verloren. i 

Am 26. April fand die Abfahrt flatt; fie war im Ganzen 
glüdlich, wenn auch nicht ohne ftürmifche Lage umd die unan⸗ 
genehmen Kolgen einer erften Seereife. Doch befanden fich feine 
Kinder im beften Wohlfeyn; nur feine Gattin litt anfangs, bie 
auch fie fi an die Seefahrt gewöhnt hatte. Am 10. Juni lag 
das Schiff an ber New⸗Yorker Bucht vor Anker. Am Nachmittag 
traf Lift in New⸗York ein, um fih nach kurzem Aufenthalt fo- 
gleih nach Pbilabelphia zu begeben, wo er Lafayette zu finden 
hoffte. Das Zufammentreffen mit Lafayette entfprach ganz ben 
Erwartungen, die Liſt davon gehabt hatte; der liebenswürdige 
Greis kam den Verbannten mit väterlicher Freundlichkeit entgegen 
und lud Lift ein, ihn auf feinem Triumphzug durch die Vereinig- 
ten Staaten zu begleiten. Lift nahm das Anerbieten dankbar 
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an; eine beffere Einführung in die neue Heimath konnte er nicht 
finden. Er hatte zugleich den hohen Genuß, das ameritanifche 
Bolfsleben in einem jener feltenen Momente zu beobachten, wo 
die amerifanifche Trodenheit duch die Erinnerung an eine große 
Zeit gehoben und begeiftert ward, wo fi) der Jubel eines freien 
Volkes in frifchefter Weife ausſprach. Es wurde ber 4. Juli, 
ber Tag ber Unabhängigfeitserflärung, gefeiert und Lafayette 
verherrlichte das Feft durch feine Anmwefenheit. In feinem Tage: 
buch machte fich Lift kurze Notizen über das Feſt, welche ben 
erften Eindrud, den die Zuftände in Nordamerika auf ihn machten, 
fehr treu wiedergeben, Es gefielen ihm biefe militärifchen Auf- 
züge, wo „bie Soldaten ohne Pebanterie marfchirten, aber in 
guter Orbnung und in der Haltung freier Männer, bie ben 
Stock nicht zu fürchten haben.“ 

„In monardhifchen Staaten drehen fich öffentliche Feſte um die 
höchite Perſon; Hier ift e8 überall feftlih, Freude und Fröhlichkeit 
glänzt heute auf allen Geftchtern. Alles gemahnt mich an meine 
Reichsſtadt; diefe öffentliche Sreude der Alten und Kinder, Kano- 
nendonner, Pelotonfeuer, Fahnen, öffentliche Aufzüge u. f. w.“ 

„sh weiß nicht ob ich in Hinſicht auf Cleganz diefer Ge- 
ſellſchaft (nämlich der erften Staatsmänner, die fih um Lafayette 
drängten) vor -ben Levers eined großen Könige den Borzug geben 
ſoll, aber das bin ich überzeugt, daß in diefer Berfammlung 
mehr nügliche Ideen erwedt und edle Gefinnungen erzeugt wer- 
ben, als bei allen Xevers der Könige — —“ 

„Man fieht Hier nicht jene hungernden und lungernden Ge⸗ 
fihter, die in Europa auf allen Feften die Mehrzahl ausmachen.“ 

Fin andermal fchreibt er: „Alles Neue wird bier fchnell ein- 
geführt; alles nad) den neueften Erfindungen. Da ift fein Kleben 
am Alten; fchon menn ber Amerikaner nur das Wort nennen 
hört, fpist er die Ohren. Alles was bas gemeine Wefen be- 
teifft, Öffentliche Einrichtung, Geſetzgebung, Verhandlungen, Feſte, 
Zeitungen u. ſ. w. — alles ift vortrefflih und muß das Herz 
jedes Europäers erweitern. Tritt er aber zurüd ins Privatleben, 
fo findet: ee es langweilig, einfylbig, ſteif. Es liegt bieß im 
Weſen der Demofratie, fo wenig es auch dem idealen Demofraten 
‚einleuchten mag. In der Monarchie kann fich der Bornehmere, 
feinem Anfehen unbefchabet, in‘ die Gefellfehaft mifchen, feine 
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Stellung ift von Allen anerkannt und fteigt er herab, fo wird 
ihm dieß eher zum Werbienft angerechnet. In der Demokratie 
beftehen, obwohl Alle an Rechten gleich find, doch bie Inter: 
fchiede der Geburt, des Reichthums, des Talents, der Standes: 
ehre, bed Charakters; nur ift die Stellung bes Einzelnen nicht 
fo ausgeprägt, nicht fo unbeftritten anerfannt, nicht burch äußere 
Abzeichen und Titel erfennbar. Daher werden die Anfprüche ber 
Einzelnen fortwährend durch bie Art und Weife ihres Benehmens 
ausgeſprochen.“ | 

Lafayette's Empfehlungen erwarben Lift überall einen freund- 
fchaftlihen Empfang; buch ihn ward er an Henry Clay, buch 
diefen wieder an Harrifon empfohlen, und allmählig mit ben erſten 
amerifanifchen Staatsmännern befannt. Zunächft mußte er jedoch 
jegt darauf denken, fich eine feite Niederlaflung zu bereiten; nad 
vielen vergeblichen Wanderungen entfhloß ex fi in Pennſylva⸗ 
nien zu bleiben. So finden wir ihn im September in Pittsburg 
an der weftlichen Grenze biefes Staates, wo er fi um einen 
fetten Wohnfib bemüht. Bon dort fchreibt er am 10. September 
an feine Gattin: „Ich bin recht wohl, und die Motion in der ich 
lebe, bewirkt auch, daß ich leiblicher Laune bin. Ich glaube 
jelbft, daß ein thätiges Leben in ber freien Ratur und allen am 
beften zufagen wird. Nur ift zu bedauern, daß man nicht fo 
fchnell wählen kann, ald es zu wünfchen wäre. Diefes Land ift 
fo weitläufig, es find fo mannigfaltige Rüdfichten zu nehmen 
und man muß fich überall fo vorjehen, daß Wochen verfließen 
wie Tage. Im Ganzen bin ich vor der Hand recht wohl zur 
frieden mit meinen Erfundigungen; zu einem Cntfchluffe aber 
habe ich es bis jest noch nicht bringen koͤnnen.“ 

„Sp viel ift und bleibt ausgemacht, daß wir auf Dem Lande 
leben wollen, fey e8 nun näher oder entfernter von einer Stabt.“ 

In Pittsburg hatte fih der Plan zerfchlagen ; er ging daher 
nach Harmonie, einige Meilen nörblic” von biefer Stadt; von 
dort fchrieb er: „Es gefällt mir hin und wieder in biefen Gegen 
ben recht wohl; nur finde ich eben, daß eine Niederlafiung Zeit 
und Weile braucht, wenn man ſich anders gut beiten will. Auf 
jeden Zal ferne ich fehr viel auf diefer Reife und je mehr ich 
in die Landesverhältnifie hineinfehe, deſto mehr wächst mein 
Muth.. Ich Hoffe es fol uns gut geben.“ 
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Bon hier machte Lift aud einen Ausflug nach dem nahe 
gelegenen Economy, wo ber württembergifche Seftenführer Rapp 
nach mancherlei Irrfahrten mit feiner focialiftifhen Colonie fich 
niedergelaſſen hatte. 

Lift fühlte fi ganz angeheimelt, ald er am Abend anfam 
und die Abendglode ber beutfchen Colonie ihm die vaterländifchen 
Erinnerungen wedte; „ed läutet Abend,” fagte er, „mie im Geims 
‚lichen Schwabenland;" bie vaterländifchen Töne ber Sprache 
begrüßten ihn. Er beſucht Rapp, der ihn herzlich empfängt und 
von den Nachbarn und Nachbarinnen umgeben if. Alle Heißen 
ihn herzlich willfommen. Er befuht am Morgen die Stadt, 
Werfftättte an Werfflätte; alles kennt ihn aus ben Zeitungen 
und begrüßt ihn mit größter‘ Herzlichkeit. 

„Ungeachtet die Eolonie erft ein Jahr angefangen, wohnen 
die Leute alle ſchon fehr gut umd reinlich; vor 15 Monaten war 
hier noch Wald; jest frohe und vergnügte Gefichter. Es ſtehen 
ungefähr 100 Häufer, ein großes Fabrifgebäube mit zwei Flügeln, 
eine Kirche, ein Wirthshaus, ein hKerrlicher Garten, mehrere Mor- 
gen groß mit Weinberg, alle Arten Blumen, Orangen, Eitronen, 
Geigenbäume, Baumwolle, Tabake; man gebt durch Traubenlauben.“ 
Auch der innere Geiſt der Eintracht, Verträglichkeit, fowie bie 
Perfon und die Gefinnung bes Führers gefielen ihm ungemein. 

Der günftige Eindrud, ben die Gefellfhaft in Economy auf 
Lift gemacht Hatte, wedte in ihm den Gedanken, auf ähnlichen 
Grundlagen Anftalten zu errichten, in welchen für Bildung und 
Wohlſtand zugleich Sorge getragen würde. Er dachte fih an 
ber Stelle der taufend in Familien“ lebenden Menſchen eine 
Anzahl Jünglinge von 13 —16 Jahren, welde der Anftalt 
bis zum 21. Jahre verbunden wären. „Ich ftelle,” ſchrieb er an 
einen: amerikanischen Staatsmann, „wie in jener Anftalt ben 
Grundſatz feft, daß die Coloniften alle häuslichen Gefchäfte felbft 
verrichten und daß fie alle gewöhnlichen Bebürfnifle des Lebens 
fowohl an Bictualien als an Kleidungeftoffen felbft produciren. 
Ih fuche irgend einen Hauptinduftriegweig auf (etwa Fabrikation 
von Tuch, Schuhe ıc.), auf welchen die jungen Coloniſten ihre 
übrige Zeit verwenden, und woraus wenigftens fo viel gewonnen 
‚werden Fünnte, als zur Befoldung ber Lehrer und zur Anfchaffung: 
derjenigen Bedürfniffe, welche die Colonie nicht felbft erzeugt, 


erforderlich wäre. Sch verwende fieben Stunden auf die Arbeit 
und fünf Stunden auf den Unterridht. Die Zöglinge theile ich 
nah ihren Fähigfeiten, in folche welche eine Wiſſenſchaft oder 
Kunſt, und in folche, welche ein Gewerbe oder den Landbau zu 
ihrem vorzüglichen Sach machen. Jene werben, fie mögen bereinft 
in Lagen kommen, in welde fie wollen, nie in Berlegenheit ge⸗ 
rathen, da fie in Ermangelung einer Gelegenheit ihre Kenntniſſe 
geltend zu machen, hinlängliche Kenntnig und Uebung in Hand⸗ 
arbeiten erlangt haben, um ſich damit fortzubringen; biefe werben 
fo viel aus den Wiflenjchaften fich aneignen als nöthig ift, um für 
gebildete Mechaniker zu gelten. Iſt eine einzige folche Anftalt 
gelungen, fo iſt bamit der Grund zu. einer Propaganda gelegt; 
dad Vorbild ift gegeben. Daraus gehen Lehrer für andere Ahn- 
ide Anſtalten hervor, die den Geift der Anftalt auf jene über- 
tragen.“ j 

Inzwiſchen hatte fich die Anjieblungsangelegenheit georbnet, 
Am 5. November jchreibt Lift von Harrisburg, daß der Kauf 
abgemacht fey. „Ich kaufte für 920 Thaler unter folgenven 
Bedingungen: 1) follte ic dad Gut noch zuvor in Augenjchein 
nehmen Dürfen; 2) zehn Ader wohlgemeflen an Land erhalten; 
3) die Hälfte fogleich, den Reit im nächften Jahr bezahlen.“ 

Die perſönliche Belichtigung der neuen Beftgung fiel fehr 
günftig aus; ed war ein geräumige Haus mit einem Altan 
umgeben, in der Nähe Play zu einem Garten, Wiefen und Wald- 
bäume, bicht angrengend die Landftraße, und dad Ganze auf einem 
Hügel gelegen mit herrlicher Ausficht auf bie Stabt. 

Lift mar wie immer voll ber beften Hoffnungen und von wahr: 
haft Eindlicher Freude erfüllt. Da die Leute das Haus fogleich 
räumen fonnten, konnte er feine Ungebuld, vecht "bald einzuziehen, 
befriedigen. „Bis nächiten Mittwoch oder Donnerftag,” fchreibt 
er, „werde ich nach Philadelphia fommen und dann können wit 
wegziehen, fobalb wir mit Einpaden fertig find. Ihr könnt einit- 
weilen bie Vorbereitungen dazu treffen, fo weit ed möglich iſt. — 
Und Glüd zu, lieben Leute, jebt haben wir eine Heimath. Ich 
hoffe, fie wird euch gefallen und ihr werbet fie lieb gewinnen. 
Ich wohne bereits mit Mann und Roß in unferem Eigenthum, 
und heute habe ich fchon gehadt und gegraben, um bie Hügel 
eben zu machen.” 
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Doc) verzögerte fich ber Auszug noch um einige Tage. Die 
Familie Liſt's war indeſſen in Philadelphia gemwefen, wo fie in 
»The northern Liberties,« einer meiftend von Deutfchen bewohnten 
Vorftabt, ein Fleined Haus bewohnten, das Lift für fie gemiethet 
hatte; bie Kinder befuchten dort die englifche Schule, Endlich 
erfolgte ber Umzug, ben Lift mit ungebuldiger Spannung ber 
trieben hatte; es wurde zugleich ein Dutzend Kühe gefauft und 
die kleine Beflgung ganz wie ein einfaches Bauerngut herges 
richtet. Lift verfprach fich jest eine ruhige und felbftftändige 
Eriften; und meinte, ex würde biefen Ort nicht mehr verlaffen. 
Freilich blieben auch Hier die Unannehmlichkeiten nicht aus; beim 
Berfauf der Erzeugniffe ward er von dem amerifanifchen Gefinde 
vielfach betrogen, und es zeigte fi bald, baß es ein fehr Foft- 
fpieliger Berfuch fey, auf diefe Weife Landwirtbichaft zu treiben. 
Auch hatte die neue Beſitzung Fehler, die Lift freilich beim Ankauf 
nicht hatte „wahrnehmen Tonnen; Die Lage war ungefund, im 
Winter litt die Familie fehr durch die Kälte, und während bes 
Sommerd wurde eines nad) dem andern von dem Falten Fieber 
heimgefucht. Man mußte daher baran denken, das Gütchen um 
jeven Preis loszufchlagen, aber es fand fich fein Käufer — und 
bob war bad Vermögen durch die Jahre ber Verfolgung in 
Deutfchland, die there Reife und den Aufenthalt fo zufammen- 
gefchmolzen, daß ed Schwierigfeiten machte, eine andere Beſitzung 
zu erwerben, Gern ergriff daher Lift ein Anerbieten, das ihm 
aus einer Heinen pennfylvanifchen Stadt, aus Reading, zufam: 
er folle ein beutfchamerifanifches Blatt („der Adler“) redigiren. 
Er ließ die Bellsung, für bie fich weder Käufer noch Pächter 
finden wollte, leer ftehen und fchlug (1826) feinen Wohnftg in 
Reading auf, um ſich dort, wie ex felber oft feherzte, in bas 
beutfchamerifanifche Kauderwelfch hineinzuarbeiten, Das bie bort 
allein verftänbliche Sprache ber Zeitungen ausmachte. 
Indeſſen wurden bie einfamen Stunden auf bem Meierhofe 
am Susquehannah, wie der Aufenthalt in dem pennfylvanifchen 
Stäbtchen redlich von ihm benuͤtzt, um feine Kenntniſſe und &- 
fahrungen nach allen Seiten hin zu erweitern, „Im Borgefühle 
befien, was mir bevorftünde,” fo erzählte er fpäter, 1. „hatte ich 
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jene vier Jahre, die zwiſchen meinem politiſchen Fall und meiner 
Abreiſe lagen, während welcher Zeit ich im Grunde ohne alle 
Berufsgeſchäfte war, nicht ungenützt verſtreichen laſſen. Daß mir 
meine juridiſchen Kenntniſſe mit allem übrigen, was auf lokaler 
Wirkfamkeit beruhte, nichts helfen würden in Amerika, hatte ich 
zum voraus angenommen, mich aber in diefer Annahme zu meinem 
Bortheil getäuſcht. Auch meine Kenntniſſe in den Staatswiflen- 
haften und in ber Adminiftration hatte ich für nichts anges 
ſchlagen. Alfo ftudirte ich emflg die Elemente der Gewerböchemie, 
der Mechanif, des Bergbaues, ber Landwirthfchaft und überhaupt 
aller Gewerbswiſſenſchaften; ich fuchte wo ſich mir nur Gelegenheit 
darbot, das Praftifche des Aderbaues, ber einzelnen Fabrikations⸗ 
zweige und bes Hanbels fennen zu lernen und mich in ber neuen 
Sprache zu vervollkommnen. Gejchichte und Politik ftudirte ich 
jur Unterhaltung; ja. fogar die Medicin ift mir nicht ganz fremd 
geblieben, 1 weil ich für ben Ball, daß alle andern Stränge . 
brechen würden, ben Entſchluß gefaßt hatte, mich nach regel- 
mäßigem Studium ber Heilfunft auf die mediciniſche Praris zu 
verlegen. Daß ich die Berfafiung und alle gefellfchaftlichen und 
öfonomifchen Berhältniffe von Nordamerika aufs genauefte kennen 
zu lernen trachtete, veriteht fich von ſelbſft. Kurz, es bewährte ſich 
an mir der Sag: man müfle einen Mann von Geiftesenergie, 
aber von förperlihem Phlegma nur in die Roth verfegen, um 
Alles, was an ihm und in ihm fey, zur Geltung zu bringen. 
lieberdieß hatte ich ein halbes Jahr dazu verwendet, Frankreich 
und England genau fennen zu lernen. Mein Schidfal war mir 
ein Schlüffel, der mir die Thüren der bebeutenoften und ebelften 
Männer ber Zeit öffnete und mir bie beiten Kenntniffe über 
Nordamerika, zugleich aber auch ..die beften Empfeblungsbriefe nach 
inem Lande verfchaffte.e So war ich fchon, als ich zu Schiffe 
ging, ein ganz anderer Mann als zur Zeit meines Austrittö aus 
der württembergifchen Deputirtenfammer, Das befte aber was 
ich zu Schiffe nahm, war ber Borfag, mic) ganz nad) den Sitten, 
Gebräuchen und Berhältnifien meines neuen Baterlandes zu richten, 


' Er lernte einen ausgewanderten deutichen Arzt, Dr. Weflelhöft, kennen, 
ward durch diefen mit der Homöopathie befannt, und ergriff auch diefe Ri: 
tung, wie alles Neue, wit bem lebhafteften Eifer. - In feinen Mußeſtunden 
las er neben vielen andern auch mebicinifche Bücher. 
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und mich für den Anfang Feines Gefchäftes, womit ich mich und 
meine Familie würde erhalten fünnen, zu fchämen, wie niedrig 
c8 auch ſey — mit einem Worte jenem Zurufe zu entſprechen 
(und es ift der beite Rath den fie geben können), womit bie 
Amerifaner jeden neuen Anfümmling begrüßen, der für feine fünf 
tige Eriftenz und Profperisät lediglich auf feine eigne Energie 
angewiefen ift — »look about! — help yourself!« 

Der ländliche Aufenthalt wedte in Lift den Gebanfen an 
frühere Beichäftigumgen; feine nationalöfonomifchen Yorfchungen 
mußten bier in einem jungen Rande, wo taufend neue Erfah—⸗ 
rungen zu machen waren, von befonderem Reize feyn. Bücher 
batte er feine mitgebracht; „das befte Werk," ſagte er fpäter in 
dem Borwort zu feiner „„politifhen Dekonomie,”" „das man in 
biefem neuen Lande lejen kann, ift das Leben. Wildnifle fteht 
man hier reiche und mächtige Staaten werden. Die ſtufenweiſe 
Entwidlung ber Bolfsöfonomie ift mir erft hier Har geworben. 
Ein Broceß, der in Europa eine Reihe von Jahrhunderten nahm, 
geht Hier unter unfern Augen vor ſich — naͤmlich ber Uebergang 
aus dem wilden Zuftand in den ber Viehzucht, aus biefem in 
den Agrifulturftand, unb aus biefem in ben Manufaftur- und 
Handelsftand. Hier kann man beobachten, wie bie Rente all 
mählig aus dem Nichts zur Bebeutenbheit erwächst. Hier verfteht 
ber einfache Bauer fich praftifch beſſer auf bie Mittel, die Agri⸗ 
kultur und die Rente zu heben, als die fcharffinnigften Gelehrten 
ber alten Welt — er fucht Manufakturiften und Fabrifanten in 
feine Rähe zu ziehen. Hier treten bie Gegenfäge zwiſchen Agris 
fulturs und Manufafturnationen einander auf's fchneidendfte 
gegenüber und verurfachen die gewaltigften Eonvulftonen. Nir⸗ 
gends fo wie Hier, lerni man bie Natur der Transportmittel und 
ihre Wirkung auf das geiftige und materielle Leben ber Völker 
fennen. Diefes Buch habe ich begierig und fleißig gelefen, und 
bie daraus gefchöpften Lehren mit ben Refultaten meiner früheren 
Studien, Erfahrungen und Reflerionen in Einklang zu ftellen 
geſucht.“ 

Liſt kam mit amerikaniſchen Staatsmaͤnnern und einfluß⸗ 
reichen Leuten in Verbindung, welche ſeine Oppoſition gegen das 
herrſchende Syſtem A. Smiths zu ſchätzen wußten; namentlich 
ermuthigte ihn der Praͤſident der pennſylvaniſchen Geſellſchaft 
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zur Beförderung ber Manufalturen, Eh. 3. Ingerfoll, über die 
bedeutendften Fragen ber Hanbelsfreiheit oder bed Handelsſchutzes 
das Wort zu ergreifen. Ungemwohnt in engliſcher Sprache zu 
fhreiben, wollte Lift nach beutfcher Art ein umfaflendes und 
einläßliches Werk über die wichtigften Fragen der politifchen 
Defonomie unternehmen und hoffte bamit für feine Anflchten 
Propaganda zu machen. Sein praftifcher amerifanifcher Freund er- 
munterte ihn aber, lieber in populärer Form bie einleuchtenbften 
Gefihtspunfte feines Syſtems zu erörtern und bamit in einem 
amerifanifchen Blatte aufzutreten; der Erfolg bewies, baß ber 
Kath der befiere war. Denn au in Amerifa war. die Frage 
eine unmittelbar praftifche geworben. Noch zwanzig Jahre zuvor 
waren bie Bereinigten Staaten faft ausfchließlih mit Erzeu⸗ 
gung von Colonialwaaren und mit Handel befhäftigt, fo daß 
das Bebürfniß eines Binnenmarftes noch gar nicht ftattfand. 
Inzwifchen waren ungeheure Gebiete angebaut und bevölfert 
worden, im Rorden namentlich hatte fich eine Menge von Fa⸗ 
brifen erhoben, die bald nicht nur einen großen Theil ihres Landes 
mit ihren Erzeugniffen verforgen, fondern auch bebeutende Maſſen 
ausführen konnten. So war Rordamerifa mehr und mehr zu 
einem Sanbelsftaate geworden, der daran benfen konnte, mit 
dem englifchen Uebergewicht fi in einen Wettftreit zu begeben. 
Ter Eonflift mit England, der zu gegenfeitigen Repreffalien führte 
(1827), war durch dieſe Berhältniffe hervorgerufen und die Tarifr 
angelegenheit Hatte eine yanz unmittelbar praftifche Bedeutung. 
Liſt's Briefe über die „fogmopolitifche Theorie der Oekonomie“ 
fam alfo ganz zur rechten Zeit. Sein Name war unter ben 
Amerifanern durch. Lafayette's Empfehlung und durch die im all- 
gemeinen befannt gewordene Geſchichte feiner Verfolgungen in 
Deutichland zu einer Achtung und einem Anfehen gelangt, daß 
er es ſchon verfuchen durfte, als Fremder in die damals Außerfi 
beiebte und zum Theil Teidenfchaftliche Debatte, welche Zollge- 
feggebung den Borzug verdiene, ein Wort mit hinein zu-veden. 
Er unternahm es hier, die als Glaubensartifel gültigen Säbe 
von A. Smith und Say zu befämpfen, die Gemeinpläge ber ges 
wöhnlichen Freihandelsmaͤnner zu widerlegen und ber „Eoömopoli- 
tifchen Dekonomie” bie „politifche und nationale” gegenüber zu - 
ſtellen. Auh in Amerifa waren Bücher genug verbreitet 





(namentlich von Cooper), welche die Smith’fchen Lehren wie un- 
trügliche Ariome ind große Publifum brachten; ed galt daher, in 
populärer, allgemein faßlicher Weife bei demfelben Publikum den 
Glauben an bie Unfehlbarfeit jener Lehren zu erfchüttern. Dietes 
Ziel festen fich bie Briefe, die Lift an Ingerfoll richtete und im 
Zuli 1827 in einem amerifanifchen Blatte veröffentlichte. Zuerſt 
befämpfte er Smith, daß er nur die Defonomie der Individuen 
und die Dekonomie der Menfchheit in ihrem Verhältniß behanbelt 
habe, ohne auf das wichtigfte Mittelglied — die Defonomie 
ber Nationen — die nöthige Rüdficht zu nehmen, ohne zu be 
benfen, wie verfchieden der Grab ber Macht, der Staatsver- 
faffung, Bebürfniffe und Cultur bei den verfchiedenen Nationen 
it. Gr Babe, warf er ihm vor, nicht berüdfichtigt, wie ungleid) 
und gefchieden bie Welt durch Nationen und ihre Intereflen fey; 
feine Theorie vom Freihandel bringe nicht in Anfchlag, daß bie 
Welt feine Union etwa nad) dem Mufter der amerifanifchen fey. 
Wäre die Welt fo gereinigt und verſchmolzen, daß es feine na⸗ 
tionalen Interefien, Gefege, Beichränfungen, Kriege gäbe und 
Alles in feinem natürlichen Yluffe fich bewege, mwürbe das engs 
lifche Capital fich zugleih an der Seine und an ber.Elbe, am 
Rhein und am Tajo ausbreiten und Böhmen und Polen früher 
angebaut und civilifirt worden feyn, als bie Ufer bed Ganges 
und 2orenzoftromes, fo hätte auch keine Nation etwas von ben 
Maßregeln anderer Nationen für Unabhängigfeit, Macht und 
Wohlfahrt zu befürchten. Doch ein ſolcher Zuftand gleiche eher 
St. Pierre's Traum vom ewigen Frieden, als den wirklich be- 
ftehenden Berhältniffen. Krieg ſey nur ein Zweifampf zwifchen 
Nationen, und Befchränktungen bes Freihandels nichts als ein 
Krieg zwifchen ber inbuftriellen Macht verfchiedener Nationen. 
Was würde man yon einem Kriegsminifter denken, ber es ver- 
fäumte, Feſtungen anzulegen und Heere auszubilden, weil die 
Menichheit glüdlicher wäre, wenn es feinen Krieg auf Erden 
gäbe? Und doch fey es ganz berfelbe Fall, wenn man im gegen 
waͤrtigen unvollfommenen Zuftand, getreu ‘der Smith’fchen Lehre, 
vie nationalen Interefien der Leitung fremder Nationen und 
fremder Gefepe preisgäbe, weil in einem vollfommenen, aber 
imaginären Zuftand” des Menfchengefchlechts Freihandel eine 
Mohlthat für die Menfchheit wäre.“ 
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„Der fchottifche Lehrer und feine Schüler,” fuhr Lift fort, 
„hatte nur bie kosmopolitiſche, aber nicht die politifche Defonomie 
behanvelt und die Bedürfniffe einer nationalen Dekonomie außer 
Augen gelafien. - Eine Nation fey das Mittelglied zwifchen ben 
Individuen und der Menfchheit; eine getrennte Verbindung ven 
Individuen, bie unter einer gemeinjamen Regierung, gemeinfamen 
Sefegen, Rechten, Einrichtungen und Interefien, gemeinfamen 
Geſchäften und gemeinfamem Ruhme ein Ganzes bilden, das 
nur ben Geboten feiner Intereffen folgt, das die Macht befipt 
bie Intereffen feiner einzelnen Glieder zu regeln, und barauf 
außgeht, das höchſte Maß gemeinfamer Wohlfahrt im Innern 
und das höchfte Maß von Sicherheit gegenüber andern Rationen 
feftzuftellen.. Das öfonomifche Ziel dieſes Ganzen fey nicht allein 
die Wohlfahrt im Sinne der individuellen und Tosmopolitifchen 
Defonomie, fondern Macht und Wohlfahrt, infofern das eine durch 
das andere bedingt und barauf geflügt if. Die Individuen fönnen 
Wohlftand befigen, aber wenn die Nation nicht die Macht hat, 
ihn zu fehügen, fo laufen fie Gefahr, fammt ihrem Wohlftand 
ihre Freiheit und Unabhängigkeit einzubüßen. Wie die Macht 
den Wohlftand ficher ftele und der Wohlſtand wieder die Macht 
vermehrte, fo feyen Macht und Reichthum gleichmäßig bedingt 
dur das harmoniſche Berhältniß zwifchen Aderbau, Handel 
md Manufaftur; fehle es am biefer Harmonie, fo fünne eine 
Nation weder mächtig noch wohlhabend feyn. Der Staat habe 
nicht nur das Recht, fondern die Pflicht, ſchützend dafür einzu- 
treten, ba der Einzelne nicht im Stande ſey, fich dieſen Schug 
zu fihern. Freilich ſeyen die Bedingungen je nach dem politifchen 
und fittlichen Zuſtand verjchieden; während ein träges, abergläus 
bifches und ununterrichtetes Volk am beften ber bequemen Lehre 
bes laissez faire und laissez passer nachgebe, ſey bei einer thäs 
tigen, rührigen und intelligenten Nation die Lage eine ganz 
andere. Waͤhrend das eine Volk ſich befcheide, Im einer erirägs 
lihen Abhängigkeit und einem öfonomifchen Lehensverhältniß zu 
eben, würde dad andere unermübet darauf ausgehen, feine 
öfonomifche Unabhängigkeit ald Bedingung feiner Wohlfahrt und 
Freiheit durchzukaͤmpfen. So fey in anderer Hinfiht auch bie 
nationale Defonomie der Amerikaner und Engländer durchaus 
verfchieden ;.diefe legtere fen bominirend ; jene erſtere beftrebe fich 
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zunächft nur unabhängig zu werben — und dieſen Geſichtspunkt 
müffe die Geſetzgebung und Politik im Auge behalten.“ 

Lift zeigte dann, wie er felber zuerſt an ber Unfehlbarkeit 
ber Smith’fohen Theorie irre geworben ſey. Er habe beobachtet, 
wie dad napoleonifche Continentalſyſtem trotz feiner Schatten» 
feiten auf ben beutfchen Wohlftand und die Emancipation ber 
beutfchen Arbeit ermunternd und aufrichtend gewirkt habe, wäh 
rend die Rüdfehr zur fchranfenlofen Freiheit und die Oeffnung 
der beutfchen Märkte für die englifchen Manufakturen das alles 
nieberfchlug und zur alten: ökonomiſchen Abhängigfeit Deutjch- 
lands zurüdführte. Inzwiſchen feyen in Folge der großen Ums 
wälzungen auch im übrigen Europa die Anfichten zuerſt erfchüttert 
worden; man jey von ber philanthropifchen und kosmopolitiſchen 
Betrachtung mehr und mehr zurüdgefommen, und fafje fih nun nicht 
mehr fo leicht baburch bethören, wenn englifche Staatemänner 
und Parlamentsredner große Worte machten, die U. Smith’fche 
„Freiheit“ im Munde führten, während ihre eigene Praris eine 
entgegengefegte fey und die angebliche Freiheit nur dazu diene, 
andere Nationen durch Lömentraftate fich unterwürfig zu machen. 

‚In einem weitern Briefe unterwarf Lift die Theorie der 
Taufchwerthe einer genaueren Prüfung und fuchte zu zeigen, 
baß ed nicht um ben Austaufch von Stoffen, fondern um- bie 
Vermehrung der probuftiven Kräfte handle. In lebendiger, 
durchaus faßlicher Weife wies er an Beifpielen nad), wie fich 
beide Auffaffungen zu ben amerifanifchen Verhältniffen verhalten. 
Indem er den verfchiedenen Eulturzuftand und die mannigfaltigen 
Dedürfniffe der Nationen mit einander verglich, wies er wieder- 
holt darauf Hin, daß jede Nation bei Entwidlung ihrer probuf- 
tiven Kräfte ihren eigenen Weg einfchlagen müfle, mit andern 
Worten, daß jede Nation ihre befondere politifche Delonomie 
babe. Ebenfo wenig dürfe man die individuelle Oekonomie mit 
ber politifchen verwechfeln. „Ein Individuum,” fagte er, „forgt 
allein für feine perfönlichen und häuslichen Bebürfniffe, ed forgt 
jelten für andere oder für die Nachwelt, feine Gedanken und 
Anfichten find befchränft und überfchreiten felten den Kreis jeines 
befondern Bedürfniffes; feine Induſtrie ift dur den Zuftand . 
ber. Geſellſchaft, worin er lebt, begrenzt. ine Nation forgt für 
die focialen Bedürfniffe der Mehrheit ihrer Glieder, fie forgt 


nicht allein für bie Gegenwart, fondern auch für künftige Gene- 
rationen, nicht allein für den Frieden, fondern auch für den 


Krieg, ihre Anfchauungen erftreden fich nicht bloß auf ben’ Län- - 


derſtrich, den fie beherrfcht, fondern über den ganzen Erbfreis. 
Ein Individuum fann, indem es fein eigenes Interefle fürbert, 
das allgemeine Intereffe fränfen; eine Nation kann, indem fie 
bie allgemeine Wohlfahrt fördert, das Intereffe eines Theile ihrer 
Glieder Hemmen. Aber die allgemeine Wohlfahrt muß die Be- 
mühungen ihrer einzelnen Individuen begrenzen und regeln, unb 
die Individuen wieder in ber gefellfchaftlichen N eine Unter⸗ 
ftüßung ihrer eigenen Kraft finden.“ 

„Eine Gegend kann manche fehr reiche Leute enthalten, aber 
deßwegen im Ganzen doch fehr arm feyn; die Sklaverei fann für 
ein Land eine wahre Galamität feyn, während Einzelne in ber 
Bevölkerung fich dabei fehr gut ftehen mögen.. Der Mangel freis 
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buftiven Kräfte eines Volkes ſehr hindern, indeß einzelne Klaſſen 
aus ſolch einem Zuftand der Dinge ihren Vortheil ziehen. Cine 
Ration mag durch ben Mangel einer Induſtrie leiden, Einzelne 
fonnen beim Berfauf fremder Induftrieerzeugntffe wohl gebeihen. 
Jede neue Erfindung hat für eine Anzahl von Individuen ihre 
Rachtheile, und ift doch eine Wohlthat für das Ganze. Ein 
Fulton mag fein ganzes Bermögen zu Verſuchen aufbrauchen, 
aber bie Nation wird deßwegen aus feinen Arbeiten Doch einen 
immenfen Gewinn an probuftiven Kräften ziehen.” 

Nachdem er fo an biefen einfachen Beifpielen den Unterfchieb 
ber Defonomie des Einzelnen von der ‚nationalen nachgewiefen, 
juchte er in berfelben Weife den Gegenfag ber politifchen zur 
foamopolitifchen Defonomte zu begründen. „Es fcheine,” fagte er, 
„buch die ganze Weltgefchichte der Beweis geführt zu werden, 
daß bie moralifchen wie die phyfifchen Kräfte Der Menfchheit durch 
einen ewigen Wettftreit von Meinungen, Intereffen und Nationen 
immer neu gewedt unb geftärkt würden.” Zu allen Zeiten fey aus 
bem wilbeften und angeftrengteften Ringen wiberftrebender Ele⸗ 
mente neue Kraft und neues Aufblühen auf ben verfchiedenen 
Gebieten des Lebens veranlaßt worden. Mögen auch Bhilofophen 
fi) einen ewigen Frieden und eine Verbindung der ganzen menfch- 
lichen Familie unter einem Geſetze vorftellen, und dieß als das höchfte 
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Maß menfchlicher Stüdfeligkeit preifen, die Erfahrung zeige Doch, 
daß im Kampfe und ber gegenfeitigen Reibung zu allen Zeiten, 
ungeachtet aller fcheinbar- zerftörenden Wirfungen auf Eivilifation, 
Freiheit und Wohlfahrt, diefelben neu gewedt und gefördert wor- 
ben feven. Aehnlich verhalte es fich mit dem induftriellen Wett- 
fireit unter ben Nationen; möge man ſich auch einbilden, der 
Freihandel werde eine Wohlthat für die Menfchheit fenn, fo ſey 
es boch jet noch eine. Frage, ob ein freier und ununterbrocdhener 
Berfehr unter einem gemeinfamen Geſetz bie Entwidlung der pro⸗ 
buftiven Kräfte ebenfo fördern würde, wie der beftehende Lampf. 
So lange die Welt in verfchiedenen Nationen mit verfchiedenen 
Bedürfniffen und Interefien gefchieden fen, muͤſſe zwiſchen kos⸗ 
mopolitifhen Orundfägen und den Geboten einer politifchen 
Defonomie genau gefondert werden. Diele Säge führte er dann 
gegen die Einwände ber amerifanifchen Anhänger Smiths und 
- Say’6 durch und ging von ba auf die unmittelbar praftifche Frage 
über: welche Bortheile ein verftändiges Tariffuftem dem Wohlftand 
einer Nation gewähre? Er fah darin zunächſt den Bortheil, daß 
buch bie Sicherung bes innern Marftes für die nationale Ins 
duftxie die Manufakturfraft gegen alle Zufälle, Schwanfungen bes 
Preiſes und .alle die Wechfel in der politifchen, und öfonomifchen 
Lage geſchützt jey, und nicht jeder Umſchwung, jede neue Erfin- 
bung einen ganzen Manufafturzmweig in feiner Eriftenz bedrohe. 
Es werde aber auch zweitens der nationalen Manufakturfraft 
dadurch die Möglichkeit eröffnet, erfolgreich concurriren zu fonnen 
mit andern Ländern, wo fol’ ein Schub nicht beſtehe; folche 
Länder feyen öfonomifch immer in der Lage eines Staates, ber 
umgeben von flarfbewohnten Grenzen und tüchtig befefligten 
Nachbarſtaaten, der eignen Schupmehr entbehre und befßhalb 
in jedem öfonomifchen Krieg von felbft den Kürzeren ziehen. Auch 
ſey es einer ber ſchlimmſten Irrthümer Tosmopolitifcher Theoretiker, 
bag man von dem Ausland kaufen müffe, wenn man billiger 
kaufe. „Wir kaufen,” fagte Lift, „nur wenige Jahre lang billiger, 
auf die Dauer viel theurer — billig in ber Zeit des Friedens, 
theuer im Kriege — wir kaufen ſcheinbar wohlfeiler, wenn wir 
bie Preife nach ihrem gegenwärtigen Geldwerth anfchlagen, aber 
unvergleichbar theurer, wenn wir die Mittel anfchlagen, womit 
wir in Zufunft kaufen können. Bon unfern eignen Landsleuten 
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fönnen wir unfere Tücher kaufen im Austauſch gegen unfern 
Weizen und unjer Rindvieh; aus dem Auslande können wir bas 
nicht. Unſere Confumtion an Tuch iſt beichränft durch unfere 
Mittel, die das Ausland als Zahlung nimmt und Die fich täglich 
vermindern; unfere Confumtion an inländifchem Tuche nimmt zu 
mit dem Zunehmen unferer Erzeugung an Propifion und Rob: 
materialien, die beinahe unerfchöpflich find, und mit dem Zunehmen 
unferer Bevölferung, welche fich in zwanzig Jahren faft verbop- 
pelt. Eine allgemeine Regel ſey endlich die Stetigfeit in ber 
Berfolgung eined gewiſſen Inbuftriezweiges, den man einmal als 
nothwendig und ausführbar erfannt. „Jede neue Unternehmung,“ 
fagt er, „ift mit großen Koften, mit Mißlingen und einem Auf: 
wand von Erfahrungen und Kenntniſſen in taufend Eleinen Dingen. 
verfnüpft, fomohl was die Arbeit, als den Kauf und Berkauf 
angeht. Se länger ein Geſchaͤft in Thaͤtigkeit ift, deſto portheils 
hafter wird es, befto mehr Manipulationen find. erprobt, deſto 
mehr und wohlfeiler kann verfauft werben." Darum ift einer 
nationalen Induftrie nichts verberblicher als Creigniffe und Um⸗ 
fände, welche die produftiven Kräfte in ihrer Stetigfeit ftören, 
indem zu einer Zeit ein gewiſſer Induftriegweig zu einer unge⸗ 
wöhnlichen Höhe gedeiht, in einer andern ganz in Stoden geräth. 
Einer der wefentlichften Gefichtöpunfte einer Ration muß baher 
fegn, in ber Induftrie Stetigfeit hervorzubringen, und das vorzüg- 
lichte Mittel diefe zu erreichen, ift ein verftändiger Tarif. „Se 
mehr ein Volk,“ fagt er, „durch dieß Mittel in den Markt und 
ben Borrath, in die Preife, Löhne und Erträge, in Verzehrung 
und Aufwand, in Arbeit und Unternehmen eine gewiſſe Feſtigkeit 
bringt, deſto ficherer wird fie die Entwidlung ihrer produftiven 
Kräfte fördern. Smith, welcher die ökonomifche Blüthe Englands 
der Berfaffung, dem unternehmenden und arbeitfamen Geifte bes 
Volkes und feiner Sparfamfeit zufchrieb und die Heilfame Wirkung 
der Tarife leugnete, befand fich über die Urfache des Rational- 
wohlftandes vollſtaͤndig im Irrthum. Seit ber Zeit Elifabeths 
warb feine englifihe Tuchmanufaktur zerftört, ſey es durch einen 
fremden Krieg auf englifchem Gebiet oder durch fremde Eoncurren;. 
Jede folgende Generation lonnte daher von dem was bie voraus⸗ 
gegangene erichaffen, Gebrauch machen und ihre Mittel und 
Kräfte anwenden, um dieſe Schöpfungen zu erweitern, Man ſehe 
LiR, gefammelte Werke. 1. 11 


ri 162 te 


Dagegen auf’ Deutfchland; wie. weit war fie dort vorgefchritten 
in alter, Zeit, und wie unbebeutend ift ihre Entwidlung heute; 
Sreigniffe und fremde Concurrenz hatten oft zweimal in einem 
Jahrhundert die Echöpfungen ber früheren Generation zerflört, 
und jede Oeneration hatte wieder neu anzufangen. Stetigfeit in 
dem Schug ber inländifhen Manufalturen kann daher allein 
unfere probuftiven Kräfte weden; oder wie follte eine Ration, 
bie ihre Induftrie dem leichteften Sturme von außen preisgibt, 
mit einer Nation concuwriren fünnen, bie ihre a ine für 
ale Zufunft befchügt?" 

Die Briefe erregten das größte Auffehen. ‚Sie waren leben- 
dig, anziehend und populär gefchrieben, mit: ſchlagenden Beifpielen 
aus dem öfonomifchen Leben "der Amerikaner durchflochten, und 
machten bie Hauptjäge des neuen nationalen Syftems ber Oeko⸗ 
nomie quch den Laien zugänglich, Won den Freunden bed Zolls 
ſchutzes empfing Lift hie ausgezeidmetften Beweife der Anertennung. 
Die Gefelifchaft befchloß 1) öffentlich zu, erflären, daß Profeſſor 
5. Lift durch feine auf die Natur der Dinge gegründete Unter: 
ſcheidung der politifchen von der foßmopolitifchen Defonomie und 
der Theorie der probuftiven Kräfte von der Theorie ber Werthe, 
und durch die darauf bafirten Argumente ein neues naturgemäßes 
Spftem ber politifchen Defonomie begründet, und fich dadurch um 
die Vereinigten Staaten höchlich verdient gemacht habe; 2) ben 
Profeſſor Lift aufzufordern, zwei Bücher zu verfaffen, ein wiflen- 
ihaftliches, in welchem feine Theorie gründlich entwidelt werde, 
und ein populäres, welches dazu diene, fein Syſtem in ben Schulen 
zu verbreiten; 3) von Seiten der Gefellfehaft auf fünfzig Erem- 
plare diefer Schriften zu fubferibiren, und die Geſetzgebungen der 
bei dem amerikaniſchen Induſtrieſyſteme intereflirten Staaten aufs 
sufordern, ein Gleiches zu thun und auch fonft zur Verbreitung 
dieſes Werkes auf jede mögliche Weife thätig zu fenn. 

Außerdem ehrte die Gefellichaft Lift zum Behuf ber öffent: 
lichen Anerkennung durch ein feierliches Gaftmahl, das am 


1 Die Briefe find unter dem Titel erfienen: Outlines of american 
political economy in a series of lettres adressed by Frederik List Esq. 
Last professor of political Economy of the University of Tubingen in 
Germany to Charles 3. Ingersoll Esq. etc. etc. Philadelphia. Printed 
by Samuel Parker 1827. 
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3. November zu Philadelphia ftattfand. Lift fprach fich bei dieſem 
Anlaffe in einer ausführlidden und vortrefflichen Nebe über feine 
Beftrebungen aus; er bob in unbefangener Würdigung bie wirf- 
lihen Berbienke Smith8 und Say's hervor, zeigte aber, wie 
die praftifche Nothwendigkeit der VBerhältnifie dieffeits und jenfeits 
bed Dceand auf ein Berlafien des kosmopolitiſchen Weges von 
felbft bindränge. 

Die zwölf Briefe, worin er fein Syſtem entwidelte, wurben 
in einer Menge amerikanifchet Zeitungen abgebrudt und von ber 
pennfylvanifchen Geſellſchaft als »outlines of a new system of 
political economy« beſonders herausgegeben. Sie erregten auch 
Auffehen unter den amerifanifchen Staatsleuten, und Männer 
wie Mapdifon, Elay, Livingston ſprachen Liſt brieflich ihre Aner- 
fennung und Theilnahme aus. Seine Correſpondenz beweist, 
daß er feit der Zeit mit dieſen Männern und andern berühmten 
Bolitifern der Freiſtaaten, 3. B. dem fpäteren Präſidenten van 
Buren in lebhafte und freundliche Beziehungen fam. 

Diefe Anerkennung — fo ganz verfchieben von bem Neid 
und Undank in der Heimath — ermunterte Lift zu weiteren 
literarifchen Arbeiten. Die ſchon genannte Gefelfchaft in Phila- 
beiphia hatte ihn, wie erwähnt, aufgeforbert, ein größeres Wert 
über politifche Defonomie auszuarbeiten, und er machte fich mit 
Eifer daran, diefen Wunſch zu erfüllen. Inzwiſchen zogen ihn 
praftifche Befchäftigungen wieber davon ab. 

Eine glüdliche Fügung der Umftände veränderte feine ma⸗ 
terielle Lage auf eine fehr erfreuliche Weife. Auf einer Excurſion, 
die er in's Gebirg machte, entbedte er zufällig reichhaltige Kohlen⸗ 
minen; mit der Energie und dem großartigen Blid, der ihm eigen 
war, erfannte er fogleidy die ganze Bedeutung der Sache, warb 
Lapitaliften zum Anlauf und Betrieb der Minen. Diefe Thä⸗ 
tigkeit lenkte ihn von feinen literarijchen Arbeiten auf andere, 
für feine Unabhängigkeit und feinen Wohlftand einträglichere 
Beichäftigungen. Literarifche und pusbliciftifche Arbeiten find in 
Amerika feine ſehr lucrative Beichäftigung; Lit war daher um 
fo mehr veranlaßt, biefe Gelegenheit, die fich ihm bot, eifrigft 
auszubeuten. Es befchäftigte ihn nun bauptfächlich der Gedanke, 
jolhe Produkte durch Belebung und Erweiterung ber Verkehrs⸗ 
mittel in ihrem Werthe zu fleigern, und dieß führte ihn fpäter 
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auf eine umfaflende und tief eingehende Erforſchung bes Eifen- 
bahnweſens im Großen. 

In Eurzer Zeit war es Lift gelungen eine Geſellſchaft von 
Lapitaliften zufammenzubringen, bie ein Kapital von 700,000 Dol⸗ 
lar6 beifchoß. - Damit wurden nicht nur bie reichhaltigen Minen 
bem Betrieb zugänglich gemacht, fondern auch nad Life Bor 
fchlag eine Eifenbahn von Tamayua bis Port-Clintoen angelegt, 
welche die Kohlenlager mit dem Schuylfillfanal in eine unmittel⸗ 
bare Verbindung brachte. Auch die beiden Städte, beren Namen 
bier genannt werben, waren neue Schöpfungen, bie erft nad 
Liſts Entdedung entftanden und gehörten der Bompagnie. Aus 
Hütten, die anfangs nur zur Unterkunft ber Arbeiter errichtet 
worden waren, entftanden in wenig Jahren einige hundert Häus 
fer; und als die Familie Liftd vor ihrer Abreife aus Amerika 
bie Gegend befuchte, fand fie auf der früher unangebauten Land- 
frede vier Heine Städte, eine Kirche, Schulhäufer, Gaſthöfe — 
alles Schöpfungen, die burch-die Wirfung des neuen- Transports 
mittels hervorgezaubert worden waren. 

So hatte Lift endlich die erfreuliche Ausficht, ſeine Thaͤtig⸗ 
keit großen Unternehmungen widmen zu können, ohne bie brüdenbe 
Sorge um bie eigene Exiſtenz. Die neue Schöpfung verſprach 
einen günftigen Erfolg und ed war dem Entdecker und Urheber 
natürlich ein anfehnlicher Theil des Gewinnes zugelichert, 

Wie fehr auch bie Amerikaner ihn in -biefem Streben ers 
munterten und anerfannten, es ift bezeichnend für feine treue 

und unverwüßtliche Anhänglichkeit an bie Heimath, daß fich mitten 
in dieſen Befchäftigungen boch alle feine Gebanten nad, bem 
Baterlande wandten, wo ihn nur Kleinigfeitöfrämerei, Neib unb 
Engherzigkeit erwartete. 

Unter allen biefen vielfeitigen Gefchäften verlor er bie Sehn- 
ſucht nach der Heimath auch nicht einen Augenblid; vielmehr 
überrafchte ihn das Heimweh oft fo gewaltig, daß dem fonft fo 
praktifchen und thatkräftigen Mann alle Luft zum Handeln ver 
ſchwand. | 

„Ich war inzwiſchen,“ fohreibt er am 5. Oktober 1828, „in 
Philadelphia auf Beſuch und habe dort Hamburger Zeitungen 
gelefen. Ich kann dir nicht befchreiben was ich fühlte. Gleich 
bei meiner Zurüdfunft habe ich bie Hanbelövereins@orrefpondenz, 
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bie ich über See gebracht und bie feit drei Jahren in einem 
Winkel liegt, vorgenommen und burchftöbert. Welche Erinne⸗ 
rungen? Das waren noch die golbenen Tage ber Hoffnung. 
Run habe ich wieder das Heimweh für ſechs Wochen und bin 
fo lange zu amerifanifchen Gefchäften faft nicht zu brauchen. 
Mir geht’d mit meinem Vaterland wie ben Müttern mit ihren 
früppelhaften Kindern, fie lieben fie um fo ſtaͤrker, je Früppelbafter 
fie find: Im Hintergrunde aller meiner Pläne liegt 
Deutfhland, die Ruckkehr nach Deutſchland; es iſt wahr, 
ich werbe mich dort Argern über bie Kleinftäbterei und Stein 
ſtaaterei.“ 

Der Gedanke, daß man die Eiſenbahnen zur Grundlage 
eines großen nationalen Transportſyſtems machen müfle, beſchaͤf⸗ 
tigte ihn ununterbrochen. „Mitten in ben Wilpniffen der blauen 
Berge,” ſchrieb er fpäter, „träumte mir von einem. deutfchen Eifen- 
bahnſyſtem; e8 war mir Far, daB nur durch ein folches bie 
Hanbelöyereinigung in volle Wirkfamfeit treten könne. Diefe 
Ideen machten mich mitten im Glide unglüdlih. Rothwendig 
mußte die finanzielle und nationalöfonomifche Wirkſamkeit in Deutfch- 
land um fo größer fegn, je unvollfommener vorher die Trans⸗ 
portmittel im Berhältniß zu. ber Kultur, Größe und Induſtrie 
der Ration waren.“ 

„Fruͤher,“ fagt er, „hatte ich bie Wichtigkeit der Transports 
mittel nur gefannt, wie fie von ber Werththeorie. gelehrt wird; 
ih hatte nur den Effeft der Txansportanftalten im Cinzelnen 
beobachtet und nur mit Rüdfiht auf Erweiterung des Marftes 
und Berminderung bed Preifed der materiellen Güter. Jetzt erft 
fing ih an, fie aus dem Gefichtöpunft der Theorie der probuß 
tiven Kräfte und in ihrer Gefammtwirkung als Nationaltrans⸗ 
portfoftem, folglich nad) ihrem Einfluß auf das ganze geiftige 
und politifche Leben, ben gefelligen Verkehr, die Produktivkraft 
und die Macht ber Nationen zu betrachten. Sept erfi erkannte 
ih, welche Wechfelmirkung zwifchen ber Manufakturfraft und dem 
Rationaltransportfuftem beftehe, und daß bie eine ohne dad ans 
dere nirgends zu hoher Vollkommenheit gebeihen könne. Dadurch 
ward ih in ben Stand gefegt, diefe Materie — id} darf ed wohl 
beaupten — umfaflender abzuhandeln, als irgend ein anderer 
Rationalölonom vor mir, und namentlich bie Nothwendigfeit und 
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Rüslichkeit ganzer Nationaleiſenbahnſyſteme in ein klares Licht 
zu jtellen, ehe noch irgend ein Nationalöfonom in England, 
Frankreich oder Rorbamerifa daran gedacht hatte, fie aus dieſem 
höhern Geſtchtspunkte zu betrachten.“ 

Einen Beweis, daß er nicht zu viel fagte, geben bie kurzen 
Aufjeihnungen, die fi) aus jener Zeit unter feinen Papieren 
finden unb vor allem ber Briefwechfel mit Sofeph v. Baader. 
Jene furzen Aufeichnungen fammeln das Material über die Vers 
fehrverhältnifie Deutfchlands nach atlen Richtungen hin; ber Brief- 
wechfel mit Baader erörtert die Frage genau und einläßlicd an 
einzelnen Fällen und ift reich an fühnen und grandiofen Ents 
würfen, in welchen bie Befchränftheit damals und "noch viele 
Jahre fpäter Windbeutetei und Schwinbelei- erbliden wollte, 

Melcher Art diefe Entwürfe waren, beweist das eine Bei- 
fpiel, daß damals (1829) Lift und Baader darüber verhanbelten, 
eine Eifenbahnverbindung zwifchen Rhein und Weſer herzuftellen 
und auf. diefe Weife Mittelveutfchland und Bayern mit der Nord⸗ 
fee zu verbinden. Zugleich opponirten beide gegen bad damals 
vielfach auftauchende Kanalſyſtem; fie behaupteten mit allem Recht, 
daß bie Herſtellung großer Eifenbahnverbindungen viel wirffamer 
und mächtiger auf den Verkehr influiren werbe als bie Kanäle. 
In den „Mittheilungen aus Amerika,” welche von Weber und 
Arnoldi in Hamburg herausgegeben wurden (1828 ff), ward 
befonbers darauf hingewirkt, in Bayern gegen die Kanalprojefte 
zu flimmen und für Eifenbagnen Propaganda zu machen; aud) 
in den -Notizen aus Amerika findet fich eine Skizze von Lift über 
bie Bortheile eines bayerifchen Eiſenbahnſyſtems. Namentlich 
galt es die Borurtheile zu bekämpfen, welche durch ungefchidte 
Eifenbahnanlagen gewedt worden waren. So betrachtete z. 2. 
Lit die Anlage der Eifenbahn von Budweis nach Linz als ein 
Unternehmen, das auf den Spefulationdgeift ber Deutſchen mehr 
abfchredend ald ermunternd wirken muͤſſe. Er wandte fih an 
König Ludwig felbft und theilte diefem Regenten, beffen Thron- 
befteigung und erfte Regierungsjahte viele Hoffnungen gewedt 
hatten, feine Erfahrungen um Kanäle und Eifenbahnen in einem 
zu diefem Zwed ausgearbeiteten Memoire mit. 

„Ein ducchgreifender Borzug der Eiſenbahnen,“ fchrieb ex, „bes 
fteht darin, daß fie die Herftellung eines ganzen Communikations⸗ 
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ſyſtems zulaffen, während man durch Kanäle nur einzelne ges 
gebene Punfte, die Häufig nicht gerade Haupthandels- oder 
Produftionspunfte find, mit einander in Verbindung bringen kann; 
baß man überbieß bei den Kanälen durch den Lauf ber Ylüffe, 
buch das Terrain und das benöthigte Wafler an eine gewiſſe 
oft große Umwege befchreibende Route gebunden ift, während 
man bei ben Eijenbahnen, ohne fo fehr von ber Ratur des Ter- 
raind beherricht zu werben, die Haupthanbeld- und Produktions⸗ 
punfte ausfteden und nach ihnen bie Linien ziehen fannı. Man 
muß fi wohl hüten, ducch hochklingende Phraſen nicht fich felbft 
und andere zu täufchen; „Verbindung der Rorbfee mit dem ſchwarzen 
Meer" Klingt groß, unterfucht man aber die Sache genauer, fo 
Redt nichts dahinter, rein nichts. . Die Rordfee ift längft mit 
bem fchwarzen Meer durch einen großen natürlichen Kanal vers 
bunden, ber an Eonftantinopel und Gibraltar vorüberführt und 
mit welchem eine Waflerftraße, die viele Hundert Stunden längs 
ber Donau, zu Berge, durch uneivilifirte Länder, dann burdh 
einen befchwerlichen 70 Meilen weiten Landkanal und zulegt Durch 
bie hundert Waflerzölie und Regalgerechtigfeiten bed Mains und 
bes Rheins führt, niemald wird concurriren können.” Die ein- 
zelnen BVortheile, die ein Eifenbahnfoftem bot, führt dann Lift, 
geſtützt auf ftatiftifche Berechnungen in ben „Mittheilungen aus 
Rordamerifa” namentlich dem Nachtrag zum erftien Heft ausführ- 
licher durch. 

Daß man fpäter trogdem den Donau Mainfanal unternahm, 
war bed Könige perfönlicher unbeugfamer Wille, die Kammern 
flimmten zu, weil es der Herr fo wollte und I. Baader befam bie 
beftimmte Weiſung (wie er felber Lift mittheilte), das Projekt in 
keiner Weiſe zu bekaͤmpfen. 

In einer Zeit, wo das Eiſenbahnweſen in ſeiner jetzigen 
Geſtalt erſt im Werden war, wo ſelbſt in England es noch ein 
paar Jahre dauerte, bis Stephenſons geniale Erfindung allge⸗ 
meine Anerkennung fand, überſchaute Lift ſchon Die ganze poli⸗ 
tifche und fittliche Revolution, die fich an biefes neue Mittel bes 
Berfehrs knüpfen mußte. „Wer möchte,“ fchrieb er an Baader, 
„„wifchen Kanälen und Eifenbahnen noch eine Bergleihung an- 
ftellen? Jetzt kann nur noch die Frage aufgeworfen werben, was 
ſchneller, ficherer und dem Handel überhaupt erfprießlicher fey, . 
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Seetransport ober Landtransport; und bigfe Frage wird zu Gun- 
ften bes legtern entfchieben werben müſſen.“ 

„Anfhaffungs- und Unterhaltungsfoften des Schiffes, Unter 
halt und Löhnung der Mannfchaft, und Geldbetrag ber Serge 
fahr, überfteigen weit die Zölle und Frachtkoſten auf der Eifen- 
bahn; ein Schiff legt im Durchſchnittt in 24 Stunden 50 bis 
70 englifche Meilen zurüd, ein Eijenbahnwagen vermittelt Ab 
löfung das Doppelte und Dreifache. Das Schiff ift ein Spiel von 
Wind und Wellen, ber Eifenbahnmwagen kann die Minute feiner 
Anfunft voraus beftimmen. Schiffe werben oft lange bingebalten, 
bis ihre Ladung vollftändig ift, ein Eifenbahntrandport kann mit 
ber geringiten Ladung abgehen; Schiffe fönnen unterwegs feinen 
Theil der Ladung abgeben und wieber ergänzen, ber Eifenbahn- 
wagen’ .fann dieß längs ber ganzen Strecke, bie er zurüdlegt. 
Die volftändige Eifenbahn wird ed dem Kaufmann auf dem 
feften Lande möglich machen, feine Waaren mit berfelben Prä- 
cifion und Schnelligkeit zu beziehen und zu verfenben, womit er 
jest feinen Briefverfehr treibt.“ 

„Welcher Herrliche Sieg des menfchlichen Geiftes über bie 
Materie. Weldyes unüberfehbare Feld ift baburch heilfehenden, 
fräftigen und wohlwollenden Regierern ber Völker eröffnet, todte 
Kräfte der Natur zum Leben zu rufen, und Wohlfahrt und Leben, 
Geiftesentwidlung und Thätigkelt um ſich her zu verbreiten.“ 

„New-York brennt die Steinfohlen von New⸗Caſtle; die Al 
teften Häufer von Albany find mit holländifchen Badfteinen er- 
baut; ber Philadelphier laͤßt fich zuweilen die im nieberfächfifchen 
Sande gewachjene Kartoffel wohl fchmeden; in Savannah er- 
heben fi Gebäude und Denkmäler von Steinen, die an ber nörb- 
lihen Grenze von Neu⸗England gebrochen worben find; ber 
Müller in Bennfylvanien mahlt mit Steinen, bie über 3000 Meilen 
weit herfommen; in England ißt man Aepfel aus ber Jerfey und 
während ich dieſes fchreibe, löfche ich ben Durft mit italienifchen 
Limonen, bie mich wahrfcheinlich nicht fo hoch kommen als Sie 
bie Ihrigen, obſchon Sie dem Pla wo fie gewachfen, ungefähr 
3000 Meilen näher- find als ich. Auch trinke ich wohlfeileren 
Bordeaur als Sie,” 2 

„Run bebente man, wie unermeßlich die Probuftiondfräfte 
von ganz Deutichland gefleigert würden, wenn eine ber Seefracht 
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an Wohlfeilheit und Schnelligkeit gleichkommende Landfracht flatt 
fände. Alle mittel- und norbdeutfche Länder würden fidh an einen 
regelmäßigen Genuß ber orbinären Rhein: und Frankenweine ge 
wöhnen; ed würde mehr Wein in ber Traube dahin geführt als 
jegt im aß oder, in ber Bouteille. Eſſen wir doch hier Trauben 
gus Spanien und Portugal zu billigen Preifen. Regensburger 
Bier fäme in Hamburg nicht iheurer zu fliehen ald gegenwärtig 
in Rürnberg. Herr Jacobs, der nationalöfonomiftifche Spion 
bes englifhen Parlaments, würde dann wohl feinen Grund 
baden, den Honorablen und fehr Honorablen zu berichten, baß 
der engliſche Kornmarkt wegen Mangel an wohlfeilen Txansport- 
mitteln bie. Concurrenz bed feften Landes nicht zu befürchten 
babe. Hamburg und Bremen würden bayerifches. Brod eſſen; 
die Feinſchmecker in Muͤnchen frifche Auftern und Seefrebfe. Wie 
würden nur allein bie Fifchereien jener Seepläge fich heben, wenn 
aller Thran, alle gefalzgenen und getrodneten Fifche, die jetzt von 
Holland den Rhein herauf kommen, von bort bezogen mürben. 
Vermittelſt Eifenbahnen könnte bie lothringiſche und cheinpreußifche 
Steinfohle und das Holz aus ben Gebirgen fo wohlfeil ins 
Rheinthal gefchafft werden, daß man nicht mehr nöthig hätte, 
einen bedeutenden Theil des beiten Bodens zur Holzpflanzung zu 
verwenden. Des Harz, das Fichtelgebirge, bad Erz⸗ und Riefen- 
gebirge, würden ihre Erzeugniffe nach allen Gegenden aufs 
Wohlfeilfte verfenden und bie Getränke und Oetreibefrüchte ber 
fruchtbaren Gegenden entgegen nehmen." 

„Bei einer Kracht, die geftatten würde Duaderfteine hundert 
Etunden weit zu verführen, Fönnte dem entfernteften Dorf in 
Bayern der Donautorf zu ben wohlfeilften Preiſen zugeführt 
werten. Aus ben entfernteften Waldungen fönnte ein Klafter 
Holz nad) den großen Stäbten für 2 bis 3 fl. gebracht werben. 
Man vergleiche nur die Holzpreife längs bes Mains. Im Ober: 
mainfreis, wo bad Holz am wohlfeilften ift, werben die Preife 
nicht über 3 fl. ſtehen; bei Würzburg wohl nicht unter 15 fl. 
Das beliebte Holzflößen vernichtet auch dort bie Hälfte der Brenn, 
fraft unbedenklich, nachdem bie Staatsforgfalt den Lieben wilden 
Wald (wie Rotteck diefes undanfbare Staatspflegefind nennt), 
fünfzig lange Jahre hindurch gehegt, gepflegt und fo wohlbe- 
dachtſam als funftgerecht niebergeichlagen hat.” 
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„Hunderte von Berbefferungen biefer Art laffen fih in 
Deutfchland auffinden, bie alle nicht nur natienalöfonomifcgen, 
fondern auch bedeutenden Finanzgewinn bringen würden; bie 
nicht nur Für bie Zeit bed Baues, fondern auch "durch bie da⸗ 
burch bewirkte Vermehrung ber PBroduftivfeäfte „für alle Zukunft 
einer Menge müßiger Menſchen, Brod und Arbeit verfchaffen, 
und einem großen Theil des Ueberfluffes an Produkten für jetzt 
und für alle Zukunft eine nationalöfonomiftifch vortheilhafte Con⸗ 
fumtion fichern würden.“ 

„Forſcht man nad) ben Urfachen, warum in biefem jungen. 
Lande, trop des hohen Arbeitslohns, fo viele und fo große Werfe 
diefer Art unternommen und mit fo erftaunlicher Energie durch⸗ 
geführt werden, während in Deutfchland, bei fo wohlfeilem Ars 
beitslohn, bei einem fo großen Mebermaß von Produkten und 
Naturfräften, bei diefer Meberfülle von Kenntniſſen und Gelehr- 
famfeit faum einmal ein folched Werk zur Sprache gebradht, und 
bann noch -mit einer zeitverfchwendenden Behaglichkeit zur Jahre 
und Jahrzehnte langen Diskuffion. gebracht wird, als ob es fih 
nur um die Löfung einer. theoretifchen Frage handelte, und an 
ber eigentlihen Ausführung, an dem Zeitverluft, ber bei dem 
furzen Menfchenleben doch gewiß nicht der geringfte ift, ganz und 
gar nichtö gelegen wäre. Yorfcht man, fage ich, nad den Ur⸗ 
ſachen diefes Unterfchieds, fo findet man die hauptfächlichfte darin, 
baß hier die Mafle der Individuen aus dem Nahrungsftand dieſe 
Dinge als ihre eigene Angelegenheit betreiben, und daß fih in 
Deliberation und Ausführung bie reichften, gebilbetften und ange- 
fehbenften Männer an ihre Spige ftellen, während in Deutſchland 
beide Klaffen auf die Seite treten: ber Nahrungsftand, weil er 
durch feine Erziehung daran gewöhnt worben ift, fich um Dinge, 
welche, wie die Redensart lauft, über feinen Leiften gehen, nicht 
zu fümmern unb bie großen Oüterbefiger, der Adel, weil er durch 
feine Erziehung gewöhnt worden ift, fi von dem Bürgeritand 
‚ entfernt zu halten und öffentliche Anftalten wie überhaupt alles 
was bie Induftrie betrifft, als Dinge zu betrachten, bie unter 
feiner Würde find, oder bie ihn wenigftens nichts angehen. So 
bleibt alles den Angeftellten überlafien, bie eigentlich das ge 
ringfte Privatintereffe bei dee Suche haben, und. überdieß dazu 
erzogen worden find, jede Ginmifchung der obigen beiden Stände 
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ale Anmaßung zu betrachten und barzuftellen, wodurch ben 
Rechten und dem Anfehen der Regierung zu nahe getreten würde. 
Da die Natur die Geiftesfräfte nicht nach den Rang- und An- 
ciennitätsliften vertheilt, jo trifft es fih oft, daß Subalterne 
befiere Gedanken haben. Sind fie aber weite, fo halten fie zurüd.” 

„Sol wieder Leben und Bewegung in bie buch biefe ein 
feitige Ausbildung erſtarrten Glieder fommen, fo muß bie-Regies 
rung bie Theilnahme des Nahrungsftandes an ben gleichen öffent» 
lichen Verbeſſerungen nicht nur nicht mit Eiferfucht betrachten, 
fondern jeder Beftrebung biefer Art mit billigendem, aufmuntern- 
bem und einem bie öffentliche Stimme achtenden Benehmen ent- 
gegen fommen, fo müflen bie Gelehrten und Beamten bei ges 
meinfchaftlichen Berathungen über öffentliche Verbeſſerungen unter 
die Bürger treten, und ber Adel muß es fich zur Ehre rechnen, 
unter bie einflußreichften, einſichtsvollſten und gemeinnüsigften Gefell- 
ſchaftsglieder feiner Gegend gezählt zu werden. Rur fo kann ber Abel 
feine politifche Bedeutung’ und feine Grundlage, den Güterbefig, 
ich erhalten. Fällt die Induſtrie tiefer und tiefer, erlahmen bie 
Produftivfräfte der Nation mehr und mehr, fo hebt fich der Geld; 
werth in bemfelben Verhaͤltniß, in welchem ber Produften- und 
Süterwerth Fällt. Der begüterte Adel, zumal ber verfchulbete, 
verliert aljo an beiden Enden: die Schuld fleigt, ber Güterwerth 
fällt. Sein Beſitz finft dadurch auf Null oder unter Rull, bie 
Geldbefiger nehmen feine Güter in Beſchlag und ihm bleibt ber 
leere Titel, mit allen baran Hebenden Borurtheiten gegen die 
Induſtrie, die doch das einzig fichere-und regelmäßige Mittel ift, 
ein zerfallenes DBermögen wieder aufzurichten.” 

„Sollte es wohl nicht fchon zu dieſer Zeit einem großen 
Theil‘ des begüterten Adels einleuchtend geworben feyn, baß vor 
zehn Jahren, als die beutfchen Induftrieleute fich erhoben, um 
eine wirkffame Rationalfhugwehr gegen bie Anftrömungen frember 
Sabrifwaunren zu erhalten, eigentlich feine eigene Sache 
geführt worden tft? Hat er wohl feitbem nicht empfunden, 
was im Jahr 1820 in einer Eingabe an den Congreß von Wien 
vorhergefagt worden? Und follte feine Selbfterhaltung ihm felbft 
nicht werth feyn, einen Blid auf England hinüber zu werfen, 
feinen Zuftand mit bem bes englifchen Adels zu vergleichen, nach 
den Urfachen ber großen Berfchievenheit beider Zuftänbe zu 
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forfchen und, im Fall er Anlaß fände, ben englifchen Abel zu bes 
neiden, ihn fofort auch in feinem Patriotismus, in feiner Sorg- 
falt für Erhaltung und Erweiterung der Rationalfreiheit, in 
feinem Eifer für die Erhaltung und Aufrichtung ber Imbduftrie, 
für die Herftellung öffentlicher Anftalten und für die Entfernung 
von Snduftriehinderniffen, Mipbräuchen und Borurtheilen, "in 
feinem Anjchließen an ben Bürgerftand und überhaupt in feinen 
mannhaften, unabhängigen und großartigen Benehmen nad 
zuahmen.“ 
„Muͤßte,“ ſchrieb er weiter, „in ben Vereinigten Staaten bie 
Regierung Alles thun — nicht ber zehnte Theil deſſen mwirbe 
gefchehen, was wirklich gefchieht und auch dieſes würbe nicht 
bald fo gut gefchehen, als es jest” gefchieht. Das Meifte thun 
bier Diejenigen, deren nächftes Interefle es ift, daß etwas ges 
ſchehe.“ Mit Recht pries Lift die praftifche Ruͤhrigkeit und Selbft- 
thätigfeit, womit in Amerifa einfache Privatleute den Gedanken 
zu großen Unternehmungen erfaffen, buch bie Preſſe bie öffents 
liche Meinung bafür gewinnen, dann Gefellfchaften und Aus 
fhüffe bilden, und durch bie regfte Verhandlung über den Gegen- 
fand das allgemeine Interefie Dafür herbeizuziehen wiflen. „Ich 
ſelbſt,“ fehrieb er, „habe eine ber bebeutendften Unternehmungen 
biefer Art in Händen; fie war bisher noch ih ber Borbereitung 
und fo eben ftehe ich im Begriff vermittelft einer Reihe von Aufs 
fäpen das Publikum darüber aufzuflären. Diefe Auffäpe — ich 
bin es überzeugt — werben durch zwanzig Zeitungen gehen und 
ein Streit für und wider wird fich erheben, ber leichtlich einen 
unparteiifchen geheimen Gerichtshof bewegen bürfte, bie Urheber 
deſſelben insgeheim für ſchuldig zu finden, als hätten fie bie 
fträfliche Abficht gehabt, das Volk von Pennſylvanien zum Miß⸗ 
vergnügen gegen feine Regierung aufjureizen, benn ed wird an 
Borwürfen nicht fehlen, baß dic Geſetzgebung biefe Dinge nicht 
längft gefehen und baß fie immer noch fortfahre mit einem Auf 
wande von fo vielen Millionen Sümpfe zu ‘graben, in einem 
Lande, das ohnehin noch nicht ganz troden fey. Diefe öffent: 
lichen Umtriebe erfcheinen aber hier nur ald ein Gährungsgetöfe, 
als eine Voranfündigung bed werdenden Weins, wobei freilich 
durch bas entmweichende Kohlenftoffgas zarte Geruchönerven etwas 
in Gontribution gefegt werben; welche Unannehmlichfeit jedoch 
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Jeder gern erträgt, der ein ſtaͤrkendes, Fräftiges Getraͤnk einer faben, 
läppifchen, ungegohrenen Fluͤſſigkeit vorzieht, worin Zuderftoff, 
Säure und Wafler aus Mangel an Gährungsftoff fo lange uns 
vermählt bleiben, bis fie endlich ganz und gar zu Efiig wird.“ 

Die Briefe an Baader find reich an wahrhaft prophetifchen 
Bliden in die Zukunft. Zuerſt fegt er darin bie Wichtigkeit ber 
neuen Erfindung der Dampfmafchinen — bie aber damals noch 
auf vielen Widerſpruch ftieß — dann das unermeßliche Lieberge- 
wicht ded Transports auf Eifenbahnen über den Kanaltransport 
auseinander, zeichnet in allgemeinen Zügen die Revolution, welche 
in dem Berfehr ber Menfchen und ben Probuftionsfräften erfolgen 
müßte, fo wie die vollftändige und burchgreifende Wirkung, bie auf 
die Binnenländer, ihren Hanbel, ihren Wohlftand und ihren Chas 
rafter geübt werben müſſe. Beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte er 
bem beutfchen Handel, dem Verkehr mit Italien und der Levante, 
ber Herfiellung bes alten Handelsweges, bie dadurch wieber 
möglich wuͤrde. Venedig und Hamburg würben dadurch einander 
wieder genähert, die Poſt von Balcutta nah London 
müffe zulest den Weg über Deutfchland nehmen, ba 
mit der Dampffahrt über das europäifche Feſtland ber Seeweg 
um das Cap unmöglid) mehr concurriren Fönne. 

Das praftifche Unternehmen, deſſen wir oben gebadht haben, 
hatte inbeflen feinen glüdlihen Fortgang. Seit dem Sommer 
bes Jahres 1829 war Lift angelegentlih damit befchäftigt, bie 
Sache zu fördern; im folgenden Jahr nahm das Unternehmen 
enblih feinen Fortgang und im Herbſt 1831 fand Die feierliche 
Sröffnung ber neuen Eifenbahn jtatt, welche ben pennfylvaniichen 
Steinfohlen den Weg zu ben europäifchen Märkten vermittelte. 
Liſt war nicht babei anwefend, aber ed warb feiner ruͤhmend 
gebacht, als eines der Urheber und Yörberer ber für ben nord» 
amerifanifchen Wohlſtand nicht unwichtigen Schöpfung. 

So ließ ſich Alles glüdlih an und Liſt Hätte allen Grund 
gehabt, feinen amerifanifchen Aufenthalt Lieb zu gewinnen. Klei⸗ 
nere Unannehmlichfeiten abgerechnet, wie z. B. bie ungeſunde 
Lage feiner erftien Anfleblung, war ed ihm gelungen, innerhalb 
weniger Jahre in dem fremden Lande Anjehen und Achtung zu 
erwerben, fein Vermögen giüdlih anzulegen und zu vermehren, 
und was ihm das Wichtigſte feyn mußte, in ber unmittelbaren 
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Berührung mit dem Leben und befien praftifchen Bebürfniffen 
feine nationalöfonomifchen Ideen zu Elären und feiter zu begrün- 
den. Als ein beutfcher Gelehrter, in dem zuerft Tegerifche Zweifel 
gegen bie fehottifche Theorie der kosmopolitifchen. Defonomie wach 
geworben waren, ging er hinüber über ben Dcean; jet hatte 
er feit fünf Jahren an ben praftifchen Fragen der Defonomie 
eines unermeßlichen Landes Theil genommen, feine Anfichten hatten 
fih erweitert und befeftigt, er hatte in einem Staate, we nur 
die praftifche Proſa eine Geltung Hat, bie ungetheilte Achtung 
und ben Danf ber Sleichgefinnten erworben; war in einem Lande, 
wo nur im öffentlichen Leben und buch die freie Diskufſion wis 
-  berftrebender Anfichten etwas erreicht wird, Wortführer einer ein- 
flußreichen öfonomilchen Richtung geworben. 
Warum blieb er nicht, möchte man fragen, warum ließ er 
ſich von dem beutfchen Heimweh fortreißen, bie neue banfbare 
Heimath wieder mit der alten unbankbaren zu vertaufchen? Warum 
zog es ihn weg aus biefer großartigen - praftifchen Umgebung, aus 
biefem Lande ber Hffentlihen Diskuffion in bie Hleinftäbtifche Heis 
math, wo jede neue praftifche Idee nur auf den zähen Wibder- 
ftand Eleinlicher, bornirter und philiftechafter Vorurtheile rechnen 
fonnte, wo man den Segen bes öffentlichen Lebens noch nicht 
fannte ober nicht zu nüben verftand, wo jede rührige, agitate- 
riſche Ihätigkeit ald eine unwilllommene Störung des bequemen 
contemplativen Hinbrütens angefehen ward, wo das Größte und 
Beſte unter dem fteten Drud bes Kleinen und Kleinlichen fich 
aufreiben muß, wo man ein Talent und eine Thätigfeit, wie fie 
Lift befaß, nicht einmal entfernt zu fchäßen nerftand, fondern an 
ben engen Geſichtskreis der Erdſcholle gebannt, feine Fühnen 
. Entwürfe als luftige Träumereien anfah, feine agitatorifche Tha⸗ 
tigkeit für Marftfchreierei und Charlatanerie ausgab? Warum 
blieb er nicht in bem Lande, wo er in wenig Jahren mehr An- 
erfennung gefunden, als in zwei Jahrzehnten zu Haufe, warum 
fegte er Die dort ererungene Unabhängigkeit aufs Spiel, um dafür 
wieder der Heimath danklofe Frohndienſte zu leiten? Warum 
ſuchte er nicht mit feinem Vermögen, das ſich raſch zu vermehren 
ſchien, weiter zu fpekuliren, flatt daß er es in der unbelohnten 
Sorge um die beimathlichen Dinge vernachläfligte oder zum Theil 
opferte? 
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Diefe Tragen drängen ſich einem wohl auf, wenn man fid 
mit Lift zu reden, auf ben Stanbpunft der „inbivibuellen” , nicht 
der „nationalen“ Oekonomie -ftellt; wenn man zuerft fein perfön- 
lihe8 und dann das große vaterländifche Intereſſe in Anfchlag 
bringt. - Aber dieſe Auffafiung würde das Andenfen bes -eblen 
Tobten beleidigen. Es galt auch von ihm, was er in feinen 
amerifanifchen Briefen von dem Gegenfag bes individuellen und 
allgemeinen Intereſſes ausgefprochen hatte. Gin Fulton, fagte 
er dort, mag fein ganzes Vermögen zu Verſuchen aufbrauchen, 
bie Ration wird deßwegen aus feinen Arbeiten boch einen im- 
menfen Gewinn an probuftiven Kräften ziehen! 

Liſt Bing, zu feſt und innig am Baterland, als ˖ daß er je 
hätte zum Amerikaner werben fönnen. Auch war die fchöpferifche 
Unruhe in ihm viel zu mächtig, ale daß er es jemals über fich 
vermocht hätte, gebuldig bie Brüchte abzuwarten und zu erndten, 
nachdem er ben Boden urbar gemacht und die Ausſaat beftellt 
beite. Einen Gedanken fafjen, ihn ausführen — bazu befaß er 
eine merkwürdige Ausdauer und Spannkraft; ihn zu nügen ober 
auszubeuten, bazu fehlte ihm Individualität und Neigung. Die 
Schöpfung genügte ihm: aber er hatte weber ben Sinn noch bie 
Geduld dazu, aus ber Schöpfung für fih Nugen zu ziehen. Wie 
Bieled Hat er nachher in ber Heimath . angeregt und fchaffen 
helfen, feine Werfe zu nuͤzen war ibm aber nie gegeben. Mehr 
aber als dieß Alles zog ihn eine unmwiderftehliche. Sehnfucht über 
ben Ocean zurüd und ber unbeflegbare Wunfch, feine Erfah- 
rungen und Ideen auch dem Heimathlande bienftbar zu machen, 
Im Hintergrund aller meiner Plane liegt Deutfd- 
land, dieß Seilbftbefenntniß, das er in feinem Tagebuch nieder- 
gelegt, war allerdings der leitende Gedanke und das Siel aller 
feiner Bemühungen. 

In demjelben Augenblid, wo ihn bie amerifanifche Tarif⸗ 
angelegenheit, die Steinkohlenfloͤtze und bie Eiſenbahn nach Little 
Schuylkill ganz zu beſchaͤftigen ſchien, ſtand er mit Baader in 
dem oben beruͤhrten Briefwechſel uͤber ein deutſches Eiſenbahn⸗ 
ſyſtem, arbeitete er an ausführlichen Eroͤrterungen über die Vor⸗ 
züge eines bayerifchen Eiſenbahnnezes, und in feinen Papieren 
finden fi) eine Menge von Rotizen, bie ex auf Heinen Blättern 
ſchnell aufgezeichnet und Die fich alle auf deutfche Verfehröverhältnifie 
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beziehen. Auch bie Schrift, die unter bem Titel „Mittheilun- 
gen aus Amerika” in Hamburg erfchien, Hatte. den Zwed für 
das Eiſenbahnweſen zu wirken und gegen das koſtſpielige und 
verhältnißmäßig wenig wirkfame Kanalſyſtem zu kämpfen. 

Neben den beutfchen hatte er auch bie Angelegenheiten ber 
übrigen Hanbelöftanten auf dem Feſtlande ftetd im Auge, benn 
nur ihr gemeinfames Zufammengreifen konnte das Monopol Eng- 
lands mit Erfolg befämpfen. Er entwarf Skizzen über die com⸗ 
mereielle Reform Frankreichs; er legte aher namentlich, und wie 
bie Folge gezeigt hat, mit allem Recht, einen großen Werth auf 
den Umfchwung von 1830, ber Belgien von Holland Losgeriffen, 
den öfonomifchen Kräften jenes Landes einen neuen Impuls gab 
und mittelbar wenigftend‘auch auf bie Umgeftaltung der deutfchen 
nationalöfonomifchen Berhältniffe herüberwirken mußte. 

Die Belanntfchaft Liſt's mit den hervorragendſten Staate- 
männern ber Bereinigten Staaten unb die unzweibeutige Aner- 
fennung, welche feine Thätigfeit im Norden ber Union gefunden 
hatte, gab nun ben erften Anftoß zu dem Gedanken, bie fchöpferi- 
fhen Gaben und die unermübliche Arbeitsfraft des Mannes auch 
zum Dienfte ber amerikaniſchen Handelspolitik Zu "benügen. Es 
fnüpfte fich zwifchen ihm und dem Präfidenten ber Union, General 
Jackſon, eine Verhandlung darüber an, in welcher Weife für bie 
Talente Liſt's der entfprechende Wirfungsfreis zu finden fey. Die 
norbamerifanifche Regierung dachte zunächft daran, ihm eine biplos 
matiſche Miffion nad) Frankreich zu übertragen; Lift felbft faßte 
die Aufgabe in ber ihm eignen großartigen Anfchauungsweife auf 
und bezeichnete in einem Briefe an ben Praͤſtdenten (21. Of 
tober 1830) die Geſichtspunkte, die feine Wirkſamkeit in Europa 
beftimmen follten. 

Im Allgemeinen wollte er feine literarifche Thätigfeit auf 
bem Gebiete ber politifchen Defonomie unb feinen Kampf gegen 
bad drohende englifche Monopol fortfegen, außerdem alle tech- 
nifchen Berbefierungen und Erfindungen, bie auf die neuen Ber: 
fehrö- und Transportmittel fich bezogen, genau im Auge behalten 
unb ihre Berpflanzung nad) Amerifa vermitteln. Unter ben be 
fondern Aufgaben, die er fich ſetzte, war bie erfte Die: den Verkehr 
zwifchen Frankreich und ben Bereinigten Staaten in Beziehung 
auf eine Reihe von Artikeln, insbefondere die Einführung ber 
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amerifanifchen Kohlen nach Kräften zu fördern. Auch wollte er 
auf die Regierung und bie öffentliche Meinung zu wirken fuchen, 
daß jie ben Plan einer Eifenbahn zwifchen Havre und Straßburg 
rafch in die Hand nehme; fowohl perfönliche Unterhandlungen 
als feine Wirffamfeit in der Prefle follten dazu führen. Auf 
vemfelben Wege wollte er. für feinen alten Plan thätig feyn: für 
eine Eifenbahnverbindung des beutichen Südens, namentlid) - 
Bayerns, mit der Norbfee insbefondere der Weſer. Auch eine 
andere wichtige Angelegenheit, bie heute noch wie damals auf 
eine umfaflende politifche Leitung vergeblid wartet, bie befiere 
Drganifation der Auswanderung aus Deutfchland nach Norb- 
amerifa, wolfte er mit beſonderer Rüdficht ins Auge faflen. 

Man wird in biefen Borfchlägen leicht Lilt’d ganzes Weſen 
erfennen. Immer aufs Große und Allgemeine gerichtet, |prubelte 
er über von neuen und grandiofen Entwürfen, deren jeder ein- 
zelne eine bedeutende Zukunft hatte, aber auch jeder einzelne Die 
ganze angeftrengte Thätigkeit des Autor und bie bereitwillige 
Unterflügung von Regierungen und Bevölferungen erforderte. Der 
befcheidene Aufteng, für die amerifaniichen Kohlen eine neue Ab- 
jagquelle zu eröffnen, war ihm nur die Handhabe, feinen Lieblinge: 
gebanfen nachzugehen; er war unbeängftigt durch bie Schmierigfei- 
ten, bie fih Damals noch folchen. Entwürfen entgegenftellten. Auch 
fehlte ihm bei feiner geiftigen Unruhe und. Schöpferluft, bei ber 
Klaficität, womit er alles Neue aufgriff und zu felbitftändigen 
Planen verarbeitete, durchaus die Ruhe und Geduld, fih auf bie 
Ausführung und Bollendung eines Einzigen zu bejchränfen, oder 
gar mit Bienenfleiß aus dieſem Einen und Ginzelnen für ſich 
eine Ausbeute zu fammeln. Er warf Gedanken und Entwürfe 
in bie Welt hinein und mußte fich gefallen laffen, daß man fie 
für Schwindeleien und Windbeuteleien ausgab, indeß Die Zeit 
fam, wo feine Entwürfe zu lebensfräftigen Schöpfungen heran- 
reiften und andern der Bortheil, nicht felten auch die Ehre ber 
Urheberichaft zu Theil ward, Dieb 2008 freilich hat Lift mit 
ben großen Erfindern und Entdedern aller Zeiten getheilt. 

Der Auftrag der. norbamerifanifchen Regierung ging zunächft 
dahin, daß Lift für Die angedeuteten Zwede ſich nach Paris be- 
geben, bort feine Miflion erfüllen und dann das Conſulat in 
Hamburg übernefmen folle. Am 8. November 1830 warb bas 
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Patent von Sadfon und- feinem Staatdfefretär van Buren unter- 
zeichnet, das den Verbannten zum Vertreter der vereinigten Staaten 
in ber Hanfeftadt ernannte und ihm fo bie erfte Brüde baute 
zu einer ehrenvollen Rüdtehr in bie Helmath. Lift felbft faßte 
feine Ernennung ganz unter biefem Geſichtspunkte auf; „mich 
reizte,“ ſchrieb er ſpaͤter, „weniger dieß Verſprechen, äls bie Hoffe 
“nung, dadurch Gelegenheit zu erhalten, bie Eiſenbahn auf dem 
europäischen Kontinent einzuführen, den Antrag anzunehmen.” Ex 
hatte feine Ahnung davon, daß ſchon dieſer erfte Schritt ber 
Rüdfehr auf den heimifchen Boden ihm in einem einzigen Zuge 
die ganze Iämmerlichfeit ber öffentlichen Zuftände Deutfchlande 
wieder vor Augen führen follte. Und doch war diefer Anfang — 
die Weigerung. des Hamburger Senats, ben „Demagogen“ als 
diplomatifchen Agenten unter ſich zu fehen — nur bie Fleinfte 
von den Widerwärtigfeiten,; bie ihn fünfzehn Jahre lang in ber 
Heimath verfolgten und erft mit dem tragifchen — des 
edlen Patrioten ihr Ende fanden. 

Gleich nach ſeiner Ernennung zum Conſul begab ſich. ein 
zu Schiff und landete am 20. Dezember zu Havre. 

Wie hatte ſich in Europa- alles umgeftältet, als er die Küfte 
wieder betrat, Die er fünf Jahre früher als verfolgter Ylüchtling 
verlaffen hatte. „Wir find geftern," fchrieb er am 21. Dezember, 
„nach einer ftürmifchen Fahrt glücklich Hier eingetroffen. Ich habe 
während ber Ueberfahrt oft Gott gebanft, baß ich allein- war. 
Die ftarfen Winde verurfachten große Wellen und daher eine 
ftete Bewegung des Schiffes, die mid) um ein Bedeutendes kraͤnker 
machte, als ich auf unferer Himüberfahrt war. — Geflern und 
heute ruhte ich mich hier aus und morgen werde ich nach Paris 
gehen, wo ich, ba ich mich einen Tag lang in Rouen zu ver 
weilen gedenfe, am Chrifttag anlangen werde.” ” 

„Die Nachrichten, bie ſich während meiner Reife aufgehäuft 
haben, find änßerft merfwürbig. Polen hat ſich für unabhängig 
erklaͤrt, ſaͤmmtliche Schweizerfantone haben ihre alte Verfaffung 
über den Haufen geworfen, einige mit Worten, anbere mit ben 
Waffen in.der Hand.” — „Ich bin überzeugt," fügt Lift hinzu, „Daß 
“ ganz Europa in ſechs Monaten in Flammen ftehen wird.” Doch 
fand er fchon in Paris die Kataftrophe ber europäifchen Ange- 
legenheiten minder groß, als Die Gerüchte und Zeitungsnachrichten 
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ne bargeftellt Hatten. Die franzöftfehe Hauptſtadt felbft hatte ihr 
altes Gewand wieder angenommen und befand ſich in einer ruhie 
gen und forglofen Stimmung, bie Lift überrafchte. 

Er jelber fam aber ald ein neuer Menſch in die fcheinbar 
umgeftaltete europäifche Welt herein. Die fünf Jahre eines erfah- 
rungsreichen, bewegten Lebens; hatten jeine öfonomifche und politifche 
Bildung vollendet; das amerifanifche- Wefen hatte mächtig auf 
ihn eingewirkt und feine innerfte Raturanlage aus ber Hülle 
eines beutfchen Gelehrten und Schriftſtellers vollends herausges 
bildet. Bücher hatte er in, den legten Jahren wenige gelefen, 
böchftens ſolche, die mit den unmittelbaren, praftifchen Bebürfe 
niffen in Beziehung ftanden; das große Buch der Natur in einem 
jungen, lebensfräftigen Staate und die taufend Erfahrungen, bie 
dort über ben rafchen Kreislauf menfchlicher Thätigfeit und Pro⸗ 
buktivität täglich zu machen find, waren feine einzige Schule ge- 
wefen. Mit eifernem Fleiße hatte er aber bie ©efchichte der 
Staaten und Volker burchgearbeitet, mit dem Berhältniß ber 
öfonomifchen Thätigkeit zu der politifchen Macht und Größe war 
jein Nachdenken bejchäftigt gewefen, die neuen Erfindungen und 
technifchen Ummälzungen ſammt ihren Einwirkungen auf die ma- 
terielle und fittliche Umgeftaltung der Völker, nahmen feine ganze 
Aufmerkiamkeit in Anſpruch. Seine Oppofition gegen bie. her⸗ 
kömmliche, kosmopolitiſche Defonomie, war nun völlig ausge⸗ 
bildet; er ftudiste England und die Urſachen feiner Macht mit 
bem gemifchten Gefühl von Bewunderung und Eiferfuht und 
fein einziged Beftreben war fortan, gegen bie englifhe Supres 
matie ben früheren Kampf lebhafter und confequenter wieder auf 
zugreifen. Die Abneigung gegen alle rein .abitrafte Thaͤtigkeit 
eines Nationallebens und gegen die Ideologie in praftifchen 
Dingen, war nun feft in ihm eingewurzelt, feit er gelernt hatte, 
die Abhängigkeit und Unmündigfeit des deutſchen Weſens an ben 
ungeheuren Erfolgen eines praftifchen und politifchen Volkes mit 
eiguen Augen zu mellen. Der philifterhafte Krämerfinn, ber 
Hochmuth der Bureaufratie und bie patriarchalifhe Abhängigkeit 
des Volkes, bie er fchon früher in der Heimath auf jedem Schritte 
jeined Lebenswegs hatte bekämpfen müflen, waren ihm nun 
vollends gehäflig geworden, feit ex in der neuen Welt ein Bolf 
hatte fennen lernen, wo ber Segen ber Oeffentlichkeit, ber 
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Debatte, des freien, großen Staatslebend mit ber unermüblichen 
Selbſtthätigkeit des Volkes zufammenmirkte, um bie überrafchend- 
ſten Ergehniffe friedlich zu vermitteln, wo es bed Kampfes mit 
einer engherzigen KirchtHumspolitif, mit einer vermeintlich all- 
wiffenden Beamtenkafte und ber unmündigen Sorglofigfeit bes 
eigenen Volkes nicht bedurfte, um im politifchen und öfonomifchen 
Leben ejnen fchöpferifchen Wirfungsfreis und erwünfchte Rejul- 
tate zu gewinnen. So fam er benn, ald er den europälfchen 
Boden wieder betrat, allerdings ale ein Fremdling unter Fremde. 
In Amerifa hatte man ihn zu fchägen und fein Talent zu nügen 
wiflen, bort war er fein Fremdling mehr; in ber Heimath mußte 
er mit den alten Feinden den Strauß neu beginnen, wenn er 
als unwillfommener Weder die behagliche Ruhe unterbrach und 
das undankbare Werk unternahm, die Nation über ihre eigenen 
Intereſſen aufzuflären. Nur eins war in ihm ganz unverändert 
geblieben: bie unverwüftliche Liebe zum Vaterlande. Seine Tages 
bücher beweifen, baß er fich über das beutfche Weſen und bie 
Hinderniffe, die es ihm in ben Weg zu werfen drohte, keines⸗ 
wegs Illuſionen machte; vielmehr hatte er den Unterfchieb zwifchen 
einem abftraften und theoretifchen Volfe und einer praftifchen 
Kation- ganz erfchöpfend kennen lernen. Aber fie beweifen audh, 
daß in ihm bie alte Liebe für deutfche Ehre und beutfche Macht 
ungefhwächt fortlebte, ja daß fie ftärfer geworben war, feit er 
in ber Fremde gelernt, was fih aus einem Bolfe mit biefen 
Kräften bilden ließ. Mit innerem Ingrimm ſah er die Abhängig- 
Jeit Deutfdylands von England, von Holland;- der Anblid ber 
fremden Größe hatte die deutſche Eiferfucht erft recht in ihm 
rege gemacht und er befaß .von der deutſchen Armuth ein viel 
lebendigered Gefühl,der Ehre und des Patriotismus, als die in 
der Heimath Zurüdgebliebenen. 

Er machte diefe Erfahrungen bald an ſich felber. Blieb er 
auf der einen Eeite in lebendigem Verkehr mit der transatlans 
tifchen Welt, beren tägliche Erlebniffe ihm fein Sohn Garl durch 
kurze Aufzeichnungen und Zeitungsauszüge im -Zufammenhang 
mittheilen mußte, jo fließ ihn auf ber andern Eeite Bieles ab, 
was fi) in der Nähe nicht fo roſtg anfah, wie es bie Sehnfucht 
nach dem Baterlande in ber Ferne hatte erfcheinen laffen. Weder 
die franzöftfchen noch die deutſchen Zuftände waren ihm befonders 
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erbaulich; das Heimweh nach den letzteren mußte fich unter. Dem 
Eindrud der unmittelbaren Betrachtung merklich abfühlen. Zer- 
Rreuung bot ihm nur die Arbeit; Menichen und Verhaältniſſe ent- 
iprachen nicht einmal dem bejcheidenen Bilde, das ex ſich jenfeits 
des Dceand davon entworfen hatte. Die Gefchäfte ließen ſich 
gut an. „Meine Gefchäfte,” fehrieb er am 7. Januar aus Paris, 
„geben foweit recht gut. Mit ber Aufnahme bei. dem amerifa- 
nifchen Gefandten, bin ich recht wohl zufrieden. Auch bin ich 
jeither auf viele neue Dinge gekommen, deren Kenntniß der ame- 
tifanifchen Regierung angemejfen feyn muß. Meine Nachfor- 
ihungen in Beireff des Kohlenabſatzes nah Frankreich, find 
über alle Erwartungen günftig ausgefallen. Ich bin überzeugt, 
daß meine Berichte hierüber auf unfer Unternehmen fehr günftig 
wirten werben. Ich habe jegt alle Hände voll zu thun umd 
werde wahrfcheinlich vor ſechs Wochen oder zwei Monaten, Paris 
nicht verlaffen. Alsdann gedenke ich über Straßburg, Frankfurt, 
durch Sacıfen- nad) Hamburg zu gehen, wo wir auf einen be 
deutenden Kohlenabſatz zu hoffen haben.“ \ 

Dazwifchen, wenn er die Dinge anfah, wie fie waren, über- 
fam ihn denn felber eine gewiffe refignirte Stimmung, die freis 
ih bei feiner geiftigen Nührigfeit nicht dauernd war. „Ich 
wünfche,“ fchrieb er, „ein ruhiges, philofophifches Leben zu führen 
um nicht wieder fpäterhin genöthigt zu feyn, mich in bie weite: 
Welt zu wagen. . Ich habe nicht im Sinne Fünftig etwas zu 
wagen, benn ich fühle, daß ich der Ruhe bedarf und daß bu 
meine Liebe ihrer ebenfalls bedarfft, und daß fie und unentbehr- 
fi ift, um unfern Kindern eine gute Erziehung zu geben und 
ihre kuͤnftige Wohlfahrt zu fihern. Darum aber müflen wir 
einen großen Zwed nicht vernacdhläfligen um ein paar Monate 
früher in Europa zu feyn. Auch fehe ich wohl ein, daß fich bei 
einem Beſuch in Europa gar Vieles von unferer Sehnfucht ver- 
liert, wenigftens bünft mir das fo, fo lange ich in Frankreich 
bin. Ob es in Deutfchland mit mir anders werben wird, wirb 
fih zeigen. So viel fann ich dir fagen, daß mir Alles ober doch 
das Meiſte was ich von dort lefe, fo halb und bümmlich, jo ver- 
zwidt und vertrakt vorfommt, baß ich kaum eine deutfche Zeitung 
aufnehme, wenn mir fie zur Hand liegt.” 


In Paris felbft fühlte er fich nicht beſonders behaglich; „ich 





% 
ir 182 er 


finde,” fchrieb er, „bie Franzofen nicht befonderd nach meinem 
Geſchmack. Es ift ein herzlofes, leichte Voll.” „Sonft lebe ich,“ 
fchrieb er am 18. Sanuar 1831, „wie ein Einfiebler in biefer 
Menfchenwüfte, nur befchäftigt, die Arbeit zu vollenden, bie ich 
zu liefern in Wafhington verfprocden. Anfangs, bis -ich bie 
nöthigen Bücher -aufgetrieben und bie erforderlihen Belannt- 
fhaften gemacht, ging es onglam von Statten. Sept aber fchreite 
ich ſchnell vorwärts.” 

Indeſſen waren auch feiner Anftelung in Hamburg uner⸗ 
wartete Hinderniſſe m den Weg getreten und er mußte dieſen 
Weg ins Vaterland zurüdzufehren fürs Erfte aufgeben. Ex er- 
trug die DVereitelung dieſer Hoffnung mit vielem Gleichmuth, ba 
er ſchon auf dem Wege in dem Entfchluffe, nah Hamburg zu 
gehen, wankend geworben war; feine edle Selbftverleugnung 
bulbete es nicht, daß ein Anderer zu feinen Gunſten verdrängt 
ward. Er fchrieb am 28. Januar: „Um offen zu-fprechen, fo 
will ich dir nur fagen, daß ich von Neuyork mit dem Entfchluffe 
abgegangen bin, Herrn Euthbert (den bisherigen Eonful in Ham⸗ 
burg) auf feiner bisherigen Stelle mit feinem nollen Einfommen 
zu belaflen, nachdem ich gehört habe, baß er von biefer Stelle 
lebe und feine armen Verwandten ‚unterftüge., Wäre ed mir 
nicht ausgeredet worden, fo hätte ich fogleich Diefen meinen Ent- 
ſchluß in Philadelphia gemeldet und ich hätte wahrſcheinlich wohl 
daran gethan. Ich Habe inzwiſchen die Regierung in Wafhing-_ 
ton und Herrn Guthbert davon benachrichtigt und auch Herrn 
Ludwig Biddle in Philadelphia erfucht, die Verwandten, Herrn 
Euthberts, Davon in Kenntniß zu fegen.” Für den Fall, daß fich 
eine Oppofition gegen Lift’8 Ernennung zeigen follte, gab er 
feinem Sohne den Auftrag, fogleih eine Erklärung im obigen 
Sinne in eine amerifanifche Zeitung fegen zu laffen. 

„So wäre es,“ ſchrieb er weiter, „alfo mit unſerem Zug 
nach Hamburg einftweilen” nichte. Doc Hoffe ich, daß du bil- 
ligen wirft, daß ich fo gehandelt habe. Auch überzeuge ich mid) 
mehr und mehr, daß ber Norden von Deutfchland der Platz nicht 
ift, wo wir unfere bleibende Stätte finden werden und ed wird 
‚mir mehr und mehr Har, daß das Elfaß der einzige Punkt iſt, 
ber und einen dauernden Aufenthalt barbietet, im Yalle wir uns 
entfchließen, die Vereinigten Staaten zu verlaffen.” Das Elfaß 
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fagte ihm am beften zu, weil et fich da. Doch theilmeife auf deut- 
ichem Boden, befand ohne bie Nachtheile eines Aufenthalts in 
Deutichland zu tragen. Er boffte dort mehr Freiheit als in 
Deutfchland und fürdhtete nicht die, Friegsunruhen, die damals 
Europa bedrohten und wahrfcheinlich “Deutfchland wieder als 
Schauplag fuchten. 

Seine freiwillige Refignation, auf bie Stelle in Hamburg 
erhielt eine unerwartete Rechtfertigung; bie hamburgifche Regie 
rung hatte gegen feine Anftellung „proteftirt, wie Lift vermuthete, 
auf württembergifche Veranlaffung! Auch in Nordamerika ſelbſt 
fand die Ernennung Widerfprudy; der Senat ertheilte zu der Er: 
nennung bie Sanftion nicht. Der amerifanifche Minifter -van 
Buren fehrieb darüber (Wafhington ben 17. Februar): „Sch be- 
baue, Sie benachrichtigen zu müſſen, daß der Senat ber Anfel- 
fung als Eonful der Bereinigten . Staaten in Hamburg, welche 
Ihnen vom PBräfidenten übertragen worden, feine Sanftion verfagt 
hat. Der BPräftdent indeflen, welcher glaubt, daß das dffeniliche 
Intereſſe durch Ihre Anftellung gefördert worden ift, hofft, - Daß 
Ihre Bemühnngen dafür, feit Sie in dieß Amt eintreten, dieſe 
Meinung und dad Bertrauen, welches er in Ihren Eifer und 
Ihre Talente fegt, gerechtfertigt hat und daß fie auch ferner geübt 
werden mögen zur ‚Förderung der Wohlfahrt Ihres Adoptivvaters 
landes, wesin irgend Die Gelegenheit dazu fich bieten mag.” Noch 
mußte ber amerifanifche Staatsmann nicht, daß auch in Europa 
Hindernifle in den Weg gekommen waren, durch jene Proteftation 
der Hamburger Regierung gegen die. Anftellung eines dem Ham- 
burger Senat ſehr anrüchig und gefährlich erfcheinenden politifchen 
Flüchtlinge. Im April aber erhielt Lift von dem amerifanifchen 
Geſandten in Paris die Nachricht: „Der Gefandte der Hanfeftäbte 
bat mir eine Mittheilung gemacht, wornach. Die Anftellung Liſt's 
in Hamburg dem Senat Verlegenheiten.. bereiten mitffe wegen 
Ihrer Verbindungen mit der ultraliberalen Bartei in Deutfchland 
und Ihrer früheren Erlebniffe in Württemberg !” 

“Lift war unter diefen Umftänden um fo weniger geneigt bie 
Stelle zu übernshmen, wenn er gleich wenigſtens Schritte that, 
um. weitern. Berfolgungen: vorzubeugen. Er richtete zunächft ein 
Schreiben an ben Präfidenten des württembergifchen Seheimen- 
raths, worin er den Vorfall mittheilte und bie Hoffnung’ 
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ausſprach, daß die Duelle foldyer Hemmungen. nit in Stuttgart 
zu fuchen-fey. „In ber Ueberzeugung,“ fo fchloß er feine Eingabe, 
„daß es nicht in ber Abſicht jener hohen Regierung liegt und 
liegen kann, meine früheren politifchen Verhaͤltniſſe in Württem- 
berg jet: oder ‚in Zukunft auf eine Weife in Wiedererinnerung 
zu bringen, wodurch meine jegige oder künftige Carriere in oder 
außer Deutfchland gehemmt würde, nehme ich mir die Freiheit, 
mich ‚unmittelbar an dieſe hohe Regierung mit der Bitte zu wen: 
ben, daß ſie geruhen möchte, diefe Oefinnungen in Betreff meiner 
Berfon vermittelft einer Note an bie .amerifanifche Geſandtſchaft 
in Paris, der Regierung ber Vereinigten Staaten zu erfennen zu 
geben.” 

Ob der Schritt einen Erfolg gehabt hat, wiflen wir nicht; 
wohl aber ward der Zwiſchenfall für Lift bie unmittelbare Veran⸗ 
lafiung, feinen Proceß wieder vorzunehmen, um wo möglid auf 
dem Wege Rechtens feine vellftändige Rehabilitirung Ducchzufegen. 
Er hatte in Württemberg buch freundfchaftlihe Vermittlung 
anfragen laſſen, ob er ohne Hinderniffe fein Heimathland befuchen 
bürfe; ed war ihm bebeutet worben, er folle das württembergifche 
Gebiet nicht betreten. So war alfo der alte Haß noch unver: 
‚ wifcht und das Gefühl bes begangenen Unrechts beftärkte nur in 
ber Berfuchung, die fuftematifche Verfolgung. des Mißhandelten 
zu verlängern. Lift griff daher den Gedanken, eine Revilton 
feines Proceſſes zu veranlaffen, von Neuem auf; vielleicht war 
bie Zeit jet günftiger und ftieß ein Verfahren um, das an 
bandgreiflichen formellen und materiellen Mängeln litt. Schon 
im Jahre 1823 hatte er wiederholt und dringend an bie reis 
burger Juriſtenfakultaͤt bie Bitte gerichtet, ihm ein Rechtsgut⸗ 
achten zu verfaflen, mit dem er vor die Stände treten und eine 
Reaſſumirung bes gegen ihn eingeleiteten Tendenzproceſſes ers 
reichen köͤnne. Die Fakultät hatte ihn lange vertröftet, war aber 
nie damit fertig geworden, obwohl der Verbannte in jeinem Eril 
in ber Schweiz, und ber Gefangene auf dem Afperg feine lepte 
Hoffnung auf diefe rechtliche Hülfe fegte.- Jetzt nach acht Jahren 
griff er die Sache von Neuem an und wiederholte in einer Bor- 
ftellung, die noch einmal feine ganze Leidensgefchichte in lebhaften 
Farben fchilderte, feine frühere Bitte um den lange verzögerten 
Rechtsſchutz. ae 


u 1 ve 


Alles dieß zufammengenonmen, bie Erinnerung an, bie er 
lebten Kränfungen und die Anfchauung der noch vorhandenen 
Zuftände konnten feine Freude an dem Aufenthalt in Europa nur 
trüben. Verſtimmt fchrieb er an feine Familie: „Im Ganzen 
ſteht es fchlecht; wäre es nicht um das Klima, ich würde nicht 
mehr winfchen, in Europa zu leben. Dan wird von feinem 
‚Heimweh kurirt, wenn man nad Europa zurückkommt.“ Das 
alte Heimifche Gefühl wurde von dieſen Widerwärtigfeiten fait 
erdrüdt. Er hatte im Frühling einen Ausflug nad Straßburg 
und in’d Dapdifche gemacht, aber es wollte ihm nicht recht behagen. 
Nicht einmal das früher fo liebe Straßburg, das er noch bei 
jeiner Ankunft in Paris ald. Aufenthaltsort auderfehen, wollte 
ihm mehr gefallen; „es iſt hier,” fehrieb er, „gar fein Ton und 
bie Halbheit zwifchen Deutſch und Franzoͤfiſch it mir im hoͤchſten 
Grade widerwärtig.” 

Kur feine Studien und .nationalöfonomifchen Arbeiten ges 
währten ihm Befriedigung. Er hatte zunaͤchſt ben Verkehr zwis 
fhen Rordamerifa und Frankreich im Auge, forfchte den einzelnen 
Berhältniffen bes Transports und Berfaufs, namentlich der Kohlen, 
nach, und fegte fich mit einflußreichen Leuten aus ber. Regierung 
und Kammer in Berbindung, un es zu praftifchen Refultaten zu 
bringen. Sein perfönliches Einverftändnig mit dem amerifanifchen 
Sefandten in Paris (Herrn Rives) erleichterte ihm dieſe An- 
fnüpfungen, wenn gleich im Allgemeinen das Parteigetreibe in 
Frankreich mächtiger war als die umfichtige Fuͤrſorge für große 
öfonomifche Verbeſſerungen. Auch die Dinge in Belgien nahmen 
Liſt's ganze Aufmerkfanfeit in Anfpruch; er begriff vollfommen 
die Wichtigfeit des neuen Handelswegs für den Verkehr zwifchen 
Amerifa und Deutfchland, und feine Lieblingsidee war, man 
müjfe Antwerpen mit dem Rheine durch eine Eifenbahn verbinden, 
um fo den jungen unabhängigen Staat mit Deutichland in bie 
engite Berührung zu fegen und beiden neue Hülfsquellen bed 
Wehlftandes zu eröffnen. Es befanden fi) Damals die befannten 
Führer der beigifchen Revolution, Rogier und Gendebien, in An- 
gelegenheiten ihrer Heimath in Paris, und Lift trat mit ihnen 
in näheren Berfehr, fowohl um buch fie die Berhältniffe des 
neuen Staated noch genauer fennen zu lernen, als auch um fie 
felber für folche Gedanfen zu ftimmen und an ihnen Verbündete 
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zu gewinnen. Der amerifanifche Gefandte war für dieſe Ent- 
würfe fo ganz eingenommen, daß er, noch ehe die Schwierigkeiten 
mit Hamburg Liſt's Anftellung dort hinderten, ſchon daran dachte, 
dem genialen Manne würde eine Stellung in Brüffel viel beffer 
entfprechen; dort, meinte er, zwijchen Deutfchland und. Frankreich 
in der Mitte und auf einem neuen und unbearbeiteten Terrain, 
werbe es ihm am erſten gelingen, die Handelsbeziehungen zwifchen 
den Bereinigten Staaten und dem enropälfchen Kontinent zu 
vermitteln. 

gift war indeſſen auch bemüht, in Frankreich dem Eiſen⸗ 
bahnweſen Eingang zu verſchaffen, und ließ zu dem Ende in der 
Revue Eneyclopédique einige Aufſaͤtze erſcheinen, unter dem Titel: 
ldees sur des relormes &oonomiqugs," commercisles et politi- 
ques, -epplicables- a la France. Zunäcft hob er darin bie allge- 
meine Wichtigkeit der Eifenbahnen und deren Einfluß auf bas 
öfonomifche und fittliche Leben der Völker hervor. Er zeigte mit 
ftatiftifchen Angaben, welch’ ungeheure Umgeftaltung in bem 
Verkehr der Perfonen und Waaren dadurch erfolgen, wie das 
ganze friedliche und militärifche Daſeyn der civilifirten Nationen 
damit verändert werden muͤſſe. Dann ging er insbefondere auf 
bie Wöplfeilheit der Transportmittel über, zeigte wie ein großer 
Theil der innern öfonomifchen Blüthe Englands durch dieſe Wohl« 
feilheit bedingt fey, und wie Frankreich darnach ftreben müffe, nach 
bem Beifpiel Englands biefen innern Verkehr mit Hülfe ber 
neuen Erfindungen zu erleichtern. Gleichwie England dadurch 
außerordentlich gewonnen habe, baß es ſolche Erzeugniffe, bie auf 
bie Induftrie der Nationen den größten Einfluß üben, namentlich 
Kohlen, Salz, Eifen, Kalffteine, durch erleichterten Transport -in 
Allgemeinen Berfehr gebracht, fo müßte auch Frankreich diefelben Pros 
bufte, und außerdem feinen Hopfen, feinen Gyps durch die Trands 
portmittel in eine ausgebehntere Girkulation zu fegen juchen. 
Die Provinz wie die Hauptfiadt müffe dadurch zu einer nicht 
gefannten Höhe ber öfonomifhen Entwicklung emporfteigen — 
wie dieß ebenfalls an bem -Beifpiele Englands ſich nachweiſen 
lafie. Wenn dann Frankreich duch ein großes Eifenbahnneg 
feine Häfen zu ben Ausgangspunften bes europätfchen Verkehrs 
made, fo werde fein Einfluß in öfonomifcher Beziehung feinen 
politifchen bald weit überwiegen. „Frankreich,“ fagte er, „würde das 
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‚einzige Gontinentalfuftem einführen, Das geeignet wäre, feinen 
moralifchen, politifchen und commerciellen Einfluß auf bie Ras 
tionen Europa’ zu befeftigen, ohne daß es ben Widerſtand ber 
englifchen Seemacht, die Rache und Eiferfucht ber andern Bölfer 
zu befürchten hätte. Paris wiirde nicht mehr aus ber Eentralis 
fation der Regierung die Mittel für Erhaltung feines Wohlftandes 
fhopfen müflen. Es gibt feine großen Yortfchritte in der Ins 
buftrie, der Eivilifation ımd Freiheit, wenn nicht: jebe Gemeinde, 
jeder Diftrift, jedes Departement bie Kenntniß feiner eigenen An⸗ 
gelegenheiten, bie freie Wahl und die Eontrole über feine Ver⸗ 
treter bat. Auch würde Paris das Monopol ber Verwaltung 
eher als ein Hinderniß für feinen Wohlftand betrachten, und ftatt- 
ben Provinzen VBerwaltungsbeamte zu liefern, ihnen cine uner- 
meßliche Menge von Manufafturen fchiden, um als Gintaufch 
dagegen nicht mehr enorme Steuern zur Nahrung für eine uns 
fruchtbare Gonfumtion, fondern Vorräthe und Rohftoffe aller Art 
empfangen. Es wäre nicht mehr der Bereinigungspunft für bier 
jenigen, die auf Koften des Volkes leben follen; Paris würde 
der Mittelpunkt der Indufttie und bes frangöflfchen Wohlftandes; 
ed würde ſich fortan durch die Produktion und beren-Wohlthaten 
vergrößern, ftatt durch Conſumtion und Mißbräuche zuzunehmen.“ 
In einem weitern Auffag beſprach Lift die Handelsbeziehun⸗ 
gen zwifchen Frankreich und den Vereinigten Staaten, zeigte wie 
ſehr im Interefie beider "liege, durch gegenfeitige Annäherung 
ihren Produkten neue Abfagquellen zu eröffnen. Wenn 3. D. . 
Frankreich dem amerifanifchen Tabak fein Gebiet öffne und da— 
gegen Begünftigungen für feine Manufafturen, feinen Wein u. f. w. 
in Rordamerifa ftipulice, fo fey an der Zunahme ber Produktions: 
fräfte in feinem Yale zu zweifeln; ber Grtrag, ben bie Staate- 
fafle aus der Tabafregie ziehe, ftehe in feinem Berhältniß zu ben 
Bortheilen, die eine folche Erweiterung bed großen Weltmarftes 
gewähre, namentlih wenn Branfreich zugleich durch Verbindung 
ded Oceans mit dem Rheine vermittelft einer Eifenbahn den 
Tranſit der trahsatlantifchen Erzeugniffe nach ben mittleren Län- 
bern Europa's an ſich ziehe und bie. Tranfitabgaben befeitige. 
Schon damals machte fich die Noth der untern Volksklafſen 
in ungeflümer Weife bemerkbar und während Lift in Paris war, 
hörte man bereits ben verzweiflungsvollen Ruf des Proletariatd: 
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Arbeit, Brod! Es war das für ihn ein Beweggrund mehr, bie- 
Nothwendigkeit großer nationaler ‚Unternehmungen, bie den Ars 
beitern Befchäftigung geben, der ganzen Nation neue Huͤlfs⸗ 
quellen des Wohlſtands eröffnen fonnten, in eindringlicher Weiſe 
‚ barzuthun; insbefondere drang er auf bie rafche Herſtellung einer 
Gifendahn zwifchen Havre und Paris. Er befchränfte fich nicht 
darauf, durch die Preſſe in diefem Sinne zu wirken, -er fuchte 
auch -perfönliche Anfnüpfungspunfte mit ben einflußreichften Per⸗ 
jonen. Es gelang, mit dem König und mit einzelnen Mitgliedern des 
Minifteriums in Berührung zu kommen; er fuchte aber zu gleicher 
Zeit auch auf die Stimmung der liberalen Wortführer der Oppo⸗ 
‚fition einzuwirfen. Mit Mauguin, mit Obdilon Barrot und Andern 
trat.er zu dem Zweck in perfönlichen Verkehr und feine Correſpon⸗ 
benz gibt Den Beweis, daß fie für feine Ideen zugänglich waren. - 
Aher der fchlimme Einfluß der öffentlichen Zuftände, wie fie fich 
nad) ber Julirevolution geftaltet hatten, war mächtiger als feine 
prophetifchen Ermahnungen. Der Regierung lagen die dynaſti⸗ 
(hen Intereſſen und die parlamentarifchen Manipulationen, eine 
fiihere und ergebene Majorität zu fchaffen, der Oppöfttion die 
Faktions- und Gotterieintereffen mehr am Herzen, als die Be- 
gründung großer nationalöfonomifcher Cchöpfungen, bie allein bie 
Buͤrgſchaft geficherter Zuftände geben fonnten. Es liegt jegt zu 
Tage, wel trauriges Intriguenfpiel die achtzehn Jahre der Julls 
regierung ausgefüllt hat und wie wenig man es verftand, bie 
großen materiellen Kräfte der Nation fo zu nügen, daß nenen 
Erfjcyätterungen vorgebeugt ward. Die Regierung und die Bar: 
teien waren aber gleich fehuldig, wenn nach einem halben Men- 
ſchenalter das fchiwergeprüfte Land abermals in das Chaos poli- 
tiſcher Zufälle und Experimente zurüdgeworfen warb. 

So gingen die Anregungen Lift für jetzt erfolglos vorüber, 
au) wenn man auf einzelne untergeorbnete Punfte dadurch aufs 
merffam ward. So hatte er (Det. 1831) im Eonftitutionel auf 
bie Mängel des Erpropriationdgefeges hingewiefen und es ward 
bieß der Anlaß, durch legislatorifche Berbefferurigen die vorhan- 
denen Lücken auszufüllen. Auch gelang es Lift, bie fpeciellen 
Aufträge, bie ihm an die franzöfifche Regierung gegeben waren, 
glüdlich auszuführen und ſich fo wenigftens des officiellen Theiles 
jeiner Miffion mit Erfolg zu entledigen. 
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Zu Ende Oftober trat Lift feine Rüdreife- nach Amerika an; 
ungeachtet aller Widerwärtigfeiten, die ibm in Europa wieber 
früh vor die Augen gefommen waren, hatte ihn im Ganzen doch 
bie Heimath zu mächtig angezogen, als daß er feine Trennung 
von Europa als eine bleibende hätte anjehen können. Vielmehr 
war er durch die Thätigfeit des lebten Jahres, burch den Um⸗ 
gang in Franfreich, feine publiciftifchen Arbeiten in Baris, feine 
wieder erneuerte Theilnahme an der Allg. Zeitung in das In— 
tereffe an den europäifchen Dingen wieder viel zu enge verwidelt 
worden, als daß er die Erinnerung daran mit einem Male hätte 
abjchütteln fönnen. War ihm zuvor das Anerbieten bes Eonfu: 
lats in Hamburg wenig am Herzen gelegen — zumal nach den 
kleinlichen Widerwärtigfeiten, die fich ihm in den Weg drängten, 
jo war er jegt, als ihm ein ähnliches Anerbieten eröffnet ward, 
eher geneigt darauf einzugehen. Seine ftürmifche zwolfwöchent⸗ 
lihe Meberfahrt nach den Vereinigten Staaten war daher Die 
legte Reife, die er nach der neuen Welt antrat; er rüftete fid) 
(1832) zur vollftändigen Ueberſiedelung nach Europa, ordnete 
feine häuslichen Angelegenheiten und trat die Rüdfehr nach der 
Heimath an. 

Es war ihm bad Conſulat in Leipzig verfprochen worden, 
das freilich ihm nur den Bortheil, als amerifanifcher Staate- . 
bürger ungeftört leben zu können, bot; Einfünfte bezog er davon 
jo gut wie feine. Indeſſen er fah darüber weg, da er durch ben 
glüdlihen Gang bes Unternehmens in Amerika ein Vermögen 
erworben hatte, das ihn vor den Wechſelfällen der Zufunft ficher 
zu ftellen ſchien. So landete er mit den Seinigen in Hamburg; 
war voll zuverfichtlicher Hoffnung, als er dem heimathlichen Bo- 
den näher gekommen war. Das Unwohlſeyn feiner Gattin hielt 
ihn länger in Hamburg feft, als er urfprünglich gewollt hatte; 
bis in den Sommer 1833, faft ein ganzes Jahr blieb er. dort, 
und fnüpfte manche Verbindung an zum Zwed weiterer litera- 
rifcher und praftifcher Unternehmungen, die ihn befchäftigten. 

Seine Hoffnung war namentlid, in Hamburg für feine 
Lieblingsidee, das beutfche Eifenbahnfyftem, einen fruchtbaren 
Boden zu finden. Er fegte ſich mit den bebeutenbiten Punkten 
in Correſpondenz und fuchte in der großen Stabt felbft für feine 
Anfichten Propaganda zu machen. Man betrachtete fie indeflen 
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als Chimäre, und als ein Engländer damals das Eifenbahn- 
ſyſtem in Deutfchland für eine Unmöglichkeit erklärte und bie 
Anficht ausfprach, nur zwifchen Hamburg und Hannover fünne 
eine Eifenbahn ventabel feyn und auch diefe nur mit englifchen 
Gapitalien gebaut werden, fo zweifelte man nicht — daß 
dieß die Bee Auffaffung der Dinge fen. 


Fünfter Abfchnitt. 


1832 --- 1840. 


Rückkehr nah Deutſchland. Thätigfeit für das Eifenbahnwefen. Aufenthalt 
in Paris und Ausarbeitung des „nationalen Syſtems.“ 


Die Gründe, die Lift zur NRüdfehr nach Deutfchland veran⸗ 
laßten, entiprangen aus ber eifrigften und hochfinnigften Theit- 
nahme an ‘der nationalen Wohlfahrt feines Vaterlandes. Er 
wollte feine Erfahrungen und feine Talente dem Heimathlande 
zuwenden, ſtatt in fremde Dienfte gebannt nur nebenbei und 
gelegentlih den beutichen Berhältniffen feine Aufmerkfanteit 
ſchenken zu können. „Der Hintergrund aller meiner Gedanken 
iR immer Deutjchland” — fo hatte er in Amerika ıfich ausge⸗ 
iprochen, als feine Thätigfeit dort den erfreulichften Erfolg fand; 
In demfelben Sinne fuchte er jetzt die Rüdfehr, unbelümmert um 
den Undank und bie Widerwärtigfeiten, auf bie er als Prophet 
im Baterlande und zumal im beutfchen Baterlande gefaßt feyn 
mußte. Er kannte die Beengtheit der: deutfchen Anfchauungen, 
kannte bie Sorglofigfeit der Regierungen, kannte. den zähen Eigen- 
finn der Bureaufratie und die contemplative Trägheit bed beut- 
fhen Bolfes, aber dieß Alles benahm ihm bie Hoffnung nicht, 
die große Ummälzung bed commerziellen Verkehrs, die der Welt 
bevorftand, für Deutfchland auf eine umfaffende und heilbringende 
Weiſe einzuleiten. Dieß war ihm der Hauptzwed feines Wirfens 
in Hamburg. Während feines - jwölfmonatlichen Aufenthaltes 
wirfte er durch die Preſſe für die Errichtung neuer Eifenbahn- 
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verbindungen unb übte einen mittelbaren Einfluß auf bie Be- 
ichleunigung faft aller größerer Linien aus, bie nachher in Bayern, 
Baden und durch Mitteldeutfchland entworfen und unternommen 
worden find. In Hamburg felbft freilich hatte er allen Unters 
nehmungsgeift. tobt gefunden; man lachte ihm ind Geflcht, wenn 
er von ber Herftellung eined großen beutichen Eiſenbahnnetzes 
ſprach. Die Meinung, daß in-Sachfen raſcher und erfolgreicher 
gewirkt werben könne, bewog ihn dann (1833), nad) Leipzig 
überzufiedeln,, in einen neuen Xebendfreis, wo er fruchtbare com- 
merzielle und literarifche Anfnüpfungen zu finden hoffte. Denn 
er trug fich mit verjchiedenen Entwürfen, für deren Ausführung 
Leipzig ihm der rechte Ort fchien. 

Die Thätigkeit für die großen praftifchen Unternehmungen 
der Zeit hinderte ihm nicht, zugleich auf dem literarifchen Gebiete 
anregend und fchöpferifch zu wirfen und den Anftoß zu Vielem 
zu geben, bas ohne feinen. fühnen Unternehmungsgeift ſchwerlich 
ie von beutfchen Gelehrten und Buchhändlern verfucht - worden 
wäre. Auch hier freilich erfchienen ihm die Menfchen zu lang⸗ 
fam und fchmwerbewegfich, bie Berhältniffe Fleinlih und eng; 
feine fchöpferifche Unruhe vertrug fi) wenig mit dem herkomm⸗ 
lihen Schlendrian, der eben auch durch die deutfchen Verhaͤlt⸗ 
niffe bedingt war. Auf der andern Seite warf man-ihm vor, 
er fey zu fanguinifch in feinen Hoffnungen, feine Anfchläge und 
Berechnungen des Ertrags blieben in der Regel fehr hinter dem 
wirklichen Erfolg zurüd. „Herr Liſt,“ fchrieb ein Deutfcher Buch- 
händler, mit dem er lange in Verkehr ftand, „hat fich hier brav 
und rechtichaffen benommen, feine Grfahrungen, fein reger Geift 
und feine Perfönlichkeit haben mir Bertrauen und Achtung ein: 
geflößt, aber vom erften Augenblid unferer Befanntfchaft an babe 
ich gefunden, daß er gerne Luftfchlöffer baut, und Alles im Vor⸗ 
aus ſchon fo glänzend ausgeführt fteht, wie er es wuͤnſcht. Seine 
Erwartungen find ſtets überfpannt und da erft bie Zukunft ihn 
widerlegt, fo muß man ſchweigen.“ Solche Vorwürfe mußte Liſt 
häufig hören und fie waren infofern gegründet, als er ftets 
große Berbältniffe wie in Nordbamerifa im Auge hatte und den 
Mapftab .eines praftifchen, unternehmenden Bolfed mit Unrecht 
an Die deutfchen Zuftände anlegte. Da war. benn freilich mancher 
Rechnungsfehler unvermeidkid) ; mochten auch feine Entwürfe ganz 
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vortrefflich ausgedacht und im Allgemeinen der Erfolg folder 
Unternehmungen nicht überfchägt feyn, die Ausführung, bie Mittel 
der Verbreitung, die Theilnahme und hundert andere Dinge ftießen 
eben in Deutfchland auf Schwierigfeiten, bie einen fühnen unter- 
nehmenden Geift zur Verzweiflung bringen fonnten, bie aber 
nicht8 befto weniger bei Allem, was man in Deutfchland in bie 
Hand nahm, fehr in Rechnung gezogen werben mußten. 

Auch die großen literarifchen Entwürfe, bie Lift Damals mit 
ich herum trug, hatten diefen boppelfeitigen Charakter; fie waren 
an ſich grandios, verſprachen unter großen Verhaͤltniſſen einen 
glaͤnzenden Erfolg — aber man mußte ſich in Deutſchland damit 
zufrieden geben, wenn die Ergebniſſe beſcheiden waren, wenigſtens 
nicht fo raſch und nur allmählig eintraten. Es war ein Gebarfke 
Lifte, der ihn feit mehreren Jahren beichäftigte, durch ‚große 
encyklopädifche Werke Die Refultate der wiflenfchaftlichen Forſchung 
auf dem politifchen, gefchichtlidhen und öfonomifchen Gebiete der 
großen Lefeweit zugänglicher zu machen und fo die leitenden und 
anregenden Ideen, die nach beutfcher Art immer noch auf ben 
Kreis ber Fachleute bejchränft blieben, mehr zum Gemeingut ber 
Nation zu maden. Wie im achtzehnten Jahrhundert die deiftifche 
und materialiftifche Richtung mit der großen Euchflopädie am meis 
Ken Propaganda für negative Tendenzen gemacht hatte, fo hoffte - 
Liſt jept auf einem ähnlichen Wege einer Fülle von fruchtbaren 
und fchöpferifchen Ideen befiern Eingang zu verfchaffen. Geſchah 
ed auf eine ernſte gebiegene Weiſe, nicht zur Unterhaltung, fon- 
bern zur Belehrung, fo wor damit dem conftitutionellen Libera⸗ 
lismus in politifchen, feinem nationalen Syſtem in öfonomifchen 
Dingen ein neues und mächtiged Hülfömittel der wirkffamen Aus- 
breitung eröffnet. Lift Dachte zunaͤchſt an ein encyklopäbifches. 
Werk über Staatöwiflenichaften, worin die hiftorifchen, politifchen _ 
und öfonomifchen Ergebnifle niedergelegt würden; dann an ein 
Rechtsleriton, worin berfelbe Zwed nad). einer andern Richtung 
bin verfolgt würde, und an eine hiftorifche Encyklopädie, worin 
die Gefchichte ber Bölfer aus dem fpeciellen Gefichtöpunfte der 
öfonomifchen Blüthe und Unabhängigkeit. behandelt werben follte. 
Den legten Gedanken hatte er noch lange Zeit nachher nicht auf- 
gegeben; noch im Jahre 1844, als der Herausgeber mit Li in 
München viel verkehrte, griff derfelbe den alten Plan wieder auf 
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und nahm deſſen Mitwirkung für die rein biftorifchen Beiträge 
in Anfpruch. Auch dieß freifich, wie vieles Andere, ift nur Ent- 
wurf geblieben, und die legten flürmifchen Jahre feines Leben. 
ließen ihm am wenigften Muße und Gelegenheit, dergleichen ums 
fafiende Unternehmungen ruhig audzudenfen und in Die Hand zu 
‚nehmen. — 

Der Plan einer ſtaatswiſſenſchaftlichen Encyklopaͤdie hatte 
ihn ſchon 1830 und 1831 viel -befchäftigt; während feines Auf— 
enthaltes in Paris war er bereits mit deutſchen Buchhändlern 
darüber in Berhandlung getreten und dachte damals daran, ſchon 
deßhalb feinen dauernden Aufenthalt in Europa zu nehmen. Nach 
feiner Rüdfehr ins Vaterland war ed nun fein Erſtes, den Lieb- 
ſingsplan wieder aufzunehmen; er trat mit der Hammerich’fchen 
Buchhandlung in, Altona in Verkehr und wandte fi an Notted 
und Welder, um fi) deren Mitwirfung für das zu grünbende 
Staatslerifon zu verfihern; fie follten nach feinem Plane an 
her Redaktion Theil nehmen. Beide fäumten nicht, ihre Bereit- 
willigfeit auszufprechen; bie. Idee an ſich, fchrieb Rotteck am 
16. April 1833, und nach ihrem fruchtverheißenden Zwecke, d. h. 
ihrer der guten Sache Gewinn verheißenden Tendenz iſt fo fchon 
und einladend, daß ed unverantiwortlich feyn würde, fie von ber 
Hand zu weifen. 

Man war darüber einig, daß aus dem Werke, wie Rotted 
fih ausdrückte: „der lehrbuchattige und pebantifche Apparat for 
viel wie möglich verbannt oder wenigftens zurüdgebrängt, und 
bafür das Populäre, d. 5. das unbefchadet der Gründlichkeit 
allen gebildeten Bürgerklaffen Verſtaͤndliche und Befriedigung 
Berheißende, zum vorherrfchenden Charakter des Buches gemacht 
werden ſolle.“ „Die Gelehrten,” fügte ex hinzu, „werden wir 
nicht befehren; jeder berfelben hat bereits feine Richtung genommen 
aud Ueberzeugung oder aus Intereffe. Zu benfelben mag ich gar 
nicht fprechen, mir fchweben bei meiner Echriftftellerei einerfeits 
bie reinen und empfänglichen, jugendlichen Gemuͤther vor und 
andererſeits bie Verftändigen oder einigermaßen Gebilbeten oder 
nach Bildung Begierigen in, allen Bürgerflaffen. Dieß iR auch 
ber Eharafter meiner, Hiftorifchen Schriften, und ihm ficherlic) 
verbanfen fie ihre fo fehnelle und außerordentliche Verbreitung. 
Der zweite Bunft bezieht ſich auf das Kundgeben einer beftimmten 
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Gefinnumg ober politifchen Farbe; babei- verfteht fich -freilich von 
felbft, daß Lehre und Ton vorfichtig, gemäßigt und durchaus fo 
befchaffen feyn müflen, daß fie feinem. gerechten Tadel, Stoff 
und auch nicht einmal Anlaß zur Aufreisung oder DBerdächtigung 
geben, d. 5. daß fie feinem andern Angriff als von Seite ber 
ganz frehen Willfür ausgefegt feyen. Gegen bie lestere gibt es 
freilich feinen genügenden Schirm, es fey denn, man verzichte 
auf den ganzen Endzwed.“ 

Nach Liſt's Meinung follte das Werf deu Umfang von feche 
Bänden nicht überfchreiten. 

Die Verhandlungen gebiehen indeſſen erft im Jahre 1834 
zu einem gewiffen Abfchluß; Rotted und Welder übernahmen bie 
Redaktion, während Lift mit der Hammerich’fchen Buchhandlung 
ein Uebereinfommen traf, wornach fie zu gleichen Thetlen und 
mit gleichem Antheil an dem Ertrag den äußern Betrieb des 
Unternehmens in die Hände nahmen. Er ward durch die Sache 
tehr in Anfpruch genommen; denn außerdem, Daß er ald Mitar: 
beiter eine Anzahl bedeutender Auffäge in- das neue SIournal 
lieferte, ! laftete ein Theil der buchhänblerifchen Leitung auf ihm, 
da er unter allen Betheiligten allein feinen Wohnfi an dem 
Mittelpunft des deutfchen Buchhandels hatte. Er mußte mahnen 
und treiben, damit bie Paufen zwiſchen dem Erſcheinen ber ein- 
zelnen Hefte nicht zu lang wurden, er. mußte Berechnungen aufs 
ftellen und Gorrefturen beforgen und hatte bazwifchen noch feine 
Berpflichtungen als Mitarbeiter zu erfüllen — ohne daß die Er- 
folge einer fo angeftrengten und aufreibenden Thaͤtigkeit feinen 
Erwartungen entfprochen hätten. Mariche Mißpelligkeiten zwiſchen 
der Redaktion und dem Verlag famen hinzu und machten das 
Unternehmen, von dem Lift fich fo_viele Befriedigung verjprochen 
hatte, zu einer Quelle von Berftinmungen und Widermwärtigfeiten. 
Der Briefmechfel, der fich darüber entipann und bie in die Jahre 
1836 und 1837 ziemlich lebhaft fortbauerte, gehörte zu ben vielen 
unangenehmen Erfahrungen, die Lift bei feinen beften und frucht⸗ 
barften Unternehmungen verfolgten, und bie ihn in biefem Aus 
genblid doppelt peinlich beruͤhrten, da die Unabhängigkeit feiner 
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Stellung und feines Vermögens, die er- fi mübjam erkämpft 
hatte, plöglich von Neuem in Frage geftellt war. Die veränderte 
Bolitif, die Praͤſident Jackſon gegenüber der Banf einfchlug, ver- 
anlaßte befanntlich eine andauernde finanzielle Krifis, von welcher 
auch Liſt's Vermögen betroffen ward. Noch mar nicht zu beur- 
theilen, wie weit der Verluſt ging (ed war, wie fich nachher er: 
wies, nicht das Ganze verloren), aber man mußte auf das 
Schlimmſte gefaßt feyn und jeden Moment eine Kataftrophe er- 
warten, bie Lift mit einem Schlag um bie Früchte fünfjährigen 
Fleißes und gelungener Schöpfungen bringen fonnte. In einer 
folhen Zeit, wo er in biefer Ungewißheit ſich faft aufrieb, war 
e8 ihm Doppelt drüdend, auch aus bem neuen Unternehmen, in 
das er mit einem Theil feines Vermögens eingetreten war, mehr 
Berdruß ald Freude und Bortheil zu ziehen. 

Sonft ging es Lift bei diefer Sache, wie bei vielen andern; 
feine Iheinbar fanguinifchen Erwartungen waren nicht-übertrieben, 
aber er gelangte nicht dazu, die Früchte zu ernten. Obwohl 
in ber Ausführung nicht Alles dem Plane entſprach, ben Lift 
fich felber entworfen Hatte und manches Hinberniß, wie ndments» 
lich das Verbot in Preußen, von ihm nicht in Berechnung ges 
zogen worben war, fo hatte er doch die Bebeutung eines folchen 
Werkes nicht überfchägt, wie der fpätere Erfolg und der Einfluß, 
ben ed erlangte, zur Genüge bewielen bat. Doch war ihm bie 
Sreude, der Urheber einer folchen Schöpfung zu feyn, durch bie 
vielfältigen Zwifchenfälle verbittert worden und wenn er in fyär 
tern Jahren brieflich ober mündlich des Staatslexikons gebachte, 
fonnte er fich biefer trüben Erinnerung nicht erwehren; obwohl 
das Berhältniß fich fpäter freundlicher geftaltete und er auch wies 
der ald Mitarbeiter eifrig thätig war. . 

Sn mancher Hinficht ähnlich mit dieſen Titerarifchen Erfah⸗ 
rungen ‚waren bie Früchte, die Liſt aus feinen praftifchen Be- 
mühungen um Das Eifenbahnwefen erntete. Auch bier gab’ er 
ben bedeutenden Anfloß zu einem großen und folgenreichen Unters 
nehmen; aber der Ruhm der Autorfchaft war ihm verfümmert 
und bes Lohn den er erntete, blieb nicht nur hinter feinen Ans 
fprüchen und Erwartungen zurüd, fondern bereitete ihm neuen 
Verdruß. Lift hatte Die Ueberfiedelung nach Leipzig, zum großen 
Theil aus bem Vefichtäpunfte vorgenommen, Daß .bieß ber befte 
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Mittelpunkt ſey, um für ein deutſches Eiſenbahnweſen zu wirken. 
Er ward zwar im Jahr 1834 dort zum Eonful ernannt, allein 
dieß legte ihm nur die Verbindlichkeit auf, größeren Aufwand: zu 
machen, ohne Daß das -baraus fließende Einfommen dazu im 
Berhältniß fand. Dazu famen jene peinlichen Stunden, wo er 
für Die Eriftenz feines Vermögens bange feyn mußte, und bie 
Arbeiten und Verhandlungen, in bie er durch feine Stellung ale 
Unternehmer des Stantslerifond gerathen war. Alles vieß zu- 
jammen' genommen, hätte ihn an ben Leipziger Aufenthalt nicht 
befonders feſſeln können, wenn ihn nicht die Hoffnung aufrecht 
erhalten hätte, von dort aus für feine Lieblingsideen mit dem 
unmittelbarften Erfolge wirken zu fönnen. 

Koch immer war das Eifenbahnwefen in Deutfchland feine 
Angelegenheit des allgemeinen Intereſſes geworden. Währenp 
England und Nordamerika ungeachtet ihrer reichen Communica- 
tionömittel, keinen Augenblid zögerten, bie Früchte der neuen 
Erfindung zu nügen und ihr Gebiet mit einem Eifenbahnneb zu 
überziehen, war in Deutichland noch nichtö gefchehen, wenn man 
nicht die Heinen Streden in Anfchlag bringen will, bie mehr 
verfuchöweife in Defterreich unternommen wurden. An große 
Linien, welche die Endpunfte des beutfchen Gebiets mit einander 
verbunden hätten, oder an ein förmliches Syitem, das nad) 
Grundfägen und nationalökonomiſchen Rüdfichten für ganz Deutich- 
land entworfen würbe, ward noch nicht ernftlich gebacht und bie 
damalige Regierungspolitif, wie fie vor jeder großen und fühnen 
Reform zurüdichrad, fchien auch in den Eifenbahnen Neuerungen 
von zweidentigem Werthe zu erbliden. Nur hie und da tauchten 
fhüchterne Stimmen auf, welche in der Prefle auf die Rothwen- 
digfeit eines foldyen. Transportſyſtems hinwieſen und bie öfono- 
mifchen Nachtheile ber mangelhaften Verkehrsmittel, wie fie 
Deutfchland hatte, nachdrüdlich hervorboben. Aber der Stimmen 
waren wenige, und ber Anklang ben fie fanden, noch nicht ſehr 
bedeutend. Unter ben erften, Die jich darum bemübten, waren 
wieder die alten Freunde Lift und Baader, beren Gorrefpondenz 
fhon vor Jahren das Fünftige Transportſyſtem Deutſchlands vor- 
gezeichnet hatte. 

Als Lift nach Leipzig Fam und mit feinen Ideen hervortrat, 
ging es ihm anfangs. wie in Hamburg; man lächelte über bie 
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fühnen Projekte, indeß allmälig bikdete fich. ein Kreis von Kauf 
leuten, Banquiers und Gelehrten, namentlich der jüngern Gene⸗ 
ration, die fi mit Liſt's Entwürfen befreundete. Er zögerte 
nun nicht, nachdem er zuvor fi im Lande genauer umgejehen 
und das Terrain fennen gelernt, mit feinen Vorfchlägen öffent: 
lich hervorzutreten, und fchrieb eine vortreffliche, eindringliche 
Brochüre unter dem Titel: Weber ein fächfliches Eiſenbahnſyſtem 
als Grundlage eined allgemeinen beutfchen Eiſenbahnſyſtems, und 
insbefondere über die Anlegung einer Eifenbahn von Leipzig nad) 
Dresden. Es galt bier die Borurtheile gegen das Eifenbahns 
wefen überhaupt zu befämpfen, ehe man es wagen durfte, ben 
fühnen Gedanken eines beutfchen Gifenbahnnepes geltend zu 
machen. Lift konnte fih zwar auf feine Erfahrungen in Nord» 
amerifa berufen, aber ed war damals noch ein allgemein verbreis 
tetes Borurtheil, daß was für ben Verfehr von England und 
Amerifa pafle, nicht auch auf Deutfchland anwendbar fey. Er 
mußte zuerſt die Meinung widerlegen, daß bie Wohlfeilheit Des 
Grund und Bodens in Amerifa die Sache fo fehr erleichtere, 
während der theure Arbeitslohn befanntlich wieder dieſen Bor: 
theil reichlich aufwiegt; er mußte barthbun, daß nicht die Wohl: 
feilheit des Terrains, bie Urfache fey, fonbern ber Unterneh- 
mungögeift, freies Gewerbe, Eoncurrenz, freier Berfehr auf einem 
-weiten Territorium und bereitwillig eifriges Entgegentommen ber 
Regierung, wo irgend _bie Bürger einen Plan zur Berbefferung 
ihrer Lage entworfen Haben. Der Beweis war nicht ſchwer, daß 
eine Bahn in Sachſen durch Terrain und Arbeitslohn ungemein 
viel wohlfeiler. ſeyn müſſe, als in ben Bereinigten Staaten. 
Zudem war Leipzig, wie Lift fi ausdrüdte, die Herzfammer 
des deutſchen Binnenverfehrs, des Buchhandeld und der beutichen 
Fabrifinduftrie; der Zufammenfluß von Menfchen außerordentlich 
groß, baher fchon der Perfonentransport von unzweifelhaften 
Bortheil, abgefehen von ber unberechenbaren Wichtigkeit des er- 
leichterten Waarenverfehre. Die Confumtion des Ortes ſelbſt 
mußte ben größten Gewinn bavon verfpüren; waren bis dahin 
alle Arten von Lebensmittel nebft den Brennmaterialien theurer und 
ſchlechter als in Seeftädten, fo mußte der fchnelle und wohlfeile 
Transport und ber erleichterte Verkehr mit ben Borrathöfam- 
mern benachbarter Länder das vollftändig umgeftalten. Bevölkerung, 
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Gebäudezahl, Gewerbsinduftrie, Handel und Werth der Häufer 
und Grundftüde, mußte fid) nach Liſt's Berechnung in furzer Zeit 
verdoppeln und biefe Werthvermehrung ben Betrag bed auf bie 
Eiſenbahnen verwendeten Kapitals in wenig Jahren überfteigen. 

Dann trat Lift dem Einwurf gegenüber, daß man in Deutfch- 
land feine fo große Kapitalien befige, um bergleichen Unterneh- 
mungen zu wagen; „wer ſich, fagt er, „über Mangel an Kapital 
in Deutfchland beklagt, und doch babei auf bie Eile beim Trans⸗ 
port feinen großen Werth legt, bebenft nicht, daß Beichleunigung 
des Bezugs der rohen Materialien und Befchleunigung des Ab- 
fage® ber Fabrikate ebenſo wirft wie Kapitalvermehrung. Wie 
bie Regierung follte ‚verlieren können, wenn bie probuftiven Kräfte 
bed Volkes jo außerorbentlid, zunehmen, ift fchwer zu begreifen.’ 
Bielmehr muß jedem Haren Berftande einleuchten, daß der Staat 
überall daburch gewinnen muß: in allen Arten von Abgaben, 
weil Produktion ‚und Conſumtion fteigen; am Salztransport, im 
Poſtweſen, im Chauſſeebau, in der Militärs und Domainenabmini- 
ftration u. f. m.“ 

Dieß. Alles ift heutzutage fo gut anerfannt, wie die Vorur⸗ 
theile und kleinbürgerlichen Abneigungen gegen Eiſenbahnen und 
Dampfmafchinen jest vollikändig gefchwunden find. Damals 
freilich ftand jede Eijenbahnfpefulation in den Augen eines großen 
Theils der veutfchen Nation ungefähr auf berfelben Linie, wie 
heutzutage etwa bie Luftichifffahrt, und man hatte fich noch nicht 
gewöhnt, ohne Schred und Schauder an die bewegende Kraft 
bes Dampfes zu benfen; Erplofionen, Erftiden, Ueberfahrenwer- 
den galt in den Augen der Mehrzahl noch als eine unvermeib- 
liche Tebensgefährliche Beigabe alled Eiſenbahnweſens. Mußte 
Liſt gegen ſolch' Eindifche Vorftelungen noch ankämpfen, fo ließ 
jih wohl denfen, mit welchen Augen man Anfangs feine Idee 
eines Eiſenbahnnetzes anſah, das fi) über ganz Deutfchland' 
verbreiten follte. Er hatte ber. Schrift ein Kärtchen beigegeben, 
auf dem bie künftigen Linien verzeichnet waren; wir finden ba 
bie Linie von Bafel nach Frankfurt, von Kranffurt nad Caſſel, 
Hannover und Bremen; ſowie nach Gotha, Leipzig und Berlin, 
das -einerfeits über Magdeburg, Braunſchweig und Hannover mit 
Minden und Cöln in Verbindung gefegt ift, andererfeits feine Ei- 
fenbahnarme nach Bommern, Weftpreußen und Schlefien ausfenbet. 
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Leipzig felbft ſteht da mit Dresden und Prag, mit Berlin, 
Halle, Magdeburg und durch eine große Bahnlinie, die von Thüs 
ringen über Bamberg, Nürnberg, Augsburg, München nad) Lindau 
führt, mit dem beutfchen. Süden in Verbindung. Wie viele 
mochten damals in bdiefen Entwuͤrfen nichts als Schwindeleien 
fehen, und wie viele Hindernifle ftanden in Deutichland entgegen, 
wo ber Unternehmungsgeift erfchlafft war, die Regierungen unb 
Bevölferungen von der unruhigen Rübrigfeit ber Britten und 
Rordamerifaner nichts in fich fühlten, wo die Kleinftaaterei und 
die Kirchthumspolitif hundert Schwierigkeiten bereitete. Und trotz 
aller diefer Schwierigfeiten ift jened Netz, wie 28 Lift damals 
entwarf, nad Faum 15 Jahren vollendet geweſen — gewiß bie 
ſchlagendſte Rechtfertigung gegen alle damaligen -Neiber und 
Zweifler. 

Die Schrift, von der er 500 Eremplare den Regierungsbe- 
hörden und Kammern, dem Stadtrath, den Stadtverordnneten und 
angefehenen Bürgern vertheilte, machte in ben nächften Umgebun- 
gen, namentlich in Leipzig felbft einen außerordentlichen Eindrud. 
Sie war praftifh und eindringlich gefchrieben, reich .an Erfah- 
rungen, die zum großen Theile noch neu waren in Deutfchland, 
fie fußte überall auf Zahlen und Berechnungen und legte . geftügt 
auf bie Beifpiele in andern Ländern gleich das Schema zu einem 
Aftienvertrag vor, worin alle Zwifchenfälle und Borausfegungen 
forgfältig berücfichtigt waren. Die ſaächſiſche Regierung und die 
beiden Kammern erließen Danffagungschreiben- an Lift, von bem 
Handelsſtand näherten ſich ihm einige ber angefehenften Mitglie- 
ber, bie Leipziger Stadtverorbneten fprachen ihm in einer foͤrm⸗ 
lichen Zufchrift den Danf der Stabt aus. Durch dieſe Aufnahme 
ermuthigt, war Lift von nun an mit der Clafticität bes Geiftes, 
die nur ihm zu Gebote ftand, unermüdlich thätig für das Projekt; 
er half das Comitee organifiren, beflen Berichte entwerfen, ben 
Plan ausarbeiten, das Erpropriationsgefeg begutachten und bie 
Preſſe die öffentliche Meinung bearbeiten. ! 

Obwohl ed an Zweiflern nicht fehlte, welche ein Eiſenbahn⸗ 
unternehmen zwiſchen Dresden und Leipzig als ein ſchwieriges, 


Auch mit der Allgem Zeitung wurde badurd) wieder die Berbindung 
angenüpft. j 
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wenig ergiebiges Erperiment betrachteten, und in Liſt's Ides eines 
großen deutfchen Eifenbahnnebes nur eine Chimäre fahen, fo. 
waren doch die Meiften darüber einig, daß man bie von Liſt 
gegebene Anregung nicht unbenügt laflen dürfe Es wurde 
(November 1833) eine Petition an die Regierung und Stände 
entworfen, worin Die angefehenften Bürger Leipzigs das Verlangen 
ſtellten: eine Commiſſion niederzufeßen, welche das Erforderliche 
einleite und conftatire, auf welche Weife am zwedmäßigften und 
zu weldem Softenbetrage die projektirte Eifenbahn auszuführen 
fey. Regierung und Stände famen dem Wunfche entgegen, und 
in furzer Zeit nahmen die technifchen Unterfuchungen ihren An- 
fang. . Alles was die Sachverftändigen über das Terrain, bie 
Hülföquellen, den muthmaßlichen Waarentransport aufftellten, 
lautete dem Entwurf günftig und beftätigte die Liſt'ſchen Boraus- 
fegungen. Das mächtigfte Hinderniß blieb immer die Schläfrig- 
feit der deutſchen Natur und der Mangel an praftifhem Gemeinfinn, ' 
der ſolchen großen Uhternehmungen in der Regel hemmend in 
den Weg tritt. Auch in Leipsig hatte man bamit viel zu fäms 
pfen, aber Lift’8 unermübliche Ihätigfeit wußte das Interefie wach 
zu halten. Mit dem: Erfcheinen feiner Schrift hatte ſich eine 
Anzahl angefehenee Bürger, die Herren Dufour, Zange, Harfort, 
Seifert und der fpätere Minifter Langenn bafüt intereflirt 
und waren mit LiR in nähern Berfehr getreten. Man befchloß 
ein Gomitee zu wählen; bie Idee war von Lift und erwies fich 
als praktifch. Bisher war man in Frankreich und auch in Deutfch- 
land .meift gewohnt gewefen, folche Unternehmungen in bie Hände 
einzelner Perſonen zu legen; Lift hielt es mit Recht für zweck⸗ 
mäßiger, namentlich gegenüber ber öffentlichen Meinung, daß 
man nach amerifanifchem und englifhem Mufter einem ſolchen 
Ausſchuß die Sache an die. Hand gebe, ber fi) fortwährend Der 
Deffentlichfeit bediente und Dadurch das gemeinfame Intereffe 
wach erhielt. Inzwiſchen war Doch zu fürchten, die Theilnahme 
möchte nachlafien, während man bie vorbereitenden Mapregeln 
treffe; Lift warb daher von den genannten Männern aufgefor- 
dert, einen Aufruf an das große Publifum ausquarbeiten, worin 
bie Sache wiederholt angeregt und aufgefrifcht würde (Mai 1834). 
Er ſchrieb in der eindringlichen und populären Sprache, bie feine 
Schriften alle auszeichnet, einen „Aufruf an unſere Mitbürger in 
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Sachſen, die Anlage einer Eiſenbahn zwiſchen Dresden und 
Leipzig betreffend,“ die gratis vertheilt ward und einen gleichen 
Erfolg hatte wie ſeine erſte Schrift. Auf einem einzigen Druck⸗ 
bogen war hier faßlich und überſichtlich alles das zuſammenge⸗ 
ſtellt, was ſich für das Unternehmen ſagen ließ, alle Einwürfe 
befämpft, alle Hindernifle geprüft und deu Zweiflern und Klein- 
müthigen Die ungeheuren Erfolge der großen Transportwege in 
England und Rordamerifa vor Augen gehalten. Die Männer, 
die Lift dazu aufgefordert hatten, waren mit der Wirkung überaus 
zufrieden und verehrten ihm einen prächtigen filbernen Pofal mit 
ber Auffchrift: dem Verfaſſer des Aufrufs an unfere Mitbürger 
von Harkort, Dufour-Beronce, Seiffert, Lange: "Auch der Ber 
treter der Regierung, v. Langenn, legte ein lebhaftes Interefle für 
die Sache an den Tag, und Liſt durfte hoffen, daß man feinen 
wefentlichen und unentbehrlichen Antheil an ber N werde zu 
" würbigen wifien. 

Bei der Wahl des vorbereitenden omitees * if mit 
großer Stinnmenmehrheit als Mitglied gewählt, aber — die Wahl 
nicht für gültig anerfannt, weil Lift nicht Bürger von Leipzig 
ſey. Doch zog man ihn nach Eonftituirung bed Ausfchufles als 
zugewähltes Mitglieb. bei. Diefes feltfame Bebenfen war ber 
erfte Wink, daß man zwar Lifts Talent und Thätigfeit ausbeu- 
ten, aber, wenn das geihehen fey, ihn wo möglich bei Seite 
ihieben wollte. Bald mehrten ſich die Zeichen, daß die Leipziger . 
zwar recht gut zu fchäßen wußten, was jie an ihm befaßen, daß 
fie aber feine Anficht davon hatten, wie man folche Dienfte bes 
lohnen mußte. Gleich in den erften Sikungen bes Ausfchuffes 
übergab Lift einen Plan über die Arbeiten des Comitees und über 
ben Inhalt und die Reihenfolge der Berichte, wie fie dem Pu⸗ 
blikum fpäter vorzulegen feyen. Diefe Berichte felbft, an denen 
Lift den Hauptantheil hatte, waren von. bleibendem Werthe; es 
war darin’ überall der große Geſichtspunkt, unter welchen Lift bie 
Eifenbahnen betrachtete, feitgehalten und auf den Einfluß Hinges 
wiefen, ben ein ganzes ifenbahnfyftem auf die probuftiven 
Kräfte. der Nationen üben müfle.e Man batte in Deutfchland 
noch Feine Begriffe, auf welche Weiſe dadurch die innere Induftrie 
gehoben werde, welch mächtigen Einfluß dieſe Berbefferungen 
namentlich auf den Landbau und die Hebung des Güterwerthed 
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haben würden; Liſt war der erſte, ber dieſes Ergebniß feiner Er- 
fahrungen und feines Nachbenfens zu einer allgemeinen Anerken⸗ 
nung brachte. Auch in dem Eomitee freilich wie anderwärts fah 
man nicht felten für Phantaften an, was wohlerwogene Refultate, 
vieljährige Beobachtungen waren. So gebrängt biefe Arbeiten 
erjhienen, jo umfaflen fie. doch Die Yrüchte langer und reifer 
Reflerion, die von Lift wieder in eine gedrängte und gemeinfaß- 
liche Borm gebracht wurden. Die meiften biefer Berichte find 
feine Arbeit; nur hie und. da hat der Ausfchuß feine Entwürfe 
in Einzelnem verändert oder auch hie und da ohne Noth abgekürzt. 

Diefe hingebende Thaͤtigkeit hinderte indeffen nicht, daß bie 
eingebornen Leipziger ziemlich unverholen ihren Wunfch zu ver: 
fiehen gaben, Lift nicht zu viel Antheil an der Sache zu laflen. 
Er wurde, obwohl er bei dem ganzen Unternehmen die Haupt: 
perfon war, in dem Ausfchuffe immer wie eine untergeorbnete 
Berfönlichfeit behandelt, mit affektirter Vornehmheit, Pedanterie 
und Syibenftecherei geärgert, und auch hie und da abfichtlich 
igrorirt. Es fam wohl vor, daß man während der Ausjchuß- 
beratgungen, wenn er feine Ideen entwidelte, laut mit einander 
converfirte oder mit Lächeln und Achfelzuden den Sprecher ftörte; 
ja er mußte fi, alö er zur technifchen Prüfung der Routen ging, 
von einem Eomiteemitglied fagen laſſen: „Ich glaube nicht, baf 
Sie die Sache verftehen.” Lift felber hat fi in Form von 
Tagebüchern einen Theil feiner Leipziger Erlebniffe und Erfah: 
rungen aufgezeichnet; es finden ſich darunter wahrhaft unfaßliche 
Dinge, und man muß fi) nur darüber wundern, daß Lift bie 
Geduld nicht verlor, mitten unter biefen Sämmerlichfeiten feine 
Thätigfeit fortzufegen. Es begegnete ihm, daß man ihn bei Be- 
rathungen über die. Richtung der Bahn nicht einlud und bejtürzt 
war, als ihn ber Ingenieur, ben .die Regierung hingefandt haste, 
mit in die Sigung brachte, wo er denn freilich mit feiner ums 
faffenden Sachkenntniß und feinen fchöpferifchen Ideenreichthum 
die Gemeinpläpe der Herren auf eine: empfindliche Weije burch- 
freuzte. In den Verhandlungen mit der Regierung zeigte man 
deutlich genug, daß man Lift gern als überflüflige Perfon ange: 
ſehen wünſchte. 

Indeffen fuhr er fort an Allem, was das Unternehmen för- 
dern fonnte, lebhaften Antheil zu nehmen. Er war ber Anficht, 
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daß man bie Bahn bieffeitö der Elbe ziehen müßte — eine Meis 
nung, bie heftigen Widerfpruch fand. Doch verfocht fie Lift 
(April 1835) in einem ausführlichen Memoire, das er bei dem 
Behörden einreichte und aud im Ausſchuß focht er lebhaft für 
diefe Meinung. Dieß Alles konnte freilich nur bazu beitragen, 
bie vorhandenen Differenzen zu vergrößern und den Widerwillen 
ber Gegner zu fteigern. Wie Lift einmal brieflich äußerte, Hagen 
fie bitter über feinen hartnädigen Eigenfinn ‚und fanden es un- 
erträglich, „baß ein Schwabe, ber ohne allen Beruf ins‘ Land 
gefommen, und offenbar nur oberflächliche Kenntniffe über bie 
Sache befige, ſich mehr zutrauen wolle, ald den Koryphäen bes 
Leipziger Handelsſtandes.“ 

So war, während die Vorarbeiten langſam vorſchritten, Liſts 
Stellung ſchon eine ſehr unangenehme geworden; das Reinlichſte 
war dabei, daß fein Verhaͤltniß zu dem Unternehmen und fein 
Antheil daran ganz unflar und zweifelhaft war. Lift Hatte an- 
fange nur proviforifch feinen Wohnfig in der Stadt genommen, 
ba die Dauer feines Aufenthaltes von dem Gelingen feiner Ent- 
wuͤrfe abhing; ſeit die Sache einen guͤnſtigen Gang genommen 
hatte, hatte er ſich entſchloſſen, ganz in Leipzig zu bleiben und 
feine ganze Ihätigfeit dem Unternehmen zu widmen. Er durfte 
nun wohl erwarten, für feine Mühe und Opfer dadurch eine 
Entſchädigung zu finden, daß ihm ein billiger Antheil an dem 
Ertrag des Unternehmens gefichert ward. Lift fprach darüber mit 
einem ber Leipziger und machte zur Bedingung: Erſatz bed von 
ihm gemachten Aufwands bis zur Gonftituirung - ber Compagnie, 
dann als Belohnung mindeftens 2 Procent der fänmtlichen Aftien 
nad Vollendung der Bahn noch al pari zeichnen zu bürfen und 
eine feinen Verhältniſſen angemeffene Anftellung bei der Direktion 
ber Geſellſchaft. Diefe Bedingungen fchienen um fo billiger, ale 
Lift wahrfcheinlich Jahre lang arbeiten und aus eignen Mitteln 
zehren mußte, bevor die Sache zu Stande fam und vielleicht, - 
wenn Die Sache fcheitere, Zeit, Mühe und SKoften von ihm um- 
fonft aufgewandt. waren. Doc mochte Lift diefe Bedingungen 
nicht förmlich und öffentlich aufftellen; er Außerte fich darüber 
nur in :Privatgefprächen gegen eimzelne einflußreihe Männer, 
aber biefe erflärten ihm damals (zu Ende des Jahres 1833), fie 
finden feine Wünfche ganz ben Berhältnifien entfprechend. Sie 
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verficherten ausdrüdlich, e8 müfle ihnen ald Chefs von Häufern, 
die ſich mit andern Gefchäften nicht viel abgeben könnten, fehr 
angenehm ſeyn, wenn Lift ſich ausfchließlich mit.-der Sache bes 
fchäftige, zumal ba fie feine Erfahrung in Eifenbahnfachen dabei 
nicht entbehren.fönnten. Lift vertraute diefen Zufagen und- hoffte, 
auch ohne fefte Stipulationen durch das Biligkeitsgefühl der Un⸗ 
ternehmer vor Nachtheil gefichert zu ſeyn. 

Als die Wahl in das Comitee ftattfand und feine fürmliche 
Erwählung,,_weil er fein geborner Leipziger war, auf Schwierig. 
feiten ftieß, tauchte in Lift zuerft die Beforgniß auf, man wolle 
ihn, nachdem man ihn benügt, bei Seite drängen und er Außerte 
bießmal: er könne nur unter ausdrüdlichen Bedingungen eintre- 
ten. Die Leipziger, erklärte ihm ein fehr angejehener Mann, 
werben als Ehrenmänner handeln, nicht als Yankees. Lift traute 
biejer ftolzen Berficherung und opferte nun feine ganze Zeit einem 
Ausichufle, wo wenigſtens einzelne Mitglieder deutlich genug zu 
verſtehen gaben, daß fie feine Dienfte nicht zu würdigen wußten. 

Ueber feine Wirffamfeit in-dbem Ausfchufle Haben wir fchon 
oben bemerft, daß ſowohl ber Gedanke, ein ſolches Comits zu 
bilden, als die ganze Gejchäftsbehandlung darin fein Werk mar. 
Wie fchon in feinen früheren Schriften, fo mußte er den Beſtre⸗ 
bungen bdiefes Ausichuffes ein nationales deutſches Interefle zu 
geben und die fächlifche Eifenbahn ward nie ald ein ifolirtes 
Unternehmen, fondern ſtets nur im Zufammenhang mit Dem 
großen Eiſenbahnnetz, das fich über ganz Deutfchland breite, auf 
gefaßt. Noch immer waren eine Menge Borürtheile audy unter 
denen verbreitet, welche fich für die Anlage von Eifenbahnen 
intereflirten. Es war. eine ftehende Redensart, daß Transport» 
erleichterungen einen beftehenden Handel zwar befördern, aber 
feinen neuen fchaffen können; Lift Dagegen bewies, daß die Ein⸗ 
wirkung berfelben auf bie innere Induftrie, auf die Hebung ber 
produftiven Kräfte und des Werthes aller liegenden Gründe un- 
endlich wichtiger fey, als ihre Einwirkung auf’die Beförderung 
des auswärtigen Handels. Eine andere, damals ned) haufig 
gehörte Einwendung war bie, daß in Defterreich bereits Eifen- 
bahnen beftänden, aber ‚weil fie nicht rentirten, aufgegeben wür⸗ 
ben, oder daß bie englifchen Eifenbahnen 11, Millionen Thaler 
per deutfche Meile kofteten.und daß in England ein 10 bis 20mal 








größerer Verkehr als in Deutfchland beftände, folglich die Unter 
nehmungen fich in Deutfchland unmöglich rentiren fünnten; auch 
diefe Einwendungen hatte Lift noch auf feine Erfahrungen geftüßt, 
zu widerlegen. Die Berichte, deren wir ſchon oben gedacht haben, 
eine Menge von Vorarbeiten, welche die Conceſſion, die Erpro⸗ 
priation u. f. w. betrafen, rühren meift von Lift her, fowie er 
auch durch feine Brochüren und durch eine Fülle von Zeitungs: 
artifein die öffentliche. Meinung zu fimmen und bas Interefle 
wach zu erhalten wußte. So- war er vom Sommer 1833 an 
ungefähr zwei Jahre lang unausgeſetzt befchäftigt, das Unter— 
nehmen zu fördern und bie öffentlihe Meinung für das Eifen- 
bahnwefen zu gewinnen. Er correfpondirte in dieſer Zeit mit 
fat allen Hauptplägen in- Europa, war bemüht in Frankfurt, 
Darmftadt, Karlsruhe, Stuttgart, Augsburg, München, Nürn- 
berg, Kaffel, Hannover, Braunfchweig, Bremen, Hambilrg, Luͤ⸗ 
bed, Berlin und Stettin feiner Idee Eingang zu verichaffen und 
hatte fich mit den angefehenften deutfthen Blätterri in Verbindung 
gelegt, um in unzähligen Artifeln den Entwurf eines- beutfchen 
Gifenbahnneges burchzufämpfen. | 

Wie fich zu diefem Wirfen die Anerkennung verhielt, die Lift 
fand, das’ fönnen "wir dem Urtheil der Unbefangenen anheim— 
ftellen. Zu ben alten Mißhelligfeiten kamen offene Kränfungen. 
Als am 5. Juni 1835 die erfte Generalverfammlung der Aftios 
näre flattfand, trat auch Lift auf, um einige Worte des Glück— 
wunfches an bie Theilnehmer- des jest feinem Gelingeg näher ges 
rüdten Unternehmens zu richten, Eben von einer Gefchäftsreife 
zurüdgefehrt, war er nicht im Stande, eine ftudirte und wohl- 
gefegte Rede zu halten, fondern verfuchte nur, wie e8 ihm gerade 
der Moment eingab, bie Hoffnungen auszufprechen, bie fih an 
das Unternehmen knüpften. Er fügte bie Worte bei: Durch 
Privataufforderungen veranlaßt, habe ich bereits auf verfchiedenen 
Hauptpunften Deutſchlands Schritte gethan, bie, wie ich hoffe, 
zur Herftelung der Hauptftreden eines beutfchen Eiſenbahnſyſtems 
führen..werben ; nämlich 1). der von Bafel über Mannheim, Frank 
furt, Leipzig, Magdeburg und Berlin nad) Hamburg, 2) von 
Sranffurt über Kaſſel, Hannover und Braunfchweig nach Bremen 
und Hamburg, 3) von Berlin über Magdeburg, -Braunfchweig, 
Hannover und Minden nah Köln. Die Aufnahme, die er fand, 
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die Uingebulb ber Zuhörer und das Benehmen bed Vorſitzenden 
bewies deutlich, daß ber Verſammlung wenigftens zum Theil Lift 
bereitö als eine überflüflige Perſon erfchien. Lift ließ den kurzen 
Inhalt feiner unterbrochenen Rede in einem Blatte erfcheinen. 
Bald nachher erſchien in einem auswärtigen Blatte eine Reipziger 
Gorrefpondenz, welche ſehr wegwerfend von bem „befannten Herrn 
eift” ſprach und mwohlgefällig besichtete, er fey durch das Pochen 
der Berfammlung in einer Rebe, bie er habe halten wollen” un- 
terbrochen und zum Schweigen gebracht worden. „Tem erfprieß- 
lihen Zujammenwirfen des Comitees,“ fagte der Artifel in vor- 
nehmem Ton, „nicht bloß einem encyflopäpifchen Wiffen oder ber 
Saflung Ichwanfender Projekte ſey der glüdliche Fortgang des 
vaterländifchen Unternehmens zuzufchreiben.” Mit Verachtung 
war dabei bie Lift’fche Thätigkeit für ein Zufammengreifen großer 
Eiſenbahnlinien erwähnt; „im Comitee,” fagte der Artikel bezeich- . 
nend, „werde es nicht wohl einem Einzelnen einfallen, auf bloße 
PBrivataufforderungen hin inleitungen zu treffen, welche ber 
fräftigen Leitung des einmal begonnenen Unternehmens ſchwaͤ⸗ 
chend entgegentreten könnten!“ 

Man wird in dieſer Artifelmacherei auf den erſten Blick 
eine der Manipulationen erkennen, die in unferem Fleinbürger- 
lichen deutfchen Leben, bei allen großen, gemeinnüßgigen Unter⸗ 
nehmen auftauchen. Lift, wenn er Deutfchland nur ein wenig 
kannte, durfte darüber nicht betcoffen- feyn; denn dergleichen ift 
heute noch fo. gut wie Damals an der Tagesorbnung und -gehört 
zu den .charafteriftifchen Merkmalen unferer Schildbürgerei und 
Kleinlichleit. Auch war es ihm nicht fchwer, gebührend darauf 
zu erwiedern. Bedenklich war nur, daß ber Artikel die Miene 
annahm, die officielle Meinung bed Comitees Fundzugeben und 
daß dieſes Borgeben in ben Berhältniffen eine Beftätigung zu 
‚ finden fchien. Seine Papiere beweifen, daß fich zwifchen ihm 
und einzelnen einflußreichen Leitern eine Eorrefpondenz entfpann, 
die das tiefe innere Zermürfniß ſchon Har genug aufdedte. 

Das Widrigfte war, daß Liſt's Entfchädigung noch unerles 
digt und daher zu neuen Mißhelligfeiten veicher Anlaß vorhanden 
war. Das Direktorium glaubte genug zu thun, wenn es ihm 
für feine Mühe und Mitwirkung ein „Chrengefchent von zwei⸗ 
taufend Thalern“ anbot und die Berficherung Hinzufügte, „daß ea 
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ſtets Die geleifteten Dienfte als perſönlich erwiefene anjehe und 
in treuem, dankbarem Gebächtnifie bewahren werde." Lift beant- 
wortete das Erbieten, mit einem ausführlichen Schreiben, das 
bier wohl eine Stelle beanfpruchen darf, ba es fein Verhältniß 
und feine Thätigfeit für das ganze Unternehmen am richtigften 
zeichnet. 

„Zange Abwefenheit von Haufe,” fehrieb er, „eine anhaltende 
Unpäßlichfeit feit meiner Rüdfehr und der Umftand, daß ich erſt 
bie Nüdkehr mehrerer abmwefenden ‚Mitglieder des verehrlichen 
Direftoriums und Ausfchuffes ber Leipzig» Dresbner Eifenbahn- 
compagnie abwarten wollte, werben mich entfchuldigen, wenn ich 
jeßt erſt die Zufchrift des verehrlichen Direktoriums der Eiſenbahn, 
ein mir bewilligted Chrengefchenf betreffend, beantworte. Der 
Beichluß des verehrlichen Ausfchuffes und die Gefinnungen, weldye 
‚ in ber Zufchrift des verehrlichen Direftoriums gegen. mich audges 
fprochen find, verdienen meine ganze Erfenntlichfeit, infofern ba- 
durch der Werth meiner Leitungen, in dieſer Sache, von zweien 
Collegien anerfannt wird, welche fo viele ber würdigften Männer 
biefer Stadt unter ihre Mitglieder zählen. - Indeflen fann ich 
das Geftändniß nicht verhalten, daß ich nicht ſowohl auf ein 
Ehrengefchenf, als vielmehr auf Entfehädigung, für dad was ich 
diefer Sache geopfert und Belohnung für das was ich ihr ger 
nügt, gerechnet habe. Und da ich vorausfegen muß, baß den 
wenigften verehrlichen Mitghiedern die Berhältnifie genau befannt 
find, oder zur Zeit vor Augen fehweben, welche bei Beftimmung 
diefer Entfchädigung und Belohnung in Berüdfihtigung fommen 
bürften, fo erlaube ich mir Ihnen biefelben hiermit darzulegen.“ 

„sn den Jahren 1827, 1828 und 1829, war mir in den 
Vereinigten Staaten von Nordamerifa ein bebeutendes Eifenbahn- 
unternehmen, eines ber erften in jenem Lande, gelungen, id) 
hatte dadurch Einfiht in das Wefen diefer Art Unternehmung 
erlangt und die Ueberzeugung gewonnen, baß Deutfchland durch 
Benugung der in-Rordamerifa gemachten Erfahrungen aus dieſen 
neuen Transportinftituten unermeßlichen Nugen ziehen könnte. 
Angetrieben von dem Wunſche meinem beutfchen-Baterlande durch 
MWittheilung biefer Erfthrungen zu nüßen, trat ich mit dem, fö- 
niglich bayerifchen Mafchinenbaubireftor von -Baaber über dieſen 
Gegenftand in eine Gorrefpondenz, welche mehrere Jahre lang 
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dauerte und die betjelbe, theild in ben Beilagen der Allgemeinen 
Zeitung, theils -in eigenen Brodjären bem deutſchen SUPLEIM 
befannt machte.” _ 

„Schon in biefen Mittheilungen ift der Plan einer Berbin- 
bung zwifchen den Hanſeſtädten und Sübddeutfchland über Frank: 
furt und Leipzig enthalten, und fchon damals gab ich den Herrn 
von Baader die Stiftung von Eifenbahncomitees in ben einzelnen 
Stäbten als das ficherfie Mittel an, zu dieſem Zwed zu gelan- 
gen. Wie wenig auch dieſe Borfchläge bei dem beutfchen Pu⸗ 
biifum -Anflang fanden, fo gab ich doch die Hoffnung nicht auf, 
daflelbe durch anhaltende und zwedmäßige Beleuchtung des Ge 
genftandes dafür zu gewinnen, auch fah ich ein, daß zu dieſem 
Zwed ein jahrelanger Aufenthalt in Deutfchland unerläßlich fey, 
Meine Privatverhältniffe waren damals fo glänzend, als ic, fie 
wünfchen fonnte, ein firer Gehalt bei ber Compagnie, welche ich 
geſtiftet hatte, gewährte wir. reichliches Auskommen, und ber 
vierte Theil des Gewinnſtes an einer Unternehmung, in welcher 
jept über eine Million Dollars verwendet find und beren Be 
fitung (20,000 Ader mit zmei Städteplägen) um das zehn- und 
zwanzigfäche fleigen mußte, war mir gefichert; dennoch entichluß 
ich mich‘ biefe Stellung. aufzugeben, um meinem deutſchen Bater: 
lande einen Dienft zu leiften, zu welchem ich durch Erfahrung 
und Berhältniffe mid; befonders berufen fühlte. Ich opferte meinen 
firen Gehalt, verkaufte bie Hälfte meiner Intereſſen für sine 
Summe, welche. ihrem wahren Werth nicht entfernt 2 kam, 
um die erforderlichen baaren Mittel zu gewinnen, überließ Die 
andere Hälfte fremden Händen und begab mich nach Deutfchland 
mit bem Vorſatze hier fo lange ed meine Kräfte erlaubten, bem 
mir vorgeitecdten Ziele unermüdlich entgegen zu ſtreben. Mid) 
beftärkte in diefem Entſchluß die Hoffnung, das Gelingen meiner. 
Blane werde mir reichlichen Erſatz für jene Opfer bringen. Durch 
unglückliche Verhäliniffe und Umftände hatte ich früßer Vaterland 
und bürgerliche Stellung verloren, durch eine ‚foldhe “Dienftleiftung 
durfte sch mir verfprechen, beide wieder zu gewinnen, durfte ich 
hoffen, mir die Anerfennung derjenigen Regierungen und Gemein, 
beiten, welchen ich mich zunächſt nüßlich beweifen würde, und 
meinen Kindern cine beutfche Heimath zu erwerben, burfte id) 
auf eine fefte und ehrenvolle Anftelung und auf ein fired 

Ti. gefanmelte Werte. 1. 14 


353 210 > 


Eintommen rechnen, durfte ich hoffen. Daß die Gompagnien, welche 
“durch meine Beihilfe zu Stande fümen mir gerne einen meinen 
Aufopferungen entfprechenden Antheil an: den Bortheilen ihrer 
Unternehmungen zugeftehen würden.“ 

„Mit diefen Borfägen und Erwartungen verließ ich fchon 
1830 meine Stellung in Rordamerifa, fand aber in Deutſchland 
die öffentliche Meinung noch wenig zu Gunſten meiner Pläne 
geftimmt. In ber Hoffnung bucch fremdes Beifpiel die Nacheife: 
rung ber Deutfchen zu erweden, entſchloß Ich mich, in Frankreich 
mit ähnlichen Borfchlägen —— und meine dortigen Be- 
ſtrebungen hatten wenigſtens den Erfolg, das zu Stande kommen 
eines Expropriationsgeſetzes in -jenem Reiche zu beförbern. Auch 
hatte ich fchon 1831 ‚Gelegenheit, den. belgifchen Geſandten in 
Paris, Herrn Gendebien, auf bie -Bortheile einer Eiſenbahn 
von Eöln nach Antwerpen aufmerffam. zu wachen und dadurch 
dieſes fo folgenreiche Unternehmen - zum erftenmal zur Sprache 
zu.bringen. - Meinen Hauptplan flets im Auge: behaltend fam 
ih im Sahre 1832 zum zweitenmgle nach Deutfchland. Nah . 
einem zwölfmonatlichen Aufenthalt in Hamburg und Altona, wo 
ich am meiften wirken zu können glaubte, ven wo aus ich mit 
vielen Hauptplägen im Innery Deutichlands correfpondirte und 
insbefondere zum zweitenmale den Verſuch machte, bie föniglich, 
bayerifche Regierung für -eine banfeatifch » bayerifche Eiſenbahn 
zu interefliven, überzeugte ich mich endlich, Daß. Leipzig: als ders 
jenige Punkt‘, wo fih ein deutſches Eiſenbahnſyſtem concentriren 
müfje, am eheften für meine Borfchläge fick interefliren dürfte, 
In Juli 1833 fam ich hieher mit dem Vorſatz -mit meinen Bor- 
fehlägen Hffentlich aufzutreten, fobald ich die Lokalverhaͤltniſſe ges 
hörig eingefehen und erkundigt haben würde, Der Erfolg meiner 
. Schrift „über ein fächlifches Eiſenbahnſyſtem als Grundlage eines 
beutfchen Eiſenbahnſyſtems,“ die ich in vielen hundert Eremplaren 
auf dem bieligen Platz gratis vertheilte und der Föniglichen Re⸗ 
gierung, fowie. ben beiden Kammern .einreichte, iſt befannt.“ 

„Reine anfängliche Stellung dem hiefigen Publifumrgegen-. 
über war son eigener Art, bie wenigften Berfonen hatten nur 
allgemeine Begriffe von dem Weſen und Nuben ded Unterneh 
mens, bie meiften nahmen kein Intereffe an der Sache, weil fie 
biefelbe nicht kannten, und nur zu viele waren geneigt, fie für 
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eined von jenen Projekten zu Halten, welche mehr die Wohlfahrt 
des Urhebers als den Vortheil der Unternehmer beabfichtigen. 
Es lag daher in dem Interefie des Unternehmens, feine Bes 
bingungen von meiner Seife zu ftellen, weil fonft dadurch den 
Zweiflern und Uebelmollenden Beranlaffung gegeben worden wäre, 
ven Blan felbft zu verbächtigen. Aus demfelben Grunde mußte 
ich verfchweigen, daß ich in ber einzigen Abficht, diefen Plan 
durchzuſetzen, hieher gefommen jey; eine Abficht, bie. übrigens 
Har aus ber obigen Darftellung und aus hundert andern Ums- 
tänden erhellt, und die ich Hier nicht anzuführen brauche, ba, 
“ wie ich hoffe, fein Ehrenmann meine Berficherungen in Zweifel 
jiehen wird: Hätte ich bloß die Beförderung meines Privat⸗ 
vortheild und nicht das allgemeine Intereffe vor Augen gehabt, 
jo wäre mir ein Weg frei geftanden, ber mich ganz ficher zum 
Ziele geführt hätte; ein Weg, der noch dazu der obfervanzmäßige 
war. Ich hätte nämlich bei der Föniglichen Regierung und ben 
Kammern allererfi um die Eonceflion zur Bildung einer Com⸗ 
pagnie einfommen fönnen, die mir ſchwerlich abgefchlagen worden 
wäre, wodurch bann bie Leitung bed ganzen Unternehmens in 
meine Hände gekommen wäre. Diefe Obfervanz fchien mir aber 
eine verwerfliche zu feyn. Lange zuvor hatte ich erfanıt, daß 
biejelbe das Huaupthinderniß -Des Gedeihens der Eifenbahnunter- 
nehmungen in Frankreich fey, und daß in Deutichland die Sache 
der Eifenbahnen nur durch freiwillige Comité's das öffentliche 
Bertrauen gewinnen könne. Ic hatte diefen Weg fchon in mei- 
nen frühern Schriften vorgefchlagen, ich Hatte dieſen Borfchlag 
in der Schrift über das fächfifche Eiſenbahnſyſtem wiederholt, und 
wenn ich irgend ein Berbienft.um die Einführung ber Eifenbahnen 
in Deutſchland habe, fo iſt ed vor Allem der Vorſchlag, das 
Geichäft der Eonftituirung und Zuftandebringung der Bompagnien 
in bie Hände vorbereitender Comité's zu legen. Auf biefem 
Wege allein iſt Die öffentliche Meinung in Deutſchland für bie 
Eiſenbahnen fo weit gediehen.* 

„Erſt als fich ein Keiner Cirkel von Unterftügern der Sache 


gebildet Hatte, hielt ich es für zwedmäßig, Heun ..... 
. und Herm . . .:. „meine Berhältniffe darzulegen und 
meine Erwartungen auszuſprechen. Erfterem Herrn ..... 


-.., welcher zuerft mit mir in Gommunrifation getreten war, 
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feßte ich umftändlich auseinander, welche Aufopferungen id) Diefer 
Sache gebracht habe; wie ich einzig in der Abſicht, fie zu betrei- 
ben, hieher gefommen fey, wie e8 aber unter den gegenwärtigen 
Umftänden eine belifate Sache fey, von Bedingungen zu ſprechen 
pte-ich zu ftellen hätte; ich fey entichloffen, biefer Sache Jahre 
"lang meine ganze Thätigfeit zu widmen; im Ball wider Erwarten 
meine Beftrebungen erfolglo8 wären, fo fey dieß ein Unglüd für 
mich, das: ich allein zu tragen hätte; um fo gerechter aber feyen 
im Fall bes Gelingend meine Anfprüche auf Schabloshaltung 
und Belohnung; ich verlange übrigeng nicht mehr ald was Männer 
von Rechts-, Chr: und Billigfeitögefühl, auch ohne auödrüdliches 
Berfprechen mir zu gewähren in biejem Falle fich fiir verpflichtet 
halten müßten, nämlich: 
Erſatz bdesienigen, was ich hätte zufegen müffen während 
der Vorbereitung und Zuftandebringung des Unternehmens;“ dann 
„Kine Belohnung,. weldhe mit den Bortheilen, Die das 
Unternehmen gewähre, im Berhältniffe ftehe; es follte mic näms 
lich der Beſitz geftattet werden, eine Anzahl Aktien, 3. B. 2 Procent 
der ganzen Aftienzahl ein Jahr nach volllommener Herftellung 
der Bahn zu dem Koftenpreis zu zeichnen, wodurch ich nur das⸗ 
jenige gewinnen würde, was alle andere Aftionäre nad) Abzug 
ihres Einlagefapitald gewinnen." . 
Endbdlich eine meinen perfönlichen Berhältniffen entfprechende 
fire Anftelung bei der Compagnie mit angemeflenem firen Gehalt.“ 
„Bert 2.222 2.2.0. fand diefe Anfprüche vollflommen ber 
. Billigfeit gemäß, und auch Herr . . . .. verficherte mich in der 
Folge wiederholt, daB man gegen mich handeln würde, wie es 
vecht und billig fey. Später hatte ich einigemal die Abficht, meine 
Berhältniffe beim Comité zur Sprache zu bringen; insbefondere 
machte ich Herrn . . . ., gegenwärtigen Bevollmächtigten ber 
Compagnie, ähnliche Erflärungen mit der Bitte, das Eomits da⸗ 
von in Kenntniß zu feben; es warb aber ſtets darauf erwiebert, 
das Comité fey ein bloß proviforifches, koͤnne ſich daher in. Ver: 
bindlichfeiten nicht einlafien, wolle aber fich bei ber Fünftigen 
Direktion dafür verwenden, daß meine „gerechten Anfprüche bes. 
friedigt würden. Weit entfernt, hieraus rechtliche Verbindlich— 
feitenn deduciren zu wollen, appellire ich einzig und allein an das 
Biligfeits-, Ehr⸗ und Rechtsgefühl der verehrlichen Mitglieder 
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des Direftoriumd und Des Ausfchuffes. Es fann unter den gegen: 
wärtigen Umftänden und Berhältniffen nicht in meinen Abfichten 
liegen, eine Anftellung bei der Compagnie zu verlangen; mit um 
fo größerer Zuverficht aber darf ich Hoffen, daß meine Entfchä- 
Digung mit Rüdjiht auf meinen zweijährigen Aufenthalt in 
Leipzig; auf den Aufiwand, der mir Durch Drudfoften, Reifen, Porto 
u. dergl. verurjacht wurde, beſtimmt werde; um fo mehr darf ich 
hoffen, daß ich durch Berftattung einer nachträglichen Subfcription 
für die großen Opfer, die ich diefer Sache gebracht habe, einiger: 
maßen Erſatz erhalte; um fo mehr barf ich mir verfprechen, daß 
meine Leiftungen von den verehrlichen Mitgliedern beider Golte- 
gien öffentlich anerkannt werden, und daß fie meine Aemühungen, 
die Herftellung anderwärtiger Eifenbahnrouten zu bewirfen ; mit 
ihrem Einfluß unterſtützen werden.“ 

„Wenn die verehrlichen Mitglieder beider Collegien den Stand 
der öffentliihen Meinung in. Beziehung auf die Eifenbahnen zu 
Anfıng des Jahres 1833 mit dem gegenwärtigen vergleichen, fo 
werden .fie ſich daven überzeugen, was in. diefer Zeit geleitet 
worden if. Damals hatte man nicht einmal einen richtigen Be- 
griff von dem Weſen und Bortheilen dieſes Transportmitield im 
Einzelnen, und noch viel weniger als yanzes Syftem, Die ameri 
kaniſche Bauart mit ihren Vortheilen und ihre befondere An⸗ 
wendbarfeit in Deutfchland war- gänzlich unbefannt. Man -fchägte 
Die Bankoſten nach engliſchem Mapftab, und zog baraus ben 
Schluß, Deutichland beſitze weder bie erforderlichen Kapitale noch 
den erforderlichen Berfehr, Man wußte die unermeßlichen Bor: 
theile eines ebenen Terrains, wie fie ein Theil bes mittleren und 
das ganze nördliche Deutfchland befigt, fo wenig zu jchäßen, als 
die Vortheile des wohlfeilen. Holzes und bed wohlfeileren Arbeits: 
lohns. In Beziehung auf ben Transport war man gewohnt, 
nur -bie Handelögüter, nicht aber die viel wichtigeren Oegenftände 
des innern Verkehrs in Anfchlag zu bringen; am wenigften wußte 
man die Bortheile bes fo höchſt wichtigen Perſonentransports zu 
würdigen. Bon der Simwirfung des fchnelleren und wohlfeileren 
Eifenbahntransportes auf die Vermehrung ber innern Produktion, 
auf bie Hebung bed Werthd von Grund und Boden, und auf 
die Vergrößerung und ben Flor ber Städte, hatte man fo wenig 
eine richtige Borftelung, daß man allgemein die Behauptung 
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hörte, dieſe Wirkungen feyen nur in einem neuen Lande wie 
Rordanerifa zu erwarten. Man führte die Kriege, bie Gefahr 
des Zerfpringend ber Dampffeffel, die Wahrfcheinlichfeit, daß 
durch Bervollfonmnung bed Chauſſeedampfwagens die Eiſenbahnen 
überfläffig. gemacht werben fünnten, ald Gründe Dagegen au. Dazu 
fam, daß bie erſten Eifenbahnen in Deutfchland, die böhmijchen, 
mißlungen waren; ohne auf die Gründe jenes Mißlingens einzu: 
gehen, weil man fie nicht kannte, zog man daraus ben Schluß, 
daß Eiſenbahnen in Deutfhland nicht rentiren. Schon die Idee 
einer Verbindung von- Leipzig mit Dresden wurde von einem 
Eorrefpondenten ber Leipziger Zeitung ein Niefengebanfe genannt, 
eine Verbindung von ganz Deutfchland warb aber für ein Traum⸗ 
gebitd- gehalten. Der Vorſchlag, die Zinfen der Anlagefoften durch 
Kreirung von Kaffenfcheinen zu vermindern, ward als .unhaltbar 
und- unausführbar betrachtet. Meine Schrift über ein fächftfches 
Eifenbahnfyftem, wie mangelhaft fie auch ift, und wegen der Eile, 
womit ich fie fohrieb, feyn .ınußte, hat zum erftenmal biefe ircigen 
Anfichten ded deutſchen Publikums berichtigt und ihre befondere 
Wirkung auf die öffentlihe Meinung dead Leipziger Publikums 
it hauptſaͤchlich dem Umftand zuzufchreiben, baß fie zum erften- 
mal Leipzig und Sachen als den Eentralpunft eines beutfchen 
Eifenbahnfyitemd darſtellte und zeigte, welche unermeßlichen Bor: 
theile für den Handel, die Fabriken und ben Bergbau Sachiene 
aus ber Realifirung eines ſolchen Syſtems hervorgehen müßten, 
daß fie ferner zum erftenmal bie Bortheile einer Bahn von 
Leipzig nach Dresden an's Licht ftellte. Indeſſen war. dieſe Wir- 
fung nody fo wenig nachhaltig, daß man, als die Bürgerfchaft 
zur Wahl eines Comité's verfammelt werden follte, für nöthig 
fand, bie inzwifchen erfaltete Theilnahme wieder Durch einen Auf- 
ruf zu erwärmen, bie auf dem engen Raum eines Druckbogens 
alles enthalten follte, was ſich zu Gunſten biefer Sache fagen 
ließ. Welchen Erfolg biefer Aufruf gehabt hat ift befannt und 
ich befige davon noch ein fchönes Zeugniß in einem filbernen Pokal, 
den bie Herren Harkort, Dufour, Seifert und Lampe, dem Ber: 
faſſer des Aufrufs an unfere Mitbürger, zu verehren die Güte 
hatten.“ 

Eine Zeit lang hatte Lift den Gedanken gehabt, bie- gebo- 
tenen. 2000 Thaler als Entichädigung für gehabte Auslagen und 
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Aufwand während der Zeit, wo er ausfehließlich für bie Eiſenbahn 
thätig war, anzurechnen, und im Uebrigen wollte er außer der 
Erlaubniß, eine Anzahl Aktien noch al- pari zeichnen -zu duͤrfen, 
eine Anftedung im Direftgrium verlangen. Cr ging mit Recht 
davon ab, ba ihm jede längere. Bergögerung die Sache mehr vers 
leibete. . Auch wir verzichten gern darauf, in das Einzelne ber 
unerquicklichen Gorrefpondenz hier näher einzugehen. Liſt war 
zulegt der Sache fo müde, daß er, nur um.ein Ende daraus zu 
machen, im Spätiahr 1835 auf die VBorfchläge des Comilés einging. 
Wir machen den Unternehmern . der fächfifchen Eifenbahn 
keinen Borwurf aus ihrer Sparkimfeit, weil wir überzeugt find, 
daß in den meiften Fällen in Deutfchland nicht andere gehandelt 
werden wird, Die Erfahrung, daß man, um große nationale 
Unternehmungen ohne eignen Nashtheil zu ‚verfuchen, nad) Eng⸗ 
land und Nordamerifa, aber nicht nad) Deutichland gehen muß, 
war damals Lift noch ebenfo neu, als die traurige Wahrneh⸗ 
mung, daß man- in Deutichland überall den genialen Schöpfer 
und Erfinder nur wie einen gemeinen Arbeiter anfehe, bezahle 
und bei Seite fchiebe. In Leipzig war ihm dieſe Wahrnehmung 
zum erftenmale in aller Härte vor.die Augen getreten; er follte 
aber in Deutfchland noch vielfachen. Anlap zu ebenfo bittern Er, 
fahrungen finden. „Wir werden nicht wie Yuntees handeln,“ 
hatten die Xeipgiger gefagt; ed .war ein wahres Wort, aber in 
einem andern Sinne, als es geiprochen war. Bei den Yanfegs 
hatte Lift die volle und freudige Anerfennung feines Wirfend und 
den reichlichen uneigennügigen Lohn feiner Bemühungen erhalten; Die 
Yandöleute fanden ihm mit fchlechtem Dank und-fchtechtem Lohne ab, 
und fchoben ihn als läftigen Planmacher bei Seite, nachdem fie 
in den Stand gefept waren, von feinem. Ideenreichthum bie 
ficheren Procente zu ziehen: Wie gefagt, wir Hagen nicht dieſe 
und nicht jene an; ed.mayg bitter ſeyn, aber es iſt wahr: dieſe 
Kteintichkeit der Beurtheilung, dieſer ſpaͤrliche Dank, dieſe Un⸗ 
fähigkeit, Großes zu würdigen, find leider charakteriſtiſche Züge 
des öffentlichen Lebens in Deutfchland, die in unfrer ganzen Ent⸗ 
widlung ihren Urfprung haben. Wenn wir den Wohlitand und 
die auf Wohlftand gegründete Unabhängigkeit ber freien Volker 
Britanniend und Nordamerikas erringen wollen, fo müflen wir 
ihnen vor Allem bie Mittel dazu .ablernen; wir müffen vor Allem 


a 216 er 


fernen, and unjern engern Geftchtsfreifen und zu einer allgemei- 
nen und großen Betrachtung zu erheben, lernen, ben fchöpferifchen 
und erfinderifchen Geift, ber unter ung felber wuchert, zu nüpen und 
zu ehren. Daß dazu in Deutfchland noch ein weiter Weg durch⸗ 
zumachen ſey, dieſe bittere Erfahrung machte Lift in der Leipziger 
Sache nicht‘ zum leßtenmale; ſie war der undankbare Erfolg fait 
aller feiner Ünternehmungen, Darum wundere man ich nicht, 
wenn fich feiner allmäplig eine leidenſchaftliche Bitterfeit-und ein 
Mißtrauen bemächtigte, das feiner offnen, arglofen Natur fonft 
ganz ‚fremd war; eher mag bie gewöhnliche Beurkheilungsweife 
fih darüber wundern, Daß er überhaupt noch für Deutſchland die 
Händ rührte, und nach den Erfahrungen, bie er 1821 bis 1825 
und jetzt wieber 1832 bis 1836 gemacht, nicht ber Heimath ben 
Rüden mwanbte, um jenfeits” bed. Oceans ein en und. ange: 
ſehener Mann zu werden. 

Biel erfreulicher find allerdings bie Refultate, ‚wenn wir 
von den widrigen perfünlichen Erfahrungen zu den ullgemeinen 
Ergebniſſen aufbliden, wenn wir 3. DB. mit den Kämpfen, ‘bie 
Lift zu beftehen ‚hatte, die ungeheure Umwälzung vergleichen, die 
im Laufe von fünfzehn Jahren in den nationalen Berfehrömitteln 
eingetreten ift. Nicht bie fächftfche Bahn allein und die Aus- 
(äufe, deren Mittelpunft, wie Lift es als eine Nothwendigfeit 
auöfprach, Leipzig geworden iſt, legen bafür Zeugniß ab, ſondern 
in faſt allen groößern Unternehmungen ber naͤchſtfolgenden „Zeit 
war Liſt's fördernde-Thätigkeit nachzuweifen. Das allgemeine 
Interefje war feit 1833 und 1834 einmal erwacht und durch 
Liſt's unermüdliche Thätigfeit in der Preffe gehörig unterhalten 
worden; Unternehmungen, Die man noch. ein Jahr zuvor für 
Ehimäre gehalten hatte, wurden jept in ihrer Wichtigkeit erfannt 
und ernftlih in Erwägung genommen; fo das Projekt einer Ber 
bindung zwifchen Bafel und Frankfurt, Hannover und ben Hanfes 
ftädten. "Viel trug dazu bei die jegt immer klarer erkannte Wich⸗ 
tigkeit der beigifchen Bahnen und das frifche Selbftvertrauen, 
womit der Fleine, junge Staat bie riefenhaften Unternehmungen 
angriff; auch diefe hatte Lift mit feltenem und wahrhaft prophes 
tiſchem Blicke fchon zu einer Zeit angerathen, wo noch nicht ein- 
mal die. Frage ber Griftenz eines unabhängigen Belgiens ent: 
fhieben war. 
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Auch für die badifche Babır Intereffirte ſich Lift. Er”Hatte 
an die Ernennung zum amerifanifchen Conſul in Baden vorüber- 
gehend die Hoffnung gefnüpft, an einem Unternehmen dieſer Art 
unmittelbaren Antheil nehmen zu fünnen und noch im Jahr 1835, 
als er bereits den Titel eines badifchen Conſuls abgelegt hatte, 
richtete er im Sinne eines folchen Unternehmens eine Denkſchrift 
an die babifche Ständeverfammiung. Gerade in Baden war aber 
bie Sache bereits von anderer Seite angeregt unb bie Regierung, 
feſt entfchlofien, einer Geſellſchaft von Privaten feine Conceſſion 
zu ertheilen, beichäftigte fich bereits damit, eine Staatsbahn zwi⸗ 
ſchen Bafel und Mannheim anzulegen. Um diefelbe Zeit war 
ein mit dem Entwurf einer Eifenbahnverbindung zwifchen Mag⸗ 
deburg, Berlin und Hamburg befchäftigt; in einer furzen Brofchüre 
hob er die Vortheile eines folchen Unternehmens hervor und ging 
felbft nach Magdeburg und Berlin (Mai 1835), um ‚für bie 
Sache zu wirken. In Magdeburg mar großes Intereffe für bie 
Sache; Lift. fand dort bei hen Behörden und Handelsvorfländen 
ein bereitwilliges Entgegenfommen. Das .Beifpiel von Leipzig 
hatte mächtig gewirkt; biefe erfte Probe, daß ein großes National⸗ 
unternehmen auch von PBrivatleuten .verfucht und durchgeführt 
werben könne, hatte überall ermuthigt, Auch in Berlin fchien 
fich Alles gut anzulaflen. „Ich habe,“ ſchrieb Lift, „Borfchläge 
an den König und an den Kronprinzen eingereicht, bin einzig 
und allein als Unternehmer der Eiſenbahnen von Leipzig nach 
Magdeburg und von Hamburg nach Magdeburg und Berlin auf— 
getreten und es iſt alle Hoffnung vorhanden, daß ich reuſſiren 
werde. Die Reſultate der Subſcription in Leipzig haben hier die 
Sache der Eiſenbahnen um hundert Jahre vorwärts gebracht; 
überall finde ich hier offene Thüren, geneigtes Gehör und zum 
Theil ſehr Herzliche und ehrenvolle Aufnahme von den angefehen- 
ften Staatöbeamten.“ 

Diefe artige Aufnahme war freilich in Berlin noch Fein Be⸗ 
weis, baß man bereitwillig in Lift’8 Ideen eingehen werde. Wohl 
gab er auch hier ben Anftoß, aber daß man ihn unmittelbar bie 
Sache in die Hand nehmen ließ, baran war nit zu benfen. 
Dei den Regierungen waren noch nicht alle Bedenken und Zweifel 
gefchwunden; namentlich in -Breußen gingen die Dinge noch 
langfam genug vorwärts und es dauerte ziemlich lange, bis man 
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ſich Mer die wichtigften Linien, 3. B. über den Anjchluß an bie 
belgiſche Bahn verftändigte. - Lift berichtete Tpäter über feinen 
Aufenthalt in- Berlin: „Ich war-anfange glüdlich genug in meinen 
Beitrebungen. Mehrere ber erften Hanblungshäufer von Berlin, 
empört über bie Unbill, die mir in Leipzig widerfahren war, er 
Härten fich bereit, auf bas Unternehmen einzugeben und mich an 
die Spige zu ftellen; ich warb .autorifirt, der Regierung bephalb 
Anträge zu stellen. Es gefchah, aber ohne Erfolg. Ich erhielt 
feine officielle Antwort, In PBrivataudienzen ‚fagte man mir, Die 
Sache fey noch nicht reif, man müfle erft überlegen, die Erfab- 
rungen Anderer benuͤtzen u. ſ. w. Vergebens ſtellte ich ben 
Herren v. Rochow und v. Lottum vor, es werde nicht ewig Friede 
bleiben; eine Eiſenbahn durch dad Herz von Deutfchland nach 
Koöln und die Verbindung mit dem belgiſchen Syſteme ſey für 
ich felbft mehr als ein fiegreicher Krieg; ed fey ein wahres Glüd 
für Deutfchland, daß Frankreich in dieſem Augenblid und viel⸗ 
leicht noch ein Jahrzehnt durch feine inner Wirren im Schach 
gehalten - werde; es fey Sthade, wenn biefe Zeit nicht follte benützt 
werden. Es werde den Geift der beutfchen Nation unendlich er⸗ 
heben, wenn man den Franzofen einmal voranginge, ftatt ihnen 
zu folgen; ja es fönnte fich begeben, daß einft Frankreich und 
Rußland ſich die Hände reichten und für einen ſolchen Fall feyen 
die Bortheile eines deutſchen Eifenbahnfyftemd unberechenbar. 
General Rühle war gang meiner Anficht, auch Herr v. Hum- 
boldt. Lesterer gab wir den Rath, mich an, den Kronprinzen zu 
wenden und vermittelte meine Introduftion kei Herren v. Willifen, 
feinem Adjutanten. In, diefem fanb ich auch wirklich einen Mann 
von dem hellſten Berfiand und dem beften Willen, ber unverweilt 
mit dem Kronprinzen communicirte und mir eine Audienz aus⸗ 
wirkte, Die aber leider nicht ftatt hatte, weil ber Kronprinz eine 
unvorhergefehene Reije unternahm und "meine Privatverhäliniffe 
mich verhinderten, länger in Berlin zu verweilen.“ 

Im Allgemeinen hatte aber Lift immerhin den Triumph, das 
Ihlummernde Intereffe mit einemmale erwacht und. allenthalben 
die Angelegenheit ber Eifenbahnen mit Eifer und Eifolg behan- 
‚ beit zu ſehen. Während die Regierungen ned) zögerten, rührten 
ſich Privaten in Elberfeld, Köln, Maypeburg, Hannover, Ham⸗ 
burg, Bremen und Frankfurt, fing man in Baden, Württemberg 
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und Bayern. an die erften Vorbereitungen zu treffen — jo daß 
Liſt's Idee eines großen beutfchen Eifenbahnfyftems aus dem 
Iuftigen ©ebiete der Chimären, wohin der Alltagsverftand fie 
gern verfeßte, der Realität immer näher kam. 

. Lift durfte an diefer neuerwachten Thätigfeit ſich mit allem 
Rechte den größten Antheil zufchreiben, wie er denn auch jebt 
noch der Mittelpunft aller biefer Beftrebungen blieb, Er grün- 
bete Damals (Ende 1835) das „Eifenbahnjournal” oder „National 
magazin für neue Erfindungen, Entdedungen und Kortfchritte im 
Handel und Gewerbe, in der Land» und Hauswirthichaft, in 
öffentlichen Unternehmungen und Anftalten, fowie für Statiftif, 
Kationalöfonomie und Finanzweſen“ — eine Zeitishrift, welche 
die befte und umfaſſendſte Ueberſicht gemährt über feinen Antheil 
an ber großen Umwälzung in ben_natiofglen Berfehrömitteln. 
Diefes reichhaltige und äußerſt anziehende Journal gehört feinem 
wefentlichiten Inhalte Lift felbft an und gibt bie genauefte Ein- 
ficht im feine allfeitige und unerfchöpfliche Thaͤtigkeit. Es follten 
damit zunächft richtige Anfichten über den Nupen ber Eifenbah- 
nen, über die zwedmäßigite Bauart derſelben und über die Rich- 
tung ber Hauptrouten verbreitet, die Verhaͤltniſſe der einzelnen 
Routen mit Rüdficht auf ihren Verkehr, ihre Lofalität und ihre 
Anlage und Transportkoften beleuchtet werben. Auch wollte feine 
Zeitfchrift das deutſche Publifum über Bewegungen und Ports 
ſchritte, welche in Diefer Beziehung im In- und Auslande ftatt- 
finden, in feier Kenntniß erhalten; ebenfo follte fie bem 
Kaufmann, Fabrifanten und Oekonomen und benjengen Staates 
beamten und Gelehrten, welche fich für materielle Verbefferungen 
befonders interefliren, eine fortlaufende Ueberficht der Erſcheinun— 
gen auf biefem Gebiete geben. Die Angelegenheiten bes beutichen 
Zollvereind, als mit dem beutfchen Eifenbahnfyftem in. ber innig⸗ 
Ken Verbindung ftehend, follten außerdem befonders berüdfichtigt 
werben. - Lift löste biefe Aufgabe fehr gut. In allgemeinen, 
lebendig und anziehend gefchriebenen Ueberfichten, bie er an bie 
Spige jedes Blattes ftellte, gab er einen allgemeinen Ueberblid 
über die Fortfchritte auf dem Gebiete des Verkehrs und ber da⸗ 
mit zufammenhängenden Erfindungen; In größeren Auffägen wurs 
ben zugleih alle wichtigeren Cifenbahnlinien in Deutſchland, 
England und Nordamerika befprochen und bie Daraus geichöpften 
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Erfahrungen zufammengeftellt. Alles, was mit dem Eifenbahn- 
wefen irgend zufammenbing, neue Erfindungen und Berbeflerun- 
gen, das VBerhältniß der Aftiengefelifchaften, das Erpropriatione- 
wefen, die PBatentgefepgebung, Alles, was bie. Technif und ihre 
Vervollkommnung betraf, wurde in den Kreis der Befprechungen 
hereingezagen und burch die Erfahrungen ber alten unb neiten 
Welt beleuchtet. Eine Fülle fürzerer Notizen, die mit Handel 
und Verkehr in Zujammenhang ftanden, oder über bas ökono⸗ 
mifche Leben ber BVölfer Aufſchluß gaben, war jedem Blatte bei- 
gegeben, fo daß nicht leicht in England, Frankreich oder Amerika 
irgend etwas LXehrreiches und Nachahmungswürdiges vorfam, das 
gift nicht dem beutfchen Publifum zugänglich gemacht hätte. 

Den: wefentlichften Theil Des Blattes nahmen aber immer 
die großen Eiſenbahnlinien in Deutfchland ein. Die meiften 
norbdeutfchen Bahnen, ber Verkehr Hamburgs in feinem Ber- 
hältniß zu den Eifenbahnen, die Verbindung Berlins mit Stettin, 
Saurbrüdens (Bexbachs) mit Mannheim, Hannoverd mit ben 
Hanſeſtädten — das Alles fand hier zum erftenmale eine 
anregende und einläßliche Befprechung, jowie auf der andern 
Eeite die bereitö begonnenen oder entworfenen Linien einen ftehen- 
den Artifel in bdiefer Chronik ber Eifenbahnen bildeten. Auch 
die oben berührte Denffchrift über die preußifchen Eifenbahnen, 
ift in diefem Journal mitgetheilt. In eine intereffante Polemif 
gerieth Lift wegen ber hannoverifch «hanfeatiihen Bahr. Man 
hatte dort den Entwurf und bie erfte. Ausführung — Acht 
deutſch — den Händen einiger Engländer übergeben, die zwar 
als Technifer eine bedeutende und verdiente Autorität nenoffen, 
benen ed aber an aller Kenntniß der innern tommerciellen Be: 
bürfniffe Deutichlande mangelte. Die Schlußfolge derfelben ging 
babin: „Der Handel von Hamburg nad) dem Innern erträgt nur 
Eine Eiſenbahn. Wenn- wir nicht bauen auf dem linfen EiIb- 
ufer, fo baut Preußen auf dem rechten Elbufer. Baut- Preußen, 
fo geht ber größte Theil unferer Zölle. und unfered Durchfuhr- 
handels verloren. -Kommen wir Preußen zuvor, fo behalten wir 
nicht nur unfern "Durchfuhrbandel, -fondern wir gewinnen auch 
noch bedeutend von dem nn zwiſchen Hamburg und 
Magbeburg.“ 

„Diefe Schlußfolge,“ fagte if, „ift durch und durch Talfch. 
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Der Handel Hamburgs mit dem Innern erträgt nicht nur Eine 
Route, fondern auf jeden Fall zwei, wenn ber Weferhanbel ba: 
mit in Verbindung gefest wird.” Er wies dann. nad, daß 
Preußen jedenfalls” bauen- werde und Bauen müfle, ba es weber 
Magdeburg könne finten laflen, noch den unermeßlichen Verfehr 
zwifchen zwei Städten wie Berlin und Hamburg unbenügt laffen 
könne. Jedem,“ fagie er, „dem biefe Verhältniffe Far find, muß 
einleuchten, daß die Urheber des Brojefts aus Unkunde ber Ber- 
haͤltniſſe, baflelbe auf falſchen Grund geftellt Haben, und baß 
eine hannöverſche Route von demjenigen Antheil, ber ihr am 
bamburgifchen Berfehr zufällt, allein nicht leben kann. Eie wirb 
und kann aber beitehen, und zwar mit eben fo großem Vortheil 
ald.die Route auf dem rechten Elbufer, wenn fie zugleich den 
Handel mit Bremen in ihren Bereid) zieht, in welchem Falle ihr 
der Weferhandel reichlich erfegt, was ihr vom Elbehandel ent⸗ 
geht. Den ganzen Handel zwifchen Bremen und dem Innen 
von Deutfchland kann ihr niemand ftreitig machen,“ aber eben 
biefer Weferhandel ift bei Anlegung ber au ganz und gar 
nicht beachtet worden.” - 

Die Erfahrung hat auch hier Liſt's Vorauſcht gerechtfertigt. 
Aber die Engländer waren damit nicht zufrieden; ſie maßten ſich 
damals wie fpäter an, bie deutſchen Intereſſen beſſer zu ver⸗ 
ſtehen als Liſt, und wurden dabei damals wie ſpäter von der 
deutſchen Kleinftädterei unterſtützt. Es entſpann ſich eine lebhafte 
Polemik, die ein bezeichnendes Vorſpiel von Liſt's ſpaͤterem Kampfe 
für den Zollverein war. Der Engländer (Elliot), der die oben 
angeführten Säge über die hanfeatifhe Bahn aufgeftellt, be- 
hauptete runbweg: einem allgemeinen deutſchen Eiſenbahnſyſtem, 
worüber fo viel gefprochen und gefchrieben wird, ftehen Schwie- 
tigfeiten entgegen, welche uns für immer abhalten follten, dieſes 
Ziel zur Richtfchnur zu nehmen. „Herr Elliot,” erwiederte Lift, 
„hat offenbar einen unglüdfichen Zeitpunft gewählt, dem deutſchen 
Eifenbahnfuftem das Todesurtheil zu ſprechen; kaum iſt es ges 
druckt, fo erhebt ſich ganz Süddeutſchland, um Hand and Werk 
zu legen. An ber Spige biefer Bewegung befindet ſich München, 
Augsburg, Nürnberg, Stuttgart, Bafel und vor allem Frank⸗ 
furt, das capitalmächtige, das für fih allein im Stande ift, bie 
Hauptftränge des. Syſtems zu unternehmen. Herr Elliot Fennt 


die Lage und die Stimmung Deutfchlands wenig. Er fieht nicht, 
daß bei uns eine induftrielle und commerciele Wiedergeburt zum 
Durchbruch kommen will, daß dad Bewußtſeyn unſeres Zurüd- 
bleibend hinter andern großen Nationen uns befchämt und vor 
wärts treibt, daß wir in einem allgemeinen Eifenbahnfuftem bie 
Srundbebingung ber vollen Wirfjamfeit unferer Handelsunion 
erfennen, und daß wir dieſes Inftruments unferer Eünftigen 
Größe theilhaftig werden müffen, koſte es was es wolle. Darüber 
ift, Gott fey Dank, im fühlichen und mittleren Deutfchland nur 
Eine Stimme. Fürften und Völker, alle Klaffen und Stände 
theilen das Gefühl diefer Nothwendigkeit und wenn bie Privat: 
fräfte nicht ausreichen, .fo werden Regierungen und Stände ins 
Mittel treten. Es bedarf nur aufgeflärter, ftantswirthfchaftlicher 
Anfichten, um Mittel zu finden, bie Unternehmer für jeden Sau 
ficher zu Stellen. Wahrfcheinlich beurtheilt Herr Elliot Deutich- 
land nad) Hamburg, und wir fühlen tief, daß er, ber Eng- 
länder, von biefer Stadt und ihren Schweiterftäbten an ber 
See fagen fann und darf: „es fey ein feltfamer Umftand, daß 
die drei Seeftädte von Deutfchland die legten feyen, welche fir 
dasjenige Land, von welchen ihr Handel abhinge (nämlich für 
ihr beutfches Vaterland) Intereſſe fühlten.”“ Sa wohl ift e8 ein 
feltfamer Umftand. in Engländer fann ſich wohl kaum benfen, 
daß London, Liverpool und Briftol mehr mit bem Ausland als 
mit England follten fompathifiren können. Aber auch dieſe Un 
natur wird, wir hoffen es, zu einer DORMÄFCHER Borfehung, 
ihre Endieaft erreichen.” 

„Wir danken,” fagte er an einer andern Stelle, „Herrn 
Elliot, für bie ehrenvolle MWeife, womit er unferen früheren Bes 
firebungen in Sachen des beutfchen Handelsvereins, wie unferer 
gegenwärtigen in Betreff der Eifenbahnen gebenft. Er hat das 
durch ſeine anderwärtigen Ausfälle gegen und um fo mehr gut 
gemacht, als fie in Folge der Exrgebniffe der neueften Zeit auf 
ihn ſelbſt zurüdfallen. Wir chren und achten die ngländer, 
fie find und das Ideal einer Nation, befonderd in öfonomifchen 
Dingen, und wir haben unfern Landsleuten immer gepredigt, in 
diefer Beziehung in ihre Fußſtapfen zu treten. Mit Danf und 
Anerfenntniß fprechen wir von jeder ihrer neuen Mafchinen, von 
jeder ihrer öffentlichen Verbefferungen. Bringen fie und aber 
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Geſchenke ine Haus, fey es In Geld oder in guten Rathfchlägen, 
wie unfere Rationalwohlfahrt zu fördern ‚fen, fo fürchten wir bie 
Danaer 

— — — um doppelt, wenn fie fehenfen.“ 

Daffeibe Interefie, das feine Thätigfeit‘ in Leipzig beſtimmt 
hatte, vermochte ihn auch, eine Reife nad) "Sübdeutfchland zu 
unternehmen. Im Januar 1836 begab er fich nach Frankfurt, 
war Dort ‘wie überall bemüht, für ſeine Idee Bropaganda zu 
machen und entichloß fih da — aud nach feiner ſchwaͤbiſchen 
Heimath einen Abſtecher zu machen. Die Erinnerung daran war 
ihm freilich, auch durch neuere Erfahrungen hinlaͤnglich verbittert 
worden. Als er nach Leipzig fam, führte er ben Titel eines 
ameritanifhen Gonfuls, der für ihn zunaͤchſt nur ben Werth 
einer officiellen und gejchügten Stellung verlieh, Wie war er 
erftaunt, als fich hier der Auftritt von Hamburg wiederholte ımb 
bie fächfifche Regierung dem Manne, bein Sachſen fo unendlich 
viel zu verdanfen hatte, die Betätigung nicht ertheilen wollte! 
zit verwahrte fich gegen ſolche Hinderniffe, die man feinem. 
öffentlichen Wirken auch bier entgegenzufehen fuchte. In einem 
Schreiben an ben ſaächſtſchen Minifter, fagte er: „Politik und 
Staatöflugheit können nicht gebieten, daß ein Mann, ber feit 
15 Jahren allem politiſchen Treiben fremd, burdy feine häuslichen, 
öfonomifchen und bürgerlishen Berhältnifie darauf angewiefen, der 
Bolitif für immer fremd zu bleiben, vollfommen legitime Lebene⸗ 
zwede. verfolgt, num noch in feinen 45. Jahr in Berfolgung 
feines Lebensplans geftört, daß er mit Gewalt zur Oppofition 
genöthigt werde, weil er in feinem 30. Jahre als Deputirter 
eines andern Landes eine politifche Meinung ausgefprochen Hat, 
weiche von feiner damaligen Regierung: mißbilligt wurde.” 

In einem andern Briefe fchrieb er: „Aus dem beigefchloffenen 
Driginalpaß, ber im Jahr 1825 von ber Polizei zu Stuttgart 
ausgeftellt, und von den Minifterien des Annern und der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten unterzeichnet ift, erhellt Kar, baß ich 
mit Genehmigung der württenibergifchen Regierung nad) Amerika. 
ausgewandert bin. Seitdem find zehn Jahre verfloffen, ich bin 
Bürger und Beamter eines fremden Staates geworden, und nie 
babe ich im biefer Zeit der mürttembergifchen Regierung irgend 
eine Beranlaffung gegeben, bie Sache wegen welcher mich ihre 
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Gerichte früher in Anfpruch genommen haben, wieber aufzuneh⸗ 
men. 8. ift alfo kaum möglich, daß von dert aus gegen meine 
Anftelung als Eonful in. Leipzig eine Ginfprache gefchehen if. 
Allein eine in dem erwähnten hohen Erlaß enthaltene Aeußerung 
läßt auch die Vermuthung zu, als. ob bie föniglich ſächſiſche Re— 
gierung für fich felbft und zwar darum Bebenfen trage, mich ale 
Conſul in Sachſen funftioniven zu laſſen, weil fo lange noch 
feine Rehabilitation wegen meiner früheren Proceßſache erfolgt 
ſey, ein Flecken auf meinem Namen hafte. Dagegen habe ich zu 
bemerken, daß dem in Wuͤrttemberg gegen mic; verhaͤngten Proceß 
nicht ein gemeined an .fich felbft entehrendes. Vergehen ober Ber- 
brechen, fonbern. eine in meiner. Bunktion ale Bolfsdeputirter 
verübte Handlung und eine in ber Stänbeverfammlung gehaltene 
Rede zu Grunde.liegt, wobei ich nad) dem Urtheil aller unbes 
fangenen Rechtögelehtten, wie ich durch Rechtögutachten unpar- 
teiifcher Suriftenfafultäten beweifen Tann, nicht einmal die conſti⸗ 
tutionelle Linie überfchritten babe. Daß die. württembergifchen 
&erichte aus Worten und Schriften, die ich in ber xeblichen 
Meinung meine Pflicht als Deputirter zu erfüllen geſprochen 
und geſchrieben, ein Verbrechen conſtruiren, kann weder in der 
oͤffentlichen Meinung von Württemberg, noch viel weniger in ber 
öffentlichen Meinung des Auslands meiner Ehre nachteilig. feyn.“ 

Gleichwohl waren die Hinderniffe nicht zu bejeitigen und 
eiſt's Verdacht, daß die Duelle Diefer Chikanen in Württemberg 
zu fuchen. jey, ward von Neuem rege. „Ich kann beweilen,“ 
ſchrieb er fpäter, „daß man die Namen ber preußifchen und öjter- 
reichifchen Regierung mißbraucht hat, um mich. zu vermögen mein 
Gonfulat in Leipzig anfeheinend freiwillig aufzugeben und Leipzig 
und Deutfchland zu verlaffen, und baß man fpäter in Berlin 
und Thüringen, ald ich auf dem Punkt ſtand, bort großartige 
Unternehmungen ins Leben zu rufen, meine Beftrebungen auf 
ähnliche Weife. zu vereiteln gewußt hat. Die pfochologifche Er- 
Härung dieſer beifpiellofen Verfolgung liegt übrigens auf platter 
Hand. Je mehr mar fich bewußt war, mich ohne allen, peliti- 
hen, rechtlichen oder moraliihen Grund, fünfzehn Jahre lang 
verfolgt zu haben, befto mehr fürchtete man, daß ich durch meine 
Anftrengungen emporgetragen, meine ganze Gefchichte wiederum 
zur Sprache bringen würde, ungeachtet ich zu wieberholtenmalen 
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meine Berfolger hatte heilig und theuer verfichern laflen, baß ich 
alte früheren Vorgänge ungefähr in demſelben Lichte betrachte, 
womit ein gemachter Mann auf Die Zänfereien und Zwifte feines 
Snabenalterd zurüdblide, und Daß ih nur damit umgehe, bie 
Berlufte und Leiden gut zu machen, welcher meine Familie wäh- 
rend einer fünfzehnjährigen Verfolgung ausgefeht geweſen.“ 

Als er nun nad) Württemberg zurüdfam (Ende Januar 
1836), ließen fich die Dinge beffer an, als er nad) feinen bie- 
berigen Erfahrungen Hatte erwarten können. Man fchien ben 
alten Groll abgelegt zu haben. „Ich bin vortrefflich aufgenom⸗ 
men worben,” fchriedb er am 29. Januar, „Yreund und Feind 
fommt mir mit offenen Armen entgegen; es ift, ald ob mir das 
ganze Land das Unrecht abbitten wollte, bad man an mir bes 
gangen hat! — — — — — — — — — — — — — — 
„Maucler hat mich bis 5 Uhr Abends zu fich einladen laffen — 
war überaus artig und gütig — ich habe nur Allgemeines ger 
fprohen um mich vorläufig zu introduciren, — — ſchon vom 
Morgen an befuchten mich die Matadore der Ständeverfammlung 
und andere Leute in Eiſenbahnſachen. Herr 3. fagte, ich müfle 
im Lande bleiben und ihnen helfen, er wolle alles aufbieten. 
Geheimerrath K. erdrüdte mich fat und jubelte im Zimmer um- 
her und rief: „„der Lift ift wieder da, der Lift ift wieber ba, nun 
wird doch ein bischen Leben in's Land kommen.“ — — Doch 
ift bei dem befannten Charakter des Königs, der fo fchwer vers 
gißt, auf alle die Aeußerungen, wie mich dünft, wenig zu halten.“ 

In der That war Lift, wie er fich felber ſcherzend ausdruͤckte, 
»the great lion,« und ganz Stuttgart ſprach ein paar Tage lang 
von nichts ald von dem Conful Lift. Man fand ihn wenig oder 
gar nicht verändert und er war ed auch nicht, was Jugenbfrifche 
und Lebendigkeit anging; aber die Welt, bie er wieder fand, mar 
anders geworben und er fprad) diefe Erfahrung mehrfach aus. Die 
Achtung, die man ihm bewies, that ihm natürlich, wohl und ver: 
föhnte fein biederes, herzliches Wefen über manche erlitiene Un- 
bil; aber er hatte doch Erfahrungen. genug gemacht, um die 
Freundlichkeiten, die ihm Alte bewiefen, auf ihren rechten Werth 
zurüdzuführen. „Im Ganzen,” fchreibt er, „merkt man wohl, 
daß der König noch nicht verfühnt ift, und daß alle Die, welche 

Lift, gefammelte Werke. 1. : 15 
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unmittelbar mit ihm umgehen, ängftlich find. Vor ungefähr ſechs 
Tagen warb ich von der Polizei vorbefchieden und befragt, wie 
ih, da meine Proceßfache im Grunde noch anhängig fey, dazu 
fomme, ohne weiteres meinen Aufenthalt hier zu nehmen. Hierauf 
gab ich eine Fräftige Erflärung ab und drei Tage nachher vers 
ficherte mich Herr v. Maucler, der König wolle alled nieberfchla- 
gen.” — Die Freunde und Bekannte Lift’, die indeſſen zu Macht 
und Ehren gelangt waren, beneidete er nicht; fie waren geiftig 
gealtert und ohne wahres Gluͤd. So ſchrieb er von einem ſeiner 
Bekannten, der zu einer hohen Stellung gelangt war: „Er lebt 
und webt in Geſchaͤften und in dem Gedanken, Macht auszu⸗ 
üben; dagegen hat er feine Freude an feiner Frau, feine an 
feinen Kindern, feine an ber Natur, feine an der Kunft und an 
feinen $reunden, furz an Nichts. u 

Das Ergebniß ded Aufenthaltes in Stuttgart faßte er mit 
ben Worten zufammen: „Erreicht ift nun zunädft wenigftens fo- 
viel, daß die württembergifche Regierung verföhnt iſt und man 
mich Fünftig nicht auch in andern Ländern als einen von Würts 
temberg Exilirten betrachtet.” 

Das zeigte ſich fogleich als Lift von Stuttgart nach Garle- 
ruhe ging. Staatsminifter Winter, freilich ein Mann von ums 
faffendem ftaatSmännifchem Geifte und über fleine bureaufratifche 
Borurtheile erhaben, empfing ihn freundlich und bedeutete ihm, 
es werde der badifchen Regierung angenehm feyn, wenn Lift 
feinen Aufenthalt in's Babifche verlege, Auch andere hohe Beamte, 
zumal ſolche die mit dem Eifenbahnmwefen befchäftigt waren, famen 
ihm fehr freundlich entgegen. Je beengter ihm die württems 
bergifchen Berhältniffe fchienen, deſto mehr fagte ihm bie etwas 
freiere Bewegung in Baben zu; er dachte daran, fidh in dieſem 
Lande dauernd niederzulaffen. Staatsmänner und Beamte, auch 
fürftlihe Perfonen waren fehr zuvorfommenb gegen ihn gewejen. 

Bon Carlsruhe ging er nach Freiburg, wo noch allerlei 
Differenzen wegen bed Staatslerifons auszugleichen waren; man 
fam ihm auch dort fehr freundlich entgegen ; er felbft fchrieb Darüber: 
„Ein erfreuliches Refultat meines Aufenthaltes in Freiburg tft 
ein Schreiben ber Juriftenfafultät an mich, unterzeichnet von dem 
Geheimenrath Duttlinger, der ald juste-milieu-Mann wie als 
Rechtsgelehrter und Deputirter .in ganz Sübbeutfchland im größten, 
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Anfeben fteht, des Inhalts: daß bie Suriftenfafultät in Freiburg 
meine Proceßakten eingejehben habe, daB nach Form und Wefen 
bie gegen mid) ergangenen Exfenntniffe durchaus null und nichtig 
feyen, daß bie Juriftenfafultät alle von mir geftellten friminal- 
und flaatsrechtlichen Fragen nur zu meinen Gunften beantworten 
könne und müffe, und daß bie Fakultaͤt bereit fey, mir demgemäß 
ein formelled Gutachten auszuftellen. Diefes Schreiben, das ich 
Herrn v. Maucler im Vertrauen mittheilen werde, wird in Wuͤrt⸗ 
temberg feine Wirfung nicht verfehlen.“ 

Sein Aufenthalt war noch nicht feft befchloffen; er ſchwankte 
zwifchen Baden und — ber fchwäbifchen Heimath. Wie er im 
März wieder nah Stuttgart fam und man ihm freundlich, noch 
freundlider ald das erftemal entgegenfam, ba wachten alle 
vaterländifchen Erinnerungen wieder in ihm auf und er fchrieb 
an feine Sattin: „Im Ganzen kann ich dich verfichern, daß es 
mir eben nirgends beſſer gefällt als im Ländle wo ich gewachfen 
bin;“ und als er manche Beweife rührender Anhänglichfeit auch 
aus dem bürgerlichen Kreife empfing, rief er vergnügt aus: „Es 
iſt doch ein Herzguted Volk, die Schwaben.“ 

Freilich eröffnete man ihm auch mancherlei Ausfichten einer 
feften Eriftenz; in Württemberg; einflußreihe Leute gaben ihm 
bie „unzweideutigften Erklärungen” und die Hoffnung wachte in 
gift wieder auf; hatten ja doch feine früheren Feinde felbft jest 
freundliche Mienen gemacht und ihn verfichert, fie feyen durchaus 
nicht gegen ihn geftimmt. Doch war ihm, wie er fchreibt, mander 
Gang „reiht fauer geworden.“ 

Auch war hie Außenfeite günftiger als die Geſinnung und 
der gute Wille; auf feine Bitte um bürgerliche Rehabilitirung 
erflärte ihm (30. April) die Stadtdireftion, daß dem feine Folge 
gegeben werben Fönne, daß aber vom König verfügt fey, „Lift 
folle ald Ausländer behandelt werden, welchem der Aufenthalt im 
Königreich auf Wohlverhalten zu geftatten ſey.“ 

In diefer Form fonnte Lift nicht wünfchen, in feine Heimath 
zurückzukommen; er fehrte nach Sachſen zurüd, wo ihn ber Fort- 
gang der großen Unternehmungen und die Herausgabe feines 
Eifenbahnjournals befchäftigte. Zwifchen der Thätigfeit für dieſes 
legtere und den Bemühungen für die Eifenbahnverbindung zwifchen 
Leipzig, Magdeburg, Berlin und Hamburg war feine Zeit getheilt. 
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Das Intereffe an diefen allgemeinen Dingen hielt ihn allein noch 
feſt; fonft war ihm ber Aufenthalt‘ herzlich verleidet. Die Er- 
fahrungen, die er bei feinen literarifchen und technifchen Schdr 
pfungen gemacht hatte, reichten hin, Die Freude an dem heimath- 
lichen Aufenthalt zu trüben, zumal bie fpätern Erlebniffe nicht 
geeignet waren, bie Erinnerung an bie frühern zu verwifchen. 
Kleinliche Chifanen und -Widerwärtigfeiten hörten auch dann nicht 
auf, als fih Lift von aller perfönlichen: Betheiligung an den 
öffentlichen Unternehmungen zurüdgezogen hatte; es war, wie 
ihm das häufig widerfuhr, das Gefühl bed begangenen Unrechts, 
was bie. Menfchen noch feindfeliger gegen ihn handeln ließ. 

Noch war bis jept wenigftens feine Schriftftellerei unange⸗ 
fochten geblieben, aber auch die wurbe ihm verbittert. Sein 
„Eifenbahnjournal” hatte Den verdienten Erfolg und verfpradh ein 
bedeutendes Organ zu. werben, bas mit ber Zeit nicht nur bie 
von Lift gebrachten Opfer beden, fondern ihm auch noch für feine 
Arbeit eine Entfhäbigung bringen fonnte — als plötzlich von 
Seiten Oeſterreichs ein Verbot erfolgte! Damit war dem Journal, 
bas eine fehr große Ausbreitung in den öfterreichifchen Staaten 
gewann, der Lebensfaden abgefchnitten; feine Opfer an Geld 
und Zeit waren wieber umfonft gebracht, feine Hoffnungen aber- 
mals vereitelt. Die Maßregel ber öfterreichifchen Regierung hatte 
feinen auch nur dem entfernten Borwand; fie fah aus wie eine 
perfönlich gegen Lift gerichtete Chikane. Darum fchenkte Lift 
felber ber ihm fpäter gegebenen Berficherung Glauben, das Bers 
bot ſey „in Bolge befonderer Recommandation aus dem Reich“ 
erfolgt; wir fönnen uns nicht Davon überzeugen, baß bie Nichts⸗ 
würdigfeit feiner Feinde fo raffinirt und erfinderifch war — e8 
mag das Verbot wohl eher aus dem anerfannten Unverſtand 
und der bodenlofen Unwiſſenheit oͤſterreichiſcher Buͤcherpolizei zu 
erklaͤren ſeyn. 

Für Lift war aber das unfreiwillige Aufhoͤren bes „Eiſen⸗ 
bahnjournals“ ein Anftoß mehr, Deutfchland zu verlaflen. Ohne⸗ 
bieß lauteten die Nachrichten über ben Stand feines Bermögens 
traurig genug. Das Banfierhaus Biddle, das an ber Spige bes 
Unternehmens ftand, in welchem Lift fein Vermögen angelegt 
hatte, wär durch die große Kataftrophe der amerifanifchen Gelb- 
verhältniffe mit betroffen worden; das Unternehmen gerieth in 
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Stoden und ed war zweifelhaft, ob nicht Liſt's ganzes Vermögen 
verloren ſey. In Leipzig hatte er feit vier Jahren ohnedieß nur 
Zubuße gebracht; es feſſelte ihm nichts mehr an den heimathlichen 
Boden, er entjchloß fi daher (Ende 1837) zu einer Reife nad 
Paris, theild in der Abficht, genauere Erfundigungen über den 
Stand feines Vermögens bort zu fehöpfen, theild weil er hier, 
unberührt von den Widerwärtigfeiten der Heimath, innerlich zu 
genefen hoffte. 
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Liſt nahm den Weg über Brüffel nach Paris, eines feiner 
Kinder wollte er dort in eine Erziehungsanftalt bringen und zus 
gleich die alten Verbindungen mit den belgifchen Staatsmännern 
wieder anfnüpfen. Nothomb nahm ihm mit vieler Auszeichnung 
auf, König Leopold felbft bewies ein lebhaftes Intereſſe für bie 
fehöpferifchen Ipeen des Mannes und. verfprach ihm, ben Eintritt 
in die einflußreichen Kreife zu Paris, namentlich den Zutritt zu 
Louis Philipp zu erleichtern. So ward der Brüffeler Aufenthalt 
eine angenehme Erholung für Lift; er fand hier in der Fremde 
bie Anerkennung, die man ihm in der Heimath durch taufend 
Kleinlichkeiten verbitterte, und Fam bier mit Männern in Be 
rührung, deren umfaflender Blick, deren ftaatsmännifcher Unter 
nehmungsgeift feine genialen Entwürfe zu fchägen und zu nüßen 
verftand. 

Zur Stärfung feiner angegriffenen ©efundheit machte er 
einen Ausflug nad Oſtende; bort traf er Dr. Kolb aus Augs⸗ 
burg, feinen Landsmann und Leibensgefährten, ben er nicht mehr 
geſprochen hatte, feit fie beide "mit einander auf dem Aoperg ge 
wefen waren. Kolb gehörte zu Liſt's früheften Bekanntſchaften; 
er war noch unter feinen Zuhörern in Tübingen gewefen. Jetzt 
in Oftende fmüpffe ſich das alte Berhältniß wieder fefter und 
blieb ein enges. und freundfchaftliches bis zu Liſt's Tode. Auch 
die frühere Berbindung mit der Allgemeinen Zeitung wurbe das 
durch wieder angelnüpft; Lift hatte wohl früher in Deutichland 
einzelne Beiträge dafür geliefert, auch waren aus Amerifa meh» 
tere feiner Mittheilungen über das Eifenbahnweien dort abges 
drudt worden, aber ein eigentlich lebhafter und ununterbrochener 
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Zufammenhang bildete ſich erſt jegt. Seit Lift feine national 
öfonomifchen Arbeiten von früher wieder aufnahm, war es ihm 
natürlich fehr wichtig, in einem großen einflußreiden Blatte ein 
Organ zu finden, das feine Ideen durch taufend verjchiebene 
Kanäle unter alle Schichten der Nation verbreiten konnte, 

In Paris dachte Lift die früheren Entwürfe wieder aufzu« 
greifen und hoffte, vielleicht jetzt geneigteres Ohr als ſechs Jahre 
zuvor zu finden. Seine Anſicht, daß man in Frankreich Alles 
thun müffe für die Herftelung eines großen Eifenbahnneges, war 
noch biefelbe. „Es war,” ſchrieb er darüber fpäter, „meine Mei- 
nung, daß bie Franzoſen nicht befler zur Ruhe zu bringen feyen, 
als indem man fie in eine Menge ber großartigften Unterneb- 
mungen jeder Art flürzte.” Diefe Meinung war auch gewiß bie 
richtige und fand in Paris in den leitenden Kreifen allen Bei- 
fall; aber man zog es gleichwohl vor, den entgegengejehten Weg 
einzufchlagen. Die Julipolitif, ftatt die Nation in die großartigs 
ften Unternehmungen zu ftürzen, befchäftigte fie nur mit den klein⸗ 
lichften Alttäglichkeiten; die Sorge um bynaftifche und fisfafifche 
Interefien, die Bemühungen, das parlamentarifche Intriguenfpiel 
mit gefälligen und brauchbaren Figuren zu befegen, waren wich⸗ 
tiger, ald die große Sorge. für die materielle und fittliche Erhe⸗ 
bung bed Nationallebene, | 

Dod fand Lift bei dem König und den Miniftern eine fehr 
freundliche ‚Aufnahme. Louis. Philipp empfing - ben von feis 
nem Föniglihen Schwiegerfohne Empfohlenen mit ber ihm eiges 
nen Affabikität und gewinnenden Artigfeit; Lift fchreibt Darüber: 
„Sch bin im Ganzen fehr gut aufgenommen worden; der König 
fam mir entgegen, feste mir dann einen Stuhl, lub mich ein zu 
figen und nad; einigen Minuten war id} in voller Unterhaltung 
mit ihm begriffen. Er ſprach von Deutfchland, "vorzüglich aber 
von Norbamerifa und über die beutfchen Bauern in Pennſylva⸗ 
nien und fam dann auf meine VBorfchläge, in "welche ex fich zwar 
nicht tief einließ, aber verfprach fie zu prüfen und mit den Mi- 
niftern zu fprechen, baß fie mit mir in Kommunifation träten. 
Für das erftemal fonnte ich kaum mehr erwarten. In der Haupt- 
ſache: über die Rüslichfeit der Einführung eines Papiergelds ift 
er mit mir einverftanden, nur fürchtet er, es bürfte hart halten, 
die Borurtheile, welche von der Zeit der Aflignaten Her gegen bie 
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Bapiere in Franfreich beſtehen, zu überwinden, wogegen ich meine 
vollfommene Weberzeugung ausſprach, daß ich glaube, daß fich 
diefe Borurtheile überwinden ließen, was er gerne zu hören fchien. 
— — — — E& ladte und fcherzte und war fehr freundlich und 
forderte mich dadurch heraus, mich ganz ungenirt gegen ihn aus 
zufprechen. Es ward abwechfelnd franzöfifch, beutfch und englifch 
gefprochen, je nachdem. von dem einen oder dem andern Lande 
die Rebe war.“ Ä | 

Neben biefen erfreulichen Ausfichten ſprach fich in feinen 
Briefen eine tiefe Verſtimmung aus über mißlungene Entwürfe, 
über den Undanf und die Zurädftoßung, die er im Baterlande 
erfahren hatte. Leute, die ihm Dank fchulbeten, Hatten ihn un- 
freundlich oder gleichgültig behandelt, andere feine Lieblingsgedan- 
fen durchkreuzt, es war ihm fo viel Unrecht gefchehen, daß er 
auch da abfichtlihe Kränfung fah, wo vielleicht nur Leichtfinn 
oder Mißverftändniß fih ihm in den Weg warf. Darım war‘ 
ibm der Gedanke, in ber großen Hauptftadt einen Wirfungsfreie 
zu finden, in vieler Hinficht ein Hoffnungsanfer; er glaubte bier 
Entihädigung zu finden für jv vieles Mißlungene in Deutfchland 
und zweifelte nicht, daß auch die Zufunft feiner Kinder, deren 
Erziehung er unter allen Wechfeln des Lebens mit ber größten 
Sorge außftattete, und deren Wohl feine Gedanken unausgeſetzt 
befchäftigte, dadurch mehr gefichert fey. Doch war er nad) fo 
vielen Täufchungen vorfichtig genug, feine Samilie noch in Leipzig 
zu lafien und an den Umzug nicht eher zu denken, als bis bie 
Zukunft fich fefter geftaltet hatte. 

Seine Tochter Emilie war bei ihm; fie war feine ftete Ges 
jeltfchafterin, fie fchrieb, wenn er biftirte, und da fie der fran- 
zöfifchen Sprache mächtig war, konnte fie ihm feine Arbeit ſehr 
erleichtern. Eine zweite Tochter, Elife, zeigte fo viel verfprechende 
mufifafifche Anlagen, baß er daran dachte, fie zur Sängerin aus- 
zubilden. „Wenn Cliſe,“ fchreibt er, „wirklich Talent hat, eine 
große Sängerin zu werben, fo ift es complete Thorheit, dieſes 
Talent nicht auszubilden. Es ift ein Heinftäbtifches Vorurtheil, 
mit dem ich felbft behaftet war, bie Ausuͤbung dieſer Kunſt an- 
fößig zu finden.” Doch follte mit aller Umficht verfahren, na- 
mentlich Felix Mendelsſohn befragt werben, und erft wenn biefe 
und andere gewichtige Stimmen günftig lauteten, wollte "Lift bie 
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Tochter nach Paris zu fich kommen und mit allen Mitteln, welche 
bie Hauptftadt bot, Tünftlerifch ausbilden laflen. 

Seine Stimmung felbft bezeichnet er mit wenig Worten: 
„Bor Allem ift mir zu Ausführung meiner Plane und meiner 
Arbeiten Lebensmuth nöthig. Den kann ich aber unmöglich haben, 
wenn ich nicht verfichert bin, baß bu ruhig der Zufunft entgegen- 
fiehft und bich nicht abhaͤrmſt.“ 

Che ihm indeffen ein Anlaß geboten warb, die großen praf- 
tifchen Unternehmungen, bie ihn in ben letzten Jahren befchäftigt 
hatten, wieber aufzugreifen, warb er von Neuem auf bie na- 
tionaloökonomiſchen Studien hingewiefen, bie früher in Deutfch- 
land und dann in Amerifa feine Thätigfeit in Anfprucd) genommen 
hatten. Auch feine Bemühungen um bad Eifenbahnwefen hatten 
damit im engen Zufammenhang geftanden: die Gründung eines 
nationalen Transportfyftems und die dadurch bewirkte Steigerung 
der probuftiven Kräfte. war nur eines von ben vielen großen 
Mitteln, die zur öfonomifchen Unabhängigfeit der Bölfer hin- 
führen folten. Ueber dieſen praftifchen Arbeiten, deren letztes 
Ziel die materielle Selbftitändigfeit der Nation und die Erſchüt—⸗ 
terung des englifchen Monopoles war, hatte er feine national: 
öfonomifche Theorie, bie auf denfelben Zwed Hinarbeitete, zwar 
nicht aus den Augen verloren, aber doch nicht weiter fortgebilbet. 
In Paris zuerft Fehrte er zu ben Studien zurüd, benen er fidh 
zehn Jahre zuvor in den Bereinigten Staaten mit fo großem 
Eifer und Erfolg hingegeben hatte, 

Er war erft furze Zeit in Paris, ald er erfuhr, daß zwei 
nationalöfonomifche Preisfragen der Akademie, bie früher unbe: 
antwortet geblieben waren, von. Neuem ausgefegt wurden. Beide 
intereffirten ihn, namentlich war aber eine mit feinen früheren 
Studien und nationalöfonomifchen Arbeiten im engften Zuſammen⸗ 
hang; ed war bie Frage: lorsqu’une nation se propose d’6tablir 
la libert6 du commerce, ou de modifier sa legislation sur les 
douanes, quels sont les faits, qu’elle deit prendre en consi- 
deration pour concilier de la maniere la plus &quitable les in- 
terets des producleurs et cveux de la masse des consommateurs ? 
Es blieben ihm zwar bis zu der feftgefegten Frift nur noch wenige 
Wochen Zeit übrig, um eine Arbeit vorzunehmen, wozu ihm weber 
gefchriebenes Material noch eigene Aufzeichnungen im Augenblid 
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zu Gebote ftanben, fondern bie er lediglich aus ber Erinnerung 
zu fchöpfen hatte Doch feine gigantifche Arbeitskraft leiſtete 
das fcheinbar Unmöglidhe; in wenigen Wochen” hatte er beibe 
Arbeiten vollendet. Es gehörte dazu freilich die Elafticität und’ 
Ausdauer des Geiftes, womit er folche Stoffe aufgriff: und durch⸗ 
führte. War er von einem Gegenftande erfüllt, fo -gönnte er fich 
faum ein paar Stunden Schlaf; um 2 Uhr früh war er fchon 
an der Arbeit und fo ging es bis 6 oder 7 Uhr Abends ohne Unter- 
brechung fort, faum eine kurze Baufe abgerechnet, in der er haftig 
etwas Nahrung zu fih nahm. Es war nicht zu wundern, daß 
er nach fo übermäßigen Anftrengungen leicht der Abfpannung 
und dem Mißmuth anheimfiel, wenn er gleich nach feiner eignen 
Berficherung ſich nie wohler fühlte, als während einer folchen 
Arbeit. 

„Wir haben,“ fchrieb er am 1. Januar 1838 an feine Gat⸗ 
tin, „bier bie Neufahrsnacht flott gefeiert; wir find erft biefen 
Morgen um 4 Uhr zu Bette gekommen. Ich bin nämlich mit 
meiner Arbeit fertig; bu fannft bir davon einen Begriff machen, 
wenn ich dir fage, daß fie zwei leidlich bide, gebrudte Bände 
füllen wird. Alles bieß warb in ſechs Wochen gefchrieben, über 
fest und mit Roten verfehen. Bon Morgens 1 oder 2 Uhr ars 
beitete ich bis 10, dann gings auf bie Bibliothek bis 3 Uhr, 
bann wieder zur Arbeit bis 5%, Uhr, dann zu Tiſch und um 
7 oder 8 Uhr zu Bette. In meinem Leben ging mir die Ars 
beit nie befier von Statten und nie war ich gefunder. In 
der legten Zeit bin ich fogar häufig nicht zu Bette gefommen 
und habe nur einige Stunden gefchlafen. Ich babe gute Hoff: 
nung wenigſtens einen Preis zu. befommen. — — Inzwiſchen 
fann ich mich in meinen Hoffnungen täufchen,; zumal ba die Ar⸗ 
beit fehr fehnell gefertigt werben mußte. Es ift auch möglich, 
baß diejenigen, welche bie Preiſe zuerkennen mir den Preis vers 
fagen, ungeachtet meine Abhandlungen die beften find. Ich habe 
nämlich ein neues Syſtem und meine Richter find noch alten 
Glaubens. Jedenfalls aber find meine Abhandlungen fo, baß 
ich fie druden laſſen mwerbe, und daß ich mir davon benfelben Er- 
folg verfprechen darf, wie in Amerifa (1828); dieß ift genug 
und muß auf irgend eine Weife zu einem guten Refultate führen.” 

„Während diefer Arbeit mußte ich Alles ſuſpendiren, König, 
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Minifler, alte Bekannte, Briefwechſel, alles mußte verfchoben 
werden; ich durfte feine Minute verfäumen. An Theater 
gehen, Zeitungen lefen u. |. w. war nicht zu denken; ich weiß 
fat nicht, was feither in der Welt vorgegangen ... Jetzt will 
ich aber an Alles gehen... .“ 

Es gefhah, wie er geahnt Hatte; feine der eingefandten 
Preisichriften warb gefrönt, weil fle alle, wie bie Preisrichter 
fagten, die Theorie der Hanbelöfreiheit und Handelsbeſchraͤnkung 
entwidelten, ftatt bie Mittel praftifch anzugeben, Doch wurden 
unter den 27 eingegangenen Arbeiten brei als ouvrages remar- 
quables bezeichnet und unter biefen befand fich auch bie Lift’jche, 
die mit dem Wahlſpruch »et la patrie et 'humanité« bezeichnet 
war, den er fpäter feiner politifchen Defonomie als Motto vor- 
anftellte.? Lift befand fich feinen Preisrichtern gegenüber aller⸗ 
dings im einer ganz eignen Lage; bei ihnen galt zum großen 
Theil noch die Smith’fche und Say’fche Theorie, bie er von An- 
fang bis zu Ende befämpfte. Unter ihnen waren viele, deren 
Schriften, wie Liſt fich fpäter ausdrüdte, nichts weiter enthielten, 
ald „Dinge für politifirende Damen, Parifer Stuger und andere 
Dilettanten, oder fernere Berwäfferungen früherer Berwäflerungen 
des. Adam Smith” Aber auch bie befannteren Namen, wie 
Roffi und Blanqui, waren Lift als Nationalöfonomen nicht ge 
wachfen oder. hingen feft an ben Lehren einer Schule, bie Lift 
ſchon feit Jahren als eine unhaltbare betrachtete. 

Unter folchen Umftänden wäre es viel wunderbarer gewefen, 
wenn man feine Arbeit gefrönt hätte, ald es auffallend war, 
daß man fie nicht Frönte. Der bleibende Nugen für Lift war, 
daß er dadurch auf Studien zurüdgeführt ward, die früher nur 
begonnen, dann lange Jahre unterbrochen waren, und bie durch 
neue Anregungen zu fördern und umgugeftalten er doc) vorzugs⸗ 
weife berufen war. „Diefe franzöftfche Arbeit,” urtheilte er felber 
nachher, „ift fo wenig ohne Ruben für mich gewefen, als die 
frühere englifche, Nicht nur warb ich in meiner anfänglichen 
Anficht beftärft, ein "tüchtiges Syſtem müfle durchaus eine 


' In dem Urtheil hieß es: Elle la regrette d’autant plus, que parmi 
les m&emoires envoy6es au concours il y en a trois qui lui paraissent 
des ouvrages remarquables, surtout etc, etc. (unter ben breien, bie num 
angeführt wurben, war auch Lift’ Arbeit). - 
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tüchtige, Hiftorifche Grundlage haben; ich fand auch, meine hiftori- 
then Studien feyen noch immer nicht weit genug gegangen, und 
als ich nach weiterer Fortſetzung berfelben fpäterhin meine in 
englifher Sprache gefchriebenen Arbeiten, namentlich bie fünf 
Dogen ſtarke geichichtliche, bereits gebrudte Einleitung wieder 
burchlas, fand ich fie — erbärmlich.” 

Liſt zog fich daher ganz auf gefchichtliche und nationalöfono- 
mifche Studien zurüd; fie find ‚vom Ende des Jahres 1837 bie 
‚in den Sommer 1840 faft feine einzige Befchäftigung geweſen. 
Dazwifchen fchrieb er der Allgemeinen Zeitung kurze, politifche 
Derichte; 1 das alte Intereffe an den großen nationalöfonomifchen 
Tragen hatte ihn wieder wie früher ganz erfüllt und auch bie 
Arbeiten, die er nach Augsburg fandte, trugen immer mehr das 
Gepräge der been und Studien, bie ihn ganz in Anſpruch 
nahmen. Er hatte eine Zeit lang ben Gedanken, das Bud in 
franzöfifcher Sprache herauszugeben; wohl nur durch die Vorar- 
beit veranlaßt, welche ihm die franzöfifhe Beantwortung ber 
Preisfragen gewährte und burch das Intereſſe, welches ihm ein- 
zelne franzöfijche Staatsmänner bewiefen. Unter biefen legten 
war namentlich Thiers, ber mit feinem richtigen, praftifchen Ins 
ftinfte die Bedeutung ber Lift’fchen Studien erfannte. Lift felbft 
erwähnte ofl mit Bewunderung bie. große und anerfannte Gabe 
bes Franzoſen, in fremde Ideen raſch und felbitftändig einzugehen. 
Kaum waren ſolche Gedanken gefprächsweife hingeworfen, fo bes 
mächtigte er fich ihrer und gab fie mit einer Klarheit und Be: 
ftimmtheit wieder, die den urſpruͤnglichen Befiger in Erſtaunen 
verfepte. 

Doch gab Lift den Gedanken bald auf, das Werf feines- 
Lebens, das zunächſt feiner Nation gewidmet war, in franzöfl« 
fher Sprache auszuarbeiten. Die franzöftfchen Formen waren 
ihm unbequem; er fühlte fih im Ausdruck feiner Ideen gehemmt. 
Oft beflagte er, daß feine Jugenbbildung ihm wenig Anlaß bat, 
die Kenntniß ‚und Geläufigfeit der neueren Sprachen zu erwerben; 


ı Schon während feines Aufenthalts in Belgien hatte er eine Reihe von 
Aufiäpen in die Allgem. Zeitung geliefert; fie betrafen meiſt belgifche und 
amerifanifche Verhaͤltniſſe (Allgem. Zeitung 1837. 494—498. 500. 580—586 
Beilage). Von Paris aus fhrieb er bann 1838 und 1839 kurze politifche 
Gorrefpondenzen unter dem Zeichen „A Barie“. 
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diefer Mangel war ihm ein Grund mehr, feine Kinder auch 
nach biefer Richtung Hin recht forgfältig ausbilden zu laſſen. 
Dem Engliſchen widmete er fi erfi dann, als er fih ent- 
fchloß nach Amerifa zu geben, er lernte ed aber vollfommen und 
fchrieb e8 leicht und correft. Das Franzoͤſiſche lag ihm ferner; 
er verſtand und ſprach e8 zwar, fchrieb es aber nicht mit ber 
Leichtigkeit wie dad Deutfche und Englifhe, wenn .er gleich im 
Stande war, auch in biefer Sprache feine Ideen klar zu ent- 
wideln. 

So hatte er früher (1831) in ber Revue encyclopedique bie 
Grundzüge eines.nationalen Transportſyſtems entwidelt; fo wünfchte 
er auch jest die Ergebniffe ferner Studien über die ökonomiſchen 
Syſteme durch. bie franzöfifche Preſſe bekannt zu machen, während 
ec zu gleicher Zeit anfing, durch Aufjfäge in der Allgemeinen 
Zeitung auf fein „nationales Syitem der politifchen Oekonomie“ 
vorzubereiten. Einige Auffäge im Eonftitutionnel (1839) behan⸗ 
beiten unter dem Titel „Die politifche Defonomie vor dem Richters 
ſtuhl der Gefchichte" die englifchen Freihanbelstheorien und ihr 
Verhältniß zur englifchen Praxis; in ähnlichem Sinne correfpon- 
dirte er in die Allgemeine Zeitung. Die politifhe Lage Frank—⸗ 
reich fonnte ihn wenig ermuthigen, feine Thätigfeit der Beſpre⸗ 
chung der politifhen Tagesfragen zu widmen; bieß klaͤgliche 
Intriguenfpiel Feiner Perfonen und kleiner Interefien, dieß „Abs 
nügen” ber verfchiedenen politifchen Parteihäupter, diefer völlige 
Mangel aller großen politifchen Tendenzen und alles großen Uns 
ternehmungsgeifted war für einen Mann, befien Kopf von fchöpfes 
rifchen Entwürfen erfüllt war, feine Anregung; die Ermüdung 
"und Abipannung, ber tiefe Efel, ber alle unbefangenen Beobs 
achter des Julikoͤnigthums zulegt übermannte, zog auch ihn von 
bem Interefle an den politifchen Debatten, die ihn umgaben, ab, 
und hielten ihn faft ausfchließlich bei feinen Studien feft, denen 
ex in ber franzöftfchen Hauptftabt in einfieblerifcher Zurückgezogen⸗ 
heit lebte. Heine, Venedey und Laube waren. faft die einzigen 
Deutſchen, bie er öfter fah;_ ihnen verhehlte er den Widerwillen 

t, ben ihm die frangöftfchen Zuftände einflößten. „Es wird 

18," fagte er zu Laube, „aus allen ben Dingen hier; Theater 

Sri intereffirt dieſe Leute allein. Wenn ich mit meinem 

fertig bin, fo komme ich nach Deutfchland, predige 


aa BT To 


dort eine politifhe Rationalöfonomie, wie fle mir eine zwanzig. 
jährige Erfahrung als allein praftifch gelehrt hat, und ärgere 
mich mit ben beutfchen Gelehrten.“ 

Den Freunden ſchilderte er wohl in einzelnen Hauptzügen 
das Syſtem, mit deſſen Ausarbeitung er befchäftigt war und 
ſprach dann vol zuverflöhtlicher Hoffnung von ben, praftifchen 
Wirkungen, Die er damit in Deutfchland üben werde. Auch an 
ihnen fand er anfangs nur ungläubige Zuhörer und Einer hat 
fpäter ehrlich eingeftanden, daß fie an ben großen politifchen Er⸗ 
folg feiner fpätern Thätigfeit, wie er ihn jept ihnen in lebhaften 
Farben fhilderte, innerlich große Zweifel hegten, auch wenn 
fie mit gefpannter Theilnahme feiner anregenden und feifchen 
Belehrung zuhörten. 

Wohl aber 'entging ihm bei ber Betrachtung, ber äußern po⸗ 
litifchen Berhältniffe nichts, was den Kreis feiner nationalöfono- 
mifchen Betrachtung berührt hätte; namentlich trat jest immer 
mehr England und feine Hanbdelspolitif für ihn in den Borders 
grund. Es bot fich ihm ein ganz praftifcher Anlaß in der Agi- 
tation gegen die Kornzölle, feine Anftchten über Hanbelsfreiheit 
und Schußzölfe zu entwideln. Er beſprach in einigen Auffägen 
ber Allgemeinen Zeitung (März 1839) „bie engliſche Kornbill 
und das deutſche Schupfuftem” betitelt, ſowohl bie Gründe, bie 
in England für eine Aufhebung ber Korngefebe fprächen, als bie 
Folgerungen, bie fi daraus für ein beutfches Schutzſyſtem er- 
gäben. „Niemals,“ fagte er, „war ein Zeitpunft ber Einführung 
bes fosmopolitifchen Principe in die Prarid aller Nationen fo 
günftig, wie der, welcher unmittelbar dem allgemeinen Yrieben 
folgte. England befaß in ber Fabrikation, in ber Schifffahrt, 
im Welthandel ein entfchiedenes Mebergewicht über alle Nationen 
der Erde. Rorbamerifa, Deutfchland, Rußland, überhaupt alle 
europäifchen Staaten, mit einziger Ausnahme von Frankreich und 
Defterreih, waren geneigt, englifhe Manufakturen gegen rohe 
Produkte und Lebensmittel einzutaufchen. Ueberall beflanden nur 
mäßige Ginfuhrzöße, Nichts fand den Engländern im Wege, 
die Kabrifen anderer Nationen zu ruiniren, oder nad) dem Aus⸗ 
dru des liberalen Herrn Hume zu firanguliren. Die Prohibitin- 
fofteme von Frankreich und Defterreich felbft Hätten bei einer 
confequenten Politik dem Einfluß Englands nicht zu widerſtehen 
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vernocht. — — Es ſcheint aber nicht, als fiehe im Buch des 
Schickſals gefchrieben, daß die englifche Nation die ganze Manu- 
fafturkraft der Erde und alle damit: in Berbindung flehenden 
Bortheile monopolifire, als wolle die Borfehung zulaflen, daß fich 
das Gebäude der Inbuftrie, des Handeld und der Macht Eng- 
lands ‚bis jn die Wolfen erhebe. Statt einer Sprachverwirrung 
fchidte fie Diegmal eine Agnptifche Binfterniß über die Whigs wie 
über die Tories. Weil die großen Landbefiger während bes 
Kriegs den inländifchen ©etreidemarft monopoliftrt hatten, woll- 
ten fie ihn auch während bes Friedens monopolifiven. Wan be- 
wies alfo, baß eine Ration, die Getreibe importire, von dem 
Auslande abhängig fey, während nichts fo gewiß ift, ald daß 
bloße Aderbauftaaten in jeder Beziehung von ben mit ihnen in 
Berfehr ftehenden Manufakturftaaten abhängig find. Der eigent- 
lidre Grund war bie thörichte Furcht vor der Landrente. — — 
Um fchnell reich zu werden, tödtete bie englifche Landariftofratie 
das Huhn, Das ihr goldene Eier gelegt hätte. Wie ein zwei- 
fchneidiges Schwert wirkte bie Kornbill zum doppelten Nachtheil 
bes Inſelreichs: einerfeits fegte fie feiner eignen Manufafturgröße 
Schranken, andererſeits gebar ſte Schupfofteme in Norbamerifa, 
Deutſchland und Rußland, unter deren Einfluß in diefen Län- 
dern Manufafturfräfte erftarkten, deren Concurrenz ben Engläns 
bern bereitd fühlbar geworden iſt.“ — — Lift hob dann weiter 
hervor, wie bie Freihandelsanſicht .zwar dieſe Thatfachen nicht 
befeitigen könne, wie fie aber fih ber Hoffnung hingebe, die Ab- 
fchaffung ber englifchen Korngeſetze werde auch dem bdeutichen 
Schutzſyſtem ein Ziel fegen. „Wenn bie Berficherungen ,” fuhr 
er fort, „und die Argumente der englifehen Antifornbilliften nicht 
verfehlen Eönnen, die englifche Nation über die jchädlichen Wir- 
fungen jener Einfuhrbefchränfungen auf bie englifche National: 
inbuftrte zu belehren und früher ober fpäter die Abolition derfelben 
zu bewirken, fo geben auf ber andern Seite ihre Verhandlungen 
ben Deutfchen bie fchönfte Gelegenheit, fi über die Wichtigkeit 
einer Nationalmanufalturfraft, und über die Nothwendigkeit eines 
tüchtigen Schutzſyſtems aufzuklären. Sie liefern die herrlichften 
Thatfachen über die Fortfchritte der amerifanifchen und beutfchen 
Manufakturen unter bem Einfluß ber nn und der eng- 
tliſchen Einfuhrbefchränfungen.“ 
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An diefe Bemerfungen -fnüpfte dann Lift eine polemiflrende 
Kritif der Theorie der Handelsfreiheit, worin bie allgemeinen 
Grundzüge feines „nationalen Syſtems“ nicht zu verfennen find; 
bie Argumente gegen bie fosmopolitifche Anficht und das Schema 
feines eignen ‚politifchen Syſtems find dort fchon ganz fo fertig 
und auögeprägt, wie er bamit zwei Jahre fpäter in dem größern 
Werke vor dad Publikum trat. Ein gleichzeitig erfchienener Auf- 
fat in ber „Deutfchen Vierteljahrsfchrift” (1839. 2ted Heft) über 
. „Hanbelöfreiheit und Hanbelöbefchränfung” zeigt noch klarer, wie 
fi feine früheren Ideen nun weiter entwidelt und in einen 
foftematifchen Gegenfag gegen die Eosmopolitifche Anficht ausge: 
bildet hatten. Auch in Deutfchland freilich mußte Das Intereffe 
des Publikums für folche Dinge erſt gewonnen werben. Wurden 
in Sranfreich die minifteriellen und parlamentarifchen Intriguen 
mit mehr Wichtigkeit behandelt, als bie dringendſten materiellen 
Sintexefien der Nation, fo war in Deutfchland bie Theilnahme 
des großen Publikums erft dafür zu weden. Literarifche Kritif 
oder belletriftifche Tändeleien, kirchliche und confeflionelle Streits 
fragen nahmen ben Gebildeten noch immer den größten Theil 
der Zeit in Anſpruch; praftifche und materielle Fragen eindrings 
lich zu erörtern oder für öfomomifche Angelegenheiten der Nation 
durch bie lebhafte Debatte widerftreitender Anfichten einen grös 
Bern Kreis der Hörer und Lefer zu gewinnen — bas Alles ges 
hörte in Deutfchland noch zu ben Ausnahmen, und wer bie 
Tageöpreffe aus jener Zeit vornimmt, wird erftaunt feyn, wie 
wenig in Vergleich mit unfern jegigen Bebürfniffen- für die Be- 
handlung foldy brennender und eingreifenber Lebendfragen Damals 
geichehen konnte, wie ſehr die beften Blätter dem herrjchenden 
Zeitgeſchmack in Beisiedigung des literarifchen und Firchlichen 
Gezaͤnks nachgeben mußten. Wenn mir darin heute einen großen 
Fortfchritt finden, und bie praftifchen SInterefien ber Nation jept 
in ber öffentlichen Befprechung und Theilnahme einen unläugbar 
fefteren und breiteren Boden erlangt haben, fo ift bieß ein Ber- 
bienft Liſt's, das auch feine nicht ganz befangenen Gegner haben 
anerkennen müffen. Seine- lebhafte, einfchneidende und fchroffe 

ı Daran reiht fi) ebenfalls, als Vorläufer des nationalen Syſtems, ber 


Auffag über das Weſen umd den Werth einer nationalen Gewerbeproduftio- 
kraft. Deutfche Bierteljahrsfchrift 1840. HSeft-I. S. 142. 
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Polemit bat das fchlummernde -Interefle gewedt und ber 
Wunſch, den er in dem Vorwort zu feiner politifchen Dekonomie 
nieberlegte, fing an in Erfüllung zu gehen. „Sollen in Deutfch- 
land,” fagte er dort, „bie Nationalinterefien durch die Theorie 
ber politifchen Defonomie geförbert werben, fo muß fie aus ben 
Studirftuben der Gelehrten, von ben Kathebern ber Profeſſoren, 
aus den Kabinetten der hohen Staatsbeamten, in die Comptoire 
der Fabrifanten, ber Großhändler, der Schifförheber, ber Capi⸗ 
taliften und Bankiers; in die Bureaur aller öffentlichen Beamten 
und Sachwalter, in die, Wohnungen ber Gutsbefiger, vorzuͤglich 
aber in Die Kammern ber Lanbftände hHerabfteigen, mit Einem 
Worte ‚fie muß Gemeingut aller Gebilbeten in ber Nation werben.“ 

So beſchaͤftigt lebte Lift in völliger Zurüdgezogenheit lind 
auf den Kreis feiner Familie befchräntt. Anfangs war nur feine 
Tochter Emilie feine Begleiterin, fpäter folgte ihm Die Gattin 
mit den übrigen Kindern nach, und „ed begann nun ein trauliches, 
- heiteres Familienleben, das ein Jahr lang ohne äußere Störung 
fortdauerte. „Der Vater,” fchreibt. feine Tochter Emilie, „war 
gefund, und wenn dieß ber Fall war, brauchte es nichts anderes, 
um das Haus lebendig und angenehm zu madjen. . Er fam immer 
heiter nach Haufe, erzählte und was in der Welt vorging und 
verftand es vortrefflich, feine Unterhaltung für alle anziehend und 
belehrend zu machen. Ich glaube nicht, n ed einen gütigeren, 
liebevolleren Vater geben kann.” - 

Das ftille Familiengluͤck wurde auf eine tragiſche Weiſe ge⸗ 
flört, durch den Verluſt eines begabten und gemuͤthvollen Sohnes, 
des einzigen unter feinen vier Kindern. Derſelbe hatte von jeher 
eine große Vorliebe zum Militärftand gehabt, der Bater wollte 
feine Einwilligung nicht geben, weil er ipebeutfchen Dienften für 
ihn feine erfreuliche und anregende Zukunft fah, fein Mebertritt 
in fremde Dienfte, möglicherweife eines mit Deutfchland in Krieg 
gerathenden Staates, ihm aber natürlich durchaus wiberftrebte. 
Er mwinfdte aus ihm einen tüchtigen Techniker zu machen und 
hatte ihn zu dem Zweck erft in. Brüffel, dann in Paris ausbilden 
lafien. In Paris erwachte bie alte Luft von Neuem; nach lan- 
gem Kampfe gab ber Vater endlich nach und ließ ihn mit ſchwerem 
Herzen nah Algier ziehen, Anfangs ging es dort vortrefflich; 
bie Bildung .und die Gemüthsart des jungen Mannes empfahl 
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ihn allfenthalben und verjprach ihm ein xafches Avancement. 
Plöglich blieben die fonft regelmäßigen Nachrichten aus und eines 
Tages erhielt der Bater die erfchütternde Nachricht, daß fein Sohn 
einem bigigen Fieber erlegen war. Der Schlag war furdytbar; Lift 
hat fich davon nie ganz erholt. Oft in fpäteren Tagen brach er plöß- 
lich in Thränen aus, wenn ihn die Erinnerung an ben Sohn über: 
fam, und er machte ſich felber bittere Vorwürfe, daß er ihn in das 
fremde Land hatte ziehen laffen, das ihm fein Grab geiworden war. 

E8 trug diefe Kataftrophe dazu bei, ihm den Aufenthalt in 
Paris zu verbittern, zumal ihn dort nichts feſſeln konnte. Die 
franzöfifchen Zuflände waren ihm unerquidli; ein Anerbieten 
von Thiers, in franzöfifche Dienfte zu treten: (1840), fchlug er 
um fo unbebenflicher aus, ald er bie naheliegende Beforgniß 
hatte, er fünne dort gegen fein Baterland gebraucht werben. 

In Deutfchland fchienen ſich die Zuftände befier zu geftalten. 
Die Bewegung in der Nation und die Theilnahme an ben eignen 
Angelegenheiten war größer geworben; Lift burfte hoffen für 
feine fchöpferifche Thaͤtigkeit dießmal einen günftigeren Boden zu 
finden als früher. Um fo lieber entjchloß er, fih nach Deutfch- 
land zurüdzufehren (Sommer 1840), wo fich Alles in einer auf- 
geregten, huffnungsreichen Stimmung fühlte und die Niederges 
ſchlagenheit, die Apathie der dreißiger. Jahre einer ungewohnten 
Lebendigkeit und Rührigfeit gewichen war. 

In dem legten Jahre feines Parifer Aufenthalts war er eifrig 
bemüht gewefen, in Deutfchland die Stimmung für fein „nattonales 
Syſtem“ vorzubereiten. Seit Mai 1839 waren feine politifchen Bes 
richte immer feltner geworben, Dagegen griff er die wichtigften öfos 
nomifchen Fragen bed Tages heraus, um fie zu größeren Auffägen 
zu verarbeiten und barin bie Grundfäge feines nationalen Syftems 
niederzulegen. Der Eyelus von Auffäben, weldhe in den Jahren 
1839 und 1840 in der Allgem. Zeitung erfchien, enthielt bereite 
alle Grundzüge des im folgenden Jahre erfchienenen Werkes, ! 

Dahin gehören die Auffäge über die franzöflfche Donanenverwaltung 
(1839 Nr. 126 Beilage), über die Flachſscultur (150 Beilage), die franzöſiſche 
Gewerbeausfellung (180, 183, 208, 216, 217, 251, 253, 254 Beilagen), über 
das Handelsverhältnig. (350, 365. 1840 Nr. 78 Beilage). Aud die Eifenbahn- 
fache wurde wieder vorgenommen; f. 163, 169, 202, 249, 319 Beilage und 1840 
Ar. 52 Beilage. Außerdent in der Deutfchen Bierteljahrsfchrift 1840 IV, 213. 
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Sechöter Abfehnitt. 
1841. 


Das „nattonale Syflem.“ s 


Der Wunfch, fein noch ungeordnetes Verhältnif zum „Staats- 
lexikon“ definitiv zu erledigen, : führte Lift zunächft nach Leipzig 
(Mai), wo eine freundliche und -zuvorfommende Aufnahme: bie 
bittere Erinnerung an bie früheren Zerwürfniffe verwifchte; zumal 
er in dem Gang, ben die Eifenbalmangelegenheiten genommen 
hatten, eine fehr befriedigende ‚Rechtfertigung feines Wirkens er- 
bliden durfte. Wie. Vieles hatte fi auch auf biefem Gebiete 
umgeftaltet! Was Lift noch.gegen Vorurtheil und Kleinftäbterei 
hatte hartnädig verfechten mäflen, war jest allgemein anerlannt; 
die Entwürfe zu einem Eifenbahnneg, die man einft, ale Schwin- 
deleien verlacht Hatte, befchäftigten test ernſtlich den Unterneh» 
mungögeift und Die Wirkungen des neuen Transportigftens wurben 
allmälig aus Thatfachen erfannt, die man, als Lift fie vorausge⸗ 
fagt, für luftige Hypotheſen erflärt Hatte. 

Auf dem Wege nach Leipzig erfuhr Lift,. daß bie thüringis 
fchen Yürftentbümer in Ichbafter Beſorgniß waren wegen ber 
fünftigen Richtung ber Bahn,. weldde Halle und Leipzig mit 
Eaffel und mittelbar mit Frankfurt verkinden follte; es war ber 
Plan aufgetaucht, für die Linie die alte Hanbelsftraße, bie durch 
die thüringifchen Yürftenthümer führte zu verlaffen und den ges 
raden Weg von Halle nach Baffel zu wählen. Lift entſchloß ſich 
fogleih, biefer verfehrten und für bie Fleineren thüringifchen 
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Staaten verberblihen Richtung gegenüber zu treten und ließ im: 
„Allgemeinen Anzeiger ber Deutſchen“ eine Reihe von klar und 
lichtvoll gefihriebenen Auffägen erfcheinen, bie ex mit den Namen 
eines ber ehrwürbdigften Vorkämpfer beutfcher Nationalintereffen, 
„suftus Möfer” unterzeichnete. Mit der überlegenen Sachkennt⸗ 
niß, die ihm zu Gebot fand, bob er bie Gründe des Verkehrs, 
die finanziellen und ftrategifchen Nückhichten. hervor, welche gegen 
das Einjchlagen einer neuen Hanbelslinie fprachen. Es galt zu- 
nächft den Deweis zu liefern, daß die Berührung der zahlreichen 
Städte (Eiſenach, Gotha, Erfurt, Weimar, Naumburg) und bie 
bevölferten thüringifchen Gegenden im Intereffe der Unternehmer 
jelbft dringend geboten fey, und Preußen wie Kurheſſen finanziell, 
nationalöfonomijch und politifch unendlich” mehr gewännen, wenn 
fie bie Berbindung von Halle.und Caſſel mittelft einer 32 Meilen. 
langen Linie bewerfftelligten, flatt eine nur 25 Meilen lange 
gerade Linie zwifchen ben beiden Enbpunften zu ziehen. Noch 
war damals das Vorurtheil bei vielen Technikern vorherrſchend, 
man müfle bei ber Eijenbahnverbindung bie gerabeite Linie aug- 
ſuchen. Es galt zu zeigen, daß für Perfonen- wie für Waarens 
verkehr fehr viel Davon. abhänge, bie bevölfertfien und gewerbjam- 
ſten Gegenden auszufuchen, daß daher bie Rentabilität, Die national: 
öfonomifche und die ftrategifche Rüdfiht in gleich hohem Maße 
das Beibehalten der alten Handelsſtraßen durch Thüringen vers 
lange. In demjelben inne ließ Lift (Auguft und September) 
ebenfalls mit ber Unterfchrift Juſtus Möfer eine Reihe von Auf- 
fägen in der Allgemeinen Zeitung erfcheinen, worin ber Gegen- 
fand nad; allen Seiten erwogen und zugleich die Verbindung ber 
bayerifchen mit ber thüringifch-fächfifchen Linie erörtert ward. Im 
der eriten Frage ftand ihm ber proußifche in ber andern ber fädh- 
fiihe Partichlarismus gegenüber; indeſſen gelang es ihm, bie 
öffentliche Meinung für feine Ideen zu flimmen, und das fchwier 
tige MWerf, eine Menge kleiner Staaten und Regierungen zur 
Thätigfeit für ein fo umfafjendes Unternehmen anzufpornen, nahm 
einen glüdlichen Bortgang. 

Er befchräntte fich nicht darauf, durch die Preffe auf die 
öffentliche Meinung. zu wirken, fondern er unternahm perjonlidh 
das fchwierige Gefchäft, an ben verfchiedenen thüringiſchen Höfen 
auf ein gemeinfames Handeln in ber Sache binzuwirfen. Der 
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Minifter, alte Bekannte, Briefwechſel, alles mußte verfchoben 
werden; ich durfte Feine Minute verfäumen. An Theater 
gehen, Zeitungen lefen u. |. w. war nicht zu benfen; ich weiß 
faft nicht, was feither in der Welt vorgegangen ... Jetzt will 
ich aber an Alles gehen... ." 

Es geihah, wie er geahnt Hatte; Feine ber eingefandten 
Preisfchriften warb gekrönt, weil fie alle, wie bie Preisrichter 
fagten, die Theorie dev Handelsfreiheit und Hanbdelsbefchränkung 
entwidelten, ftatt bie Mittel praktifch anzugeben. Doc wurden 
unter den 27 eingegangenen Arbeiten brei als ouvrages remar- 
quables bezeichnet und unter biefen befand fich auch die Lift’fche, 
die mit bem Wahlfpruch »et la patrie et I’'humanite«- bezeichnet 
war, den ex fpäter feiner politifchen Defonomie als Motto vor 
anſtellte.! Lift befand fich feinen Preisrichtern gegenüber aller: 
dinge in einer ganz eignen Lage; bei ihnen galt zum großen 
Theil noch die Smith'ſche und Say’fche Theorie, die er von Ans 
fang bis zu Ende befämpfte. Unter ihnen waren viele, Deren 
Schriften, wie Lift fich fpäter ausdrückte, nichts weiter enthielten, 
als „Dinge für politifirende Damen, Barifer Stuger und andere 
Dilettanten, ober fernere Berwäfferungen früherer Berwäflerungen 
bes Adam Smith.” Aber auch die befannteren Namen, wie 
Roffi und Blanqui, waren Lift als Nationalöfonomen nicht ges 
wachfen oder. hingen feft an ben Lehren einer Schule, die Lift 
ſchon feit Jahren ale eine unhaltbare betrachtete. 

Unter ſolchen Umftänden wäre es viel wunderbarer gewefen, 
wenn man feine Arbeit gekrönt hätte, als es auffallend war, 
daß man fie nicht Frönte, Der bleibende Nutzen für Lift war, 
baß er dadurch auf Studien zurüdgeführt ward, die früher nur 
begonnen, dann lange Jahre unterbrochen waren, und die durch 
neue Anregungen zu fördern und umzugeftälten er doch vorzugs⸗ 
weife berufen war. „Diefe franzöftfche Arbeit,” urtheilte er felber 
nachher, „it fo wenig ohne Nutzen für mich geweſen, als bie 
frühere englifhe. Nicht nur warb ich in meiner anfänglichen 
Anficht beftärkt, ein "tüchtiges Syſtem müſſe durchaus eine 


' In dem Urtheil hieß es: Elle la regrette d’autant plus, que parmi 
les m&moires envoy&s au concours il y en a lrois qui lui paraissent 
des ouvrages remarquables, surtout etc. etc, (unter den breien, die num 
angeführt wurden, war auch Liſt's Arbeit). - 
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tüchtige, Biftorifche Grundlage haben; ich fand auch, meine hiftori- 
ihen Studien jeyen noch immer nicht weit genug gegangen, und 
als ich nad) weiterer Fortſetzung berfelben fpäterhin meine in 
englifeher Sprache gefchriebenen Arbeiten, namentlich die fünf 
Dogen ftarfe gefchichtliche, bereits gebrudte Einleitung wieber 
durchlas, fand ich fie — erbärmlich.” 

Liſt 309 ſich daher ganz auf gefchichtliche und nationalöfono- 
mifche Studien zurüd; fle find vom Ende bes Jahres 1837 bis 
‚in den Sommer 1840 faft feine einzige Befchäftigung geweſen. 
Dazwifchen fchrieb er der Allgemeinen Zeitung kurze, ypolitifche 
Berichte; ! das alte Intereffe an ben großen nationalöfonomifchen 
ragen Hatte ihn wieder wie früher ganz erfüllt und auch bie 
Arbeiten, die er nad) Augsburg fandte, trugen immer mehr das 
©epräge der Ideen und Studien, bie ihn ganz in Anfprud 
nahmen. Er hatte eine Zeit lang den Gedanfen, das Buch in 
franzöfifcher Sprache herauszugeben; wohl nur durch die Vorar⸗ 
beit veranlaßt, welche ihm bie franzöfifche Beantwortung ber 
Preisfragen gewährte und durch das Intereſſe, welches ihm ein- 
zelne franzöfifche Staatsmänner bewiefen. Unter biefen legten 
war namentlich Thiers, ber mit feinem richtigen, praftifchen In⸗ 
ftinfte die Bedeutung ber Lift’fchen Studien erkannte. Lift felbft 
erwähnte oft mit Bewunderung bie. große und anerfannte Gabe 
bed Sranzojen, in fremde Ideen raſch und felbftftändig einzugehen. 
Kaum waren foldye Gedanfen gefprächsweife hingeworfen, fo ber 
mächtigte er fich ihrer und gab fie mit einer Klarheit und Be⸗ 
ftimmtheit wieder, die den urfprünglichen Beflger in Erftaunen 
verjeßte. 

Doch gab Lift den Gedanken bald auf, das Werk feines- 
Lebens, das zunächft feiner Nation gewidmet war, in franzöfl« 
ſcher Sprache auszuarbeiten. Die franzöftfchen Bormen waren 
ihm unbequem; er fühlte fi im Ausdruck feiner Ideen gehemmt. 
Dft beflagie er, baß feine Jugenbbildung ihm wenig Anlaß bat, 
bie Kenntniß und Geläufigfeit der neueren Sprachen zu erwerben; 


' Schon während feines Aufenthalts in Belgien hatte er eine Meihe von 
Auffäpen in die Allgem. Zeitung geliefert; fie betrafen meift belgifche und 
amerifanifche Berhältniffe (Allgem. Zeitung 1837. 494—498. 500. 580—586 
Beilage). Bon Paris aus ſchrieb er dann 1838 und 1838 Turze politiſche 
Correſpondenzen unter dem Zeichen „A Paris”. 
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diefer Mangel war ihm ein Grund mehr, feine Linder auch 
nach biefer Richtung hin recht forgfältig ausbilden zu laffen. 
Dem Englifchen widmete er fih erft dann, ale er fi ent- 
fchloß nach Amerifa zu gehen, er lernte es aber volllommen und 
ſchrieb es leicht und correft. Das Franzöfifche lag ihm ferner; 
er verftand und ſprach es zwar, ſchrieb e8 aber nicht mit ber 
Leichtigkeit wie das Deutfche und Englifche, wenn .er gleich im 
Stande war, auch in dieſer Sprache feine Ideen klar zu ent- 
wideln. | 

So hatte er früher (1831) in ber Revue encyclopedique bie 
Grundzüge eines.nationalen Transportſyſtems entwidelt; fo wünfchte 
er auch jest die Ergebniſſe ferner Studien über bie öfonomifchen 
Syſteme durch. die franzöfifche Preffe befannt zu machen, während 
er zu gleicher Zeit anfing, durch Aufiäge in der Allgemeinen 
Zeitung auf fein „nationales Spftem ber politifchen Oekonomie“ 
vorzubereiten. Einige Auffäge im Eonftitutionnel (1839) behan⸗ 
beiten unter dem Titel „bie politifche Defonomie vor dem Richter- 
ſtuhl der Gefchichte” die englifchen Freihandelstheorien und ihr 
Verhaͤltniß zur englifchen Praris; in ähnlichem Sinne correfpon- 
dirte er in die Allgemeine Zeitung. Die politifche Lage Frank 
reich8 Eonnte ihn wenig ermuthigen, feine Thätigfeit der Befpre- 
hung der politifhen Zagesfragen zu widmen; bieß Flägliche 
Sntriguenfpiel Eleiner Perfonen und Heiner Intereffen, dieß „Abs 
nügen“ ber verfchiebenen politiichen Parteihäupter, biefer völlige 
Mangel aller großen politifchen Tendenzen und alles großen Uns 
ternehmungsgeifted war für einen Mann, deſſen Kopf von fchöpfes 
rifhen Entwürfen erfüllt war, feine Anregung; die Ermuͤdung 
"und Abfpannung, ber tiefe Efel, der alle unbefangenen Beob⸗ 
achter bes Julikonigthums zulegt übermannte, zog auch ihn von 
dem Interefie an ben politifchen Debatten, bie ihn umgaben, ab, 
und hielten ihn faft ausfchließlich bei feinen Studien feft, denen 
er in ber franzöftfchen Hauptftabt in einfteblerifcher Zurüdgezogens 
heit lebte. Heine, Benedey und Laube waren faft Die einzigen 
Deutfchen, bie er öfter fah;_ ihnen verhehlte er ben Widerwillen 
nicht, den ihm bie franzöfifchen Zuftände einflößten. „Es wird 
nichts," fagte er zu Laube, „aus allen ben Dingen hier; Theater 
und Krieg. intereffirt diefe Leute allein. Wenn ich mit meinem 
erſten Bande fertig bin, jo fomme ich nach Deutfchland, predige 
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dort eine politifche Rationalöfonomie, wie fie mir eine zwanzig- 
jährige Erfahrung als allein praftifch gelehrt Bat, und ärgere 
mich mit den deutſchen Gelehrten.“ 

Den Freunden fehilberte er wohl in einzelnen Sauptiäsen 
bas Syftem, mit befien Ausarbeitung er befchäftigt war und 
ſprach dann voll zuverfihtlicher Hoffnung von ben, praftifchen 
Wirkungen, die er damit in Deutfchlanb üben werde. Auch an 
ihnen fand er anfangs nur ungläubige Zuhörer und Einer hat 
fpäter ehrlich eingeftanden, daß fie an ben großen politifchen Er⸗ 
folg feiner fpätern Thätigfeit, wie er ihn jest ihnen in lebhaften 
Farben fchilderte, innerlich große Zweifel hegten, auch wenn 
fie mit gefpannter Theilnabme feiner anregenden und frifchen 
Belehrung zuhoͤrten. 

Wohl aber 'entging ibm bei der Betrachtung, ber äußern po⸗ 
litifchen Berhältniffe nichts, was den Kreis feiner nationalöfono- 
mifchen Betrachtung berührt hätte; namentlich trat jetzt immer 
mehr England und feine Hanbelspolitif für ihn in den Borbers 
grund. Es bot fich ihm ein ganz praftifcher Anlaß in der Agi- 
tation gegen die Kornzölle, feine Anfichten über Handelsfreiheit 
und Schugzölle zu entwideln. Er beſprach in einigen Auffägen 
ber Allgemeinen Zeitung (März 1839) „die englifche Kornbill 
unb das beutfche Schutzſyſtem“ betitelt, ſowohl bie Gründe, Die 
in England für eine Aufhebung ber Korngefege ſpraͤchen, ald bie 
Folgerungen, bie fi daraus für ein beutfches Schutzſyſtem er- 
gäben. „Niemals,” fagte er, „war ein Zeitpunft ber Einführung 
des kosmopolitiſchen Principe in bie Praxis aller Nationen fo 
günftig, wie ber, welcher unmittelbar dem allgemeinen Frieden 
folgte. England befaß in der Fabrikation, in ber Schifffahrt, 
im Welthandel ein entſchiedenes Uebergewicht über alle Rationen 
der Erde. Nordamerika, Deutfchland, Rußland, überhaupt alle 
europälfchen Staaten, mit einziger Ausnahme von Frankreich und 
Oeſterreich, waren geneigt, englifche Manufakturen gegen rohe 
Produkte und Lebensmittel einzutaufchen. Ueberall befanden nur 
mäßige Einfuhrzölle. Nichts ſtand den Engländern im Wege, 
die Fabriken anderer Nationen zu wuiniren, oder nach bem Aus⸗ 
drud bes liberalen Herrn Hume zu ftranguliren. Die Prohibitiv- 
fofteme von Frankreich und Defterreich felbft Hätten bei einer 
confequenten Bolitif dem Einfluß Englands nicht zu widerftehen 
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vermocht. — — Es ſcheint aber nicht, als fiehe im Buch des 
Schickſals gefchrieben, daß die englifche Nation die ganze Manu 
fatturfraft der Erde und alle damit in Verbindung ftehenden 
Bortheile monopolifire, als wolle die Borfehung zulaſſen, daß fich 
das Gebäude der Inbuftrie, des Hanbeld und ber Macht Eng- 
lande bis jn die Wolfen erhebe. Statt einer Sprachverwirrung 
ſchickte ſte dießmal eine Agnptifche Finſterniß über die Whigs wie 
über die Tories. Weil die großen Landbefiger während des 
Kriegs. den Inländifchen Getreidemarkt monopoliftrt Hatten, woll⸗ 
ten fie ihn auch während des Friedend monopolifiren. Man be- 
wies alfo, daß eine Nation, die Getreide importire, von dem 
Auslande abhängig fen, während nichts fo gewiß ift, als daß 
bloße Aderbauftaaten in jeder Beziehung von ben mit ihnen in 
Verkehr ftehenden Manufafturftaaten abhängig find. Der eigent- 
liche Grund war bie thörichte Furcht vor ber Landrente. — — 
Um fchnell reich zu werden, tödtete die englifche Landariftofratie 
das Huhn, das ihr goldene Eier gelegt hätte, Wie ein zwei- 
ſchneidiges Schwert wirkte bie Kornbill zum doppelten Nachtheil 
bes Inſelreichs: einerfeits fegte fie feiner eignen Manufafturgröße 
Schranken, andererſeits gebar fie Schupfufteme in Nordamerika, 
Deutſchland und Rußland, unter deren Einfluß in biefen Län- 
dern Manufakturfräfte erftarften, deren Eoncurrenz ben Englän- 
dern bereits fühlbar geworben iſt.“ — — Lift bob bann weiter 
hervor, wie bie Sreihandelsanficht zwar dieſe Thatfachen nicht 
befeitigen fönne, wie fie aber fi der Hoffnung hingebe, die Ab- 
Schaffung ber englifhen SKorngefege werde auch dem beutfchen 
Schugfyftem ein Ziel fegen. „Wenn die Berficherungen ,” fuhr 
er fort, „und bie Argumente der englifchen Antifornbilliften nicht 
verfehlen fönnen, bie englifche Nation Über die fchäblichen Wir- 
fungen jener Einfusrbefchränfungen auf bie englifche National- 
inbuftrte zu belehren und früher ober fpäter die Abolition berfelben 
zu bewirken, fo geben auf ber andern Seite ihre Verhandlungen 
ben Deutjchen die fchönfte Gelegenheit, fi) über die Wichtigkeit 
einer Nationalmanufakturfraft, und über die Nothwendigkeit eines 
tüchtigen Schutzſyſtems aufzuflären. Sie liefern bie Berrlichften 
Thatfachen über bie Fortſchritte der amerikaniſchen und deutſchen 
Manufakturen unter dem Einfluß der nn und der eng- 
kifhen Einfuhrbefchränfungen.” 
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An biefe Bemerkungen knüpfte bann Lift eine polemiſtrende 
Kritik der Theorie der Hanbelöfreiheit, worin die allgemeinen 
Grundzüge feines „nationalen Syſtems“ nicht zu verfennen find; 
bie Argumente gegen bie fosmopolitifche Anficht und das Schema 
feines eignen ‚politifchen Syftems find dort ſchon ganz fo fertig 
und ausgeprägt, wie er bamit zwei Jahre fpäter in bem größern 
Werke vor dad Publifum trat. Ein gleichzeitig erfchienener Auf- 
fa in ber „Deutfchen Vierteljahrsfchrift" (1839. 2tes Heft) über 
. „Handelöfreiheit und Handelsbefchränfung” zeigt noch Flarer, wie 
fih feine früheren Ideen nun weiter 'entwidelt und in einen 
fuftematifchen Gegenfag gegen die fosmopolitiiche Anficht ausge: 
bildet Hatten. Auch in Deutfchland freilich mußte das Intereſſe 
des Publikums für ſolche Dinge erfl gewonnen werden. Wurden 
in Frankreich die minifteriellen und parlamentarifchen Imtriguen 
mit mehr Wichtigkeit behandelt, als bie dringendften materiellen 
Intereſſen der Nation, fo war in Deutfchland die Theilnahme 
des großen Publifumd erft dafür zu weden. Literarifche Kritik 
oder belletriftiiche Tändeleien, kirchliche und confeffionelle Streit- 
fragen nahmen ben ©ebildeten „noch immer den größten Theil 
ber Zeit in Anfpruch; praftifche und materielle Fragen eindring- 
lich zu erörtern ober für ökonomiſche Angelegenheiten ber Nation 
durch bie lebhafte Debatte widerftreitender Anfichten einen grö- 
Bern Kreis der Hörer und Lefer zu gewinnen — bad Alles ges 
hörte in Deutfchland nod zu den Ausnahmm, und wer bie 
Tagespreſſe aus jener Zeit vornimmt, wird erftaunt ſeyn, wie 
wenig in Vergleich mit unfern fegigen Bebürfniffen- für bie Be- 
handlung ſolch brennender und eingreifender Lebendfragen damals 
geſchehen konnte, wie "fehr die beften Blätter dem herrſchenden 
Zeitgefhmad in Befriedigung des Titerarifchen und Ffirchlichen 
Gezänfs nachgeben mußten. Wenn wir darin heute einen großen 
Fortſchritt finden, unb die praftifchen Intereſſen der Nation jegt 
in ber öffentlichen Beſprechung und Theilnahme einen unläugbar 
fefteren und breiteren Boden erlangt haben, fo ift dieß ein Ver⸗ 
dienft Liſt's, das auch feine nicht ganz befangenen Gegner haben 
anerfennen muͤſſen. Seine- lebhafte, einfchneidende und fchroffe 

' Daran reiht fid) ebenfalls, als Vorläufer des nationalen Syſtems, der 


Auffap über das MWefen und den Werth einer nationalen Gewerbsproduktiv— 
kraft. Dentfche Bierteljahrsfchrift 1840. Heft-I. ©. 142. 


a3 40 Se 


Polemik hat das fchlummernde -Interefie gewedt und ber 
Wunfch, den er in dem Vorwort zu feiner politifchen Defonomie 
nieberlegte, fing an in Erfüllung zu gehen. „Sollen in Deutſch⸗ 
land,“ fagte ex dort, „die Nationalintereflen durch die Theorie 
ber politifchen Defonomie gefördert werden, fo muß fie aus ben 
Studirftuben der Gelehrten, von den Kathedern der Profeſſoren, 
aus den Kabinetten ber hohen Staatsbeamten, in die Comptoire 
der Fabrifanten, ber Großhändler, der Schifförheber, ber Capi⸗ 
taliften und Bankiers; in die Bureaur aller öffentlichen Beamten 
und Sachwalter, in bie, Wohnungen ber Gutsbefiger, vorzüglich) 
aber in bie Kammern ber Landſtaͤnde herabfleigen, mit Einem 
Worte ‚fie muß Gemeingut aller Gebildeten in der Nation werden.“ 

So befchäftigt lebte Lift in völliger Zurüdgezogenheit Iımd 
auf den Kreis feiner Familie befchränft. Anfangs war nur feine 
Tochter Emilie feine Begleiterin, fpäter folgte ihm die Gattin 
mit ben übrigen Kindern nach, und ‚es begann nun ein trauliches, 
- heitered Familienleben, das ein Jahr ang ohne Äußere Störung 
fortbauerte. „Der Vater,” fehreibt. feine Tochter Emilie, „war 
gefund, und wenn dieß der Fall war, brauchte es nichts anderes, 
um das Haus lebendig und angenehm zu machen. Er fam immer 
heiter nach Haufe, erzählte und was in ber Welt vorging und 
verftand es vortrefflich, feine Unterhaltung für alle anziehend und 
belehrend zu machen. Ich glaube nicht, “ ed einen gütigeren, 
liebevoderen Vater geben fann.” - 

Das file Familienglüd wurde auf eine tragifche Weife ge⸗ 
Hört, Durch den Verluft eines begabten und gemüthvollen Sohnes, 
des einzigen unter feinen vier Kindern. Derfelbe hatte von jeher 
eine große Borliebe zum Militärftand gehabt, ber Vater wollte 
feine Einwilligung nicht geben, weil er ip, deutſchen Dienften für 
ihri feine erfreuliche und anregende Zukunft fah, fein Mebertritt 
in fremde Dienfte, möglicherweife eines mit Deutfchland in Krieg 
gerathenden Staates, ihm aber natürlich durchaus widerftrebte. 
Er wünfchte aus ihm einen tüchtigen Technifer zu machen und 
hatte ihn zu dem Zweck erft in Brüffel, dann in Paris ausbilden 
lafien. In Paris erwachte die alte Luft von Neuen; nad lan- 
gem Kampfe gab ber Vater endlich nach und ließ ihn mit ſchwerem 
Herzen nach Algier ziehen, Anfangs ging es dort vortrefflich; 
bie Bildung .und die Gemüthsart des jungen Mannes empfahl 
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ibn allenthalben und verfprach ihm "ein rafches Avancement. 
Plöglich blieben die fonft regelmäßigen Nachrichten aus und eines 
Tages erhielt ber Bater Die erfchütternde Nachricht, baß fein Sohn 
einem bigigen Fieber erlegen war. Der Echlag war furdytbar; Lift 
bat fi davon nie ganz erholt. Oft in fpäteren Tagen brach er plöß- 
lich in Thränen aus, wenn ihn die Erinnerung an ben Sohn über: 
fam, und er machte fich felber bittere Vorwürfe, daß er ihn in das 
fremde Land hatte ziehen laflen, das ihm fein Grab geworben war. 

E8 trug dieſe Kataftrophe dazu bei, ihm den Aufenthalt in 
Paris zu verbittern, zumal ihn dort nichts fefleln fonnte. Die 
franzöfifchen Zuftände waren ihm unerquidlich; ein Anerbieten 
von Thiers, in franzöfifche Dienfte zu treten: (1840), fehlug er 
um fo unbebenfliher aus, als er bie naheliegende Beforgniß 
hatte, er könne bort gegen fein Vaterland gebraucht werben. 

In Deutfchland jchienen fid) die Zuftände beſſer zu geftalten. 
Die Bewegung in der Nation und bie Theilnahme an den eignen 
Angelegenheiten war größer geworben; Lift durfte Hoffen für 
jeine fchöpferifche Thaͤtigkeit dießmal einen günftigeren Boden zu 
finden als früher. Um fo lieber entfchloß ex, fih nach Deutfch- 


land zurüdzufehren (Sommer 1840), wo fih Alles in einer auf 


geregten, hoffnungsreichen Stimmung fühlte und die Nieberge- 
ſchlagenheit, die Apathie der dreißiger. Jahre einer ungewohnten 
Lebendigkeit und Ruͤhrigkeit gewichen war. 

In dem legten Jahre feines Pariſer Aufenthalts war er eifrig 
bemüht gewefen, in Deutfchland die Stimmung für fein „nattonales 
Syſtem“ vorzubereiten. Seit Mai 1839 waren feine politifchen Bes 
richte immer feltner geworden, dagegen griff er die wichtigfien öfo- 
nomifchen Fragen des Tages heraus, um fie zu größeren Auffägen 
zu verarbeiten und barin die Grundfäge feines nationalen Syftems 
niederzulegen. Der Cyclus von Auffäben, welche in ven Jahren 
1839 und 1840 in der Allgem, Zeitung erfchien, ‚enthielt bereits 
alle Grundzüge bes im folgenden Jahre erfchienenen Werkes. 1 

! Dahin gehören die Auffäge über die franzöfliche Donanenverwaltung 
(1839 Nr. 126 Beilage), über die Flachscultur (150 Beilage), die franzöfliche 
Gewerbeausſtellung (180, 183, 208, 216, 217, 251, 253, 254 Deilagen), über 
tas Handelsverhältniß (350, 365. 1840 Nr. 78 Beilage). Auch die Gifenbahn- 
fache wurde wieder vorgenommen; f. 163, 169, 202, 249, 319 Beilage und 1840 
Rr. 52 Beilage. Außerdem in der Deutfchen Bierteljahrsfchrift 1840 IV, 213. 
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Das „nattonale Syftem.“ 
Der Wunfch, fein noch ungeorbnetes Verhältniß zum „Staats⸗ 
lexikon“ definitiv -zu erledigen, führte Lift zunaͤchſt nad) Leipzig 
(Mai), wo eine freundliche und -zuvorfommende Aufnahme- bie 
bittere Erinnerung an die früheren Zerwürfniffe verwifchte; zumal 
er in dem Gang, den bie Eifenbalmangelegenheiten : genommen 
hatten, eine fehr befriedigende Rechtfertigung feines Wirkens er- 
blidden durfte. Wie. Vieles hatte ſich auch auf diefem Gebiete 
umgeftaltet! Was Lift noch gegen Vorurtheil und Kleinftäbterei 
hatte hartnädig verfechten müflen, war jest allgemein anerfannt; 
die Entwürfe zu einem Eiſenbahnnetz, die man einft, ale Schwin⸗ 
deleien verlacht Hatte, befchäftigten jest ernftlich ben Unterneh⸗ 
mungsgeift und die Wirkungen bed neuen Transportfoftens wurden 
allmälig aus Thatfachen erfannt, die man, als Kit fie vorausge⸗ 
fagt, für Iuftige Hypotheſen erflärt hatte. 
Auf dem Wege nad) Leipzig erfuhr Lift,. daß bie thüringi⸗ 
fhen Yürftenthümer in lebhafter Beforgniß waren wegen ber 
künftigen Richtung ber Bahn,. welche Halle und Leipzig mit 
Caffel und mittelbar mit Frankfurt verbinden follte; es war ber 
Plan aufgetaucht, für die Linie die alte Handelsſtraße, bie durch 
bie thüringifchen Pürftenthümer führte zu verlaflen und ben ge 
raden Weg von Halle nad Caſſel zu wählen. Lift entjchloß fich 
fogleih, dieſer verkehrten und für bie Heineren thüringifchen 
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Staaten verberblichen Richtung gegenüber zu treten. und ließ im 
„Allgemeinen Anzeiger ber Deutſchen“ eine Reihe von klar und 
lichtvoll gefchriebenen Auffägen erfcheinen, bie er mit den Namen 
eined der ehrwürbigften Vorfämpfer beutfcher Rationalintereffen, 
„Juſtus Möfer” unterzeichnete. Mit der überlegenen Sachfennt- 
niß, die ihm zu Gebot ftand, hob er bie Gründe bed Verkehrs, 
die finanziellen und ftrategifchen Ruͤckſichten hervor, welche gegen 
dad Einjchlagen einer neuen Hanbdelslinie ſprachen. Es galt zus 
naͤchſt den Beweis zu liefern, daß bie Berührung ber zahlreichen 
Städte Eiſenach, Gotha, Erfurt, Weimar, Naumburg) und bie 
bevölferten thüringifchen Gegenden im Intereffe der Unternehmer 
jelbft dringend geboten fey, und Preußen wie Kurheſſen finanziell, 
nationalöfonomish und politifch unendlich mehr gewännen, wenn 
fie die Berbindung von Halle und Caſſel mittelft einer 32 Meilen. 
langen Linie bewerfftelligten, flatt eine nur 25 Meilen lange 
gerade Linie zwifchen ben beiden Endpunkten zu ziehen. Noch 
war damals das Vorurtheil bei vielen Technikern vorherrichend, 
man müfle bei ber. Eifenbahnverbindung Die gerabefte Linie aued- 
ſuchen. Es galt zu zeigen, daß für Perfonen- wie für Waaren- 
verkehr ſehr viel Davon abhänge, bie bevölfertften und gewerbfam- 
Ken Gegenden auszufuchen, daß daher bie Rentabilität, bie national- 
öfonomifche und die firategifche Rüdficht in gleich hohem Maße 
das Deibehalten der alten Handelsſtraßen burdy Thüringen vers 
lange. In demjelben Sinne ließ Lift (Auguft und September) 
ebenfalls mit der Unterfchrift Juftus Möfer eine Reihe von Aufe 
fägen in ber Allgemeinen Zeitung erfheinen, worin ber Gegen- 
ſtand nach allen Seiten erwogen und zugleich bie Verbindung ber 
bayerifchen mit der thüringifchsfächfifchen Linie erörtert ward. In 
der erften Frage ſtand ihm der preußifche in ber andern ber ſaͤch⸗ 
fiiche Partichlarismus gegenüber; indeſſen gelang ed ihm, bie 
öffentliche Meinung für feine Ideen zu flimmen, und bas ſchwie⸗ 
tige Werk, eine Menge Fleiner Staaten und Regierungen zur 
Thätigfeit für ein fo umfaffendes Unternehmen anzufpornen, nahm 
einen glüdlichen Fortgang. 

Er befchränfte fich nicht Darauf, durch. die Preffe auf die 
öffentliche Meinung. zu wirken, ſondern er unternahm perfönlich 
das fchwierige Geſchaͤft, an den verfchiedenen thüringiſchen Höfen 
auf ein gemeinfames Handeln in der Sache binzuwirfen. Der 
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Geiſt der Fleinftaaterei und das bureaufratifche Weſen bereitete 
. natürlich auch hier manches Hinderniß, doch fand Lift. an ben 
einzelnen Höfen ein bereitwilliges Entgegenfommen. Er ging von 
Gotha nad) Coburg, warb von dem Herzog ſehr freundlich aufs 
genommen und erhielt Empfehlungen nach Weimar und Meiningen. 
In Altenftein fuchte er den Herzog von Meiningen auf, deſſen 
gerades und wohlmwollendes Wefen ihn ſehr anſprach; auch in 
Wilhelmsthal, dem Eommeraufenthaltsort Des weimarifchen Fürften- 
haufes, waren feine Bemühungen von Erfolg. In den einzelnen 
Städten, in Gotha, Weimar-, Jena, wo man die ganze Wichtigkeit 
der Sache anfing einzufehen, wurde ihm allenfhalben ein aus⸗ 
gezeichneter und dankbarer Empfang zu Theil; in Gotha fagte der 
Herzog felbft zu der Deputation, die ihm für feinen Eifer in ber 
&ifenbahnfache dankte: „meine Herren, wenn wir alle in biefer 
Sache Har fehen, fo Haben wir ed Einem Manne zu verdanken; 
dieß ift ber Herr Conſul Lift, der früher für fein patriotifches 
Wirken mit Undank belohnt worden ift und dadurch gleichwohl 
nicht abgefchredt zu uns kam und uns feine Zeit und Kräfte 
widmete, um uns über unfere Intereſſen aufzuflären.” 

In Iena warb ihm von Seite der Univerfität fo wohlmollend 
und auszeichnend begegnet, wie noch nirgends, weder im gelehrten 
noch im praftifchen Deutfchland. Die beutfche Gelehrfamfeit, die 
fih zu Häufig etwas barauf -zu Gute thut, ben großen Außern 
Intereflen der Nation fern zu’ bleiben, machte hier eine feltene 
und fehr rühmliche Ausnahme. Im Rovember- 1840 ertheilte bie 
juriſtiſche Yakultät in Jena Lift „wegen: feiner Verbienfte um bie 
Sache des deutichen Handelsvereins und bes beutfchen Eifenbahn- 
ſyſtems“ das Ehrendiplom ber juriſtiſchen Doctorwürbe. 

Liſt dachte daran,. ih dem neuen Wirfungsfreife zu bleiben. 
Seine Familie, von der er nicht lange getrennt bleiben Tonnte, 
Hedelte er von Paris nah Weimar über und hoffte, "für feine 
literarifchen Bemuͤhungen, feine eifrigen Unterhandlungen in ber 
thuͤringiſchen Eifenbahnfache eine Entfchäbigung zu erhalten, bie 
ben geleifteten Dienften entſprach. Er täufchte fich auch hier; man 
verftand eben in Deutfchland nicht, folche Berbienfte ihrem ganzen 
Werth nach zu belohnen — und obwohl man Liſt mehrfach ver- 
fihert hatte, er habe die drei Zürftenthümer Meiningen, Weimar 
und Gotha von einer töbtlichen Gefahr „gerettet“, glaubte man 
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doch genug zu thun, wenn man ihm für die vielfachen Bemühun- 
gen ein Gefchenf zuwandte, über welches Lift fpäter ſcherzend be- 
merkte: jedes ber „geretteten” drei Füͤrſtenthuͤmer ſcheine demnach 
334 = werth zu ſeyn. | 

Er fuchte einen Aufenthalt, wo er feinen Arbeiten ungeflört 
leben fonnte und zugleich mit dem Gang ber politifchen Entwick⸗ 
lungen in beftändiger Berührung blieb. Er wählte Augsburg, 
wo feine Fremde und Landsleute Kolb, Mebold und Andere den 
Mittelpunft eines gleichgefinnten Kreifes bildeten, wo er zugleich 
ber Allgemeinen Zeitung näher fland und durch fie auf bie öffent: 
liche Meinung einen thätigen Einfluß üben fonnte. Dort vollen» 
dete er nun „das nationale Syſtem ber politifchen Oekonomie“, 
womit er 1841 hervortrat; e8 war bie fertige Frucht feiner viel 
jährigen Oppofition gegen A. Smith und die Freihanbelsfchule 
und enthielt in foftematifcher Anorbnung den Ideengang, der ihn 
bei feiner Thätigkeit für- den Handelöverein, feinem Wirken in 
Amerika und feit den legten zehn Jahren bei feinen nationalöfo- 
nomifchen Arbeiten in Deutjchland beftimmt Hatte Der Wahl- 
fpruch »et la palrie et Phumanité«, womit ex ſchon feine erfte 
bandelspolitifche ©elegenheitsfchrift in Amerika heeichnet hatte, 
war dem neuen Werke vorangeſetzt. 


Der Aufenthalt in Augsburg und die nahe Beruͤhrung mit der 
Allgemeinen Zeitung hatte Liſt wieder mitten in die Studien und 
Debatten verfegt, die in Deutfchland und Nordamerika feine wif- 
fenfchaftliche und. praftifche Thätigfeit vorzugsweife in Anſpruch 
genommen hatten. Die großen induftriellen und handelspolitiſchen 
Streitpunfte,, die zulegt in der Frage — ob Schugzoll oder Frei⸗ 
handel — zufammen fielen, hatten jept eine viel nähere Beziehung 
zum Leben unb zur politifchen Tagesdebatte erlangt, als vor 
zwanzig Jahren, wo fich Lift zuerft bamit befchäftigt hatte. Die 
Allgemeine Zeitung war ber große Mittelpunkt ber Verhandlungen 
geworben und: wer jest ihre Spalten durchlief und den Inhalt 
mit früheren Zeiten verglich, mußte erftaunen über den großen 
Umſchwung, der hier eingetreten war. Yrüher hatten die öfono- 
mifchen Intereflen ber Nation allentbalben nur eine fpärliche ober 
fluͤchtige Beſprechung gefunden, jetzt wurden dieſe Angelegenheiten 
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mit aller Lebhaftigkeit politiſcher Meinungen und Parteien erörs 
tert und fanden die ausgehreitete Theilnahme, bie: man bisher 
auf Koften aller praftifchen Bebürfniffe faft ausfchließlich theore⸗ 
tifchen und fpeculativen Dingen zugewandt hatte. Lift war ber 
erfte gewefen, ber fchon in ber Eifenbahnangelegenheit das In⸗ 
tereſſe für folche große und allgemeine Dinge gewedt und gefchürt 
hatte, der dann von Paris aus durch feine Auffäbe über Induftrie 
und Handelepolitif den wefentlichen Anftoß dazu gab, bie deutfche 
Lefewelt für folche Koft vorzubereiten und Verhältniffe, die bisher 
meift. nur in Schrerbftuben, auf Kathebern und in Büchern ab- 
gehandelt worden waren, aud) zur öffentlichen Verhandlung vor 
den Ohren ber ganzen Ration zu bringen. 

Durch feine Ueberſiedlung nach Augsburg war ihm bie ‚Ge: 
legenheit gegeben, die er in Paris vermißt hatte, in einem ein- 
flußreihen Organ feinen Anfichten mädhtigeren Eingang zu ver⸗ 
ſchaffen, an ber Debatte des Tages lebhaften und ununterbrochenen 
Antheil zu nehmen und zugleich angeregt durch Diefen Kampf eine 
Arbeit zu voHenden, bie feit feinem erften öffentlichen Auftreten 
ihm innerlich beſchäftigt hatte. . Zunächſt Enüpfte Lift, als er nach 
Augsburg gefommen war, wieder da an, wo er zulegt praftifch - 
thätig gewefen: bei der Eifenbahnangelegenheit. Die Berhand- 
lungen in Thüringen waren ihm ein neuer Sporn gewefen, ben 
Gedanken eines deutſchen Transportſyſtems, den er vor neun Jah— 
ven zuerft angeregt, von Neuem aufzugreifen und das Unzureichende 
aller bi8 dahin begonnenen Eifenbahnunternehmungen darzuthun. 
In diefem Sinne waren nun die Auffäge gefchrieben, womit er 
feine neue und flätige Thätigkeit bei ber Allgemeinen Zeitung 
wieder eröffnete; !: er unterzeichnete fie wie die früheren in Thüs 
ringen mit dem Namen „Suftus Möfer” und der leitende Gebanfe 
war auch) "hier, wie in allen den Arbeiten, bie er feit 1832 in 
Deutichland für das Eiſenbahnweſen unternommen hatte: man 
bürfe ch nicht auf einzelne zufammenhanglofe Verfuche befchränfen, 
ſondern müfle vom Gefihtöpunfte eines großen und negartig über 
Deutſchland auszubreitenden Verfehrfpftemes bauen. „Was wir,“ 
fügte er, „zur Zeit in Deutfchland an Eifenbahnen befigen, ift 
gut als Spielzeug für unfere Städte und um dem beutichen 
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Publikum einen Begriff von der Sache zu geben; der eigentliche 
Nugen diefed neuen Trandportmitteld aber, fein Einfluß auf die 
Agrikultur, die Induftrie, den Wegbau, auf den innern und äußern 
Handel, kann in großartige Weife erft hervortreten, wenn ber 
Dften mit dem Weften, der Norden mit dem Süden Deutfchlande 
wenigftens durch vier Rationallinien verbunden feyn wird.” Richt 
bie finanzielle, nicht einmal die nationalsöfomomifche, fondern 
namentlich die politifhe Seite hob er als bie für Deutfchland 
wichtigfte hervor. „Es ſprechen,“ fagte er, „bie gewichtigſten 
Gründe dafür, daß bie beutfchen Regierungen die noch übrige 
Friedenszeit zur Befeftigung der beutfchen Nationalintegrität bes- 
nügen. Ja es ift zu hoffen, burch ihr unverzügliches und ener- 
gifches Einfchreiten in dieſer Cache und duch offenes Kunk- 
* geben ihres Entjchluffes werde.beveutend auf die fernere Erhaltung“ 
des Friedens gewirkt, Wenigſtens wüßten wir nicht, wie Deutfch- 
land, bei dem gegenwärtigen Stand der Dinge, den Franzofen 
das Vertrauen in feine Kraft befler zu bethätigen vermöchte, als 
durch das Angreifen eines foldhen Friedenswerks.“ 

Wie mächtig in Deutfchland bereits der Antheil an ben öko— 
nomifchen Interefien der Nation geworben war und wie lebhaft 
fich die Forderung einer nationalen Handelspolitif ausfprach, dafür 
gab die Verhandlung über den Hunbelövertrag, ben der Zollverein 
mit England gefchloffen (2. März 1841), einen fehr erfreulichen Be- 
weis. Waren bisher folche Angelegenheiten mehr in Dem engern Kreis 
der Bureaus ober höchftens in gelehrten Zeitfchriften abgehandelt 
worben, fo wurde jegt zum erſtenmat ein biplomatifcher Vertrag 
Gegenftand einer bewegten allgemeinen Diskuffion; die Allgemeine 
Zeitung namentlidy lieferte eine Reihe von Beurtheilurigen- apo- 
logetifchen und polemifchen Inhalts, die fämmtlich von dem leben- 
digen, faft leidenfchaftlichen Interefie zeugten, womit man fidh 
diefer öfonomifchen Frage in allen Theilen bes Zollvereinsgebietes 
annahm. Im Allgemeinen fprach fich bie öffentliche Stimme in 
Süddeutſchland mit überwiegender Entfchiedenheit gegen ben Ver: 
trag aus; hatte man im Herbft des Jahres 1840 gegen die poli- 
tifhe Eroberungsluft Frankreichs energiſchen Proteſt eingelegt, 
fo verwahrte man ſich jegt nicht minder entfchieden gegen bie 
merfantilifchen Invaſionsgelüſte Großbritanniens. Aber auch die 
Bertheidiger bes Vertrags führten ihre Sache mit Gewandtheit 


a 248 ve 


und zum erftenmale fah man wie bie officiele Regierungopreſſe 
fich fo weit herabließ, in die Verhandlung ber Anfichten und Bars 
teien fich einzumifchen und eine Bertheibigung: des Geſchehenen 
mit Gründen zu verfuchen, nicht bloß in dem beliebten Tone weg⸗ 
werfender Bornehmheit oder bureaufratifcher Untruͤglichkeit. Mit 
Recht wurde damals denen, die aus ihrem Stillleben aufgefchredt 
an ber Hige und dem Lärn bed Kampfes einigen Anftoß nah- 
men, zur Beruhigung bemerkt: nur aus folcher Behandlung öf- 
fenilicher ragen fcheine bas eble Selbftbewußtfeyn ber Nation 
hervorzugehen, das jüngft, als es galt bem auswärtigen Feinde 
bie innerfte Geſinnung herauszufehren, ſich als ein dem Bater- 
lande fo treues gezeigt habe, Die Engländer Hatten ihr Parla- 
ment mit feinen alle Zweige bes öffentlichen Lebens öffentlich 
° unterfuchenden Eomitden, eine freie Weltprefie, frei berathenbe - 
‚Eorporationen und Meetings, viefenhafte Handels- und Commu⸗ 
nicationsmittel — die Deutfchen befaßen biergegen nur ben über 
kleine Mittel gebietenden Fleiß ihres Gewerbftandes und ben Ein- 
fluß deutfcher Bildung. Sollten beide wachen und bem Vaters 
lande ein Hebel. fteigender Bedeutung werden, fo war frtie Die- 
euflion eine nothwendige Bebingniß; felbft wenn babei ba und 
bort einmal durch mißverfiandenen Eifer .ein Uebermaaß hervors 
trat, bebeuitete dieß wenig im Bergleich mit bem Gewinn, ber 
aus ber öffentlichen Entwidlung der Gründe und Gegengrünbe 
hervorging. er hen 
Die Sache war noch zu neu, als daß nicht auf beiden Seiten 
Mipgriffe und Mißverſtaͤndniſſe hätten ftatthaben follen. So ges 
fiel fih ein Theil ber Vertheidiger des Vertrags in ber Einbil- 
bung, bie laute und unzweideutige Oppofition gegen benfelben fey 
eine fünftlicy gemachte und ber gemeinfame Verfaffer ber verfchie- 
denen Beurtheilungen, bie bald vom Rhein, bald vom Nedar, 
bald aus Schwaben, bald von Berlin oder gar von London datirt 
in ber Allgemeinen Zeitung erfchienen waren, fey Niemand an- 
ders — als Dr. Friedrich Lift in Augsburg. Was hier als vors 
fichtige Vermuthung auftauchte, war bort bereits als zuverläffige 
Thatſache verfündigt, und ein Leipziger Blatt ſchaͤmte ſich nicht, 
natuͤrlich mit der Würze perfönlicher Ausfälle und, Schmähuns 
gen, die merkwürdige Entdedung ber Welt ald unzweifelfaftes 
Factum mitzutheilen — in einem Augenblid, wo Lift in feinem 
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Württemberger Helmatblande an dad Kranfenlager gefeflelt war. 
Wohl Hatten feine Freunde vecht, wenn fle diefes abfurbe Gerücht 
derb perfiflirten und bie Leichtgläubigen verfpotteten, bie fich einen 
jowrnaliftifhen Ueberall und Nirgends ausgedacht hatten, ber eine 
umfaflendere Thätigkeit entwidele als Bäfar. und Napoleon, wenn 
fie ſechs Eecretären auf einmal biktirten; aber es lag Doch auch in 
biefer finnlofen Vorausfegung wieder eine mittelbare Anerkennung 
feiner unermüblichen Wirkfamkeit und feines Einfluffes. Ueber 
den englifchen Vertrag hat er damals, als man ihn fpöttifch ben 
„beutfchen O'Connell“ nannte und ihm bie ganze Agitation allein 
zufchrieb, freilich nicht eine Seite gefchrieben, wohl aber war 
bie ganze Bewegung durch ihn vorbereitet und angebahnt worden. 
Er Hatte zuerft den Verſuch gemacht, das nationale Intereffe für 
bie großen öfonomifchen Angelegenheiten zu gewinnen, bie her- 
fömmlichen Ueberlieferungen zu befämpfen und ben nationalöfgno- 
mifchen Autoritätöglauben zu erfchüttern, Seine ganze Thätigfeit 
hatte immer biefem Ziele zugearbeitet; bie jüngfte Periode feiner 
Schriftftellerei Hatte in den verfchiedenften Formen immer benfelben 
Gegenftand, aufgegriffen: Schug ber natipnglen Induftrie, Eman- . 
cipation vom englifchen. Monopol, Oppofttion gegen bie 4, Smith⸗ 
ſche Freihanbelstheorie. In biefem Sinne hatte er allerdings 
einen guten Theil ber jegigen Agitation gegen den Berirag mit 
England zu verantworten, aud wenn feine Feder babei nicht 
thätig war; ja, er hatte überhaupt zu verantworten, baß fich auf 
einem Gebiete, das bisher dem .praftifchen Interefie der Nation 
fo ziemlich verfchloffen war, jett Gegenſätze, Parteien, Kämpfe 
bildeten unb neben ihm bereit Wortführer und Organe auftraten, 
die mit gleicher Lebendigkeit und Schärfe bad Interefle der natio- 
nalen Induftrie verfochten. Nur war e8 eine vollftändige Umdre⸗ 
hung der Wahrheit, wenn man annahm, eine Partei habe ihn 
als Sprecher .aufgeftellt, bie beutfchen Inbuftriellen etwa ihn zu 
ihrem Advocaten gemacht; fo weit waren bie Dinge in Deutfchland 
noch nicht gediehen, baß wie in England und Rordamerifa bie 
Barteien und Anfichten folche Beweiſe von Selbftthätigfeit und 
fürforglichen Eifer abgelegt hätten. Lift felbft Hatte bie erſten 
Schritte dazu gethan, Parteien zu bilden, zu organifiren und 
ihre Intereffen zu vertreten; was jept gegenüber dem englifchen 
Bertrage geihah, war eine ber erften erfreulichen Fruͤchte 
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biefes jelbftftändigen "Handelns, und Lift durfte ohne Selbftüber- 
ſchaͤtzung einen guten Theil des Verdienſtes für fi in Anfpruch 
nehmen, 

Auch fand Liſt's Thätigfeit gerade damals im engften Zu- 
ſammenhang mit ber. fhupzölfnerifchen Polemik gegen den Vertrag 
vom zweiten März. Gleichzeitig mit feinen oben erwähnten Auf: 
fägen für ein beutfches Eiſenbahnſyſtem hatte er die Politif des 
Zollvereins und fein Verhältniß zur deutfchen Indußrie in ein 
zelien Fürzeren Gorrefpondenzen ganz in dem Sinne befprochen, 
in dem die Polemik gegen ben Vertrag gehalten war; auch hatte 
er nicht unterlaffen, mit ber englifhen Handelspolitif und ihren 
englifchen und deutſchen Verfechtern in Deutfchland, namentlich in 
Hamburg, einen Heinen Krieg zu unterhalten. Wer die Allgemeine 
Zeitung aus den erftien Monaten bed Jahres 1841 burdhliest, 
wird ihn um fo leichter erkennen, als er ſich nicht die Mühe 
nahm, durch ein fingirted Datum von der E pur abzuleiten. 

Bald warb Ihm ein Anlaß geboten‘, dieſe Polemik umfaffender 
und eindringlicher fortzufegen. Die englifche Regierung hatte einen 
tüchtigen Nationalöfonsmen, den Dr. Bowring, nach Deutichland 
abgefandt, um die Verhältniffe des Zollvereins zu erforfchen und, 
wie natürlich, zugleich im Sinne bes engliſchen Hanbelsintereffes 
thätig zu feyn. Hören wir, wie Lift diefe Miffion beurtheilte — 
allerdings im Widerfpruch mit ‚vielen gutmüthigen und arglofen 
Zeuten, die bergleichen englifche Miffionen und Miffionäre. ohne 
einen Anflug nationalen Mißtrauens unter fich aufnahmen. „Herr 
Labouchere, der gegenwärtige Hanbelspräfident, hatte Dr. Bowring 
in berfelben Abficht nach Deutfchland gefchidt, in welcher ihn Herr 
Poullett-Thompſon im Jahr 1834 nach Franfreich abgeordnet hatte; 
denn wie die Franzofen durch Eonceffionen in Anfehung der Weine 
und Brauntweine, fo follten die Deutfchen durch Conceſſionen in 
Anſehung des Getreides und Holzes verleitet werben, ihren in⸗ 
nern Markt den englifchen Manufafturen zu öffnen: Nur darin 
war ein großer Unterfchied zwiſchen den beiden Miflionen, daß die 
den Franzoſen au bietende Bonceflion feinem Widerfpruch in Enge 
land felbft unterlag, während die ben Deutfchen zu bietende erft in 
England zu erfämpfen war. Die Tendenz beider Berichte mußte fomit 
eine ganz verfchiedene feyn. Der Bericht über die Handelsverhaͤltniſſe 
zwifchen Sranfreich und England war ausfchließlich an bie Franzoſen 
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gerichtet. Ihnen, oder vielmehr ihren Theoretifern und theoretifiren- 
den Praktikern durfte gefagt werben, Eolbert habe mit feinen Schup- 
maßregeln nichts Erfledliches ausgerichtet; fie durfte man glau- 
ben machen, ber Eden⸗Vertrag fey -Branfreich nüglih, und das 
Gontinentalfoftem, fo wie fein jetziges Prohibitivſyſtem ungemein 
fhählich ‚geweien. Kurz, man durfte fih hier ganz an bie 2. 
Smith’fche Theorie halten; die Erfolge des Schupfuftems durften 
durchweg unb rund in Abrebe geftellt werben. Nicht fo- einfach 
war die Sache beim legten Bericht; denn hier follte man zu den 
englifchen Landbefigern und zu-ben beutfchen Regierungen zugleich 
ſprechen. Genen follte man jagen: „feht da eine Ration, die in 
Folge von Schugmaßregeln fchon unermeßliche Fortfchritte in ihrer 
Induftrie gemacht hat, und bie im Beſitze aller erforderlichen 
Hülfsmittel mit ſtarken Schritten darauf losgeht, ihren neuen 
Markt ganz zu erobern und auf fremden Märkten mit England 
zu concurriren; bieß, ihr Toried im Oberhaug, ift euer verruchtes 
Werk; das hat eure unfinnige Kornbill zu Wege gebracht; denn durch 
fie wurden bie Preife der Lebensmittel, der Rohftoffe und Arbeits: 
löhne in Deutfchland niebergehalten, durch fie. find die beutfchen 
Fabriken den englifhen gegenüber in Bortheil geſtellt worben. 
Beeilt euch alfo, ihr habfüchtigen Thoren, biefe Kornbill abzu- 
ihaffen, Dadurch werdet ihr bie deutfchen Fabriken doppelt und 
dreifach beeinträchtigen; evftens, indem. die Preife der Kebensmittel 
der Rohftoffe und Taglöhne in Deutfchland gefteigert und-in Eng 
land herabgebrüdt werben; zweitens, indem durch die Ausfuhr 
deutſchen Kornd nach England bie Ausfuhr englifher Manufaktur: 
waaren nad) Deutfchlanb begünftigt wird; brittens, weil bie 
beutfche Handelsunion fich geneigt erflärt hat, ihre Zölle auf orbi- 
näre Baumwollen - und Wollenwaaren in bdemfelben Verhältniß 
herabzuſetzen, in. welchem England bie Einfuhr deutfchen Getreides 
und Holzes begünftigt. So fann es nicht fehlen, daß wir Britten 
die deutfchen Fabriken wiederum erhrüden. Aber die Sache hat 
Eile. Mit jedem Jahr ‘gewinnen bie Fabrifen unterdeflen größe: 
ven Einfluß in dem Berein, und zaubert ihr, jo kommt eure 
Kornbills Abolition zu fpät. Nicht lange, und das Zünglein der 
Wage wird fich drehen. Bald werden bie deutjchen Fabrifen eine 
fo große Nachfrage nach Agrikulturproduften erzeugen, daß Deutfch- 
land Fein Getreide mehr ins Ausland zu verfaufen haben wird. 
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Welche Eonceflionen wollt ihr alsbann den deutfchen Regierungen 
bieten, um fle zu bewegen, Hand an ihre eignen Fabriken zu 
legen? um fie zu verhindern, daß fle ihre Baummolle ſelbſt fpin- 
nen, und noch dazu überall eure fremden Märkte beeinträchtigen ?" 

„Dieß alles ſollte und mußte ber Berichterftatter den Land⸗ 
befitern im Parlament begreiflih machen. Die Borken ber brit- 
tifhen Staatsverwaltung verftatten feine geheimen Lanzleiberichte; 
Dr. Bowrings Bericht mußte ein öffentlicher feyn, mußte alfo in 
Ueberfegungen und Auszügen ben Deutfchen unter die Augen 
fommen. Darum durfte man feine Sprache führen, welche bie 
Deutfchen zur Erkenntniß ihrer wahren Intereffen führen fönnte. 
Darum mußte jebem Mittel, bas auf das Barlament wirken 
follte, ein ©egengift für die beutfchen Regierungen beigefügt, 
mußte behauptet werben, es fey in Bolge ber Schugmaßregeln 
viel’ deutſches Kapital in falfche Handle gefloßen; die Agrikulturs 
interefien in Deutſchland würden durch das Schutzſyſtem beeinträch- 
tigt; das Agrifulturinterefle feinerfeits könne nur nach fremden 
‘ Märkten feine Blicke richten, bie Agrifultur ſey in Deutſchland 
bei weitem der überwiegende Nahrungszweig, denn drei Viertheile 
der Bewohner Deutfchlands feyen Aderbauen; es fey purer 
Wortkram, wenn man von Schug für die Producenten fpreche; 
das Manufafturintereffe felbft fonne nur durch fremde Goncurrenz 
beftehen; bie öffentlihe Meinung in Deutfchland firebe nad) 
Hanbelöfreiheit; bie Intelligenz in Deutichland fey zu fehr ver- 
breitet, ald daß das Begehren nach höhern Zöllen Eingang finden 
Könnte; die einfichtsvoliften Männer des Landes feyen zu Gunſten 
einer Zollverminderung auf ordinäre Wollens und Baumwollen- 
ftoffe, im Falle die englifchen Zölle auf Getreide und Holz ermäßigt 
würden.” 

Wir haben biefe Stelle hervorgehoben, weil fie ben Stand- 
punft. bezeichnet, von dem aus Lift die Thaͤtigkeit der englifchen 
Hanbelspolitif gegenüber von Deutfchland betrachtete. In biefem 
Sinne unterwarf er nun Bowring’s Bericht einer ausführlichen 
Beurtheilung,“! eröffnete er eine lebhafte Polemik gegen bie 
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biöherige Tendenz ber englifchen Handelöpolitif und befämpfte mit 
aller Entichiedenheit die A. Smith’fche Freihandelslehre. Deutfch- 
land, war ber Sag ben er an bie Spige ftellte, ift im Lauf von 
zehn Jahren in Wohlſtand und Induſtrie, in Nationalſelbſtgefühl 
und Nationalkraft um ein Jahrhundert vorgeruͤckt. Und wodurch? 
Daß jene Schlagbäume. fielen, die den Deutſchen vom Deutſchen 
trennten, war ſchon gut und heilfam, hätte aber der Nation zum 
ſchlechten Troft gereicht, wäre ihre innere Inbuftrie fortan ber 
fremden Eoncurrenz bloßgeftelit geblieben. Es war hauptſaͤchlich 
der Schuß, den das Vereinszollſyſtem ben Manufakturartifeln 
bed gemeinen Verbrauchs gewährte, was biefe Wunder bewirkte. 
Indem Lift die freihänplerifchen Argumente bes Engländers bucch- 
ging, verfäumte er-nicht die A. Smith'ſche Schule lebhaft anzu- 
greifen und feine Theorie. von einer „politifchen” Defonomie ber 
„Losmopolitifchen” gegenüber zu ftellen. Er regte fchon hier alle bie 
Fragen an, bie bei ber Feſtſtellung eines nationalen Schugfnftems 
zu erörtern wären: Ausdehnung bed Zollvereind bis and‘ Meer, 
Berbindung mit den Hanfeftädten, Verträge mit Holland und 
Belgien und ftellte als beftimmtes Ziel der beutfchen Handels⸗ 
politif die Forderung hin: England fowohl feine „beutichen Brüden- 
köpfe“ an ber Nord⸗ und Oftfee ald den großen Bruͤckenkopf Hol⸗ 
land zu entveißen. 

In bemfelben Geifte schrieb er kurz nachher mehrere Auffäge 
unter dem Titel: „Die nationalen Handelsſyſteme von England, 
Holland und Deutichland.*1 Er gab darin eine hiftorifche Ueber 
ſicht der handelspolitiſchen Entwidlung -diefer Länder, um ben 
Beweis zu liefern, bag Blüthe und Berfall nur an ben Schug 
oder das Aufgeben biefes Schuges gelnüpft geweien ſeyen. So 
griff er denſelben Gegenftand mit beiwundernewürbiger Rührigfeit 
von den verfchiedenften Seiten auf, immer an Tageöfragen ans 
fnüpfend und gegen bie „Eosmopolitifchen" Doktrinen ber A. Smith. 
then Schule polemiſirend. Diefe Auffäge, im Februar, März und 
April 1841 veröffentlicht, erregten natürlich große Aufmerkfamteit, 
und fanden je nach ben Meinungen lebhafte Billigung ober lauten 
Widerſpruch; die gewandte, lebendige Darftellung ökonomiſcher 
Tragen, die bittere Polemik gegen die herkömmlichen Leberliefe- 
rungen -der nationalöfonomifchen Wiſſenſchaft, das zuverfichtliche 
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Bertrauen in den Eieg ber eignen Meinung, bie fühne Anregung 
weitgreifender patriotifcher Hoffnungen und großer politifcher Ent⸗ 
würfe mußten Eindrud machen, auch wenn berfelbe nach Perſonen 
und Meinungen fehr verfchieden war. Nahm man auf ber einen 
Seite die Angriffe gegen das herrichende Syſtem A. Smith’s mit 
großem Widerwillen auf, fo fahen die Andern in dieſen Auffägen 
das Programm einer neuen Hanbdelöpolitif, die mit den -praftijchen 
Bedürfniffen und Anterefien der Nation befier zufammenjtimmte 
als die kosmopolitifchen Lehren der Eule. . 

In der That waren bie zulegt genannten Auffäbe die Vor⸗ 
läufer einer ſyſtematiſchen Bekämpfung der, Smith’fchen Theorie; 
ed find diefelben gewiffermaßen als Ankündigung und Probe dem 
„nationalen Eyftem ber politiſchen Oekonomie“ vorangegangen und 
ihr Inhalt ift mit geringen Veränderungen in baffelbe aufgenom- 
men worden. Im Monat Mai erichien dann der erfte Banb 
„bes nationalen Syſtems der politifchen Oekonomie“ felbft. 

Was Liſt feit vielen Jahren mit ſich herumgetragen und vers 
arbeitet hatte, erfchien hier im Zufammenhang und als ein Ganzes 
in der Form ſyſtematiſcher Anorbnung; die Ideen, die er zur Zeit 
bes Handelsvereins, während feines Aufenthaltes in Amerika, und 
bann feit feiner Rüdtehr nach Europa in verfchiepenen Geſtalten 
und bei verfchiedenen Anläffen ausgefprochen hatte, waren hier 
in die Form eines wifienfchaftlichen Syftems- gebracht und gegen 
die A, Smith’fche Lehre nicht nur wie bisher in einem Kleinen 
Kriege polemiſirt, fondern in ihrer ganzen wiflenfchaftlichen und 
praftifchen Geltung angefochten. Es war zu erwarten, daß ein 
folched Unternehmen, zumal wern es mit praftifchen Interefien 
ber Zeit zufammenfiel, bie verfchiedenartigfte Beurtheilung erfahren 
mußte und die Einen in dem Buche ein ganz unberechtigtes Panı- 
phlet, Die. Andern dad Evangelium einer neuen flaatöwirtbichaft: 
lichen Praxis erblidten. 

Die ausführliche Borrede, womit Lift das Buch eröffnete, 
gab Rechenfchaft über feine eigene Entwidlung, polemifinte gegen 
die Gegner, erzählte ganz Perfönliched und wied daneben wieder 
auf ben großen nationalen Hintergrund bin, bem bie öfonomifche 
Eurancipation Deutfchlands zuftrebt. Bald Hochfahrend, bald bes 
icheiben, ja faft Fleinlaut, bald hypochondriſch und verbiffen, bald 

' Bergl. das III- V. und XXXIV. Gapitel. 
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wieber ſtolz und hoffnungsvoll auf die Zuhmft des Baterlandes, 
war biefe Vorrede eine feltfame Mifchung von Bebeutendem und 
Unwefentlichem, von ganz Allgemeinem und Perfönlichem ; fie gab 
ein charakteriftifches Bild der Kämpfe, Wiberwärtigfeiten und 
Stöymgen, durch die bad Gemüth des Autors gereizt und ner- 
bittert worden war. Er erzählt, wie er ſchon zur Zeit bed Han- 
delsvereins in: Oppofition getreten fey gegen bie herrſchende Frei⸗ 
handelstheorie, wie aber Damals allen wiflenfchaftlich. gebildeten 
Sfaatsbeamten, Redakteuren von Zeitungen und Zeitfchriften und ' 
allen politifch-öfonomifchen Schriftftellern, jeglicher Zollſchutz als 
ein theoretifcher Greuel erfihien, wozu noch das. Interefie Eng- 
lands fam und bie „Zrödler der englifchen Inbuftrie In ben deut⸗ 
ihen Ser» und Meßſtädten.“ „Offenbar," fagte er, „war ber 
Kampf mit ungleihen Waffen geführt; auf der einen Seite eine 
nah allen. Theilen ausgebilbete .in unwiderfprochenem Anfehen 
ſtehende Theorie, eine gefchloffene Schule, eine. mächtige Partei, 
bie in allen gefepgebenden Körpern und Difafterien ihre Sprecher 
hatte, vor Allem aber bie große bewegende Kraft — Gelb; auf der 
andern Armuth und Roth, Meinungsverfchiebenheit,. innerer 
Zwielpalt und gänzliher Mangel an einer theoretifchen Baſis.“ 
Er berichtet dann im Einzelnen, wie er ben Kampf in Deutich- 
land fortgeführt, fpäter in Amerika wieder aufgenommen und wie 
ihm im Laufe ber Berhandlung ber Ungrund des herrichenden 
Syſtems, ſeine wiſſenſchaftliche und praktiſche. Haltloſigkeit immer 
klarer geworden war; — er vergißt auch nicht, der Anfeindungen 
und Verkleinerungen zu gedenken, womit Mißgunſt und Unkennt⸗ 
niß in den verſchiedenſten Perioden ſeines Lebens ſein Verdienſt 
zu ſchmaͤlern oder geradezu zu beſtreiten ſuchten. Dieß Alles iſt 
dem Leſer dieſer Blätter in zu genauer Erinnerung, als daß wir 
das Einzelne bier zu wiederholen brauchten. Seine bittere Po⸗ 
lemik gegen bie, A. Smith’fche Schule, feine unverhohlene Betrach⸗ 
tung ber Verdienſte und des wirklichen Werthes, ben ihre Lei⸗ 
ungen beanfpruchen durften, hinderte Liſt nicht, auch über fein 
eignes Werk befcheiden genug zu: urtheilen; zweifelte er zwar an 
ber Richtigkeit feiner Idee durchaus nicht, fo war er doch mit 
der Ausarbeitung nichts weniger als zufrieden. „Ber. fort ftus 
dirt,“ fagte er, „Eommt immer weiter und das Umarbeiten muß 
doch ein Ende nehmen. So trete ich nun vor das Publikum mit 
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dem bemüthigenden Gebanfen, daß man Bieled an meiner Arbeit 
zu tadeln finden werde, fo daß ich felbft jest, da ich dieſe Bor 
rede fchreibe, Vieles hätte befiee machen und fagen können, und 
nur bet Gebanfe ftärft mich, man möchte nebenbei doch in mei- 
nem. Buche manches. Neue ugd Wahre und aud Einiges finden, 
das meinem beutichen Baterlande zu befonderem Ruben gereichen 
dürfte. Hauptfächlich dieſer Abſicht iſt es zuzufchreiben, baß ich 
vielleicht oft zu keck und zu entſchieden uͤber die Anſichten und 
Leiſtungen einzelner Autoren und ganzer Schulen ein Verdaͤm⸗ 
mungsurtheil fällte. Wahrlich es geſchah dieß nicht aus perfön- 
licher Arroganz, fondern überall in ber Meberzeugung, bie getas 
beiten Anfichten feyen gemeinfchäblich und um in foldhen Fällen 
nüglih zu wirken, müffe man feine entgegengefeste Meinung un- 
ummunden und auf energifche Weiſe ausfprechen.” 

Er machte von dieſem Rechte des energiſchen Tadels gegen 
bie Schule freilich einen fehr ausgedehnten Gebrauch, denn mit 
Ausnahme von Nebenius, Mohl, Herrmann bricht er ziemlich über 
alle literariſchen Autoritäten ber nationalöfonomifchen Wiſſenſchaft 
ben Stab; er verfchmäht es durch eine „mildere, gemäßigtere, 
demüthigere, binlänglich verflaufulicte, links und rechts Compli- 
mente ausſtreuende Einkleidung feiner Kritik“ für ſich felber eine 
mildere Beurtheilung zu erlangen. Aber mit gerechtem Selbfige- 
fühl ruͤhmt ex fi, populär gefehrieben zu haben. -„Sollen in 
Deutichland,” fagt er fehr wahr, „bie Rationalinterefien durch bie 
Theorie ber politifchen Defonomie gefördert werben, fo muß fie 
aus. den Stubirftuben der Gelehrten, von den Kathebern ber Pros 
fefforen, aus den Kabineten der hohen Staatsbeamten in bie 
Eomptoire der Fabrifanten, der Großhändler, ber Schifförheder, 
der Kapitaliften und Bankiers, in die Bureaur aller öffentlichen 
Beamten und Sachmalter, in die Wohnungen -ber Gutsbefiger, 
vorzüglich aber in die Kammern ber Landftände herabfleigen, mit 
Einem Wort, fie muß Gemeingut aller Gebildeten in ber Nation 
werben.” „Wenn irgendwo,” fügt ex hinzu, „bie Publicität eine 
Garantie der Throne ift (und fie ift e8 überall, wo fie die Ras 
tionalfraft belebt, bie öffentliche Einficht vermehrt und bie 
Abminiftration im Intereffe ber Nation conteolirt) fo ift fle es 
in ben ngelegenheiten ber Induſtrie und der Handelspolitik.“ 
Die deutfchen Fürften erinnert er daran, daß ſie ihre bynaftifchen 


2 37 


Intereſſen in feiner Weife befler fördern können, als indem fie bie. 
öffentliche Diskuſſion über Pie materiellen Intereffen der Ration 
nicht allein zulafien, fondern nad Möglichkeit hervorrufen und 
begünftigen. Den beutfchen Abel ermuntert er, einen Blick auf 
ben englifchen zu werfen, um einzufehen, „was innerer Reichthum, 
großer ausmwärtiger Handel, Schifffahrt, Flotten und fremde Ka⸗ 
näle auch ihm werben fönnten und follten. Wohin aber rohe 
Agrifultur, ein bettelhafter und rechtlofer Bürgerftand, bäuerliche 
Leibeigenfchaft, Erhebung bes Adels über das Geſetz, Yenbal- 
weſen und alle jene Herrlichfeiten führen, wovon hochgeberne Lau- 
datores temporis aeti noch in ben lehtverfloffenen Zeiten geträumt 
haben, mag ein einziger Blid auf den polnifchen Abel und feine 
gegenwärtigen Zuflände lehren. Möge alfo ber deutſche Adel 
unfere Beftrebungen ferner nicht mit neibifchem oder gehäfligem 
Auge betrachten; möge er parlamentariſch und vor allem durch 
und durch national werben, möge er fi) uns nicht gegenüber, 
fondern an die Spite unferes Nationalsaufſchwungs ftellen; das 


iR feine wahre Beftimmung.” An die Nation im Ganzen aber, - 


die vor Kurzem gegen bie Wiederkehr gallifcher Herrfchaft fo 
energifchen Proteft eingelegt, ftellte er die Frage, ob fie es erträgs 
licher oder ruhmvoller finde, daß bie deusfchen Ströme und Häfen, 
Ufer und Meere fortan unter dem Einfluß ber brittifchen ſtehen? 

So die Borrede; hören wir mn, wie das Buch felbft feine 
Aufgabe faßt und durchführt. 

Liſt beruft fi zunächft auf bie en der jüngften 
Bergangenheit: auf die ermunternden Ergebnifle des Schutzſyſtems 
in den Ländern, wo man es an die Stelle des Freihandels geſetzt 
hatte, und auf bie erfchütternden Folgen, die man bort empfürfden 
mußte, wo man wie in Nörbamerifa den Schug. mit ber freien 
Eoncurrenz vertaufchte. Erfahrungen folder Art fheinen ihm wohl 
geeignet, „Zweifel zu erregen, ob ‚bie Theorie fo unfehlbar fey, 
als fie vermeine, ob bie Praris fo thöricht fey, als fie von ber . 
Theorie geihildert werde — Beforgnifie zu erweden, unfere Ras 
tionalität möchte am Ende Gefahr laufen, an einem Denffehler 
ber Theorie zu fterben, gleich jenem Patienten, ber ein gebrudtes 
Recept befolgend, an einem Dentfehler farb — ja den Verdacht 
in und zu erzeugen, ob nicht gar jene gepriefene Theorie nur 
darum fo weitbauchig angelegt und fo hoch aufgethuͤrmt fen, 
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damit fie als ein anderes helleniſches Roß, Waffen und Männer 
berge und uns verleite, umfere eigenen Schugmauern mit unſern 
Händen nieberzureißen.” 

Die politifche Oekonomie follte in Beziehung auf den inter⸗ 
nationalen Handel ihre Lehren aus der Erfahrung fchöpfen, ihre 
Mafregeln für die Bebürfniffe der Gegenwart und ber eigenthüm⸗ 
lichen Zuftände jeder befondern Nation berechnen, ohne babei bie 
Forderungen ber Zufunft und ber geſammten Menfchheit zu ver- 
kennen. Cie ftüge ſich demnach auf Philoſophie, Pelitik und Ge: 
fchichte. Die PHilofop hie -„gebiete die immer größere Annäherung 
der Nationen zu einander, möglichfle Vermeidung des Kriege, Ueber: 
gang aus dem Völferreht in ein gemeinfames Staatenbundee- 
recht; die Politik forbere im Interefie jeder befondern Ration Ga- 
rantien für ihre Selbftfländigfeit und Bortbauer, befondere Maß- 
regeln zur Beförderung ihrer Kortfchritte in Kultur, Wohlſtand 
und Macht; die Gefchichte weife auf bie. Bermittlung zwifchen 
den beiberfeitigen Sorberungen ber Philoſophie und der Politik, 

Lift. macht dem einfeitigen „Merkantilfoftem” den Borwurf, 
ed behaupte die abfolute und allgemeine- Rüsplichfeit und Notb- 
wendigfeit der Befchränfung und fehe nicht ein, daß bie Beichrän- 
fung. nur Mittel, die Freiheit aber das Ziel ſey. Auf der an 
dern Seite fafle die herrichende Freihandelstheorie faſt ausfchließ- 
li die Fosmopolitifchen Forderungen ber Zufunft, ja fogar bie 
ber entfernteften Zufunft ins Auge und ignorire das Princip ber 
Erziehung ber Ration zur Selbſtſtaͤndigkeit. Zwifchen beiden weist 
Lift feiner Anficht eine vermittelnde Stellung ein; er verwirft fo 
wohl die Theorie, die um jeden Preis Kreiheit verlangt, ale 
bie Praxis, Die in dem Schutze bie einzige und immer gültige 
Hanbelspolitif erkennen wil. Das Princip des Zollvereins ſey 
aber bie inbuftrielle Erziehung ber Ration; durch den 
Schutz ber legten Jahrzehnte ſey bie Induſtrie in Deutſchland 
bereitö fo weit emporgebracht worden, baß fchon die innere Eon- 
currenz die Preife tief berabgebrüdt habe; man werde daher durch 
ein Aufgeben bes Schußes den beutfchen Unternefmungsgeift an 
ber Wurzel angreifen; benn jede in Folge von Schugvermins 
berungen aber überhaupt buch Regierungsmaßregeln ruinirte 
Fabrik „wirfe wie ein aufgehängter Cadaver, ber’alle lebendigen 
Weſen ähnlicher Art weit und breit verfcheuche.“ 


Schon in biefen einleitenden Bemerkungen nimmt Liſt eine 
ihroffe und feindfelige Stellung gegen England ein; nur zu 
ihrem Bortheil, warf er ben Britten vor, hegten fle bie Freis 
handelstheorie; und nur zu ihrem Vortheil begünftigten fie unter 
philantropifcher Masfe die Aufhebung ber Sklaverei. In bits 
terem Thone fpricht ex die Beſorgniß aus, daß auch Die neueften 
icheinbaren Annäherungen Englands an die Wegräumung ber 
fchügenden Tarife nichts weiter ſeyen, „ald eine impertinente Zu⸗ 
muthung, Deutfchland möchte fich für folide Gold- und Silber⸗ 
barren in Mondfchein und Hoffnung bezahlen laffen.” England, 
behauptet er, werde die verfprochenen Eonceflionen nicht als ein 
Aequivalent für die überwiegenden Bortbeile betrachten, welche 
ed noch immer -auf dem beutfchen Manufakturmarft befige, nicht 
als ein Handgeld um Deutichland zu verhindern, daß ed nach 
und nach feine Bedürfniß an Baummollengarn felbſt fpinnen 
lerne, nicht als ein Ausgleichungsmittel des noch immer beitehen- 
ben ‚ungeheuern Mißverhältnifies zwiſchen ber wechielfeitigen 
Einfuhr und Ausfuhr beider Länder — nein! — England werde 
bad Recht, Deutichland mit Baumwollengarn zu verjehen, ale 
ein jas quaesitum betrachten und für jene Eonceflionen ein neues 
Acgnivalent verlangen, das in nichts Beringerem beftehen folle, 
als in der Aufopferung feiner Baumwoll: und Wollmanufaktu⸗ 
ven; es werde Deutishland jene Conceſſionen als ein Lintenge- 
richt vorſetzen, und ſich dafür die Abtretung feines Erſtgeburts⸗ 
rechto bedingen. | 

Er macht Fein Hehl daraus, daß er fein Syſtem haupt⸗ 
fächlich im Gegenfag zur englifchen Handelsfuprematie begründe. 
„Wäre ich Engländer,” fagte er, „ich hätte ſchwerlich das Grund⸗ 
peincip ber Adam Smith’fchen Theorie in Zweifel gezogen. Es 
waren bie vaterländifchen Zuftände, welche vor mehr als zwanzig 
Jahren die erften Zweifel ander Unfehlbarfeit ber Theorie in 
mir auftegten. Es waren bie vaterländifchen Zuftände, welche 
mich feit dieſer Zeit vermochten, in vielen anonymen Artileln 
und zulegt unter meinem Nomen, in größern Auffägen meine 
dev Theorie entgegenfichenden Anfichten zu entwickeln.“ In 
biefem Geifte faßte er nun bie nationalötonomifche Lehre zu: 
naͤchſt vom Standpunkt der Erhaltung, Ausbildung und Ber- 
vollfommnung der Nationalität. 
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Indem Lift den Satz an die Spite ftelt, daß die Einilifa- 
tion, bie politifche Ausbildung und die Macht der Nation haupt- 
ſaͤchlich durch ihre öfonomifchen Zuftände bedingt jey; ſetzt er ale 
Hauptentwidlungsftufen der Nationen folgende Grabe feft: wil- 
ber Zuftand, Hirtenftand, Agrikulturſtand, Agritultur » Wanu- 
fatturftand, Agrikultur - Manufaktur - Hanbdelsftand. ine jede 
Ration, bie ihre Selbitftändigkeit und ihre Fortdauer zu ver- 
bürgen fuche, müfle daher darnach trachten, fobald als möglich 
von einem niedern Kulturzuftand in einen höhern überzugehen, 
fobald als möglich Agrilultur, Manufakturen, Schifffahrt und 
Handel auf ihrem eigrren Gebiete zu vereinigen. Die Ungleich- 
heit des Bildungsprocefled bei verfchiedenen Nationen, bie Stö- 
rungen buch Krieg und andere Hinderniffe, der Borfprung, 
ben .einzelne Nationen gewonnen, mache den Zollfchus für bie 
Zurüdgebliebenen zur Bedingung jenes Fortfihritts; das Zoll: 
ſyſtem ſey daher nicht eine Erfindung fpekulativer Köpfe, fondern 
eine natürlide Folge des Strebend ber Nationen nach überiwies 
gender Macht. Gleich an diefer Etelle hebt er den principiellen 
Gegenfag hervor, den er ſchon in feinen Outlines of a new 
system of political economy (1827) als das Unterfcheidende 
zwifchen feiner Anficht und der A. Smith'ſchen Theorie bezeichnet 
hatte; er nennt die leßtere bie Lehre von ber fosmopolitis 
fhen Delonomie und ftellt ihr fein eignes Syftem als bie 
politifche Oekonomie gegenüber; er behauptet, daß A. Smith 
und feine Schule nur eine Theorie der Tauſchwerthe aufgeftellt 
habe, während. er eine Theorie ber. —— Kraͤfte zu ent⸗ 
wickeln ſuche. 

Mit vielem Nachdruck wieberholt er bie Berfiherung, daß 
feine Anfiht und die Schutz⸗ und Prohibitivtheorien ber 
Merkantiliften bucchaus nicht für eins und daſſelbe zu halten - 
feyen. Zede Uebertreibung und Vebereilung des Schutzes, ſagt 
er, ſtraft fich felbft durch Verminderung des eigenen Wohlftandes 
der Nation. Am fchädlichften und verwerflichften ift Die plöß« 
liche und gänzliche Abſchließung der Natton durch Prohibitionen. 
Jedoch find auch diefe zu rechtfertigen, wenn bie Ration, durch 
langen Krieg von andern Nationen getrennt, in ben Zuftand 
einer unfreiwilligen PBrohibition der Manufakturprohukte frember- 
Nationen und in die abfolute Nothwendigkeit verſetzt worben ft, 
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ſich felbit zu gemügen.. In diefem Galle if ein allmähliger Ueber⸗ 
gang vom Prohibitivſyſtem in Das Schutzſyſtem ducch lange vor- 
berbeftimmte, allmählig fih vermindernde Zollfäge zu bewerkſtel⸗ 
ligen. Eine Ration dagegen, welche aus bem Zuftande ber-Nicdhts 
proteftion in den Zuftand der Protektion übergehen will, muß 
von geringen Zollfägen ausgehen, bie allmählig und nad) einer 
vorausbeftimmten Stufenleiter folgen. Die auf biefe Weife vor 
berbeftimmten Zollfäße find von der Staatsgewalt unverbrüchlich 
einzuhalten. Allzuhohe Einfuhrzölle, welche bie auswärtige-Eon- 
currenz gänzlich ausſchließen, find ber Nation felbit, bie fie ans 
legt, fihädlich, indem dadurch der Wettftreit der Manufakturiften 
mit dem Ausland ausgefchlofen und Indolenz genährt wirb. 
Wenn bei anfehnlichen, allmählig fleigenden Zollfägen bie in⸗ 
ländifhen Manufafturen nicht gedeihen, fo ift bieß ein Beweis, 
daß Die Nation die erforderlichen, Hälfsmittel noch nicht befißt, 
um eine eigene Manufakturfcaft zu pflanzen. Der Schußzoll für 
einen einmal befchügten Inbuftriezweig barf nie fo weit fallen, 
daß dieſe Indnfirie durch fremde Eoncurrenz in ihrem Beitand 
gefaͤhrdet werben kann. Erhaltung des Beſtehenden, Beihüsung 
ber Wurzeln und des Stammes der Rationalinduftrie muß ums 
verbrüchlicher Grundfap fegn. Die fremde Concurrenz kann 
demnach bloß zur Theilnahme an dem jährlichen Eonfumtions- 
zuwachs zugelallen werden. Die Zollfäge müflen fteigen, jobald 
die auswärtige Concurrenz ben größern Theil ober dad Ganze 
bes jährlichen Zuwachſes gewinnt. Eine Nation, wie bie engr 
lifche, deren Manufakturfraft einen weiten Borfprung vor der 
aller andern Nationen gewonnen bat, erhält und erweitert ihre 
Manufaktur» und Handelsfuprematie am beften durch möglichft 
freien Handel. Bei ihr ift das Fosınopolitifche Princip und Das 
politifche eins und baflelbe. 

So lautet, mit Liſt's eigenen Worten, fein Glaubensbekennt⸗ 
niß über die Schupzölle und Handelsfreiheit. Mit dieſer Politik 
hoffte er die induftrielle Erziehung der Nationen jicher zu ftellen 
und ben allgemeinen Wohlftand, auch ben der aderbauenden 
Klafien, zu erhöhen. Denn ein foldhes Schugfyftem gewährte 
feiner Anficht nach den inländifchen Manufafturiften kein Mo- 
nopol, fondern nur ben Angehörigen der eigenen Ration ein 
Monopol gegen bie Angehörigen fremder Nationen, bje bei fi 
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felbft ein aͤhnliches Monopol befigen. Dieſes Monopol jchien 
ihm ein müpliches, weil es nicht nur in ber Nation fchlafende 
‚und müßig liegende Probuftenfräfte wede, ſondern fremde 
ins Land ziehe. 

Fuͤr den Ackerbau beſorgte er von einer ſo geſchühten In⸗ 
duſtrie nicht nur keine Gefahr, vielmehr ſchien ihm das Gegen⸗ 
theil viel bedenklicher, weil bei dem Mangel großer Manufakturen 
ſich alle Kraͤfte auf den Ackerbau werfen und ſo eine in vieler 
Hinſicht ſchaͤdliche Guͤterzerſtuͤkelung und Kleinwirthſchaft erzeugt 
wird. Ein größtentheils aus Kleinbauern beſtehendes Agrikul⸗ 
turvolk, fagte ex, kann weder große Duantitäten von Produkten 
in den innern Handel werfen, noch eine bebeutende Nachfrage 
nach Fabrikaten veranlaflen. . Jedes Individuum ift Bier zum 
größten Theil auf feine eigene Produktion und Conſumtion be- 
ſchraͤnkt. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen kann ſich nie ein voll- 
tommenes Tranoportſyſtem in der Ration bilden, kann bie Ration 
nie .in ben Befip der damit verbundenen unermeßlichen Vortheile 
gelangen. NRationalfchwäche, geiftige wie materielle, individuelle 
wie politifhe, ift davon bie nothwendige Folge. Diefe Wirkungen 
find um fo gefährlicher, wenn benachbarte Rationalitäten bie ent- 
gegengefeßte Richtung einfchlagen, wenn fle in jeder Beziehung 
vorwärts fchreiten, wo wir rüdwärts gehen; wenn bort bie Hoff- 
‚ nung einer befiern Zukunft den Muth, die Kraft und den Un⸗ 
ternehmungsgeift . ber. Bürger erhöbt, während hier Geift und 
Muth buch den Blick in eine nichtsverfprechenbe Zufunft mehr 
umb mehr erftidt: werben. Die Gefchichte liefert fogar Beifpiele, 
daß ganze Nationen zu Grunde gegangen find, weil fie nicht zu 
gehöriger Zeit die große. Aufgabe zu löfen verftanden, durch 
Pllanzung eigener Manufafturen und eines kräftigen Gewerbe: 
und Hanbelsflandes fich ihrer geiftigen, oͤkonomiſchen und poli- 
tiſchen Selbſtſtaͤndigkeit zu verfichern. 

Dieß find die allgemeinen Umriſſe, in welchen Lift den 
Zwei und Umfang feiner nationalöfonomifchen Anficht zufam- 
menfaßt; indem er an ben Rachweis bes Einzelnen geht, wendet 
er ſich. zunächft zur Geſchichte. Er fucht an ber hanbelspolitis 
ſchen Entwidlung Italiens, insbefondere Venedigs, zu zeigen, 
wie der Mangel nationaler Einheit, Deren Bedeutung mit ahnungs- 
voller Wahrheit Machiavell erkannt hatte, das wefentlichfte 
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Hinderniß geworben ift für Die größere Entfaltung ber fo viel 
verfprechenden Keime induſtrieller Kraft, wie Benebig nicht 
burch fein Schugfpftem zu Grunde gegangen if, fondern nur 
beßhalb, weil es zur rechten Zeit verfäumte, bie. Bande eines 
Monopols minder firaff anzuziehen, das zu ſtreng feftgehalten 
die Erftarrung und Trägheit groß ziehen mußte. Er entwidelt 
in allgemeinen Zügen bie Gefchichte der" Hanfen, namentlich ihr 
lehrreiches Verhaͤltniß zum englifchen Handel und fucht ans 
biefem großen Beifpiele nachzuweiſen, wie ihnen gegenüber das 
mittelalterliche England ganz in derfelben Lage war, wie heut: 
zutage ben Englänbern gegenüber Deutſchland. Die Hanfen, 
fagte er, wußten mit nidht geringerer Gefchldlichkeit als -in 
unfern Tagen HP Engländer, fi Einfluß bei Völfern und Re⸗ 
gierungen zu verfchaffen, die ihre Nationalintereffen nicht wahr- 
zunehmen verftanden. Nur halten ihre Argumente eine ganz 
andere Bafis als die der heutiger Handelmonopoliften. Die 
Hanfen leiteten ihr Recht, fremde Länder mit Fabrikwaaren zu 
verforgen, aus Berträgen und aus einem unvorbenflichen Befite 
ber-, während heutzutage bie Engländer es durch eine Theorie 
begründen wollen, bie einen ihrer eigenen Douanenbeamten zum 
Urheber hat. Diefe verlangen im Namen ber Wiflenfchaft, mas 
jene im Ramen ber Verträge und bed Rechts begehrten. An, 
England felbft, wie es fi) von dem hanfeatifchen Monopol be⸗ 
freite, ſucht Lift feinen Landsleuten ein Erempel zur Nachahmung 
zu geben, indem er zugleich Bervorhebt, wie der Mangel eines 
nationalen Handels und bie Bernachläfligung bed eigenen: Ader- 
baues und der eigenen Induftrie den Verfall ber Hanfe befchlen- 
nigten. Bei ihrem einfeitigen Streben nach materiellem Reich- 
ihum, fagt er, hatten biefe Städte Die Beförderung ihrer poli⸗ 
tifchen Interefien gänzlich vernachläflig. Während ber Zeit 
ihrer Madyt ſchienen fie dem beutfchen Reich gar nidyt mehr an⸗ 
zugehören. Es fchmeichelte diefen befchränften,: felbftfüchtigen 
und Hochmüthigen Bürgern, fi von Fürften, Königen und Kaifern 
den Hof machen zu ſehen, und zur See die Souveraine zu en 
Wie leicht wäre es ihnen zur Zeit ihrer Seeherrefchaft geworden, 
im -Berein mit ben oberbeutichen Städtebündniflen ein mächtige 
Unterhaus zu gründen, der Ariftofratie bes Reichs ein Gegen- 
gewicht zu halten, vermitielft der kaiſerlichen Macht Rational: 
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einheit zu erzielen, bas ganze Ufer von Duͤnkirchen bis Riga 
unter einer Nationalität zu vereinigen und auf diefe Weile ber 
beutfchen Nation die Suprematie in Gewerbe, Handel und See 
macht zu erringen und zu erhalten. So aber als ber Scepter 
der Meere ihren Händen entfunfen war, blieb ihnen nicht ein- 
mal Einfluß genug bei dem beutjchen Reichstag, um ihren Handel 
als eine Nationalangelegenheit geltend zu machen. Im Gegen- 
tbeil: die Ariftofratie that ihre Möglichftes, die Gebemüthigten 
vollends zu unterdrüden. Die Binnenftäbte fielen nad und 
nach unter Die abfolute Gewalt ber Yürften, und Damit verloren 
bie Seeftädte ihre Verbindung im Innern. 

Eine’ ähnliche Hiftorifche Skizze behandelt bie Gejchichte der 
Niederlande. Hier waren außer der Gefchicht@@hes- Aufblühene, 
für Liſt's praftifchen Zwed, namentlich die Urfachen bed Ber: 
alles und der Iſolirung Hollands von Bebeutung. Schon in 
jeinen früheren Auffäben in. der Allgemeinen Zeitung hatte er. 
nachdrüdlich hervorgehoben, wie bie Stellung Hollands eine ge⸗ 
jährliche und verlorene fey, wenn es nicht an Deutſchland und 
dem Zollverein einen Rüdhalt fuche; hier warb natürlich biefe 
Saite von Neuem angefchlagen. „Hätte Holland,” fagt er, „vers 
einigt mit Belgien und dem Ylußgebiet des Nheins und mit 
Norddeutſchland, ein Rationalgebiet gebildet, ſchwerlich wäre es 
England und Frankreich gelungen, feine Seemacht, feinen aus⸗ 
wärtigen Handel und feine innere Induſtrie buch Kriege und 
Handelspolitif in der Art zu fehwächen, wie vor ihnen gefchehen- 
it. Holland fiel, weil ein Strich Küftenlandb, von einer Fleinen 
Zahl von deutfchen Filchern, Seefahrern, Kaufleuten und Vieh⸗ 
züchtern bewohnt, für ſich jelbft eine Nationalmacht bilden wollte, 
und das Binnenland, mit welchem es ein Ganzes ausmachte, 
als frembes Land betrachtete und behandelte. Jetzt nährt fich 
Holland von feinen Colonien und. vom beutfchen Zwifchenhanbel. 
Der naͤchſte Seekrieg aber fann ihm leicht die erſteren rauben, 
unb- je mehr ber deutfche Zollverein zur Einficht feiner Intereflen 
und zum Gebrauch feiner Kräfte gelangt, um fo mehr wird er 
die Nökhwendigkeit erkennen, Holland in ſich aufzunehmen.“ 
Die Gefchichte Englands bot für Liſt's Auffaflung ein fehr 

günftiges Feld. Zwar hatte bie herrfchende Theorie, ben einmal 
feftftehenden Sägen zu Liebe, hier das Paradoxon aufgeftellt, 
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England fey trog feiner Schupmaßregeln, troß feiner- Schiff- 
fabrtsgejege zu Der bewunderungswürdigen Höhe. von Macht und 
Einfluß gelangt, nicht durch diefelben. Ja Adam Smith felbit 
hatte aus dem Wortlaut des berüchtigten Methuenvertrags dar- 
zuthun gefucht, berjelbe fey England minder voriheilhaft als 
Portugal, während die Handbgreifliche Erfahrung von anderthalb 
Jahrhunderten das Gegentheil jo augenfcheinlich beweist, daß 
auch entfchiedene Berehrer und Anhänger Smith’ dieſe Be⸗ 
hauptung bed Meifterd preisgeben mußten. Wohl hatte Lift 
Recht, wenn er fagte: hätten bie Engländer Alles ſich felbft 
überlafien, Alles gehen lafien, wie Die herrfchende Schule ver: 
langt, die „Kaufleute des Stahlhofes“ trieben heute noch in 
London ihr Weſen, die Belgier fabricirten heute: noch Tücher 
für die Engländer; England wäre noch inmmer bie Schafweide 
ber Hanfen, ‚wie Portugal in Folge der Stratageme eines abs 
gefeimten Diplomaten der Weinberg von England geworben und 
es bis auf ben heutigen Tag geblieben ik. Ja es ift mehr ale 
wahrjcheinlih, daß England ohne feine Handelspolitif nie zum 
Befib derjenigen Summe von bürgerlicher Freiheit gelangt wäre, 
die e8 Beute befigt; denn dieſe Sreiheit ift eine Tochter 
ber Induftrie und des Reihthums. " Daneben erkennt 
Li gern an, daß die unermeßliche Produktivkraft, ber ‘große 
Reichthum Englands nicht allein die. Wirfung der phyſiſchen Macht 
ber Ration und ber Oewinnfucht der Individuen ift, fondern baß 
das urfprüngliche Freihejits- und Rechtögefühl, die Energie, bie 
Religiofität und Moralität des Volkes, die Conftitution bes Lan- 
bes, die Weisheit und Kraft der Regierung und ber Ariftofratie, 
die geographifche Lage, bie Schidfale des Landes, ja die Glüds- 
fälle felbit daran ihren Theil Haben, Uber wiederholt betont ex 
es auch, daß bie englifche Politif im Ausland und in ben Eo- 
ionien, ber weife und fräftige Schuß, ben es feiner Innern Ins 
duſtrie gewährte, feine Patentgefege, feine granbiofen Trans⸗ 
portmittel zu dem bewunberungswürbdigen Auffchwung des Landes 
unermeßlich viel beigetragen haben. Die Größe und bie er- 
drüdende Macht dieſes Infelftaats, der „Die Schlüſſel zu allen 
Meeren erobert und allen Nationen eine Schildwache geftellt, 
alle Etappenplähe ber Straßen nad Indien in Befig genom- 
men hat,” fchildert Lift mit allem euer einer agitatorifchen 
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Beredſamkeit; bie Emancipation Deutfchlande von biefer Ueber- 
macht vorzubereiten ift ja ber leitende Gedanke des ganzen Buche, 
ed liegt daher in ber Natur der Sache, daß dieß Thema an 
verfchtedenen Stellen in immer neuen Berfionen wiederfehrt. ' 

Nachdent die pyrendifche Halbinfel und Frankreich befprochen 
And, wendet ſich Lift zu Deutichland; welche Politik er dem 
eigenen Heimathlande als Ziel vorfept, läßt fich nach dem Bor- 
ausgegangenen erwarten. Er weißt befonders darauf hin, welche 
Folgen Deutfchland nad) Aufhebung der Eontinentalfperre durch 
bie freie Concurrenz empfunden habe, und auf ber andern Seite, 
welch heilfame und anregende Wirkungen die Einführung eines 
Schußes geübt hat. Die Gefchichte des. Berfalles der deutfchen 
Nationaleinheit, die Anfänge der innern Wieberherftellung und 
die jüngften Borgänge in ber Geſchichte der beutfchen Induftrie 
fommen feiner Auffaffung ſehr zu Hülfe; er durfte nur bie Er» 
folge der leuten Jahre mit ben früheren Zuftänden vergleichen, 
um ein mächtige Argument für die Wirkungen bes nationalen 
Schutzes daraus zu entnehmen. Weber bie Entwidlung Deutich- 
lands feit der Periode der feeifinnigen und aufgeflärten Regie- 
ungen des achtzehnten Jahrhunderts macht er die feine Be⸗ 
merkung: duch ihre Anftalten kam Licht in die Adminifiration 
und in die Recdhtöverwaltung, Licht in die Erziehung und Lites 
ratur, in den Aderbau, in bie Gewerbe und den Hündel, Licht 
überhaupt in die Maſſen. So hat ſich Deutfchland ganz ver- 
ſchiedenartig von allen übrigen Nationen ausgebildet, Anftatt 
daß anderswo bie höhere Beiftesbildung mehr aus ber Entwid- 
lung der probuktiven Kräfte erwuchs, ift in Deutichland bie Ent- 
mwidlung der materiellen Kräfte: hauptfächlich aus der ihr voran- 
gegangenen @eiftesbildung erwachfen. So- ift die ganze jegige 
Bildung ber Deutſchen gleichfam eine theoretifche. Daher benn 
auch das viele Unpraftifche und Linkifche, was in unfern Tagen 
fremden Nationen an den Deutfchen auffällt. Sie befinden fidy 
zur Zeit in bem Fall eines Individuums, das, früher des Ge⸗ 
brauchs feiner Gliedmaßen beraubt, das Stehen und Gehen, 
das Eſſen und Trinfen, das Lachen und Weinen iheoretifch er⸗ 
lernte, und dann erft zu praftifchen Uebungen gefchritten if. 
Daher die Vorliebe der Deutfchen für philofophifche Syfteme und 
fosmopolitifche Träume. 
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Bon der gefchichtlichen Entwidlung ber handelspolitiſchen 
Berbältniffe ber einzelnen Nationen gebt Lift im zweiten Bud 
zur Begründung der Theorie über. Der Gegenſatz der politi- 
ihen zur Eosmopolitifchen Defonomie, feine Theorie ber 
probuftiven Kräfte gegemüber ber Theorie der Werthe wirb 
bier von Lift im Einzelnen begründet; bie Smith’fche Anficht 
von der Theilung ber Arbeit beurtheilt und bie verfchiebenen 
Eniwidlmgeftufen vom Hirtenftand an bis zum Agrikultur⸗ 
Manufakturbandelsftaat mit einander verglichen... Dem Manus 
fakturſtaat raäͤumt er natürlich eine höhere Stufe ein, als dem 
reinen Aderbauftaat; ‚zugleich wird aber darauf bingewiefen, 
daß zwiſchen Agrifulturs und Manufakturcapitalien eine Wech⸗ 
felwirfung beitehe und bie Blüthe der einen die bed andern bes 
dinge. Die Meinung, daß die Agrikultur durch Handelsfrei⸗ 
Beit gewinne, erfcheint Li ſchon deßhalb ald unbegründet, weil 
bei größerer Manufafturfraft, wie der Schuß fie erzeuge, noth⸗ 
wendig auch die innere EConfumtion zunehmen müfle. Die 
Hauptfäge, zu denen er in. dieſem Abjchnitte gelangt, brauchen 
wir hier nicht zit wiederholen; es find die oft berührten Grund⸗ 
züge eines Schutzzollſyſtems, das für die gegenwärtigen Zuftänbe 
bie volljtändige Freiheit des Verkehrs und der Concurrenz eben» 
fofegr verwirft, wie die Politik des firengen Prohibitivſyſtems. 
In bemfelben Sinne werben in einem „britten Buch“ Die vers 
ſchiedenen nationalöfonomifchen Syfteme beurtbeilt. 

Ein vierte Buch, überfchrieben „die Politik," wenbet 
fi} unmittelbar zu ben Bebürfniffen der Gegenwart und fpricht 
Harer und unummundener bie eigentliche Tendenz des Ganzen aus, 
als es bie theoretifche Begründung vermochte. Es ift dieß ber 
frifchefte, Iebendigfte und auf ben Lefer am mächtigiten einwir- 
kende Theil des Ganzen; ein Abſchnitt, deſſen praftifcher Inhalt 
ſelbſt bei den entfchiedenen Gegnern der neuen Theorie Anerlennung 
fand und als der zwar Fürzefte aber inhaltreichfte bezeichnet warb. 

Lift gebt wieber von bes Suprematie Englands aus, das 
„fein ganzes Territorium zu einer unermeßlichen Manufaktur», 
Handels» und Hafenftadt erhoben habe und fo unter ben Laͤn⸗ 
dern und Reichen der Erſte geworden war, was eine große 
Stadt dem flachen Lande gegenüber ift — ber Inbegriff aller 
Gewerbe, Künfte und Wiffenfchaften, alles großen Handels und 
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Reichthums, aller Schifffahrt und Seemacht.“ Er verfennt nicht, 
baß biefe Ueberlegenheit Englands die übrige Welt‘ unenblich 
gefördert und angefpornt habe, aber er verlangt deßhalb um fo 
dringender, daß andern Nationen die gleiche Bahn offen ftehe. 
Als die Staatsmarimen, durch die England zu feiner gegenwärs 
tigen Größe gelangt fey, bezeichnet Lift kurz folgende Grunbfäge: 
bie Einfuhr von produftiver Kraft der Einfuhr der Waaren ſtets 
vorzuziehen, das Auffommen ber probuftiven Kraft forgfältig zu 
pflegen und zu fchügen; nur NRohftoffe und Agrifulturprobufte 
einzuführen und nur Manufakturwaaren auszuführen; ben Leber: 
ſchuß an probuftiser Kraft auf die Eolonifation und die Unter: 
werfung barbarifcher Nationen zu verwenden; bie Verforgung 
ber Eolonien und unterworfener Länder mit Manufalturwaaren 
dem Mutterlande ausfchließlich vorzubehalten, Dagegen aber ben- 
felben ihre Rohftoffe und ihre Eolonialprodufte vorzugsweife ab- 
zunehmen; bie Küftenfahrt, die Schifffahrt zwifchen Dem Mutter: 
lande und den Eolonien ausfchließlich zu beforgen, die See- 
fifcherei durch -Prämien zu pflegen und an ber internationalen 
Schifffahrt Den möglichft größten Antheil zu erlangen; auf dieſe 
Welfe eine Seefuprematie zu gründen und vermittelft berfelben 
ben auswärtigen Handel auszubreiten. und ben olorttalbefig 
fortwährend zu vergrößern; Freiheit im Colonialhandel und in 
ber Schifffahrt nur zuzugeben, infofern mehr zu gewinnen abe 
zu verlieren; wechfelfeitige Schifffahrtsrechte erfi dann zu bes 
Dingen, wenn der Bortheil auf englifcher Seite, wenn fremde 
Nationen dadurch abgehalten werben fonnten, Schifffahrtöbe- 
ſchraͤnkungen zu ihren eigenen Gunſten einzuführen; fremben, un 
abhängigen Nationen nur Eonceflionen in Anfehung der Agris- 
fulturprobufteneinfuhe zu machen, im Yal dagegen Gonceflionen 
in Anfehung der Manufafturprobuftenausfahrt zu erlangen 
wäre; wo feine folche Eonceflionen durch Bertrag zu erlangen, 
ben Zwed durch Eontrebandbehandel zu erreichen; Kriege zu führen 
und Alliancen zu fihließen mit ausfchließlicher Rüdficht auf das 
Manufaktur -, Handels», Schifffahrts » und Eolonialinterefle; 
an Freunden und Feinden badurch zu gewinnen; an biefen, ins 
bem man ihren Seehanbel unterbricht, an jenen, indem man ihre 
Manufafturen burch Subfidien, die in der Form von englifchen 
Manufakturwaaren bezahlt werden, ruinirt..“ 
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„Zu allem dem,“ fügt Lift hinzu, „kam feit der Lehre Adam 
Smith’8 noch eine weitere Staatömarime, nämlich bie: Die wahre 
Bolitit Englands duch die von A. Smith erfundenen kosmo⸗ 
politifchen Argumente zu verbeden, um frembe Nationen abzu- 
halten, biefe Politik nachzuahmen. Es ift eine gemeine Klug⸗ 
heitöregel, daß man, auf ben Gipfel. der Größe gelangt, bie 
Leiter, vermittelft welcher man ihn erflommen, hinter fich werfe; 
um andern die Mittel zu benehmen uns nachzuflimmen. ine 
Nation, die duch Schupmaßregeln und Schifffahrtsbefchräntungen 
ihre Manufalturfraft und ihre Schifffahrt fo weit zur Auge 
bildung gebracht hat, baß Feine andere Nation freie Concurrenz 
mit ihr zu halten vermag, kann nichts Klügeres thun, als Diefe 
Leiter ihrer Größe wegzumerfen, andern Nationen die Vortheile 
der Handelöfreiheit zu predigen, und fich felbfi reumüthig anzu- 
Hagen, fie fen bisher auf ber Bahn des Irrthums gemanbelt 
und jest erf& zur Erfennmiß der Wahrheit gelangt. Es war 
leicht aus der Gefchichte nachzumweifen, daß England feit einem 
halben Jahrhundert in dieſem Geiſte ben andern Nationen gegen- 
über gehandelt Hatte; auch Die einzige Inconfequenz, Die es feinen 
ariftofratifchen Grundbefigern zu Liebe begangen — bie Schuß- 
zölle gegen Einfuhr von Agrikulturproduften — war es im 
Begriffe fallen zu laſſen.“ 

Dieß lebte follte jegt als Kodfpeife für Deutichland benügt 
werden, bamit ed den Schug für feine aufblühende Induſtrie 
preißgebe; die Sendung Dr. Bowrings follte Die Erreichung diefes 
Zieles vorbereiten. An dieſer Stelle fchiebt dann Lift bie pole- 
mifchen Auffäge ein, welche er gegen Bowring früher in ber 
Allgemeinen Zeitung veröffentlicht hatte. „Jetzt,“ fagt Lift, 
„nachdem die englifche Geſetzgebung jelbft Die Scheidung ber. 
deutſchen Agrifultuer von den englifchen Manufakturen vorgenom- 
men, nachdem Deutſchland feit zwanzig Jahren die Bahn ber 
Induftrievervolllommmung betreten und Diefem Zweck unermeß- 
liche Opfer gebracht hat, würde es politifche Blindheit verrathen, 
ließe fich jest Deutfchland durch bie Abolition der englifchen 
Korngefebe auf isgend eine Weife von Verfolgung feiner großen 
Rationallaufbahn abhalten. Ja wir find ber feften Ueberzeugung, 
Deutfchland müßte in einem folchen Fall feine Scyußzölle in dem- 
felben- Berhältniß echöhen, in welchem die engliſchen Babrifen 
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durch die Abolition der Korngefege gegen die Deutfchen in Bor- 
theil geftellt würden. Deutfchland kann noch lange Zeit gegen 
England Feine andere Bolitif befolgen, als bie einer minder vor: 
gerüdten Manufakturnation, welche mit aller Kraft dahin firebt, 
fih mit der meiſt vorgerüdten Manufakturnation ayf gleiche 
Stufe zu erheben.” Lift behauptete geradezu, bie Tendenz ber 
englifehen Borfchläge fey auf nichts geringeres gerichtet, als auf 
den Umſturz des ganzen beutfchen Schutzſyſtemes, barauf — 
Deutfchland in ben Stand einer englifehen Agrifulturcolonie zu- 
ruͤckzuwerfen. Zu biefem Endzwed mache man Preußen bemerf- 
lich, wie viel fein Aderbau buch die Ermäßigung ber englifchen 
Korn⸗ und Holzzölle gewinnen fönne, und ‚wie geringfügig fein 
Manufakturinterefie fey. Im diefer Abficht eröffne man Preußen 
bie Ausficht auf eine Ermäßigung ber Branntweinzölle, und daß 
bie übrigen Staaten nicht ganz leer ausgehen, verfpreche man 
bie Zölle auf Nürnberger Waaren, Spielzeug, kölniſch Waſſer 
und andere Bagatellen auf 5 Proc. zu vermindern. „Das macht 
auch den feinen Staaten Freude und Eoftet nicht viel.“ — 
Lift theilt bie Zweifel Bowrings nicht, daß ohne radikale 
Ermäßigung der Einfuhrzölle die norddeutfchen Küftenftaaten nie 
in den Zollverein eintreten würden. „@leichwie bie Julirevelu⸗ 
tion, fagt er, der beutichen Hanbelsunion heilbringend gewor- 
ben, fo dürfte das nächte große Weltereigniß alle untergeorbneten 
Bebenklichkeiten verfchwinden machen, wodurch Diefe Meinen 
Staaten bisher abgehalten worben find, den größeren Forderungen 
der Nation nachzugeben. "Bon Tag zu Tag müflen bie Regie⸗ 
rungen und Bölfer mehr zur Einficht gelangen, daß Rational- 
einheit der Fels if, auf welchen das Gebäude ihres Wohlſtan⸗ 
des, ihrer Ehre, ihrer Macht, ihrer gegenwärtigen Sicherheit 
und Eriftenz und ihrer künftigen Größe zu gründen ſey. Was 
die Hanfeftädte insbefondere betrifft, fo fehredt uns ber reichs⸗ 
bürgerliche Unabhängigfeitögeift der fouveränen Kicchipiele von 
Hamburg keineswegs von unfern Hoffnungen zurüd. In jenen 
Städten wohnt eine große Anzahl von Wännern, bie begreifen, 
daß Hamburg, Bremen, Lübeck der deutſchen Ration feyn und 
werden müflen, was London und Liverpool den Engländern, was 
New-NYork, Bofton und Philadelphia den Amerikanern find — 
Männer, bie einfehen, daß dee Handelsbund ihrem Welwerkehr 
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Bortheile bieten Tann, welche die Nachtheile der Unterorbnung 
unter die Anordnungen des Bundes weit aufwiegen, unb daß 
eine Brofperität ohne Sarantie für ihre Yortbauer im Grunde 
bloßes Scheinleben if. Welcher vernünftige Bewohner jener 
Seehäfen möchte ſich auch herzlich, freuen fünnen über bie fort- 
währende Vermehrung ihrer Tonnenzahl, über die fortwährenbe 
Erweiterung ihrer Handelöverbindungen, wenn er bebenft, daß 
zwei Sregatten, die von Helgoland auslaufend ſich an die Münbun- 
gen der Wefer und Elbe legen, im Stande find, dieſes Werk 
eines Bierteljahrhunderts innerhalb 24 Stunden zu zerflören!“ 
Der engliihen Suprematie gegenüber verlangt Lift eine 
gemeinfame „Gontinenialpolitif." Die nächfle Aufgabe ber Po- 
kitif, jagt er, beſteht jederzeit darin, Kar zu exfennen, in welchem 
der verfchiedenen Intereffen Allianz und Gleichftellung jegt eben 
am dringendften ſeyen, und dahin zu fireben, daß, bis dieſe 
Gleichſtellung erreicht ift, alle andern ragen ſuſpendirt und in 
den Hintergrund geftellt werben. Als bie Dynaftifchen, monar- 
Hifchen und ariftofratifchen Intereſſen Europas fi, mit Belfeit- 
fegung aller Rüdfichten auf Macht und Handel, - gegen bie revo⸗ 
Iutionären Tendenzen von 1789 alliirten, war ihre Politik eine 
richtige. Sie war es gleichfalls, als das Kaiſerreich an bie 
Stelle der revolutionären Tendenz die der Eroberung fehte. Na⸗ 
poleon wollte: durch fein Eontinentalfyftem eine Gontinentalcoa- 
lition gegen bie englifhe Sees und Handelsübermacht ftiften; 
aber um Erfolg zu haben, hätte.er den Eontinentalnationen aller- 
erſt die Beforgniß, von Franfreich eroberf zu werben, benehmen 
müflen. Er fcheiterte, weil bei Diefen bie Furcht vor der Land- 
übermacht, die Nachtheile, ‚welche fie von ber Seeübermacht em: 
pfanden, weit überwog. Mit dem Sturz bes Kaiferreichs hatte 
der Zweck ber großen Allianz aufgehört. . Bon nun an waren 
die Eontinentalmächte- weber burch bie revolutionären Tendenzen, 
noch burd die Eroberungsſucht Frankreichs bebroht; Englands 
Uebergewicht in ben Manufakturen, in Schifffahrt, Handel, Eos 
Ioniebefig und Seemacht war dagegen während ber Kämpfe gegen 
bie Revolution und Eroberung unermeßlich gewachfen. Bon num 
an lag es in dem Interefle ber Eontinentalmächte, ſich mit Frank⸗ 
reich gegen die Handels- und Seeübermacht zu alliiren. Allein 
aus Furcht vor dem Balg bes tobten Löwen wurden bie 
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Gontinentalmächte den lebendigen Leoparden nicht gewahr, ber bis⸗ 
ber in ihren Reihen gefochten hatte. Die heilige Allianz war 
ein politifcher Fehler. Auch ftrafte fich der Fehler durch die 
Julirevolution. Die heilige Allianz hatte einen Gegenſatz, ber 
nicht mehr. beftand, oder boch lange nicht wieber aufgelebt wäre, 
ohne Noth hervorgerufen. Zum Glück für die Eontinentalmächte 
gelang es der Julidynaftie, Frankreichs revolutionäre Tendenzen 
zu beichwichtigen: Frankreich jchloß die Allianz mit England im 
Intereffe der Julidynaftie und der Befeftigung ber conftitutios 
nellen Monarchie; England ſchloß fie im Intereffe feiner Han- 
delöfuprematie. 5 

„Einer engern Bereinigung bed europäifchen Eontinents,” fährt 
Liſt fort, „seht zur Zeit nichts fo fehr im Wege, ale daß das 
Eentrum befielben noch immer nicht Die ihm naturgemäß gebüß- 
rende Stellung einnimmt. Anftatt Vermittler zwifchen dem Often 
und Weften des europäifchen Eontinents in allen Fragen ber 
Gebietseintheilung, des Berfaffungsprincips, der Rationalfelbft- 
ftändigfeit und Macht‘ zu fenn, wozu: daflelbe durch feine geogra- 
phifche Lage, durch feine Yöbderatinverfaffung, die alle Furcht vor 
Eroberung bei benachbarten Nationen ausfchließt, durch feine 
religiöfe Toleranz und fosmopolitifche Tendenzen, enblich durch 
feine Kultur-.und feine Machtelenente berufen ift, bilbet biejer 
Mittelpunft gur Zeit den Zankapfel, um den der Oſten und We: 
ſten fich ftreiten, weil man beiberfeits biefe durch Mangel an 
Rationaleinheit geihwächte ſtets ungewiß hin⸗ und herſchwan⸗ 
kende Mittelmacht auf ſeine Seite zu ziehen hofft. Wuͤrde da⸗ 
gegen Deutfchland mit den dazu gehörigen Seegeſtaden, mit Hol: 
land, Belgien und der Schweiz ſich als Fräftige commercielle und 
politifche Einheit conftituiren, würde biefer mächtige National: 
förper mit den beftehbenden monardyifchen, dynaftifchen und ari- 
ſtokratiſchen Interefien die Inftitutionen des Repraͤſentativſyſtenis 
verichmelgen, in fo weit beide mit einander verträglich find‘, fo 
fönnte Deutichland dem europäifchen Gentinent den Frieden für 
fange Zeit verbürgen, und zugleich ben Mittelpunkt einer dauern⸗ 
ben Eontinentalallianz bilden.” 

Im Folgenden fucht Lift insbefondere nachzumweifen, wie alle 
Fleineren Seemächte für bie gegenfeitige Erhaltung - gleichmäßig 
interefitet find, wie felbft England und Norbamerifa nur gewinnen 
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fönnen, wenn Deutfchland Holland und Belgien eine ge- 
meinfchaftliche Seemacht bilden; benn getrennt find letztere bie 
Schildfnappen der englifchen Suprematie, vereinigt verftärfen fie 
bie Oppofition aller minberfeemäcdhtigen Nationen gegen die Sus 
prematie. Denn fie alle haben ein gemeinfchaftliches Interefle, 
fiih gegen bie zerfiörende Concurrenz von England zu fchügen, 
Allen muß daran gelegen ſeyn, baß bie überwiegende Manufak⸗ 
turfraft Englands die Brüdenföpfe (Holland, Belgien und die 
Hanfeftädte) verliere, vermittelft welcher un gen: bie Con; 
tinentalmärfche beherrfchte. . 

Zunädft in den Colonialangelegenheiten in Weftindien weist 
dann Lift das gemeinfame Interefle ber mindermäcdhtigen Staaten 
nach; ebenfo in ber orientalifchen Frage. "Indem er von dem 
Satze ausgeht, daß Türken, Perſer u. f. w. in der Auflöfung 
begriffen find und „überall, wo bie vermoderte Kultur Aſiens 
mit der frifchen Luft don Europa in Berührung fomme, diefelde 
in- Atome zerfallen müfle,“ weist er auf die Nothwendigkeit hin, 
bie binnen Kurzem Europa vöthigen kann, ganz Aflen in Zucht 
und Pflege. zu nehmen, wie bereit3 Dftindien von England in 
Zucht und Pflege genommen iſt. Da der größte Theil des Orients 
von der Natur mit Huͤlfsquellen reichlich ausgeftattet iſt, um für 
bie Manufafturnationen Europas große Duantitäten an Rob- 
ftoffen und Lebensbebürfniffen aller Art zu prodüciren, und da⸗ 
gegen ben Manufafturproduften der letzteren unermeßliche Märkte 
zu eröffnen, fo ſcheint ihm die Ratur felbft einen Yingerzeig ge: 
geben zu haben, daß bie Wiedergeburt Aſiens, wie überhaupt 
die Kultur barbarifcher Völfer auf dem Wege bes freien Tau⸗ 
fches von Agrifulturproduften gegen Manufakturwaaren vor ſich 
gehen müfle. Demgemäß wäre von ben europäifchen Nationen 
allererft der Grundfag feftzuhalten, daß Feiner europäifchen Ra- 
tion in irgend einem Theile Aftens Handelsvorrechte einzuräumen, 
und baß in feinerlel Weife eine Nation vor ber andern dort zu 
begünftigen fey. Zu bem Zwed Tchlägt Lift den Nationen des 
Feſtlands vor, einen ähnlichen Gang der Politif im Orient zu 
befolgen, wie England in Oftindien; ſich die Heinen Bürften zu 
verfnüpfen, dutch Agenten ihre Politif zu leiten und barüber 
zu wachen, daß die beiden Wege aus dem Mittelmeer nach dem 
rothen Meer und nach dem perflichen Meerbufen weder in ben 
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ausfchließlichen Befig von England kommen, noch durch afiatifche 
Barbarei unzugänglicy bleiben. Aehnliche Maßregeln der Ber 
theidigung verlangt er für ben freien Verkehr auf der See, für | 
die Beſetzung neu entbedter Inſeln oder unbewohnter Gegenden. 
Mit einem Worte, die Einigung der Eontinentalmächte erjcheint 
für alle eine Lebensfrage, zumal die Geſchichte bes legten Jahr⸗ 
hunderts gezeigt hat, daß jeder Krieg, den bie Eontinentalmächte 
gegen einander geführt, nur dazu diente, die Inbuftrie, den Reich⸗ 
thum, die Schifffahrt, den -Eolonialbefig und die Macht der In- 
fularfuprematie zu vergrößern. Na biefer Richtung Hin lag 
auch trog aller wibderftreitenden Mittel dem napoleonifchen Gon- 
tinentalfyften eine richtige Anfiht zu Grunde, und bie Frage 
ihrer Rothwendigkeit wird ſich um fo ftärfer. aufdrängen, je höher 
Englands Uebergewicht fleigt. Nur muß dann Frankreich bie 
Fehler Napoleond -zu vermeiden wiſſen und nicht allem Rechte 
und Natur zuwider durch Wiederaufnahme vergeffener Grenzan- 
fpriche einzelne Continentalmaͤchte bazu nöthigen, fih an Eng: 
land anzufchließen. . 

An dieſe Ausführung reiht ih der Schlußabſchnitt bed „na⸗ 
tionalen Syſtems“ — die „Handelspolitik des deutſchen Zollver⸗ 
eins“ an. Der deutſchen Nation weist Lift vermöge ihrer Lage, 
ihrer geiftigen und fittlichen Anlage und Entwidlung, ihrer Hülfs- 
quellen einen befonders.hohen Beruf an, eine felbftftändige na⸗ 
tionale Manufafturfraft zu pflanzen. Der deutfchen Nation glaubt 
er auch von einem foldhen Werfe befonders reiche Früchte ver: 
heißen zu dürfen für die Vermehrung ihres Handels und ihrer 
Schifffahrt, für die VBervollfommnung ihrer Innern Transport⸗ 
mittel, für bie Blüthe ihres Aderbaues, fowie für Die Befeftigung 
ihrer Macht und Unabhängigkeit. Doch fcheint ihm das deutfche 
Schutzſyſtem feine Zwede nur in fehr unvollfommener Weife zu 
erfüllen, fo lange nicht Deutichland feinen Bedarf an Baum: 
wollen- und Flachsmafchinengarn felbft fpinnt, fo lange es nicht 
feine- Bebürfniffe an Golonialmaaren unmittelbar aus ben Län- 
bern ber beißen Zone bezieht und fie mit eignen Manufafturpro- 
duften hezahlt, fo lange es nicht Diefen Handel mit eignen Schiffen . 
betreibt, fo. Iange e8 feiner Flagge keinen Schu zu gewähren 
vermag, jo lange es Fein vollftändiges Strom», Kanal- und 
Eiſenbahn⸗Transportſyſtem beflst, fo lange nicht ber deutſche 
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Zolfverein auf alle beuticheh Küftenländern und auf Holland und 
Belgien ſich erſtreckt. Zu dem Ziel follen die Schugmaßregeln 
für die deutſche Induftrie georimet, das Berhältniß zu Holland 
feſtgeſtellt, der deutſche Handel mit Amerika erweitert, eine regel: 
mäßige Dampfbootichifffahrt hergeftellt,. Die Auswanderung georb:. 
net, die freundlichen Beziehungen mit jenen Ländern unterhalten 
werden. Die Bereindftaaten follten überall Gonfulate und Diplo- 
matifche Agentfchaften errichten, und überhaupt jenen Staaten 
zu Befeftigung ihrer Einrichtungen und Vervolltommnung ‚ihrer 
Kulturzuftände an die Hand gehen. Die Auswanderung follte 
nach Liſts Meinung hauptfächlich nach dem mittleren und fübli- 
chen Amerifa geleitet werden, ba nur hier Vortheile in nationaler 
Beziehung zu erreichen feyen, in’ ben Vereinigten Staaten dagegen 
jedenfalls eine Abforption aller deutſchen Elemente in dem vor- 
berrichenden englifchen in Ausficht ftehe. Die mittel- und füd- 
amerifanifchen Staaten dagegen, Länder ohne Die eigene mora- 
liſche Kraft, fih auf einen höheren Standpunkt der Kultur zu 
erheben, wohlgeorhnete Regierungen einzuführen und ihnen Feſtig⸗ 
feit zu verleihen, würben zur Meberzeugung kommen müffen, daß 
ihnen nur von Außen, buch Einwanderung geholfen "werben 
fönne. Hieher wünfchte Liſt eine ganz umfaflende und großar- 
tige Colonifation geleitet, enge Freundſchaftsbündniſſe mit Böl- 
ferfhaften und Regierungen angefnüpft, ja man follte ſich nicht 
feheuen, ihnen nöthigenfalld durch Hülfscorps Beiftand zu leiften. 
Eine ganz ähnliche Thätigfeit follte den Ueberſchuß der beutfchen 
Kräfte nach der untern Donau und ber Türfei keiten, und beß- 
balb ber Zollverein mit Deftreich in ein auf wechfelfeitige Con⸗ 
ceflionen geftügtes Berhältniß treten. In Erwartung des An- 
ſchluſſes der beutfchen Seeftädte. und Hollande an den Zollver- 
ein, müßte Preußen jet fchon mit Greirung einer bdeutjchen 
Handelsflagge und mit Grundlegung eine Fünftigen beutfchen 
Flotte den Anfang machen und Verſuche anftellen, ob und wie 
in. Auftralien, oder in Nenfeeland oder auf andern Inſeln Des 
fünften: Welttheils deutfche Eolonien anzulegen wären.. Die Er- 
weiterung und Berbefierung eines deutſchen Transportſyſtems, 
fo fchließt Liſt den Abſchnitt, bezahlt fich felbft, und Alles was 
von Seiten ber Regierungen dazu erforderlich feyn wird, laͤßt 
ch in ein einziges Wort fallen — es heißt Energie. 
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Wir mußten auf den Inhalt des Lift’fchen Werkes in Diefer 
biographifchen Meberficht genauer eingehen, denn ed hanbelt fich 
bier um ben Theil von Lifts Lebenöthätigfeit, der auf die Ent- 
wicklung beutfcher Volksintereſſen ben mächtigften und — wir 
dürfen es hoffen — ben nachhaltigften Einfluß geübt hat. Wir 
fühlen‘ die ganze Echwierigfeit, ein folches Werk nach feinem 
wirklichen Verdienſt und nach feinen Schwächen zu würdigen, 
denn noch flehen fich die Parteien, die das Buch gefchaffen und 
fhärfer yefondert hat, Fämpfend gegenüber, unb bie große praf- 
tifche Frage, auf deren Löfung es hinarbeitete, hat bis jegt ihre 
definitive Entfeheidung noch nicht gefunden. Auch wird fie nicht 
eher gefunden werden, als bis große und dringende Intereflen 
ganz allgemeiner Art jede ber beiden Parteien zwingen, durch ge: 
genfeitige Opfer das Ziel nationaler Wohlfahrt und Macht zu 
nähern, das für Lift der einzige Bemweggrund feiner fchrift- 
ftellerifchen und praftifchen Thätigfeit war: 

Es liegt in der Natur der Dinge, daß eine Erfcheinung, 
wie das Lift’fehe. Buch, das ein fo großes nationales "Ziel fich 
gefteckt hatte und den Anſpruch erhob, allein ben rechten Weg 
"dazu anzuzeigen, dad gegen herfümmliche Meberlieferungen .in 
ber Wiffenfchaft und Praris eine fo fehroffe und feindfelige Op⸗ 
pofttion machte, und fo. ſchonungslos und aufreizend die her- 
gebrachte Ruhe des Gewohnten ftörte, daß ein folches Buch, 
wie e8 eine ‚befreundete und bewundernde Partei um fich ſchaarte, 
au Widerfpruch und Seindfeligfeit genug weckte. Es verftand 
fih von felbft, daß, wie bie praftifchen Intereſſen, zu deren Für- 
fprecher Lift ſich machte, in dem Buch ihr Evangelium exblidten, 
fo die wiflenfchaftliche Theorie, von ber Lift nichts mehr wollte 
gelten Taten, in gefchlofiener Phalanx dagegen auftrat, und wäh- 
rend jene auf die Worte des Meifters ſchwuren, dieſe das fchroffe 
Urtheil Liſts zurüdgab und von Allen, was er aufgeftellt, fo 
gut wie Nichts wollte gelten Laflen. 

Auch Hatte fich Lift Blößen genug gegeben, .um ben Angriff 
gegen Einzelnes zu erleichtern. Das Buch war aus Zeitungs- 
artifeln über Tagesfragen entitanden, behandelte Tagesinterefien 
ber Ration im Ton journaliftifcher Polemik, es konnte an Bitter- 
feiten, Einfeitigfeiten fo wenig fehlen, als an Nachlaͤſſigkeiten 
und Wiederholungen. Eine langjährige Oppofition, bie fcheinbar 
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geringen Erfolg gehabt, der Widerfprud und die Chifane 
Keinftädtifcher Vorurtheile und Befchränftheiten, perſoͤnliche Ber: 
folgungen und gegenüber aller aufopfernden Thätigfeit die vor⸗ 
nehme Ignorirung von Seiten ber privilegirten Zunft — dieß 
Alles Hatte in dem Autor eine gereizte und bittere Stimmung 
gewedt, bie ſich auch in bie Prüfung rein wiflenfchaftlicher Pro- 
bleme überting. So fonnten bie Gegner das Buch ein „großes 
Pamphlet“ nennen; denn ed war in bem feden, rechthaberifchen, 
befultorifthen Tone politifcher Tagesfchriften gefchrieben, war 
vol polemifcher Ausfälle, feindlicher Angriffe und brach über bie 
Gegner nicht nur wie über Iiterarifche Autagonijten, fondern wie 
über Feinde ber nationalen Wohlfahrt und Größe umerbitterlich 
ben Stab; aber e8 hatte auch die Wärme und ben Schwung 
großer politifcher „Bamphlete,” ſprach in bem Tone der innigften 
und lebhafteften patriotifchen Begeifterung, veritand es, zu be⸗ 
geiftern, hinzureißen und ein großes voltsthümliches Intereſſe 
zu weden, was Die gelehrten Gegner alerbings nie und nirgenb6 
vermocht hatten. - 2 

Am fchärfiten trat jene Eigenthümlichfeit in der Vorrede 
heraus; fie war voll perfönlicher Rechtfertigungen und Ausfälle 
gegen die Gegner, fie recapitulirte die .ganze Leibendgefchichte 
des Verfaſſers, feine Berunglimpfungen und Berfolgungen, fie 
war ganz im Tone perfünlicher Gereiztheit und Verbitterung ges 
ichrieben und ließ den Gegnern, A. Smith und feiner Schule, 
noch weniger als die weitere Begründung im Buche felbft. Sie 
behanbelte die herrſchende wiflenjchaftliche Theorie im Tone weg: 
werfender Verachtung und feßte A. Smith tiefer herab, als es, 
wie der Berlauf der Darftellung zeigt, Liſt's eigne Meinung war. 
Aber auch im ganzen Buche wird der Ausbrud „Schule“ mit 
Anfichtlichkeit im geringfchägenden Tone gebraucht, und ber Ton 
ber Beurtheilung mußte die Meinung weden, Lift lege allen Bor- 
gängern, bie nicht feiner Anficht geweſen, durchaus feinen Werth 
bei. Rift felbft Hatte einmal früher auf den Vorwurf, zu einfeitig 
und ungerecht gegen bie wifienfchaftlichen Autoritäten aufgetreten 
zu jeyn, in einem öffentlichen Blatte erwiedert: „daß wir unfern 
Tadel unverhohlen ausgefprochen haben, wird gerechtfertigt er- 
iheinen, wenn man bebenft, daß es in ben vorliegenden großen 
Tragen des Schutzſyſtems nicht um Schulfäge, nicht um bloße 





Doctrinen oder -Schufreputationen,. fondern um das Wohl oder 
Wehe, um die Eriftenz und die ganze Zufunft einer Nation ſich 
handelt, und daß biefe Nation bie deutiche Nation iſt. In ſolchem 
Falle ift es nicht allein Befugniß, fondern Heilige Pflicht ber- 
jenigen, welche Die- Ueberzeugung hegen, bie inbuftriellen Yort- 
fehritte der Nation feyen durch Schulirrthümer behindert ober ges 
fährbet, daß fie Diefe Irrthümer unverblümt und ohne Compli- 
mente gegen diejenigen, von welchen fie gehegt werben, ſeyen fie 
Gelehrte oder Staatsmänner, berühmt oder unberühmt, ans Licht 
su ftellen. Indeſſen ift wohl zu merken, baß wir bie fonftigen 
Berdienfte folder Männer lediglich haben auf fich beruhen laſſen. 
Die kosmopolitifchen Lehrer der politifchen Dekonomie namentlich 
haben wir nur infofern getabelt, als fie in Beziehung auf den 
internationalen Handel und das Schutzſyſtem durch Verbreitung 
fosmopolitifcher Grundfäge die Köpfe ihrer Zöglinge in Ber: 
wirrung bringen, ftatt fie zu Beförderern ber vaterlänbifchen 
Induftrie zu erziehen. Bon felbft verfteht fih, daß dergleichen 
Lehrer neben folchen irrigen Anfichten über das Schutzſyſtem und 
den internationalen Handel bedeutende Berdienjte um bie Aus⸗ 
bildung untergeordneter Beitandtheile der politiihen Defonomie 
fih erworben haben fünnen. "Diefe ihnen abzufprechen lag nie 
in unferer Abfiht und Tonnte nicht darin liegen. Wie groß 
aber ihre Verdienſte in biefer Beziehung fenen, praftifch genom- 
men, werben fie ben Schaden fchwerlich gut machen, den fie da- 
duch anrichten, daß fie, bie Vriefter der Wiflenfchaft, ftatt das 
beutfche Schutzſyſtem ausbilden zu helfen, es verbächtigen und 
befämpfen.” 

Ueber die Vorrede ſelbſt fprach fich Lift fpäter (1846) ein- 
mal in einem Briefe an Robert Mohl aus. „Die Lage der Sache, 
bie ih auf's Neue zu führen unternehmen wollte, forderte einen 
ftarten Anſtoß. Sie werben fich erinnern, was Damals vorging. 
Ich hatte Dr.-Bowring, obfchon ich ihn unter ‘meine Freunde 
zähle, in Berlin mit- Bomben angefündigt, mit-Bomben empfans- 
gen und mit Bomben auf feine Infel zurüdbegleitet. Gleich: 
wohl mußte ich in Paris hören, daß ein Handelsvertrag mit 
England im Werke fey, Fraft deffen gegen Erleichterungen bes 
engliihen Korn» und Holzzolles ein Gewichtzoll des Vereins 
auf einen Werthzol von 5 — 10 Proc. herabgefegt werben follte. 
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Damit war Deutichland ruinirt. Ich eilte alfo nach Augsburg, 
wo mein Buch, fhon gebrudt ward, mit dem Vorſatz, „das Garn 
auf dem Boben laufen zu laſſen.“ Hieraus ift die ganze Ver⸗ 
tchiedenheit zwifchen dem Bud. und ber Vorrede zu erklären. 
Wie hätte ich mir fonft einfallen laffen können, dem Fahnen» 
junfer Marwig eine fo enthufiaftifche Lobrede zu halten! Die 
galt lediglich der preußifchen BHreaufratie. Ich Hoffe, der Er 
folg hat mein Berfahren - gerechtfertigt. Auch märe ich jest 
gern geneigt, Allen alle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen 
und wo es feyn müßte, zu depreciren. Ich fühle es fchmerzlich 
fo allein -zu ſtehen und die Sache felbft; die in Folge der Vor⸗ 
gänge in England fo unermeplich wichtig geworben ift, muß es 
noch mehr empfinden.“ 

gift war Autobidaft, er hatte feine Anfchauungen nicht aus 
ber Schule, ſondern aus dem Leben gefchöpft und fich dort jene 
frifche, unmittelbare und praftifche Betrachtung ber Dinge er⸗ 
worben, bie ihn vor wifienfchaftlichen Iheoretifern auszeichnete. 
Er hatte auch die Neigung bes Autobidaften, nur auf Meinun- 
gen, die auf Diefem Wege gewonnen waren, etwas zu halten 
und alle entgegengefegte Art und Richtung geringzufchägen. 
Er war feit zwanzig Jahren gewöhnt worden, nur im Kampfe 
mit widerfirebenden Tendenzen und Intereffen polemifirend und 
agitirend feiner Ueberzeugung Geltung zu verichaffen; er Hatte 
in Amerifa,; bem Lande bes praftifhen Unternehmungsgeiftes, 
den Werth und bie Wirkung einer folchen Thätigfeit kennen, in 
Deutichland, der Heimat) der theoretifchen Spekulation, ben 
Werth wiflenfchaftlicher Debatte geringfchäßen lernen. So brachte 
er zur ftreng -literarifchen Disfuffion weder Art noch Neigung 
mit; das agitatorifche Element überwog in Lift und ber Erfolg 
zeugte für ihn. Nut durch eine großartige und rührige Agita- 
tion, auch wenn Einfeitigfeiten und Schroffheiten genug hervot- 
traten, war der Zweck zu erreichen, ben er fich vorgefegt hatte: 
„die politifche Defonomie aus den Studirftuben ber Gelehrten, 
von. den Kathebern ber Profefloren, aus den Kabineten ber hohen 
Staatsbeamten, in die Comptoire der Pabrifanten, ber &roß- 
händler, ber Schifförheber, der Gapitaliften und Bankiers, in 
die Büreaur aller öffentlichen Beamten und Sachverwalter, in bie 
Wohnungen der Gutöbefiger, in die Kammern der Lanbftände 





a U ze 


zu verpflanzen und fie zum Gemeingut alter Gebildeten in ber 
Nation zu machen.“ 

In Deutſchland, wo ein ſolches Beſtreben nicht nur neu 
war, ſondern auch gegen die ganze Art und Eigenthümlichkeit 
ber abfiraften deutſchen Natur verftieß, verzieh man den weg- 
werfenden Ton gegen literarifche Autoritäten fo leicht nicht, zu⸗ 
mal wenn die Polemif von lingerechtigfeit nicht freizufprechen 
war. Lift Elagte die „Schule" nicht -jelien wegen Ausiprüdien 
und Sägen an, die der „Schule“ als folcher fremd waren, auch, 
wenn fie von einem einzelnen einfeitigen Bertreter ausgegangen 
feyn mochten; er behandelte alle Anhänger. der Smith’fchen 
Theorie als ſolidariſch für. einander verantwortlihd. A. Smith 
felber ward von ihm in ber Lebhaftigfeit feines Eifers oft für 
identifch angefehen mit ber verhaßten englifchen Handelspolitif 
und er hat gegen ihn Vorwürfe erhoben, welche wohl die egoiftifche 
Politik bes britifchen Handelsamts, aber nicht die wiffenfchaftliche 
Thätigkeit des berühmten fchottifchen Korfchers verdient hatte. Ja 
er ging im Unmuth jo weit, Smith die Berfibie zugutrauen, ale 
babe er feine Freihandelstheorie nur als Köber für die fremden 
Nationen und zum Nugen ber englifchen Induftrie „erfunden.“ 
Aber freilih war bie Anflage, fo unverdient fie gegen Smith 
war, fo gerecht gegen die englifche Staatefunft und das bittere 
Wort: „die englifche Freihandelslehre fey ein Artikel, ber nur 
zur Ausfuhr, wicht zur innern Confumtion beftimmt’fey," hatte 
nach biefer Seite ‚hin eine unbeftreitbare Wahrheit. Es gehörten 
beutfche Gelehrte dazu, fiche mit fittlicher Enteüftung ber Ehrlich- 
fett und Uneigennügigfeit englifcher Hanbelspolitifer anzuneh- 
men; es bedurfte ber ganzen Gutmüthigfeit deutfcher Weltbür- 
gerei, um hinter den honigſüßen Floskeln von Handelsfreiheit, 
Humanität, Fortſchritt, die von englifchen Gefchäftsmännern bis- 
weilen zu Marfte getragen werben, nicht die Baumwollen⸗- und 
innen - Intereffen zu erkennen, bie für Die britifche Bolitif zu 
aller Zeit ein viel mächtigerer Sporn geweſen find, als humane 
Sbeen und Ideale. In Deutfchland freilich, wo man feit fo 
langer Zeit gewöhnt und erzogen warb, politifche Intereſſen 
nad Gemüth und Enthuſiasmus abjumägen, war es möglich, 
aufs ehrlichſte an bie uneigennügige Menfchenliebe der Eng- 
länder zu glauben, wenn fie mit ihren Sreihanbelspredigten, mit 
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ihrem Eifer für die Sflavenemancipation und die Heibenbefeh- 
rung, ober ihren liberalen -Schugreden für die Freiheit und Un- 
abhängigfeit der Schwachen und Unterbrüdten zunächft und vor- 
zugsweiſe ſehr handgreifliche materielle Intereſſen verfolgten. 
Daß Die Zagl der Gläubigen in Deutfchland jetzt nicht mehr fo 
groß iſt, wie früher, haben wir allerdings nicht ber national: 
öfonomifchen Wiffenfchaft, fonbern in erfter Linie der Agitation 
Friedrich Liſt's zu verbanfen. . i 

Lift täufchte fich nicht darüber, daß feine derbe unb bittere 
Polemik gegen die Anhänger A. Smith’s einen Sturm gegen 
ihn hervorrufen werbe;. ich weiß, fagte er im Vorwort, daß, 
wer richtet, wieber ‘gerichtet wird. Und allerdings’ hat Die an- 
gegriffene „Schule“ ihn nad Kräften zu richten ſuchen; nicht 
einmal ben rechthaberifchen, feindfeligen, wegwerfenden Ton, den 
fie fo laut tadelte, hat fie dem Angreifer unvergolten gelaflen. 
Lit warb in vorgeblich wiflenfchaftlichen Beurtheilungen mit 
Echmähworten reich bedient; mit Worten wie „gemein,“ „pöbel: 
haft,“ „ſchaͤndlich und haͤmiſch,“ „Unwahrheit,” „Geifer“ ſuchten 
Beurtheiler, bie ſich zur wiſſenſchaftlichen „Schule“ rechneten, Liſt's 
derbe und bittere Angriffe zu erwiedern. Er mußte ſich in klein⸗ 
lichen und ſylbenſtecheriſchen Beurtheilungen ſagen laſſen, ſein 
Syſtem ſey „ohne feſte Begriffe und Grundſätze,“ eine Samm⸗ 
lung von „Widerſprüchen und Unmwahrheiten,” und fein „ver: 
bifjener Ingrimm“ und feine „beleibigte Eitelfeit” feyen bie ein- 
zigen Beweggründe der Veröffentlichung! Die angeblich „wiſſen 
ſchaftlichen“ Beurtheiler lieferten damit nur den Beweis, daß fie 
die wahre Bedeutung. des Lift’fchen Buches auch nicht einmal 
zu begreifen verftanden und es hatte daher etwas ſehr Komifches, 
zu hören, wie fie über die „UÜrtheilslofigkeit des Publikums“ 
jammerten und ſich bitter beflagten, daß ein Buch gegen das 
fie Feine Schmährebe und Feine Herabfegung gefpart hatten, binnen 
Kurzem drei Abdrüde erlebte, ! 


Liſts Buch rief bald eine Menge von Beurtheilungen und Gegenfchriften 
hervor. ©. Allgem. Zeitung 184. Nr. 191. Beil. 238. Rau im Archiv 
für polit. Oekonomie V. 252 ff. 349 f. Schulze in der Neuen jenaifchen Lite: 
raturzeitung 1842. Nr. 19 ff.˖ Baumſtark in den Jahrbüchern für wiſſen⸗ 
ſchaftl. Kritif 1842. Nr. 16 ff. Rofcher in den Göttinger Gelehrten Anzeigen 
1842. Re 48 fj. Unter biefen Anzeigen zeihnet Ah Rau's Arbeit durch 
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Doch fehlte es auch nicht an Stimmen, Die, wenn auch ˖ vom 
gegnerifchen Standpunkt, dem Werke eine würbdigere Beurtheie 
lung zu Theil werben ließen - und mit Gründen bie Lift’fchen 
Säpe anzufechten fuchten. Die Anhänger der herrichenden wiflen- 
fhaftlihen Theorie fonnten die Thatſache nicht iguoriren, baß 
das Buch einen mächtigen Anklang in der Zeit finde und mußten 
fih bei unbefangener Prüfung geftehen, baß es nicht ‚nur bie 
bei einem hohen Zollfchug betheiligten Perfonen feyen, die bem 
Werke ihre Anerkennung fchentten. Sie mußten einjehen, daß 
Lift nicht bloß wie man es wohl hie und ba barzuftellen beliebte, 
durch nationale Schlagwörter gewiſſe Sympathien in der Nation 
für fich gewedt, fondern: daß er durch feine Anfichten und Bor: 
Ichläge die nationale Saite praftifh und wirkſam angejchlagen 
hatte. Der Vorwurf, daß Lift nur für. Deutſchland und befien 
Verhaͤltniſſe gefhrieben habe, während eine wiflenfchaftliche Na: 
tionalöfonomie für alle Länder gleich geltende allgemeine Süße 
aufftellen müfle — diefer Borwurf war in Lift’ Augen feiner, 
fondern, fhien ihm nur ein neuer Beleg für die fosmopolitifche 
Richtung der A. Smith’fchen Richtung. Ex wollte nicht ein fo 
allgemein gültiges, abftraftes Syſtem begründen; alle feine An- 
fiihten und Forderungen waren immer auf Deutfchland berechnet 
aus dem Bedürfniß deutſcher Zuftände gefchöpft — wie er bag 
an hundert Stellen. verblümt und unverblümt ausſpricht. Ein 
fiteng wiſſenſchaftliches Spftem zu begründen fonnte das Ziel 
Liſt's nicht feyn; fein theoretifches Gebäude war ein Gerüfl, 


eine ruhige, wiflenfchaftliche Prüfung, die Rofcher's durd eine unbefangene 
Würdigung der praftifchen Bedeutung von Liſt's Buch aus. Ben umfaſſen⸗ 
deren Gegenfchriften gegen Liſt erwähnen wir Brüggemann Dr. Liſt's natio- 
nales Syſtem der politifhen Oekonomie. Berlin 1842, (vergl. darüber 
Schweikhardt ig den Sahrbüchern der Gegenwart 1845. ©. 808 ff.) Ofianber, 
Beleuchtung der Manufakturphilofophie des Dr. Lift. Tübingen 1842. Die 
vollfonmmene Handelsfreiheit, zur Widerlegung bes „nationalen Syſtems 
der politifchen Defonomie” von Dr. Liſt. Aus den Edinb. Quarterly Review 
von E. N. Moriarty. Leipzig 1842. Der fpäter immer mehr anwachſenden 
Literatur für und wider Schubjölle, Die durch Liſt hervorgerufen ward, 
. brauchen wir hier nidht zu erwähnen; wir nennen nur noch ein neuerlich erz 
fhienenes Buch, auf das wir uns auch fpäter noch beziehen werben, weil 
darin ein Gegner Liſt's feinem Verdienſte Gerechtigfeit widerfahren läßt. Es 
if: die Nationalökonomie der Gegenwart nnd Zufunft von Dr. Bruno Hik 
debrand, Profeffor der Staatswiffenfchaft zu Marburg. Franffurt 1848. Bd. I. 
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das er für feine praftifchen Forderungen errichtete und rein nach 
diefen bemaß.. Erfahrung und Gefchichte, die Anfchauung des 
öfonomifchen Lebens zweier Welttheile hatten in ihm Die Ueber: 
zeugung begründet, daß nur durch eine großartige. Entwidelung- 
der vaterlänbifchen Inbuftrie und bed Handels und nur durch 
bie vollitändige Emancipation von England die Macht und bie 
Unabhängigkeit Deutſchlands begründet werben könne; nur wenn 
Deutichland ſich aller Kräfte ber neuen Zeit bediene, um unter 
freien politifchen Inftitutionen, mit lebendiger Theilnahme an 
den eigenen Interejlen, angefpornt von dem unermübdeten Ehrgeiz 
reich und mächtig zu werden, bie innern Schranten befeitige, 
eine, gefchloflene Phalanx nach Außen bilde, Schifffahrt und Eo- 
lonien begründe — nur dann fah er Deutfchlande Zukunft be; 
feftigt und ihm den Weg zu ber Größe und Ueberlegenheit Eng» 
lands eröffnet, Die er beneidete und anfocht — die zu erreichen 
aber gleichwohl das innerſte und höchite Ziel feines Beitrebens 
war. Nach dieſem Ziele zu fommen, bazu fchien ihm ein Schuß: 
ſyſtem die umentbehrliche Bedingung, und für dieß praftifche Po- 
ftulat ‚feiner Erfahrung erbaute er das leichte Gerüfte feiner 
neuen Theorie. Nicht ein wiflenfchaftliches Syſtem follte er- 
ſchaffen, fondern ein -neues Ppolitiſches Manifeft in die Welt ge- 
worfen werden; wer daher einzelne Schwächen feiner Theorie 
aufgriff, Hatte den eigentlichen Kern des Buches noch nicht im 
mindeften erfchüttert. Die A. Smith'ſche Lehre war von all- 
gemeinen Säpen ausgegangen und hatte im Sinne ber abftraften 
foßmopolitifchen Freiheit und ber philanthropifchen Philoſophie 
bes achizehnten Jahrhunderts die weiteren Yolgerungen ange- 
fnüpft; es konnte nicht fehlen, daß fie bei allex willenfchaftlichen 
Bedeutung ſich nicht felten mit den praftifchen Bebürfnifien ber 
Gegenwart in einem Widerfpruch bejand, den fie ohne Mobi- 
Nation ber eigenen Säge nicht löfen konnte. Liſt Dagegen war 
von jenen praftifchen Bedürfniffen ber Gegenwart und zwar zu- 
nacht von denen Deutſchlands ausgegangen und es fonnte ihm 
gleichgültig feyn, ob feine theoretifchen Säße eine bauernde wifien- 
ſchaftliche Geltung behielten, wenn nur feine praftifchen Rath- 
fhläge, die auf das unmittelbare Bebürfniß der Nation gebaut 
waren, Anerkennung und Nahahmung fanden. Dieß erfann- 
ten auch einfichtsvolle Gegner an; aud wenn fie feine Theorie 
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verwarfen, konnten fie dem praftifch-politifchen Theil ihre Aner- 
fennung nicht verfagen. 

Gegen die neu aufgeftellten Principien Lift’ und feine An- 
feehtung der A. Smith’fchen Schule erwiederten die Angegriffenen, 
daß ihr Meifter fo wenig wie fie auf ber einfeitigen und fchroffen 
Durchführung der Hanbelsfretheit beftanden hätten; ſondern 
ſchon Smith felbft abe unter Umftänden Handelsbefchränfungen 
zugelaffen. Vielmehr babe man zwifchen dem theoretifchen und 
praftifchen Theil, ber ökonomifchen Lehre und ber. Politik, 
itet8 einen Unterfchied gemacht, fie lehnen daher den Vorwurf 
einer ausfchließlich fosmopolitifchen Richtung ab. Sie erinnerten 
an bie praftifhen Wirkungen, welche Smith’s Syſtem gehabt; 
an bie Entfeffelung der Landwirthichaft von befcehwerlichen Laften, 
an die größere Freiheit in den Theilungen ber Güter, in der 
Ausfuhr Iandwirthfchaftlicher Exrzeugniffe, an die Entfernung bes 
ftarren alten Zunftzwangs, an die höhere Schägung des innern 
Handels, an die Abichaffung der Monopole und eine Menge 
ähnliche Verbeſſerungen in ber Staats- und Finanzwirthſchaft, 
die man: der Anregung Smith's verdanfe. Sie läugneten auch, 
daß die „Schule” nur eine Theorie der Taufchwerthe im Auge: 
gehabt und den Werth ber probuftiven Kräfte ganz überfehen 
habe. " Andererfeits warfen fie Lift vor, er habe die Fabrifen 
einfeitig vor dem Aderbau in's Licht geftellt und überſehe Die 
nachtheiligen Folgen einer fümftlich getriebenen Induſtrie; er bes 
gnüge fich nicht mit dem allenfalls nothwendigen Schuß, fondern 
wole die Regierungen veranlaffen, mit vollen Segeln in dieſe 
Bahn einzugehen; er überfchäge ben Werth des Schutzſyſtems 
und verfchließe Die Augen gegen befien Nachtheile. Manchen 
Vorwurf wiefen bie Angegriffenen ald ganz unbegründet ab, wo 
Lit in der Hige des Angriffs oder- aus Ungenauigfeit Anflagen 
erhoben hatte, bie fich bei näherer Betrachtung als grundlos 
ermwiefen. 

Gegen bie vier öfonomifchen Entwidelungsftufen, bie Lift 
angenemmen hatte, "wurde die Einwendung gemacht, daß. fich 
feineswegs für alle Völker ein foldy fefter Gang vorzeichnen 
laſſe, daß die mächtigen Einflüffe, die Lift dem Fabrikweſen zu- 
ſchreibt, in vielen Fällen vorzugsweife dem Handel zuzurech— 
nen find. Meberhaupt mache fait jedes Wolf feinen eigenen 
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Entwidelungsweg, wie Die Natur ihn vorzeichne und es fey nicht 
durch Die ®efchichte gerechtfertigt, für alle Völker eine und die— 
felbe Stufenfolge der technifchen Ausbildung anzunehmen. Der- 
jelbe Einwand ward auch: gegen Lift’8 Lehre von.der nationalen 
Arbeitstheilung gegenüber ber rein fosmopolitifihen A. Smith’e 
geltend gemacht; man erinnerte daran, daß ber Beruf jebes 
Volkes fih nur auf die Stoffe erftrede, die es dem heimifchen 
Boden leicht abgewinne oder in deren Berarbeitung «8 von ber - 
Natur befonders unterflügt werde, man hob bie Gefahr hervor, 
die aus der Fünftlich geförderten Bflege aller a 
durch eine und biefelbe Nation eniftehen müfle. 

Gegen Liſt's hiſtoriſche Ausführungen warb ber Borwurf 
erhoben, feine Quellen und Hülfsmittel feyen nicht groß ge= 
weſen und er habe gern bie NHiftorifchen Thatfachen nad) feinem 
Syſtem gruppirt und verfnüpft. Doch wurde auch wieder von 
Gegnern anerkannt, baß er mit Wenigem viel geleiftet habe. 
und es vortrefflih verftanden habe, bas ihm zu Gebot ftehende 
geſchichtliche Material in feinem Sinne zu benügen. Meberhaupt 
mußten Unbefangene zugeben, daß er gerade auf. dem gefchicht- 
lichen Gebiet fich ein unbeftreitbares Verbienft erworben habe. 
Der Borwurf, daß, die A. Smith’fche Richtung ſich zu fehr an 
bas Abftrafte gehalten und die gefchichtliche Betrachtung vernach⸗ 
läfligt Habe, wurde audy von Gegnern als gegründet anerkannt; 
„Liſt nöthigte,” fagt einer berfelben, „feine Widerfacher, fich 
ebenfalls aus ihrem abſtrakten Gebiete heraus auf das Feld ber 
Gefchichte zu begeben und die concerete Entwidelung ber Bölfer 
zu unterfuchen. Gerade in biefer Ungewohntheit ber meiften 
Rationalöfonomen, auf biftsrifchem Gebiete zu arbeiten, muß ber. 
Hauptgrund bes fcheinbaren Sieges ber Lift’fchen Theorie ge- 
fudt werben.” ! 

Von derſelben Seite ward eingeräumt, bag Lift in ber 
Schugzollfrage die Smith’fche Beweisführung unmöglich gemacht 
und die -Einfeitigfeit der Freihandelslehre mit aller Schärfe 
nachgewiefen habe. Auch diejenigen, welche über ben Werth 
und die Wirkung der Schußzölle eine andere Meinung hatten 
als Lift und ihn -tadelten, baß er ihnen für eine beftimmte 
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Entwidelungsepache der Völter eine allgemein gültige Berechtigung 
zufhrieb, erfannten an, Daß von der andern Seite mit ber Han- 
belsfreiheit- ebenfo einfeitig verfahren worden fey. Selbftaus den 
Beurtheilungen entfchiedener Gegner klang das Geſtändniß her- 
aus, daß die nationalöfonomifche Wiflenfchaft fich bisher -zu 
wenig bemüht habe, mit dem Leben in unmittelbaren Berfehr'zu 
treten unb baß fie - mehr als bisher - dabin ftreben müffe, Die 
großen praftifchen Fragen bes Tages in den Kreis ihrer Forſchung 
hereinzuziehen. 

Damit war, wenn auch verblümt, doch deutlich genug zu— 
gegeben, worin das Verbienft -Lifte beitanb. Ein Blick auf den 
heutigen Zuftand ber’ politifchen Defonomie und ein Vergleich 
mit der Zeit vor Lift macht den bebeutungsvollen Umſchwung ganz 
einleuchtend. Wat damals die politifche Defonomie nur wiffen- 
fchaftliche Theorie und nur 'ein Eigenthum der Gelehrten, fo hat 
‘fie feit Lift angefangen, aus diefem engen Kreife ber Auserwählten 
auch über den großen Kreis ber Ration ſich zu verbreiten. Das 
Intereffe des Bolfes an- feinen öfonomifchen Angelegenheiten ift 
wach geworben, es betheiligt fich an der öffentlichen Verhandlung 
darüber, es bilden fich Parteien für und wider und eine bis ba- 
hin theilnahmloſe Menge läßt fich jeht von dem Intereſſe an 
diefen Dingen bewegen. Nur auf diefem Wege kann aber eine 
wirflich „nationale” Defonomie gefchaffen und diefer Segen ber 
DOeffentlichkeit und ein allgemein gewecktes Intereſſe ift größer 
und eingreifender als ber relative Werth der beiden wiberftre- 
benden Syiteme. Diefen unermeßlichen Yortfihritt verbanfen wir 
Lift; in einem günftigen Zeitpunft, wo bie allgemeine Ruͤhrigkeit 
und Bewegung bie fihlaffe und fihläfrige Stimmung zu verdräns 
gen anfing, wo das Bebürfniß der nationalen Einheit und Macht 
fih wieder mächtiger in den Gemüthern zu regen begann, trat 
gift mit feinem Buche hervor und rief eine Gährung hervor, 
deren wohlthätige Wirkungen die wiflenfchaftliche Beurtbeilung 
damals nicht Far genug erfannte, weil fie noch zu fehr im Wi- 
derfpruch gegen Einzelnes befangen war. Das Wirffamite und 
Bedeutendfte für unfer Nationalleben feit den Perioden der Eon- 
greß- und Bundestagspolitif war ber deutfche Zollverein; an 
ihn, der neben Dem materiellen Wohlftand fehr früh auch politifche 
und nationale Reſultate hervorrief, waren daher damals mit 


Recht bie Hoffnungen aller derer gefnüpft, bie chne gewaltfame 
Erfchätterung ben Weg zu ber politifchen und nationalen Re- 
form: Deutfchlands vorbereiten wollten. Lift griff mit richtigem 
praftifchen Taft biefen Punft heraus, in ‚dem ſich alle politifchen 
Barteien ziemlich übereinftimmend "zufammenfanden: "Sc wurde 
er, wie ſich ein einflchtiger und billiger Beurtheiler ausgebrüdt 
‚bat, her „Theoretiker des Zollvereins“ — und ſchuf für praftifche 
Berbältniffe und praktifche Forderungen eine Doktrin, De troß 
allem Widerſpruch gelehrter Gegner auf eine mächtige Sympathie 
in ber Nation ſelbſt Anfpruch machen durfte. Indem er bie 
Thätigfeit und das Intereffe Aller anfpornte, bie Kleinbärger- 
lichkeit und Bebanterie bekämpfte, Die Garantien eines großen 
öffentlichen und bewegten Lebens verlangte, und im Hintergrund 
eine -glüdliche Periode nationaler Wohlfahrt und Macht zeigte — 
forgte er nicht etwa nur, wie bie Gegner meinten, für „das In- 
terefie ber Betheiligten,“ fondern er erwies ber ganzen Nation 
einen außerordentlich großen Dienſt. Es fehabete in Deutfchland 
nichts, wenn man ben Autoritätsglauben am wiflenfchaftliche 
Theorien etwas unfanft berührte, aber es brachte unberechenbaren 
Augen, wenn man -bie.. eingewurzelten Schäden ber beutfchen 
Art und Gewöhnung angriff, aus der Gefchichte und aus ber 
Gegenwart der Nation einen Spiegel vorhielt, .alle Kräfte zu wett- 
eifernder Thätigkeit wedte, bie materiellen und praktiſchen Rich: 
tungen in ihrem: Berhältniß zum - politifchen unb nationalen 
Wachsthum dem Bolfe vor Augen hielt. Daß wir ein reichbe- 
gabtes, gelehrtes, philoſophiſches Kulturvolk ſeyen, haben uns 
Hunderte verſichert; daB das nicht ausreiche zur nationalen Un- 
abhängigkeit und Macht, wenn nicht Die Praris, die Tüchtigkeit 
im Leben, die Kenntniß und Sorge fir die eignen Intereflen 
und die Eiferfucht auf die eigene Sache hinzufomme, das hat 
uns fo -fchroff, ſo eindringlich, fo beredt exit Lift gefagt. Unb 
er fagte es uns in einem. Moment, wo wir zugänglicher waren 
für ſolche Wahrheiten, als feit langer Zeitz drum iſt ber Same 
auch aufgegangen und die Wirfung eine Dauerhaftere und wohl: 
thätigere gemwefen, als bloße Sen: und Theorien fe üben 
können. 

Dieſe Wirkung auf unfer —— Bewußtſeyn und dieſe 
Anregung zur Emancipation von ausländifchem Einfluſſe wurde 
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nirgends richtiger gewürdigt, als von dem praktiſchen Sinne ber 
Engländer, gegen bie Liſts Polemif aufs entfchiedenfte gerichtet 
war. Sie -beürtheilten das Buch mit einer Bitterfeit und Auf⸗ 
geregtheit, die das beſte Zeugniß dafür abgab, welche Gefahr fie 
ihm beimaßen. Diefer ehrenvolle. Zorn wurde von Lift richtig 
begriffen; wir willen „aus feinem- eignen Munde, daß ber zuneh- 
mende Groll britifcher Gegner ihm mehr Genugthuung bereitete, 
als ihn alle Anfeindungen "in Deutſchland verſtimmen Eonnten. 
Wenn daneben bie Engländer verficherten, fie hegten gegen Deutfch- 
land die größte Achtung, wenn fie unfrer fosmopolitifchen Schwäche 
ben Ruhm unferer Dichter, Gelehrten und Philofophen vorhielten, 
und „ben bie Menfchheit im Allgemeinen umfaflenden Geift unferer 
Schriften” rühmten, während Lift fih bemühe, „ben Geift exclu⸗ 
fiver, barbarifcher Rationalität in dem Baterlande eines Leibnitz, 
eines Kant und Lefling zu verbreiten“? — fo tönte aus biefen 
gleißnerifchen Worten nur die Etimme bes verfchlagenen Reinede, 
ber uns gern wieder in bie alte Sicherheit kosmopolitiſcher Con⸗ 
templation eingewiegt hätte. Seltfam war nur und rechtfertigte 
in gewiflem Sinne Liſts Zorn gegen die „Schule“ wenn fich 
bie deutfche Gelehrſamkeit Dazu brauchen ließ, für das arme, un- 
ſchuldige England gegen Dr. Lift fürfprechend das-Wort zu nehmen. 

Lift mußte hier noch "einmal die Erfahrung machen, bie er 
bei der Anregung zu großen praftifchen Dingen fo oft in Deutfch- 
land gemacht hatte. Diefe Art von Thätigfeit war hier neu 
und die Menſchen ber Sache wie der Formen ungewohnt. Es 
gab immer nod Leute genug, bie alles andere eher verziehen, 
als eine fo unbequeme, rührige Agitation, ober bie es lieber 
ſahen, wenn aus neun Büchern ein zehntes gemacht warb, als 
wenn ein fo gährendes und aufregende Buch ben liferarifchen 
Frieden ftörte. Es warb von .einem Beurtheiler die Frifche 
und Lebendigfeit‘ ber Auffaflung gerühmt, die für einen Buch» 
gelehrten -fo ſchwer zu erreichen iſt; bie Arbeiten Lifte, ſagte er, 
buften nicht nad) der Lampe. Ein treffendes, mohlverbientes 
Lob — beilen Wertb man: aber bis bahin in Deutichland noch 
fo wenig hatte fehägen lernen, daß man viel eher bie Leblofe 
Trockenheit bes Inhalts verzieh als eine Anzahl gelehrter Schniger. 


' Worte der Recenfion im Edinburgh’ quarterly Review. 
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Doch fehlte es auch nicht an einfichtsnollen Stimmen unter den 
Gegnern felbit, welche über einzelnen Ausftelungen den Werth 
bes Ganzen nicht überfahen. Ohne Binfeitigkeit, fagte einer 
feiner Beurtheiler,! Hätte er niemals fo eifrige, ja begeifterte 
Anhänger gefunden, Jeder große Praktiker muß einigermaßen 
einſeitig auftreten. Seine zahlreichen Wiederholungen, Baria- 
tionen gleihjam bes einfachen Grundthemas, fein zunerfichtlicher, 
oftmals grober und hochfahrender Ton, ja felbit die belfetriftifche.. 
VRachlaͤſſigkeit feiner Darftellung, alles dieß muß auf die große 
Maſſe vortrefflich wirken. Es find diefelben Eigenfchaften, welche 
allen Volksrednern gemein find. Sein Buch ift ein Parteimani- 
feit, ganz auf Die praftifche Wirffamfeit berechnet; als folches 
aber von dem allerböchften Verdienſte. So reich wir Deutfchen 
an gründlichen Spftemen und Lehrbüchern find, fo arm find wir 
noch an folchen praftifchen Werfen. 

In diefem Sinne hat fi) denn auch, nachdem jet bie per- 
jönliche Gereiztheit und Berftiimmung gewichen ijt, felbft unter 
den Gegnern das Urtheil feftgejtelt. Wir heben gern eine Stelle 
aus einem neuerlich erjchienenen Werfe hervor, ?2 beifen Verfaſſer 
auf einem ganz verfchiedenen Standpunkt fteht und das „nationale 
Syſtem“ Liſts einer fehr ftrengen Kritif unterwirft. Indem biefer . 
Gegner die fo ganz entgegengefeßten Urtheile der Parteien über 
das Verbienft des Lift’fchen Werkes berührt, fügt er Hinzu: „Eben 
die Exiſtenz diefer ‘Parteien muß ſchon als ein großes Berbienft 
Liſts anerfannt werden. Er war ber erjte deutſche National: 
öfonom, welcher bie Wiflenfchaft zur Sache des Volkes machte, 
dem tiefbegründeten Drange ber Zeit nach nationaler Unabhängig- 
feit auf wirthfchaftlichem Gebiete Ausdruck verlieh, nationalöfo- 
nomijche Volfsinterefien und Bolfsparteien ſchuf, und der ge: 
ſammten Induſtrie Deutfchlande ein gemeinjamed Streben für 
einen großen Nationalzwed einflößte; er war der erfte inbuftrielle 
Agitator und Volksredner, einfeitig, ungründlich, übertreibend 
und eigentlich nur einen einzigen Zeitgedanfen in taufend Va— 
tiationen wiederholend, und doch ein Wohlthäter des beutichen 
Bolfes. Denn alle öffentliche Discuffion ber Nationalfragen, 
mag fie auch Anfangs noch jo viel Unſinn und Berfehrtheiten 

' Mofcher in den Göttinger Gelehrten Anz. 1842. ©. 1214. 

2 Hildebrand a. a. O. 69 fi. 

viß, gefammelte Werke. 1. 19 
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erzeugen, bringt unberechenbaren Eegen, weil fie bie ſchlummern⸗ 
den geiftigen Kräfte wedt, die Menichen aus ihrer befchränften 
egoiftifchen Sphäre heraustreibt und zum Selbftdenfen über die 
Angelegenheiten des Gemeinweſens nöthigt, und weil fie allmählig 
mit ber Einfiht in Das öffentliche Leben auch eine öffentliche 
Moral erzieht." 


&iebenter Abfchnitt. 
1842, 1843. 1844. 


Thaͤtigkeit Liſts für die öfonomifhe und politifche Reform Deutfchlande. 


Der Eindrud, ben die Auffäge in ber Allgemeinen Zeitung, 
als Vorläufer des „nationalen Syſtems“, machten! und die außer- 
ordentlihe Wirfung ded Werkes felber beftärkte Lift in dem 
Glauben, daß die Zeit jetzt gefommen fey, eine confequente Agi- 
tation für das Schupfuftem mit Erfolg zu verfuchen. Es war 
nun eine Partei vorhanden, die den Werth des nationalen Sy: 
ſtems erfannte und fih um das Buch wie um ein Programm 
vereinigte; Fteunde und begeifterte Anhänger vegten fidh bald 
ebenfo laut, wie die Gegner und Verächter, und in dieſem rafchen 
fichtbaren Erfolg, diefer Unruhe und Gährung unter Freund und 
Feind lag der ſchlagendſte Beweis dafür, daß Lift eine der mädh- 
tigften Regungen ber Zeit berührt hatte. Schon früher war ber 
Gedanke in ihm aufgetaucht, durch ein eigenes Blatt die Politik 
bes Zollſchutzes wirffamer und ausfchließlicher zu vertreten, als 
bie in vinem mit Stoff überreich gefüllten politifdien Blatte, 
wie die Allgemeine Zeitung war, gefchehen fonnte. Gleich nad) 
Vollendung des erften Bandes ber „pelitifchen Oekonomie“ griff 
er diefen Gedanken wieber auf und entfchloß ſich nach Stuttgart 
zu gehen, um ſich zunächft mit Cotta darüber zu befpredien 


' Außer den früher angeführten |. nanıentlih über die „nationalen Sy: 
ſteme“ in der Algen. Zeitg. 1841. Beil. Nr. 98. Im Mebrigen betrafen 
feine Beiträge meiftens das @ifenbahnweien. S. Aligem. Zeitg. 1841. Beil. 19. 
20, 25, 27, 28. 
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{Mai 1841). Es follte ihm dieſer Ausflug zugleich eine Erho- 
lung bereiten für bie angeftrengte Arbeit des Winters; aber 
diefe Freude ward ihm verbittert. Beim Herausfteigen aus bem 
Babe in Bannftatt bradh er das Bein und blieb viele Wochen 
an's Krankenlager gefeflelt — in dem Augenblide, wo bie ſcharf⸗ 
fichtige Polemik feiner Gegner der Welt den Schwanf aufbanb, 
er und nur er fey ber Autor aller der zahlreichen Angriffe gegen 
ben englifchen Handelövertrag. 

Er blieb mehrere Wochen in Berg bei Gannftatt liegen, 
begab fih dann im Juni nad) Stuttgart, das Uebel war aber 
hartnädig und bie Heilung ging’ fehr langfam von Statten. 
Die Aerzte empfahlen ihm das Wildbad. „In den erften 14 Tagen 
‚meines Hierfeyns,” fehrieb er von dort am 4. Auguft an feine Fa⸗ 
milie, die fich Damals in Mailand befand, „ward die Sache fchlim- 
mer und mein ganzes Nervenſyſtem wurde fo angegriffen, daß 
ich feine Feder anrühren konnte. Das wird aber bier als ein 
ficheres Zeichen angefehen, daß das Bad feine Wirkung thut. 
Seit vier Tagen geht auch wirklich die Kur mit Riefenfchritten 
vorwärts. Sch gehe bereits im Zimmer ohne und über bie 
Straße mit einem Stock; die Schmerzen haben faft ganz nachge⸗ 
laffen und fommen nur noch Abends und Morgens früh. Auch 
hat fi) meine Arbeitsfähigfeit und meine Arbeitsluft wieder der 
Art eingeftellt, daß ich heute einen großen Auffag angefangen 
habe. Iebt wirt Du Die meinen langen Aufenthalt in Berg 
und Stuttgart und meine Babereife erklären fünnen. Es war 
ein Unglüd und ich hatte etwas auszuſtehen, aber es iſt jegt 
vorüber und wird ohne nachtheilige Solgen bleiben — ben Um⸗ 
ftand abgerechnet, daß ich das große Projekt des Fabrikanten⸗ 
vereinsd nicht verfolgen konnte. Natürlich geräth daſſelbe, ba 
ich es nicht perfönlich betreiben fonute, in's Stoden.” 

Lift hatte während feines Aufenthalts in Augsburg Hoff: 
nung gehabt, eine fefte Stellung in Bayern zu erhalten, etwa 
bei einer der Eiſenbahnen, die angelegt werden follten; aber 
auch dieſe Hoffnung wie viele andere war vereitelt worden. 
Wahrſcheinlich im Zufammenhang damit ftand ein Gerücht, Das 
damals durch die Zeitungen lief, König Ludwig von Bayern habe 
Lit zum Ritter des Kronenordens ernannt. Lift fchrieb darüber: 
„Vorderhand bin ich geneigt, die Nachricht für eine Mpftififation 
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zu halten; ich kann dir alſo mit gutem Gewiſſen auch noch nicht 
zur Frau Ritterin des Civilverdienſtordens der bayeriſchen Krone 
gratuliren. Mehr freut mich, daß mein Buch allgemein Effekt 
macht." Später beftätigte ſich ſeine Vermuthung, „daß es mit 
der bayeriſchen Ritterwürde nichts ſey; ich habe von Anfang an 
die Sache als Spaß behandelt und als ich zuerſt davon hörte, 
gejagt, es fomme fein Unglüd allein; im Mai hätte ich erft ben 
Zuß gebrochen und jegt werde ich gar zum bayerifchen Ritter 
gefchlagen.” 

Indeſſen fand Lit in Württemberg eine fehr freundliche 
Aufnahme; Die Wirkung feined Buches war fühlbar und es that 
ihm felber wohl, in der Heimath, die ihn einft verftoßen, ‚nun 
eine. fo laute und ehrenvolle Anerkennung zu finden. „Wenn 
man,“ fchrieb er, „von ber Ehre leben fönnte, fo hätten wir 
vollauf. Inzwiſchen hoffe ich, werden auch Die materiellen Srüchte 
nicht ausbleiben. Mit Cotta habe ich noch nichts Näheres ver: 
abreden können, da ich nicht gewiß war, ob ich in ber nächiten 
Zeit angeftrengter Arbeit fähig feyn würde. Die Publifation 
einer periodifchen Schrift möchte ich gerne bis zum Frühjahr ver 
fchieben und den Winter in Italien zubringen, um mich bort mit 
Bearbeitung bes zweiten Theiles meines Werkes zu beichäftigen.“ 

An feine jüngfte Tochter fchrieb er damals (22. Auguft): 
„Dießmal fehreib ich an dich, weil du auch mir gefehrieben, und 
ich will dir recht lang ſchreiben, weil du mir fo gar "kurz ges 
ſchrieben. Ich muß dir nur gleich fagen, daß bein Hleines- 
Briefchen mehr advokatenartige Kniffe enthält, ald mir im Grunde 
lieb iſt. Du willit feine Kürze Damit entfchuldigen, Daß es nicht 
Neues bei Euch gebe. Ich will ja aber nicht bloß Neues wiflen, 
auch das Alte intereffirt mich. Du könntejt mir fehreiben, wer. 
die Leute find, Die du fiehft und wie fie Dir gefallen, unb was 
dir an ihnen auffällt, wer eure Hausleute find und was ſich 
von ihnen fagen läßt, wer euch bedient, wie ihr eure Zeit den 
Tag über zubringt, und wie eure Zimmer befchaffen und ein- 
gerichtet find und wie es mit dem Stalienifhen von Statten 
geht — mit dem Allem hätteft bu Stoff, mehr ale einen langen 
Brief zu fchreiben. Dieje Beihäftigung wird auch für Dich von 
Bortheil ſeyn, denn durch Hebung nur lernt man gut fchreiben, 
und ed hat doch auch feinen Werth gut ſchreiben zu fonnen. 
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Borftehend haft du einen Abriß vom Wildbad; bie liebe Mutter 
aber, die es gefehen hat, wird bir fagen, baß es fich im Bilde 
viel fchöner und großartiger ausnimmt, als in der Wirklichkeit. 
Es iſt ein gar langweiliger Ort und dazu fieht man hier fait 
nur kranke Leute, bie entweder nicht gehen können, ober mit Dem 
Kopf, oder mit ben Händen fehütteln, oder fonjt Gebrechen an 
fih Haben. Mit meiner Kur geht es ganz erwänfct. Als ich 
euren lieben Brief erhielt, war ich fchon im Begriff abzureifen, 
habe mich aber nach dem Rath der Mutter entfchlofien noch acht 
Tage länger zu bleiben. Die Schmerzen im Fuß Haben fi 
beinahe ganz verloren. Ich kann jegt Gottlob den Unfall als 
glücklich überſtanden betrachten. Bon heute an werde ich noch) 
ungefähr drei Bäder nehmen und dann nad Stuttgart zurüd- 
kehren. Wahrjcheinlich werbe ich won Etuttgart auf einige Tage 
nad) Reutlingen gehen; der Stadtrath und Bürgerausfchuß meiner 
Baterjtadt haben in einem fehr verbindlichen Schreiben an mich 
ihr Beileid mit meinem Unfall bezeigt und mich zu einem Be- 
fuche eingeladen.“ 

Bei feiner Rüdfehr nach Etuttgart fand er Alles mit den 
Vorbereitungen zu dem 25jährigen Regierungsjubilium des Kö— 
nigs befchäftigt; er ging einitweilen während der Feſttage in’s 
Badiſche. Bor feiner Abreife und nach jeiner Zurüdfunft hatte 
er eine Audienz bei dem König, welcher ihm für bie Ueberjen- 
dung Des „nationalen Syſtems“ hatte danken laflen und jest 
ſehr freundlich gegen ihn gelinnt zu feyn fchien. Man mollte 
damals ernftlih an die Eifenbahnen gehen, der König jelbit 
ſprach mit Liſt darüber ausführlich) und es regte fich bie alte 
Heimathliebe in dem fchmer Gefränften — er hätte jede andere 
Ausficht Hingegeben für eine feite und anjtändige Stellung im 
fchwäbifchen Vaterlande. 

Auch ſchienen ich Die Dinge günftig anzulaflen; am 8. Oft. 
warb ihm von dem Etuttgarter Griminalamt eröffnet, daß durch 
die Amneftie feine bürgerliche Ehre wieder hergeftellt fey, und 
Lift ſchrieb mit gutmüthiger Laune an den Rand des Defrets: 
„Kür Die Wiederherftellung meiner bürgerlichen Ehre am 8. Oft. 
1841 zwei Kreuzer an das fönigliche Criminalamt bezahlt." Er 
hoffte an Schlayer, dem Jugendfreunde, eine Unterftügung zu 
finden, zumal nach der allgemeinen Anjicht von diefem das Meijte 
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abhing und ſowohl der König als Maucler den alten Groll ab- 
gelegt zu haben ſchienen. „Bei Maucler war ich geftern,“ fchrieb 
er am iS. Okt., „und gab ihm zu verfiehen, wie meine Sache 
zu beiderfeitiger Ehre nur beigelegt werden könne, wenn ich auf 
ehrenvolle Weife in ben wiürttembergifchen Staatsdienft zurüd- 
träte. Er fchien aufrichtig der Meinung zu fepn, daß etwas für 
mich geichehen muͤſſe, und daß ber König nicht abgeneigt fen, 
er verfprach mir in feiner nächiten Audienz bem König dig Sache 
vorzutzagen und mich von dem Refultate in Kenntniß zu feßen. 
Aufrichtig geftanden, ich verfpreche mir nicht viel; ſollten fich 
meine fchlimmen Ahnungen beitätigen, fo werbe id) unverweilt 
von Etuttgart abreifen.“ Dann ſchrieb er am 19. Oft.: „Herr 
Maucler bat mir heute noch nichts jagen laſſen; es it möglich, 
man will mich nur’ hinhalten; ich denke mich nicht länger narren 
zu laſſen, und wenn morgen feine Antwort fommt, werde -ich 
abreifen,” Er blieb noch kurze Zeit in Stuttgart, aber ohne zu 
einem beftimmten Exrgebniß. zu fommen. „Ich bin,“ fihrieb er 
am 5. Rovember, „auf Alles gefaßt, und entichlofien auch noch 
ferner ftandhaft mit dem Schickſal zu ringen, um der. guten Kinder 
und um beinetwillen, liebe Caroline, die du ſchon fo viel mit 
mir andgeftanden und getragen haft. Ach könnte ich nur eine 
Stunde bei Euch -fenn, was gäbe ich Darum! vor Allem aber 
bitte ich Euch, wegen amjerer Zufunjt Euch feine Sorgen zu 
machen; wenn ihr nur gefund und wohl feyd, fo find meine 
ſehnlichſten Wünfche erfüllt.‘ 

Grfreulicher waren: bie literarifchen Ausjichten. Der Plan 
Liſt's, ein handelspolitifches Journal im Sinne des Schutzſyſtems 
zu gründen, fand bei Cotta bereitwillige Aufnahme; auch ein 
anderer Entwurf, ber Lijt viel befchäftigte, ein hijtorifches Lerikon 
mit befonderer Rüdficht auf die handelspolttifche Entwidelung 
wurde damals befprochen. Das „nationale Syſtem“ war inner: 
halb 4 Monaten fo weit vergriffen, daß ein neuer Abdruck vor- 
bereitet werben Eonnte. Die Bildung der Yabrifantenvereine, 
die Lift eifrig betrieb, verfprach feiner Sache einen materiellen 
Ruͤckhalt. So kehrte denn. Lit nach Augsburg zurüd, um dort 
die früheren Arbeiten fortzufegen. Vorher mar ihm von Cöln 
das Anerbieten geworben, als Rebafteur en chef an bie Spipe 
der neu zu gründenden Rheiniſchen Zeitung zu treten; er follte 
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bloß die oberfte Leitung in Händen haben, die gewöhnlichen Re- 
baktionsgefchäfte follten durch Andere beforgt werden. „Mit 
Schonung ber herrſchenden religiöfen Anfichten, fchreiben bie 
Aktionäre ber Zeitung, wird fie fich einen freien und großartigen 
Weg vorzeichnen und ihn auch mit der fefteften Eonfequenz vers 
folgen können. Der Entihluß, ein würdiges, gemeflenes und 
feftes auf poiitiven Grundlagen weiter bauendes Organ bes 
commereiellen und politifchen Fortſchritts zu bilden, ift es ganz 
allein, welcher bie Theilnehmer an dem Unternehmen vereinigt 
hat.” Lift war theild durch andere Arbeiten fchon in Anfpruch 
genommen, theils verbot ihm ber noch ſchwankende Zuitand feiner 
Gefundheit, in eine fo umfaffende und aufreibende Berufsthätig- 
feit einzutreten. Er lehnte das Anerbieten ab und fiedelte fich 
wieder feft in Augsburg an, wo fih im Frühjahr 1842 auch 
feine Familie mit ihm wieder vereinigte. 

Es gab für Lit genug zu thun. Die Debatte über bie 
geoßen öfonomifchen Fragen ber Nation war jept lebhafter ge- 
worden, als je zuvor; die Parteien hatten fich feit feinem „na⸗ 
tionaten Syftem” fohärfer ausgebildet und die Agitation für Das 
Schutzſyſtem laftete nicht mehr auf Lift allein. Jüngere und 
gleichgefinnte Kräfte verfochten mit aller Lebhaftigfeit und zum 
Theil mit hervorragendem Talent die Lijt’fchen Säge; eine An- 
zahl Organe in der Preife hatten fich ausfchließlich diefer Rich- 
tung zugewandt. Die alte Richtung durfte, wenn fie Dagegen 
auffommen wollte, alle ihre Kräfte aufbieten; war fie doch bie- 
ber wenig darauf eingerichtet, den Kampf über Tagesfragen in 
der Preſſe zu führen und das lefende Publifum hatte ſich ge- 
wöhnt, ber Sreihandelstheorie auf’8 Wort zu glauben. est 
fam eine junge Richtung; bie bemächtigte fich aller wichtigeren 
Tagedfragen, beſprach diefelbe vom Standpunft der induftriellen 
Erziehung der Nation, verwarf die alten Lehrfäpe und machte 
burth ihre lebendige, frifche Behandlung der Dinge auf die Lefer 
einen ebenfo großen Eindruck, als durch ben Fühnen Schwung 
ihrer Forberungen. Diefe junge Richtung, die nicht bloß in 
Worten und Liedern von ber beutfchen Einheit fang, fondern 
eine thatfächliche und materielle Einheit aufzurichten ftrebte, bie 
nicht zufrieden damit für die Macht und Unabhängigkeit Deutfch- 
lands unfruchtbare Wünfche zu hegen, vielmehr ypofitive Mittel 


a 29 


und Bedingungen vorfchlug, um dieſes Ziel zu erreichen — dieſe 
junge Schule ftüßte fi auf ein mächtiges Moment in der Zeit 
und machte den Gegnern ihren Kampf nicht leicht, auch wenn 
deren Gründe befler und ihre Beweisführung gefchidter gewefen 
wäre, als fie es in der That waren. 

Die englifche Suprematie, die einen beutfchen Induftriezweig 
nach dem andern zu erbrüden ftrebte, bie Mittel des Schußes 
gegen dieſen Drud, in dem damaligen Augenblid namentlich bie 
Erhöhung des Twiitzolles, die Ausdehnung des Zollvereins, die 
Erweiterung feiner Bertheidigungsmittel, die Zuziehung der norb- 
deutfchen Küftenftaaten, insbefondere Hannovers und der Hanfe- 
ftädte — alle biefe Kragen wurden jegt lebhaft angeregt und fo 
laut und populär verbandelt,. dag zum erftenmafe in Deutſch⸗ 
land Die rein literarifche und belletriftiiche oder auch Firchlich- 
polemifche Reigung unferes Volks vor dem Intereffe an dieſen 
Dingen zurüdtrat. Daß die freihändlerifchen Gegner ihre Sache 
befonders gefchickt führten, fonnte man’nicht behaupten; viel- 
mehr kam bei der Gelegenheit erfi recht zu Tage, wie viel Un- 
veritand großgezogen wird, wenn man eine Nation entwöhnt, 
für ihre praftifchen Angelegenheiten felbft zu forgen. Oder 
war es nicht eine Folge biefer Entwöhnung von aller Selbſt⸗ 
thätigfeit und öffentlichen Discufion, wenn man ber neu auf- 
tauchenden Richtung allen Ernftes die Lebensluft fireitig zu 
machen und fie nur von den gemeiniten perfönlichen Intereflen ge- 
trieben fehen wollte? Wenn man überall nur Angriffe auf die 
Intereſſen der Confumenten erblidte und Schugreden für bie 
Geldfäde „einiger füddeutfchen” Fabrifanten und Induftriellen ? 
Selbſt wenn dem fo geweſen wäre, fo müßte man nur alle Achtung 
haben vor der Handvoll jühdeuticher Fabrikanten, Die einer allge- 
mein gültigen Theorie den Krieg erklärten, die alle Gleichgül- 
tigkeit für materielle Interefjen verbrängten, alle großen national⸗ 
öfonomifchen Fragen zur öffentlichen Debatte brachten und eine 
Theilnahme, einen Eifer der Parteien für und wider erzeugten, 
der mehr werth war, als alle die Spinnereien u. |. w., in deren 
Intereſſe dieß Alles angeblich gefchehen follte. Selbit wenn dem 
jo gewefen wäre, fo hatten die fein Recht über ganz gewöhn- 
liche Intereffen zu lagen, die fich eben zu Wortführern anderer 
Intereffen machten und deren ganze Beweisführung doch immer 
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auf.den Sag hinauslief, eine Nation müffe dort faufen, wo für 
ben Augenblid am wohlfeilften zu Taufen war. Aber ed war 
nicht fo; wer da glaubte, bie fühbeutfchen Fabrikanten hätten bie 
ganze Agitation hervorgerufen und in Die Hand genommen, ber 
that ihnen zu viel Ehre an; fo weit waren’ bie Dinge bei uns 
noch nicht, Daß fi Körperfchaften und Intereflen in richtiger 
Einficht defien was Noth that, ihrer Bebürfniffe mit folchem Eifer 
und folcher Confequenz angenommen hätten. Bon Lijt war ber 
Impuls ausgegangen; er allein hatte bie Agitation begonnen, 
bis andere ihm barin zur Seite ftanden, die Schläfrigen und 
Gleichgültigen gewedt waren und es eined Yürfprechers nicht 
mehr bedurfte. Lift hatte die Agitation begonnen, weil er in 
einem vielbewegten Leben bie Ueberzeugung geichöpft hatte, daß 
das Schugfnftem ein mächtiger Hebel für die induftrielle Er⸗ 
zjiehung der Nation, und als folder auch in Deutfchland nicht 
zu entbehren ſey, und baß alle momentanen Opfer, bie man 
vieleicht einzelnen Theilen ber Ration oder die man ben Eon- 
jumenten auferlegen müfle, für gering anzufchlagen feyen im 
Vergleich mit der unermeßlichen Wirkung, bie auf die nationalen 
Kräfte und die dauernde allgemeine Wohlfahrt geübt würde. 
Der Zollverein follte Deutfchland dasjenige erſezen, was nad) 
feiner politifhen Entwidelung hin unerfüllt geblieben war; er 
follte die Mebergangsform werben zu einer großen politifchen und 
nationalöfonomifchen Einheit, aber eben darum eine jchärfere 
und bejtimmtere Defenjivftellung nad außen annehmen als bie- 
ber. Man fonnte allenfalld von Eeiten der Gegner einmwenden, 
daß Lift die Wirfung und Bedeutung des Vereins uͤberſchaͤtze — 
obwohl gerade durch die Erfahrungen ber jüngften Jahre feine 
Auffaflung eine unerwartete Rechtfertigung erhalten Hat — allein 
man busfte nicht den philifterhaften und kleinbürgerlichen Map- 
ftab der Beurtheilung anlegen, der angelegt worden iſt; man 
Durfte die unberechenbaren Vortheile nicht vergeffen, die fchon 
durch eine öffentliche und lebhafte Verhandlung über diefe Fragen 
erzielt wurden. 

Auch das freilich mußte in Deutfchland erft gelernt werben. 
Wenn Lit feine fcharfe Oppofition gegen bie englifche Handels— 
politif heraustehrte, fo wurbe ihm von ber deutfchen Gutmüthigs 
feit mit einem ungläubigen Lächeln erwiebert und man war 
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zufrieden, von dem jtolzen Englanb als eine gelehrte, tiefjinnige 
und philofophifche Nation anerfannt zu werden, auch wenn ber 
überfeeijche Vetter Reinede dieſes Lob des philofophifchen Tief: 
finns nur benützte, um und nach der materiellen Seite hin um 
ſo ficherer auszubeuten. Wenn Liit die induftrielle Macht Eng- 
lands mit lebhaften Karben fchilderte und feinen Landsleuten das 
Beifpiel als nachahmungswürdig vor Augen bielt — fo ant- 
wortete man mit grellen Zeichnungen der materiellen und fittlichen 
Folgen alles Fabrikweſens oder predigte gar einen förmlichen 
Kreuzzug gegen bie fchon vorhandene Induſtrie. Mancher phi- 
lantbropifche Magifter, der einen englifchen „Arbeiter” um Rab- 
rung und Wohnung beneiden durfte, fchrieb rührende Schilde- 
rungen von dem Pauperismus und der Hungersnoth, in welche Die 
arbeitenden Claſſen durch die Induftrie verfeßt würden. Wieder 
anbere erblidten in dem Beftreben Liſt's, den Zollverein bis an 
die Seekuͤſte auszubehnen, eine Tendenz „ben Zollverein zu fpren- 
gen;" mit Schreden fahen biefe genügfamen Batrioten ben Zeit: 
punkt fommen, wo die Wünfche ber „Ultras“ ihre Erfüllung 
finden fönnten und ber Gedanke, daß Deutſchland plöglich fo 
viel Macht und fo viel Sorge haben würde, Wedte- in ihnen 
die peinlichften Befürchtungen. Während die Einen aus feiner 
Dppofition gegen die preußifche Bureaufratie einen füdbeutjchen 
Preußenhaß herausmwitterten, machte man in Hannover oder in 
Hamburg dem Agitator, wenn er die Ausdehnung des Zollver- 
eins forderte, den Borwurf, er wolle die Leute „preußiſch 
machen.” Roc andere ganz feharffichtige Leute hatten herausge⸗ 
bracht, daß die Polemik gegen die norbdeutichen Freihandels—⸗ 
männer von ber Fatholifhen Partei angefacht und fowohl 
gegen Preußen als ben von ihm gegründeten und geleiteten Zoll» 
verein gerichtet fey. 

Mir dürfen biefe Thorheiten nicht unerwähnt laflen, denn 
auch fie gehören zur Charakteriſtik des wohlthätigen Kampfes, 
den Lift gemedt hatte. Es fehlte zwar nicht — und wir haben früher 
darüber gefprochen — an ernſten und wiflenfchaftlichen Entgeg- 
nungen auf fein „nationales Syſtem,“ aber die Tagesdebatte der 
Gegner hielt fih nur zu oft auf jenem Armlichen Standpuntt, 
der einer großen Verhandlung über wichtige nationale Fragen ganz 
ungewohnt war. Nach biefer Seite hin warb baher Lift ber 
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Sieg nicht allzu ſchwer gemacht; obwohl ex mit. zwei Drittheilen 
der deutfchen Preſſe im Kampfe lag und die Gegner in Frank⸗ 
furt, Eöln, Hannover, Leipzig, Berlin, Hamburg mit gleicher 
Heftigfeit in ihren Organen den Krieg gegen ihn führten, fo Bielt 
er doch wader Stand gegen fie, fein Anhang wuchs und Die 
—Sache, die vor nicht langer Zeit in ihm.. den einzigen be- 
rebten Vorfechter gehabt hatte, Hatte jetzt eine mächtige Partei 
hinter fih, bie keineswegs, wie bie Gegner behaupteten, nur in 
jübdeutfchen ober rheiniſchen Yabrikinterefien ihre Stütze fuchte. 
Einen fomifchen Eindruck machte ed, in dem Augenblid, wo ber 
Berleger eine nahe bevorftehende dritte Auflage des „nationalen 
Syſtems“ anfündigte (Juli 1842) und das Schutzſyſtem täglich 
mehr Propaganda machte, gelehrte Zeitjchriften beruhigt verfichern 
zu hören: „das „nationale Syſtem“ ift todt, es fpricht Niemand . 
mehr davon." In gelehrten Zeitfchriften freilich hatte man es 
zu verſchiedenen Malen todtgefchlagen und es ſprach bort viel: 
leicht „Niemand mehr davon;“ aber die Thatfache, daß jene Zeit- 
ſchriften ein fehr Heines Lefepublifum hatten, indeß fich der Wir: 
kungskreis bed angeblich todten „nationalen. Syftemd“ von Tag 
zu Tag erweiterte, war eben ein bebenfliches Zeugniß nicht gegen 
Lift und nicht gegen das Publikum, fondern gegen die Richtung, 
bie fi) mit dem Gros ber Nation und ihrer nationalöfonomifchen 
Bildung fo fehr außer Beziehung gebracht hatte. 

Liſt's Thaͤtigkeit war nad) allen diefen Seiten hin gerichtet ; 
er wehrte die Angriffe und Verdächtigungen ab, griff die wich- 
tigften Zagesfragen heraus, wies an ihnen polemifch und agi⸗ 
tirend Die Richtigkeit feines Syitemes nach, erörterte in kürzeren 
und längeren Auffägen praftifche Verbältniffe aus dem Gebiete 
bes Eifenbahnwefens, der Induftrie und der Schugzölle.! Einen 
jehr dringenden Anlaß für bie fehubzöllnerifche Agitation gab ber 
Zolleongreß von 1842. Die Nothwendigfeit, mit ben Zöllen bed 
Vereins auch die Intereffen der Induftrie zu fchügen, war viel- 
fach anerfannt worden; das Schuginftem fand in den Berhält- 
niſſen wie fie waren, eine genügende Unterftüsung. Deutſch⸗ 
land fah fi noch immer von Staaten umgeben, bie theils bem 

I Bon größeren Auffäßen in diefen Sinne find zu riennen der über die 


deutſche Induſtrie in der Allgem. Zeitg. 1842.- Beil. Nr. 71, 80, 87, 100; 
dann über die Douanenfrage. Ebendaſ. 162, 163. 
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Zollſchutz, theild dem Prohibitivfoftem Huldigten; es wäre Thor- 
heit gewefen, wenn es feine heranwachſende Induftrie der drohen⸗ 
ben Gefahr einer fchrankenlofen Concurrenz ganz ſchützlos preis- 
geben wollte. Frankreich vernichtete bie Wirkung einzelner 
beutfchen Zölle duch Ausfuhrprämien, England arbeitete mit 
aller Macht an dem Ruin der uralten beutfchen Linneninbuftrie, 
verdrängte die beutfche Leinwand von ‚den fremden Märkten und 
befteuerte die geringfie Bereblung bes deutſchen Rohftoffes mit 
hohen Eingangszöllen. Mit anderen Induftriezweigen verhielt 
es fih ähnlich; dieſe Gefahren bedrohten aber nicht allein bie 
Induſtriellen, fondern auch die Interefien des Aderbaues, beffen 
Rohprodukte allmählig im Preiſe finfen mußten. Die leitende 
Politif des Zollvereind war in ihren Berträgen fo verfahren, 
baß praftifche Hanbelsleute nicht viel Vertrauen zu ihr faflen 
fonnten; mußte man fich doch aus ben Hanfeftäbten fagen laffen, . 
ein Verein, ber Berträge fihließen könne, wie der jüngfte mit 
England war, biete feine Garantien, bie zum Beitritt verführen 
fönnten. Die Fehler lagen auch Hier weniger in dem guten 
Willen ber leitenden Perfonen, als in ben beutfchen Berhält- 
niffen überhaupt. Man war nicht gewohnt, wie in England, 
biefe Fragen mit jener wohlthätigen Deffentlichfeit zu behandeln, 
bie bei allen Betheiligten Einfiht und Theilnahme förderte, noch 
jich 3. 2. durch Unterfuchungscommiffionen, durch Berhandlungen 
mit Sachverftändigen über Die nothwendigſten Bedürfniffe aufzus 
Hären. Auch hier wurden die Dinge oben mit .jener felbft ge- 
nügfamen Abfchließung, jener anſpruchsvollen Allmiffenheit ges 
leitet, die der Burcaufratie allenthalben eigen ift — und unten 
fehlte mit. der Theilnahme auch Die Uebung, feine eigenen In- 
tereffen zu erfennen und zu wahren. Erlebte man doch bas 
Aergerniß, daß man in England über die Ergebniffe ber Zol- 
conferenz genauer und früher unterrichtet war ald in Deutſch⸗ 
land und bei aller- Heimlichtäuerei die Deutfchen wenigftend aus 
englifhen Zeitungen ben Stand ihrer Angelegenheiten erfuhren. 
Auch Hier galt es auf eine angemellenere Behandlung bes wich: 
tigen Gegenftandes hinzuarbeiten, das Interefie ber einzelnen 
Kammern, der Preſſe u. ſ. w. zu erweden, ben Glauben an 
die bureaufratifche Unfehlbarkeit zu erfchüttern. Es war Lilt’s 
und feiner gleichgefinnten Freunde Verbienft, auch Hier fördernd 
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und ermedend eingewirkt zu Haben. Zu berfelben "Zeit ſchrieb 
er zugleich einen Aufſatz, der die Anfchuldigung ber Gegner, er 
nehme nur auf bie Inbuftrie Rüdficht, glänzend wiberlegte: Es 
war” bie meifterhafte Arbeit, über „die Aderverfaflung, die Zwerg⸗ 
wirthfchaft und die Auswanderung“! worin bie fchwierigften ge⸗ 
jelichaftlihen Fragen und fehr bedeutende Urſachen unferer 
heutigen Berarmung zur Prüfung gebracht wurden. 

Indeflen hatte ſich Lift felbft unausgefegt mit dem Gedanken 
beichäftigt, ein eigenes Blatt zu gründen für die. Richtung des 
„nationalen Syſtems;“ denn die Partei und dad Intereſſe an 
der Sache war hinlänglich erftarkt, um ein ſolches Organ grün- 
den und erhalten zu fönnen. Schon im Herbft 1841 Hatte Lift 
feine Anwefenheit in Stuttgart dazu bemnügt, mit Cotta fich über 
ein Unternehmen ber Art zu verftändigen; im Laufe bes folgen- 
ben Jahres war der. Plan zur Reife gefommen und im Oftober 
1842 konnte man bie Ankündigung, daß die neue Zeitfchrift am 
1. Sanuar bes folgenden Jahres erfcheinen werde, hinausgehen 
laflen. Liſt's Gedanke war urfprünglich, fie „deutſches Eentrals 
magazin“ zu nennen, und als eine „enchclopäbifche Zeitfchrift 
zur Förderung fämmtlicher materieHen Intereſſen Deutichlande 
und insbefondere zur Entwidelung bes nationalen Syſtems der 
politifchen Oekonomie“ zu bezeichnen; er 309 fpäter den kürzeren 
und prägnanteren Titel vor: „Das Zollvereinsblatt.” "Die neue 
Wochenſchrift follte nach der Ankündigung „den Angelegenheiten 
bes Zollverein, der Anzeige und Kritif aller über benfelben er- 
ſcheinenden Schriften, der Sammlung aller ftatiftiichen Notizen 
von einiger Bedeutung, ben Intereſſen des innern und äußern 
Handels, der Gewerbe, der Landwirthfchaft und Schifffahrt, den 
Fortſchritten in den Transportanftalter fo wie überhaupt ber 
Discuſſion aller in der Theorie und Praris der Nationalöfono- 
mie, bes Finanzweſens, der Staatspolizei und Abminiftration 
einfchlagenden Gegenftände” gewidmet feyn. Die Rebaftion ſprach 
bie Hoffnung aus, „vermittelft gedrängter Darftellung ein Blatt 
zu liefern, das ohne bedeutende Opfer an Zeit und Geld zu 
heifchen, dem Kaufmann, Fabrifanten und Landwirth, wie dem 
Beamten und dem Gelehrten jeden Fachs eine nüsliche Leberficht 


ı Vierteljahrsfchrift 1842. IV. 106 ff. In unfere Sanımlung ift diefe 
Arbeit natürlich aufgenommen worden. ©. Band IH. ©. 150 ff. 
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-über alle Bewegungen in ben materiellen Verhaͤltniſſen bes 
In- und Auslandes gewähren und die materiellen Rationalin- 
tereflen Deutfchlands dem Auslande gegemüber vertreten werde.“ 
Die neue Zeitichrift, deren erfter Wochenbogen am Reujahr 
1843 erſchien, entiprach dieſer Ankündigung. Alle GHanbelß-, 
Schifffahrts- und Werfehrsverhältniffe, die Erfindungen und 
Berbeflerungen auf ben &ebieten der Inbuftrie und Des Handels, 
bann .die wichtigen öfonomifhen Zageöfragen, die Erweiterung 
des Zollvereing, feine Berbindung mit Oefterreich, bie Schugmittel 
für die nationale Induftrie — dieß Alles fand darin eine leb⸗ 
hafte und eindringliche Beiprechung und ward gewürzt durch eine 
mit Geift und Humor geführte Polemik gegen die Gegner und 
ihre Angriffe. Das Zollvereinsblatt verfprach gleich in feinen 
erften Proben, das Mutter eines Tendenzblatted zu werden; denn 
Lift verftand ed ganz vortrefflich, einen: und denfelben Gegenftand 
in hundert Barlationgen abzufpinnen und das nämliche große 
Zeitthema nach allen Seiten fo oft und fo mannigfaltig durchzu⸗ 
fprechen, daß bie Ideen, deren Verbreitung ihm am Herzen lag, 
ſchon durch bie Unermüblichkeit der Berhandlung, Propaganda 
machen mußten. Dabei fchrieb Lift lebhaft, leicht, im leben- 
digen Tone heiterer und geiftreicher Converfation, ganz populär 
und doch wieder voll Schwung, wo er mit berebten Worten auf 
die großen Endpunfte hinwies, die er als die nationalen Ziele 
feines Strebens bezeichnete. Seine Bolemit war munter, nedifc), 
oft .audy mit berbem Wige ausgeftattet, in der Behandlung feiner 
Gegner zweiten und britten Range zeigte ev. einen Ton ber 
Geringſchaͤzung und Nonchalance, den fie ihm freilich am wenig- 
ſten verziehen. Dieß galt namentlich von einer Erwiederung an 
die verfchiebenen Beurtbeiler feines „nationalen Syitems,” wo 
er bie gewichtigen wiflenfchaftlichen Gegner in einem ganz ats 
deren viel vefpeftvolleren Tone behandelte, als in feiner Vorrede 
geichehen war, ben Reft dagegen mit einer fchonungslofen Ver—⸗ 
achtung abthat, die ihm freilich mit hundert Heinen Nabelftichen 
und perfönlichen Ausfällen in öffentlichen Blättern vergolten 
ward. Mit großer Ruhe nahm er den Bortwurf entgegen, er 
ſuche nur Haß gegen England zu erregen und, wie ein englifcher 
Begner ſich ausdrüdte, „er weiſſage mit unmenfchlichem Yroh- 
loden den nahen Fall der englifhen Größe." „Weit entfernt,’ 
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antwortete er; „bie lächerlichen Anfichten der Franzoſen zu theilen, 
die bei jedem Unfall, der in Oftindien oder China ben Englän- 
bern zuftößt, oder bei jeder jchlechten Nachricht aus. Weſtindien 
oder Canada, oder bei jedem Schiffbruch einer englifchen Fre- 
gatte ben Untergang Großbritanniens triumphirend verfündigen, 
find wie von jeher der Meinung gewefen, England ftehe erſt 
am Eingang feiner Größe. Nein, fo muthwillig werden wir 
unjere publiciftifche Reputation nicht: auf's Spiel feten, um ein 
Ereigniß vorherzufagen, das nur dann eintreten fann, wenn 
England fortfährt einen großen Theil feiner eigenen Bevölkerung 
ſyſtematiſch zu beftialifiren, und hundert Millionen feiner Unter- 
thanen in Oſtindien fchlechter zu regieren, als der Paſcha von 
Egypten feine Fellahs. Wielleicht hat Fein Schriftfteller England 
fo fehr erhoben wie wir, und weit entfernt die Engländer zu 
haſſen, find wir ihnen von jeher perfönlich mehr zugethan ge: 
weſen, ald irgend einer andern Nation... Was mir haſſen und 
von ganzer Seele haſſen, das ift nur jene John Bull'ſche Han- 
delötyrannei, die Alles allein verfchlingen, die keine andere Na- 
tion auffommen und gelten laſſen, und uns überdieß noch zu⸗ 
muthen will, wir jollen die von ihrer Habſucht fabricitten Pillen 
als ein reines Produkt der „Wiſſenſchaft“ oder „Bhilanthropie” 
verſchlucken.“ 

Unter den Forderungen, bie Lift am Schluſſe ſeines „na⸗ 
tionalen Syftems” aufgejtellt hatte, war auch die einer Forderung 
einer beutfchen Marine, einer beutfchen Flagge und deutſcher 
Bereinsfonfulate. Heutzutage — und bieß ijt ein Fortſchritt, 
den wir wieber Lift verdanfen — bedürfen jolche Forderungen 
keiner Rechtfertigung mehr; damals hielten felbit befreundete 
Stimmen diefe Wünjche für ſehr verfrüht oder man meinte gar, 
wie früher bei bem Eiſenbahnſyſtem, fehr Hug und jcharflichtig 
zu feyn, wenn man bergleichen als Phantome verlachte. Wieder 
andere gaben jich dazu her, zu beweifen, daß weber Volk noch 
Land die Bedingungen einer. feefahrenden Macht in fich enthiel- 
ten, oder-fänden in ihrer nationalen Demuth, es ſey gefährlicher, . 
eine gemeinfame Flagge herzuftellen, als es bei dem alten Zu⸗ 
ftand ber vielfältigen Ohnmacht zu belaffen. Gegen alle biefe 
Einwaͤnde verfocht Liſt feinen Vorſchlag, und wie es feine Weile 
war, griff ex den Gedanken oft und von verfchiedenen Ceiten 


wieder auf und zeigte namentlich bei praftifchen Anläffen warm 
und eindringlih, wie eng mit ber nationalen und öfonomifchen 
Blüthe Deutfchlands ein Auffchwung ber feefahrenden Kräfte 
verknüpft fey. „In ber See," fagte er einmal ganz treffend, 
„nehmen die Rationen ftärfende Bäder, erfrifchen fie ihre Glied⸗ 
maßen, beleben fie ihren Geift und machen ihn empfänglich für 
große Dinge, gewöhnen fie ihr Eörperliches und geiftiges Auge 
in weite Kernen zu fehen, wafchen fie fich jenen Philifterunrath 
vom Leibe, ber allem Nationalleben, allem Nationalaufſchwung 
fo: Hinderlih if. Das Salzwafler ift für die Nationen eine 
längft erprobte Panacee; es vertreibt in ihnen die Titelluft, bie 
Blähungen aller den gefunden Menfchenverftand verzehrenben 
Stubenphilofophie, die Kräge der Sentimentalität, die Lähmungen 
der Papierwirthſchaft, die Verftopfungen der gelehrten Pedanterie 
und heilt Etubenverfefienheiten und Grillenfängerei aus bem 
Orunde. Dabei gibt ed dem Magen ber Nationen Zon; denn 
ed bringt Reichthum und Genüfle, Muth und Lebensfreudigkeit . 
in bie Mafle des Volkes.  Seefahrende Leute lachen über . daß 
Hunger- und Spariuftem am Boden kriechender Nationalöfono: 
men, wohl wiffenn, daß die Eee an guten Dingen unerfchöpf: 
lich ijt und daß man nur Muth und Kraft haben dürfe, fie 
zu holen.“ 
Der Gedanke einer beutfchen Seemacht war natürlich von 
dem Eintritt der Hanjeftädte in den Zollverein unzertrennlich. 
Schon früh hatte Lift für dieſen Anfchluß gefämpft, namentlich 
gegen die Oppofition der Hamburger. Im Frühjahr 1842 hatte 
er den Gegenitand von Neuem aufgegriffen und in einem Auf 
fage fich gegen den Separatismus ber Küjtenftaaten, gegen bie 
reichsftäbtifche Selbftgenügfamteit und gegen die Fleinftaatlichen 
Befürchtungen vor einer „preußifchen Hegemonie“ mit aller Stärfe 
des Ausdrucks erhoben; da fiel der Hamburger Brand dazwi⸗ 
fen und er hielt in diefem Augenblid ber Noth mit feiner 
Polemik zurüd. Im „Zollvereinsblatte” bildete dieſe Frage 
natürlih ein Hauptthema. Einzelne norbdeutfhe Stimmen, 
v. Berg in Dibenburg, v. d. Hort in Hannover, Lũders in 
Medienburg, hatten fich für den Anfchluß erhoben und Liſt bes 
nügte diefen Anlaß, um bie Bedenken und Befürchtungen. zu 
widerlegen. Er verfannte bie Schwierigfeiten keineswegs; er 
Lift, gefammelte Werke. I. 20 


gab fogar zu, daß die ſchwankende Leitung bed Zollvereind bie 
praftifchen Leute in den Hanfeftäbten nicht ermuthigen koͤnne, 
einzutreten. „So lange Hannover und Oldenburg nicht beige- 
treten find,” fagte Dad Zollvereinsblatt, „ift ber Beitritt dee Hanfer 
ftädte weder nüglich noch möglich; fo lange Holftein mit Altona 
ch nicht anfchließen, iſt der Beitritt den Hamburgern insbe- 
fondere nicht zuzumuthen; — fo lange ber beutfche Zollverein 
in Beziehung auf auswärtigen Handel und Schifffahrt nicht ein 
nationales Syſtem bejchließt, fehlt von beiden Seiten aller Grund 
zur Einigung; fo lange: ber Märzvertrag mit den Hanfeitädten 
noch zu laufen hat, liegt e8 nicht in der Macht des Zollvereing, . 
ein nationales Handelsfyftem durchzuführen, wenn er auch dazu 
feft entſchloſſen wäre." In biefem Sinne wurde für den Anſchluß 
gefochten; kurz vorher war Braunfchweig beigetreten und von 
Hannover glaubte man den Beitritt erwarten zu dürfen. An 
gift hing es nicht, wenn die Hägliche Politif in Hannover ſich 
plößlich gegen den Anfchluß entfchied; er war unermüdlih, im 
Zollvereinsblatte für ben Anfchluß zu fchreiben und die politi- 
jhen und finanziellen Bedenken, welche die Regierung in Zei- 
tungen und Brochüren geltend machte, eiftigft zu befämpfen. 
Es war ihm bie Beſprechung der Frage aber auch ein neuer 
Anlaß, die mangelhafte Organifation ded Zolivereind zu be- 
leuchten und die politifchen Mittel hervorzuheben, welche bie 
Reorganifation bewirken fonnten. „Daß die Beichlüffe des Zollver- 
eins,“ fagte er, „nicht aus einem parlamentarifchen Körper hervor: 
gehen, ift eine große Unvollkommenheit. Je mehr aber biefe 
Unvolifommenbeit gefühlt wird, deſto näher werden wir auch 
ber glüdlichen Löfung des Problems rüden. Gegenwärtig fchon 
gewähren bie größern und aufgeklärteren Ständbeverfammlungen 
in den Bereinsftaaten einen Grab von Eontrole in Sachen bes 
Zollvereins, ber bedeutende Rüdfchritte unmöglich macht, wenn 
er auch nicht zureicht, bedeutende Borfchritte zu befchleunigen. 
Bald werden wir noch den Zufammentritt einer preußifchen all⸗ 
gemeinen Ständeverfammlung erleben, mit Organijationen und 
Befugniffen,, wie fie’bereits die übrigen deutfchen Kammern be⸗ 
fiten, und in einem Körper, der zehnmal größere Volksmaſſen 
repräfentirt als die Ständeverfammlungen ber mittleren Staaten 
bes conftitutionellen Deutfchlands, wird naturgemäß eine weit 
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größere Menge von Intelligerzen und zwar von Intelligenzen 
von viel größerem Kaliber zum Borfchein kommen.“ — „Die Zolls, 
Handels- und Schifffahrtseinigung im Innern und nach Außen,” 
fagte er ein andermal, „führt zu einer Menge von Nationalin- 
Ritutionen;, bie jegt unerläßlich find. Dahin gehört zunächft ein 
vollftändiger Bundesconfularetat, die Aufftellung einer wenn auch 
anfangs nur geringen Flotte, die Ermittlung eines Seefontingents 
fußes, bie Errichtung einer Bundesadmiralität, einer Schifffahrts- 
commijlion und eines Bundesabmiralitätsgerichts, fo wie Pie 
Herftelung von regelmäßigen Paket - und Dampfbootfahrten nach 
fremden Ländern und Welttheilen, infoweit alles dieß mit den 
dermaligen Bebürfniffen und Kräften Deutfchlands im Verhält- 
niß fteht. Im Innern fordert die nationalöfonomifche Organis 
jation: Oberauffiht und Leitung der Flußſchifffahrts- und Eifen- 
bahnangelegenheiten, infofern bie einzelnen Staaten fich darüber 
nicht verftändbigen können und ber Bundeszwed entweder durch 
ihre Mißverfändniffe oder durch ihre Saumfeligkeit, ober durch 
ihre Selbftfucht, ober durch ihr Unvermögen leidet; bie’ Her: 
itellung eines beutjchen Kanalfyitems, bie Gleichſtellung von 
Maß und Gewicht, die Poſtreform, eine gleichmäßige Handels: 
und Batentgefebgebung, bie Leitung der Auswanderung, bie 
Beranjtaltung von National-, Kunft- und Gewerbsausitellungen 
und von Preisaufgaben; und die Aufftellung eined Bundes⸗ 
handelsraths und eines ftatiftifchen Bureau's. Das find freilid 
große Arbeiten, wozu nicht geringe Auslagen erfordert werben; 
wer aber fann läugnen, Daß Deutfchland dazu nicht bie geifti- 
gen und materiellen Mittel befige? Wer kann in Abrebe ftellen, 
daß die diefen Zweden zu bringenden Opfer nicht hunbertfältig 
an geijtiger Kraft wie an Werthen erfegt würben ?“ 

Als die Grundbedingung eines folhen Auffchwungs erſchien 
Lift immer eine parlamentarifche Regierung ; bei jedem Anlafie 
betonte ex dieß und ber Feine Krieg, den er gegen bie Bureaus 
fratie führte, hatte ftets nur ben Zwed, bie Rothwendigfeit eines 
parlamentarifchen Regiments in’s Licht zu fegen. „Wir können 
nicht umhin,“ Hieß es einmal, „am Schluſſe einer Erörterung 
über die füngfte Thätigfeit der englifhen Staatsmänner Peel 
und Gladſtone, bei Diefer Gelegenheit einige Betrachtungen darüber 
anzuftellen, was wohl aus G&labftone geworden wäre, wenn das 
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Schickſal ihn hätte in einem bureaufratifchen Lande Das Licht ber Welt 
erblicken laſſen. Wahrfcheinlih nicht mehr als ein NReferendarius 
dritter oder vierter Klafle, wäre er anders nicht erft in den Vorbe⸗ 
veitungen zum Eramen begriffen. Wahrfcheinlich würde er es in 
10 oder 20 Jahren zum Sekretär und gegen das Ende feines 
Lebens hin zum Kanzleirath bringen, vorausgefegt, Daß er nicht 
durch vorlaute Bemerkungen und Schriften fi) dad Mißmwollen 
feinee Herrn und Obern zugezogen hätte. Das ift ein bebeu- 
tender Unterfchieb des bureaufratifch regierten von dem parla- 
mentarifch vegierten Staat, daß hier dad Talent fich frühzeitig 
Bahn brechen fann, während e8 dort nur durch Zufall ober 
Routine an bie ihm paflende Stelle fommt. Die Stallfütterung 
ift ein großer Hortfchritt in der Landwirthfchaft, aber in ber 
Merinoszucht zieht man die beften Leithämmel auf der freien Weide.“ 

So brachte das Zollvexreinsblatt in die öffentliche Verhand⸗ 
lung über alle nationalöfonomifchen Fragen ein wohlthätiges und 
wirkfames Ferment. Die wichtigften Punkte fanden ba in jeder 
Nummer ihre Anregung und Erörterung, und von ben verfchie- 
denſten Anläffen aus wurde immer auf baflelbe Ziel hingear- 
beitet. MBolemifches und Erörterndes wechſelte mit einander ab 
und brachte in das Ganze einen Reiz ber Mannigfaltigfeit und 
Lebendigfeit, der das Intereffe der Lefer frifch erhielt. Auch 
hatte Lift alle Urjache, fich feines Erfolgs zu rühmen., Wäh- 
rend er in der .erften Zeit dag Blatt fait allein fehrieb, fanden 
ſich bald Gorrefpondenten in und außer Deutfchland, die ihm 
Material zuführten; der Stoff wuchs allmählig fo an, daß er 
durch Beilagen Raum fchaffen mußte. Aber auch die Theil: 
nahme der Lefer hatte immer zugenommen und man fing an zu 
fühlen, welch’ ein unermeßlicher Vortheil aus folch einer öffent: 
lihen und belebten Debatte über große Intereſſen entftehen 
müfle. Lift Eonnte den eriten Jahrgang des Zollvereinsblattes 
mit der zuverfichtlichen Hoffnung fchließen, daß Die nationalen 
ISnterefien von Tag zu Tag an Einfluß und Anerfennung ge: 
wännen. „Diefe Ueberzeugung,“ fagte er in ber letzten Nummer, 
„verleiht uns bie moralifche Kraft, den vielfachen perfönlichen Ver- 
unglimpfungen, Berbächtigungen und Berkleinerungen, womit 
uns unſere Gegner überfchütten, einen unerfchütterlichen Gleich- 
muth enitgegenzubalten. Auch hoffen wir im Laufe des nächften 
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Jahres unfern Lefern die Beweife liefern zu förmen, baß nicht 
dad Bewußtfeyn unferer Schwäche, fondern Die Weberzeugung 
von der Stärke der Sache, die wir führen, ber Gleichgültigfeit 
zu runde lag, die wir bisher gegen bie meiften Angriffe auf 
unjere Grundſätze und Schriften bewiefen haben.“ 

Wohl durfte Lift mit folcher Zuverficht die Hoffnung eines 
endlihen Sieges ausfprechen, wenn er auch nur Die Refultate 
erwog, die ev feiner Thätigfeit in der jüngften Zeit verdbanfte, 
Ohne officiele Stellung, ohne Zufammenhang mit einer Regie 
rung, war er der Mittelpuntt einer großen Partei, war er 
eine politifche Macht geworden ; und die Partei, an deren Spite 
er. ftand, war von ihm aus ben vorhandenen aber zerftreuten 
und zufammenhanglofen Elementen gebildet und organifirt wor- 
ben. Unter den fohwierigften Verhältniflen hatte er dieß mühe- 
volle Werk begonnen; im Kampfe gegen eine herkömmliche und 
allgemein anerkannte nationalöfonomifche Theorie, im Kampfe 
gegen fämmtliche wijlenfchaftliche Autoritäten hatte er es dahin 
gebracht, daß die Brage: ob Hanbelsfreiheit oder Schugzölle nicht 
mehr als ein fertiges, abgemachtes willenfchaftliches Ergebniß 
galt, fonderm zu einer praftifchen Streitfrage ward, die erft noch 
zu erledigen ſchien. Nur die Befangenheit fonnte verfennen, 
‘welch’ ein unermeßlicher Hortfchritt darin lag, Daß die Säge, 
bie man auf dem Statheber oder in Büchern allenfalls für fertig 
und abgeſchloſſen ausgeben Fonnte, nun zum eritenmale als 
praftiiche ragen geprüft und in's öffentliche Leben vor Das 
Forum der Intereffen und PBarteien gezogen wurden. Ein Kampf 
gegen fo mächtige Meberlieferungen wäre überall ſchwer geweſen; 
er war ed aber in Deutfchland doppelt, wo man nie daran ge- 
wöhnt gewefen war, wiflenfchaftliche Theorien fo vom praktiſchen 
Standpunfte aus angefochten zu fehen, wo die ganze Agitation 
und Oppofition, wie fie Lift trieb, etwas Unerhörtes und für 
Biele auch Unbequemes war. Uinfere fchulmäßige Erziehung, 
unfere rein literarifche und belletriftifche Beichäftigung, unfere 
bureaufratifche Regierung — dieß Alles traf zufammen, um ben 
deutfchen Boden für eine fo laute, bewegte und öffentliche Thä- 
tigfeit, wie fle Lift eigen war, fehwerer zugänglich zu machen 
und an ber heftigen Reibung ber Gegenjäge anfangs mehr Miß- 
fallen als Behagen zu erweden. 
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Das Mögliche aber, das unter diefen Verhältniffen zu er- 
reichen ftand, hatte Lift geleiftet. Ohne über ein Bureau, ohne 
über einen Katheder zu gebieten, vein durch die Macht feines 
politifchen Talents und das Drgan eines Blattes, das er eben 
erit gegründet hatte, war ex Dach in kurzer Zeit zu einem Einflufie 
gelangt, den in dieſem fo theoretifchen und abftraften Lande durch 
eine rein praftifche Thätigfeit und lediglich durch die Preſſe noch 
Niemand errungen hatte. Für die Schmähungen und Anfein- 
dungen ber Feinde, für Die jreilidy mit ziemlich fauern Mienen 
affektirte Geringfchäßung der ©egner war ihm ein Erſatz ge- 
worden in der warmen Anerfennung der Öleichgefinnten, in ben ' 
reichen Verbindungen mit Männern und Körperfchaften aus allen 
Theilen von Deutfchland, in dem Einfluß, den er auf Staate- 
männer, Wolfövertreter, Vereine, Ständeverfammlungen und 
auf die Preſſe übte. 

Wir haben früher Die irrige Meinung berichtigen müjlen, 
als ſey Lift von betheiligten Interejien als Fürfprecher hinge- 
ftellt worden; wir müffen es wiederholt als fein Verdienſt 
rühmen, daß er das Bewußtfeyn dieſer Intereſſen exit weckte 
und dur ihre allmählig lebendig gewordene Theilnahme Die 
hinter ihm ftehende Partei verftärkte. Unter den Vereinen war 
es zunächſt ber württembergifche Babrifantenverein geweſen, 
ber fich mit DBereitwilligfeit ihm zur Seite ſtellte. Schon zu 
Ende bes Jahres 1841 war bort der Gedanke aufgetaucht, ein _ 
Bureau ber beutfchen Handels- und Gewerbsitatiftif, an beflen 
Spige Lift geftellt werben follte, zu gründen; ungünftige Ver: 
hältnie hatten bie Ausführung des Planes gehemmt, man war 
aber in dem Intereſſe für Lijt nicht erkaltet. Als Lift das Zoll: 
vereinsblatt begründet hatte, forderte ber Verein die beutichen 
Induſtriellen auf, ihr Interefle dem neuen Unternehmen zuzu⸗ 
wenden. „Wir glauben," hieß es, in der Zufchrift, „baß dieß 
am zwedmäßigiten theild durch Abnahme einer Anzahl von Erem- 
plaren des Zollvereinsblattes, theild durch Ausfegung von Ho» 
noraren für Auffäge über wichtige Handels- und Gewerböfragen 
geſchehen könnte.“ Am rüprigften war Deffner; ihm wie bem 
Bereine war es auch befonders darum zu thun, Liſt's Nehabili- 
tetion in Württemberg ducchzufegen — ein Bemühen, das an 
befannten unverföhnlichen Antipathien fcheiterte. 
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Eine befonders lebhafte Unterftügung gewährten Lift bie 
fübbeutfhen Kammern; dort war das Intereſſe durch ihn ge 
wedt worden und aus ben Berhandlungen war feicht Liſt's Ein- 
fluß herauszuhören. Bebeutende und geiftvolle Perfönlichfeiten, 
wie’ 3. DB. in Baben ber zu früh dem badifchen und beutfchen 
Baterkand entriffene Adolf Sander, ein Achter politifcher Kopf, 
ftanden mit Lift in enger Verbindung. Wir heben aus einem 
Briefe, ben Lift im November 1843 an Sander fchrieb, einige 
bedeutende Stellen hervor, welche ben Zufammenhang und ben 
Einfluß Liſt's auf bie fübbeutfchen Kammern charafterificen 
fönnen. 

„Die babifche Kammer ‚* fchrieb er, „vertritt in dieſem Aus 
genblid in Beziehung auf bie Hanbelspolitif die öffentliche Mei- 
nung von ganz Deutichland; es ift daher von ber höchiten Wich- 
tigfeit, daß alle darauf bezughabenden Fragen einer gründlichen 
Beiprechung unterworfen, und daß der preußifchen Bureaufcatie 
gezeigt werbe, daß ihre Herrfchaft zu Ende und bie der intelli- 
genten öffentliden Meinung an's Ruber getreten ſey.“ — — 
„Ein Mipftand war bei ben lebten Ständeverhandlungen be- 
merfdbar, nämlihb daß bie Handelspolitik nur einmal zur 
Sprache kam und die Discuffion in eine Verhandlung zufammen- 
gepadt war. Dieß ift aus mancherlei Gründen nicht gut. Ein- - 
mal fommt das Intereffe und die Einficht in dieſe complicitten 
Dinge erft im Laufe der Discuffion bei den Mitgliedern ber 
Kammern; wenn man alfo das Befte jagen könnte, iſt die De⸗ 
batte ſchon gefchloffen. Sodann wird das Intereſſe bes Publi- 
fums, faum nachdem es gewedt worden ijt, wieder fchlafen ge: 
legt. Es ift daher ein großer Nachtheil, wenn man zu ſyſte⸗ 
matiſch alle gleichartigen Gegenftände zufammenpadt und auf 
einmal abmacht. In England werben die Discuffionen vorges 
nommen nach ber Ordnung wie die Anträge geftellt werben und 
jo kann bie Handelspolitif in einer Sefjion zehnmal an die Reihe 
fommen. Daß bieß auch in ber badifchen Kammer fo gejcheben, 
it in dieſem Augenblid von befonderem Intereſſe, das heilige 
Feuer follte von Anfang bis zu Ende ber Seflion gefhürt wers 
ben, bamit ed buch ganz Deutfchland fortglimme. Man bebattirt 
nicht die gefammte Handelspolitif des Zollvereins auf einmal, 
fondern man ftellt nach und nad) Motionen, die Regierung um 
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diefes und um jenes zu bitten und faßt dann am Ende bas 
Ganze in einer Hauptdiscufiion gufammen.“ 

Als Anträge, die zunächft zu ftellen feyen, hebt Lift in 
exfter Linie hervor: den auf Deffentlichfeit der Zollcongreßver- 
handlungen. Es follte ferner bei den Congreſſen auf den An⸗ 
ſchluß der Uferftaaten an den Zollyerein hingewirkt, eine gün- 
ftigere Stellung ber Handels - und Schifffahrtsintereflen zwifchen 
bem Zollverein und Holland vorbereitet, die Revifion des Zoll⸗ 
tarif8 alljährlich vorgenommen, ein Confularetat hergeftellt, Han⸗ 
belöverträge mit den amerifanifchen Staaten eingeleitet und bei 
ben Zollcongreflen auch Abgeordnete von den Fabrifantenvereinen 
als Sachverftändige zu Rathe gezogen werden. Diefe und ähn- 
lihe Anträge follten nach Liſt's Anficht in den einzelnen Kam⸗ 
mern geftellt, die öffentliche Meinung dafür gewonnen unb dann 
auf den Zollcongreſſen dafür gewirkt werben. Es ift befunnt, 
daß fein Rath, in diefer Hinficht treu befolgt ward. Die Lage 
der Inbuftrie felbft faßte er mit eindringlicden und . bevedten 
Worten in einem Bortrag zufammen, ben er-im Herbfte 1843 
bei Gelegenheit ber württembergifchen Fabrikantenverſammlung 
hielt und der nachher in ber Allgemeinen Zeitung ! veröffent« 
licht ward. 

Er legte auf jene Theilnahme der füddeutfchen Kammern 
ben größten Werth und er fah einen Hauptgrund des geringeren. 
Fortgangs im Norden Deutfchlands in dem Mangel einflußreicher 
ftändifcher Vertretungen. „Oppofition nicht Supplifation heißt 
das Loſungswort“ — fo ſchrieb er an einen norbbeutfchen Freund. 
„Die Oppofition wird aber nur gemacht durch bie Stänbever- 
fammlungen und bie Preſſe. Nun wo find die Kammern, bie 
ber preußifchen Bureaufratie opponiren? Bei uns in Bayern, 
Württemberg, Baden, den beiben Heflen und in ben Rheins 
landen. Jenſeits bes Ihüringer Waldes gibt es feinen gefeh- 
gebenden Körper mehr, ber fich unferer Sache mit Kraft an- 
näbme. Und wo ift die Kraft der Preſſe?“ — — 

So war Lift allmählig zu einer praftifhen Autorität ges 
worden, die man von allen Seiten anging, Dem Eifenbahn- 
meien hatte er auch in ber lebten Zeit noch feine lebhafte Auf: 
merkſamkeit zugewandt und fowohl im Zolivereinsblatt als in 

' Allgem, Zeitg. 1848. Nr. 386 — 339 Beil. 
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der Allgemeinen Zeitung ! die früheren Entwürfe um fo Leber 
aufgegriffen, als man jest allmählig anfing, bie Bedeutung ber- 
felben einzufehen. In Württemberg hatte er 1841 bie Feber für 
das Eifenbahnwefen ergriffen und nur die befannten Berhält- 
niffe waren Schuld, baß man feine yerfönlichen und praftifchen 
Dienftleiftungen für das vaterlänbifche Unternehmen verfchmähte. 
Noch in diefen Jahren fing man von Thüringen aus an fi 
der dortigen Eijenbahnangelegenheiten anzunehmen; für Die 
bayerifchen Unternehmungen hatte er bereitwillig feine Dienfte 
angeboten, und bie fehr verbindlihe Antwort bes leitenden Mt; 
nifters erhalten, „ein auf fo tiefe Einficht und ausgebreitete Er- 
fahrung geftügter Rath" könne nur willfommen fenn. Es fchien 
felbft, als wollte man dort Durch eine dauernde und feite Stellung 
fih feiner Dienfte verfichern; aber wie ihm in Stuttgart feine 
Eigenfchaft ale Württemberger im Wege ftand, fo hinderte 
fie ihn auch bier — es gebe, hörte man fagen, ja tüchtige 
Dayern genug. 

Anfragen aller Art drängten fih an Lift heran; er war 
zum Mittelpunkt aller großen praftifchen Unternehmungen ger 
worden. Da wurde er aus der Pfalz angegangen, fich ber 
Lubmwigshafen-Berbacher Bahn energifch anzunehmen, dort wurbe 
ihm aus Mittelfranfen ein Plan zu befferer Leitung des Aus» 
wanderungswefend mitgetheilt und feine Yürfprache nachgefucht. 
Da bot fih ihm ein Deutfcher in Manchefter als Mitarbeiter 
zum Zollvereinsblatt an und begründete als praftifcher Kenner 
der engliſchen Hanbelöverhältniffe feine Ueberzeugung, daß nur 
ein confequent durchgeführtes Schugfyftem Deutfchland aufhelfen 
könne; dort erhielt er Zufchriften aus Defterreih, Ungarn und 
ben Donauländern. Die beivundernden und anerfennenden Briefe 
famen ohne Zweifel viel dichter als die Angriffe und Schmähun- 
gen in den gegnerifchen Blättern. Und nicht immer waren es 
nur enthufiaftifche Verficherungen der Uebereinftimmung und Er- 
gebenheit, fondern häufig fündigte fich eine praftifche Unterftügung 
von einer Seite an, wo man fie am wenigften hätte erwarten 
follen. Während im Binnenlande Zweifel laut geworben waren 
an Ausführbarfeit des Vorſchlags zur Gründung einer deutichen 


'©. die Reihe von größeren Auffäßen (in der Allgem. Seitg. 1843. 
Nr. 183, 186, 186, 187, 191, 216 Beil.) über das deutſche Sifenbahninftem. 
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Hlotte, erhielt Lift aus ben Küftenländern, ans Bommern, Oft 
preußen und ben Hanjeftädten ermunternde Zufchriften mit 
Ausarbeitungen, worin Die Wege und Mittel der Durchführung 
nachgewiefen waren. Im Lager ber Gegner felbft — in den 
sorbdeutichen Küſtenſtaaten, Die dem Zollverein noch nicht anges 
hörten — war Liſt's Wirkung größer, als die Wortführer ber 
Sreihanbelspartei erwarten mochten. Aus Hannover und Ham: 
burg erhielt ee Zufchriften mit fehr ehrenwerthen Namen unter: 
zeichnet, worin ihm Unterftügung zugefagt und Material ver: 
jprochen war für feinen Kampf gegen Die englifchen Intereflen 
und die Freibandelstheorie. Einer der ausgezeichnetiten Männer 
in Bremen, deſſen Name unter ben verfchiedenften Parteien mit 
gleicher Anerfennung genannt wird, fchrieb im Jahr 1843 an 
Lit: „Man wird es hier immer mehr müde, das Geſchwätz in 
deutfchen Zeitungen über Hanbdelsfreiheit zu lefen, denn man 
benft: au den Deutfchen fey Doch einmal Hopfen und Malz ver- 
loren, fie werben ihrer theoretifchen Weisheit zu Liebe doch vor- 
ziehen, fi) durch die Fremden das Zell über die Ohren ziehen 
zu laſſen. Leider Gottes find bei uns die Herren auf beutfchen 
Univerfitäten gebildet und ziehen fortwährend ihre Kenntnifle aus 
Büchern, während die Quelle der wahren Erfenntniß beffen, was 
bem deutſchen Handel noth thut, ihnen gerade vor ber Nafe liegt. 
Was unfere Gelehrten daher loslaſſen, repräfentirt nicht entfernt 
bie Anfichten der Kaufleute, welche vielmehr Die durch Sie ver: 
tretenen Ideen theilen. Daher kommt es denn, daß in nordifchen 
Zeitblättern unendlich viel Bafeleien zu lefen ftehen, worüber bie 
Kaufleute nur lachen und jpotten, Hamburger und Stettiner 
Spediteure abgerechnet.“ 

Lift veritand ſich mit Männern dieſes Schlags ſehr gut; 
wo man ihm nicht mit vorgefaßten Meinungen entgegen kam, 
ließ er fich gern auf eine ruhige und leidenfchaftslofe Erörterung 
der Hauptfragen ein. Es liegen verjchiedene Briefe vor uns, 
bie beweifen, wie ernit e8 ihm war, nicht bloß zu erweden und 
anzufpornen, fondern auch durch ruhigen Austaufch ber Meinun⸗ 
gen zu belehren und zu lernen. Ein oftpreußifcher Gutsbeſttzer 
3. B. (auch Mitglied des PBrovinziallandtags), dem Vieles von 
Liſt's Anfichten einleuchtete,: ohne daß ex fich deßhalb mit dem 
ganzen Syitem hätte befreunden fönnen, trat mit Lift in lebhaften 
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brieflichen Verkehr, und fie taufchten ihre Meinungen gegen. 
feitig aus, prüften und widerlegten die verichiedenen Anfichten, 
wie es Männern ziemte, denen es um eine große Suche, nicht 
um perfönliche Meinungßeitelfeit zu thun war. Die Oppofition 
gegen Die preußiiche Bureaufratie weckte nicht felten das Miß— 
verftändniß, als wolle Liſt füddeutfche Oppofition gegen Nord» 
beutichland machen; bie nachdrückliche Vertretung der indujtriellen 
Schusintereffen gab den Gegnern Anlaß, bie Meinung zu ver- 
breiten, als fey Lilt taub gegen die Intereſſen bes freien Verkehrs 
ber Küftenländer, während er fi) Doch vornehmlich und oft 
genug Darüber ausgefprochen hatte, wie fehr ihm auch dieſer 
Theil der beutfchen Nationalinterefien am Herzen läge. An 
jenen oftpreußifchen Freund, der jich vom freien Handel mit 
England große Erfolge für die Conjumtion norbdeuticdhen Ge- 
treides verjprach, fchrieb Lift damals (1844): „Wenn Sie das 
Zollvereinsblatt regelmäßig lefen, jo werben Sie finden, daß im 
Grunde Rorddeutfchland gar feinen Grund hat, in Zufunft einen 
anjehnlichen Abſatz an Getreide nach England zu Hoffen, während 
der Aufſchwung der Induftrie im Innern des Landes ihm einen 
jährlich fteigenden Abfag verfpricht. Die Hauptmittel, ben leß- 
tern zu fördern, find offenbar: die Beförderung der Schifffahrt 
zwifchen den Rheinländern und den Djtfeeländern und die Herr 
Kellung einer großartigen Eifenbahncommunifation.“ 

In einem andern Briefe (Juli 1844) heißt es: „Deutſch⸗ 
land fann noch Millionen Manufakturarbeiter befchäftigen, ohne 
jeine Induftrie zu Hoch zu fpannen, denn mit der Bermebrung 
ber Induftrie und dev Nachfrage nach landwirthichaftlichen Pro⸗ 
dukten fteigt die Confumtion an induftriellen Produkten unter 
den Landwirthen. Die englifche Agrifulturbevölferung confumirt 
jicherlich Dreimal mehr Inbuftrieprodufte als bie deutiche. Es 
fann daher nicht fehlen, daß mit dem Auffommen der Induſtrie 
im Innern den Seeprovinzen ſich ein Abſatz eröffnet, der wegen 
feiner Regelmäßigfeit für fie unendlich werthvoller ift, alö ber 
fo höchſt unregelmäßige Abſatz nach außen. Freilich muß damit 
bie Transportvervollfommnung Hand in Hand gehen. Ich bin 
überzeugt, daß die Rheinprovinzen von Jahr zu Jahr größere 
Zufuhren aus ben Djtfeeprovinzen in Anfpruch nehmen werben, 
auch find neuerlich dort erfreuliche Schritte gejchehen, Die 
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unmittelbare Seecommunikation zwiſchen Köln und der Oſtſee in 
Sans zu bringen. ..... u 

„Schon oft ift mir auch der Gedanke gefommen, ob es nicht 
ſehr weife wäre, einen Theil der armen Agrifulturarbeiter vom 
Innern Deutfchlands nach den Küftenländern zu verpflanzen, in- 
dem man ihnen Gelegenheit verfchaffte, dort in der Nähe großer 
Güter einen Kleinen ®rundbefi zu erwerben. Es ſcheint mir, 
Daß dergleichen Anſiedlungen dem bortigen Aderbau und ber In- 
buftrie der dortigen Landftäbte fehr zu gute fommen — und baß 
die armen Leute jelbit befler dabei fahren würden als bei ber 
Auswanderung nad) Amerika.” 

„Mir fcheint, es liege dem Irrthum derer, Die im — 77 — 
lichen Intereſſe der Oftfeeländer gegen das Schutzſyſtem ſprechen, 
ein großer Irrthum zu Grunde. Es herrſcht unter ihnen bie 
Anficht, als ob zwifchen dem Abfat nach England und den Hoff-- 
nungen auf einen größern Abſatz nach dem Innern Deutjchlands 
zu wählen fey. Das ift aber nicht der Kal. Der Abfag nad) 
außen wird ihnen in feinem Yal gejchmälert werden, während 
ber Abjat nad) dem Binnenlande eine neue Acquifition if. Bei 
ben ungeheuren Fortjchritten des englifchen Aderbaues und ins⸗ 
befondere bei der fo reißend zunehmenden Einfuhr von Guano 
ift nicht daran zu bdenfen, daß Die Oſtſeeprovinzen je einen nam- 
haften Abjag nah England haben werden, ausgenommen bei 
entfchiedenem Mißwachs. In einem folchen Fall aber fann Doch 
England nicht fo thöricht ſeyn, fich felbft feine Verproviantirung 
aus Deutichland zu erfchweren.“ 

Die Erfolge und Zeichen der Anerfennung waren ein genügenber 
Erjag für den ununterbrochenen Kampf, in welchen Lift verwidelt 
war. „Biel Feind’, viel Ehr’“ fonnte er mit Ulrich v. Hutten 
ſagen. Auch ftörte ihn der Kampf nicht; ein offenes Meinungs- 
gefecht mit ehrlichen Gegnern, welche Grundſätze nicht Perſonen 
angriffen, ſchien er mehr zu lieben als zu ſcheuen. Was Liſt 
allein kränken und verbittern mußte, war die engberzige, Hein: 
främerige Art der Polemik, wie fie von fehr vielen Gegnern 
gegen ihn geführt ward. In England und Frankreich hätte ein 
Mann von Lift’8 ſcharf ausgeprägter Stellung zwar Wiberfacher 
und Gegner genug gefunden, aber man hätte ihn bei allem Kampfe 
gewürdigt und anerfannt, wie ers verdiente; das Mädeln und 
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Kläffen, der Feine Krieg Feiner Leute wäre ihm Dort, wo es 
ein großes Volk und eine allgemeine politifche Bildung gibt, er- 
fpart worden. In Deutfchland gehörte ed zum Tone, auf der 
einen Seite eine erlogene verächtliche Gleichgültigfeit an den Tag 
zu legen, und boch auf ber andern ben gallenbittern ohnmächtigen 
Aerger greli zu verratben ; in Deutfchland begegnete ihm felten eine 
ernfte und würdige Gegenrede, wohl aber waren Berleumbun- 
gen und Schmähworte genug zu finden. Doch gab es auch hier 
ehrenvolle Ausnahmen; der Freihandelsmann Prince Smith — 
freilich ein Engländer — ſchickte ihm eine Schrift, welche Lift 
burchaus befämpfte, ſehr freundlich zu und fchrieb: „Eine Eritifche 
Notiz oder eine Widerlegung meiner Beweisgründe, welche Sie 
vielleicht zu machen geneigt wären, wirb von mir mit lebhaften 
Dante aufgenommen werden; denn die Wahrheit fann burd) 
Gontroverfe allein befördert werden." Mit fo Ioyalen 
Gegnern hatte Lift freilich nicht immer zu thun, fondern nur zu 
häufig wurden alle Waffen der Berbächtigung und gemeinen 
Invektive, wie fie das Eigenthum der beutfchen Klatfchprefie 
find, gegen ihn gewandt. Er gewöhnte ſich daran’, that ber: 
gleichen Polemik in feinem Zollvereinsblatte mit vielem Gleich: 
muth ab, aber ein Eindrud blieb doch zurüd von den zahlreichen 
und giftigen Nadelftihen. Jene gereizte und verbitterte Stim- 
mung, bie ein Leben voll Kampf und VBerfolgungen in ihm ge- 
wedt hatte, erhielt baburch immer neue Nahrung, zumal da bie 
Ueberlaft der Arbeit eine natürliche Ueberfpannung feiner phyſi⸗ 
fhen und geiftigen Kräfte zur Folge hatte. 

Seine Entwürfe, bie zu verfchiedenen Zeiten in ihm aufgetaucht 
waren, hatte er noch nicht aufgegeben; ſowohl die großen litera- 
rifchen Unternehmungen als die praftifchen Bemühungen, feine 
Ideen durchzuführen, hatten ihn unausgefegt bejchäftigt. Bald 
dachte er daran, Durch ein Geichichtd- und Handeldlerifon feiner 
öfonomifchen Richtung ein mächtiges Mittel der Ausbreitung zu 
Ichaffen, bald hoffte er den deutfchen Abel dazu zu bewegen, an bem 
großen nationalen Kampfe fich felbftthätig zu betheiligen, und wollte 
nach Luthers Vorbild „Reden an den Abel deutfcher Nation” her: 
ausgeben... Daneben die ausgebreiteten Verbindungen, die Agitation 
in der Prefie, den Ständeverfammlungen, den Vereinen, die unun- 
terbrochene Bolemif gegen die Widerfacher und ihre Angriffe — 
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gewiß, auch eine jo reiche und ausdauernde Natur, wie bie fei- 
nige war, mußte allmählig unter dem Eindrud einer fo aufrel- 
benden Thätigfeit erliegen. Das Zollvereinsblatt mußte er An- 
fangs faft allein fchreiben, und auch fpäter, als die Mitarbeiter 
fih zahlreich einfanten, fiel ihm natürlich immer noch ein großer 
und fchwieriger Theil der Arbeit zu. Je vühriger und Fraftooller 
er die Polemif gegen die Gegner führte, deſto mehr mußte er 
fürdhten, daß fie ihren Einfluß bei den Regierungen gebrauchen 
würden, durch ein Verbot oder die Nachcenſur das unbequeme 
Blatt zum Schweigen zu bringen. Warnungen biefer Art famen 
ihm namentlich vom Verleger in Menge zu; fie hielten ihn frei- 
lih nicht ab, mit gleicher Schärfe feine Sache zu führen, aber 
fie fügten doch eine neue Sorge zu ben vorhandenen. ‘Berfönliche 
Wünfche für fi) hatte Lift in diefem Strudel von Kampf und 
Arbeit nicht — außer dem einen fehr natürlichen, nad einem 
Leben vol Mühe und Sorge einmal eine fefte und klare Stellung 
im öffentlichen Leben zu behaupten. Nach fo verbienftvoller Thä- 
tigfeit hatte er an materiellen Gütern nichts erworben, wohl aber 
einen großen Theil feines Vermögens aufgeopfert; er mußte von 
feiner fchriftftellerifchen Arbeit leben und konnte ben Seinigen, 
an benen er mit fo inniger Liebe hing, fein feftes Aſyl in ber 
ungewtffen Zukunft bieten. Wenn alle biefe Sorgen, perfönliche 
und allgemeine, auf ihn brüdten, da war ber Trübfinn und bie 
Abfpannung wohl begreiflich, die ſich zu Zeiten feiner fo Ieb- 
haften und Traftvollen Natur bemächtigten. Schon Förperlich 
mußte er bie Folgen eines an Schmerzen und Opfern fo reichen 
Lebens empfinden, wie viel mehr, wenn ein Blid auf die Zu- 
funft auch feine heitere und freie Gemuthöftimmung nur ver- 
büftern fonnte.e So war benn in feiner Arbeitsthätigfeit ein 
Harakteriftifcher Wechfel bemerkbar; bald arbeitete er mit jener 
riefenhaften Leichtigfeit und Ausdauer von drei Uhr in der Frühe 
ohne Unterlaß, bald fiel er in die Abfpannung zurück, an ber 
fein förperlicher und gemüthlicher Zuftand gleichen Antheil hatten. 
Dit Fam er am Morgen beim Frühftüid heiter und froh über die 
bereit8 gemachte Arbeit in den Kreis ber Seinigen; „heut,“ fagte 
er, „babe ich ſchon mein DBlättle gefüllt." in andermal lag er 
ermüdet auf dem Bett oder Sopha, las ein zerftreuendes Buch 
und fuchte fi) aufrecht zu Halten, während Entfräftung und 
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Unwohljeyn ihn niederwarfen. In folden Zeiten war ihm denn 
auch das Blatt, das gefüllt ſeyn wollte, eine unerträgliche Laſt; 
mit wahrer Herzensangft ſah er dem Momente entgegen, wo bie 
Seper ihn um Manufeript drängen würden. Konnte er nicht 
arbeiten, fo war er muthlos und fah ohne Hoffnung in bie 
Zufunft; ber Gedanke, daß er nicht mehr fähig fenn werde zu 
arbeiten und daß feine Bamilie Noth leiden fönne, verfolgte ihn 
dann wie ein quälendes Gefpenft. Biswellen vermochte ihn 
freundliches, anregendes Gelpräcd aus diefer Melancholie zu er- 
löfen; oft dauerte aber die Krifis länger, und er fuchte dann 
durch Ortsveränderung, durch Reifen ſich Erholung zu verfchaffen. 
Die’ Unruhe, womit er in den lebten Jahren von Ort zu Ort 
eilte, war nur eine Bolge ber verzweiflungsvollen und gequälten 
Stimmung, der er durch Zerftreuung und Förperliche Erjchütterung 
zu entfliehen ftrebte. Seine legte Reife entfprang zum Theil aus 
derjelben Urfache. 

Bringt man dieſe ftörenden Einflüffe in Anfchlag, fo bleibt 
es immer erftaunlich, mit welcher Unermüblichkeit und Friſche 
Lift auch ben zweiten Jahrgang bes Zollvereinsblattes Teitete, 
wie vielfeitig und mannigfaltig ex biefelben praftifchen Fragen 
anzufaflen und zu erörtern verftand. Im Allgemeinen hatte bie 
Einfiht, Daß bie deutſche Induſtrie zu ihrer Erhaltung bes 
Schutzes bebürfe, an Verbreitung gewonnen; bezeichnend waren 
nun bie Einwände, die man von Seiten ber Gegner vernahm. 
Sp war ed ein Lieblingdargument, das auf bie humane und 
philanthropifche Betrachtung der Deutſchen nicht übel berechnet 
war, die Fabrifinbuftrie als die Duelle des Pauperismus, als 
bie Bflanzfchule eines verderblichen Proletariats darzuftellen. 
Mochte dieß dann richtig feyn, wenn die Produktion weit über 
die Befriedigung anerkannter Bedürfniffe hinaufgeichraubt war, 
fo war es doch ebenfo gewiß, baß die beutfche Induſtrie von 
diefer Ueberfpannung noch fehr entfernt war, und Daß hier ber 
Pauperismus vielmehr in ber fchußlofen und preisgegebenen 
Lage der Inbduftrie eine ftete Nahrung fand. Nicht minder be- 
zeichnend war ein zweiter Einwand, der von der bureaufratifchen 
Seite ausging. Wan fand bie Agitation unbequem, Die von den 
Berfechtern der deutfchen Inbuftrie ausging und ein angefehener 
Mann äußerte damals: Sollen wir uns etwa in den Fabrifanten 
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eine Art von Anti» Eornlam-League heranziehen, bie uns über 
den Kopf wächst und das Verwalten noch faurer und fchwieriger 
madıt, ald es ohnehin fchon ift? Namentlich von preußifcher 
Seite ward der Vorwurf häufig genug vernommen, Lift wohl 
bie und ba als ein fehr unbequemer Demagog geihildert und es 
wäre bei dem damaligen Stand ber politifchen Dinge in Deutfch- 
land nichts ‚gar auffallendes gewefen, wenn das „Zollverein: 
blatt” eines Tages als Erzeugniß der „ſchlechten Preſſe“ dem 
Bannſpruch des Verbotes ald Opfer gefallen wäre. 

Nur auf dem Wege einer fo zähen und unermüblichen Oppo- 
fition war aber die alte &leichgültigfeit gegen bie öffentlichen 
Intereffen zu überwinden und ber öffentlihen Meinung ihr An- 
theil an den öfonomifchen Angelegenheiten der Ration zu erobern. 
„Wir find," fagte Lift einmal, ! „vielfältig und hart getadelt wor- 
den wegen ber Sprache, die wir in dem nationalen Syſtem ber 
politifchen Defonomie gegen die fosmopolitifche Schule geführt 
haben. Bergleicht man aber den gegenwärtigen Stand ber öffent- 
lihen Meinung über die Hauptfragen ber beutfchen Handels⸗ 
politif mit dem des Jahres 1840, fo wird man, wenn man ge: 
recht feyn will, eingejtehen müflen, daß ein ftarfer Anſtoß nöthig 
war, um dem deutichen Publikum aus feinen theoretiichen Träumen 
zu helfen. Die nationale Handelspolitik hat in diefen drei Jahren 
Riefenfortfchritte in der öffentlichen Meinung gemadt. Sämmt: 
liche fübdeutfche Kammern und ein Theil der preußifchen Pro- 
vinzialftände, namentlich die der weftlichen Provinzen, haben 
ih — größtentheils Tat einftimmig — zu ihren Gunſten aus: 
gefprodhen. Unter ber großen Anzahl von Sournalen und Zeit- 
fchriften, die in Deutfchland erfcheinen, befinden fich faum vier 
oder fünf, die gegen Die gerechten Anſpruͤche der beutfchen In— 
buftrie entfchiedene Oppofition machen; darunter jeboch Fein ein- 
ziges, das in Süd - oder Mitteldeutfchland oder am Rhein er: 
ſcheint. Dinge, Die noch vor zwei Jahren für PBhantafie- und 
Luftgebilde erklärt wurden, find zu nationalen Poſtulaten ge- 
worden. Noch befigen wir feine deutiche Flagge und feine deut- 
hen -Kriegsichiffe, aber man fpricht von ihnen als von Sachen, 
bie unentbehrlich find, und die wir morgen oder übermorgen oder 
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in einigen Jahren Holen werden. Die Berehrer des guten alten 
Schlendrians und bie Kleinigfeitögeifter haben diejenigen lächer⸗ 
lich machen wollen, die zuerit von biefen und ähnlichen Dingen, 
3. B. von Golonien, von ber Nothwendigkeit, Holland ben Mei: 
fier zu zeigen und die bänifchen Herzogthümer im den Handels⸗ 
bund aufzunehmen, von deu Herftellung regelmäßiger Paketfahrten 
aus ben deutſchen Häfen nad) überfeeifchen Ländern, von ber 
Errichtung eines Bundestonfulavetat u. dergl. ſprachen. Man 
hat fie als Brojeftenmacher und als Träumer verfpottet. Aber 
mit welchem Recht? Die Wortführer der nationalen Handels; 
politif wußten fo gut als ihre Gegner, daß dieſe Dinge nicht 
bie Schöpfungen eines Jahres, auch nicht bie eines Jahrzehnts 
feyn Eönnen und baß vielleicht Menſchenalter vergeben, bis einige 
derfelben zur Wirklichleit werben. Sie mußten. aber auch, daß 
man, um früh ober fpät zu dem ganzen Handeldapparat zu kom⸗ 
men, ber einer großen Nation unentbehrlich ift, nicht früh, genug 
anfangen fönne, davon zu fprechen und dem deutſchen Publikum 
die Rothwendigfeit der Anichaffung feiner einzelnen Beſtandtheile 
begreiflich zu machen. Eine Ration, um fi) als folche zu be- 
haupten, muß vor Allem trachten, ihre öfonomilche Drganifation 
zu veroolfftändigen, und um mit Conſequenz und Erfolg nad 
diefem Ziele ftreben zu können, muß ſie allererft über ihre na⸗ 
tionalöfonomifchen Bebürfniffe im Klaren feyn. 

Es war gewiß: ber Erfolg, der Lift im Großen und. Ganzen 
zu Theil warb, mußte befxtedigen, auch wenn ber Parteikampf 
noch zu heftig war, als daß ihm Dieß aufrichtig von den Gegnern 
hätte zugeftanden werben fünnen. ben weil, wie ex ſehr treffend 
hervorhob, "Die unternommene Arbeit nicht Heute, nidyt morgen 
vollendet fenn konnte, fondern lange Vorbereitung erheifchte, 
war auch eine ruhigere Zeit und eine fühlere Stimmung noth- 
wendig, um dem Verdienſte bie gebührende Anerkennung zu 
ichaffen. Diefe Zeit war zum Theil ſchon gefommen bei Lift’ 
unglüdlichem Ende; über feinem frifchen Grabe verftummte ber 
Huber der Barteien und man fing an, bem Todten die Wuͤr⸗ 
digung zuzugeftehen, bie dem Lebenden verweigert worben war. 
Jetzt vollends iſt der Lärm der gehäfligen und perfönlichen Feinde, 
ihre hämifche und giftige Polemik einer verdienten Vergeſſenheit 
anheimgefallen, und von der Erinnerung an bie Tage bes Partei: 

Liſt, gefammelte Werte. 1. 21 
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kampfes ift faft nichts mehr zurüdgeblieben als das chrensolle Ge: 
bächtniß feines bleibenden Verdienſtes. 

An Alten der Genugthuung fehlte es auch ſchon damals 
nicht; einer der fchlagendften war bie plößliche Veröffentlichung 
der englifchen Depeichen über die beutfchen Zollvereinsangelegen: 
heiten. ! Der Borwurf, als ſeyen, Liſt's Anklagen gegen die 
englifche Hanbelspolitit und die preußifhe Nachgiebigfeit über: 
trieben, fand hier eine ebenfo erichöpfende Widerlegung, als bie 
gutmüthige, kosmopolitiſche Meinung, es fen ben Engländern 
feineöwegs darum zu thun, bie beutfche Induſtrie im Keime zu 
erftiden ober wie ein liberaler PBarlamentsredner einmal fagte: 
„in ber Wiege zu ftranguliren.“ In biefen Depefchen? lad man 
mit Erftaunen, wie bie preußifche Regierung den englifchen Ans 
finnen bereitwillig nachgab, mit ben brittifchen Diplomaten gegen 
den Schutz ber beutichen Induftrie gemeinfam operixte, und fich 
anheiſchig machte, „Die bebeutenderen Dem brittifchen Hambel drohen⸗ 
den Nachtheile abzuwenden.“ Mit Erftaunen fah man daraus, 
wie genau Gnglanb bei biefen beutichen Verhandlungen über 
alles Detail unterrichtet war, während man in Deutichland ſelbſt 
vergebens bie Forderung der Deffentlichkeit geftellt Hatte; wie 
naiv zudem bie englifhe Diplomatie die Kniffe und Schleichwege 
eingeftand, durch welche: fie auf beutfche Koſten bie drohenden 
Rachtheile von ihrer eigenen Inbuftrie abzuwenden wußte. “Die 
Rolle, welche nad) diefen Verhandlungen bie deutfche Diplomatie 
gefpielt hatte und bie plumpe Art, wie England Die beutfchen 
Intereffen büpixte, mußte jedem Manne vor Ehrgefühl bie 
Schamröthe in die Wangen treiben, mochte. er Schupzöllner oder 
Freihändfer feygn. Wie oft hatte Lift alle dieſe Anklagen erhoben 
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2 Ihe ministers concerned in drawing up Ihe document contai- 
ning ihere proposals, are distinguished for their liberal views with 
respect to commerce, and for their resistance to claims of {he German 
manufactarers for an advance of duty upon iron and voltentwist, and 
they flattered themselves that, by yielding upog a point 
which they aonsidered of minor importance, they should 
consistently with their commercial views, be better able 
to resist the more extensive menaced injury to {he com- 
merce of England. Depeſche Graf Weftmorelands an Graf Aberdeen von 
13. Juli 1842, 
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und wie zuverſichtlich hatte ihm bie Kurzſichtigkeit beutfcher ‚Ger 
fühlspolitifer widerfprochen! Jetzt waren bie Vorwürfe gegen 
Englands rührigen Egoismus und Preußens verzagte und hali⸗ 
loſe Vertretung Deutſchlands urkundlich belegt, ja bie brittiſchen 
Depefchen machten bisweilen Sab für Sag ben Eindrud, als 
fegen fie gefchrieben, um Lift’ Polemik eine glänzende Satis- 
faltion zu bereiten. Auch perfönlich erlebte Lift bei dieſem Anlaß 
die Genugthuung, daß ihn die Feinde und Ausländer beſſer zu 
würbigen waßten, als die Gegner im eigenen Baterlande. In 
einer Depefche Graf Weftmorelands war ausdrüdiih Lift ber 
größte Antheil an ber Agitation gegen das englifche Monopol 
zugefchrieben; die Preſſe, fehrieb der brittifche Diplomat, werbe 
hauptfächlich von Herrn Lift geleitet, einem jehr fähigen Schrifts 
fteller im Dienfte der Manufakturiften (a very able writer in 
the emploi of the manufacturers) befien Auffäge großes Gewicht 
bei vielen ausgezeichneten Perfonen in ben fübbeutichen Staaten 
hätten. Eine bittere Befhämung für die beutfchen Gegner, daß 
ein englifcher Staatsmann bie Bedeutung eines Mannes fo hoch 
anfchlug, gegen den Hanklanger und Kaͤrrner der beutjchen Preſſe 
feine Schmähung und Feine Berkleinerung ſparten. 

Rur in Einem griff der brittifche Staatsmann fehl: in ber 
Borausfegung, Lift fiehe „im Dienft ber beutfchen Sabrifanten“ 
und biefelben „icheuten feine Koſten, um bie beutfche, Prefle für 
ihre Sache zu gewinnen.” Als Engländer mußte er es aller⸗ 
dinge für ganz natürlich halten, daß ein Mann: fein Talent 
nicht ohne hohen Lohn einer Sache wibme und daß bie beutichen 
Induftrieinterefien, nach dem Vorbild Englands, feine Koften 
fheuen würben, um ein ſolches Talent im ihren Dienſt“ zu 
nehmen. Aber in Deutichland waren bie Dinge  verfchieden ; 
die Intereſſen und Parteien waren noch weit entfernt, ſolche 
Opfer bringen zu fünnen oder zu wollen, wie fie England für 
feine Agitatoren und Wortführer in grandiofen Maße bringt — 
und es fanden fi) eben auch in Deutichland noch uneigennüßige 
Talente, bie um ihrer Veberzeugung willen eine Sache verfochten, 
die ihnen für Mühe und Arbeit den materiellen Lohn allerdings 
nicht gewährte. Es fehlte in Deutfchland noch an dem Gemein- 
geift im großen Ganzen, aber es fehlte nicht an einzelnen En- 
thufiaften und „Ideblogen,“ wie Lift, bie ohne ben Lohn eines 
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Cobden zu ernten, dem beutfchen Vaterlande doch gleiche Dienfte 
leiſteten. Dieß war freilich einem Engländer, einem englifchen 
Bolitifer nicht Har zu machen; hätte Graf Weflmoreland ge- 
wußt, daß Xift bei feiner nationalen Agitation für's Eiſenbahn⸗ 
wefen, Zollverein, nationale Induftrie, Flotte und Colonien 
zwar an Haß und Ehre immer reicher, aber an weltlichen Gluͤcks⸗ 
gütern immer Ärmer geworben war — er hätte unftreitig vom 
Standpunft feiner englifhen Betrachtung den Dr. Lift nicht 
für einen talentvollen Schriftfteller, fondern eher für einen argen 
Thoren erflärt. 

Lift felbft ergriff Diefen Anlaß, um zur Beſeitigung aller 
Mißverftändniffe fein Verhältniß offen darzulegen. „Leider? 
fagte er, „fehe ich mich gedrungen, den Grafen Öffentlich zu ent- 
täufchen. Sch fage leider, weil ich es für ein Zeichen ber poli- 
tifehen Bildung halte, wenn bie großen Rationalinterefien fich 
zu gemeinfamer Vertheidigung vereinigen, weil ich es alfo für 
einen Beweis ber Unmünbigfeit Halte, wenn fidh Pie deutſchen 
nduftrieintereffen geduldig abfchlachten laffen, ohne ſich ange- 
regt zu fühlen, der gemeinfamen Bertheidigung diejenigen geringen 
Opfer zu bringen, die erforderlich find, um ihren gerechten An⸗ 
fprüchen öffentliche Geltung ju verfchaffen. Ich fage Teider, 
weil aus dem Geftändniß, das ich zu machen hatte, hervorgeht, 
wie wenig bie bdeutfchen Fabrikanten für fich ſelbſt thun, zu 
einer Zeit, wo die Fremdintereſſen Fein Opfer fcheuen, um fidh 
gegen die Nätionalintereffen noch ferner zu behaupten. “Doch 
tröftet mich dabei der Gedanke, daß, tröb der. Indifferenz der 
Fabrifanten in ihrer eigenen Sache — wie Hr. Henry Howard 
in feinem Schreiben an den Viscount Canning bezeugt — „„ein 
Schrei um Schugzölle von einem Ende Deutfchlands ‚zum andern 
geht,"" worin offenbar ein unmiderleglicher Beweis: liegt, daß 
nicht bloß die Fabrifanten, fonbern die große Maſſe der deutſchen 
in der Induſtrie nicht unmittelbar betheiligten Vaterlandsfreunde 
bie Sache der Induſtrie als die ihrige betrachten.“ 

„Man begreift, warum ich bisher in dieſer Sache geſchwie⸗ 
gen, ja nicht einmal gegen bie Fabrikanten in Thüringen, 
Sachſen und Preußen mich beflagt habe, als fie, anftatt das 
Zulivereinsblatt zu unterflügen, ihm mit ihren freilich fehr ger 
ringen Beiträgen einen Goncurrenten erweckt haben. Ich habe 
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geſchwiegen, als die Bertheidiger ber Fremdintereſſen üffeuslich, 
behaupteten, ich fen .mit 2000 ober 3000 Thlr. fubventioniyt, ! 
Weit entfernt, dieſe Angabe als etwas mir ober ber. Sache Nach- 
theiliges zu betrachten, freute es mich, baß man ben beusjchen 
Babrikanien fo viel Gemeingeift zutraue, daß fie ihrem Wort⸗ 
führer Die erforberlihden Mittel verfchaffen, ohne eigenen Schaben, 
ihre Sache fräftig zu führen. Jetzt aber, nachdem mein Ber: 
haͤltniß au ben beusichen Babrifanten öffentlih und officiell zur 
Sprache gebracht if, kann ich es nicht mehr vermeiden, das 
beutiche Publikum darüber in’d Klare zu fegen, und ich nehme 
um fo weniger Anjtand, mein Belenntniß abzulegen, ald es bei 
ben Grafen von Weitmoreland eine günftige Meinung für bie 
Sache Deutſchlands erweden muß, wenn er Daraus erfieht, wie 
wohlfeil die Wortführer, ber Nationalinterefien in. Deutſchland 
zu haben find.“ 

„Seit dem Jahr 1837 bin ich mit dieſer Sache befchäftigt, 
Hauptjächlid ihr zu ebe babe ich meinen Aufenthalt für einige 
Jahre in Paris genommen, weil ich ohne bie dortigen Literaturs. 
mittel mein Buch nicht hätte fchreiben fünnen. Seit dem Jahr 
1840 habe ich fie in Deutſchland felbft in Bewegung gebracht. 
In diefer Zeit Habe ich eingenommen: von meinem Buch an, 
Honorar ungefähr 3000 fl., von den Fabrilanten im Zollverein 
zu Aufbringung des Zollnereinshlattes 1325 fl., von den bößs 
mischen Habrifgnten 360 fl.,?2 im Ganzen alfo 4685 fl. Dieß 


' „Gin Twiftblatt behauptete in Gegentheil zu Anfang bes gegenwärtigen 
Jahres, ich fey Fraft einer jährlichen Verwilligimg von 6000 Thlr. ans den 
englifhen Secret:Servicegelvern zum Schweigen gebradyt wurben, und vermaß 
fih fogar, mich .zu einer Erklärung darüber aufzufordern. Ich ſchwieg. Das 
einfältige Blatt dachte nicht daran, Daß es damit implicite eingefland, wie 
teihlich jene Kuh die Ihrigen mit Butter verforgt.“ 

2 Im Desember 1843 hatte Lift eine Zufchrift böhmifcher Induftriellen 
erhalten, worin biefelben in begeifterten Ausdrücken ihm ihre Sympathien 
ausfprachen und zugleich ihre GEntrüflung an den Tag legen Aber die Verun⸗ 
glimpfungen der Gegner, Ohne irgend .eine Aufforderung, ohne vorberger 
gangene Subfrription, ohne Bufammenhaug mit dem Zollverein und feiner 
Intereſſen hatten die Unterzeichner zugleich ein Ghrengefhent in dem ange: 
gebenen Betrage beigelegt, wie fie fagten, „gleichfam ale Anfang einer beutfchen 
O'Connesllrente“ nachdem bie Gegner oft halb fröttifch, halb ärgerlich Lift den 
deutf hen D’Eonnelf genannt hatten. Die fchöne Zufhrift ver Böhmen ließ 
Li bei dieſem Anlaß abdruden. Sollvereinsblatt 1844. ©. 782, 783. 
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macht auf die acht Jahre, während welcher diefer Sadhe meine 
Zeit fait ausfchließlich gewidmet war, mit Ausnahme des ſehr 
befcheidenen Einkommens, das ich feit 1% Jahren aus dem Zoll⸗ 
vereinsblatt beziehe, jährlich 585 fl. 371, Fr. Man wirb mich 
nicht ber Mebertreibung befchuldigen, wenn ich fage, Daß damit 
meine Auslagen und Reife und Literaturmittel bei weitem nicht 
gedeckt worben find, und wenn ich hinzufüge, daß ich, wenn Id) 
jene Auslagen nicht in Anfchlag bringen wollte, nicht einmal 
für die Zinfen berfenigen Summen entfchäbigt wäre, bie Ich 
während bDiefer Zeit der Eache der beutfchen Induſtrie geopfert 
habe.“ * 

„Zur Steuer der Wahrheit muß ich uͤbrigens ſagen, da 
jene Summe von 1325 fl., die ich zur Emporbringung des Zoll⸗ 
vereinsblattes erhalten habe, ſammt und ſonders von dem 
württembergiſchen Fabrikantenverein herrührt,! daß ſomit dieſer 
Verein mehr gethan hat, als ich billigerweiſe erwarten konnte. 
Ferner iſt zu bemerken, daß mir dieſer Beitrag erſt ein Jahr, 
nachdem der Graf von Weſtmoreland ſeine Depeſche an den 
Grafen Aberdeen geſchrieben hatte (1842), zukam, daß folglich 
ber Graf im gaͤnzlichen Irrthum ſchwebte, wenn er Damals fagte, 
ih jtehe im Dienfte der beutfchen Babrifanten.“ 

Mit folhen Erörterungen mußte Lift fih abgeben, auf fo 
klaͤgliche Infinuationen mußte er antworten! Fürwahr es ges 
hörte Muth und Zähigfeit dazu, in biefer Umgebung von Klein» 
lichkeit und Chikane auszuharren und über den jümmerlichen 
Häfeleien um perfönliche und untergeordnete Dinge ben Blid auf 
dad Große und Ganze ſich ungetrübt zu erhalten! 

Hatte die Beröffentlichung ber englifchen Depeichen ber 
Polemif Liſt's eine traurige Rechtfertigung bereitet, fo ward ihm 
und feiner Thätigfeit gleichzeitig auch eine erwünfchtere Genug 
thuung zu Theil. Lift hatte die Stellung des Zollvereind zu Belgien 
immer als eine der wichtigiten Fragen behandelt und unabläjlig 
Darauf gebrungen, ein näheres Berhältniß mit. dem jungen Kö⸗ 
nigreich einzugehen. Eine Reife, die er nad Belgien unter: 
nommen, machte Ihn mit den PVerhältniffen ganz vertraut; er 
überzeugte fi namentlih, wie man Dort ungeachtet der über- 


! „Dabei And eingerechnet die Beiträge von drei Häufern aus Bayern, 
Baden und den Räeinlanden.” 
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einftimmenben Intereſſen Deutfchlands und Belgiens. noch un: 
entfchieben fchwanfte zwifchen Tranzöflfchen Neigungen, Die vor 
Bari aus rührig gepflegt wurden, und zwiſchen dem richtigen 
Wege, ber Deutſchland und Belgien gleich förderlich war. Die 
Agitation in dieſem Sinme wurde ein ftehendes Thema im Joll⸗ 
vereinsblatt und Lift hatte die große Freude, bießmal ein tüch- 
tiges praktifches Ziel erreicht zu fehen. Ihm felber gebührte 
freilich dag ganz perfönliche Verdienſt, ſtatt eines drohenden 
Bruches mit Belgien die nähere Verbindung eingeleitet zu haben: 
Er befand fidy gerade in Brüflel, als ber Notenwechſel zwifchen 
Derlin und ber belgifchen Hauptitadt einen ganz erbitterien 
Charakter angenommen hatte; ex wandte fich fogleicd an. Nothomb 
and legte bemfelben Das Projekt eines Handelövertrags vor, auf 
benfelben Yundamenten, die hernach in dem Septembervertrag zu 
Grunde gelegt worden find, Nothomb ging bereitwillig auf den 
Borichlag ein; auf Lift’s Anregung erflätten fich Die Handels 
fammern von Brüflel und Lüttich in demſelben Sinne, während 
er zugleich unermüdlich in der Kölner und in der Allgemeinen 
Zeitung auf die öffentliche Stimmung wirkte. - Die preußiſchen 
Untechändler gingen auf den Entwurf jo raſch ein, daß «8 
ihien, als wollten fie ſich weder von ber Preſſe nody von der 
öffentlichen Meinung die Priorität ftreitig machen laſſen. 
Preußen, damals in Brüſſel durch einen ausgezeichneten 
Staatsmann vertreten, wirkte. den frangöflrenden Neigungen mit 
Macht entgegen, fpielte dießmal nicht die ſchüchterne Rolle wie 
früher England gegenüber, fordern hatte die deutſchen Vereins⸗ 
intereflen mit folchem Nachdrud vertreten, baß einen Augenblid 
ein bdiplomatifcher Bruch und gegenfeitige Retorfionsmaßregein 
erfolgt waren. ‚Aber nach furzer Spannung fand eine um fo 
freundlichere Annäherung ftatt; bie Bolitif, bie Lift verfochten 
hatte, trug ihre guten Ftuͤchte. Much dießmal wurde ber Aoten- 
wechjel befannt gemacht, aber der Eindrud, den die preußifchen 
Depefchen machten, war ein anderer, als der, ben die brittifchen 
erweden mußten. Preußen Hatte fcharf umd beftimmt das gute 
Recht bes Zollvereins gewahrt; feine dDiplomatifchen Noten waren 
in dem Tone gehalten, ben Lift in feinen Auffäben als ben allein 
praftifchen empfohlen hatte. Die preußifche Politik, bie nad) 
Veröffentlichung der brittifchen Depefchen einen fo heftigen Gegner 
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an Lift gehabt hatte, fand jegt in ihm einen ebenfo eifeigen 
Bertheidiger, zumal ba .bie Frucht dieſer Politif der für beide 
Theile vortheilhafte Vertrag vom 1. September 1844 war. „Der 
Zollverein," hatte Lift ſchon mehrere Wochen vorher gejagt, ! „hat 
‚es in feiner Macht, der Eifeninduftrie Belgiens große Vortheile 
zuzuwenden. Deutfchland kann mit Vortheil nicht feinen ganzen 
Bedarf an Roheiſen probuciren; auch bei zureichendem Schub 
feiner Eifenwerfe wird es immer noch große Duantitäten an 
biefem nüslichen Material einzuführen haben. Um Belgien hierin ' 
eine große Conceſſion zu machen, hat ber Zollverein nichts zu 
thun, als den Differentialzoll von 50 Proc., den er jetzt von 
belgifchem Eifen erhebt, auf das engliſche Eifen zu übertragen. 
Belgien hat es in feiner Macht, dem Zollverein ein vollländiges 
Surrogat für feinen eigenen Mangel an Roxbfeehäfen zu ges 
währen. Wenn e8 der Zollverein geftattet, im Antwerpen und 
Oftende gefchloffene Dods anzulegen, worin feine anfommenbden 
Schiffe ihre Ladungen einnehmen und feine abgehenden auslaben 
fönnten; wenn es geftattet, daß bie zur Einfuhr im Zollverein 
beftimmten Waaren aus biefen Docks plombirt und mit bejon- 
beren Eifenbahnzügen nad. Aachen und Köln gehen, und baß 
bie ausgehenden Waaren in gleicher Weife nad den Häfen 
transportirt werden, wenn es bie Trachten für biefe Güter mög⸗ 
lichſt Billig ſtellt, fo ift der Zollverein in den Stand gefegt, feinen 
auswärtigen Handel ebenfo zu reguliren, wie wenn die hollän- 
diſchen und die norbdeutfchen Häfen ihm angehörten.” Der Ber- 
trag vom 1. September war im Sinne. Diefer Forderungen ab- 
geihloffen; die Schifffahrt beider Theile war gleichgeftellt, bie 
gegenfeitige Durchfuhr möglichit erleichtert, ber .Einfuhr bes bel-, 
giſchen Eifend und ber Ausfuhr deutfcher Erzeugniffe gegenfeitige 
Begünftigungen eingeräumt. 

Liſt durfte fich dieſes Sieges wohl freuen; er hatte das 
Seinige gethan, bie öffentliche Meinung aufzuklären und ihre 
Theilnahme wach zu erhalten. Es ift uns, bie wir Damals 
(September und Oktober 1844) in naher und freundfchaftlicher 
Berührung mit Lift fanden und faft in täglichen Verkehr mit 
ihm waren, noch in lebhafter Erinnerung, wie wohlthätig und 


' Bellvereinsblatt von 1844. ©. 687. 


aufrichtend der Bertrag anf ihn wirkte und welch’ große Hoff: 
nungen für die Zukunft des Zollvereins er baxan knüpfte. „Durch 
den beigifchen Vertrag,“ fagte er oft, „ift bee Zollverein in ben 
Stand geſetzt, Motive zu geben — ben SHolländern, daß fie 
Deutſchland Banceflionen machen, den deutfchen Uferftaaten und 
Seeftäbten, daß fie ſich dem Zollverein anfchließen, den Nord; 
amerifanern und Brafilianern, daß ſie fich zu wechfelfeitig vor⸗ 
theilhaften Hanbelsverträgen verſtehen. Daburch erlangt ber 
Zollverein die Macht, feinen auswärtigen Handel ber Art zu 
reguliren, daß er kuͤnftig fein große® Bebürfnig an Golonial- 
waaren in eigenen Manufalturwaaren begahblen und feine eigene 
Eonjumtion an Colonial- und Wanufafturwaaren wirb ver- 
boppeln fönnen, vorausgeſetzt, daß ber deutſchen Induſtrie 
ber ihr erforderliche Schub zu Theil wird. Alles beruht jetzt 
lediglich auf unferem Tarif und darauf, daß ber belgiſche Ver⸗ 
trag mit derfelben Intelligenz und Energie ausgebeutet wird, 
womit er abgefchloffen worden ift.” ! 

Arch jetzt freilich Fonnte Lift das tiefe Mißtrauen nicht 
überwinden, Das er gegen bie politiihe Einficht und Ruͤhrigkeit 
ber preußifchen Bürenufratie empfand; er äußerte oft feinen Zweifel, 
ob man in Berlin den Werth und Die Folgen eines ſolchen Ber: 
trags richtig zu wöürbigen verſtehe. Es lief bamals das Ge⸗ 
rücht durch die Zeitungen, in Berlin ſey die Beſtaͤtigung bes 
Vertrags auf Schwierigkeiten geſtoßen; „ich habe mir's gleich ge⸗ 
dacht,“ rief Lift bei Mittheilung dieſes Geruͤchts, „ber Vertrag if 
ihnen zu geſcheid. Es iſt ein Unglüd in Preußen,“ ſetzte ex 
hinzu, „baß fle, wenn fie etwas Gutes machen, immer vor ben 
Folgen zurusticheuen und ſich vor ihrer eigen Macht am meiften 
fürchten.“ i 

Die eifrige Theilnahme an der Erörterung biefer großen 
Angelegenheiten hielt Lift nicht ab, auch Fragen von unterge⸗ 
ordneter Bedeutung mit ber ihm eigenen Krifche und Lebeudig⸗ 
feit zu behandeln. So warb ihm auf ber Reife nach Belgien 
ein Anlaß geboten, fein Lieblingstkema von den großen nationalen 
Transportmitteln und der Hebung ber beutfchen Inbuftrie und 

' Diefe Neußerungen, die man damals täglich von ihm vernehmen Fonnte, 


jegte er feit dem 28. Septenaber feinem Bolluereinsblatt ald praelerea censeo 
voran. 
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bes Handeld an eine lokale Frage anzufmüpfen. Die Mainzer 
hatten den Blan entworfen, auf dem linken Rheinufer eine Eifen- 
bahn zu bauen, fanden aber einen heftigen Widerftanb in ber 
fleinftaatlichen Beforgniß vor einem allzufchwierigen, unergiebigen 
Unternehmen, in ber falfhen Rivalität der Städte am rechten 
Ufer und in ber ängftlihen Scheu vor gefährlicher Concurrenz 
zweier Bahnen an den Ufern beflelben Fluſſes. In ber hitzigen 
Debatte darüber ward Lift von Mainz aus angegangen, für bie 
Sache das Wort zu nehmen. Er that e8 in der leichten, an- 
muthigen Form eines Dialogs auf dem Dampfichiffe und frhrieb 
zwei Auffäge voll dramatiſcher Lebendigkeit, in welchen bie Frage 
mit einer faft muthwilligen Laune und berbem Sarfadmus gegen 
bie Gegner, aber zugleich mit der ganzen praftifchen Ueberlegen⸗ 
beit Durchgefprochen warb, die ihm darin eigen war. Die Aufs 
jäge, in welchen die Hare nüchterne Einficht von Weltmännern 
und Gefchäftsleuten mit ber engen und ängitlidhen Betrachtung 
bureaufratifcher und gelehrter Naturen in eine trefflidhe Barallele 
geftellt und eine ernfte praftifche Trage in dem reigenden Ge⸗ 
wande heiteren Humor erörtert war, gehören zu ben gelungenften 
Arbeiten Liſt's und zeigen recht ſchlagend bie fpielenbe Ueber⸗ 
legenheit, womit er folche Stoffe zu behandeln wußte. 1 

Einen andern zufälligen Anlaß verbanfen wir einer Reihe 
trefflicher und anregender Auffäge, worin eine Frage von allge 
meiner Bedeutung behandelt war. Ws Li im Herb nad 
Münden fam, fand gerade die Berfammlung beutfcher Land⸗ 
und Forſtwirthe ftatt; er wollte dieſe Gelegenheit benügen, um 
in einem größeren Vortrag das beftrittene Verhaͤltniß zwifchen 
Landwirthſchaft und Induſtrie klat zu machen. Wer ben Charakter 
folder Verfammlungen fennt, mußte freilich glauben, daß ber 
Ort zur Prüfung fo tief eingreifender Fragen nicht gut gewählt 
war; man pflegt fi” da mehr zu bilettiren als zu prüfen, mehr 
anzuregen als zu lernen. Kurze pikante Gelegenheitsreden ober 
Schauftüde für das große Pubtikum find da immer erwuͤnſchter, 
al8 genaue und ausführliche Prüfungen größerer Probleme. So 
ging es auch Liſt. Wie er auftrat, war er von ber zahlreichen 


ı Die Auffäbe find abgedrudt in der Allgem. Zeitg. S. 844. Beil. 
Nr. 260. 261. „Das deutfche Eiſenbahnſyſtem.“ I. 
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und bunt gemiſchten Berfammlung mit Zeichen gefpannten In⸗ 
terefles aufgenommen; wie er aber, ftatt pifante Apercus oder von 
der Oberfläche geſchöpfte Raiſonnements zu geben, ganz ernftlich 
in das Detail ber Frage einging, das große Verhältniß der 
Landwirthſchaft, der Induſtrie und des Handels in genaueren 
Zügen feftftellte und mit dem fchweren Gefchüb ber Zahlen und 
ftatitifchen Angaben herankam, ward bie Berfammiung ungeduls 
big, man berief ſich auf die Kürze ber Zeit und Lift Fonnte feine 
ganze Arbeit nicht bis zu Ende mittheilen. Es verlor babei nur 
bie Berfammlung felbft, Die, wie wir und als anmwefenber Zeuge 
erinnern, eine Menge von ben elegant vorgetragenen Alltäglich- 
feiten und Gemeinplägen.mit dem größten Behagen und Beifall 
anhörte, aber bei der Beſprechung einer der wichtigften Lebens 
fragen bes nationalen Wohlftandes den Einwand vernehmen 
ließ, es fey dazu Feine Zeit. Es foll damit fein Vorwurf 
gegen dieſen Eongreß ausgefprochen werben; vielmehr fcheint es 
uns bei allen Berfammiungen diefer Art, fie mögen einen Namen 
führen, welchen fie wollen, in der Natur ber Sache zu liegen, 
daß man ber einläßlichen Beiprechung folch allgemeiner Materien 
nad Kräften aus dem Weg geht. 

Lift ſchlug den geeigneteren Weg ein, bie Arbeit durch bie 
Prefie zu veröffentlichen; Hier warb fie ein bleibendes -Gemein- 
gut, während fie fonft vielleicht im Schooße der Berfammlung 
angehört, begraben und vergeflen worden wäre. Auch dieſe 
Auffäge gehören zu ben anziehendften Arbeiten Liſt's.“ Kin 
Thema, das fchon im „nationalen Syſtem“ und im „Zollverein: 
blatt“ von verfchlebenen Seiten behandelt war, wurbe hier ein- 
mal genau und einläßlich durchgefprochen, natürlich immer im 
Hinblid auf den Schug ber nationalen Inbuftrie. Es galt hier 
das Borurtheil zu bekämpfen, daß bie Blüthe des Aderbaued 
vorzugsweiſe von bem freien Verkehr abhänge und dagegen Die 
mächtigen Wirkungen hervorzuheben, welche eine blühende und 
vor Wechielfällen geſchützte Induſtrie auf den Wohlitand ber 
aderbauenben Grundbeſitzer üben muͤſſe. Es galt namentlich bie 
Abneigung der norbdeutfchen Agrikulturiſten zu überwinden, 


Sie find abgebrudt in ber Algen. Zeitg. 1844. Beil. Nr. 278, 279, 
202, 293, 298, 308. „Weber die Beziehungen der Lanbwirthfchaft zur Ins 
dufrie und zum Handel.” 
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bie auf Die freie Ausfuhr der Aderbauprobufte nad) England Ihre 
wichtigften Hoffnungen fegten und dem entgegenzuhalten, wie 
zufällig, fchwanfend und im Grunde unbedeutend diefer Gewinn 
fey, wie viel wichtiger bie innere Confumtion werben müfle, ſo⸗ 
bald einmal durch eine feldftftändige Induftrie der innere Markt 
erweitert und befeftigt war. Es galt die geläufige Meinung, 
daß ein Schus der Induſtrie nur dem Aderbau zur.2aft falle, 
zu widerlegen und dagegen zu zeigen, daß alle Zweige menſch⸗ 
licher Arbeit — Aderbau, Inbuftrie und Handel — in einem 
ungertrennlichen Zufanmenhang mit einander fiänden und bie 
Emancipation ded einen vom fremden Monopol auch dem andern 
zu gute fomme. Das Mißverhältniß Deutichlauds zu Groß⸗ 
britannien, die Nothwendigkeit eines nationalen Schuges gegen: 
über ber ausländifchen Uebermacht war auch hier das Ziel, 
worauf Lift losfteuerte. Zugleich wandte ex fich in einer beredten 
Apoftrophe an die Grundbefiger und den großen Abel, um auch 
fie zur Theilnahme an den großen Intereflen, Die er verfecht, zu be= 
wegen und bie Apathie, dad Mißtrauen gegen die wachſende 
Induſtrie unter ihnen zu befiegen. In bemfelben Sinne hatte 
er ſchon früher mit mehreren angefehenen Grundbefigern in ben 
preußifchen Oftfeeprovinzen Verbindungen angefnüpft und im 
briefliden Verkehr auf ihre Umftimmung zu wirken fuhen. Wie 
er überhaupt alle diefe Tragen rührig, umermüblich betrieb und 
von den verfchiebenften Seiten anfaßte, fo hatte ex fi auch 
burch einen Freund an Juftus Liebig gewandt und ihn um feine 
Mitwirkung erjucht; der große Chemiker follte ihm durch einen 
Auffag über ben organifchen Zufammenhang ber Induſtrie mit 
der Agrikultur zu Hülfe kommen. Liebig gab keine beftimmte 
Zufage, erklärte fidh aber „gern bereit, Herrn Lift, den er feiner 
geiftoollen und wichtigen Forſchungen und Beftrebungen halber 
überaus hoch fchäge, in feinen Bemühungen, Deutfchland zum 
Bewußtſeyn feiner wahren Interefien zu bringen, zu unters 
fügen.“ — — „Die große Wichtigfeit der angeregten Frage,“ 
fügte er bei, „it nicht zu verkennen, ich fürchte nur, baß es 
ſchwer feyn wird, unfere Regierungen, bie fo unflare und fchiefe 
Anfichten über das Wefen der Induftrie haben, zur Einficht zu 
bringen. Niemand beurtheilt die englifchen Verhältniffe, die ich 
ziemlich gut durch meine Reifen dahin fenne, beffer wie Herr Liſt, 
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aber weiche Kluft zwifchen feinen und ben aboptirten aueh 
unferer Staatömänner!” 

Liſt's Anwefenheit in München und fein Verkehr mit eins 
flußreihen Staatsmännern war Anlaß, daß alte. Vermuthungen 
und Gerüchte wieder auftauchten, er werde in bayerifche Staats⸗ 
bienfte treten, obwohl ſolche Plane damals von beiden Seiten 
aufgegeben waren. Allerdings Hatte Lift früher gewünfcht und 
auch jegt noch befchäftigte ihn ber Gedanke bisweilen recht leb⸗ 
haft, feine unfichere Stelung mit einer fefteren zu taufchen, 
nicht um feiner felbft willen, fondern nur feiner Familie wegen. 
Jene Abfpannung und Entfräftung, die ihn bisweilen körperlich 
wie geiftig überrafchte, wedte immer in ihm von Neuem bie 
melancholtfche Sorge, er könnte plöglich die gewohnte Arbeits: 
fraft ganz verlieren und feine Familie allen Wechfelfällen einer 
unficheren Zufunft preisgegeben werden. Diefe Sorge überfam 
in bäufiger, je älter er war, je mehr feine Fräftige förperliche 
Gefundheit zu wanfen anfing. In jenen Tagen feines Münchener 
Aufenthaltes fanden wir ihn im Ganzen fo frifch, geiftesfräftig 
und beweglich, wie zuvor; auch feine muntere Laune war nicht 
ganz gewichen und im freundfchaftlichen Berkehr fprubelte vr 
über von Entwürfen und Hoffnungen, ſchien er voll heiteren 
Sumors und unbelümmert um die Anfeindungen ber Gegenwart 
und bie ungewiffe Lage ber Zukunft; felbft feine vergangenen 
bittern Erfahrungen beſprach er mehr im Tone farfaftifcher Ber- 
achtung, als der Bütterfelt und bes Unmwillens. ber er war 
boch verändert, im DBergleich mit früheren Jahren, wo wir mit 
ihm in Berührung gekommen waren, und ed gab Momente, wo 
auch jene.trübe hoffnungsiofe Stimmung ihn jo mächtig überfam, 
Mißtrauen und Beforgnifle jo laut wurden, baß es bes ganzen 
teöftenden Zufpruchs bedurfte, um ihn aufzurichten. 

Jene Sorge um die Seinigen war ber einzige Beweggrumd, 
der ihn eine feftere und unbefümmertere Stellung wünjchen ließ. 
Ob er zu einer fletigen, ruhigen und bureamartigen Thaͤtigkeit 
gefchaffen war, läßt fich bezweifeln; für Deutichland war es 
gewiß wünfchensweriher, wenn.er von allem mechanischen Zwang 
ungeftört nur feinem agitatorifchen Beruf lebte. Uber es war 
ihm von manchen Seiten Hoffnung gemacht worben, er werbe 
für die Anregung zu fo vielen und wichtigen nationalen Schöpfungen . 
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in ber 2eitung eined großen Unternehmens eine Entfehäbigung 
finden... Nachdem jene früheren Ausfichten (1841), in der Heis 
math rehabilitirt zu werden, vereitelt waren, hörte gleichwohl 
fein Verkehr mit ber württembergifchen Regierung nicht auf, 
Man benüpte ihn und feine Erfahrungen im Eifenbahnmefen, 
ermunterte ihn in officielen Schreiben, die aus dem Miniftertum 
bes Innern kamen, für die Eiſenbahnſache thätig zu feyn und 
bezeugte ihm die lebhaftefte Zufriedenheit (1843), als er in ber 
oben erwähnten Brofchire dafür das Wort nahm. Aber als es 
zur Ausführung fam, griff man lieber zu Ausländern und fcheb 
ihn, wie bei vielen aͤhnlichen Anläffen, ftillfchweigend bei Seite. 

In Bayern war ibm ſchon bald nach feiner Anfiebelung in 
Augsburg Hoffnung gemacht worden, bei ber Leitung des Eifen- 
bahnweſens verwendet zu werben; fein Anerbieten, in ber Sache 
burch die Preſſe thätig zu feyn, war vom Minifterium fehr ver: 
bindlich beantwortet worden und König Ludwig felbk gab ihm 
feine Anerfennung für fein nationales Wirken bei verfchtedenen 
Anläflen fund, Auch ſchien fich der leitende Miniſter v. Abel 
für Lift's Berwendung zu intereffiren und die Wuͤnſche, bie AR 
ausiprach, zu billigen. Lift verlangte eine feite Stellung mit 
firem Gehalt, feinen Titel und feine eigentlidhe Kanzleiarbeit, 
fondern bloß Gutachten, Berichte und Mitsbeilungen über Stu- 
dirtes und felbfi Gefehenes; außerdem verlangte ex bie Freiheit, 
mit andern Regierungen ein ähnliches Berbältnif einzugehen 
und feine Varteifchrifien, Parteiartifei 1. dgl. liefen zu müſſen; 
er wollte, im Yale Differenzen -zwifchen Bayern und feinen 
Nachbarn entftänden, Die Yreiheit, den Standpunkt des Unpar⸗ 
tetifchen einzunehmen. Auch darüber fam es zu Teinem be⸗ 
flinmten Uebereinkommen. Mochte ber vorgefchabene Grund, 
„Lift fey Fein Bayer, fondern ein Württemberger,” ober etwas 
anderes bie wahre Urſache ſeyn — Lift blieb in feimem bis⸗ 
berigen Verhaͤltniß und fein Münchener Aufenthalt im Herbfte 
1844 brachte feinen Wechfel hervor. 

Seine Neigung z0g ihn damals nad Often; er wollte bie 
öfterreichifchen Länder und namentlidh Ungarn mehr in's Ange 
faſſen. Er hatte in -feinem Zollvereinsbiatt die Wichtigkeit 
Defterreichd immer hervorgehoben und auf die Nothwendigkeit 
einer Annaͤherung zwifchen Oeſterreich und bem Zollverein 
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hingewiefen; auch waren ihn von Seiten ber Inbuftriellen, die 
ben Werth bes Schutzſyſtems kannten, fehr anerfennende und 
- ermunternde Zufchriften zu Theil geworben. In officielle Be: 
rührnngen war er nicht gefommen, eine Audienz ausgenommen, 
bie er (1843) bei einem Aufenthalte zu Iſchl bei bem Fürften 
Metternich gehabt hatte, Der praktiſche Zweck, ben er dabei im 
Auge hatte, machte ihm die Belanntfihaft Küber’s wuͤnſchens⸗ 
werther ald Die Metternichs. Ex wollte auch Hier für das Eifen- 
bahnweſen werben, insbeſondere für die hochwichtige Verbindungs⸗ 
bahn zwiſchen der Donau und dem Oberrhein, Die gegenüber 
ber rührigen Thaͤtigkeit in Rorbbeutfchland auf eine unverant: 
wortliche Weiſe vernachläfligt ward. Für diefen Hauptpunft 
war er thätig, ohne fich tiefer einzulaflen, ba er bie ſtaats— 
männifche Umficht und Lebenskraft des Leiters ber öfterreichifchen 
Dinge keineswegs fehr Hoch anſchlug. Großen Werth legte er 
aber auf bie Theilnahme ber öfterreichifchen Inbuftriellen und 
e8 war einer feiner lebhafteften Wünfche, fich noch einmal das 
Land und die Verhältniffe genauer anzufehen. 

Seht, im Oktober 1844, trat’er bie Reife an. Weber nad) 
Deutichöfterreichh noch nach Ungarn kam er ald Fremdling; in 
beiben Ländern mar man feiner Zhätigfeit mit aufmerkfamem 
Auge gefolgt und die verjchiebemften Barteien wmetteiferten im 
ber Anerkennung feiner Verdienfte. Schon vor einigen Jahren 
hatte er auch Ungarn feine Theilnahme zugewendet; ein Auffas, 
den er darüber fchrieb, fand dort großen Beifall und Verbreitung, 
fein nationales Syſtem war in's Magyarifche überſetzt worden, 
Männer der verfchiebenften Anfichten, wir nennen nur bie 
Apponyi, Mailath, Zichy, Andraſſy, Bathiany, Szechenwi, 
Bulsfi, Koſſuth waren mit ihm in brieflichen Verfehr getreten und 
hatten ihn -eingelaben, Ungarn felbft zu befuhen. Man hoffte, 
er werde zwiſchen Ungarn und Deutſchland ein gegenfeitiges 
Berhältniß anknüpfen, den Strom ber beutfchen Auswanderung 
nach Ungarn zu lenten und bem reichen Lieberfluß bed ader- 
bauenden Landes bie erfehnten Abfapwege eröffnen. Auch in 
Dekterreich durfte er auf ein freundliches Entgegenfommen rechnen ; 
feit feiner Ruͤckkehr aus Amerifa waren feine Arbeiten dort bes 
kannt, fein „nationales Syſtem“ hatte dort wenig Widerfpruch, 
wohl aber die Tautefte Sympathie ber inbuftrielen Klaſſen 
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gefunden und feiner agitatorifchen Thaͤtigkeit ſchrieb man es zu, 
daß es in Defterreich den Engländern nicht gelungen war, durch 
Herabfegung der Schugmaßregeln ben Kaiferftaat mit beittifchen 
Erzeugnäffen zu uͤberſchwemmen. Wie Lift jet (Ende Dftober) 
nah Wien fam, fand er eine Aufnahme, wie fe wenig Deutfchen 
„aus dem Reich“ dort zu Theil geworden if. Staatsmänner, 
insbefondere Colowrat und Kübel, Gefchäftsleute, Gelehrte wett- 
eiferten in ehrenvollen Auszeichnungen; die gefelligen Vereine 
bereiteten Feftlichfeiten für ihn, Die Direktionen ber öffentlichen 
Unternehmungen fuchten durch alle Mittel, die ihnen zu Gebote 
ftanden, den berühmten Gaſt zu ehren. Dod war fein Aufent- 
halt in Wien nur kurz, er eilte in den erften NRovembertagen 
nach Preßburg, wo ihn die Zeitungen fchon wochenlang zuvor 
angekündigt Hatten. Er war ba im buchftäblichen Sinne belagert 
von ben Männern ber verfchiedenften Parteien und Lebensthätig- 
feiten; die Magnaten von ber confervativen Partei wie die von 
ber Oppofition — Darunter eine Menge von Ramen, bie neuer- 
lih ein tragifches gefchichtliches Interefie erlangt Haben — 
drängten fich ebenfo wißbegietig an ihn heran, als Gutsbeſitzer 
und SInduftrielle, ftädtiiche SKEörperfchaften und Deputationen. 
Alle wollten Rath von ihm empfangen, bie einen für den Abfag 
ihres Produktenreichthums oder für Die Verſuche auf dem indu⸗ 
firiellen Gebiet, die andern für die DOrganifation der Ein- 
wanderung und Golonifirung. In diefer legten Beziehung wurden 
Lift von größeren Gutsbeſitzern fehr bereitwillige Anerbietungen 
gemacht und auch die Behörden, namentlich bie königliche Hof⸗ 
kammer, fohienen bereit, bafım etwas zu thun. So war Lift fir 
alle Barteien und Intereflen der gemeinfchaftliche Rathgeber ; bie 
politifchen: Streitfragen, bie fonft bort mit großer Heftigfeit ab- 
gehandelt wurden, blieben ganz bei Seite liegen. Er vermied 
ed felbit auf die politifchen Debatten einzugehen; feine Miflton, 
erflärte er, fen eine fperielle; nämlich die Beförderung ber Vor⸗ 
theile aller Parteien durch Regelung und Erleichterung der Ein- 
wanderung von Menfchen und Capitalien, und durch guten Rath 
in Verbefierung ber Eommunifationsmittel und in Benuͤtzung 
ber Huülfsquellen des Landes. Er werde in biefen Beziehungen 
ohne Ruͤckhalt feine Meinung ausfprechen, überall aber wo er 
im Laufe feines Erörterung an politifche ragen binzuftreifen 


3 337 > 


genöthigt ſey, gesieme ihm wohl feine andere Sprache als bie 
ber Vermittlung. Diefer richtige Takt erhielt ihm die Sym- 
pathien ber heterogenen Parteien; höchftens hörte es ber ultra- 
magyarifche Sanatismus mit Mißbehagen, daß Lift überall bie 
Einführung beutfcher Elemente und bie Nachahmung beutfcher 
Muſter als unvermeidlich empfahl, aber man gab biefer Vers 
fimmung nirgends einen öffentlichen Ausprud. Im Allgemeinen 
waren bie Zuftände Ungarns freilih noch auf einer viel zu 
niedern Stufe ber Entwidelung, als baß man hätte Daran denken 
dürfen, zwifchen dem Produktenreichthum des Landes und ben 
induftriellen Kräften, zwifchen Erzeugung und Abſat fchon in 
furzer Zeit ein harmonifches Verhältnig herzuftellen. Es bedurfte 
bier noch der ftetigen Wirffamfeit mehrerer Generationen, wäh- 
rend ſich Die erregbare Phantaſie der Magyaren wohl einbildete, 
mit einem einzigen Zauberfchlage ließen fi die Folgen viels 
bundertjähriger Barbarei und Unthätigkeit überwinden. Aber 
die Wege und Mittel, die aus bem alten Ungarn zu dem neuen 
berüberleiteien, waren allerdings Die, welche Lift vorfchlug; nur 
mußten, wenn fie angewandt werben jollten, ſowohl Die Regies 
rung als das Magnaten- und Magyarenthfum mit dem Beifpiel 
nüglicher Opfer und Reformen vorangehen und dem Lande ein 
neuer Stoff tüchtiger und ausdauernder Arbeitskräfte zugeführt 
werben. So fah Liſt die Dinge an, und alle die Erfundigungen, 
die er einzog, die Notizen, bie er fich über Aderbau, Bevölfes 
rungsverhältnifie und Induftrie gefammelt hatte, flimmten mit 
diefem Ergebniß überein. Auch hatte er bie Genugthuung, daß 
der Gedanke, mit beutfchen Kräften Ungarn zu heben, trog aller 
magparifchen Gefpreiztheit und Ciferfüchtelei gegen bie beutiche 
Rationalität bei ben Wortführern der Magyaren felbft Eingang 
fand, zumal da man fich die Thatſache nicht verhehlen Fonnte, 
daß man mit ben einfeitigen magyarifchen Kräften weber eine 
agrifole noch induſtrielle Eolonifation im großen Styl bewirken 
könne. Die einfichtsvolleren Parteiführer erfannten ſelbſt an, 
daß die magyarifche Erclufivität unhaltbar fey und fuchten in 
öffentlichen Blättern ihre eignen Meinungsgenofien von ber 
magyarifchen Ultrapartei für Liſt's Projekte zu flimmen.! Sie 
S. den Auffag von Lufacs und Pulsky in der Allgem. Zeitg. 1844. 
Beil. Nr. 341, 360. 
gif, gefammeltia Werte 1. 22 


3 338 e 


geftanden ein, daß fie Lift nicht ohne nationales Mißtrauen 
hätten fommen fehen, aber fie betonten es auch mit felbitge- 
fälligem Nachdruck, daß ihn in Ungarn ſelbſt die Gegner fo 
ehrenvoll aufgenommen, „während er im eignen Baterlande fo 
viel verfannt und mißhandelt worden ſey.“ Man gab ihm baher 
gerade von dieſer Seite mit einer gewiflen Oftentation Zeichen 
ber Anerfennung; wir erwähnen ein Beifpiel unter vielen. Als 
er in den legten Tagen feiner Anwefenheit einer Verfammlung 
der Stände bes Peſther Comitats ald Zuhörer beimohnte, wo 
jene magyarifche Ippofition am ftärfften vertreten war, er: 
fannte ‚ihn Koſſuth, mitten in der Rebe, unter bem hörenden 
PBublifum, wandte ſich in einer beredten Apoftrophe an ihn und 
bezeichnete ihn den Anweſenden als den Mann, „der die Rationen 
am beften über ihre wahren nationalöfonomifchen Intereflen auf: 
geflärt Habe,” worauf die Verſammlung trog ihres Deutfihen- 
hafles in ein begeiftertes „Eljen“ für Lift ausbrad). 

Anregend und erwedend auf ben Unternehmungsgeift hatte 
auch die kurze Anwefenheit Lift’ gewirkt. Es wurden Pläne 
entworfen zur Erweiterung der Transportmittel, fowohl ber 
Flußſchifffahrt, als durch Kanäle und Eifenbahnen ; Die vors 
handenen inbuftriellen Unternehmungen wurben buch Liſt's 
erfahrenen Rath gefördert, neue Schöpfungen projeftirt. Eine 
Bürgerverfammlung zu Preßburg befchloß, das Veidritzer Thal 
zur Anlegung von induftriellen Unternehmungen anzufaufen und 
zeichnete Dazu über 200,000 .fl.; auch hier hatte Lift buch Ans 
regung und Berathung einen heilfämen Einfluß geübt. 

= Dergleihen Erfolge im Einzelnen genügten aber Lift nicht; 
er trug fih mit größeren Entwürfen und benupte die paar 
Monate feines Aufenthalts in Defterreich, dieſe Entwürfe im 
Einzelnen auszuarbeiten. Mitten unter den Huldigungen, bie 
man ihm von allen Seiten brachte, war er eifrig bemüht, 
Berfonen und Umftände zu ſtudiren, fi) Thatfachen und Belege 
zu jammeln für die Ausführung von been, bie ihn feit langer 
Zeit befchäftigt Hatten. Während bie Zeitungen von bem glän- 
zenden Befteflen berichteten, das man ihm (23. Dec. 1844) in 
Wien gab, war er unabläffig befchäftigt, einen großen Plan 
zur Reorganifation Ungarns auszuarbeiten, ber auf öfonomifchen 
Reformen beruhte. Er vergaß die Arbeiten zu Haufe, felbft 
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das Zollvereinsblatt wurde von ihm fo vernadhläffigt, daß Cotta 
ihn in der bringendfien Weile um fleißigere Sendungen von 
Manufeript erfuchen mußte; wichtiger als alles das war ihm 
jest ein Gebanfe, ber ihn feit Jahren gereist und gefeflelt 
hatte: die Reform Ungarns, die engere Verbindung Ungarns 
mit Deutfchland. 

Es galt hier zunächft das Mißtrauen und die Abneigung 
auf beiden Seiten zu befiegen ; bas Mißtrauen ber Magyaren 
gegen bad Deutſche und bie Abneigung ber öfterreichifchen 
- Regierung, mit ftarker Hand fürbernd und umgeftaltend in bie 
ungarifchen Dinge einzugreifen. Es galt bie verwandten und 
unzertrennlichen Interefien beider Rationen nachzuweifen und 
ben Beweis zu führen, daß Borurtheile und Mißverftändniffe 
bie gegenfeitige Entfremdung genährt hätten, nicht aber, baß 
fie in natürliden Hinberniffen zu fuchen ſey. Es liegt aus 
jener Zeit ein Auffaß vor und, worin er zunächft nach ber 
beutfchen Seite hin den Widerwillen zu befämpfen ftrebte, ben 
ber Uebermuth der Stodmagyaren großgezogen hatte, worin er 
bie verfihwifterten und ungertrennlichen Beziehungen hervorhob, 
die beide Nationen zu Schub und Truß mit einander verfnüpfen 
ſollten. Seine Betrachtungen, die man damals vielleicht für 
theoretifche Spekulationen halten mochte, haben inbeflen eine 
erfchüätternbe Beftätigung gefunden. Seitdem hat bie öfter 
reichifche Politif ihre Interefie zu wahren geglaubt, indem fie 
im Bunde mit Rußland Ungarn zu Boden ſchlug; Lift ging 
vor Allem darauf aus, Die unermeßlidde Gefahr, bie von 
Rußland drohe, hervorzuheben, und bie Nothwendigkeit für 
Defterreich wie für Ungarn nadjzuweifen, fich vereint gegen ben 
Feind im Often zu waffnen. ! 

„Wie viele Gründe zur Beruhigung,” fagte er, „für ben 
gegenwärtigen Augenblid in ben Gefinnungen und in ber Politik 
bes gegenwärtigen Herrfcherd von Rußland liegen mögen, vers 
hehlen darf man ſich nicht, daß Nationen, wie bie vuflifche, 
einer Innern Nothwendigfeit folgen, beren Yorderungen zwar 


Mas wir im Folgenden aus Liſt's Arbeiten kurz mittheilen, foll nur 
den Sufammenhang ber biographifchen Darftellung vermitteln; das Wichtigſte 
wird unter den fpäter abgebrudten Schriften Lift's ausführlich mitgetheilt 
werden. 
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von einem aufgeflärten und wohlmeinenden Herrfcher für fürzere 
ober längere Perioden bejchwichtigt oder gemäßigt werden fünnen, 
die aber früher ober fpäter mit um fo unmiberftehlicherer Kraft 
hervorbrechen, je länger fie Fünftlich zurüdgehalten worden find. 
Seit Europa einen ruflifhen Staateförper kennt, war feine 
Natur eine erobernde, und wenn wir biefer Natur auf ben 
Grund gehen, fo überzeugen wir und, es ftehe auch für bie 
Zufunft nichts anderes zu erwarten.” Welche Gefahr daraus 
für Europa entftehe, wied der Auffag dann aus der Ratur des 
ruffifchen Reiches und den Erfahrungen ber fjüngften Gefchichte 
nach. „Bisher,“ fagte er, „hat Rußland nur einzelne Glied⸗ 
maßen von fremden Staatöförpern verfchlungen, gegenwärtig 
ftelt fih ihm bie Hoffnung, einen ganzen Compler von Barba- 
venländern in fih aufzunehmen und fih an bie Spitze aller 
Barbaren von Europa und Aften zu ftellen, in die allernächfte 
Ausficht. Bereits ift die Beute aller Widerftandsfraft baar, 
fhon liegt fie zum Verſchlingen bereit, es bleibt nur noch übrig, 
diejenigen zu lähmen, Die dagegen nachbrüdlidhe Einfpradhe zu 
erheben vermöchten, und unter biefen fteht Defterreich in Folge 
feiner geographifchen Lage, feiner ln Intereflen und feiner 
Macht in erfter Reihe.” 

Vortrefflich hob dann Lift die Umftände hervor, die der ruf: 
ſiſchen Politik zu Hülfe fommen, und zeigte, wie meifterhaft bie 
Lenker im Often e8 verftänden, alle Elemente ber Unzufriedenheit 
für fi auszubeuten, wie namentlidy die ultramagyarifche Abnei⸗ 
gung gegen alles Deutfche und Defterreichifche ihnen biefelben 
Dienfte leifte, wie der Ultraflavismus. „Wenn auch,“ fügt er 
hinzu, „feine Revolution, Fein europäifcher Krieg in Ausficht 
tteht, fo gibt es Doch noch viel zu viel Unzufriedenheit und 
Ueberſpanntheit in Frankreich, als daß nicht wenigftens eine 
ernfthafte Bewegung bei dem Tode bed Königs zu befürchten 
fände. Sebe Bewegung in Franfreich aber, bie in Begleitung 
biefes Todesfalles ans Licht träte‘, würde bie Aufmerffamteit 
Deſterreichs und Preußens plöglich von dem Often ab und gegen 
ben Weften leiten. Gefegt nun die ungarifhe Wunde 
wäre bis dahin noch offen, fo wäre nichts natür— 
liher, als baß die ungarifche DOppofitionspartei 
biefe günftige Gelegenheit beim Schopf faßte, um 
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im Augenblid ber höchſten Berlegenheit ber öfter 
reihifchen Regierung ihre Forderungen aufs höchfte 
zu fpannen. Das wäre nun ber günftige Moment 
für Rußland, um einerfeitö unter irgend einem Bor: 
wand mit der Zürfei zu brechen, andererfeits in ber 
Rolle der Bermittelung zwiſchen Defterreih und 
Ungarn zum erftenmale aufzutreten und dieſe Rolle 
nach längfi befannten Beifpielen fortan confequent 
durchzuführen.“ 

Dieſe prophetiſchen Worte bezeichnen den Standpunkt, von 
dem aus Liſt dad Verhaltniß Oeſterreichs zu Ungarn faßt. In 
dieſem Sinne ſollen die politiſchen Verhältniffe Ungarns gründlich 
reformirt, bie mittelalterlichen Mißftände befeitigt, die Erfchaffung 
eines tüchtigen Bürger - und Bauernitandes vorbereitet werden. 
Dffen hebt Lift die praftifchen Hinderniffe, die in Ungarns 
Berfaflung und Ständeverhältniffen liegen, hervor; aber ebenfo 
freimüthig bedt er auch Die Urfachen auf, welche Ungarn der 
öfterreichifchen Regierung entfremdet und das Walten der Faifer: 
lihen Büreaufratie fo unfruchtbar gemacht hatten. Im Ein- 
zelnen zeigt er dann, wie die öfonomifche Reform der politifchen 
vorangehen und an welchen Punkten die lebtere begonnen wer⸗ 
ben muͤſſe. Mit allen Grünben befämpft er das unglückſelige 
Borurtheil, das die üfterreichifchen und ungarifchen Intereſſen 
als wibderfprechende anjah und in einem raſchen Fräftigen Ein- 
greifen in die ungarifchen Angelegenheiten nur eine neue Gefahr 
für Defterreich felber erblidte. 

In engem Zufammenhang mit diefem vortrefflicden und Acht 
ftantsmännijchen Entwurfe ftand der Plan zur Errichtung einer 
„ungarifchen Compagnie zum Zweck ber Ausführung eines allge- 
meinen Transportſyſtems und aller bamit in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung ftehender Unternehmungen und Landesverbeflerungen.“ 
Es follten Eifenbahnen und Kanäle angelegt, die Entwäflerung 
und Bewäfferung des ganzen Landes und die Regulirung feiner 
Zlüffe und Ströme vorbereitet, alle Produktionszweige, welche 
auf die Vermehrung des Transportes und der Schifffahrt Einfluß 
haben, hervorgerufen und gefördert werben. Wie die Geſellſchaft 
gebildet werben und das Unternehmen auffaflen folle, wie im 
Ginzeinen alle verwandten und zufammenhängenden Unter 
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nehmungen damit zugleich in Angriff genommen werben follten, 
das alles wies Lift ausführlich nach: es ſollte ber erfte große 
Akt einer öfonomifchen Reform werden, durch die er fowohl Un- 
garn und Defterreich zu verfüngen, als für ben Ueberſchuß 
beutfcher Kräfte an Menfchen und Produkten eine neue Welt zu 
eröffnen hoffte. 1 

Lift Hatte ſich bemüht, dieſe Ideen an den allmächtigen 
Staatsdfanzler zu bringen und ihm auch die Grundzüge in einer 
Aubienz vorgetragen; Metternich, träg und abgeftumpft gegen 
große Interefien, Hatte, wie das feine Art war, ſich der Sache 
dadurch zu entledigen gefucht, baß er Liſt zu einem ſchriftlichen 
Gutachten ermunterte. Die Frucht dieſer Aufforderung waren 
die uns vorliegenden Arbeiten; er theilte ſie den Miniſtern mit 
und ſetzte namentlich auf Kübel die Hoffnung, derſelbe werde 
einen regern und thatkräftigern Antheil daran nehmen. Aber 
die Dinge in Defterreih waren in eine fo heillofe Exftarrung 
gerathen, daß bie trefflichen patriotifchen Rathfchläge Liſt's ihrer 
ganzen Tragweite nad) faum begriffen, gefchweige denn in rafche 
Ausführung genommen wurden; man ließ die Revolution an 
fih herankommen, deren unglüdfelige Folgen für Defterreih und 
für Ungarn Lift mit wahrem Prophetenblid vorausgefagt hat. 

Es. findet fih in ben Denffchriften auch eine intereflante 
Stelle, die Lift’8 Vergangenheit befpricht und bie wir ale ein 
autobiographifches Zeugniß am. Schluffe dieſes Abfchnittes gern 
aufnehmen. Lift befprach in feinen Auffäben die Mißgriffe ber 
öfterreichifchen Regierung und die fchiefe Stellung ber Buͤreau⸗ 
fratie in Ungarn mit fo unverblümter Offenheit, daß bie 
Deforgniß nahe lag, es möchten alle feine Borfchläge an bem 
Mißtrauen fcheitern, das man von vorneherein gegen ben 
„Liberalen,” ben „Oppofitionsmann,“ den „politifchen Flüchtling“ 
empfand. Unter biefem Geſichtspunkt beſprach Lift in einem 
der Auffäge ganz offen feine politifche Vergangenheit; feine‘ 
Nittheilungen bilden eine Art von Ergänzung zu bem, was 
wir uͤber feine Erlebniſſe berichtet Haben. 

„Bevor man,” fagt er, „bie Heilung einer Krankheit unter- 
nimmt, ift allererft der Urfprung und Sig berfelben, fo wie die 
Natur des Körpers, auf ben gewirkt werben fol, zu erforſchen. 

Auch dieſer Aufſatz if unter den unten abgedruckten. 
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Beides zu ſtudiren Habe ich mir feit Jahren angelegen feyn laflen 
und zur Aufgabe gemacht. Die vielen Ungarn, bie in ben lebten 
Jahren nach Augsburg famen, gaben mir Gelegenheit und Mittel 
genug dazu. Auf diefe Weife Habe ich Männer von ben ver- 
ſchiedenſten politifchen Anfichten und Farben, von ben verfchieden- 
ften Eapacitäten, Charakteren und Stellungen im Leben ge: 
nau fennen gelernt. Man weiß, baß es nicht im ungarifchen 
Charakter liegt, hinter dem Berge zu halten. Bei mir war bazu 
vollends fein Motiv vorhanden, da mein politifcher Glaube, Die 
Tendenz meiner . fchrififtellerifchen Ihätigfeit, meine früheren 
Schickſale und mein dem Publikum längft befanntes Votum hin- 
fihtlih der ungarischen Wirren, den Ungarn aller politifchen 
Farben volles Bertrauen zu mir einflößte. So vorbereitet Fam 
ich auf den Landtag nach Preßburg, wo ich während eines mehr- 
wöchentlichen Aufenthalts durch vertrauten und täglichen Ums 
gang mit einem großen Theil der Koryphäen und gemeinen 
Kämpfer der beiden Parteien Gelegenheit genug Hatte, meine 
früheren Anftchten theils zu berichtigen, theils zu verificiren und 
im Ganzen jehr zu erweitern. Auch mein Aufenthalt in Peſth 
nicht fowohl dem Studium ber Natur des Landes und feiner po- 
litifchen Inftitutionen (dazu war Die Zeit zu furz), als vielmehr 
ber Erforſchung bed Charakters der Nation und ber Individuali- 
täten gewidmet. Ich glaube demnach zu Abgebung eines Ur- 
theils über Alles, was auf dem lestern Bezug hat, nicht ganz 
incompetent zu feyn, vorausgefegt, daß man meine Befähigung 
Dazu hinfichtlich meines eigenen Charakters anerfenne. Um aber 
auf dieſe letztere Vorausfegung vollgültige Anſprüche machen zu 
fönnen, wird es vor allen Dingen nöthig feyn, daß ich Einiges 
über mich felbft fage. Ich bin Fein Eonvertite und werde aud) 
- fehwerlich je einer werben, aber ich glaube auch einer Sinnes- 
änderung nicht zu bebürfen, um als bed DBertrauens ber faijer- 
lichen Regierung würbig zu erſcheinen. Bon jeher und Bid zu 
biefer Stunde bin ih ein Eonfervativer geweien, wenn man unter 
biefem Wort denjenigen verfteht, ber bie Völker, bie Regierungen 
und die Staaten nicht nach Art des franzöfifchen Liberalismus‘ 
über einen Kamm zu fcheeren und fie ab ovo zu conftruiten, 
fondern auf die Grundlage des Beſtehenden bauend, diejenigen 
Reformen allmählig zu realificen ftrebt, ohne welche Staatöförper 
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von weit vorgerüdter Eiviltfation nie zu einer feften und un- 
wanbelbaren Baſis im Innern, nie zu einer bauerhaften Gar 
rantie ihrer Unabhängigkeit nach außen gelangen können. Bon je- 
her war bieß der Kreis, in dem ich mich bewegte und wirfte; feit dem 
Jahr 1821 aber habe ich alle praftifche Politik gänzlich aufgegeben, 
und die theoretifche Ausbildung der Rationalöfonomie, fo wie bie 
praftifche Ausbildung eines allgemeinen deutfchen Transportſyſtems 
und eines gemeinfamen beutfchen Handelsſyſtems zur befondern und 
ausschließlichen Aufgabe meines Lebens und Wirfend gemacht, Durch 
Erfahrung und Reflerion überzeugt, daß wer nüglich werden wolle, 
fich einen beftimmten Wirkungsfreis abaufteden und ftreng innerhalb 
der Grenzen beifelben fich zu Halten habe. Was aber meine Wirf- 
ſamkeit vor dem Jahr 1821 betrifft, fo kann ich ohne Erröthen, ja 
mit Befriedigung darauf zurüdbliden. Geboren in einer beutfchen 
Reichsitabt, war mein Liberalismus hiftorifchen Urfprungs, und 
an ber Spike meiner Republifen ftand immer ein Kaifer. Po⸗ 
Litifch gebildet auf einer deutfchen Univerfität, lange vor den Bes 
wegungen von 1816 bis 1820, waren mir die Zuftände Eng» 
lands von jeher Mufter und Borbild. Als die Verfaſſungs⸗ 
fampfe in Württemberg begannen, fah man mich in den vorderften 
Reihen der Regierungsanhbänger als den entfchiedenften Kämpfer 
gegen die fogenannte Altrechtlerei, und zwar bloß darum, weil 
ih von bem Recht der Regierung und von dem Unredht und 
Unverftand der Oppofition überzeugt war. In biefer Stellung 
befaß ich das bejondere Vertrauen des Regenten und bes erften 
Minifters, unter welchem ich die bebeutenbften derjenigen Inſti⸗ 
tutionen, worauf man in Württemberg heute noch hauptfächlich 
ftolz ift, vorfchlug und ausarbeitete: die Gemeinde, Diftrifts- 
und Provinzialverfaffung, die ftaatswirthfchaftliche Fakultät, der 
Hanbeld- und Gewerboeverein, der landwirthfchaftliche Verein 
u.f. w. Als aber bie württembergifche Regierung in Folge eines 
Minifterwechfeld und bes Todes der Königin ftatt bie Altrecht- 
lerei noch ferner zu befämpfen, mit ihr paciscirte und einen 
Theil des Syſtems berfelben, wie ich glaubte, zum Nachtheil des 
Landes aboptirte, wollte ich, im Vertrauen auf die Wahrheit ber 
Eonftitution, das frühere Regierungsfuftem an ber Spige einer 
neuen Oppofltion gegen bas neue Minifterium in ber Kammer 
bucchfegen, ein Vorhaben, das mir auch ohne Zweifel gelungen 
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wäre (meine Partei hatte es beinahe ſchon zur Majorität ge- 
bracht), hätte nicht daB neue Minifterium ben Regenten zu über: 
reden gewußt, mein Treiben fey ein illoyales und gegen feine 
Perfon gerichtet. Das Verfahren gegen mich, ein offenfundig tu- 
multuarifches, ermangelte aller Rechtsgründe fo fehr, baß man 
bafür eigens eine neue Formel erfinden mußte (man fagte, 
ih hätte im der Form gefehlt), um nur etwas fagen zu 
fonnen, das einem folchen ähnlich fah, und baß offenfundigers 
maßen einer meiner Richter, ein Mann von der höchften Recht: 
lichfeit, auf feinem Todesbette feine Zuftimmung zu meiner Ber; 
urtheilung fi zum Vorwurf machte. Bon meiner Seite war 
e8 ber einzige politifche Behler, den ich in meinem ganzen Leben 
beging, daß ich die württembergifche Berfaffung au serieux ge- 
nommen. Wie fehr das neue Minifterium bei fich felbft über- 
zeugt war, ed habe einen nicht zu vechtfertigenden Gewaltftreich 
an mir begangen, erhellt aus dem Umſtand, daß ed mich unter 
ber Bedingung des Stillfehweigens und gleihfam vertragemäßig 
auf freien Fuß ftellte" ..... 

„Als ich im Jahr 1830, unmittelbar nad) ber Julirevolution 
in einer diplomatiſchen Sendung aus Nordamerika nach Paris 
und von da nach Baden⸗Baden gekommen war, wies ich nicht 
nur alle Anforderungen, der württembergiſchen Regierung Ver⸗ 
legenheit zu bereiten, von der Hand, ſondern ließ auch durch 
ben verſtorbenen Cotta die württembergifchen Staatofuͤhrer muͤnd⸗ 
lich verſichern, daß ich mich in württembergiſchen und in deutſchen 
Angelegenheiten wie ſeit 10 Jahren, ſo auch in Zukunft nie an⸗ 
ders benehmen werde, als es einem amerikaniſchen Bürger und 
Beamten zukomme. Dieſem ehrenhaften Benehmen zum Trotz 
hat man doch bis vor etwa drei Jahren nie aufgehört, mich ins⸗ 
geheim zu verfolgen. Sch befinde mich fogar im Stande, zu be- 
weifen, daß mein Scheitern in Leipzig und in allen meinen ſpaͤ⸗ 
teren Beftrebungen, bei irgend einem beutfchen, von mir hervor⸗ 
gerufenen Eifenbahnunternehmen betheiligt zu werden, an 
Machinationen gefcheitert ift, die in Württemberg ihren Urfprung 
genommen haben. Noch mehr, ich kann beweifen, und bie ſaͤchſiſche 
Regierung wird es nicht in Abrede zu ftellen vermögen, daß 
man noch vor ungefähr 8 Jahren bie Namen der preußifchen 
und der öfterreichifcehen Regierung mißbraucht hat, um mich zu 
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vermögen, mein Gonfulat in Leipzig anfcheinend freiwillig auf: 
zugeben und Leipzig und Deutfchland fchleunigft zu verlaffen, 
und daß man fpäter in Berlin und Thüringen, ald ich auf dem 
Punkt ftand, dort großartige Unternehmungen in's Leben zu 
rufen, meine Beftrebungen auf ähnliche Weife zu vereiteln ges 
wußt hat, Die pfochologifche Erklärung dieſer beifpiellofen Ber- 
folgung liegt übrigens auf platter Hand. Je mehr man ſich be: 
wußt war, mich ohne allen politifchen, rechtlichen ober moralifchen 
Grund 15 Jahre lang verfolgt zu haben, befto mehr fürchtete 
man, baß ich, durch meine Anftrengungen emporgetragen, meine 
ganze Geſchichte wiederum öffentlich und mit Erfolg zur Sprache 
bringen würde, ungeachtet ich zu wieberholtenmalen meine Ber: 
folger hatte heilig und theuer verfichern laffen, daß ich alle früs 
here Vorgänge ungefähr in demſelben Lichte betrachte, womit ein 
gemachter Mann auf die Zänfereien und Zwifte feined Knaben 
alters zurüdblide, und daß ich nur damit umgehe, die Verlufte und 
Leiden gut zu machen, welchen meine zahlreiche Bamilie während 
einer fünfzehnjährigen Berfolgung ausgefebt gewefen. Noch 
mehr — kaum hatte ich, angefpornt zu beinahe verzweiflungsvol- 
len Beftrebungen‘, im Bad der nationalöfonomifchen Schrift: 
ftellerei einen Erfolg errungen, ben ich zuvor nie zu hoffen ge- 
wagt, beeilte ich mich zu verfichern, daß.der- Gedanke, alte Wunden 
aufzureißen, von mir entfernter fey, als je, und daß ich mid) 
glüdlich fchägen würde, durch meine fünftigen Beitrebungen ber 
würtembergifchen Regierung thatfächlihe Beweife zu geben, in 
welchem groben Irrthume diejenigen befangen ſeyen, die einen 
ſolchen Verdacht von mir hegten und nährten. In einer Aubienz, 
welcher fpäter zu verfchiebenen Zeiten noch zwei andere folgten, 
erhielt ich jedesmal mit den Worten: „mein lieber Lift, ich trage 
Ihnen nichts nach, es iſt nur Schade, daß wir uns nicht fchon 
vor 25 Jahren fo wie jebt kennen gelernt haben,” die Berfiche- 
rung, daß Alles vergeben und vergeflen fen. Gleichwohl mußte 
ih ſchon am erften Tag nach meiner Ankunft in Wien erfahren, 
auf der Probefahrt nach Graͤtz habe ein gewifler Diplomat im 
Bereich von mehreren Dutzend Ohren ſich auf eine Weife über 
mich und mein Streben geäußert (bie eigenen Worte wurden an⸗ 
geführt) Die eben nicht geeignet fey, das Bertrauen ber öfterrei- 
hifchen Regierung in mich zu erweden unb zu befefligen. So 


3 311 se 


habe ich neuerdings die alte Beobachtung beftätigt gefunden, daß 
in Eleinen Staaten alle Bolitif vein perfönlich wird, und baß in 
folhen Ländern perfönliche Abneigung, aus politifchen Gründen 
erwachfen, felten früher aufhört, ald mit dem Tobg.ded verhaßten 
Individuums. Man wird mir zugeben, baß ich biefe Sache, 
wie gerne ich es auch gethan hätte, nicht mit Stillfchweigen liber- 
gehen Fonnte, fo wie, baß ich mit aller von ben Umftänden ge- 
botenen Schonung barüber gefprochen habe." 


Achter Abfchnitt. 
1845, 1846. 


Die lebten Jahre. 


Liſt war lange Zeit in Oeſterreich geblieben und erſt im 
Suli 1845 fonnte das „Zollvereinsblatt,” das bisher von Tögel 
beforgt worden war, anfündigen, daß Lift wieber jelber Die 
Redaktion übernommen habe. Seine lange Abwejenheit gab zu 
den feltfamiten Gerüchten Anlaß; fein Rame war ein ftehendes 
Thema für die Neuigfeitsjäger und bald las man, daß er eine 
fefte Stellung in Oeſterreich erhalten werde, bald ließ man ihn 
von dort ausweifen, weil feine Agitation dem herrfchenden 
Syftem in Defterreich „unbequem“ geworben fey. Die Gegner 
namentlich berichteten mit unverhohlenem Behagen, daß eine 
Thätigfeit in Deutfchland zu Ende, das Zollvereinsblatt aufge: 
geben fey. Lift Tieß mehrmals buch die Allgemeine Zeitung 
folhen Gerüchten wiberfprechen, bis er durch feine Ruͤckkehr felbit 
Freunden und Feinden ben Beweis lieferte, daß feine Thätigfeit 
im Zollverein keineswegs zu Ende jey. 

Hatten die Gegner fi) mit der Hoffnung gefchmeichelt, ihn 
für immer nad Defterreih und Ungarn gebannt zu fehen, jo 
hatten die Freunde feinen Beiftand vielfach entbehren müllen. 
Lift war ber Mittelpunft aller öfonomifchen Agitation und Be- 
wegung in Deutfchland; er war trog Anfeindung und Gleich⸗ 
gültigfeit die öffentliche Macht geworden, beren Bedeutung an- 
zuerfennen fich die Gegner vergebene weigerten. Er war, wie feine 
reiche Eorrefpondenz beweist, ber allgemeine beutfche Conſulent, 


a 349 se 


an ben fi) Befannte und Unbefannte wie an ein großes Eentral- 
bureau mit ihren Anfragen wandten, mögen biefelben Induſtrie 
und Handel, Eifenbahnen und andere Unternehmungen, ober 
Auswanderung und Golonialwefen beireffen. So war ihm in 
Deutfchland, dem Lande ber Kleinftaaterei und Kleinftäbterei, 
Doch gelungen, einen Standpunft des Vertrauens und des An- 
jehens einzunehmen, wie ihn in praftifchen Dingen nie Jemand 


in Deutfchland eingenommen hat: und zwar ohne allen officiellen . 


Anhalt, ohne Stelle und Titel, ohne gelehrte und politifche 
PBarteicoalitionen, ohne Zeitungsgevatterfchaft, im Gegentheil 
Het8 dagegen im Kampfe begriffen und von Regierungen, 
Beamten, Gelehrten und Zeitungen unabläflig angefeindet. 
Männer von praftifcher Erfahrung, welche bie beutichen Ver⸗ 
hältniffe genau genug fannten, um zu wiſſen, wie unenblich 
Ihwierig e8 einem Einzelnen wird, fich durch eigene Kraft und 
Tpätigfeit eine ſolche Bahn zu öffnen, Staatdleute, Gefchäfts- 
männer, große Kaufleute aus den beutfchen Seeftäbten wiffen 
bieß Verdienſt gehörig zu würdigen; bie Eorrefpondenz folcher 
Männer mit Lift — es find darunter auch befannte Namen aus 
Preußen und den Hanfeftäbten — gibt ben genügenden Be- 
weis, daß fein Einfluß und feine Anerkennung längft den Kreis 
„ſüddeutſcher Fabrikanten“ überfchritten hatte, auf welchen gern 
bie freifändlerifchen Sournaliften in Leipzig, Berlin und Ham⸗ 
burg feine ganze Bedeutung befchränfen wollten. Allerdings war 
er der Mittelpunft diefes Kreifes; die einflußreichften und tüch- 
tigften Habrifanten in Bayern, Württemberg, Baden und am 
Rhein ftanden mit ihm in ununterbrocdhener Verbindung; einer 
ber regfamften unter ihnen, Deffner in Eßlingen, war auch mit 
Lift in freundfchaftlichem perfönlicden Verkehr. Die Thaͤtigkeit 
ber Habrifvereine, ihre Zufammenfünfte und Congrefle, ihre 
Petitionen u. f. w. waren mittelbar allerbings von Lift anges 
regt; aber nur mittelbar, denn bie Induftrielen hatten allmählig 
gelernt, auf eignen Füßen zu ftehen und ber Eifer, die Selbft- 
thätigfeit, Die vor Lift allenthalben gefchlummert, war nun aller 
Orten wach geworben. Die Befchlüffe der Kammern, der Ans 
theil der Bevölkerungen bewiejen zur Genüge, daß es fich feines- 
wegd um das ntereffe „einiger Fabrikanten“ handle, fondern 


daß Die große politifche Anſchauungsweiſe Liſt's, bie in dem 
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Schub der nationalen Induſtrie einen mächtigen Hebel ber 
allgemeinen Wohlfahrt und Unabhängigkeit erblidte, anfing in 
Saft und Blut des Volkes überzugehen., Dieß eine Berbienft 
fhon mußte Lift ein ewig dankbares Angedenken in Deutfchlanb 
fihern. Daß bie leidigen Iiterarifchen und kirchlichen Händel 
in einem mächtigen praktiſchen Interefle ein Gegengewicht fanden, 
baß ſich große politifche Sagen, Handelsvertraͤge, Differential: 
zölle der öffentlichen Theilnahme bemächtigten, daß fidy Parteien 
für und wider bildeten, dag Schupzöllner und Freihaͤndler durch 
Vereine, die Prefle u. ſ. w. ihre Sache felbftthätig vertraten, 
daß der Bureaufratie bie Leitung der Dinge entwunden warb 
und die Regierungen felbit 3. B. damals Preußen die Nothwens 
bigfeit einſahen, Sacdhverftändige zu den Bureauleuten zuzuziehen, 
baß alle biefe Angelegenheiten in den populären Kreifen mit 
derfelben Regfamfeit befprochen wurden, wie bisher nur bie 
fleinen Iofalen und perfönlichen Händel — die war allein ſchon 
ein unermeßlicher Gewinn, auch wenn bie nächften praftifchen 
Forderungen Liſt's noch unerfüllt blieben. Man hatte geglaubt, 
darüber fpotten zu dürfen, wenn Liſt fein Syſtem als ein Mittel 
„nationaler Pädagogik“ betrachtete; ber Erfolg bewies jekt, daß 
die Spötter die Furzfichtigen Thoren waren. 

Ueberſchlug man dieſe großen nationalen Erfolge, bie für 
die Erwedung bes politifchen Geiftes in Deutfchlanb nicht ver« 
loren waren, fo war e8 eher zu verfchmerzen, baß bas nädjfte 
praftifche Ziel der Agitation noch nicht erreicht war. Auch ber 
Zollcongreß von 1845, von dem bie beutfche Inbuftrie fich befiere 
* Erfolge verfprochen hatte, brachte die gehofften Beränderungen 
nicht; die Scheidung zwifchen ben beiden Anfichten trat vielmehr 
bießmal befonders grell und unverföhnlich hervor. Der Wider: 
ftand der preußifshen Regierung regte um fo mehr auf, als ſich 
nicht bloß im deutſchen Süben und den preußifchen Rheinlanden, 
fondern in ben Altern Landestheilen Preußens ſelbſt Städte und 
Gorporationen laut und entfchieden für einen höheren Schuß ber 
beutfihen Arbeit hatten vernehmen laflen. Die Stimmung wurde 
gereizt und erbittert, und bad mühſame Werk der Einigung 
drohte über dieſen Streitigkeiten an alten Antipathien und 
Stammedunterfchieden von Neuem zu fcheitern. Namentlich in 
ber wärttembergifchen Kammer wurden Trennungsgelüfte laut ; 
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man ließ die Drobung fallen, Sübbeutfihland werde ſich von 
Preußen trennen und eine Verbindung mit Defterreich eingehen. 

Das „Zollvereinsblatt,” zur Zeit wo biefe Gedanken zur 
Berhbandlung famen, von Tögel redigirt, trat diefen Anwand⸗ 
lungen entfchieden entgegen; ein Sprengen bed Zollvereins er- 
ihien ihm als ber Borbote von Deutfchlande Zerfall, „So 
impofant und lebensfräftig ,* hieß es unter anderm von Oeſter⸗ 
reich, „auch jener Staat in vielfacher Beziehung auftritt, Defter- 
reih kann doch nur ber treue Alliirte bes vereinten Deutfchlande 
feyn. Unſer Geift, unfere Intereffen, unfere Bildung, unfere 
Hoffnungen und Wünfche paffen nicht in das Gefüge bes Kaiſer⸗ 
ſtaats.“ Diefe etwas fehroffe Ablehnung Oeſterreichs erregte 
Anftoß; Lift fand nach feiner Ruͤckkehr für nöthig darauf zurüd- 
zufommen. Er berief fi) auf feine früher ausgefprocdhenen An- 
fihten und erklärte fi) mit jener Aeußerung infofern einver- 
ftanden, als biefelbe nichts anderes fagen wolle, „als daß ber 
Kaiſerſtaat zum Theil auch Elemente in fich ſchließe, welche mit 
Deutfchland nicht auf gleicher Höhe der Bildung ftänden, und 
daß vorderhand nur von einem nähern Anfchluß zwiſchen ben 
beiden Hanbelöförpern, nicht von einer vollftändigen Bereinigung 
bie Rede feyn Eönne.”i Auch er kämpfte gegen ben fehnellfer- 
tigen Unmuth an, der um einer vorübergehenden Differenz willen 

„gleich das ganze Werf vieljähriger Anftrengungen über ben Haufen 
werfen und ein neues von ungewifler Zukunft beginnen wollte; 
wiederholt und nachbrüdlich Bob er hervor, daß ber Zollverein 
ber einzige Boden und bie unentbehrliche Bedingung: jedes weiteren 
Sortfchrittes fey, und daß alle Hoffnungen einer größern poli- 
tifchen Einheit Deutfchlande mit dem Bereine ftehen und fallen 
wiürben. 

Wir können bei diefem Anlaffe nicht umhin, ein Mißver- 
ſtaͤndniß zu berühren, das nicht felten in Lift’ Namen ober auf 
feine Autorität bin begangen wird. Bon den Gegnern einer 
einheitlichen und parlamentarifchen Geftaltung ber deutſchen Ber- 
faffung hören wir bisweilen mit der Berufung auf Lift Die oͤkono⸗ 
mifche Entwidelung als den genügenden Erfag jener „Formen“ 
und als ben einzigen Weg zur beutfchen Einheit hervorheben; 
es fehlt dabei nicht an den betreffenden Schlagwörtern von 

ı Bergl. Bollvereinsblatt von 1845. ©. 518, 519, 553. 
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„theoretifchen und abftraften Doktrinen” — und man fcheint 
ernftlich der Meinung, damit werde eine nationale Forderung 
abgefertigt, deren Beſitz England und Nordamerika einen guten 
Theil ihrer Größe verdanken. Nur dagegen, daß man babet 
Liſt's Namen beizieht, muß bier entfchieden Verwahrung einge- 
fegt werden; wer fich je feine Schriften auch nur angefehen hat, 
weiß recht gut, daß er fi die ökonomiſche Erziehung einer 
Ration von freien politifchen Formen, von einer einheitlichen 
und parlamentarifchen Regierung ganz unzertrennlich badhte. 
‚Richt der abſtrakten Theorien wegen — bie waren nie Lift’s 
ſchwache Seite — ſondern um ber confreten praftifchen Zwede 
willen auf dem nationalöfonomifchen Gebiete drang er auf eine 
einheitlihe und politifche Geftaltung bed Zollvereins, auf eine 
parlamentarifche Vertretung, deſſelben; deßhalb knuͤpfte er an bie 
Hereinführung folcher Inftitutionen bie zuverfichtliche Hoffnung, 
bag die Mipftände und Zerwärfniffe von felber darin ihre Aus⸗ 
gleihung finden würden. Eben weil ihm ber Zollverein bie 
Mebergangsform zur politifhen Einheit Deutſchlands war, fuchte 
er fo nahbrüdli darauf hinzuwirken, daß auch ſchon biefe 
Mebergangsform ganz bie parlamentarifch -repräfentative Geſtalt 
erhalte, bie ihm für bie definitive Verfaſſung Deutfchlande bas 
Borbild war. Die Forderung eines „beutfchen Parlaments” ift 
von Lift nicht zuerft erhoben worben, aber Wenige haben fte fo _ 
nachdrüdiich, fo laut und oft ausgefprochen wie Lift; Niemand 
fo großen Werth auf bie praftifche und nationalöfonomifche Bes 
deutung biefer Inftitution gelegt. Mit welchen Hoffnungen ers 
füllte ihn fchon bie Ausficht auf einen preußifchen „vereinigten 
Landtag;“! wie viel Werth legte er felbit auf das Feine parla- 
mentarifche ©etreibe in ben ſüddeutſchen Kammern, durch bie 


ı &8 ift befannt, daß ſchon geraume Zeit vor dem Patent vom 3. Februar 
1847 die Gerüchte von einer preußifchen DBerfaflungsveränderung umliefen; 
ein Gorrefpondent aus Preußen, der dieſe Gerüchte beſprach, beffagte das 
farge und ungenügende Maß der in Ansfldht gefellten Zugeſtaͤndniſſe. Liſt 
machte (Januar 1846) zu dieſer Stelle die Bemerkung: „in altes deutſches 
Sprüchwort fagt: es ift fein Gelehrter vom Himmel gefallen,“ und ein ans 
deres: „Rom ward nicht an einem Tage erbaut.“ Die preußifche Vers 
faffung mag für den Augenblid feyn wie fie will, wenn fie 
nur Deffentlihfeit ber Verhandlungen und freie Discuſſion 
der dffentliden Angelegenheiten gibt, fo wirb man bald Diejenigen 
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aber gleichwohl die nationalöfonomifchen Intereffen zur politifchen 
Tagesfrage gemacht und dem allgemeinen Interefle näher gerüdt 
wurden — wie viel größer und entfcheidender mußte ihm bie 
Wirkung einer Rationalvertretung erfcheinen, bie die Angelegen- 
heiten ber Nation in freier, öffentlicher Diskuſſion und öffentlicher 
Prüfung zur Verhandlung brachte. Nur fo konnte die Gefahr 
bes bureaufratifchen Regiments befeitigt und den großen mate- 
tiellen Interefien der Nation ihre rechte Vertretung gefichert 
werben. Drum fchrieb er nach jedem vergeblichen Zollcongreß 
das Scheitern ber Hoffnungen ber ganzen Einrichtung ber Ber- 
einsverwaltung zu, und bie Forderung einer Repräfentation, 
einer öffentlichen Verhandlung, einer parlamentarifihen Prüfung, 
war, wie man aus hundert Stellen nachweifen kann, nach jeber 
vereitelten Hoffnung fein jtet6 wieberholte® praeterea censeo. 

Waren zwar im Einzelnen die Erfolge noch Gegenftand bes 
Ringend, fo waren Doch die Früchte im Großen und Ganzen 
ein mehr als zureichender Erſatz für die noch unerfüllten Forde— 
rungen. Man fühlte dieß auch und, wie das in Deutfchland zu 
geben pflegt, zwar langſam aber mit einer gewiſſen Stetigfeit 
brach ſich die Anerkennung Liſt's Bahn. Er erhielt zu dieſer 
Zeit manche erfreuliche Beweife dieſer Anerkennung, bie wir 
boppelt gern erwähnen, weil fie zum Theil von einer Seite 
ausgingen, bie mit ben Intereſſen der Zollvereinsindujtrie 
durchaus nicht in unmittelbarem Zufammenhang itanden, ſondern 
bie lediglich den Werth und das patriotifche Wirken des Mannes 
ehren wollen. So erließ der böhmifche Spinnverein an Lift eine 
Dankabrefie und überfandte ihm ein Probeſtück böhmijchen Kunft- 
fleißes als Ehrengeſchenk. 

„Manche materielle Vortheile,“ hieß es in dem Schreiben vom 
20. Auguft 1845, „find baburch bereits erreicht, andern ift für 
bie Zukunft die verdiente Geltung vorbereitet und gefichert, uns 
berechenbar ift aber der jegt ſchon erzielte geiftige und nationale 
Gewinn, ber bem gefammten beutfchen Gewerbftande in Ihren 
Schriften zu Theil wurde, durch die in felben eben fo unermüb- 
lich wie überzeugend gewährte Aufklärung über die Mittel zur 
Förderung feines nationalen Fleißes und dadurch auch jeiner 
Fortfchritte machen, die durch die Givilifationsfiufe, auf welcher das preußifche 
Bol Recht, geboten find. 

kiſt, gefammelte Werte. 1. 23 
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höhern Kultur, da ja in unferer Zeit jeder nationale Kortfchritt 
zugleich auch ein geiftiger if. 

Diefe Ihre Wirkfamfeit, hochzuverehrendfter Herr Doctor, fie 
wird gewiß in nicht fehr ferner Zeit am Rheine wie an ber 
Oder, an ber Elbe wie an ber Donau ebenfo von allen aner- 
kannt und gewürdigt werden, wie fie dem Wohle ber gefammten 
deutfchen Induftrie ohne Rüdfiht auf Landesmarken und Zoll- 
linien gewidmet tft.” 

Auf dem Eongreffe beutfcher Gewerbtreibender, der zur Mi- 
chaelismeffe in Leipzig abgehalten ward, erhob fi zum Schluß 
ber Verhandlungen der Vorfigende, gedrängt, wie er fagte, durch 
eine Pflicht der Dankbarkeit, und beantragte, daß dem Mann, 
welcher fich fett Jahren mit großer Aufopferung der Börberung 
ber Intereflen ber vaterländifchen Induſtrie hingegeben und durch 
feinerlei Anfechtung in ſolchem Streben habe beirren laſſen, Dr. 
Friedrich Lift, von Seiten ber Verfammlung eine öffentliche An- 
erfennung feiner großen Verdienſte ausgefprochen werde, unb zu 
folhem Zwede der Ausfchuß eine Dankadreſſe an bdenfelben ent- 
werfen folle, um bdiefelbe fpäter mit einem Ehrengefchente ihm zu 
überreichen. 

Das allgemeine Intereffe, das Liſt gewedt hatte, ſprach fich 
gerade unter Leuten aus, mit denen er nie in einer Berbindung 
geftanden war. So regte aus freiem Antrieb ein rheinifcher In⸗ 
buftrieller (Loffen auf Concordiahütte bei Eoblenz) bei den Eifen- 
werfbefigern am Rhein den Gebanten an, durch ein Ehren 
gefhent von wenigftens 1000 Thalern den Mann zu ehren, 
deſſen Fräftiger Einwirkung man bie fortfchreitende Umgeftaltung 
ber öffentlichen Meinung über den wahren Werth ber vaterlän- 
bifchen Induſtrie verbanfe. Die Subfeription fam bald zu Stande 
und Lift erhielt (Dft.) die Gabe.‘ Seine Antwort ift zu bezeich⸗ 
nend, als daß wir fie übergehen bürften. „Ich Tann nicht 
läugnen,” fagte er, „daß es mir angenehmer gewefen wäre, wenn 
ich dieſem Geſchenke eine andere Beftimmung, als bie der Ver⸗ 
wendung zu meinen Privatbebürfnifien hätte geben können, nicht 
weil ich mich durch die Annahme beflelben befchämt fühle, nein! 
ih babe ſchon im Zollvereinsblatt mich öffentlich darüber aus⸗ 
gefprochen, daß in Fällen biefer Art die Honorirung bes Wort: 
führers.einer gemeinfamen Angelegenheit für Geber und Empfänger 
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gleich ehrenvoll feyen; um ber Sache felbft willen hätte. ich- 
gewünfcht, öffentlich fagen zu können, baß ich von keiner Seite“ 
irgend eine Belohnung erwarte oder annehme. Ich fühle. daher 
Ihnen und ben übrigen Herren gegenüber das Bebürfniß, bie. -. 
Annahme Ihres Geſchenks zu entfchuldigen.“ | 

„Als ich im Jahre 1818 an die Spite des damaligen Hans » 
delsvereins trat, aus welchem nachmals ber Zollverein erwuchs, 
war id) ein Mann von ſchönem Vermögen, war ich außerbem im 
Beſitz eined Staatsamtes, das mir nicht nur ein reichliches Ein⸗ 
fommen, fonbern auch eine bedeutende Earriere im Staatsbienft 
fiherte. Mein Beftreben für die beutfche Induftrie aber hatte 
nicht nur den Berluft eines großen Theild meines Bermögeng;: 
fondern auch den meines Amtes und meiner Earriere, ja zuletzt 
den meines Baterlandes zur Folge.“ 

„Als ich im Jahr 1831 aus Amerika zurüdfem, Hatte ich 
mir wieder ein unabhängiges Vermögen erworben. Durch mein 
Beftteben, ben Eifenbahnbau und eine nationale Handelspolitif 
emporzubringen, glaubte ich mich um mein Vaterland verdient zu 
machen und mich wenigftend bei meinem Bermögen erhalten zu 
fönnen. Mein Lohn aber war Verfolgung und der Verluſt eines 
großen Theild meines Vermögens.“ 

„Sept den Sechzigen nahe und von förperlichen Uebeln heim:. 
gefucht, fehe ich nur mit Beforgniß in die Zukunft, ja ich traue 
mir nit einmal mehr Die Kraft zu, zum zweitenmale nach 
Rorbamerifa auszumandern, wohin mich meine dortigen Freunde 
rufen, und wo ich leicht in einigen Jahren mich wieder erholen 
fönnte.” 

„Ihre edelmüthige Handlungsweife gegen mich wirb biefe 
vertrauliche Mittheilung entjchuldigen.” 

Der melancdholifche Schluß des Briefes legt Zeugniß von ber 
Stimmung ab, in welcher fich Lift befand; bie Sorge, bei zuneh⸗ 
mendem Alter die Arbeitskraft und damit die Mittel einer. unab- 
bängigen Eriftenz zu verlieren, wuchs in bem Berhältniß, als 
feine früher blühende Gefundheit dahinſchwand. Aus Defterreih 
war er in tiefer Berfiimmung zurüdgefehrt; es nagte an ihm bie 
bittere Erfahrung, für. feine patriotifchen Entwürfe, bie ihm fo 
manche Nachtwache gefoftet, bei ben Staatsmännern wenig 
Förderung, unter den Spekulanten fogar ſchmachvollen Undanf 
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eingeerntet zu haben. Der widerwärtige Streit mit den Unter: 
nehmern der ungarifchen Gentralbahn jchleppte fi ihm über bie 
Grenzen Defterreichs- nah und trübte die freundlichen Erinne- 
rungen an Die anerfennende Aufnahme, bie er in Wien unb Un- 
garn gefunden hatte. Seine Gefundheit war erjchüttert, feine 
innere Heiterfeit geftört; ex verlebte im Sommer 1845 ein paar 
traurige Monate in Augsburg, kränkelnd, mißvergnügt und dürch 
‚die Interbrechung in feinen Arbeiten auf’s tiefite niedergefchla- 
gen. . Im Herbfte unternahm er denn auf dringendes Zureden 
der Seinigen eine Babereife nady Rippoldsau, deren Erfolg ihn 
zwar nicht herftellte, doch fein Eörperliches Wohlfeyn wieder fo 
weit fräftigte, daß er im Stande war, bie Arbeit wieder aufzu- 
nehmen. Gr wandte fich wieder dem vernacdhläfligten Zollvereing- 
blatte eifrig zu und fchrieb eine Reihe vortrefflicher und anregen- 
der Aufſätze politifchen und nationalöfonomifchen Inhalte, deren 
Zweck ſich durch die gemeinfame Ueberſchrift: „die Politif der 
Zukunft” zufammenfaflen ließ. In freien und großen Umriſſen 
waren bier die Grundzüge ber künftigen Geitaltung ber ökono— 
mischen und politifchen Wechjelbeziehungen unter den Nationen 
gezeichnet, und für bie Bebürfniffe, wie fie durch die allmählige 
und faft unbemerfte Ummälzung der Zeit zur Reife gebracht 
waren, ein Programm deutſcher Politik aufgeftellt. Mit dem 
‚prophetifchen Geiſte, der ihn in das feinfte Gewebe zufünftiger 
Berwidlungen und Umgeftaltungen eindringen ließ, faßte er bie 
Zeit, ihre Erfindungen, ihre koloſſalen Fortfchritte, ihre innern 
Gaͤhrungen auf, zeichnete er die noch immer wachfende Größe 
Englands, die in ungeheuren Berhältnifien zunehmende Ausbeh- 
nung ber Vereinigten Staaten, und wies darauf hin, wie Eng- 
lands neuefte öfonomifche Reform ihm ben Weg zu dem höchften 
Punkte. feiner Machtentwidlung nur abkuͤrzen fünne I Es 
finb dieſe Auffäge wieder mit ber ganzen Friſche unb Leben: 
digkeit gefchrieben, bie feiner Darftellung eigen war; man las 
aus ihnen bie jchwermüthige und gepeinigte Stimmung nicht 
heraus, die auf Liſt's Gemuͤth brüdte. 

Seine körperlichen Zuftände hatten fich indeß wenig gebeflert; 
eine ‚freie und ungetrübte Gemüthsſtimmung fonnte aber auf bie 
Dauer fi nicht in ihm befeftigen. Es quälten ihn die Sorgen 

‚* Diefe Auffäße werben in ber vorliegenden Sammlung mitgetheilt werden. 
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um bie Zufunft, bie bittern Erfahrungen ber Bergangenheit' und 
bie Angriffe dev Gegner, die er fonft tapfer abgewehrt hatte, 
fränften und verbitterten ihn jetzt. Er war reizbarer als je, 
feine fonft fo arglofe Natur war jet von trüben, mißtrauifchen 
Anwanblungen beherrſcht. Der Allgemeinen Zeitung, die ihm 
bisweilen feine Auffäte abgekürzt oder in der Form gemildert 
hatte, entzog er feine Mitwirkung ganz, wenn gleich fein perfön- 
lich herzliches und freundfchaftliches Verhältniß zu den Redak⸗ 
teuren ungetrübt blieb. Unter biefen Umftänden mußte jebe un- 
gewöhnliche Einwirkung ihn auf’8 heftigfte aufregen und fein 
fhon ſchwer erfchüüttertes Nervenſyſtem vollends niederwerfen. 

Die abfurden Angriffe der Gegner, die ihn bald von Oeſter⸗ 
reich, bald vom bayrifchen Ultramontanismus erfauft feyn ließen, 
die gemeinen und plumpen Ausfälle auf feine Perſon hatte Lift 
bisher mit Humor- und Verachtung behandelt; das Körperliche 
Unwohlfeyn machte ihn Dagegen empfindlicher und veizbarer. 
Mehr noch Fränfte ihn der Undanf einzelner Anfänger und 
Schüler. Es mußte dem vielgeprüften Manne allerdings ſchwer 
ankommen, ſich von Leuten, die mit feinen Ideen arbeiteten und 
bie durch feine Anregung in ihre Lebensbahn eingeführt worden 
waren, nun mit einer gewiflen Bornehmheit behandelt ober mit 
einem wegwerfenden Seitenblid abgefertigt zu jehen. Aus den 
einzelnen Blättern und Entwürfen aus biefer Zeit, bie fich in 
feinem Nachlaſſe fanden, iſt ber fchmerzliche Eindrud herauszu⸗ 
lefen, den diefe Erfahrungen auf ihn machten; es ift eine unheim- 
liche Mifchung von tiefer Entrüftung und ſatyriſchem Spotte, 
"bie fih in diefen Entwürfen zu Entgegnungen ausprägt, aber er 
ließ die meiften davon ungebrudt liegen und nahm Manches, 
nachdem es fchon gefest war, wieder aus ber Druderei zurüd. 
Er empfand jetzt, was es hieß, ohne gelehrte Gevatterſchaften 
und journaliftifche Gameraderien ein großes Princip gegen zahl: 
reiche und erbitterte Feinde burchzufechten; er fchrieb damals 
einen Auffab über bie Nothwendigfeit gelehrter Gevatterfchaften, 
befien fatyrifche Einkleidung den bittern und gerechten Schmerz 
bes patriotifchen Mannes nur wenig verhüllt. 

Unter allen Anfeindungen hatte aber feine auf Lift eine jo 
aufregende Wirkung, als der Angriff, ber in den lepten Wochen 
des Jahres 1845 gegen ihn gerichtet ward. Es erſchien eine 
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Reihe von Auffäpen in ber Frankfurter Oberpoftamtszeitung, ' 
worin Liſt's Antheil an der bdeutfchen Handelseinigung theils 
ignorixt, theild berabgefegt und fein nationales Schutzſyſtem 
auf's feindfeligfie befämpft ward. Es handelte ſich dabei weniger 
um eine unbefangene und principielle Belämpfung feiner Anfich- 
ten, als um eine feindfelige Befrittelung feiner Berbienfte, ex 
ſollte als leerer Charlatan ohne alle Eigenthümlichkeit und 
Verdienſt Hingeftelt werden. Es wurben- die fhon vor Jahren 
gemachten Ausftellungen. an der Vorrede zum „nationalen Syſtem“ 
wieder aufgewärmt, zum hunbertftenmale wieberholt, Lift habe 
nichts al8 das alte Merkantilfoftem vorgebracdht und unverblümt 
angedeutet, Liſt's ganze Agitation ſey lediglich ein Ausbrud ber 
perfönliden Interefien „einiger Fabrikanten,“ in deren Dienft 
ex ftehe. - Die Beurtheilung bewies freilich in jedem Zuge, baß 
fie durchaus unfähig fey, Die unermeßliche Bedeutung zu erfaflen, 
die Liſt's Thätigfeit für bie Nation hatte. Mit großer Raivetät 
wurde: die Ruhe im Zollverein, bie vor Lift geherrfcht, ange- 
priefen und darüber geklagt, daß durch ihm erſt „verfchiebene 
Mipftimmungen hervorgerufen worden feyen.” Er babe, hieß 
es mit eben fo großer Naivetät, „dem alten Streit über Schuß- 
zölle neues Leben gegeben. und zugleich verfchiedene unpraftifche 
Projekte zu Tag gefördert ;" für die Trennungsgelüfte im Zoll- 
verein wurbe Lift verantwortlich gemacht. Seitdem ſey „ed Mode 
geworben, daß, fo oft der Zufammentritt einer Zollconferenz 
angekündigt fey, faſt alle Zeitungen von fogenannten wichtigen 
Lebensfragen fprächen.” Den Ausſpruch, in ben Lift bei dem 
Hanbelövertrag mit Belgien die . Hoffnungen und Yorderungen 
Deutſchlands eingefleidet, bezeichnet der Gegner als „leere, aller 
Begründung entbehrende Worte” und hob zugleich mit .einer 
unverfennberen Befriedigung hervor, daß von dem, was Lift 
damals ald Bonceflionen fir Deutfchlandb erwartet hatte, nichts 
in Erfüllung gegangen fey. 

Es kann bier nicht unfere Aufgabe feyn, bie Gründe durchs 
zugeben, womit der Gegner das Schutzſyſtem zu erfchüttern ſuchte; 
Res genügte, an einigen bezeichnenden Stellen ben Standpunft 
nachzumweiien, den noch im Jahre 1845 die freihänblerifche 
Kritik gegen Liſt's Thätigfeit für Deutfchland einnahm. 

' 1845. Rr. 340 Beil. 346. 
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Die Auffäge waren kaum erfihienen, als ein literarifcher 
„Bevatter” des Gegners folgenden Artikel in bie Jeltentlicpteit 
brachte. 1 

„Die Frankfurter Oberpoftamtszeitung fowie unfere heflifche 
Landeszeitung bringen feit einiger Zeit eine Reihe von Artikeln 
über den Zollverein und über einige ber gerade obfchmwebenben, 
für unfere NRationalinduftrie höchſt wichtigen Fragen, welche von 
der genaueften Sachkenntniß zeugend und unverkennbar von 
einem unferer bebeutendften Staatöwirthe herrührend, das größte 
Intereſſe erregen und weſentlich dazu beitragen müflen, vielfache 
fchiefe Urtheile zu berichtigen. Es ift nicht anders als verdien- 
termaßen, wenn Dr. Lift Dabei gezüchtigt wird. Das literarifche 
Auftreten dieſes Mannes ift ein intereflanter Beweis. bafır, 
daß Charlatanerie immer der großen Menge eine Zeit lang 
imponirt. Den befannten trivialen Satz, daß von kosmopoli⸗ 
tifchem Geſichtspunkte aus nur Hanbdelsfreiheit das richtige Eyftem 
feyn fann, vom nationalöfonomifchen aus aber Schupzölle oft 
ein nothwendiged Uebel find, aufgreifend, behauptet Herr Lift 
breift, eine große Entdedung gemacht zu haben. Wenn berfelbe 
babei feine Borgänger ignorixte, fo könnte bieß hingehen, ba 
dergleichen tagtäglich gefchieht.. Wenn er aber dem beutfchen 
Hachgelehrten bramarbafirend Unkunde vorwirft, fo hätte Dieß 
längft eine fo ernfte Zurechtweifung verdient, wie er fie eben 
erfährt. — Man ift nun fehr begierig zu vernehmen, was Herr 
Lift auf Thatfachen und wiilenfchaftliche Grundfäge (denn nur 
in folder Rüftung darf man einem fo bedeutenden Gegner fich 
entgegenftellen) geftügt, antworten wird, Sollte Herr Lift fich 
wirklich zu einer Antwort anjchiden, jo wäre es fehr intereflant, 
auch eine Erklärung deſſelben über eine ftarfe Stelle in dem 
Wert eines einheimifchen Gelehrten, des Dr. Schmitthenner 
(in deſſen Staatsrecht, Seite 365) zu vernehmen, bie alfo lautet: 
„„Es ift Buch V, $. 483 beftimmt ein PBrincip der äußern Staats⸗ 
wirthfchaft aufgeftellt, welches einige Jahre fpäter Dr. Liſt 
unter dem Namen bes nationalen Syftems für feine wichtige 
Entdedung ausgegeben hat. Diefen Anſpruch auf Entbedung 
einer längft befannten, nur in ber Theorie nicht allgemein aner- 
fannten Sache kann man folchen mit der Gefchichte der leader 

Oberpoſtamiszeitg. 1846. Nr. 18 Beil. 
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unbefannten Leuten gönnen. Wenn aber Lift den bentichen 
Gelehrten vorwirft, daß fle nichts davon gewußt unb bisher 
eiteln Idealen gehuldigt Hätten, fo muß ber Berfafler bie 
Priorität beftimmt in Anfpruch nehmen, bamit er nidyt fpäter 
ben Schein auf ſich lade, als ftehle er fein Eigenthum.““ 
Für einen Dritten müßte ed gleich intereflant feyn, biefe 
Erklärung des Dr. Schmitthenner als eine Anmaßung nachge⸗ 
wiefen ober an Dr. Lift dag Sprüchwort beftätigt zu fehen: 
Der Krug gebt fo lang’ zum Bad, i 
Dis er bricht Hals oder Krag'.“ 

Aus der Flush von Angriffen und Schmähungen, womit 
man Friedrich Lift Leben und Wirkfamfeit verbitterte, genügt es, 
biefe eine Probe hervorzuheben, damit eine reifere und vorge⸗ 
fohrittene Generation baraus erfahre, welcher Art bie Polemik 
war, die man einem der erfter und verbienteften politifchen 
Kämpen der nationalen Sache entgegenfepte. Einer Widerlegung 
bedurfte die abfurde Anklage nicht, die in einem Athem Lift’s 
Leiftungen für nichtig und unbedeutend erflärte und doch zugleich 
bie Autorichaft feiner Ideen einem "andern zuwies, die gegen 
einen Gegner Feine beflere Waffe Hatte, als ihn unter bem 
fichern Schuße der Anonymität für einen Charlatan, Bramarbas 
und literarifchen Dieb auszugeben. Oder wäre es wirklich in 
Deutichland nöthig gewefen, dieſe Lächerlichen Vorwürfe gelehrter 
Eitelkeit zu widerlegen, da doch alle Welt wiflen fonnte, baß 
Lift feit 25 Jahren fih mit diefen Gedanken befchäftigt und fie 
früh nach dieſer Richtung hin ausgearbeitet hatte? Mußte man 
an Liſt's Thätigfeit im Handelöverein, im „Organ“ erinnern, 
brauchte e8 der Erwähnung, daß er die Ideen, bie bem 
„mationalen Syftem” zu Grunde lagen, ſchon 1827 in feinen 
»Outlines« hatte Druden und in amerifanifchen Blättern ver- 
öffentlichen lafien ; baß er feitbem in der Allgemeinen Zeitung, 
ber Bierteljahrsfchrift und im Staatelerifon viele Jahre vor bem 
Ericheinen des „nationalen Syſtems“ fie unzähligemale burch- 
gefprochen und bei den verfchiedenften Anläflen dafür polemifirt 
hatte? Bedurfte ed bed Nachweifes, daß Liſt in Diefer ganzen 
Zeit von ber Eriftenz des gelehrten Werks des Dr. Schmitthenner 
nicht bie geringfte Kenntniß hatte, daß er bereits auf großen 
Meetings in Bennfylvanien feine Anfichten burchgefochten hatte — 
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Jahre lang bevor die Welt durch das „Staatsrecht“ des Gießener 
Profeſſors bereichert worden war? Wäre es wirklich in Deutfch- 
land nothwendig gewefen, ben unermüblichen Agitator, ber in 
Philadelphia, Paris, Leipzig, Augsburg, Wien u. f. w. feit 
zwei Jahrzehnten für feine Ideen Propaganda machte, beffen 
unerfchöpfliche Thätigfeit für das, was er als wahr anerfannt, 
defien Bemühungen um bas Eifenbahnwefen und alle die großen 
nationalen Unternehmungen, von denen Deutfchlands öfonomifche 
Wohlfahrt abhing, felbft von unbefangenen Gegnern anerfannt 
wurden — wäre ed nothwenbig geweien, biefen Mann, der mit 
ber Seber und bem lebendigen Wort eine Fülle fchlummernder 
Kräfte im Vaterlande gewedt hat und beflen Deutfchland im 
Dankbarkeit und Ehren auch dann noch gebenfen wird, wenn 
manche afabemifche Gelebritäten der Staub der Vergeffenheit dedt, 
gegen den Eindifchen Vorwurf zu vertheidigen, er habe das alles 
aus $. 483 des Schmitthenner’fchen Staatsrechts unbefugter 
Weiſe fich zugeeignet? Wenn es einer Antwort bedurfte, fo 
lag diefe in Lift’ ganzem Leben umd Wirken; feine Tchätigfeit 
in den zwanziger Jahren, fein Wirken jenfeltS des Oceans, 
bie Schöpfungen, bie er in Deutfchland angeregt, die Parteien, 
die er gebildet, das Interefle ber Nation, das er gewedt, bie 
politifche Bildung bes Volfes, für deren Erziehung er gewirkt — 
bieß alles waren mehr als überwiegende Zeugniffe gegen bie 
Infinuation eines anonymen Zeitungsartifels, ft habe al’ fein 
Willen und Berdienft nur aus einem ihm unbelannten Profeſ⸗ 
foren-Eompendbium — geftohlen. 

Wir würden über bie Abgeichmadtheit einer folchen Anklage 
fein Wort verlieren, fondern ihrer höchftens fo gedenfen, wie _ 
- *8 die Lächerlichkeit ber Infinuation verdient — wenn nicht 
die Umftände, unter denen der Angriff erfolgte und die Wirkungen, 
die er hatte, unfern ganzen fittliden Widerwillen vege machten, 
wenn wir nicht leider bie Gewißheit hätten, daß das Leben 
und Wirken bes Mannes, das wir fchilbern, durch dergleichen 
tuͤckiſche Anfechtungen viel zu früh für Deutfchland vergiftet 
und zerjtört worden if. Zu andern Zeiten hätte Lift bem 
Angriffe die Gerechtigkeit widerfahren laffen, bie ex verbiente; 
er hätte die lächerliche Seite deflelben mit dem Gleichmuth ertra- 
‘gen, ben er fonft wohl ſolchen Gegnern gegenüber bewahrte. 
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Aber er befand fi in einer franfhaften und aufgeregten Stim- 
mung; krank von den ſcheinbar erfolglofen Anftrengungen und 
Nachtwachen für die beutfche Sache, aufgeregt durch die end⸗ 
lofen Angriffe der Gegner, die ihn zwar nicht ftumm madhen, 
aber boch zu Tode been Fonnten. Heute mußte ex ſich in einem 
Leipziger Blatte fagen laflen, er fey von den bayrifchen Ultra- 
montanen erkauft, morgen warf ihm ein fjubventionirtes preußifches 
Dlatt vor, er fey von Defterreich bezahlt, und nun ward er gar 
noch als Plagiarius angeklagt. Es war nicht zu wundern, wenn 
ber ſchwergeprüfte und verfolgte Dann, deſſen geiftige Kraft mit 
einem fFränfelnden Körper rang, fich einem melandholifchen Miß- 
trauen hingab und an eine weitverzweigte Berfchwörung dachte, 
bie darauf ausging, ihm Leben und Wirkfamfeit zu untergraben. 
So troftlofe Gedanfen Außerte er im Kreife der Seinigen, 
als ihm der Aufſatz in die Hände fam. „Bon allen Seiten 
Angriffe und nirgends eine Vertheidigung,“ fagte er; „wenn ich 
dann felbft mich und meine Ehre vertheibige, fo heißt es: ber 
eingebildete Thor kann nur von ſich felbft reden, er bringt nichts 
als Perfönlichkeiten vor." Der Angriff hatte ihn tief verwun- 
bet; feine Stimmung war Urfacdhe, daß er die Wichtigkeit über- 
ſchätzte. Er wollte mit einer ausführlichen Rechtfertigung 
bervortreten, wollte Memoiren fchreiben und darin fein ganzes 
vergangenes Leben vor bie Deffentlichfeit bringen. Tag umb 
Nacht hatte er keinen andern Gebanfen; feine Nerven waren 
furchtbar aufgeregt, feine Nächte fchlaflos. Oft fahen ihn bie 
Seinigen in fpäter Nacht noch am Schreibtifch figen ober unrubig 
im Zimmer auf- und abgehen; fie fühlten, daß er unfäglich litt, 
‚ wenn er gleih wie immer gegen fie nur ben liebevollen Bater 
und Gatten zeigte. | 
Lift ließ den Angriff im Zollvereinsblatte abdruden und 
jegte ihm eine geharnifchte und derbe Erwiederung entgegen; ! 
sugleih ging er auf. Die Geichichte bes Handelsvereins ein, 
beſprach, auf Briefe und Aftenftüde geftügt, feinen Antheil an 
dem patriotifchen Werke. und wies bie Verleumder und Berflei- 
never zurüd. Aus feinen Papieren erfehen wir, baß ihn bie 
Sache aufs tieffte berührt hatte; das maßlofe Unrecht, bas 
man ihm angethan, regte ihn fo ſtark und nachhaltig auf, daß 
! Zollvereinsblatt Nr. 5 im Jahrgang 1846. 
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er immer wieder darauf zurüdfem und Entwürfe zu Entgeg- 
nungen fchrieb, Die theild ungebrudt blieben, theils fchon zum 
Drud fertig wieder von ihm zurüdgenommen wurden. „Wenn 
biefe Anklage gegründet ift,” hieß es in einem folchen Entwurf, 
„jo bin ich unwürdig, bie große beutfche Sache, bie ich führe, 
noch länger zu vertreten und der Sache felbft ift bamit eine 
große Schlappe beigebradht. Um das Publifum in den Stand 
zu fegen, über mich und mein Benehmen ein richtiges Urtheil 
zu fällen, muß ich weiter ausholen. Seit dreißig Jahren bin 
ich bei den reblichften Abſichten in den verfchiedenften Verhaͤlt⸗ 
niffen, Heinen und großen, aufs bitterfte verfolgt, gefchändet, 
verachtet, benachtheilt und betrogen worden, und wie habe ich 
mich dabei benommen? Ic; werde es fagen ohne bei Jemanden 
im geringften anzuftoßen, denn das eben wäre ber größte 
Triumph meiner Beinde, wenn fie gegründete Beranlafjung 
erhielten, mich auch noch nach Afien, Afrika, Sübamerifa ober 
Auftralien zu fchiden, ober wenigftends meine fchriftftellerifche 
Ihätigfeit zu flören. In dieſem Augenblid werde ich im Jahr 
mehrere hundertmal angegriffen, in Zeitungen und Sournalen, 
in Brofchüren und ganzen Bänden. - Man verleumbdet, ver- 
fhimpft, verfpottet und verhöhnt mich und würdigt meinen 
Charakter als Menſch, Bürger und Schriftfteller aufs tieffte 
herab. Man weiß beftimmt, ich fey an Rußland verkauft, ein 
blinded Werkzeug bes öfterreichifchen Kabinets zu Ausführung 
Ihänblicher Intriguen gegen Preußen und Bayern, ein Mann, 
ber unter ber Maske eined deutſchen Vaterlandsfreundes und 
eines Englifhmenfreflerd gegen den Zollverein agire, und dadurch 
Deutfchlande Induftrie und Handel dem John Bull in ben 
Schooß jagen wolle. 

„Ich vertheidige eine große Sache und ich weiß, was ich ihr 
ſchuldig bin. Man nennt mich hundertmal im Jahr einen 
Lügner, einen Verleumder, einen Poltron, einen Charlatan, der 
nichts Rechtes gelernt, einen ſchwülſtigen Schreiber, einen einge⸗ 
bildeten Tropf, ber, koſte es was es wolle, berühmt werben wolle, 
und nur in einige nationalöfonomifche Bücher oberflächlich hin⸗ 
eingegudt habe; ſelbſt Romanfchreiber mit blühendem Styl, 
reicher Abenteuerphantafte und einer tiefen Kenntniß ber Zoll» 
manipulation ausgeftattet, verfpotten mich in Dialogen am 
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abriatifchen Meer, Leute, deren Scharffinn nicht über bas 
Einmaleins hinausreiht an der Nord» und Oſtſee, eine große 
und angefehene Clique in Paris verbreitet meinen Ruhm in 
ihren Zeitungen und Reviews und meine englifchen Freunde 
verfchiden ihn, in umfangreiche Reviewartifel verpadt, nad 
allen Welttheilen.” 

Die Erinnerung an bie Angriffe, die ihm fein „nationales 
Syſtem“ zugezogen hatte, wurde erft jegt recht lebendig und in 
bitterem Tone mufterte er die zahlreichen Gegner, bie in Büchern, 
Brochüren und Zeitungen nicht immer jein Bud, fondern zum 
Theil feine Berfon zur Zielfcheibe ihres Angriffs gemacht hatten. 
Sprechender noch als diefe zum Theil unvollendeten, zum Theil 
vor dem Drud wieder zurüdgenommenen Stüde find bie einzelnen 
beichriebenen Blätter, die fi) aus Diefer Zeit in feinem Nach⸗ 
lafle vorfinden; fie geben einen treuen Ausdruck ber verbitterten 
und trüben Stimmung, womit er bie jüngften Befchuldigungen 
anfah. Er war in feinem tiefften Innern verlegt und maß 
daher einem Angriff, deſſen Wirkung in der öffentlichen Meinung 
ziemlich ſpurlos vorüberging, eine übertriebene Wichtigkeit bei. 
In Ausbrüden, Die von einer hoffnungslofen, faft gebrochenen 
Stimmung zeugen, refapitulirte er fein vergangenes Leben, 
zählte die Opfer auf, Die er der vaterländifchen Sache, wie er 
fürdhtete, ganz vergeblich gebracht und gab der melandholifchen 
Beforgniß nad, daß feine Wirkfamfeit in Deutfchland eine ver- 
fehlte und verlorene ſey. Er dachte daran, Freunde und ehrliche 
Gegner als Zeugen öffentlich einzuvernehmen, wie in einem 
großen Proceß, ben er vor ber Nation für feine beleibigte Ehre 
führen wollte. Das Maß des. Unrechts, das er hatte leiden 
‚müfjen, war jest voll; die legte Verleumdung war ber Tropfen, 
ber ben bittern Kelch gefüllt hatte; darum wurben jebt alle 
Erinnerungen an altes" Unrecht in ihm wach, bie er bisher 
überwunden hatte, und man fann nicht ohne fchmerzliche Theil: 
nahme dieſe bittern Audbrüche eines tief gekränkten Herzens 
lefen, deſſen ganze begeifterte Liebe ftets nur bem Baterlande 
unb feinen Intereffen gewidmet war. 

Unter ben Freunden, mit welchen er in brieflichem Ber; 
fehr ftand, war ed Robert v. Mohl, mit dem er damals am 
eifrigften correfponbirte. Seine Briefe an ihn finb offene, 
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rüdbaltlofe Ergießungen über feine gegenwärtige Lage und bie 
Erfahrungen ber Vergangenheit. Mohl war einer der wenigen 
Gelehrten vom Fach, die Lift Gerechtigkeit widerfahren ließen; 
feine jüngften Exlebniffe in Württemberg, fein Kampf gegen das 
Schreiberweien und feine Verfolgung durch die Schreiber hatte 
mit Liſt's eigenen Schidfalen eine Aehnlichkeit; Die eine noch 
freunblichere Annäherung zwiſchen Beiden und einen lebhaften 
brieflichen und perfönlichen Verkehr vermittelte. Lift hatte nad) 
Mohls Entfernung vom Lehrftuhl au Tübingen in einem herz: 
lien Briefe feine Theilnahme ausgefprochen, Mohl antwortete 
ebenfo freundlich, legte feine Angelegenheit offen auseinander 
und ihre Eorrefpondenz Hatte damit an den gegenwärtigen und 
vergangenen Dingen einen reichen und vielfeitigen Stoff ger 
funden. Es war für Lift eine wohlthuende Zerftreuung, nach 
den quälenden Eindrücken der lebten Zeit einen Mann zu finden, 
der fich jest in ähnlicher Lage befand wie er felbit einft, und 
gegen den er fich ohne Rückhalt ausfprechen konnte; der widrige 
Handel wegen der Plagiatsbefchuldigung ward dadurch etwas 
in den Hintergrund gerüdt. Doch tragen auch biefe Briefe, 
die unter bem Eindrude diefer legten Kraͤnkung gefchrieben find, 
das Gepräge der Aufregung und Berbitterung; im Ganzen jind 
fie von großem Intereſſe und geben über manches Einzelne aus 
Lift’8 vergangenem Leben bie früher mitgetheilten anziehenden 
Auffchlüffe. 

Er geht auf feine Wirkfamkfeit für den Handelsverein, auf 
feine Württemberger Erlebniffe zurüd, auf dad Erfcheinen des 
„nationalen Syſtems“ und rechtfertigt den herben Ton ber Bor- 
rede mit den Worten, die wir ſchon früher mitgetheilt haben. . 

„Bor allem,” fährt er fort, „ift mir daran gelegen, ein 
Zeugniß aus meinem Baterland über meinen Charafter zu er- 
halten und daß ich nicht fähig bin, die Angelegenheiten von 
Privatintereffen gegen das öffentlihe Wohl zu führen Wie 
man auch in Württemberg über mich urtheile, dieſes Zeugniß 
wird mir fein Billiger verfagen und eben fo wenig das, daß 
ich während meines Aufenthalts in Württemberg ftets zum Beften 
bes Landes zu wirken ſuchte. Das Bertrauen Wangenheims 
babe ich nicht zu meiner perfünlichen Erhebung, fondern zum 
Beiten bes Landes benügt. Die ftaatswirthichaftliche Kakultät, 
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das Inftitut der Gemeindedeputirten und manches andere kommt 
von mir. Gefallen bin ih im Kampfe gegen das Schreiber- 
wefen, das, hoffe ich, ift in Württemberg befannt.“ 

„Ich kenne Richelot weder perfönlich, noch habe ich mit ihm 
eorrefpondirt. 1 Doch muß er in Deutfchland gewefen feyn, ba 
er fo mandjes fagt, was er fonft nicht wiflen Eönnte, 3. B. über 
den belgifchen Vertrag. Inbeffen ift er bamit nicht genau befannt. 
Ich Habe nämlich in dem Augenblid, in welchem ich von ber 
feindfeligen Maßregel Preußens gegen Belgien Kenntniß erhielt, 
eine Reife nach Brüffel unternommen und dort mit Nothomb, 
ben ich von lange ber kenne, zweimal darüber conferirt. No. 
thomb war hocherfreut über meinen Borfchlag und verficherte 
mich, ex werde in feiner Antwort auf die preußlfche Note, die 
bemnächft abgehen werbe, ihn zur Sprache bringen. Da ich aber 
zu gleicher Zeit benfelben in der Allgem. Zeitung und in ber 
Kölner beiprochen hatte, fo glaubte Rönne, der zufällig in Köln 
in Gefchäften anweſend war, unb ber belgifche Gefandte in 
Brüffel, mit der Sache nicht zuwarten zu bürfen, bis fie Ins 
firuftion von Berlin erhalten hätten, weil fonft ber. Vorſchlag 
von ber fübbeutfchen Preſſe betrieben und es fcheinen würbe, 
als fey er Preußen aufgenöthigt worden.“ 

„Das Gaftmahl bei Kroll betreffend, bemerfe ich nur, baß 
Herr Flottwell mit den Worten: „bie Eleinlichen Liften des Mer- 
kantilſyſtems“ auf mich anfpielte.“ 

„Die Vergleihung mit D’Eonnell war mir immer eine 
widerwärtige, ich bitte Sie baher angelegentlihft, wenn Sie 
meiner erwähnen, berjelben in. feinem Yalle zu gedenken.“ 

„Mein Beſtreben geht jeht dahin, ben preußifchen Fabri⸗ 
fanten begreiflich zu machen, Daß wir nur von einem Parlamente 


ı Heinrich Richelot hatte 1845 das auch in Deutfchland befannt gewordene 
Bud) V’associalion douaniere allemande gefchrieben (f. Allgem. Zeitg. 1846. 
Nr. 12 Beil.) und darin zum erftenmale mit dem richtigen praftifchen Blick 
eines Franzoſen das große politifche Berbienft Liſt's nach Gebühr gewürbigt. 
Er ſchrieb darüber (Yebrnar 1845) an Lift (dieß war bie erfie Anknüpfung 
zwifchen beiden) und erbot ſich zu einer Ueberfegung bes „nationalen Syſtems.“ 
Später wandte fih auch der Parifer Verleger von Richelots Buch an ihn und 
bat un feine Mitwirfung bei der Ueberfeßung. Diefe wurde denn auch von 
Lift durchgeſehen und es findet fih davon in feinem Nachlaſſe ein handſchrift⸗ 
liches Cremplar. 
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Rettung hoffen können. In Folge eines preußifchen Parlaments 
muß auch der Zollvereinscongreß eine parlamentarifche Form 
annehmen, und daraus muß nothwenbig fpäter ein deutſches 
Unterhaus herauswachſen — nachdem erſt die Hanfeftäbte bei⸗ 
getreten ſeyn werden. Dieſer Beitritt muß nothwendig die 
preußiſche Büreaukratie reformiren. Von dieſen Dingen habe 
ich aber bisher aus guten Gründen nicht viel geſprochen.“ 

„Was fol ich zu Ihren Differenzen mit dem württembergifchen 
Minifterium fagen? Ift doch Ihre Sache die meinige. — — 
Ihre Literarifche wie Ihre bürgerliche Ehre fordert, daß Sie den 
Kampf durchführen und der Sieg kann Ihnen nicht fehlen; 
Ihnen muß gelingen, was mir mißlang. Nicht uninterefiant 
bürfte Ihnen ſeyn, zu willen, baß bie ftaatswirthfchaftliche 
Fakultät in der ausdrüdlichen Abficht gegründet worden ift, das 
Schreiberwefen zu veformiren. Das Projeft ift von mir ent- 
worfen und von Schlager im Kanzleiftyl redigirt. Wangenheim 
fagte: die Sache iſt ganz recht, wenn Sie Hingehen wollen. 
Ih, mehr das Ziel im Auge als die mir zu Gebote ftehenden 
Mittel, ließ mich verleiten (Schlayer redete mir fehr zu) eine 
Profeffur anzunehmen, zu welcher ich noch lange nicht reif war. 
Das erklärt Manches. Später ift mir oft ber Gedanke aufge: 
fliegen, Schlayer. babe mich nur aus dem praftifchen Staatsbienft 
weghaben mollen.“ 

„Mit Schlayer mar ich mehr als een Sahre lang auf's engite 
verbunden und eben unfere DVerfchiedenheit zog und zu einander 
bin, er gab mir pofitive Nechtsfenntniffe, ich ihm Ideen, und 
unfere unaufhörlichen Difputationen übten uns wechfelfeitig. 
Schon als Schreiberlehrling mißhandelt und fpäter von dieſen 
verftodten Leuten wegen jeder neuen bee verlacht, ja fogar 
förmlich verfolgt, hatte ich längft gegen bie ganze Beamtenwirth- 
Ihaft Verachtung genährt, als mich das fehändliche Benehmen 
eined Oberbeamten gegen meine Baterftadt und meine nädhiten 
Verwandten über fie emporte.” ! | 

Der nädften Zufunft Deutfchlands fahen beide Leibendge- 
fährten mit weniger tröftenden Empfindungen entgegen ; fte fühlten 
Beide die fchwüle Gewitterluft, die den Ausbruch Des revolu- 
tionären Sturmes ankuͤndigte. „Meiner Anficht nach,” hieß es 

' Das Nähere über diefen Vorfall ift bereits früher mitgetheilt worden. 
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in einem der Briefe, die fie wechfelten, mit prophetifcher Wahr⸗ 
beit, „wird uns der König von Preußen allerdings zu einem 
Zollverein über ganz Deutfchland, zur Marine und zum beutfchen 
Parlamente führen; aber nur anders als er glaubt, nämlich 
burch eine Revolution. Gott möge freilich dann uns und unfre 
Kinder ſchützen; ich fürchte, es wird fcheußlich werben in Deutſch⸗ 
land; allein das Endergebniß kann nicht zweifelhaft feyn. Und 
es ift als ob die Herrn bezahlt dafür wären, den Anfang fohneller 
herbeizuführen als er fonft gefommen wäre. Ich Habe lange auch 
zu ben Utopiften gehört; wie alle der Art Leute von meinen 
MWünfchen auf den Willen derer, die können, tchließend. Allein 
ich babe die Hoffnung auf eine gute und organifche Entwidelung 
ber beutfchen Zuftände aufgegeben.” 


Sn freundlichem und lebhaften Verkehr ftand Lift noch immer 
mit Dudwig, deſſen Anfichten zwar nicht überall die feinigen 
waren, an deſſen Elarem, praftifchem Wefen und umfaflendem 
politifhem Blide er aber das Herzlichfte Wohlgefallen empfand. 
Mit Dudwig ſetzte er fih gern auseinander, taufchte Meinung 
gegen Meinung aus und es ward der Streit ſtets auf’s freund- 
lichfte und friebfertigfte ausgemacht, ba beiden das gleiche praf- 
tiſche und patriotifche Ziel vor Augen ftand. Dudwig fchrieb 
bamals (März 1846) vol Freude über das Gelingen der Dampf: 
Ihiffverbindung zwifchen Bremen und New-DHork, eines Bro- 
jeft6, von dem auch Lift fich viel verfprach. 

„Sie wiflen,” ſchrieb Dudwis, „was bie transatlantifche 
Dampfichifffahrt für Liverpool ift, und daß biefe Stadt durch fie 
zum Gentralpunft des Handels mit Amerifa geworben, fo wie, daß 
eben burch diefe Dampffchifffahrt die englifche Induftrie ein ganz 
entjchiedened Webergewicht über diejenige des Continents von 
Europa für den Abfag in Amerika erlangt hat, ja daß fie in 
ſehr vielen Fällen eine Concurrenz gänzlich befeitigte, weil Eng⸗ 
land einen plöglichen Bedarf in Amerika früher befriedigen fonnte, 
als die Nachricht von ſolchem Bebarfe nach Deutichland gelangte. 
Mit der Entſcheidung der Frage, nach welchem Plate die ameri- 
fanifche, mit der englifchen in Concurrenz tretende Dampfichiffe- 
linie gelegt werde, würde zugleich diejenige erfolgen, welches 
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Landes ISnduftrieerzeugniffe in gleicher Linie mit 
ben englifhen treten follen. Hierin liegt Die ungeheure 
Wichtigkeit der Frage für Deutfchland. Diefes aber fcheint gar 
nicht bemerkt zü haben, was für wichtige Dinge fich am andern 
Geſtade des Oceans vorbereiteten. Während aber das Vater: 
land fchlief, hat Bremen gewacht, gefämpft und bis fo weit ge⸗ 
fiegt. Iebt wird es darauf anfommen, ob Deutfchland den Sieg 
feines Vorpoſtens benugen und verfolgen wil. Wer irgend 
einen Begriff vom Seehanbel hat, dem muß es Far feyn, daß 
es ſich um eine Nationalangelegenheit des ganzen Deutfchlands 
handelt, daß biefed durch diefe großartige Dampfichifffahrt gleich- 
fam mit Gewalt in den Strubel des Welthandeld gezogen wird; 
und Daß zur Unterftügung und Nugung ber Sache jebt das 
ganze Baterland wie ein Mann ftehen muß. Bor allem 
ſeyd ihr es, ihr Männer des Südens, die jept 
euren Brüdern an der Nordfee die Hand reichen 
und den Blid nicht mehr nah Weſten abjchweifen 
lafjen müſſet, jebt gilt ed, deutſch und einig zu feyn. 
Bremen hat den Muth gehabt, zu Washington im Namen Deutfch- 
lands mit den großen Seemäcdhten in die Schranfen zu treten. 
Es ftand allein, — e8 jteht noch allein, — fol es allein ftehen 
bleiben? — — Soll ferner ein elender Hader über Zollanfchluß 
oder Nichtanſchluß Deutfchlands Kraft zerfplittern, und fremden 
Bölfern die Frucht deutfchen Muthes in die Hände fpielen? 
Sept ift es Zeit zu einem ehrlichen Bunde, mögen bie Ber: 
brauchöfteuern in einen Topf fallen oder in mehrere. Darüber - 
mögen ſich Finanzmänner zanfen fo lange wie fie Luſt haben, 
für den Handel mit dem Auslande kommt darauf gar nichts 
an, wie das bie gegenwärtige Lage bes beutfchen Handels 
fonnenflar beweiſet.“ — 

„Vom Anfchluß der Rorbfeeftaaten erwartet man einen Auf: 
Schwung der deutſchen transatlantifchen Schifffahrt. Dieſer iſt 
aber ohne jenen in einem Maße eingetreten, das füglich nicht 
. überfchritten werben kann, wenigftens ift foldhes in Bremen ber 
Hal. Denn alle unfere Schiffswerften bis zum Meere Hin liegen 
vol von im Bau begriffenen Seefhiffen vom größten Kaliber, 
und mehrere Baucontrafte find abgefchloffen worden mit ber Be- 
Dingung des Bauanfangs in 1847. Eine nody ftärfere 
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Bermehrung unferer Marine gehört füglid in das Gebiet ber 
Unmöglichkeit, und wo man einen folhen Aufihwung von Handel 
und Schifffahrt fieht, muß doch auch der von Illuſtonen vollſte 
Menfch einfehen, daß bier alle-Verhältniffe auf einem gefunden 
thatfräftigen Grunde ruhen, weldyer durch Experimente zu er- 
fehüttern oder zu ändern mindeftens fehr gefährlich iſt.“ 

„Sch gehe jest zur Beantwortung Ihrer Anfrage über, was 
ih von ber Errichtung von „Separatzollvereinshäfen” oder Entre⸗ 
pots in Hamburg und Bremen hielte zur Aufnahme von für 
den Zollverein beftimmten und aus demjelben fommenben Gütern.“ 

„Sie willen, mein verehrter Freund, daß ich nichts weniger 
als ein Gegner einer Vereinigung Bremens mit Deutichland zu 
einem gemeinfchaftlichen Zolfyfteme bin, und kann mich baber 
auch ganz unummunden über obige Trage Außern. Es frägt ſich 
zunähft: Was follen dergleichen Separatzollvereins - Entrepots 
bezweden? Man geht dabei offenbar von der Idee aus, daß der 
Zollverein mit irgend einem überfeeifchen Staate einen Tractat 
fließen könne, durch welchen Zollvereinserzeugnifle in jenem 
Lande eine ausfchließliche Begünftigung, und umgelehrt, die Er: 
zeugnifie jenes Landes im Zollvereine eine erclufive Begünftigung 
erfahren fönnten. — Iſt dazu aber wohl Die allerminbefte Aus⸗ 
fiht? Gibt e8 irgend ein Land’ in Amerifa ober Alten, das nad 
Lage und Berhältniffe das thun fönnte, wenn ed auch wollte, 
ohne ich fogleih einen Krieg mit England oder Franfreich auf 
ben Hals zu ziehen? Gibt e8 irgend ein Land, in welchem fich Die 
mindefte Neigung zu folcher Art Tractaten findet? Ganz zuver⸗ 
fihtlich nicht. — So lange man daher im Zollverein fich folchen 
Hoffnungen hingibt, wird man ftetS auf bderfelben Stelle bleiben, 
auf welcher man fich jetzt befindet. — Angenommen aber, es 
fände fih ein Land, etwa Norbamerifa, das fich barauf ein- 
ließe, jo würde Das Ding boch nicht gehen, wenigftens nicht bei 
ber Art des Gefchäftsbetriebed wie in ben Hanfeftäbten ber Fall 
if. Nah einem folhen Tractate- würden Ladungen Zollvereins- 
güter in gewiflen Schiffen in Amerika eine Zollgunjt erfahren, 
in andern Schiffen verlaben aber nicht. Die Folge Davon würde 
ſeyn, daß Nichtzollvereinggüter, dem Volumen nach wohl Die 
bedeutenderen, andern Schiffen zufielen, und daß ein begünftigtes 
Schiff, um mit Zollvereinsgütern feine Ladung zu füllen, wohl 


ax, 31 er 
ziemlich lange liegen müßte um complet zu werben, wofür man 
denn eine erheblich höhere Fracht bezahlen dürfte, und zwar um 
fo mehr, weil ber Rheder gewiß davon Nugen ziehen würde, 
daß bergleihen Waaren mehr Fracht wegen der Zollgunft tragen 
fönnen, wodurch denn ber Bortheil für die Zollvereinsinduftrie 
ſich ausgleichen möchte. Der größere Nachtheil würde aber barin 
beftehen, daß bie meiften Schiffögelegenheiten unbenugt bleiben 
müßten. Wirft man aber einen Blid auf den Gefchäftsbetrieb 
bes deutſchen Seehandels, fo zeigt fich bald, daß dieſer vom Zoll- 
verein aus weder von Belang betrieben wird noch betrieben werben 
fann, da berfelbe vorherrſchend für Hanfeatifche Rechnung ge- 
führt wird. Dem Hanfeaten würde man aber feinen Ausfuhrs 
handel mit deutfchen Babrifaten nicht nur vertheuern, wenn man 
ihm bergleichen läftige Feſſeln auferlegte, fondern er würde in 
ben meiften Fällen auf Zollvereinsfabrifate verzichten und fie 
durch englifche erfegen müflen, da in ber Regel das Sortiment 
einer Ladung aus Zollvereinderzeugniffen nicht zufammengefeßt 
werden fann. — Iſt wohl fhon eine Ladung Zollver: 
einsgüter von Antwerpen aus erpedirt worden, troß 
bes Vertrages vom 1. September 1844? — — Umge— 
fehrt würden von dergleichen Entrepots in Betreff amerifanifcher 
Erzeugniffe weder Amerika noch ber Zollverein Vortheil habken. 
Man denke an Tabak. Etwa die Hälfte des von Amerifa nad 
den Hanfeftädten fommenden Tabaks wird in den Zollverein ver- 
fauft, Die andere Hälfte bleibt an der Nordfee und vertheilt fich 
nad) Dänemark, Norwegen, Schweden, Rußland oder wird zu 
Eigarren verarbeitet. Weder bei ber Abjendung noch bei der 
Ankunft läßt fich beftimmen, wohin der Tabak verfauft werben 
wird. Die Qualität in den Fäflern ſelbſt ift jo verichieden, daß 
nur durch eine genaue Sortirung gemäß den Liebhabereien ber 
verfchiedenen Länder und Zwecke es möglich gemacht wird, nad 
jedem Lanbe dasjenige zu bringen, was baffelbe am liebften nimmt, 
folgeweijfe am beften bezahlt. Der Zollverein wiirde daher gar 
vielen Tabak wider Willen Faufen müffen, wenn man den Tabak 
ladungsweife für den Zollverein declariren wollte, und Da man 
bei einem Kaufe wider Willen nicht ben Preis zahlt, den man 
für eine erwünjchte Qualität gerne gibt, fo würde auch Amerika 
dabei Schaden haben. Declarirte man aber allen Tabaf für 
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das Zollvereind» Entrepot und führte Davon aus was man wollte, 
fo ſieht man nicht ein, welche Veränderung durch das Entrepot 
bewirkt worden wäre, benn es würde alles gerade fo bleiben wie 
es jest ift, und lediglich die Folge eintreten, baß bie jetzigen 
Lagerhäufer in den Hanfeftäbten nuplos würden. Endlich möchte 
es mehr als zweifelhaft erfcheinen, ob die fehr vortheilhaften 
vielen Reciprocitätsverträge der Hanfeftädte und ber Nordſee⸗ 
ftaaten überhaupt es ihnen geftatten, fich auf Separathäfen ober 
Separatentrepots mit Unterfheidungszöllen zu Gunſten AnElBEE 
einzulaflen.“ 

„Ich vermag baber in ber Idee der Separathäfen des Zoll. 
vereins nur Nachtheil und zwar für alle Theile zu erfennen. 
Diefelbe beruht überdieß auf einer Vorausfegung, die zum großen 
Unglüde für Deutfchland dermalen noch vielfach verbreitet ift, 
aber Gottlob jept anfängt zu ſchwinden, nämlich derjenigen, baß 
der Handel der Hanfeftädte ein anderer ſey, als derjenige bed 
Zollvereins, und daß die Hanfeftäbte andere Intereffen verfolgen 
fönnten, als diejenigen des Legteren. Wie märe das aber in ber 
Welt Gotted nur möglih? Ich glaube vom Handel wohl etwas 
zu fennen, und habe mir fchon viel Mühe gegeben, irgend ein 
Separatintereffe der Hanfeftädte zu ermitteln. Ich habe noch 
feins finden Fönnen. Je mehr Waaren die Hanfeftäbte aus 
Deutfchland ausführen, je mehr biefelben nach Deutichland ein- 
führen, denn die Einfuhr fteigt felbitredend mit ber Ausfuhr, je 
mehr fie alles mit ihren Schiffen transportiren, befto beffer für 
fie, befto befier für den Zollverein und Deutfchland. Das liegt 
denn doch wahrlich ſonnenklar vor. Haben einige Twiſt⸗ 
haͤndler in Hamburg zu Gunſten ihres Geſchaͤfts den Mund aufs 
gerifien, fo haben dagegen die Schiffsrheber dafelbit Die Erhöhung 
ber Twiftzölle geprebigt; im Zollverein zankt man um benfelben 
Text, man kann baher nicht ein Separatinterefle der Hanfeftäbte 
in jenem Streite vermuthen, fondern nur ein folches Seitens ber 
Twiſthaͤndler.“ 

„Was weniger dem hanſeatiſchen Handel insbeſondere, als 
dem deutſchen Handel im Allgemeinen Noth thut, denn jener 
ſteht ſchon in voller Bluͤthe und Entwickelung, ſind Differential⸗ 
zoͤlle nicht zu excluſiver Begünftigung des Verkehrs zwiſchen ein⸗ 
zelnen Laͤndern, was doch unausfuͤhrbar iſt, ſondern zur Vergeltung 
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gegen diejenigen Länder, welche Reciprocität verweigern, und 
zwar mit bem offenen Zwede, eine allgemeine ehrliche Ge— 
genfeitigfeit herbeizuführen, ferner, um bie Einfuhr 
nach Deutfchland über fremde Häfen zu mindern und Diejelbe 
nach beutfhen Häfen zu ziehen, welche für bie Einfuhr 
auch eine Ausfuhr befhaffen und bie Einfuhr nupbringend 
für Deutfchland machen. Auf dieſe Dinge fommt es im aus⸗ 
wärtigen beutfchen Handel an, und biefe find zu ordnen, und 
zwar völlig fo gut ohne Anſchluß an den Zollverein, als mit 
demfelben. Dem Auslande gegenüber fann daher Deutfchland 
leicht zur Einigkeit gelangen, wenn e8 nicht mit der Handelsfrage zu 
gleicher Zeit und auf einmal alle andere materielle Fragen erlebi- 
gen will, Bei einer Sache von etwas longue haleine muß man 
an dem einen Ende anfangen, wenn man hoffen will, das an- 
bere Ende zu erreichen, will man aber beide Enden zugleich er- 
greifen, fo wird man eben fo wenig fein Ziel erreichen, als ber 
Reiſende, ber den erften Schritt ſcheut.“ 

„Ein Anschluß der Seehandelsſtaaten an den Zollverein iſt 
ein ganz anderes Ding, als ber Anfchluß eines Binnenftaates. 
Da treten hunderte ber Ducchgreifendften und folgereichiten Fragen 
ein, bie vorab zum Heile des Ganzen ihre Erledigung finden 
müffen, und bie noch gar nicht in unfern öffentlichen Blättern 
berührt worben find; dazu ift eine Reihe von Jahren aud) bei 
dem beften Willen von allen Seiten erforberlih. Soll Deutid- 
land ein Zollganzes werben, fo muß ed etwas Ordentliches 
und Reelles und fein finanzielles Flickwerk feyn.” 

„Iſt dieſem nach für jegt in ben Hanfeftäbten Feine Neigung 
zum Anfchluffe.an den Zollverein vorhanden, jo liegt das feined- 
wegs daran, daß man überall einer Zollvereinigung abhold fey, 
fondern es liegt daran, daß die Organiſation des Zollvereins 
dermalen für den Betrieb einer Fräftigen Seehandelspolitik nicht 
geeignet ift, und weil man Mar fieht, daß ber beutfche Handel 
jest ohne Anſchluß in den Hanfeftäbten fo ſchwunghaft fich 
entwidelt, als die heißeften Wünfche nah einem Anſchluſſe 
es nur erſehnen können. Die Dampfſchifffahrtsſache gibt ferner 
den Beweis, daß eine einzelne Hanſeſtadt, trotz der eifrigſten 
Entgegenwirkung der mächtigften Staaten, geſtuͤtzt lediglich auf 
ihren Muth und auf Kunde der Dinge, Deutfchland auf das 
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wirffamfte und ehrenvollfte vertreten hat, während vom Zollver- 
ein aus auch nicht ein Schritt gerührt wurde. Sie lieferte nicht 
minder den Beweis, daß eine Hanfeftabt ihre etwaigen Privat⸗ 
interefjen nicht achtet, wenn ed das Intereſſe und bie Ehre 
Deutfchlande gilt, denn von den Gütern, welche fortan jene 
Dampfſchifffahrt transportirt, wird der größte Theil der Bremis 
fchen Rheberei entzogen, und dieſe hat auh niht Einen 
Einwurf gegen die Sache gemacht, benn es handelte fich 
um das Wohl Deutfchlands, um ben Flor jeiner Induſtrie, und 
jeder erkennt hier, daß in dem Wohlergehen Deutſchlands auch 
Bremens Glück beruht.” 
„Ich ſende Ihnen,“ hieß es in einem andern Briefe aus 
derſelben Zeit, „anliegend einen Aufſatz über Dampfſchifffahrt 
und Zollvereinshäfen für Ihr Blatt. Wir müflen thun was 
wir fonnen für die Einheit Deutfchlande; hängt erit ein 
Band darum, gleichviel welches, fo fpinnt fich das andere von 
felbft weiter. Jetzt ift fein Berührungspunft da, und im Zol- 
vereine fein Kopf. Dan weiß ja nicht einmal, was der Zoll: 
verein ift. In Berlin riecht man hinter bie andern Zollverein: 
ftaaten, dieſe wieder hinter Berlin und Zollvereinsconferenzen. 
Iſt denn damit irgend etwas aufzuftellen? Wäre bei ber Schwer: 
fälligfeit bes Zollvereins wohl eine Chance gewefen für bie 
Dampiichiffslinie nach Newyorf? Wer bat im Zollverein daran 
gedacht? Wer würde gewagt haben, einen Kaufmann hin- 
überzufenden, jtatt eines Diplomaten, wer glaubt in Berlin, daß 
ein Kaufmann, der die Dinge durch und durch Fennt, jeden noch 
jo gelehrten Diplomaten in der Handelspolitif zehnmal im Sad 
verkauft? Beantworten Sie mir ober fich felbft Die Frage und 
haben Sie Antwort auf die Frage: Wollt ihr Bremer euch jebt 
bem Zollverein anjchließen? Der Anſchluß wäre ein großes Un⸗ 
glü für Deutichland, fo wie jest die Sachen ftehen. Sie fön- 
nen fi) aber ändern und dann Ändert ſich Alles. Die erfte Be⸗ 
dingung eines Anfchluffes wird feyn, daß ber Zollverein fich auf 
ben Kopf ftellt, daß heißt, Die Bureaufraten zum Teufel jagt." 
Sm März und April. 1846 verhanbelte die bayerifche Kam⸗ 
mer über die Zullangelegenheiten. Die Freunde und bie Familie 
Liſt's ermunterten ihn, nah Münden zu gehen, damit er von 
praktiſchen Interejien, die das Ziel feines ganzen Thuns und 


Strebens ausmachten, wieder ganz in Anfprucd genommen und 
bie Erinnerungen an bie bittern Erfahrungen ber legten Zeiten 
verwifcht würden. In ber Ihat gelang es für bie nächfte Zeit, 
ihn aufzurichten und zu erheitern, ba er hier eine Thätigfeit fand, 
die jeinem Wefen ganz entſprach. Hier war feiner Rüfrigfeit 
ein fruchtbare Feld geöffnet; da Fonnte er anregen, belehren, 
unterstügen, und die Theilnehmer an den damaligen Verhandlun⸗ 
gen können es bezeugen, welch wejentlicher Antheil an ben Dins 
gen, bie dort bebattirt wurden, ihm gebührt. 

„Ich werde," fchrieb er am 13. März an Franz Pulszky, 
„wahrjcheinlich Hier Vorlefungen über die Peel'ſchen Maßregeln 
beginnen. Sodann habe ich eine neue Auflage meines Buches 
und zwei weitere Bände vorzubereiten; ber zweite Band foll Die 
Politif der Zukunft enthalten, der dritte die Wirfung ber politi- 
jhen Inititutionen auf den Reihthum und die Macht der Ration 
darlegen.“ 

Inzwifchen hatten fi) nämlich in der hanbelspolitifchen 
Welt Veränderungen vorbereitet, deren tiefgreifende Bedeutung 
von Lift früh erfannt, ja deren unvermeibliche Nothwendigkeit 
von ihm porausgefagt worden war. Wie oft hatte er vor Jahren 
Ihon den Moment ale nahe bevorjtehend angefündigt, wo Eng- 
land auf der Höhe angelangt, die Leiter, Die ihm den Weg dazu 
erleichtert, binter fich wegnehmen und vom Schugiyitem allmäh- 
lig zum freien Handel übergehen werde. Wie oft hatte er ben 
Gegenſatz ber brittifchen zu den beutichen Berhältniffen hervor⸗ 
gehoben, und während er für Deutfchland das nationale Schup: 
Ioftem als den Weg zur öfonomifchen Wohlfahrt bezeichnete, im- 
mer zugleich den Satz betont, daß England in die Periode ein- 
getreten jey, wo es bie freie Concurrenz nicht mehr zu fürchten, 
fondern dabei nur zu gewinnen habe. Ganz befonders thöricht 
erichien ihm die Nachgiebigfeit, womit man ber Landariftofratie 
zu Liebe die Getreibegölle beibehielt, und er bezeichnete immer 
ihre Aufhebung als einen Akt der glüdlichften ſtaatsmaͤnniſchen 
Fuͤrſorge. 

Der Moment war nun eingetreten; Sir Robert Peel ſelbſt, 
der aus den Reihen der Protectioniſten hervorgegangen war, 
that den entſcheidenden Schritt und legte in einer beruͤhmten 
Rede das offene Bekenntniß ab, daß ſeine Anſichten vom Schutz⸗ 
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fuftem ſich geändert hätten. Seit lange hatte Feine Angelegenheit 
Lift fo mächtig ergriffen, als diefe, feine ganze Aufmerkfamfeit 
war ben Veränderungen zugewandt, die durch diefen Umſchwung 
ber engliſchen Handelöpolitif herbeigeführt werden mußten. „Die 
Stunde der englifchen Korngefege,” fagt er in der Schlußnummer 
bes Zollvereinsblattes vom Jahre 1845, „hat gefchlagen und von 
bem Tag an, an welchem fie fallen, wirb ſich eine neue era in 
ber Gefchichte der praftifchen Nationalöfonomie des Juſelreichs 
Datiren. Keine Nation ift bei dieſem Umſchwung fo ſehr interef- 
firt, wie die deutfche; denn feine iſt ſo wenig vorbereitet, ben ihr 
drohenden Schlag abzuwenden. Wir legen daher im alten Jahr 
bie Feder mit der Ueberzeugung nieder, daß die Aufgabe, die wir 
im neuen zu löfen haben werben, eine noch viel wichtigere feyn 
wird.” Seine Auffäge über bie politifch-öfonomifche Rationals 
einheit ber Deutfchen waren unter ben Eindrüden dieſer Ereig— 
niffe gefchrieben, und die legten waren, wie der Titel anfünbigte, 
Blide in die Zukunft, Betrachtungen über Die unvermeidliche Um- 
geftaltung ber großen politifchen Angelegenheiten, wie fie durch den 
Umſchwung ber brittifchen Hanbelspolitif bewirft werben mußte. 
Mit neuer Energie griff er den Plan einer großen europäi- 
ſchen Eifenbahnlinie auf, und zweifelte nicht, daß jeht eine ſchon 
vor Jahren in ihm wach gewordene Idee — ber Landverfehr 
zwifchen England und Indien buch Deutfchland — zur Aus- 
führung fommen werde. „Die Eijenbahnverbindung zwifchen 
Dftende und Hamburg,“ fehrieb er damals an einen Deutfchen 
Staatdmann, „iit bad Complement der Peel’fchen Maßregeln.” 
, Seine journalijtifche Thätigkeit warb zugleich nad) zwei Rich» 
tungen hin in Anfpruch genommen. Auf ber einen Seite war es 
ihm Darum zu thun, die weltgefchichtliche Krifis, die ſich nach feiner 
Anficht vorbereitere, möglichft genau nach Quellen und Wirkungen 
fennen zu lernen, auf der andern galt es, den Eleinftäbtiichen Ver- 
fehrtheiten entgegen zu treten, an benen es der beutfche Kosmopolitis⸗ 
mus bei dem Umfchwunge der Dinge in England nicht fehlen ließ. 
Es wurden Adrefien aus Deutfchland an Robert Peel abgefandt, 
der Eobdencultus fing an bedrohlich um fich zu greifen, und ber 
Fanatismus für den Breihandel fteigerte fich zu jener fieberifchen 
Eraltation, die Richard Cobden auf feiner Miflionsreije im fol- 
genden Jahre, ohne Zweifel zum Ergögen ber Engländer felbft, 
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in Berfammlungen und Zmedefien fo rührig auszubeuten wußte. 
Indefien war in Lift der Wunfch, felbft nach England zu gehen 
und den Gang ber Dinge mit eigenen Augen zu beobachten, im- 
mer ungeftümer geworden; fobald die Angelegenheiten in Mün- 
hen (März und April) erledigt waren, ftand fein Entſchluß feft, 
nach London zu gehen, um dort den PBarlamentspebatten über 
bie Abfchaffung der Korngefehe beizumohnen und die riefenhafte 
Werkftatt menfchlichen Fleißes und erfinberifchen Spefulations- 
geiftes fich genauer anzufehen. 

Zwar war mit dem Zollvereinsblatt eine Veränderung ein- 
getreten, bie eine dauernde Abweſenheit Liſt's nicht wünfchen®- 
werth machte; ed war burch gegenfeitiged Einverftändniß aus 
Eotta’8 Berlag ganz in Lift’ Hände als Eigenthum übergegan- 
gen und nahm daher eine erhöhte Thätigkeit von feiner Seite in 
Anſpruch. Doc hoffte er zugleich, während Tögel die Redaction 
beforgte, auf feiner Reife neue Befanntfchaften anzufnüpfen unb 
feine Correſpondenz in Norbbeutfihland, Holland, Belgien und 
England zu erweitern. Der FSabrifantenverein hatte außerdem 
furz zuvor befchloffen, dem Zollvereinsblatt eine Unterftügung 
von einigen taufend Gulden zufommen zu laflen; eine Summe, 
bie gewiß ihre pailendfte Verwendung fand, wenn Lift dadurch 
in den Stand geſetzt ward, eine Zeitlang in England zu ver- 
weilen und feine Erfahrungen durch das Studium der Dortigen 
Berhältniffe zu erweitern. Sie blieb freilich unbenüßt. 

Im Juni trat Lift feine Reife an; er Fam gerade in dem 
Augenblid nach London, wo Peel durch die Annahme feiner Korn- 
gefege im Oberhaufe einen glänzenden Sieg erfocht und durch Die 
Berwerfung ber irifchen Zwangsbill im Unterhaufe eine Nieder: 
lage erlitt. „Sch habe,“ fehrieb er am 26. Juni, „geftern Nacht 
im Parlamentshaus zwei wichtigen Ereigniflen beigewohnt: im 
Oberhaus ſah ich unter Acclamation Ihrer Lordſchaften Das Kornge⸗ 
ſetz Todes verbleichen und einige Stunden fpäter im Unterhaus dem 
Peel'ſchen Mintfterium den Todesjtoß verfegen. Heute noch bin 
ih den ganzen Tag erfüllt von den großen Ereigniflen, von denen 
ich geitern Abend Augenzeuge gemwefen. Schon der Platz, wo 
wir geftern Abend im Unterhaus faßen, gewährte den reichften 
Stoff zu Beobachtungen. Unmittelbar auf der Bank vor mir 
faß ber Agyptifche Ibrahim mit feinen Begleitern. Zu ihm heran 
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famen nad) und nad) einige der bedeutendften politifhen Charak⸗ 
tere, um einige. Worte mit ihm zu wechfeln, z. B. Lord John 
Ruſſell. Der fehr freundliche, zuvorfommende Lord Monteagle 
(der geiftreihe Spring-Rice) Hatte die Güte, mir nicht nur alle 
die Peers und literarifchen Charaftere, die in unferer Nähe 
faßen, fondern auch die bedeutendften Mitglieder des Unterhaufes 
zu zeigen. Den Herren Shiel und Buller gebührt nad) meiner 
Anficht für Diefen Abend der Preis der Beredtſamkeit.“ — „Der 
alte Herr dort,” fagte mir Dr. Bowring im Oberhaus, „der alte 
Herr in dem blauen Ueberrod, der den Kopf auf die Bruft herab- 
fenft, al8 ob ex fehliefe, ift ber eiferne Herzog... . +... Erlaus 
ben Sie, daß ich Sie Herrn M'Gregor vorſtelle?“ Ein freundlicher 
Mann mit einem fehr intelligenten Geficht Drüdte mir Die Hand. 
„Herr Cobden wünfchte Ihre Belanntfchaft zu machen,” erjcholl 
ed von der andern Seite, und ein noch junger Mann mit ver: 
jtandsflarem Aeußern ftredte mir die Hand entgegen. „Sie find 
alfo wirklich hier, um fich befehren zu laſſen?“ Freilich, erwieberte 
ih, auch um von dem verehrten Herrn hier (M’Öregor) Abjo- 
Iution für meine Sünden zu erflehen. So ftand ich fcherzend 
eine Biertelftunde lang in der Mitte meiner brei größten Gegner. 
Welch großes politifches Leben- hier! Man fieht bier Die Ge- 
ſchichte wachfen.” 

Die englifhen PVerhältniffe führten ihm reichen und in- 
tereffanten Stoff zu, den er fleißig für das Zollvereinsblatt ver: 
arbeitete. Was er von ftatiftifchem und handelspolitifchem Ma- 
terial auffinden fonnte, wuürbe benüßt; hier bie Wirfungen ber 
Abſchaffung der Korngefege nach verfchledenen Seiten durchgefpro- 
hen, Dort der außerordentliche Umfchwung der Innern Verhaͤltniſſe 
Englands und die veränderten Beziehungen zu Deutfchland nach: 
gewielen. Es fam ihm darauf an, auf ber einen Seite das un- 
geheure Mebergewicht der englifchen Inbuftrie und des Verkehrs 
mit Zahlen zu belegen; auf der andern für Deutfchland die Mittel 
hervorzuheben, durch die wenigftens die Eriftenz der beutfchen 
Arbeit erhalten werben konnte. Schon hörte man von England 
ale von. einem Staate ſprechen, der dem Freibandelsfyftem un: 
aufhaltfam zueile; es galt daher, den Freihandelsſchwindlern zu 

' Die Nr. 27—40 (Juli, Auguf, September) enthalten die Auffäße, 
bie Lift in London fehrieb. . 
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beweifen, daß England. trog feiner liberaleren Grundlage in Be- 
zug auf Die Korneinfuhr Doch im Uebrigen forgfältig bemüht war, 
den Schuß für feine innere Induftrie auf einer Höhe zu erhal: 
ten, die jede fremde Concurrenz ausfchloß. 

Neben diefen journaliftifchen Arbeiten befehäftigte ihn. ganz 
befonders ein politifcher Gedanke: die Allianz zwiſchen Deutfch- 
land und Großbritannien, gegründei auf freie und ungeftörte 
Entwidlung beider Nationen, nicht auf die Unterwürfigfeit einer 
von beiden. Schon früher, als einmal Lord Palmerfton im 
Parlament den möglichen Fall eines englifchsfranzöfifchen Krieges 
zur Sprache gebradit und bie Gefahren einer frangöfifchen 
Landung in Großbritannien oder Irland hervorgehoben hatte, 
war Lift mit dem Gedanken hervorgetreten, ! bie politifche Ver⸗ 
bindung ber beutfchen und englifhen Nation ſey eine ganz 
natürliche und durch die Verhältniffe gegebene; nur machte er 
bie Bedingung, daß England felbit fein wahres Intereſſe erkenne 
und zur öfonomifchen und politifchen Blüthe Deutfchlands nad) 
Kräften beifteure. „Ein armes, in fich felbft zerfallenes, ſchwaches 
und aller Hoffnung auf eine beflere Zufunft beraubtes Deutfch- 
land,” fagte er, „wird fchmwerlich je mit Glück gegen Frankreich 
fämpfen ; ein Deutfchland, das bie Urſache feiner Schwäche in 
ber englifchen Handelspolitik zu fuchen hat, wird ſchwerlich je mit 
Herz und Nachdruck die Sache Englands als die feinige erfennen 
und verfechten. England, indem es gegen die Zollvereinigung, 
gegen das gewerblidhe, commerciele und maritime Auffommen 
Deutſchlands intriguirt, opfert untergeorbneten commerciellen 
Intereſſen die höchſten politifchen Zwede und wird ficherlich in 
der Folge feine Furzfichtige Krämerpolitif bereuen.” 

Unter biefem Gefichtspunft hatte Lift England immer betrad)- 
tet; in ben Zeiten ber bitterften Polemik hatte er nicht unter- 
laflen, feine Achtung vor dem Bolfe, feinem Charakter und feiner 
Politik unumwunden an den Tag zu legen. Es war eine ber 
lächerlichften Anflagen gegen ihn, er babe einen blinden Haß 
gegen England: da er vielmehr unabläflig dahin ftrebte, England 
und als nahahmungswertbes Mufter vorzuhalten und ben 
beutfchen Idealismus zu ber praftifhen ZTüchtigfeit und bem 
großartigen Egoismus bes englifhen Wefens heranzubilben. 

' Bollvereinsblatt 1845. S. 667. 
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Freilich befaß er nicht die demüthige Anbetung und Unter- 
würfigfeit, womit ber gutmüthige beutfche Kosmopolitismus zu 
England hinaufblidte, fondern er empfand eine edle Eiferfucht, 
einen Stachel patristifchen Neides, wenn er die brittifchen 
Zuftände mit den deutſchen verglich. Es erregte feinen ganzen 
Zorn, daß gerade England am meiften auf die Verkümmerung 
des deutſchen Nationallebens hinarbeitete — eben weil nad 
feiner Anficht die höchſten Intereflen beider Nationen zufammen- 
fielen und es Englands Aufgabe feyn mußte, Deutfchlande 
Unfelbftftändigfeit al8 die Alltirte der Gegner anzufehen. So 
fand er feit Jahrzehnten im Kampfe gegen englifches Monopol 
und bie Engherzigfeit englifchen Krämergeiftes; aber er war 
auch unermüdlich thätig, die Früchte des praftifchen Geiftes in 
Großbritannien feinem eigenen Vaterlande nußbar zu machen und 
ben Deutſchen die Bedingungen freier öffentlicher Zuftände, 
parlamentarifcher Verfaſſung und Selbftregierung näher zu 
bringen. Der Kampf bafür hat ihm Feindſchaft und Verfolgung 
in Württemberg zugezogen ; er ging über den Ocean, lebte ſich 
dort vollends in die Zuftände eines freien und lebensfräftigen 
Staatöwefend hinein und war nad feiner Rückkehr in die 
Heimath nur noch eifriger bemüht, das alte Ziel unabläflig zu 
verfolgen. Auch jegt ſtand er im Kampfe gegen bie Büreau- 
fratie, wie vor fünfundzwanzig Jahren; auch jebt rang er für 
ein einiges, beutfches Leben mit parlamentarifchen Inititutionen 
und allen Bedingungen eines großen politifchen Lebens, wie 
damals, als er im Kampfe gegen altwürttembergifches Schrei- 
bertfum unterlag: An dem Studium des englifehen Lebens 
hatte er fich gebildet; ber ypraftifche Eonftitutionalismus biefes 
Landes war der, dem er huldigte. Gern erkannte ex Die reiche 
und glänzende Begabtheit der franzöfifchen Nation an, aber er 
zweifelte an ihrer Fähigkeit für eine große und freie politifche 
Entwidlung im friedlihen Sinne, er haßte die franzöftfche 
Gentralifation und Beamtenwirthfihaft und beklagte den Man- 
gel alles ſelbſtſtaͤndigen communalen und provinciellen Lebens. 
Bon dem Werth ihres conftitutionellen Mechanismus hatte er 
ohnedieß nur fehr bejcheidene Vorſtellungen. 
Der jüngfte Umſchwung der Dinge in England gab ihm 
eine neue Bürgfchaft für den fortfchreitenden polttifchen Geiſt 
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dieſes Volkes; die Beibehaltung der Getreidezoͤlle mar ihm 
immer als eine Abnormität erfchienen, zu ber man ber Arifto- 
fratie der Grundbefiger zu Gefallen ſich bequemte. Seit auch 
bier das große politifche und nationale Intereffe Englands über 
partifulare Vortheile obgefiegt hatte, durfte Lift Hoffen, daß auch 
in ber Politik gegenüber von Deutfchland das höhere Intereffe 
ben Fleinen momentanen Vortheil überwiege. So griff er ben 
früheren Gedanken einer Annäherung Deutfchlands und Englands 
wieder auf: er wollte verfuchen, ob das Ziel, das er verfolgte, 
die nationalöfonomifche und politifche Einheit feines beutfchen 
Baterlandes, nicht auf dem Wege der Berfühnung und Einigung 
ficherer zu erreichen fey, als durch Kampf und Entzweiung. 
Wohl mußten auch die legten Erlebniffe in Deutfchland den 
Gedanken in ihm weden, einmal den Verſuch zu maden, ob 
das große Ziel, das die Aufgabe feines Lebens war, nicht ficherer 
erreicht werden konnte an der Hand eines gefährlichen und 
gewaltigen Gegners, ald in ber Bereinzelung, zu ber er in 
Deutfchland verurtheilt war. Es lag eine verzweiflungsvolle 
Refignation in dem Entfchluß: füch lieber den Feinden anzuver- 
trauen. Aber er hoffte immer noch. Vergebens ftellten ihm 
bie Sreunde vor, wie unwahrjcheinlich ein Erfolg fey, er ließ 
fih von dem Gedanfen nicht abbringen, „Es ift die glorreichfte 
Miffion meines Lebens," fagte er, „und ber Zwed ein fo groß⸗ 
artiger, daß ich mich fchon belohnt fühle, ihn erftrebt zu haben.” 

Unter ben Befanntfchaften, die er in London gemacht hatte, 
war es befonders Bunfen, der preußifche Geſandte, der ihn in 
ſolchen Gedanken beftärfte und fich einen praftifchen Erfolg davon 
verfprah. So entwarf denn Lift die Denffchrift: Ueber den 
Werth und bie Bedingungen einer Allianz zwifchen 
Großbritannien und Deutſchland und beichloß, nad) 
Bunſens Rath, fie in Berlin und London an ber höchften Stelle 
einzureichen. Er legte barin mit aller Klarheit und Yolgeridh- 
tigfeit die Summe feiner politifchen Betrachtungen über ben 
Gang, den die Entwidlung der Zufunft nehmen würbe, nieder 
und hinterließ in der Denkfchrift feinem Wolfe ein koſtbares 
Bermähtniß patriotifcher Gefinnung und eines wahrhaft poli- 
tifchen @eiftes. 1 

ı Die Denfihrift ift nah Liſt's Tode in ber Allgem. Zeitg. von 1847 
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Die Arbeit ging von dem naheliegenden ®ebanfen aus, 
bag bei einem Fünftigen europäifchen Kampfe England mit 
Franfreich wieder in Gonflift gerathen und lebtered an Rußland 
fi einen Verbündeten fuchen könne. in ſolches Bünbniß, 
bas in dem Eroberungstrieb beider Staaten feinen Urfprung 
und feine natürliche Stärfe fände, müßte dann rafh England 
und Deutfchland annähern und vereinigen, deren Intereſſen Liſt 
nicht nur gegenüber diefer unmittelbaren Gefahr, fondern unter 
allen Berhältniffen für verwandt und übereinftimmend hält. 
Nur müßte England feinen fünftigen Verbündeten nicht ein- 
engen und verfümmern, fondern jegt fchon Alles thun, um bie 
öfonomifche Blüthe und durch fie Die politifche Stärfe Deutfch- 
lands zu fördern; und in Deutfchland felbft müßte Preußen 
vorangehen und bie innern Hinderniſſe befeitigen, bie bis jest 
die Entfaltung eines großen und freien Nationallebens gehemmt 
hatten: „Schon feit einem Jahr,” fagt Liſt im Eingang, „il 
ber Verfaſſer beichäftigt, diefe Idee zu jammeln, zu ordnen und 
fie ald einen zweiten Theil feines Buches erfcheinen zu laſſen. 
Zu diefem Ende hat er, wie das feine Gewohnheit ift, In ber 
Beilage der Allgemeinen Zeitung eine Reihe von Aufſätzen als 
Vorläufer feiner Schrift erfcheinen laſſen wollen, ift aber bamit 
nicht weiter vorgerüdt, als bis zur dritten Nummer, indem ihm 
während biefer Arbeit der Gedanke gefommen iſt, es wäre doch 
befler und patriotifcher, ftatt den Gegner Englands und Deutſch⸗ 
lands über gewifle Dinge aufzuflären, biefelben allererit ein- 
fihtsvollen Staatsmännern der beiden Nationen zur “Prüfung 
vorzulegen. In dem Augenblid, in welchem ihm biefer Gedanke 
fam, entfchloß er ſich deßhalb, eine Reife nad) London zu 
machen; auch iſt er zur Ausführung biefes Vorhabens von 
gewillen hohen Perfonen, denen er feine Gedanfen mitgetheilt 
hatte, aufgemuntert und unterftügt worden. Dieß ift Die Furze 
Entftehungsgefchichte des gegenwärtigen Aufſatzes.“ 

Der Aufſatz follte nur „die Quinteffenz deſſen, was Lift 
über biefen Gegenſtand zu fagen hatte, mittheilen.” In großen 
und allgemeinen Umriflen zeichnet er den Umſchwung ber legten 
Mr. 92— 96 Beil. veröffentlicht worden, mit Weglafjung einzelner flarfen und 


harakteriftifchen Stellen über Deutſchland. Wir werden fie im zweiten Theile 
diefer Sammlung unverfürzt mittheilen. 
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70 Jahre, die Gährungen und Forderungen ber Gegenwart, bie 
Gefahren einer vielleicht in Furzer Zeit von allgemeinen Erfchüt- 
terungen bewegten Zufunft. Wortrefflich hebt er namentlich Die 
unheilvollen Wirfungen ber Büreaufratie, die Entzweiung zwifchen 
Regierungen und Regierten, die gährenden Elemente. im Schooß 
ber Ration hervor und findet in diefem anfcheinend fo ruhigen 
Bolfe „eine Kluft, die den hellſehenden Politiker erfchreden 
müßte, würde er nicht erfennen, daß Preußens Eriftenz und 
Zufunft auf der politifhen Wiedergeburt Deutfchlands beruht; 
würbe er nicht hoffen, daß ber gegenwärtige Regent Preußens 
biefer hohen Aufgabe gewachlen iſt.“ Den wichtigften Schritt 
zur Erhebung Deutfchlands findet Lift in ber Handelseinigung. 
„Hanbeldeinigung und politifche Einigung ‚find Zwillingsfchweftern, 
bie eine kann nicht zur Geburt Fommen, ohne daß bie andere folgt.” 

An eine lebendige und Fräftige Zeichnung ber englifchen 
Uebermacht reiht der Auffa eine Schilderung der franzöfifchen 
Zuftände, hebt bie continentale Ueberlegenheit Frankreichs hervor, 
fein Unvermögen, zur See mit England zu ringen, feinen durch 
Natur und PVerhältniffe verftärften Trieb fich auf dem europäi- 
hen Beftland die Entfhädigung zu fuchen, und den natürlichen 
Trieb, fich zu Diefem Zwed mit Rußland zu verbünden. „Das 
erfte Ziel biefer Allianz ift fein anderes, als das, Deutichland 
zu unterdrüden ober Doch e8 fo weit zu unterwerfen, als erfor: 
derlih, um die Deutfchen dem gemeinfchaftlichen Zweck der Al- 
lianz, der Bebrohung der englifehen Suprematie in Europa wie 
in Aſien dienſtbar zu machen.” — — — „Deutfchland gegen: 
über wird Frankreich ohne Zweifel im Anfang feine frühere Po- 
litit befolgen; es wird zum zweitenmal bad Banner ber Frei: 
heit und Nationalverbrüderung entfalten und Niemand ift im 
Stande zu fagen, was die beutfchen Liberalen thun werben, wenn 
“ Die deutfche Bureaufratie und bie englifche Hanbdelspolitif noch 
lange fortfahren, alles, was in Deutfchland Geift und Vater: 
landsliebe befigt, den Franzofen in die Arme zu treiben.” 

Nicht nur diefe Gefahren abzumehren, fondern auch jeine 
eigene Ueberlegenheit dauernd zu behaupten, bedarf England des 
Bundes mit Deutfchland, aber eines aufrichtigen Bundes, wie 
zwifchen zwei ebenbürtigen Mächten, nicht einer Vaſallenunter— 
würfigfeit Deutfchlands und Großbritanniens. England Fönnte 
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auf die Unterſtützung deutſcher Kraft rechnen, wenn es ſelber die 
Hemmungen beſeitigt, welche der Entwicklung deutſcher Macht 
im Wege ſtanden; es Fünnte ſich ein Mittelreich in Kleinaſien 
und Aegypten gründen, wenn es gleichzeitig Die europäifchen Be- 
fitungen ber Pforte dem deutfchen Einfluß unterorhnete. Aber 
eine wirkfame Allianz zwiſchen Beiden feste zugleich voraus, daß 
Deutfchland ſich im Befige der eigenen Nationalfräfte befinde, 
bie ihm nur aus freien Inftitutonen und einer vollfommenen na- 
tionalen Organifation erwachfen fönnen. 

Auf's tieffte beflagt Lift die Richtung der englifchen Hanbels- 
politif und die unfruchtbare Thatlofigkeit ber deutfchen Bureau- 
fratie, beider Wirkung trifft nach feiner Meinung darin zufammen, 
die nothwendigen Sympathien niederzufchlagen und die Kraft 
bed Nationalgeiftes zu ertöbten. Die inneren Zuftände Deutfch- 
lands erfcheinen ihm nichts weniger als befriedigend, die Aus- 
fiht auf eine friedliche Entfaltung viel geringer, als die Gefahr, 
durch einen Anftoß von außen erft den Durchgang zu einer na- 
tionalen Reorganifation zu finden, Der Bureaufratie mißt er 
bie Schulb bei, Daß bie moralifhe Kraft ber Regierungen ge- 
lähmt, Das unabhängige Gefühl in den Mittelftänden wie im 
Adel ertöbtet und das deutſche Volf zur Fünftigen Eroberung von 
‚Frankreich oder Rußland zugeftupt werde. 

Derfelben bureaufratifhen Einwirkung fchreibt es Lift auch 
zu, daß ſich England durch verberbliche Eoncefitonen, die es auf 
Koften der deutfchen Nationalwohlfahrt erlange, die Sympathien 
Deutfchlands entfremde. Ausführlich weist er näth, daß die Kraft 
‚ Deutidhlands die Kraft Englands fey, und daß nur eine Fleim 
liche Politik den brittifchen Staatsmännern rathen fünne, ben Abſatz 
englifher Manufafturen höher anzufchlagen, als die Macht und 
Sympathien feines natürlichen Verbündeten. Im englifchen 
Intereſſe hält ex e8 für dringend ‚geboten, von dem unglüdlichen 
Syſtem ber merfantilifchen Bevormundung abzuftehen, vielmehr 
alles zu thun, daß bie beutfche Nation ihre induftrielle Erziehung 
und ihre öfonomifche Organifation vervollfommne und dadurch 
ihre politifche vorbereite. Er geht auf das Einzelne ber hanbels- 
politifhen Beziehungen zwifchen beiden Staaten ein und weist 
die großen politifchen Fehler nach, durch. die ſich England feit 
Jahren, um vorübergehender materieller Vortheile willen, 
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ben großen moraliichen Effekt der deutfchen Sympathien ver: 
borben habe. 

„Kaum wird es nöthig ſeyn,“ fügt er hinzu, „in Erinnerung 
zu bringen,. daß Deutfchland feine Wiedergeburt nur von Preußen 
zu erwarten bat. Run ift der Zollverein, deſſen Gründung 
Deutſchland hauptjächlich der preußifchen Regierung zu verdanfen 
bat, der erfte und der folgereichite Schritt Diefer Wiedergeburt; 
er ift die materielle Grundlage einer Fünftigen politifchen Eini- 
. gung.” Leider habe Preußen durch feine Bureaufratie ſich bes 
itimmen laſſen, die Intereflen Deutfchlands nur unvollftändig zu 
wahren, jene Intereflen, welche man vergeblich als die Agitation 
„einiger Fabrikanten“ darzuitellen fuche, bie felbft in Preußen tief 
empfunden würden, nur lebhafter im beutfchen Süden, weil dort 
bas öffentliche Leben weiter entwidelt fey. „Dort,“ fchloß er, 
„fühlt man fi) mehr von einer franzöfifhen Invaſion bebroht, 
fennt folglich den Werth des Rationalgeiftes beiler, und ift ängft- 
licher bemüht, ihn zu pflanzen, als in Ländern, wo bie Bureaus 
fratie ben Ton angibt, eine Macht, bie, felbft ohne Geift, auf 
ben Nationalgeift feinen Werth legt, und wo fie Hintritt, alles 
Gras verdorren macht.“ 

Mit der doppelten Forderung, an England, eine liberalere 
Hanbdelspolitif gegen Deutichland einzufchlagen, an Preußen, 
die Initative zu ergreifen in ber Erweckung des Nationalgeiftes 
und der Begründung freier und voltsthümlicher Inftitutionen, 
fandte Lift die Arbeit an den Ort ihrer Beitimmung. on be- 
fonderem Intereſſe ift das Schreiben, womit er die Zufendung 
an Friedrich Wilhelm IV. begleitete. Er berief ih auf Bun⸗ 
fens ermunternde Anregung, erinnerte an feine frühere Ans 
wejenheit in Berlin (1835), wohin ihn bie Eijenbahnangeles- 
genheit geführt hatte, und beklagte es, damals mit dem König 
nicht in nähere Berührung "gefommen zu feyn. Der Abdjutant 
des damaligen Kronprinzen, Major v. Willifen, hatte Die Aubienz 
zugefagt. „Leider wurden Allechöchftbiefeiben am Abend vor dem 
hiezu anberaumten Tage duch Dienftverhältniffe nah Pommern 
gerufen, und damit habe ich einen Unftern erfahren, der mir von 
den vielen, bie mich in meinem bewegten Leben betroffen haben, 
nachher oft als der unglüdlichfte erſchienen ift, weil ich dadurch 
wahrfcheinlih des Privilegiums beraubt worden bin, mein 

LiR, gefammelte Werte. 1. 25 
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feitheriges Thun und Laflen bei- Ew. Königl. Majeftät unmit- 
telbar zu rechtfertigen. 

Ich werde fälfchlich für einen Gegner Preußens gehalten. 
Gibt es in Deutfchland Patrioten — und ich glaube, ihre Zahl 
ift nicht gering — die von ber Ueberzeugung durchdrungen find, 
Preußen habe die Beſtimmung, durch Reaktion gegen bie ftatio- 
nären unb retrograden Tendenzen alteröfchwacer Mächte dem 
Baterlande die Eonsulfionen einer ‚Revolution ober die Schmach 
einer abermaligen Unterjochung zu erfparen — gibt ed in Deutfch- 
fand Patrioten, die der Anficht find, daß Deutfchland nur durch 
Preußen zur Wiedergeburt gelangen Fönne, fo bin ich gewiß auch 
unter biefe Klafle zu rechnen. 

Dpponiren daher Männer von folden Gelinnungen gegen 
Preußen, fo kann es nur gefihehen, weil fie der Meinung find, 
bag die preußifche Bureaufratie nicht immer jenes hohe Ziel vor 
Augen habe und baß der Geift ber Bureaufratie Preußens nicht 
auch ber Geiſt feines erleuchteten Herrichers fey. 

Sch weiß fehr wohl, daß meine weit mehr auf Erfahrung 
und Selbſtdenken, als auf den blinden Glauben an fremde Theo- 
rien gegründeten nationalöfonomifchen Ideen nicht minder als 
als meine amtlofe Perfönlichfeit gelehrten Pedanten und einge- 
bildeten Bureaufraten von jeher ein ©egenftand des vornehmen 
Abfprechens und ber metaphyfifchen Verdammung gemwefen find: 
ich weiß aber auch, daß Em. Majeftät vermöge ber Ihnen an- 
geborenen Gentalität von jeher ſich von jenen, einer ſolchen Ab⸗ 
urtheilung zu Grunde liegenden Borurtheilen Ihrer Diener frei 
zu halten gewußt haben, und beftehe deßhalb getroft das Wag⸗ 
niß, in einer Sache, die das höchfte Wohl des deutſchen Vater⸗ 
landes in Frage ftellt, von einer befangenen Bureaufratie an bie 
glüdliche Geiftesfreiheit und Geiftesftärfe Ew. Majeftät zu 
appelliren.“ 

Der Kampf, den Lift gegen die Bureaukratie führte, iſt 
buch die großen Ereigniſſe nach fenem Tode noch jchlagenber 
gerechtfertigt worden, als er es durch feine beften Beweisgrünbe 
vermocht Hätte; mit richtiger Ahnung fah er den kommenden Zu- 
ftand der Dinge voraus, den bieß herrichende Syftem vorbereitet 
hatte. Es liegen aus dieſer lebten Periode Liſt's kurze, frag⸗ 
mentarifche Aufzeichnungen vor ung, worin er das Weſen ber 
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bureaufratifchen Regierungsmweife in Preußen kurz charafterifirte. 
„Die Bureaukratie,“ fchrieb er, „ohne Parlament und ohne 
Premierminifter ift den Dingen in Preußen nicht mehr gewach- 
fen. Auch dort gibt ed Talente (er erinnerte an Rönne, Bülow), 
aber es ift feine Einheit, Fein Plan und fein Ueberblid vor: 
handen. Die Bureaufratie an ſich hat nicht den Muth, einer 
Macht wie England gegenüberzutreten, wenn fle nicht ein Bar- 
lament und bie öffentliche Meinung zur Seite hat; fle läßt in 
großen politiichen Fragen den Staat und fein Anfehen tiefer her⸗ 
abwürbigen, als es die Fleinften, aber parlamentarifch regierten 
Staaten, 3. B. Belgien thun. Die uncontrolirte Bureaufratie 
bat immer einen Hang, Separatvortheile den Rationalbebürfnifien 
voranzuftellen; fie entbehrt die Vortheile der öffentlichen Diskuſ⸗ 
fion und ber Unterftübung größerer Talente, die außerhalb der 
Verwaltung ftehen. Sie hält ſich nicht für verantwortlich, weil 
fie fich nicht öffentlich zu vertheibigen braucht; vor einem Par⸗ 
lamente hätte 3. B. eine Gorrefponbenz, wie bie zwifchen Lord 
Aberdeen und Weftmoreland nicht beftehen koͤnnen. Aus bem- 
felben Grunde Huldigt fie ihren Theorien und hängt an ihnen 
bartnädig feit; ſie zerfplittert fich felbft, der Finanzmann über- 
wältigt den Staatswirth, der Staatswirth den Politiker, jeber 
zieht nach feiner befondern Seite hin. So lange ber Fluch diefer 
Bureauverfaflung,“ fügt er hinzu, „auf Preußen Iaftet,. wird man 
feine ftaatsmännifchen Anfichten und feine Macht entwideln Eön- 
nen, und es wird nicht beſſer werben, bevor das Volk, die Stände, 
bie Provinzen, man heiße es, wie man es wolle, ſich ihren An- 
theil an ben öffentlichen Angelegenheiten erringen. Drum Hilft 
nichts anderes gegen bie Weisheit ber Specialitäten und gegen 
die Alleinherrfchaft der Bureaufratie, als eine parlamentarifche 
Regierung.“ 

Diefe Forderung ſprach aud) aus der Denkfchrift und dem 
Schreiben an König Friedrich Wilhelm IV. heraus. War darin 
zwar Manches erft auf fommende Eventualitäten berechnet, fo 
fand doch zugleich die Schilderung ber Zuftände in Deutichland 
ihre unmittelbare Anwendung und hätte für die Staatslenker 
nicht verloren feyn follen. Bon bem, was er über das Ver⸗ 
hältniß der Regierungen und Regierungen, über die Unhaltbar⸗ 
feit des bureaufratifchen Weſens und über die Gefahren einer 
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Revolution prophetifch vorausfagte, iſt ſchon jetzt, nach wenig 
Jahren, nichts unerfüllt geblieben, au wenn vor den War- 
nungen und Erfihütterungen ber Zeiten das Ohr ber Pharaonen 
taub und verftodt bleibt. Darin.lag die Täufchung Liſt's, wenn 
er glaubte, mit Mahnungen und Vorſchlaͤgen eingewurzelte Vor: 
urtheife zu übermwältigen; die Erfahrung zeigt, daß ſolche Weil: 
fagungen immer nur ein kaſſandriſches Schidfal haben. 

Ein befleres Bertrauen hatte. Bunfen auf ben Erfolg der 
Denkſchrift; er glaubte, fie müfle bie Berüdfichtigung finden, 
die fie verdiente, und bie preußifche Regierung werde dem Ber- 
fafler einen Wirkungsfreis anweifen, wie er feinen Talenten 
entfprach. Liſt's Glaube daran war nicht fehr ftarf; er hatte 
zu viele Enttäufhungen im Leben erfahren, um fo optimiftifch 
. zu benfen. Dod hielt ihn Bunfens Zuverficht zurüd und er 
blieb noch eine Zeit lang in London, bis als Antwort auf das 
Memorandum ein einfaches Dankfchreiben anfam, das den Er- 
folg der Arbeit natürlich ganz zweifelhaft ließ. Robert Peels 
Antwort ! erklärte fi) zwar mit dem Ziele des Memorandums 
einverftanden, aber nicht mit den Mitteln; er zweifelte an ber 
Zwedmäßigfeit der Schugzölle für Deutfchland. und meinte, man 
müfle eher auf dem gegengefegten Weg benfelben Zwed erreichen 
fönnen. Mehr Theilnahme zeigte ihm unter den englifchen Staats- 
männern Lord Clarendon, wie wir aus einem in Lift’s — 
befindlichen Briefe erſehen. 

Die Denkſchrift war Liſt's Vermächtniß; fie enthielt nicht 
nur die Summe feiner Anſchauungen über die kuͤnftige Politik 
Deutichlands, fondern fie war auch fein letztes Werk. 

Als er im: Herbit von London zurückkam, fanden ihn bie 
Seinigen und bie Freunde fehr verändert. Klima und Rahrung 
- in England hatten ihm nicht zugefagt, er hatte fich faft immer 
unwohl gefühlt und fein altes Uebel im Unterleib hatte bebenf- 
ich gugenommen. Dabei Batte er fortwährend und angeftrengt 
. gearbeitet; Sorgen wie Aufregungen ließen ihn nicht zue Ruhe 
fommen. Sah man bie Früchte feiner Arbeit, die geiftige Be- 
weglichkeit in feinem Denfen und Thun an, fo mochte man ihn 
noch für gefund und Fräftig halten, zumal ba auch im biefer 
legten Zeit noch die Iopialität ‘des Geiftes und ber heitere Humor 
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bisweilen im perfünlichen Verkehr hervorbrach. Aber die Freunde 
bemerften Doch, ! daß eine trübe Todesahnung und das ſchwer⸗ 
müthige Gefühl der abnehmenben Körperfraft auf ihm lafte. „Ich 
muß eilen,” ſagte er eines Abends, da ihn ein Freund leicht 
erfältet auf dem Bette liegend fand, „ich muß eilen mit meinen 
Gefchäften hier fertig zu werden und meine Heimreife anzutreten; 
tenn es ift mir, als trüge ich eine tödtliche Krankheit in meinem 
Körper und müßte bald fierben; krank ſeyn, fterben und begraben 
werben ‘aber möcht’ ich doch am liebften im Baterland.” Ein 
anbermal Flagte ex über die ungewöhnlich tiefe Niedergefchlagen- 
heit ſeines Geiſtes und über Die Dual, die es ihm mache, ges 
rade jetzt angejftrengt denfen und fchreiben zu müflen, ohne doch 
die frühere Leichtigfeit und Ergiebigkeit der Gedanken in ſich zu 
finden. „Ich fange an,” fagte er, „dieſer täglichen Arbeitshegerei, 
Diefes fortwährenden Suchens und Berfuchens ohne Ruhe und 
Sicherheit endlich müde zu werden. Sie meinen, ber beutfche 
Zollverein werde mir für Alles, was ich an ihm gethan, gewiß 
mit der Zeit einen Siegeskranz aufs Haupt feben. Wäre das 
feine Abfiht, fo müßte er es bald. thun; Heute findet man 
wenigftend noch einige grane Haare zu befränzen, aber wer weiß, 
ob man im nächften Jahre etwas anderes finden wird als einen 
Tobdtenfchäbel.” 

Das Mißlingen der Million nad England hatte ihn auf's 
Tiefite niedergefchlagen; es war gleichfam feine legte Hoffnung, 
die er dort begraben ſah. Seit Monaten wechfelte feine Stimmung 
zwifchen ber größten Muthlofigfeit und ben Fühnften und ganz 
fanguinifchen Hoffnungen; fFörperlich fühlte er fih oft in fo 
furchtbarer Abfpannung, baß er ſich mit fchmerzlichem Ausdrud 
an bie Stirne griff und ausrief: „Gott, wenn ich annehmen 
müßte, ich verlöre den Verſtand, fo wollte ich doch lieber zehnfach 
iterben.” Mitten in dieſem Schwanfen zwifchen Muth) und Ber: 
. zweiflung hatte er fich wieder ermannt und bie Denkfchrift ges 
ſchrieben; fie war es, die ihm noch aufrecht hielt. Auf fie und 
jeine Reife nach London feßte er bie freubigften Hoffnungen, 
auch bie waren jeßt vereitelt. Seine Unternehmungen fchienen 
ihm verfehlt, an dem Emporkommen feines Zollvereinsblattes 
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verzweifelte er. In ber Hoffnungdlofen und melancholifchen 
Stimmung fah er feine eigene Zukunft mit den Augen eines 
. Gemüthstranfen an, obwohl er für die nächfte Zeit außer Sorgen 
feyn durfte. Es Hatten ihm die Induftriellen eine Summe von 
6000 Gulden zur Berfügung geftellt; er ließ fie unberüßrt 
beim Banquier liegen, und erft nach feinem Tode wurde 
bie Summe feiner Familie ald Eigenthum übergeben. 

Er fam, förperlich und geiftig verändert, nad) Augsburg 
zurüd. Ein Huften, an dem er viele Jahre gelitten hatte, war 
ganz verfehwunden; dagegen waren feine Nerven völlig zerrüttet, 
und die furchtburen Leiden im Kopfe, an denen er früher vor⸗ 
übergehend gelitten Hatte, verließen ihn nun nicht mehr. Er 
war gebrochen und feine alte Energie dahin. Bon der frühern 
Heftigfeit und Leidenfchaftlichkeit war nichts mehr vorhanden; 
aber auch die Spannfraft feines Willens, feine Freudigfeit und 
Laune war gefchwunden. Er war fanft und freundlich gegen 
Alle; feine Breunde fanden, daß er bie Ungebuld und Reizbar- 
feit der frühern Zeit ganz verloren habe. Freilich vegetirte er nur 
noch, int Vergleich mit feiner frühern Thätigfeit und geiftigen Elaſti⸗ 
cität. Er fand im Schlaf feine Erquidung mehr, durchwachte die 
Nächte und fand fih am Tage müb und abgefpannt. Aus jener 
Zeit ftammen die einzelnen befchriebenen Blätter, die fih in 
feinem Nachlaſſe fo zahlreich finden; Anfänge und Skizzen zu 
Arbeiten, die er nicht mehr vollenden fonnte. Alte Erinnerungen 
wurden wieder in ihm lebendig, aber auch alte Kränfungen; 
bie frühere Rührigkeit war dahin. Es machte fi nun Die 
Wirkung aller der Förperlichen und gemüthlichen Leiden fühlbar, 
bie er feit Jahren hatte verwinden müſſen; die Folgen körper⸗ 
licher Zerrüttung, geiftiger Meberfpannung und das nagende Ge⸗ 
daͤchtniß an eine trübe. Kette von unverdienten Leiden wirfte 
mächtig zufammen und überwältigte die fonft ungewöhnliche Kraft 
des vielgeprüften Mannes. 

Im November nahm fein Leiden zu; er verbarg feine 
gequälte Stimmung unter der melancholifhen Sanftmuth unb 
Abfpannung, bie ihm beherefchte. Auch bis in dieſe ſchwere Zeit 
blieb er noch thätig. Es war damals im Werke, in Bayern 
eine umfaſſende Allociation zu gründen für Inbuftrie und Hanbel, 
und Die Sorge um bie Gründung dieſes Vereins befchäffigte ihn 
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bis in biefe legten Tage. „Geben Sie,“ fchrieb ihm am 6, 
November ein befreundeter Kaufmann, „bie Hoffnung nicht auf, 
Ihr Rame wird boch aufgehen, und Ihr Name wird nur um 
jo glänzender der Nachwelt ftrahlen, je bunflere Nacht ihn 
umgibt. Pflegen Sie vor allem Ihre Geſundheit.“ 

Es war zu fpät. Eines Morgens entfchloß er fich nach 
Münden zu gehen ; „vielleicht,“ fagte er, „thut mir bas gut.“ 
Er hatte oft früher folche Ausflüge gemacht, weil ihm bie 
Bewegung und körperliche Erfchütterung des Fahrens wohl that; 
jo ließen ihn denn jegt die Seinigen ohne ſchlimme Ahnung 
sieben. Bon Tegernfee erhielt feine Bamilie noch einige Zeilen; 
er wolle, fchrieb er, nach Meran gehen, bie milde Luft werde 
ibm wohl thun. Wenige Tage nachher traf die erſchuͤtternde 
Nachricht von feinem Tode ein. 

Er hatte von Tegernfee den Weg nach Tirol eingefchlagen, 
um jenfeit8 ber Alpen Erholung zu finden; aber fchon in 
Kufftein fanden feine Körper- und Seelenleiden ihr plößliches, 
gewaltfames Ende. „Am 30. November,“ fo berichtete die Allge- 
meine Zeitung, „hauchte er fein Leben in Kufftein aus, wohin 
ihn eine nach dem füdlichen Tirol und Italien beabfichtigte Reife 
geführt hatte, die er unternahm, um für feine durch langen 
Kampf und vielfaches Mißgefchil vor der Zeit untergrabene 
Gefundheit Stärkung zu ſuchen. Das furdhtbare Wetter, in 
das er im Gebirge kam, vermehrte feine innere Unruhe — und 
ftedte ihr ein Ziel." So unterlag Lift dem Doppelftoß von 
Körper- und Seelenleiden ; fein Ende erinnerte an Seneca’s 
Wort (Ep. I, Vill.): »Non afferam mihi manus propter dolorem: 
sic mori, vinei est. Hunc tamen si sciero perpetuo mihi esse 
patiendum: exibo non propter ipsum, sed quia Bes 
mihi futurus est ad omne propter quod vivitur.« 

Er war auf feinem Wege bis Schwaz gefommen ; das 
furchtbare Wetter bewog ihn umgufehren. In Kufftein ftieg er 
ungelannt in einem Gafthof ab. Obwohl hinreichend mit Geld 
verfehen, lehnte er doch bie befleren Zimmer, bie ihm der Wirth 
anbot, ab; „ich bin zu arm,” fagte er, „geben Sie mir bas 
fchlechtefte Gemach im Haufe." Er nahm wenig Nahrung ein 
und brachte die meifte Zeit im Bette zu. So blieb er mehrere 
Tage lang unter den furchtbarften Qualen. Ein Brief an 
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Kolb — ber legte, ben er fchrieb — gibt von feinem Zuftande 
eine treue Schilderung. 

„Lieber Kolb,” fchrieb er, „ich habe ſchon zehnmal ange- 
fangen an die Meinigen zu fohreiben, an mein treffliches Weib, 
an meine herrlichen Kinder, aber Kopf, Hand und Feder vers 
fagen mir biefen Dienf. Möge der Himmel fie ftärfen! — 
Starke Bewegung und ein furzer Aufenthalt in einem wärmeren 
Land follten mich wiederum in den Stand ſetzen, zu arbeiten, 
aber mit jedem Tage vermehrten fich auf der Reife Kopfichmerzen 
und Beflemmung. Dazu das fchauderhafte Wetter! Ich Fehrte 
in Schwaz um, fam aber nur bis SKufftein, wo ich liegen blieb 
und noch liege in melandholifcher Stimmung, da mir alles Blut 
nach dem Kopfe ftürmt — befonderd morgend. Und dazu bie 
Zukunft — ohne Einkommen von meiner Feder würde ih, um 
zu leben, das Bermögen meiner rau (ich habe Feines) auf: 
zehren müflen, Das nod lange nicht für -fie allein mit den 
Kindern zureichen würde — nur zum allernothbürftigften Aus 
kommen. — Sch bin der Verzweiflung nahe. — Gott erbarme 
fi) meiner Angehörigen. Seit vier Tagen nehme ich mir jeden 
Abend und heute zum fünftenmal vor, nach Augsburg zu gehen, 
und jeden Morgen werde ich wieder rückfällig. Was Gie und 
andere Freunde an den Meinigen thun, wird Ihnen Gott lohnen. 
Leben Sie wohl. Fr. Lift.“ 

Mit zitternder Hand waren biefe letzten Zeilen auf das 
Papier geworfen, vielfach dDurchgeftrichen und geändert — auch 
äußerlich ein treues Zeugniß feiner Eeelenftimmung. 

Am Morgen, wo er dieß fchrieb, verließ er das Gafthaus, 
Es wurde Abend, wurde Nacht — er fehrte nicht zurüd. Der 
Wirth ging auf das Zimmer Lift’ und fand dort den Brief, 
ber ihm fagte, wer fein Gaft war. Bol fchmerzlicher Ahnung 
traf er fogleich Anftalten, den Unglüdlichen zu ſuchen. Man 
fand ihn lange nicht; mehrere Dutzend Menfchen ftreiften in 
ber Umgegend, bis fie ganz in ber Nähe der Stadt, von frifch 
gefallenem Schnee bebedt, feine Leiche entdedten. 

Die Sektion gab die Erläuterung zu der Stimmung feiner 
legten Lebenstage. Es hatten fich große Fettmaflen in feinem 
Körper angefammelt und bie Verbauungsthätigfeit ganz unter: 
brochen. Der Arzt in Kufftein verficherte, in dem tiefzerrütteten 
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Körper bie ftärkten Symptome jener Störung gefunden zu haben, 
die zulegt die Freiheit feines Geiftes und die heitere Gemüthe- 
ftimmung des Berftorbenen verbüftert hatten. 

Auch in dem einfamen Tiroler Städtchen, wo das Leben des 
Agitatord nach feinen ftürmifchen Wanderungen in zwei Welt: 
theilen ein Ziel fand, ward das herzlichite Mitgefühl über das 
tragische Ende laut. Die Beamten, die Offiziere der Garnifon, 
ber Fatholifche Dechant und eine große Volksmenge begleiteten 
bie irdifchen Ueberrefte eines Mannes, beflen großes und ver: 
bienftvolles Wirken trog aller Anfeindung auch in dieſer abge- 
fchloffenen Gebirgswelt fich feine Anerkennung errungen hatte. 
Dort in der geweihten Erde des Fatholifchen Gottesaders fand 
er die erfehrite Ruhe, nach raftlofem Wirken und unfteten Wan- 
berungen — in einem entlegenen Winfel bes großen beutfchen 
Vaterlandes, defien Macht, Einheit und Größe das einzige Ziel 
feines vielverfannten Lebens war. 


Der Eindrud Diefes tragifchen Ausgangs liegt no in 
unfer Aller frifcher Erinnerung und felbit die Welterfchütterungen 
ber jüngften Vergangenheit haben das Andenken daran nicht 
verwifchen fünnen, fie haben die Sehnfucht nach einer fo rührigen, 
Ihöpferifchen und anregenden Kraft in ben vaterlänbifchen Dingen 
nur noch mächtiger fteigern müflen. Wir haben feitdem Erfah 
rungen ber bitterften Art an uns felber machen können, feit 
wir in das Ringen um große politifche Intereffen unb Ziele 
hineingedrängt wurden, feit die Nation in ihrem großen Ganzen 
den Kampf anfing aufzunehmen, den vorher unter ben Millionen, 
bie ſich Deutfche nennen, nur ein Einziger mit aller Leidenſchaft 
und bartnädigen Unbeugſamkeit auf feine Schultern genommen 
hatte, bis er dem gemeinfamen Stoße Förperlicher Erſchöpfung 
und geiftiger Abfpannnng hoffnungslos erlag. Auch wir andern 
haben feitbem auf dieſem Gebiete und erprobt; die Nation hat 
in ihrer unermeßlihen Mehrzahl die Sache ber Einheit und 
Macht auf fi genommen, hat mit einem mächtigen vielver- 
heißenden Anlaufe und dem Aufwand trefflicher Kräfte das Ziel 
fi) erftürmen wollen — und ift bei dieſem erften Anlaufe 
geicheitert. Wir hören jebt allenthalben Ausbrüche der bitterften 
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Berftimmung ; eine tiefe Hoffnungslofigfeit ift in die Gemüther 
eingezogen und ſchon nach biefem erften mißlungenen Berfuche 
ber Nation im Ganzen glaubt ſich Jedermann gerechtfertigt, 
wenn er in muthlofer Abfpannung bie Hände in den Schooß 
legt und den fommenden Dingen mit der peflimiitifchen Apathie 
eines Berzweifelnden entgegenfieht. So wenig find wir gewohnt, 
ben Hinderniffen Trotz zu bieten und nach jebem neuen Drude 
“mit neuer elaftifcher Kraft auf das alte Ziel hinzuwirken; fo 
fopffcheu macht uns jede einzelne Niederlage, daß wir gleich mit 


findifchem Unmuth das ganze Werf preisgeben möchten, weil- 


ed beim erften Anlaufe nicht gelungen ift. 

©ewiß, wir haben kein Recht, dem edlen Berftorbenen bie 
Hoffnungslofigfeit vorzumwerfen, ‘womit er zulegt nad) einem dreißig: 
jährigen Ringen dem Nachlaß der Natur und der bämonifchen 
Gewalt feindlicher Berhältniffe unterlegen iſt. Er hatte lange 
Zeit, bevor die Nation in ihrer Mafle fi) an den eignen An- 
gelegenheiten zu betheiligen anfing, den ſchwierigen Kampf dafür 
allein auf fi genommen; mitten unter ©leichgültigfeit, Verken⸗ 
nung und Verfolgung, war er ben praftifchen Mitteln eines 
großen, freien und öffentlichen Nationallebens unermüdlich nach⸗ 
gegangen, hatte gegen die Ungunft ber alten Gewalten, gegen 
bie Zähheit und ben Haß der Bureaufratie, gegen die abftrafte 
Bornehmheit der Gelehrten, gegen die Vorurtheile und Jaͤmmer⸗ 
lichkeiten unſers Fleinbürgerlichen Lebens, gegen den unpraftifchen, 
phlegmatifchen, fehwerbeweglichen Geiſt ber ganzen Ration Das 
unermeßliche Wageftüdf eines Kampfes unternommen, zu dem wer 
ber die Gefchichte noch die ganze Art irgend eines andern Vol⸗ 
kes ein Seitenftüd zu geben vermag. Bürmahr, ed war feine 
kleine Probe ber unverwüftlichen, zähen Kraft und Ausbauer 
dieſes Mannes, daß er ein Menfchenalter lang ohne Ermüdung, 
mit immer frifhen Hoffnungen, mit immer rühriger Fampfluft 
durch Die taufend Kleinen und großen Hemmungen fich burchzu- 
ringen .ftrebte, die fich zwifchen ihm und feinem Ziele aufgethürmt 
hatten. Wenn etwas, das Erftaunen weden kann, fo tft es Diefe 
lange Ausdauer viel mehr, als das endlihe Ermatten; wenn 
etwas ungewöhnlich und felten unter ung erfcheinen muß, fo ift 
es nur bie Elajticität und Feftigfeit, womit hier ein Mann in 
einem dreißigjaͤhrigen Kampfe ausgehalten — nicht bie phyfifche 
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und geiftige Erfchöpfung, ber er zulegt nadhgegeben hat. Wie 
befhämt dieſer Eine uns Kleingläubige und Peflimiften, die wir 
nach dem Scheitern der erften fühnften Hoffnungen plöglidy in 
die alte Apathie zurädzufallen und aus ber Verzweiflung eine 
Tugend zu madyen drohen? Wie befchämt er uns, beren reizbare 
Nerven nur zwifchen Meberfpannung und Abfpannung getheilt 
find, die wir überall nur troftlofe und defperate Dinge fommen 
fehen, weil es uns felber an dem Muthe fehlt, den Troft zu 
Ihaffen? Welch großes Vorbild gibt er uns in einem Kampfe, 
ben er in der ungünftigften Zeit aufnahm, ohne Berbündete burch- 
foht in einem Kampfe, wo ber Haß mit dem Berbienfte wuchs 
und auch die frifche, unbeugfame Natur des Mannes zulett dem 
troftlofen Gedanken verfallen mußte, er habe dem Vaterland ver- 
geblich gelebt ! 

- Es mar nicht fo; wenn es irgend eines Beweifes bedürfte, 
dag fein Wirken nicht fruchtlos vorübergegangen, fo zeugte dafür 
ber Eindrud, den fein Tod in allen Theilen des Waterlande, in 
allen Kreifen der Nation erwedte. Hatte er im Leben mit 
ben Fleinlichen, engen Berhältniffen einer feit Sahrhunderten poli- 
tifch verfümmerten Nation in ununterbrocdhdenem Kampfe gelegen, 
hatte er fi in dem Widerftanbe gegen bie unpraftifche, apathifche, 
der großen Außern Zwede und Ziele ganz entwöhnten Natur un- 
feres Volkes faft aufgerieben, war ihm durch bie Mittelmäßigfeit 
und ben kleinen Reid und Haß unbedeutender aber zahlreicher 
und rühriger Feinde die Lebensluft und Lebensfraft verbittert 
worben, fo bedurfte e8 eben nur feines tragifchen Todes, um alle 
diefe widrigen und feindlichen Elemente vor den Bliden Aller 
aufzubeden. Es beburfte nur ber Thatfache, daß die Nation 
fein lebendiges Wirfen verlor — und er ftand als anerkannter 
Sieger in dem Kampfe da, Sympathie und Dankbarkeit ber 
Bleichgefinnten wurde mit einemmale laut, und der Haß ber 
Gegner ſchwieg entweder oder ſchlug in eine achtungsvolle An- 
erfennung um, Die — zum eritenmal — zwifchen feinen einzelnen 
Meinungen und feinen Zielen zu unterfcheiden wußte. Wenn 
etwas für bie Wirfung zeugte, an der Lift in feinen legten 
Stunden verzweifelt war, fo war e8 das Tobtengericht, das bie 
Nation über ihn hielt, und wo fih zum erftenmale Freunde 
und Feinde die Hände reichten zu dem banfbaren Akte ber 


Anerkennung, daß bie Ration und nicht etwa nur „eine Partei“ 
einen ihrer beften Männer verloren Habe. 
Es iſt freilich ‚ein bittere® Wort, das einer der Freunde in 
den Wetteifer der Anerfennung hineinſprach: sit divus dumne 
sit vivus, und die zunächit Stehenden und Befreundeten Fonnten 
fih wohl auch einer bittern Empfindung nicht erwehren, wenn 
fie beachten, daß bie Xorbeeren, die man jetzt auf das frifche 
Grab reichlich Häufte, eben erſt auf dem Grabe fichtbar waren. 
Aber fchelten wir darum ben Lauf der menfchlichen Dinge nicht, 
vergeilen wir nicht, daß, fo groß auch das Opfer feyn mag, das 
erreichte Ziel bes Opfers wohl werth iſt. Wohl muß den Freun⸗ 
den unb Hinterlaffenen bes edlen Todten der Gedanke an bie 
verfpätete Anerkennung durch die Erinnerung an das traurige 
Ende getrübt feyn, und die Wunde wirb bei ihnen ſchwerer ver- 
narben, aber gleichwohl liegt auch in diefem Ausgang eine maͤch— 
‚ tige Bürgfchaft des Erfolges. Es ijt nur zu wahr, daß uns bie 
Vorfehung nicht felten mit dem tragifchen Loofe ausgezeichneter 
Menſchen auffchredt, als wollte fie unfern trägen Sinn befto 
nachdrücklicher nach einer verfäumten Richtung lenfen; es ift nicht 
minder wahr und findet bei Lift feine volle Anwendung, „baß es 
bes Blutfiegeld und bes Opfers eines Menfchenlebens reichlich 
werth ift, wenn dadurch die Freiheit bes, Geiſtes und die Energie 
bes Willens fräftig bethätigt wird.”! So iſt in jedem großen 
Kampfe, ehe daß Ziel erreicht wird, eine Zülle von tüchtigen 
Kräften und Opfern aufgebraucht worden und eine Menge fchein- 
bar erfolglofer Anftrengungen find vorangegangen, viele Treff 
liche entmuthigt und hoffnungslos unterlegen, bis endlich bie 
Sache jelbit, der es galt, triumphirt hat. Auch die große Sache 
ber politifchen Erwedung Deutfchlands zu einem kraftvollen, eini- 
gen und jelbftthätigen Leben hat eines ſolchen Maͤrtyrerthums 
bedurft und Friebrich Lift ift eines der koſtbarſten aber auch wirk⸗ 
- famften Opfer gewejen. 

In einer Reichsſtadt geboren und unter dem Eindrud ber 
gefchichtlichen Erinnerungen bürgerlicher Selbftftändigfeit aufge- 
wachen, geräth Lift früh mit dem modernen Schreibertfum und 
beflen burenufratifcher Willfür in den unvermeidlichen Conflict; 
er unterliegt in diefem Kampfe, aber nicht ohne dem verhaßten 
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Begner felbft eine nachhaltige moralifche Niederlage zu bewirken. 
Bon Natur mehr zu ben praftifchen Studien Hingezogen, bildet 
er fich mehr zum PBubliciften und Volförebner aus, als zum theos 
retifchen Juriften, Bureaubeamten oder Profeflor; die großen con⸗ 
ereten Wirkungen ber Gefeßgebung, Verwaltung und Staats- 
wirthfchaft bieten ihm ein weit größeres Intereſſe, als die logifche 
Abwickelung wiffenfhaftlicher Säge und ihre friedliche Vertretung 
auf dem afademifchen Lehrftuhl. Raſch macht er den Mißgriff 
gut, der ihn gegen feine Natur und Bildung in den Kreis alfa: 
demiſcher Thätigfeit verwiefen hatte und zieht ben minder glänzen- 
den, aber mehr ind Große wirkenden Beruf ald Conſulent beut- 
ſcher Handelsleute und Babrifanten vor. In diefem Wirfungs- 
freife warb ihm zuerft der Widerfprudy Har, worin die herr- 
ſchende ftaatswirthfchaftliche Doctrin fi zu ben unmittelbaren 
Forderungen ber Nation befand; hier zuerft begann er bie feit- 
ftehenden Dogmen, die feit A. Smith in der europätfchen Wiflen- 
Ihaft gültig waren, preiszugeben für die Erfahrungsfäte, die er 
aus der Lage Deutfchlands und deflen praftifchen Beduͤrfniſſen ge- 
ſchöpft hatte. Hier zuerft that er ben bedeutungsvollen in Deutfch- 
land ungewohnten Schritt, eine große und allgemeine Sache 
zu feinem Beruf zu machen, ohne Amt, ohne Titel, ohne einen 
officielen Rüdhalt, lediglich beftimmt von jenem ftolzgen Selbft- 
vertrauen einer freien Seele, das fonft in Deutfchland durch bie 
Art des Regierens, der Erziehung und der Berufsbildung in der 
Regel im Keime erſtickt wird. Denn daß fich ein felbititändiges 
Talent rein durch fih eine Bahn und Stellung errang, das war 
allenfalls auf dem Gebiete der Literarifchen Thätigfeit erhört wor- 


ben unb wurde da tolerirt; auf dem praftifchen Belde den Ber: 


fuch zu machen, mit ber Feder und dem Wort eine Macht und 
einen Einfluß zu gewinnen, dad war allein fchon ein Schritt von 
repolutionärer Kühnheit, der nicht ohne den heißelten Kampf 
burchzufechten war. 

Die politifhen Berhältniffe Württembergs bereiteten Lift 
bie erſte ſchwere Prüfung, der hundert Andere muthlos erlegen 
wären. Es galt dort ein veraltetes Staatsweſen gründlich zu 
reformiren, den Schreibergeift durch eine lebendfräftige und 
intelligente Verwaltung zu erfehen, es galt den ganzen leb⸗ 
lofen Formalismus einer bureaufratifchen Mafchine durch einen 
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lebendigen und innerlich gefunden Organismus zu verdrängen. Lift 
ftand durch feine Individualität und Studien dem formalen und 
mechanifchen Staatswefen durchaus feindfelig entgegen, mochte 
baffelbe in ben herkömmlichen Meberlieferungen bes Polizeiſtaats 
feine Stüge finden oder in einer abftracten, kosmopolitiſchen 
Lehre, die fich vorzugsmweife und allein für „Liberalismus“ aus⸗ 
gab; Lift wußte recht gut, daß fich bie Bureaufratie und dieſer 
vorgebliche Liberalismus nicht felten in. dem Gentralifiren, Be⸗ 
vormunden und Bielregieren den Rang ablaufen. Auch er war 
im beften Sinne des Wortes ein „Liberaler;” aber er ftand 
bereitö auf einer höhern Stufe, als der gewöhnliche beutfche 
Liberalismug, ift deßhalb nicht felten von diefem fremd und gleich: 
gültig angefehen worden und hier jo wenig wie nad) irgend 
einer andern Seite hin ift es ihm befchieden geweſen, eine Partei 
‚oder Coterie ald Gefolgichaft Hinter fich zu haben. Sein ſchoͤpfe⸗ 
rifher und organifirender Liberalismus war nicht ein tobtes 
Wort für die im Buchftaben „Zodten, fondern ein Lebendiges 
für die im Geifte Lebendigen.“ In der Erwedung ber einzelnen 
Blieder und Körperfchaften ber Staatsgefellfchaft, in ber Selbft- 
thätigfeit der Gemeinde, ber Aflociation fah er die Grundlagen 
jeder tüchtigen Freiheit; in ber Pflege des ©emeingeiites, in 
einer freien und öffentlichen Debatte und Prüfung, befonders 
- aller ökonomischen Volfsintereflen, in der Erweiterung bes Hein 
ftaatlihen Geſichtskreiſes zu einer beutfchen Rationalvertretung 
und Regierung erblidte er bie unentbehrlichen Stügen nicht nur 
jeder bürgerlichen Freiheit, fonbern überhaupt die Bedingungen 
ber Eriftenz Deutſchlands. Er hielt nicht viel auf die boctrinäre 
Erörterung über politifche Principienfragen, in benen ber Libe- 
ralismus oft feine ganze Stärke ſuchte; aber dad Ringen für 
freie, öffentlihe Zuftände, für Belebung und Exrwedung aller 
fchlummernden Kräfte in der Nation, der Kampf gegen den engen 
Geiſt bureaufratifcher Ueberlieferung wurde von ihm um fo un- 
ermüblicher und leidenfchaftlicher burchgefochten, je mehr er fich 
täglicdy davon überzeugen fonnte, daß eine freie und fchöpferifche 
Ihpätigfeit wie die feine bei jedem Schritte mit Formen und 
Regeln der herkömmlichen Regierungsweisheit in Kampf gerieth. 
Wie häufig ward er mißverftanden; eben weil fein Liberalismus 
auf durchaus praftifhen Momenten beruhte, während ber in 
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Deutfchland gültige liberale Geift eben erft feine Doctrinäre und rein 
oppofitionelle Jugendperiode durchlebte. "Auch hier war Lift ber 
Mann der Zukunft, der die alten Formen überwinden half, ber 
der deutſchen Politif einen pofltiven Rüdhalt gab, der das Ge⸗ 
Ihäft des Parteibildens, Agitirens und Opponirens zu einem 
großen und fruchtbaren Ziele leitete, der zuerft dem partifularen 
und Heinftaatlichen polltifchen ®etreibe gegenüber den Stoff und 
das Thema zu einer wirklich beutfchen Politif anfhlug Wir 
find jegt in eine Periode unſers Volkslebens eingetreten, wo 
biefer politifche Kleinhandel als überwunden angefehen werben 
barf und das Bedürfniß einer größern und umfaſſendern politi- 
hen Eriftenz endlich felbit das Gros ber Nation mächtig er- 
griffen bat; unter den. Männern, welche das deutiche Volk aus 
ben alten G©eleifen berausgeführt und dieſen unberechenbaren 
Fortfchritt Durch eine unermübliche Agitation vorbereitet haben, 
fteht Friedrich Lift in erfter Reihe. 

Sein erfte8 Debut auf dem politifchen Felde koſtete ihm 
Sreiheit und bürgerliche Ehre; mit ben Opfern, die er gebracht, 
ftand "der Grad ber Theilnahme und bed öffentlichen Intereffes, 
das durch fein Schidfal angeregt ward, in feinem Berhältniß; 
die Regierungen verfolgten in ihm ben gefährlichen „Demagogen,“ 
und das Volk begriff nicht einmal, was für eine Sache in ihm 
getroffen ward. Wie Viele wären unter diefer harten Schickſals⸗ 
probe unterlegen, hätten nach diefer fehmachvollen und entwürbi- " 
genden Behandlung Muth und Lebensfraft verloren; wie Viele 
würden von ihrem Märtyrerthum lebenslänglich gezehrt und in 
ihrer Zerriffenheit über den perfönlichen Verfolgungen alles große 
und allgemeine Interefle vergefien haben. Wie Viele hätten nad) 
fo bittern Erfahrungen fih fchmollend zurüdgezogen und mit 
Klagen über den Undank und bie Unfähigkeit des Volkes ihre 
fünftige ©leichgültigfeit gegen bie öffentlichen Dinge entſchuldigt! 

Richt fo Lift; er Hatte wieder zu viel deutſchen Idealismus, 
zu viel nachhaltige Begeifterung in fih, um ein großes Ziel fo 
leichten SKaufes aufzugeben. Diefe biedere, arglofe Schwaben- 
natur hatte, fo leidenfchaftlich und reizbar fie war, boch feine. 
böfe Ader in fih, und war bei aller Zähheit und Feſtigkeit bes 
Willens ganz unfähig, dauernd und nachhaltig zu haſſen. Er⸗ 
fült von dem unverwüftlichen Glauben an die beflere Zeit, 
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begeiftert von der Größe des Ziele, voll von einem muthigen 
Glauben an feine gute Sache, Hartnädig und unbeugfam in der 
Verfolgung diefer Sache, fürchtete Lift Fein Hinderniß und Feine 
Schwierigkeit, wenn ‚feiner Thatfraft und feinem fchöpferifchen 
Eifer nur das Feld des Handelns geöffnet ward. 

Er trat den ſchweren Weg in bie neue Welt an, ein Weg, 
auf dem unzählige Andere entweber untergegangen ober enttäufcht 
und eymattet zurüdgefehrt find. Für ihn ward Amerika eine 
zweite Heimath, banfbarer als bie, die ihn geboren hatte. In 
einer fremden, jungen Welt, in ber alle Meberlieferungen und 
Gewohnheiten der alten feine Geltung hatten, in einem profai- 
fhen und praftifchen Bolfe, das nur die Arbeit, den Reichthum 
und den Unternehmungsgeiſt fchäßte, ſchuf ſich die Thatkraft und 
das Talent des Mannes ein zweites Vaterland, Die Anerfen- 
nung, die ihm früher und fpäter bie eigene Heimath verfagte, 
warb ihm bort reichlich zu Theil; er warb ein wohlhabenber,_ 
angejehener und einflußreiher Mann — in einem Lande, wo alle 
unfere Wiſſenſchaft und Fertigkeit keinen Cours mehr hat. Er 
vollendete dort zugleich feine Durchbildung; in dieſer jungen und 
frifchen Welt, wo fih die mannigfaltigften Kräfte in einem freien 
Wettlampfe regen und an einander reiben, lernte er den Reich- 
thum feiner eigenen Kräfte kennen, übte und erprobte er Die 
Macht, bie in freien öffentlichen Zuftänden das -Iebendige Wort 
und die Schrift zu entfalten vermag. Den beutfchen Theoretifer 
und Profeflor ftreifte er dort ganz ab. Das ungeftüme, agitato: 
rifche Weſen, wie es fich nur in demofratifchen Zuftänden fo ganz 
entwideln fann, die Ungebuld des Unternehmungsgeiites, das 
Grandiofe in den praftifchen Spekulationen, das Drängende und 
Unermübliche in dem amerifanifchen Charakter, das zugleich an- 
jpornt und fortreißt, dieß Alles fagte feinem Wefen trefflich zu 
und er nahm es als transatlantifche Errungenfchaft mit in bie 
alte Welt herüber. 

Blieb er in Amerifa, fo erwarb er jich ohne Zweifel eine 
behagliche äußere Eriftenz; aber die Heimathliebe ließ ihm nicht 
ruhen. „Der Mittelpunft aller meiner Gedanfen ift doch immer 
Deutfchland,” fchrieb er mitten in dem glüdlichften Gelingen. 
Mit einer fataliftifhen Macht 309 es ihn nach dem Vaterlande 
zurüd, befien Glüd und Größe ihn in Bennfylvanien fo ernitlich 
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beichäftigte, wie je in Deutfchland ſelbſt. Er ging, um für eine 
neuerworbene Heimath, die ihm Dank und Vortheil gebracht, bie 
alte undankbare einzutaufchen; er wußte es, daß die beutfchen 
Berhältniffe für eine feurige Kraft, wie bie feine war, weder 
Raum nod) Lebensluft boten, daß er dort Gefahr lief, mit dieſem 
innern euer fich felber aufzuzehren oder an der Kläglichkeit 
fleiner Verhältniffe fi) abzunügen und aufzubrauchen. Er machte 
fich nicht die geringfte Illuſion, und fcherzte wohl darüber, daß 
fich ihm zu Haufe bie alte Mifere in den Weg drängen würde, 
aber er ging doch. Es liegt etwas Tragifches in biefer unbe- 
zwinglichen Sehnfucht nad) dem Baterlande, dem er mit ber 
ahnungsvollen Gewißheit zueilte, daß er dort fein Glüd nicht 
finden werde. Er fam hin, um dort verfannt, mißhandelt, ver- 
folgt und durch bie Mittelmäßigfeit im wahren Sinne des Wor- 
tes zerrieben zu werben; aber er it — und bieß it unfer 
Troſt — nicht vergeblich gefommen. 

Wir haben im Einzelnen erzählt, welche Umwälzungen in 
Deutfchland fih an feine Wirffamfeit knuͤpfen: große vater: 
ländifche Unternehmungen aller Art, eine ganz neue Epoche des 
öffentlichen Geiftes, eine Anregung und Erwedung jenes poli- 
tifchen und praftifhen Sinnes in der Nation, der feit Jahr⸗ 
hunderten darniederlag. Wohl mußten wir, um die Treue ber 
geſchichtlichen Erzählung im Einzelnen nicht zu fhwächen, auch 
der Hemmungen, Chifanen und Kleinlichfeiten gebenfen, die fich 
wie ein böfes Scidfal jeder Unternehmung Liſt's feindfelig 
anhingen — aber vor einer Betrachtung bed Ganzen fchwinden 
dDiefe Mißtöne im Einzelnen und nur die mächtigen Einbrüde 
ber Erfolge im Großen bleiben zurüd. Wir meinen nicht bie 
Erfolge nur, die er in dem Gelingen grandiöfer Unternehmungen 
zur Befhämung ber Spötter und Zweifler felbft noch erlebte, 
wie namentlich das beutfche Eifenbahnfyftem, nicht einmal bie 
Anregung zu einer Menge praftifcher Schöpfungen, deren Lebens⸗ 
fähigkeit anfangs vornehmen Zweifel wedte und bie jest in 
blühender Gefunbheit ihn überbauern; auch nicht bie unzähligen 
Anregungen, Entwürfe, Gedanken, die er in bie allmählig er- 
wachende Zeit hereinwarf und bie doch meift auf fruchtbaren 
Boden fielen, fondern wir meinen beſonders das bleibende 


Erbtheil, das er ber Nation hinterließ, die Erwedung eines 
Lift, gefammelte Werte. 1. 26 
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neuen Geiftes, ber die alte Generation noch belebt und verjüngt 
hat und ber auf bie fünftigen Gefchlechter als bleibende Errun- 
genfchaft übergehen wird. Der Geift der Wachfamfeit auf die 
eigenen Intereſſen, ber Eiferfucht auf bie eigene Macht und Ehre, 
ber Selbftthätigleit in ben eigenen Angelegenheiten, der Theil- 
nahme an allen großen praftifchen Dingen, mit einem Worte, 
alle Tugenden eines patriotifchen Gemeingeiftes, bie fo lange 
gefehlummert hatten, find burch Lift in ber beutfchen Nation 
zuerft wieder gewedt worden. Er war, was ber weifefte ber 
Hellenen feiner Baterftabt feyn wollte, ber unermübliche Sporn, 
der die lethargifche Ruhe-von dem Baterlande verjcheuchte; er 
weckte wieber in ben Maflen jenen edlen Ehrgeiz, jene quälende 
Eiferjucht, mit der allein die Macht und die Größe einer Nation 
beftehben fann. Er that ed um fo wirkfamer, weil er ben 
Patriotismus nicht fowohl von feiner abftraften und ideellen 
Seite in Bewegung feste, ſondern ber Erſte in Deutfchland 
war, der ihn bei praftifchen und materiellen Interefien zu faflen 
wußte. Er wedte die Riefeufraft materieller und öfonomifcher 
Intereffen zum klaren Bewußtfeyn; er gab dem Trieb des 
politifhen Fortſchritts materielle und pofitive Grundlagen von 
unberechenbarer Wirkung. Die Bedingungen eines großen natios 
nalen Lebens, Deffentlichfeit und Freiheit, Theilnahme bes 
Bürgers an ben allgemeinen Dingen, Selbftregierung, Nationals 
vertretung — das alles war vom Standpunkt eines ideellen 
patriotifchen Liberalismus oft verlangt worden, auch theilmweife 
ſchon vor Lift; aber noch Riemand Hatte das Intereſſe dafür fo 
bandgreiflich ‚zu faffen willen, noch Niemand hatte biefe Forde⸗ 
rungen fo als Gebote ber praftiihen Nothwendigkeit der Be- 
trachtung Aller zugänglich gemacht. Das Gefchleht, das nun 
heranwuchs, war einmal aus der gewohnten Apathie zum Selbft- 
benfen herangezogen worden, hatte gelernt, feine Kräfte kennen, 
feine Intereflen beurtheilen, war wachfam und eiferfüchtig ge: 
worden und ber patriarchalifchen Erziehungsweife des alten 
Regiments entwachfen — barin lag ein Same für künftige 
Zeiten, ber nicht verloren war. Eine ftärfere Abwehr gegen bie 
Rückkehr der alten Zeit, ein feſterer Damm gegen bie Ber: 
bumpfung und das Erfchlaffen des öffentlichen Geiftes in 
Deutſchland war noch nicht aufgerichtet worden, als indem bie 
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Arbeitöfraft der Nation zum Bewußtfeyn ihrer Intereffen ge- 
bracht, ber Trieb nad Wohlftand und materielem Behagen im 
großen Sinne gewedt und gepflegt warb unb zum erftenmale 
in Deutfchland der confeflionelle und literarifche Hader gleichwie 
bie Erörterung theoretifcher Principienfragen vor ber lebhaften, 
ja leidenfchaftlichen Debatte großer materieller Intereffen zurüdtrat. 
Es ift ein Ferment in die Nation geworfen worben, das dem 
Rüdfall in bie alte Unmünbigfeit und Einfchläferung gährend 
und ermunternb entgegenwirft. 

Das alles vermochte Die agitatorifehe Kraft eines Mannes, 
ber — ohne Beifpiel in Deutfchland — fein Amt, feinen Titel, 
feine officiele und gelehrte Gevatterfchaft befaß, dem nichts zu 
Gebote ftand, als die Unerfchöpflichkeit feiner geiftigen Mittel, 
die zähe Kraft feines Willens, Die populäre, eindringfiche, bevebte 
Gabe feines Wortes. Er ift der erfte Mann in Deutfchland, 
ber fo aus dem Privatftande, aus dem Wolfe heraus, fich eine 
felbftftändige Macht erſchuf — ein Beginnen, das in jedem 
andern Lande fchwer, in Deutfchland aber ganz ohne Vorgang 
war. Er wurde zu einer Macht, die bei aller feiner perfönlichen 
Iſolirung über Blätter, Parteien, gefeßgebende Verfammlungen 
gebot, bie den alten Schlendrian der Bureaur und Comptoirs 
in Aufregung brachte, Minifterien beunruhigte und biplomatifche 
Eorrefpondenzen befchäftigte. Es verband ſich in ihm, um bieß 
Ziel zu erreichen, ein Ungeftüm und eine Heftigfeit bes Strebens 
mit einer Gebuld des Ausharrend, wie fidh felten zwei folche 
Gegenfäße in einer Natur zufammenfinden. Unermüblih häm- 
merte er auf daffelbe Ziel 108, faßte denfelben Gedanken an hundert 
verfchiedenen Punkten auf und befaß in einer zerfahrenen und 
zerfplitterten Zeit bie ungemein feltene Eigenfchaft, fih auf ein 
Ziel mit der ganzen Kraft feines Geiſtes zu concentriren und 
ber einen Grundidee, bie ihn erfüllte, bie ganze Tchätigfeit 
feines Lebens zu widmen. In unferer an öffentlichen Charaf- 
teren nicht überreichen Zeit war eine fo fraftuolle, fcharf ausge: 
prägte Perfönlichkeit etwas doppelt Schägenswerthes, zumal 
wenn fie, wie bier, einem großen nationalen Zmwede mit ber 
ganzen ibealiftifchen Selbftvergefienheit und Uneigennüßigfeit 
einer beutfchen Natur fich hingab. 

Aber freilich lag gerade darin ein natürlicher Grund bes 
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Miderftandes und ber Berfennung. Eine handelnde Perfön- 
lichfeit war ohnebieß in Deutfchland etwas Ungewöhnliches; 
wenn fie nun gar gegen alles Herfommen und alle Ueberliefe- 
rungen ber Schreibftuben und Schulzimmer grob verftieß, fe war 
bes Aergers und Widerfpruchs fein Ende, Daß ein beuticher 
Gelehrter fi) einem öffentlichen Intereffe mit ganzer Seele 
hingab und ein praftifches Ziel auf dem Gebiete der materiellen 
Dinge fi) als fein Ideal vorgefegt hatte, war etwas jo Unge- 
wöhnliches und Unverftandenes in Deutfchland, daß man lieber 
mit dem ordinärften Maßſtabe maß und die gemeiniten Motive 
unterlegte, al8 daß man ſich das Ungewöhnliche und Bebeutende 
ber Erfcheinung eingeftanden hätte. Auch billig Denkende Elagten 
über Einfeitigfeit, ald wenn eine Agitation anders als einfeitig 
wirfen Fönnte; und ruhige, friedliebende Leute tadelten, baß er 
fo heftig nach allen Seiten hin auftrat unb nirgends bedacht 
war, fich Freunde und Verbündete zu werben. Alle Demagogifchen 
Künfte und Kunftgriffe freilich verfchmähte feine Agitation; 
es war barin ber direkte Gegenſatz der Demagogie gewöhnlichen 
Schlags, er fchalt, ftatt zu fchmeicheln, zürnte, ftatt zu liebfofen 
und feste ſich — ftatt den Echwächen zu fröhnen — benjenigen 
übeln Gewohnheiten, die in ber beutfchen Nation am tiefften 
gewurzelt waren, am lauteften und fchroffften entgegen. Mit allem 
Recht; denn, wie fchon bei feinem Tode Jemand fehr treffend 
jagte, bie Hebel, welche die Maſſen bewegen, find nicht mit Baum⸗ 
wolle gefüttert. Aber auch das Huge Maß ber Schonung und 
Vorficht, das die Worte abwägt und überall um des verfühnenden 
Eindruds willen die Kraft des Stoßes milbert, fannte Lift nicht 
und fonnte es nicht fennen. Seine Bildung war eine autobibaftifche ; 
bie Stellung im Leben hatte ex fich allein errungen. Aus der Heimath 
in bie Verbannung geſchleudert, fchuf er ſich mit rüftiger Kraft 
ein neues felbitftändiges Leben; und als ihm auch das zerftört war, 
errang er fich eine neue Eriftenz, immer im Kampfe und unter 
Anfechtungen, lediglich durch Die eigene Kraft. Selbftftändige 
Raturen biefes Schlags, bie fih den Weg durchs Leben erft 
felber haben bahnen müflen und die NRicmanden zu Danf und 
Dienft verpflichtet find, werben immer fo geartet feyn. 

In andern Ländern, wo ein Öffentliches Leben feit lange. 
entwidelt ift, hätte man bie Energie eines fchöpferifchen Geiftes, 
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der um Rüdfichten unbefümmert immer feft auf fein Ziel los— 
fteuert, befler zu würdigen willen ; in Deutfchland waren für 
das alles erft die Wege zu ebnen. In Deutfchland mußte man 
bie altfluge Bemerkung hören, daß das deutſche Eifenbahnnes, 
die Entwidlung bes Zollverein u. f. w. auch ohne Lift hätte 
fommen müflen: ed war der alte Einwand, ben ſchon Columbus 
burch fein Kunftftüd mit dem. Ei gewürdigt hat. In Deutfch- 
land war einmal ber Tabel der, baß fein Syftem eine unbe: 
gründete Neuerung fey, ein andermal lautete der Borwurf dahin, 
e8 ſey ſchon alles in frühern Büchern gebrudt zu leſen — ein 
Vorwurf, ber ſich in ber legten Plagiatsbefchuldigung bis zur 
Abgeſchmacktheit gefteigert hat. Die Tadler vergaßen den Unter- 
fchied zwifchen einem Syftematifer und einem praftifchen Agitator ; 
fie vergaßen, daß das Ziel des legteren nicht der Ausbau eines 
Syſtems, fondern ein praftifches, politifches Ziel feyn mußte 
und daß die vortrefflichften Syſteme der Welt von zweifelhaften 
Werthe find, wenn fie das ökonomiſche Interefle der Ration 
fhlummern laflen und an ber politifchen Erziehung des Volkes 
ſpurlos vorübergehen. Daß fih von den hanbelspolitifchen Grunb- 
ſaͤtzen Lift’ vieles, vielleicht das melfte ſchon irgendwo gebrudt 
oder gefagt fand, konnte doch wohl fein ernftlicher Vorwurf ſeyn; 
es ift noch Fein NReformator in bie Welt gefommen, ber etwas 
Neues erfunden hätte und ſchon Goethe hat zur Abwehr gegen 
jolhe Anklage das wahre Wort gefprochen: „alles Gefcheibte: ift 
fhon gedacht worden; man muß nur verfuchen, es noch einmal 
zu denken.“ Go waren bie Ideen, bie Lift brachte, nichts neu 
Erfundenes, aber dig Verbindung, bie Anwendung, die praftifche 
Richtung, die populäre Verbreitung, die er ihnen gab, war nur 
fein Werk, und die unermeßlichen Kräfte, bie er damit wedte, 
nur fein Verdienſt. Wie viel befchämender für die Vorgänger, 
wenn alles das treffliche Material bereitd vorhanden war und 
erft ein Lift fommen mußte, um es bem verborgenen Schachte 
zu entloden und zum fruchtbaren Gemeingute ber Nation zu 
machen ?! Wie viel nieberfchlagender für fie, wenn fie Die 
populären Wirkungen, bie fie feit Menfchenaltern geübt, mit 
den großartigen Erfolgen verglichen, die Lift nur in den letzten 
ſechs Sahren feiner Wirkfamkeit errungen Hatte! 

Der fchroffe Ton, in welchem er feine Sache burchfocht, 
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entfprang aus ber Lebhaftigfeit und dem Exnft feiner Ueber- 
zeugung, nicht aus feinem innerften Weſen. Lift war eine 
weiche, gemüthvolle Natur, vol arglofer Hingebung an bie 
Freunde, voll aufopfernder Liebe für bie Seinigen, aufrichtig, 
vertrauenvoll und herzlich, in feinen gefunden Tagen von unver- 
wüftlicher Heiterfeit und reich an dem fchalkhaften ſchwaͤbiſchen 
Humor, ber auch aus einzelnen feiner polemifchen Schriften 
hberausklingt. Don ber gutmüthigften und wohlmwollenditen Art 
hatte er immer nur die Sachen, nie die Perfonen im Auge; es 
konnte ihm ein Gegner, dem er hast mitgefpielt, vor Die Augen 
treten und er fand bei Liſt eine joviale, herzliche Aufnahme. 
Erft die fpäteren Tage der Berfennung und Anfeindung, ber 
förperlichen und gemüthlichen Leiden ftörten jene heitere Stim- 
mung ; bas früher fo hingebende Vertrauen ſchlug dann nicht 
_felten in Mißtrauen, ber leichte und muntere Sinn in trübe, 
melancholifche Verbitterung um. Nur denen, bie ihm nahe 
ftanden, den Seinigen befonders, war er aber auch in ben Tagen 
der tiefften Leiden der liebevolle Breund, Gatte und Vater und 
zwang fih, ben innern Schmerz unter dem Gewand einer 
erfünftelten Ruhe zu verhüllen. 

Sene heitere Friſche und Beweglichkeit des Geiftes machte 
feinen perfönliden Umgang und feine Unterhaltung überaus 
anziehend. Immer neu und eigenthümlich, überfprudelnd von 
fhöpferifchen Gebanfen und Entwürfen, wirkte er auf Alle, bie 
ibm fo näher famen, ermwedend, anfpornend und befruchtend; 
er ließ, wie man von einem großen antifen Rebner fagte, immer 
einen Stachel in der Seele bes Andern zurüd. Diefe lebendige, 
erwedende Kraft lag auch in feiner Darftellung; es war eine 
mächtige, hinreißende Volksberedſamkeit, die aus feinen Auffäben 
herausiprah. In feinen Artikeln, fagt Laube fehr treffend, ! 
war mehr als bloßes Wiflen und bloßer Beweis, es war ein 
brangvolles, den Leſer zwingenbes Leben in biefen Auffäpen, 
ein voller, gewaltiger Menfch orbnete, regierte, trieb, unterwarf 
uns hinter dieſen Zeilen und Säten, welche ftetS in kuͤnſtle⸗ 
riſcher Form fliegen und fchwollen, und am Ende bes Artifeld 
ſtets die höchfte Höhe des Ausdruds erreichten. Wen fie nicht 


' In einem Eurzen, warm und ſchoͤn gefchriebenen Nefrolog in den Grenz: 
boten 1846 December. 
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überzeugten, den riſſen fie fort, und wen fie nicht fortriffen, ven 
beftürzten fie. Es focht in Liſt's Worten ein Genius, welcher 
leider ziemlich ungefannt ift unferen Zeitungen politifchen Thema’. 
Nichts war troden in Liſt's Behandlung! Und wenn man 
obenein weiß, daß er über hundert Gefichtspunfte nicht fprach, 
abfichtlich nicht fprah, weil er fparen gelernt hatte, um zu 
wirfen, wenn man aus dem perfönlichen Verkehr mit ihm 
erfannte, daß gerade die von ihm verfchwiegenen Gefichtspunfte 
bie ergiebigften, bie ben PBatrioten wie ben Mann bes Yort- 
ſchritts entzüudenbiten find, dann hatte man Doppelt zu bewun- 
bern: die Fülle des Inhalts und die weife Befchränfung in dem, 
was eben zu Äußern, was eben auszuführen war. 

In einem politifch reifen Lande, wo nicht erſt ber Boden 
umzuroden und die Wege zu bahnen waren, hätte ein folches 
Streben auch feine Außere Anerkennung gefunden; mächtige 
Barteien hätten einen ſolchen Mann getragen, die Nation ihm 
den Wirkungsfreid angewiefen, ber ſolchen Kräften entfpradh. 
Er hätte dort in einem Parlamente oder am Miniftertifche feine 
Stelle gefunden ; eine einzige der großen Schöpfungen, bie er 
anregte, hätte ihm bort reichlichen Lohn für das ganze Leben 
gebracht. Wurde doch im benfelben Tagen, wo Lift in einem 
traurigen Ende verfümmerte, der Mann, ber in England ben 
eriten Anftoß gegeben hatte zu ben Pennypoften, mit einer 
eigends für ihn gefchaffenen lebenslänglichen Stelle entfchädigt, 
erhielt doch bald nachher Cobden von der Nation ein mehr als 
königliches Ehrengefchent. In Deutihland, „wo man für Sänger 
und Clavierfpieler, für Liebedienerei und zweibeutige DVerbienfte 
Auszeichnungen in Menge hat," wurde ber Schöpfer bes 
Eifenbahnnebes fümmerlich abgefunden, ber Rathgeber und Foͤr⸗ 
berer einer Menge ber wichtigften Unternehmungen fFärglich be- 
zahlt, und der Agitator für eine nationale deutfche Handelspolitik 
mußte fein mühſam erworbenes Vermögen aufopfern, ohne dafür 
nur Dank zu finden. Es war ein Wort vol bitterer Wahrheit, 
was ihm einnial ber badifche Minifter Winter erwieberte, bem 
er die Opfer, bie er für ganz Deutfchland gebracht, aufzäßlte, 
„Da müflen Sie ſich eben an ganz Deutfchland halten“ — erwieberte 
ber Staatsmann, fonnte ihm aber nicht fagen, wo dieß Deutich- 

ı Worte Karl Andree's in der Bremer Beitung. 


fo laute und entfchiedene, wie fie felten einem Deutichen zu 
Theil geworden ift. Auch bie Gegner ließen jest den Tadel 
fchweigen unb hielten fih an bad Große und Ganze beflen, 
was geleiftet war, nicht an die Ausftellungen, Die im Einzelnen 
gemacht werden fonnten. Es bildeten fih Vereine — aus feiner 
fchwäbifchen Heimath kam Die erfte Anregung — um wenigitens 
den Hinterbliebenen das Ehrengefchenf der Ration zu fichern, 
das bem Lebenden verfagt worden war. In ben verichiedenen 
Theilen Deutfchlands, namentlich im Süden, fanden bie Unter⸗ 
zeichnungen ben bereitwilligiten Anklang; ein beutfcher Fürſt, 
König Ludwig, war unter ben erften, bie mit preiswürdigem Bei- 
fpiele vorangingen, und auch ber Regent bes fchwäbifchen Hei- 
mathlandes, das Lift einft verjtoßen hatte, zeichnete jeßt für bie 
Rationalbelohnung des vielgefränften Mannes. Auch im Aus- 
lande fand bie Botſchaft vom Tode des großen Patrioten bie 
lebhaftefte Theilnahme; in England und Frankreich widmeten 
ihm bie Bertreter entgegengefegter Anfichten die Anerkennung, 
bie fein Wirken verdiente, Männer, gegen die ex im Leben käm- 
pfend aufgetreten, ? wibmeten ihm jet in warmen und berebten 
Worten einen ehrenvollen Nachruf, und fagten es dem beutfchen 
Bolfe, daß es ſchuldig geweien wäre, „dem edlen PBatrioten eine 
Statue aufzurichten, ftatt ihn verfümmern zu laſſen.“ 

Auch im ſchwaäbiſchen Baterlande ward ber alten Schuld ge: 
dacht. In ben bewegten Märztagen bes Jahres 1848, als die 
Stunde der Sühne gefommen war und bie Verfolgten und Ge- 
ihmähten in den Rath der Krone gerufen wurden, um das 
jteuerlofe Staatsfchiff durch die Brandung der Zeit hindurchzu- 
lenken, ba warb auch in der württembergifchen Sammer in ber 
Sigung vom 14. März Friedrich Lift’s, des Verfolgten, gebacht, 
„der bie Tage der Freiheit leider nicht mehr gefehen,“ und in 
bemfelben Ständefaal, aus dem man ihn einft Hinausgeftoßen, 
erhob ſich jest einmüthig die Berfammlung, um den edlen Tobten 
zu ehren. 


Die Allgem. Zeit. (1847. Beil. 54) hat aus Liſt's Bapieren ‚dergleichen Prä-’ 
tenfionen bereits nach Gebuͤhr zuredhtgewiefen; dieß und was wir früher aus 
den Quellen mitgetheilt haben, macht hier jede weitere Erörterung über: 
flüſſig 

3. B. Michel Chevalier. 
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Sp ward den Hinterbliebenen der Schmerz um den unerſetz⸗ 
lichen Berluft wenigftend gelindert. „Wir Eönnen,” fagte ein 
Aufruf des Augsburger Vereins, zu dem Kolb den Anftoß gab, 
„den Manne, der am gebrochenen Herzen geftorben, Feine Minute 
ber traurigen Zeit zurüdfaufen, in ber er endlich todtmüde bie 
Arme finten ließ, aber wir entfprechen ben ſehnſuͤchtigſten Wün- 
ichen feiner legten Stunden, wenn wir eine liebevolle Hand ber 
Familie reichen, bie ihm einft über da8 Meer an bie Küfte der 
neuen Welt gefolgt ift und alle Wechfel und Stürme des Lebend 
in freudiger Hingebung mit ihm getragen hat. Was jebt in 
Deutfchland zu Liſt's Ehren gefprochen und gethan wird, mag 
feinen Hinterlaffenen zu edlem Stolze gereichen, aber es erinnert 
fie zugleich an die ganze Größe ihres Verluftes, und bei der un- 
endlichen Liebe, Die fie verband, vermöchten wir mit allen Gaben 
ber Welt nicht den Fleinften Theil jenes Berluftes zu erſetzen. 
Unfer Zwed ift nur die Abtragung der Verzugszinſen eines Ca⸗ 
pital$, das der Nation ein Mann geliehen, in beflen verfchwen- 
berifhem Geifteshaushalt die Sorge für fich felbft die letzte 
Sorge war." 

Die treffliche Gattin und die drei Töchter, bie Liſt Hinter: 
ließ, haben auf die dankbare Anerkennung der Nation das nächte 
Anrecht; ber unerjegliche Verluft, der nur gemildert, nicht ver- 
fchmerzt werden fann, Fam dem Vaterland zu Gute, in beflen 
Dienfte die Kraft des Mannes fi) vor ber Zeit aufgerieben hat. 
Eines mögen fie zum Troft fich fagen: bad Loos der Verfen- 
nung im Leben, durch einen verfpäteten Danf nur nothbürftig 
gefühnt, haben noch andere edle Naturen mit Liſt getheilt; er war 
nicht der einzige, ber fi) am großen Deutfchland verblutet hat. 
Auch Platen, der Unvergeßliche, ift von der Mittelmäßigfeit und 
Gemeinheit faft aufgerieben worden, bis ber fpäte Danf über 
feinem frifchen Grab Lorbeeren und Immortellenfränze in Yülle 
aufhing. Was er von fich felbft ahnungsvoll fang, durfte aud) 
Lift von fich fagen: 


Doch getroft! vielleicht nach Jahren, wenn den Körper Erde bedt, 
Wird mein Schatten glänzend wandeln dieſes deutjche Volk entlang. 
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Unter den vielen trefflichen Erinnerungsworten, Die Freunde 
und Gegner am Grabe des Berftorbenen niedergelegt haben, ift 
eines von befonders bitterer Wahrheit. „Liſt's Schidfal,“ hieß es 
in einem beutfchen Blatte, „war von Anbeginn ein durchaus tra: 
gifches, wie das hei einem handelnden Theoretifer in unferem 
Baterlande Faum anders möglich if. Wer feine Ideale nicht 
bloß in todten Worten und Lettern, fondern auch in lebendigen 
Thaten verwirklichen will, der muß von vornherein willen, baß 
er in einer Tragödie zu agiren bat. Mag aber bie Hälfte 
unferer Generation vielleicht ein verwanbtes tragi- 
ſches Ringen mit kifttheilen, fo theilt fie gewiß nicht 
die gleiche Energie, die gleihe bewunderungswerthbe 
Geiſteselaſticität.“ 

Eine truͤbe Ausſicht, wenn fie ſich bewahrheitete. Hoffen 
wir, daß das gegenwärtige Geſchlecht die ſchlimme Ahnung wis 
derlege; Liſt's Andenken in der Nation fände ſich dadurch am 
würdigften geehrt! 
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Es iſt Bd. J. ©. 11 erzählt worden, unter, weldhen Verhältniffen Lift dieſen 
Auffag auearbeitete. Derfelbe ſteht mit feiner afabemifchen Lehrthätigfeit in 
Tübingen, feinem Leitfaden für „Staatsfunft und Staatspraris“ (f. Bb.1. S. 12) 
und feinen Aufſätzen im „Bolfsfreund“, worin er die Bureaufratie befämpfte, 
in innerem Zufammenhang unb durfte daher als Beitrag zu Liſt's erfler 
literarifcher Periode hier nicht vermißt werben. 


Dem 18ten Jahrhundert war es vorbehalten, die große Lehre 
zu ahnen, Durch welche das höchſte menfchliche Inftitut, der Staat 
auf wiffenfchaftliche Orundjäße geftellt wird, nämlich die Staat s⸗ 
wiffenjchaft. — Unferer großen Zeit aber Hat bie Vorſehung 
bie Aufgabe vorgelegt, nicht nur dieſe Wiffenfchaft auszubilden, 
fondern auch ihre Heilfamen Orundfäge in's —— Leben ein⸗ 


zuführen. 


Wenn der Eingeweihte nur wenige Jahrzehnte zuruͤckgeht, 
ſo muß er ſtaunen, wie weit der menſchliche Geiſt in dieſer kurzen 
Zeit vorwärts gerüdt iſt. 

Eben erft ift die Periode abgelaufen, welche in ber Geſchichte 
der Staatswiſſenſchaft zwiſchen dem reinen Feudalſyſtem und 
dem Syſtem der reinen Volksregierung mitten inne ſteht. Ich 
möchte dieß die Entwicklungsperiode nennen. 

Es kämpfte in Diefer Zeit ber Feudalismus mit dem Syftem 
ber reinen Volfsregierung. Herr und Land waren zwei entgegen- 
geſetzte Parteien. Die Volfsrepräfentation hatte ihren Urfprung 
darin, daß bie Regierung ſich dem Volfe, das fich ee und nad 

Liſt, gefummelte Werte. H. 
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fühlen lernte, gegenüber geftellt hatte. Diefer unreine, obwohl 
naturgemäße Urfprung der Repräfentation beftimmte auch feine 
Wirkſamkeit; denn gleich wie die Regierung dem Volke drückend 
erſchien, fo hielt die Repräfentation fih aud zu dem Hauptzweck 
beftellt, nur ber Regierung Direct entgegen zu wirken. Dieß war 
der Geift der württembergifchen Verfaſſung bis zum Jahr 1806. 
Hatte das Staatögebäude Feine Achte Grundlage; jo befand ſich 
die Staatswiſſenſchaft in Barbarei. Deutſche Reichsgeſchichte, 
der Reichsproceß und deutſches Staatsrecht ıc. waren das höchſte, 
was man bis zum Jahr 1806 auf unſerer Univerſität kannte. 
Von wiſſenſchaftlicher Staatslehre hatte man noch keine Ahnung. 
In dem Vaterlande eriftirte eine ſehr complicirte Verfaſſung. 
Aber Niemand war es in den Sinn gekommen, dieſelbe öffentlich 
zu lehren. Die verſchiedenen Theile der Rechtslehre waren wohl 
überflüfftg beſorgt; allein es fehlte an einem Lehrſtuhl, von dem 
herab der Geift der Gefepgebung entwidelt worden wäre und fo 
blieb denn auch bie wirkliche Gefepgebung geiſtlos. Alle bie 
weiten Fächer, welche man unter ber Staatspolizgei (Wohlfahrts- 
pflege) begreift; jo wie bie Fächer des Finanzweſens wurden fei- 
ner wiflenfchaftlichen Behandlung werth geachtet, Diefe Zweige, 
fo wie bie fämmtlichen Fächer der Staatspraris konnten nur in 
Schreibſtuben und Kanzleien erlernt werben, und ein unbefchreibs . 
licher Schlendrian war die nothwendige Folge hievon. Bon 
Nationalwirthfchngg hatte man bei uns feinen Begriff; Niemand 
lehrte die Philofophie der Lanbwirthfchaft, der Zorftwirthfchaft, 
ber Bergwerfefunde, der Induftrie und der Handlung. Die 
Spuren hievon laffen fi) in der württembergifchen Gefegebung 
nur zu deutlich nachweifen. 

Bemerkenswerth ift übrigens der Umftand, als den Umfchwung 
ber Dinge jehr genau bezeichnend, baß ber verdienftvolle Profeſſor 
Majer in Tübingen, ale ihm fein deutfches Staatsrecht mit dem 
Zufammenfturz des beutfchen Reichs abgefchäßt wurde, zu gleicher 
Zeit auch anfing, Encyelopädie der Etaatögelehrtheit zu lehren. 

Ich werde hienach bie einzelnen Gegenftände abhanbeln, 
nachdem ich erft im Allgemeinen gezeigt haben werbe, von wels 
chem wichtigen Einfluffe es ift, daß bie Staatswiffenfchaft mög- 
lichſt euftivirt und nach allen ihren Zweigen auf ber Univerfität 
gelehrt werde. 
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Nachdem die alles zerftörende Zeit das morfche Gebäude der 
alten Berfaffung umgeworfen hatte, wird fi der Staat neuge- 
ftalten. Vergebens verlangt der menjchliche Schlendrian bie alte 
liebe Behaufung wieder — die Regierung findet nur ihr und bes 
Bolfes Heil in einer Berfaffung, welche auf reine Grundſaͤtze 
der Vernunft gebaut if. 

Iſt dieſe Verfaffung errungen, fo ift der menfchliche Geift 
in ber Bolfsrepräfentation entfeffelt und feine Bande des Schlen- 
briand hemmen feinen Aufflug. Bald werden genialifche Köpfe 
in der Ständeverfammlung auftreten und von bemfelben Stanb- 
punfte aus, auf welchen die Regierung das Verfaſſungswerk felbft 
ftellen zu müffen glaubte, d. h. von bem philofophifchen, ben 
Einbau beleuchten. Es ift leicht zu erachten, welchen Anblid 
eine foldye Beleuchtung gewähren wird. Wohl wird der Echlen- 
drian auch bier anfänglich fich bäumen. Aber folche Badeln, 
einmal und vor den Augen ber Welt angezündet, erlöfchen nim- 
mer wieber, und nicht lange bleibt auch das Volk für neue Ideen 
unempfänglih, wenn ihm ihr Bortheil endlich einleuchtet. Drei 
geniale in der Staatöwiffenfchaft bewanderte Köpfe in der Stände- 
verfammlung, welche fih auf alle Fälle finden werben, reichen 
zu, um innerhalb eines Zeitraums von wenigen Jahren, all bie 
“unendlichen Gebrechen in dem Staatögebäube zu erhellen, und 
fie dem Bolfe fühlbar zu machen. 

Solche Fortfchritte in den Volkseinſichten find höchſt gefähr- 
ih für die Regierung, wenn biefe nicht gleichen Schritt Hält, 
wenn an ihrer Lethargie eine Maſſe von neuen Ideen fih an- 
fhwellt, deren Nichtausführung das Volf endlich für böfen Willen 
zu deuten fich geneigt fühlt. Die Regierung muß an Einficht 
höher ftehen als die BVolfsrepräfentation, fonft ift ed um ihren 
Credit gefchehen. Aber diefe Forderung ift bei ihr um fo ſchwerer 
zu erreichen," dba hier nicht, wie in ber Volfsverfammlung ber 
Talentvolifte auch am meiften gilt; da hier nicht wie dort Ein 
vorzüglicher Kopf das Ganze zu leiten im Stande ifl; ba hier 
nicht wie dort von wenigen Individuen ber Schlendrian aus 
feinen geheimften Winfeln aufgefcheucht werden kann. Indeſſen 
fteht die Regierung in andern PBunften im Bortheil gegen bie 
Volfsrepräfentation; darin, daß fie im Beſitz der Mittel ift, fich 
vorzügliche Staatöbiener zu bilden, daß es ihr leichter als dem 
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Bolfe wird, die Vorzüglichften aufzufinden. Benuͤtzt ſie weiſe 
dieſen Vorzug, fo kann ihr der Sieg über die Repräfentation 
nicht entgehen, fo wird ber Tadel ber Volfsrepräjentation nur 
dazu bienen, ihre Weisheit bei dem Volke in ein helleres 
Licht zu fielen. Diefe Betrachtungen erregen bei dem gegen- 
wärtigen Stand der Dinge von Seiten der Regierung große 
Bedenflichfeiten. Faſt hat fi in-den Dicafterien von ber frühern 
Periode her ein Dicafterientengeift geniftet, deſſen Exiſtenz alles 
Schnelle Fortfchreiten der Regierung hemmen muß, wird ihr nicht 
von außen her ein ftarfer Impuls gegeben. In der Ständever- 
fammlung fühlt ein junger talentvoller Neuerer, der die Kunft 
der Rede in feiner Gewalt hat, fich von felbft berufen, gegen 
beftehende Vorurtheile aufzutreten; er fpricht mit glühendem Eifer 
für’8 Vaterland und begeiftert vielleicht fchon "beim erftenmal ben 
größten Theil der Berfammlung für feine Meinung, wenigftens 
verftummen bes Schlendriand bedächtliche Zweifel vor dem lauten 
Beifallsruf; in dem Collegium der Regierung hält Eonvenienz 
in NRüdficht des gewohnten Gefchäftsgangs und der Perſonen 
gegen einander dad Talent und die Gebanfenfreiheit in engen 
Scranfen, bier betrachtet jeder das ihm befchiedene Theil ale 
Tagwerf und felten möchte es ſich begeben, daß ein einmal an- 
genommened Princip bier angefochten wird. Ohne Außern Im: 
puls werden daher die zur gegenwärtigen Zeit in den Dicafterien 
in Umlauf befindlichen mit dem Geiſt unferer Zeit im Widerfpruch 
ftehenden Principien erft dann ausgerottet werben fünnen, wenn 
bie längft weiter vorangefchrittene Eultur der Volfsrepräfentation 
immer ftärfer an dem Schlendrian gerüttelt, wenn es alfo be- 
reits um den Ruf der Regierung gejchehen ift: denn ift fie fo 
zurüdgeblieben, fo erfcheint ihr endliches, längft verlangtes Vor⸗ 
rüden in den Augen aller Gebildeten als moralifcher Zwang. 
Diefer äußere Impuls liegt einzig dba drin, daß den Dica- 
ferien ein auf einer Wifienfchaftlichfeit beruhendes Vorbild ges 
geben werde, durch eine auf der hohen Schule beftellte politifche 
Sakultät. Denn dieſe wird, entfernt von allem Borurtheil, nur 
nach höherer Vollkommenheit ftreben und Wahrheiten, welche fie 
ausgefprochen, werden ſich bald auch in den Dicafterien verbreiten, 
weil hier ein Einzelner, fi) auf ihren Ausfpruch berufend, gegen 
ein ganzes Collegium auftreten kann, ohne befürchten zu müflen, 
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als unbedachtfamer Neuerer ober Phantaſt zuruͤckgewieſen zu 
werden. 

Noch ftärker als durch ihr Vorbild wird diefe Fakultät als 
Erzieherin der Fünftigen Staatsdiener wirken. So wie die Er- 
ziehung ber Staatsbiener jegt befchaffen ift, muß die Regierung 
nothwendig im Schatten ſtehen. Der Staatödiener wird jetzt 
burch bloße Routine gebildet. Die Rechtswiffenfchaft ausgenom- 
men, lernt er nichts auf der Univerfität, was auf die Stante- 
verwaltung Bezug Hatte; alles übrige lernt er bloß durch bie 
Praris bei den Aemtern und in ber Kanzlei. So geht denn 
nicht nur bie fchönfte Fraftvollfte Zeit feines Lebens nuglos vor- 
über, fondern er weiß fih auch nie in feinem Leben auf einen 
wiffenfchaftlichen Standpunft zu ftellen; der Vorgang wird fein 
Stüßpunft und jede Aenderung fcheint ihm gefährlich, weil ihm 

- der Kompaß, das Princip fehlt; und nie wird er auch eine klare 
Anfhauung des ganzen Staatögebäudes nad allen feinen Be- 
ziehungen erhalten. Der Nechtögelehrte hat Hierin vor dem 
Schreiber, das Juſtizfach ausgenommen, feinen Borzug. Solche 
Routiniers find das wahre Verderben des Staates, wenn fie nicht 
ganz untergeordnete Rollen fpielen. 

Durch eine politifche Fakultät erhält der Studirende eine 
philofophifche Anfchauung von dem ganzen Gebäude bes Staates; 
er lernt alle einzelnen Fächer deſſelben wiffenfchaftlich erfennen, 
und tritt alfo ſchon ald ausgebildeter Staatsmann in's wirkliche 
Leben. Seine heilige Scheu vor dem Vorgang ift verfchwunden, 

° denn er handelt nur nad) den Orundfägen feiner Wiſſenſchaft. 

Solchen Züngern fann der Schlendrian unmöglid) widerftehen, 
und die Regierung wird durch fie an Einficht über die Staatsre⸗ 
präfentation hoch hervorragen. 

Nachdem ich den wichtigen Einfluß einer politifchen Fakultät 
auf das Leben des Staates dargethan habe, unternehme ich «8, 
das Gebiet derfelben näher zu bezeichnen. 

Alles was unmittelbar mit bem Staatögebäude in Verbin⸗ 
bung fteht, gehört zur politifchen Lehre. 

Es fondern fich daher ab: allgemeine Philoſophie, Medizin 
und Theologie. 

Rechtswiſſenſchaft aber mit allen ihren Fächern ift ein Ber 
itandtheil der politifchen Lehre. Ohne gegen bie Logif zu fündigen, 
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fann man daher nach meiner Anſicht eine fünfte Kafultät nicht 
freiren, fondern man muß die juridifche Fafultät zur politifchen 
erheben, und dieſe eintheilen in die Staatsgelehrtheit und 
in die Rechtögelehrtheit. Diefe Stellung zeigt dann auch 
zugleich die enge Verbindung an, in welcher beide Theile mit 
einander ftehen, und die vorzüglich aus dem biernach folgenden‘ 
Studienplan erhellt. | 

Sch fEizzire diefe beiden Hauptfächer der politifchen Fakultät 
folgendermaßen: 
Il. Staatögelehrtheit. 

A. Wiſſenſchaft. 1. allgemeine: a) Encyelopädie der Staate- 
gelehrtheit, b) Staatsgeſchichte und Statiftif, c) philofophifches 
Staatsreht (Staatswiflenfhaft); 2. befondere Wiffenfchaften: 
a) Landwirtäfchaft und Forftwiffenfchaft, b) Bergbaufunde, c) Tech- 
nologie und Baufunft, d) Handlung und Schifffahrt. 

B. Geſetzeskunde und Verwaltung: 1. deutſche und würt- 
tembergifche Staatsverfaffungslehre, 2. Staatsregierungslehre: 
1) Theorie, a) von den Staatszweden, aa) Staatdpolizei, z. 2. 
Sicherheits-, Medizinal-, Landwirthſchafts⸗, Feuer⸗, Gewerbs-, Hand» 
lungspolizei, [bb) Rechtöfunde bildet Die zweite Abtheilung], cc) 
Politik gegen auswärtige Staaten, Landwehr, Armee, Diplomatie 
u. f. w.; b) von den Mitteln zu Erreichung des Staatszwedes : 
a) Binanzlehre, b) Lehre ber perfönlichen Dienftverpflichtung ; 
2) Praxis: a) allgemeine Lehre, Rechnungswesen überhaupt u, f. w., 
b) befondere: aa) Gemeindeverwaltung, bb) Dberamtöverwal- - 
tung, cc) Provincialverwaltung, dd) Gentralverwaltung. 

| 1. Rechtsgelehrtheit. 

A, Wiffenfchaft. 1. Encyelopädie der gefammten Rechts⸗ 
gelehrtheit: 1) Rechtsphilofophie, 2) Rechtögefchichte und Geift der 
Rechtsgeſetzgebung. 

B. Geſetzkunde und Verwaltung. 1. Theorie der Geſetz⸗ 
gebung: a) eigene Rechtsgeſetzgebung, b) ſubſidiäre Geſetzgebung; 
2. Rechtspraris. 

So wie ih eben im Allgemeinen die Nothwenbigfeit ber 
Eriftenz einer politifhen Fakultät dargethan habe, fo werde ich 
nun auch die Nothwendigkeit entwideln, baß die einzelnen Fächer, 
welche ich in&befondere zur Staatögelehrtheit zähle, auf der Uni- 
verfität wiffenfchaftlidy betrieben werben. 
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Staatswiffenfhaft. 

Encyelopädie ber Staatsgelehrtheit gibt dem Stu 
direnden den Umriß bes ganzen Gebäudes, das er nach feinen 
einzelnen Theilen kennen leınen und worin er fünftig wirken fol. 
Nur mit Hülfe diefes Umriffes wird er in den Stand gefept, fich 
einen auf den Zwed feiner Bildung berechneten Studienplan zu 
entwerfen und benjelben ftreng zu ‚befolgen. Dadurch lernt er 
bie Hauptbeftandtheile der Staatöwiffenfchaft nach ihren oberften 
PBrincipien und nad) ihrer wechjelfeitigen Stellung zu einander 
fennen, und er wird ſchon im erften Vierteljahr die Frage Fächer 
lich finden, welche erſt noch in biefem Jahrhundert von einem 
Doctor juris in einer gelehrten Abhandlung über die Rechtöpflege 
aufgeworfen wurde: ob nämlich die Rechtspflege der Staatögewalt 
fubordinirt oder coordinirt fey? Encyclopaͤdie der Staatsgelehrt- ‘ 
heit follte jeder Etudirende hören, fogar der Mediziner und ber 
Zheolog; denn bier ift das Feld, wo alle Meifterfchaften zufam- 
mentreffen; und ed kann dem Staate doch nicht gleichgültig feyn, 
ob eine fo zahlreiche Klaffe von Gelehrten, welche auch zum Theil 
bazu bejtimmt find, in hohen Staatedienften, 3. B. Conſiſtorien, 
Medizinalcollegien oder in der Ständeverfammlung zu wirken, 
den Staat für ein wiflenfchaftlich geordnetes Gebäude oder für 
einen Compler von willfürlihen Anordnungen betrachtet. Die 
unendlichen Bortheile, welche eine ſolche Encyelopädie für den 
Studirenden mit fich führt, werben gewiß von allen denjenigen 
anerfannt werden müflen, welche bei dem Heren Profeffor Majer 
dieſes Collegium gehört haben. Es iſt nur zu bedauern, daß 
die Studirenden bis jegt nicht gehalten waren, baffelbe zu hören, 
und daß fie häufig nicht erfannten, wie nüglich ihnen baflelbe 
werben müfle, 

Staatsgefhichte ift dem ſtudirenden Politiker fo noth— 
wenbig als Gefchichte dem Gelehrten überhaupt, und es bedarf 
alfo hier Feiner nähern Ausführung. 

Ohne Statiftif aber wird ber fünftige Staatsbeamte ein 
einfeitiger Menfch, der den Grund und Boden feines Vaterlandes 
für die Duelle alles Reichthums und die öffentliche Einrichtung 
in feinem Staat für das Höchfte hält, was je der menfchliche Geift 
errungen hat. 

Das philofophifche Staatsrecht endlich ift die Quelle 
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der Berfaffungen. Nur aus ihr können bie pofitiven Berfaflungs- 
Inftitute erklärt, und nur aus ihr Ffönnen bie Äächten Mittel 
gefchöpft werden, vorhandene Gebrechen zu löfen. Wäre feit 
20 Sahren philofophifches Staatsrecht auf der Univerfität gelehrt 
worben, fo würde fchwerlich ber Staatsmann Beranlaflung er- 
halten haben, fich darüber zu ärgern, baß von Gelehrten in ber 
Ständeverfammlung Vorträge gehalten wurden, woran ein Stus 
biofus, ber nichts als Encyclopaͤdie der Staatögelehrtheit gehört 
hat, fich zu fchämen alle Urfache hätte. 

Ohne philoſophiſches Staatsrecht ift es nicht möglich, ben 
Geift der Landesverfaffung zu verftehen. 

Beſondere Hülfswiffenfchaften. 

Grund und Boden, Gewerbe und Handlung find die Nah: 
rung bed Staated. Man fann zwar auf der Univerfität feinen 
Landwirth erziehen, Feinen Handwerker lehren und feinen Kauf- 
mann bilden. Aber es gibt eine allgemeine gültige Philoſophie 
biefer Wiflenfchaften, welche ber Staatsmann erfennen muß, 
wenn er nicht in feinen Operationen das Leben des Staated an 
feiner Wurzel gefährden fol. Der Mangel an dieſer Philofophie 
ift ed, welcher bis jest der Entfeßlung des Grundbeſitzes von 
Feudalien im Wege geftanden hat, welcher dad Gewerbe in bie 
Schnürbruft eined engen Zunftzwanges zwängte, und welcher 
durch willfürliche Finanz: und Bolizeigefege ben Handel nieder: 
brüdte und zur SKrämerei ftempelte Der Mangel an biefer 
Philofophie hat verhindert, daß Rechtsinſtitute ausgerottet werben, 
welche das Aufkommen ber Inbuftrie verhindern und daß bie 
Rechtswiſſenſchaft überhaupt der Kirche gleich eine felbfiftänbige, 
Stellung annahm, und fo fi vom wahren Staatszweck entfernte. 

In ber Landwirthfchaft ift e8 nöthig, daß, außer ber phi- 
lofophifchen Lehre, noch ein praftifches Snftitut eriftire, durch 
befien Anblid der Studirende einen Umriß von der Einrichtung 
einer praftifchen Landwirthſchaft erhalte, wodurch er wenigftend 
bie Manipulation und die Einrichtung in ben einzelnen Theilen 
einfehen kann, das ihm Liebe und Luft zur praftifchen Landwirth— 
(haft einflöße, und wodurch endlich Iandwirthfchaftliche Verſuche 
angeftellt werden, welche der Einzelne nie anftellen fann, deren 
Beifpiel aber mehr zu wirfen vermag, als ein ganzer Band voll 
Reſkripte. 
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Ein gleiches Inftitut erfordert die Forſtwirthſchaftslehre. 
Nichts ift dringender ald daß ber Staat diefen wichtigen Zweig, 
ber eine fo unentbehrliche Produftion zum Gegenftand hat, wiflen- 
fhaftli und praftifch lehren laſſe. Man ſehe nur die verodeten 
Waldungen an und man wird nicht mehr beſtreiten, daß es Be- 
bürfniß fey, den Yörfter einmal mehr zu lehren als einen Hafen 
zu fohießen, oder Holzdefraudanten einzufangen. 

Geſetzeskunde. 

Die Verfaſſung iſt das höchſte poſitive Geſetz. Ein 
Staatsdiener, der ſeine Landesverfaſſung nicht kennt, iſt ein 
bloßer Färbergaul, welcher nichts von ber Mafchine weiß, woran 
er zieht. Wenn die Landesverfaffung auf der Univerfität gelehrt 
wird, fo hat Dieß aber nicht nur ben höchft wefentlichen Vorteil, 
daß denfende Staatsmänner und Bolfsrepräfentanten aus. ihr 
hervorgehen, fondern es ift auch dadurch ein Mittel eröffnet, bie 
Berfaffung ſtets mit der Kultur des Volkes in gleihem Schritt 
zu erhalten; benn der Lehrer, ber bie magna charta nicht mit 
dem eiferfüchtigen Blick eines Volferepräfentanten, fondern mit 
dem gleichmüthig forfchenden Auge des Gelehrten betrachtet, wird 
ohne Rüdfiht die Mängel rügen, fobald er dergleichen entdedt, 
und cr wird baburch in ben Oefinnungen feiner Zuhörer, ber 
fünftigen Staatsbeamten und’ Bolksrepräfentanten den Keim zu 
einer wohlthätigen Abänderung legen. Wäre bie altwürttem- 
bergifche Verfaſſung ſchon früher auf der Univerfität gelehrt und 
mit philofophifcher Kritik beleuchtet worden, fo wuͤrden bie 
Repräjentanten bie großen Gebrechen berjelben längft ald ausge: 
machte Sache angenommen haben, und man würde gegenwärs 
tig nicht bie Wiſſenſchaft mit dem Schlendrian im Kampfe er⸗ 
blicken. 

Die ganze Staatsregierungslehre mit Ausnahme ber 
Rechtögefehfunde war rein in ben Händen ber Praftifer und 
daher zum höchſten Rachtheil des Staats von aller Wiſſenſchaft⸗ 
lichkeit entfernt; daher die allen Aufichwung ber Gewerbe und 
bed Handels hemmenden Regiminalgefebe, daher Finanzgeſetze, 
welche die Landwirthfchaft auf eine faft unglaubliche Weile in 
Feſſeln halten (befonderes Verbot ber Kulturveränderung). Nir⸗ 
gends mehr als in diefem Sache hat man Oelegenheit, ven Mangel 
an Wiffenfchaftlichkeit in unferer Verwaltung zu bedauern. Man 
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fann 3. B. eine neuerlich erfchienene Schrift über das Steuer- 
wefen nicht lefen, ohne fich zugleih auch vor dem Auslande zu 
fchämen. Der Württemberger hält fich in ber Kultur Hoch erhaben 
über den Bayer und Babenfer, "aber ich bin überzeugt, man wird 
zu Heidelberg, Erlangen und Landshut über dieſe Skriptur bes 
beutend lachen. Noch Haben unjere Finanziers nicht einfehen 
gelernt, daß fie leeres Stroh drefchen, indem fie die Feudalab— 
gaben cultiviren. 

Man fpricht fogar hie und da fchon wieder von Lagerbuche- 
Erneuerung, ja man bat ſchon angefangen, ſolche Renovationen 
vorzunehmen, und ich wollte ein Kameralamt benennen, wo dieſe 
vergebliche Arbeit im Laufe der letzten ſechs Jahre vielleicht 
15,000 fl. gefoftet hat und ein Öberforftamt, wo man wegen 
etlicher (höchſtens 5 fl.) zurüdgebliebener Sorftzinfe 800 fl. Com⸗ 
miflionskoften aufwandte. Neuerli noch ift bei irgend einem 
Miniſterium wegen eines aufzulegenden Kreuzers Hellerzind 
ein beſonderes Anbringen eingefommen. Nirgends ift Diefer Unfug 
klarer aufgezeichnet al8 aus der Abhandlung des altfirchenräth- 
lichen ‚Kirchenraths Paulus in Heidelberg, welches bie Zahl ber 
Zagerbücher bei dem alten Kirchenrath auf achtzehnhundert 
Stud angibt. Von den Meccifes, Zolls und Stempelgefegen ift 
im Einzelnen gar nicht zu reden: Hier laffen fich die grobiten 
Sehler gegen die chlichteften Grundfäge der Wiflenfchaft ſchockweiſe 
aufzählen. Ja nicht felten ift das oberite Princip eine aufgelegte 
Sünde gegen bie Wiflenfchaft. So z. B. reicht der Gewerbömann 
Steuer und Accife aus feinem Gewerbe; warum er aber neben 
ber Steuer auch Accife geben müfle, darum hat fich der, der bie 
Acciſe schuf, eben nicht befümmert. Als ob ber Name aud) die 
Sache änderte! 

Mit einem Wort: unſere Praktiker willen fich nicht zu all⸗ 
gemeinen Grundfägen zu erheben, und fo find dann ber Reffripte 
jo viele geworden ald Sand am Meere: fo wurde der allmädy- 
tige Borgang zum Geſetzgeber und Referenten, und fo würde am 
Ende vor lauter gut eingelernten praftifchen Gefchäftsmännern, 
vor lauter Accurateſſe und Ordnung Volf und Staat an ben 
Rand des Verderbens geführt, müßte am Ende — frei fey es 
herausgeſagt — Württemberg mitten unter ben gefüuberten 
Staaten Deutſchlands als das beutfche Abdera erfcheinen, würbe 
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bie Regierung nicht Fräftige Maßregeln ergreifen, baß endlich 
biefe fo wichtigen Zweige der Staatsregierungsiehre wie in an- 
bern beutfchen Staaten wiſſenſchaftlich betrieben werben. 

Auch der Gelehrte, wenn das Schidfal ihn in diefe Faͤcher 
wirft, ging bis jegt mit dem Schlendrian, weil er biefe Fächer 
nur exit in der Praris, alfo empirifch kennen lernte und weil er, 
würde ihn auch ein beflerer Geiſt befeelt haben, als Einzelner nicht 
gegen den Strom ſchwimmen fonnte. 

Werben aber biefe Fächer auf ber Univerfität gelehrt, wird 
hier das wiſſenſchaftliche Prineip vorangeftellt und dann die Ge 
feßgebung hienach Fritifixt; fo iſt dem Schlendrian ber Stab 
gebrochen, und es kann nicht fehlen, baß in kurzer Zeit die Ge⸗ 
fepgebung auf feften Füßen ftehen wird. 

Praxis. 

Iſt die Geſetzgebung im Regiminal⸗ und Finanzfach ohne alle 
Wiſſenſchaft, ſo ſind die Verwaltungsformen in einem wirklich bar⸗ 
bariſchen Zuſtande, ſo daß ein Geſchäftsmann aus dem 17ten 
Jahrhundert, wenn er wieder erſtünde ohne allen Anſtoß ſogleich 
wieder in Funktion zu treten vermöchte; während er ohne Zweifel ſich 
ber VBerwunderung nicht enthalten Fünnte, wie weit felbft das Funft- 
lofefte Gewerbe feit feiner Abweſenheit vorwärts gejchritten ift. 

Während 3. B. in andern Staaten das Rechnungswefen 
auf den höchften Grad von Wiflenfchaftlichfeit gebiehen ift, ging 
bafjelbe bei uns rückwaͤrts, fo daß fogar der ſchlichte Menfchen- 
verftand daran irre werden muß. 

Mehr oder weniger hat es gleiche Bewandtniß mit allen 
übrigen Formen, mit dem Geſchaäftsgang und endlich mit ber 
Hemterorganifation. Da diefe Mängel andermärts nach der Länge 
und Breite beleuchtet find, fo Hoffe ih, daß dieſer Zuftand ale 
erwiefert angenommen werbe, 

Obwohl biefer Außerfte Theil der Staatsverwaltung bisher 
weder von Schriftftellern, noch von Docenten einer Aufmerkſam⸗ 
feit gewürdigt wurde; fo wird doch fein gefchäftserfahrener Den- 
fer mir wiberfprechen, wenn ich behaupte, daß am. Ende noch 
alles darauf ankömmt, wie bie Gefchäftsformen und bie Aemter 
organifirt feyen? ob der Beamte in den einzelnen ihm vorkom⸗ 
menden Gefchäften erfahren ſey, und ob er genaue Kenntniß 
babe, wie und wo bie Mafchine zufammengreift ? 
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Denn was helfen Gefege, wenn bie Anwenbung fehlt? Aber 
bei uns ift die Form fo fehr zum Princip geworden, daß man 
nach ihrer Mangelhaftigfeit die Geſetze beftimmen zu müflen 
glaubte. Nichts fann mehr diefen Geiſt ausbrüden, ald wenn 
man einen großen Repräfentanten, einen vermeintlich gefchäfte- 
erfahrenen Juriſten und Schreiber irgendwo behaupten Hört: 
„Das Deficit follen wir deden? Was heißt Deficit? Was an 
den Staatseinfünften zu Beftreitung des Aufwands fehlt, ant- 
worten und bie gelehrten Staatsfünftler. Das ift bald gefagt. 
Aber haben jene gelehrte Herrn auch bedacht, ‘daß die Staats— 
rechnungen erft 10 Jahre nach dem Abſchluß geftelt und abge- 
hört werden können?“ 

Welche grenzenlofe Berftodtheit! welche Rohheit! die fchlich- 
teften Orundfäge der Wiffenfchaft verwerfen, weil dad mwürttem- 
bergifche Rechnungswefen im Schlendrian verfunfen if. Hätte 
jener Herr feit 20 Jahren ein Buch gelefen,; ober hätte er auf 
ber Univerfität nur 3 Stunden ein ftaatswiffenichaftliched Colle- 
gium befucht, fo Hätte er gefprochen: „Die Regierung hat nichts 
ale Volkszwecke. Reicht alfo das centralifirte Eigenthum des 
Staats nicht aus; fo muß das Fehlende vom Volke zugejchoffen 
werden. Aber dann muß freilich unfere unfinnige Rechnungs- 
form auch eine foldhe Einrichtung erhalten‘, daß die Rechnungen 
mit dem Termin abgefchloffen und fogleich revidirt werben.” 

Die beſte Gefeggebung muß nothwendig an unferm fchlechten 
Formenweſen fcheitern, und biefes fchlechte Formenmwefen muß 
nothwendig auf die Geſetzgebung wieder zurüdwirfen. 

Wo aber die Form fo fehr zum ©laubensartifel geworden 
ift, wie bei und, da fann nur dadurch geholfen werden, baß 
biefelbe einer beftändigen wiffenfchaftlichen Kritif eines folchen 
Organs unterworfen wird, welches von feiner Tagarbeit und 
von feinem Borurtheil abgehalten wird, zu denfen und feine Ge- 
banfen auszufprechen nur dadurch, daß die Form in ber Ber: 
waltung zum Beftandtheil der politifchen Lehre erhoben wirb. 

Aber nicht nur die Form, fondern auch ber Mann muß 
gebildet werden für die Form. Wer wirken will im Staate muß 
nicht nur das Wiffenfchaftlihe und das Gefegliche des ganzen 
Körpers kennen; es muß ihm auch das Getriebe nach feinem 
Umfang und Detail befannt feyn. Nichts ift mühfeliger ald bie 
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Praxis in bev Staatöverwaltung empirifch zu erlernen; nichts 
müßte dagegen leichter feyn, als den Geift biefer Praris durch 
wiſſenſchaftlichen Vortrag aufzufaffen. Der.Empirifer lernt alles 
durch bloßed Nachahmen; er muß überall einen Vorgang haben, 
alles muß er erſt probiren und wieder probiren. Diefe von glei- 
her Natur lernt er gleich mühfelig und ‚beide von vorn an. 
Daher hört man häufig von einem Schreiber: „eine Gemeinde: 
rechnung kann ich wohl ftellen, nur muß ich mich aber auch im 
herrfchaftlichen Rechnungswefen noch ferm machen.” Dabei geht 
feine Denffraft noch ganz verloren. So lernt er dann nur mit 
herkulifcher Arbeit im Berlauf einer langen Braris bie verfchies 
benen Formen kennen und nachahmen. Der Gelehrte aber, wels 
cher aus feiner lethargifchen Welt in's wirkliche Leben heraustritt, 
ahnt nicht, daß auch die Formen wiflenfchaftlich behandelt werden 
fönnen; der unwiſſenſchaftliche Zuftand diefer Formen fchredt ihn 
zurüd und macht ihn wirklich glauben, es bebürfe ein großes 
Studium, um in biefe Hieroglyphen einzubringen. Da er fidh 
aber über dieſes Studium erhaben fühlt; fo läßt er fünfe gerade 
feyn, und lernt etwa nur fo viel alö er zur höchften Noth braucht. 
Wie wenig folhe Leute ihren Poſten entfprechen, dieß läßt fich 
alle Tage an den meiften Oberamtleuten erfennen. Ungeachtet 
der Oberamtmann das ganze Communweſen leiten ſoll, jo wird 
man boch wenige treffen, bie fich nur gewagt haben, an bie 
Pforte diefes Labyrinths zu treten. 

Auf diefe Weife würden die Lehrer der Staatsverwaltungd- 
prarid Oberamtmann und Kameralbeamte einerfeitd freie Hand 
haben, die Reform gründlich einzuleiten, andererfeitd aber Ge— 
legenheit erhalten, die Studirenden in der ganzen Staatsvermwals 
tungsprari& berumzuführen, und fo in kurzer Zeit eine große 
Anzahl von Gefchäftsmännern heranzuziehen, vermittelft welcher 
bie allgemeine Gefchäfts- und Aemterreform mit Leichtigfeit aus⸗ 
geführt werden fönnte, 

Die definitive Organifation der Aemter, fo wie bes praftis 
fhen Inftitutes wird auf ber vorzunehmenden Reform beruhen. 

Dabei ift übrigend wohl zu bemerfen, daß, gleichwie über: 
haupt die Wirkfamfeit aller Inftitute auf der Tüchtigfeit der 
Lehrer beruht, vorzüglich hier, wo alles erſt neu und mit regem 
Eifer geichaffen werben foll, alles darauf anfomme, daß theoretifch 
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unb praftifch gebildete, eifrige, und vorurtheilsfreie Lehrer beftellt 
werden. ; 

Nur wenn ber Staat vorzüglich qualificirten Inbividuen auf 
eine folche Weife Gelegenheit gibt, Gutes zu fchaffen, kann ber- 
jelbe fchnell und ficher von einem Krebsichaben geheilt werben. 

Oder follte die Heilung eines fo großen Uebels nicht einmal 
eines fo großen Verfuches werth ſeyn? 

Soll ewig ber Ausſpruch der Schlendrianiften, baß eine 
flare und einfache Berwaltung unausführbar fey, bloß darum 
unwiderlegt bleiben, weil man feinen außerordentlichen Verſuch 
machen will! 

Das Detail der Einrichtung mochte am ficherften entwors 
fen werden können, wenn bas PBerfonal der Fakultaͤt fogleich bes 
ftelt und demfelben aufgetragen würde, Die weitern Borfchläge 
an Ort und Stelle zu beliberiren und vorzulegen. 


Aufſätze in Sachen des Handelsvereins. 
1819. 1820. 


Unter ben Arbeiten Pills, mwelde er in ben Jahren 1819 und 1820 ala 
Gonfulent bes deutſchen Handelsvereins verfaßt hat, Minden ſſch eine Menge 
einzelner Auffäge, namentlih im „Organ für Handel und Gewerbe“, bie 
heute noch ein allgemeineres Intereſſe anſprechen dürfen. Wir mußten uns 
inbefien hier auf eine Nuswahl bes Weſentlichſten beichränfen und haben daher 
vorzügeweife ſolche Aufſätze auserjchen, melde zugleich als Urfunden zur Ge— 
ſchichte des Hanbelsvereind einen bleibenden Werth baben. 


Alleruntbänigfte Bittichrift der zur Dftermeffe 1819 
in Frankfurt am Main verfammelten deutſchen Kaufleute 
und Fabrifanten um Aufbebung der Zölle und Maus 
then im Innern Deutfchlande, und um Aufftellung eines 
allgemeinen beutfchen, auf dem Princip der Netorfion beruhenden 
Zollſyſtems gegen Die angrenzenden Staaten. Gingereicht durch 
Brofeifor Lift aus Tübingen als Bevollmächtigten der Bitt- 
iteller. Den 20, April 1819. 


Erhbabene Bundesverſammlung! 

Wir Unterzeichneten, zur Meffe in Frankfurt verfammelten 
deutfchen Kaufleute und Fabrifanten, naben und, tiefgebeugt 
durch den traurigen Zuftand des vaterländifchen Handels und 
Gewerbes, diefem Höchften Vorſtand deutſcher Nation, 
um die Urfachen unferer Leiden zu entbüllen und Hilfe zu erfleben. 

In einem Yande, wo notorifch Die Mehrzahl der Fabrifen 
entweder eingegangen ift, ober ein ſieches Yeben kümmerlich babin 
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ichleppt, wo die Meflen und Märkte mit Waaren fremder Natio⸗ 
nen angefüllt find, wo die Mehrzahl der Kaufleute faft unthätig 
geworben ift, bedarf ed ba noch nähern Beweifes, daß das Uebel 
den höchiten Grad erreicht habe? 

Entweder liegt die Urfache diefes fchauerlichen Zerfalls beut- 
fcher Gewerbe und Handlung im Einzelnen oder in ber gefell- 
fchaftlichen Ordnung. Wer aber mag den Deutfchen zeihen, daß 
es ihm an Kunftfinn und Fleiß fehle? Iſt nicht fein Lob unter 
ben Völkern Europend zum Sprichwort geworben? Wer mag ihm 
Unternehmungsgeift abfpredhen? Haben nicht einft die, welche ſich 
jegt von Fremden zu Berfchleußern gebrauchen laſſen, den Welt: 
handel geführt? Einzig in den Mängeln ber gefellfchaftlichen Orbs 
nung in Deutfchland fudyen und finden wir die Urfache bes Uebels. 

Dernünftige Breiheit ift die Bedingung aller phyfiichen und 
geiftigen Entwidelung des Menfchen. Wie ber menfchliche Geift 
niedergehalten wird durch Bande des Gedankenverkehrs, fo wird 
der Wohlftand der Völker gebeugt durch Feſſeln, welche ber Pro- 
duktion und bem Berfehr materieller Güter angelegt werden. Nur 
aledann werben die Völfer der Erde ben höchften Grad des phy⸗ 
ſtſchen Wohlftanded erreichen, wenn fie allgemeinen, freien, un⸗ 
befchränften Handelsverkehr unter fich feftfegen, Wollen fie fidh 
aber gegenfeitig vecht ſchwäͤchen, fo müflen fie nicht nur die Ein- 
und Ausfuhr und den Durchgang fremder Güter durch Verbote, 
Auflagen, Sperrung ber Schifffahrt ꝛc. erfchweren, fondern bie 
gegenfeitige Communifation ganz aufheben. 

Es ift unter den Staatspraftifern seine Meinung Lehrfat 
geworden, deren Irrigfeit jedem gebildeten Kaufmann und Yabri- 
fanten ald ausgemachte Sache erfcheint: daß nämlich bie inlän- 
diſche Induftrie durch Zölle und Mauthen gewedt werben föhne. 
Solche Auflagen werden auf ber einen Seite zu Prämien für 
ben Schleichhändler, welcher fonrit nicht nur den angeblichen 
Hauptzwed bes Staats (Erhöhung ber inländifchen Induſtrie) 
fondern auch ben angeblichen Nebenzwed (Erhebung einer Ab: 
gabe) zugleich gefährdet, Auf der andern Seite wirft fie wieber 
in gleihem Maße nachtheilig auf die inländifche Induſtrie zurüd, 
weil der bemauthete Staat dann auch der Induſtrie des Mauth- 
erhebenden Staats gleiche Feſſeln anlegt. 

Wenn freilich der Nachbarftant nicht Gleiches mit Gleichem 
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vergilt, wenn biefer fi) ruhig durch Einfuhrverbote und hohe 
Zölle ausziehen und* verderben läßt, jo mag wohl auf Einen 
Theil das Zollſyſtem erfprießlich wirken. Dieß ift ber Fall bei 
ben Nachbarftaaten Deutfchlande. Umgürtet von englifchen, fran- 
zöftfchen, niederländifchen ıc. Douanen, thut Deutfchland als Ge- 
fammtftaat nichts, was jene nöthigen könnte, zur allgemeinen 
Hanbelsfreiheit, durch welche Europa allein ben höchften Grab ber 
Eivilifation erreichen kann, bie Hänbe zu bieten. 

Dagegen befchränfen aber die Deutfchen fich felbft um fo 
mehr. Achtunddreißig Zoll- und Mauthlinien in Deutfchland 
laͤhmen ben Berfehr im Innern, und bringen ungefähr biefelbe 
Wirkung hervor, wie wenn jedes Glied des menfchlichen Körpers 
unterbunden wird, damit das Blut ja nicht in ein anderes über- 
fließe. Um von Hamburg nach Oeſterreich, von Berlin in bie 
Schweiz zu handeln, bat man zehn Staaten zu durchfchneiden, 
zehn Zoll» und Mauthorbdnungen zu ftubiren, zehnmal Durch: 
gangszoll zu bezahlen. Wer aber das Unglüf hat, auf einer 
Grenze zu wohnen, wo brei oder vier Staaten zufammenftoßen, 
ber verlebt fein ganzes Leben mitten unter feindlichgefinnten Zoͤll⸗ 
nern und Mauthnern; der hat fein Vaterland. 

Troftlos ift diefer Zuftand für Männer, welche wirfen und 
handeln möchten; mit neibifchen Bliden fehen fie hinüber über 
den Rhein, wo ein großes Volk vom Kanal bis an das mittel: 
länbifche Meer, vom Rhein bis an bie Pyrenäen, von ber Grenze 
Hollande bis Italien auf freien Flüſſen und offenen Landftraßen 
Handel treibt, ohne einem Mauthner zu begegnen. 

Zoll und-Mauth fünnen, wie der Krieg, nur als Berthei- 
bigung gerechtfertigt werben. Je fleiner aber ber Staat ift, 
welcher eine Mauth, errichtet, defto größer das Uebel, befto mehr 
würgt fie die Regſamkeit des Volkes, deſto größer die Erhebungs- 
foften; denn Heine Staaten liegen überall an der Grenze. Da⸗ 
ber find dieſe 38 Mauthlinien dem Bolfe Deutfchlande ungleich 
Ihädlicher als eine Douanenlinie an Deutfchlande Grenzen, wenn 
auch die Zollfäge dort dreimal höher wären, Und fo geht benn 
bie Kraft derfelben Deutjchen, die zur Zeit der Hanfa, unter 
dem Schutze eigener Kriegöfchiffe, den Welthandel trieben, durch 
38 Mauth- und Zollfufteme zu Grunde 

Wir glauben Gründe genug angeführt zu haben, um biefe 

Li, gefammelte Werte 1. 2 
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Erhabene BDundesverfammlung zu überzeugen, daß nur 
die Aufhebung, der Zölle und Mauthen im Innern Deutfchlands, 
und bie Errichtung einer allgemeinen Zolllinie des ganzen Bunbes, 
bem beutfchen Handels- und Gewerbftand, und fomit dem Nah⸗ 
rungöftande überhaupt, wieder aufhelfen könne. Als Hauptgrund, 
welcher der Ausführung diefer Maßregel entgegenftehe, wirb ge⸗ 
wöhnlich ber dadurch entftehende Ausfall in den Finanzen ber 
einzelnen Staaten vorgefchügt. Indeſſen ift biefer Einwurf leicht 
au heben, denn 

1) Hat noch feine Regierung öffentlich behauptet, daß ſie 
Zölle und Mauthen anlege in der einzigen Abficht um dadurch 
zu Gelde zu kommen; es läßt fich vielmehr in den Boreingängen 
ber meiften Zollorbnungen nachweifen, daß die Zölle angefebt 
werben, um die inlänbifche Induftrie zu heben. Wenn wir aber 
beweifen, baß eben dadurch die inländifche Inbuftrie gu Orunde 
gerichtet wird, fo kann der Nebenumftand, daß damit Staates 
ausgaben gebedt werden, fein Grund feyn, biefelben länger bei⸗ 
zubehalten. 

2) Durdy den Ertrag ber Bundesdouanen wird ein beträchts 
licher Theil des Ausfalls gebedt. Das Mebrige könnte mit großem 
Vortheil für die Staaten fowohl, als für den Hanbel- und Ges 
werbftand durch direkte Beiteurung erhoben werden. Die Regies 
rungen würden dadurch eines, viele Aufficht und Arbeiten erfor 
dernden Adminiftrationdzweiges für bie Zukunft überhoben ſeyn; 
bie Bürger hingegen würden ben ganzen za ber fo beträcht- 
lihen Adminiſtrationskoſten gewinnen. 

3) Erhebt man fih noch eine Stufe über ben finanziellen 
Standpunkt, fo erfheint ber Gewinn, welchen bie beutfchen 
Staaten durch bie Aufhebung der Zölle und Mauthen im Innern 
Deutfchland erringen, ungleich größer. Es muß endlich frei bes 
fannt werben, baß bie Umgehung‘ ber, Zölle fogar von fonft ganz 
rechtlihen Männern nicht mehr für ein Unrecht gehalten wird. 
Der Einzelne fieht‘ fich gegen Die Mauthſyſteme in ben Kriegs⸗ 
zuftand verfegt und Fämpft gegen fie mit ben Waffen ber Lift. 
Aber nichts gefährdet die Moralität der Völker mehr, als wenn 
die Staaten ben Bürger nöthigen, die Grenzen bes Erlaubten 
zu überjchreiten, zumal wenn biefe dem gebildeten Theil des Volks 
angehören, Nichts fest ferner das Anfehen ber Staatögewalt - 
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mehr herab, als wenn ein Theil des Staatsdienerfchaft (das Zoll: 
perfonal) dem Volke feindlich gegenüber geftelt ift. 

4) Endlich erheifcht die Natur des deutfchen Bundes uner- 
läßlih die von und vorgefchlagenen Maßregeln. Bereinigung 
der Kraft und Interefien aller deutfchen Bölferftämme, zum Be: 
huf der Bertheidigung nach Außen, ber Beförderung der National: 
wohlfahrt im Innern (in foweit biefelbe nicht von ben einzelnen 
Regierungen erreicht werben Tann) bieß ift ber Zwed des Bunbee. 
Aber die Intereffen des beutfchen Volkes werben nicht bloß durch 
das Schwert fremder Staaten gefährdet, ihre Douanen find ein 
nagender Wurm des beutfchen Wohlſtandes. Hieraus erklären 
wir une die Verpflichtung des Bundes, und nicht nur burch be= 
waffnete Macht, fondern auch durch Bundesdouanen zu fchügen. 
Ein Staatenbund, wie jede andere bürgerliche Gefellfchaft, wird 
immer nur ber Form, nie dem Weſen nach beftehen, wenn ber- 
ſelbe nicht auf ber Einheit ber Intereffen aller Individuen be 
ruht. Daher halten wir die Zoll- und Mauthlinien im Innern 
Deutichlands, welche die Bewohner der übrigen deutfchen Staaten 
und fremde Nationen gleich behanteln, für Bande, welche, fo 
lange fie in Deutſchland beftehen, weber Nationalwohlſtand noch 
Nationalgefühl auflommen laffen. 

Nach allem diefem erlauben wir uns ber Beranlaffung zu 
diefer unferer allerunterthänigften Vorſtellung, nämlich der neuen 
preußifchen Zollorbnung Erwähnung zu thun. Dieſes Mauth- 
ſyſtem Hat, wir müffen es offen geftehen, und — wie ganz 
Deutfchland — in dem erften Augenbli in die größte Beftürzung 
verfegt, denn es fcheint bei dem erſten Anblid nicht ſowohl gegen 
den Handel mit Frankreich und England, als gegen den Hanbel 
mit Deutfchland gerichtet zu ſeyn. Die Zollfäge find nad) bem Ge: 
wicht angefegt. Da nun die auswärtigen Nationen mit Preußen 
meiftens nur in feinen Waaren verkehren, während bie benachbarten 
beutfchen Staaten, beren feine Fabrikation durch die englifche Ins 
buftrie bereits gelähmt ift, meiftend nur gröbere fehr in's Gewicht 
fallende, dahin abjegen, fo beträgt der Zoll, weldyen fremde Ras 
tionen bezahlen, nur etwa 6 Proc. während die beutfchen Nach: 
barn meiftens 25 bis 30, ja fogar öfters bis 50 Proc. entrichten 
müffen, was eben jo gut iſt ale ein förmliches Einfuhrverbot. 

Gleich drüdend erfcheint ber Durchfuhrzoll. Die ordinären 
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MWollenwaaren 3. B. follen per Etr., deſſen Bruttowerth unge- 
fähr 150 Rthlr. beträgt, 6 Rthlr. 18 gr. 8 bi. alfo 4%, Proc. 
Durchfuhrzoll bezahlen. Dadurch würde ganz Deutfchland Preußen 
zinsbar -in Anfehung aller derjenigen Güter, welche auf dem 
Rhein, auf der Weſer und der Elbe durchpafliren, und die zur 
Leipziger: Raumburger- und $ranffurtermefle geben. 

Indeſſen erholt man ſich bald von biefer Beftürzung, wenn 
man bebenft, daß durch die Aufrechthaltung biefes Zollgefeges 
der deutfche Handel total ruinirt würde, und daß es alfo dem 
Geift des deutfchen Bundes fchroff entgegenfiche. Man wird 
dadurch unmwillfürlih auf den Gedanken geleitet, die liberale 
preußifche Regierung, welche, der Lage ihrer Länder nach voll: 
fommene Handelsfreiheit in Deutfchland vor allen andern wün— 
fchen muß, hege bie große Abficht, durch dieſes Zollſyſtem bie 
übrigen Staaten Deutfchlands zu veranlaffen, endlich einer völi- 
gen Hanbelöfreiheit fich zu vergleichen. Diefe Vermuthung wird 
faft zur Gewißheit, wenn man bie Crflärung ber preußifchen _ 
Regierung berüdfichtigt, daß fie fich geneigt finden laffe, mit 
Nachbarſtaaten befondere Handelöverträge abzufchließen. 

Die allerunterthänigft Unterzeichneten erkennen hierin einen 
bedeutfamen Wink, welcher fie aufmerkfam macht auf das, was 
ihnen Noth thut, und fie wagen e8 demnach, einer hohen Bun- 
desverfammlung bie allerunterthänigfte Bitte vorzutragen: 

1) Daß die Zölle und Mauthen im Innern Deutfchlande 
aufgehoben; dagegen aber 

2) ein auf dem Grundſatz der Retorfion beruhenbes Joll⸗ 
ſyſtem gegen fremde Nationen aufgeſtellt werden möchte, bis 
auch fie ben Grunbſatz ber europälfchen Handelofreiheit aner⸗ 
kennen. 

Die allerunterthänigft Unterzeichneten füglen wohl, baß bie 
Verderblichkeit der Zölle und. Mauthen im Innern Deutfchlande 
burch Detailausführungen und Berechnungen darüber, wie fie 
auf die einzelnen Länder, Städte, Hanblungs- und Gewerbes 
zweige wirfen, näher nachgewiefen feyn follte, 

Da fie fih aber im Augenblid nicht im Stande befinden, 
biefen Mangel zu ergänzen, fo verfprechen fie, nachdem ſie in 
ihre Heimath zurüdgelehrt feyn werben, in Gemeinfchaft mit 
bem fämmtlichen Handels- und Gewerbftand ihrer Länber 
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bergleihen Darftelungen zu entwerfen und folche alsdann nach- 
träglich alferunterthänigft einzureichen. ' 

In tieffter Ehrfurcht beharrend 

Einer hoben Bundeöverfanmlung 
Frankfurt, den 14. April 1818. F 
| allerunterthänigft gehorſamſte 
(folgen die Unterfchriften von fiebenzig beutfchen Kauf: 
leuten und Rabrifanten aus Sahfen, Bayern, Würt: 
temberg, Kurheſſen, Baben, Heffen = Darınflabt und 
Naflau). 

Eine Menge von Unterfchriften folcher beutfchen Kaufleute 
und Babrifanten, welche mit dieſer Bittfchrift einverftanden find, 
fteht noch zurüd. Die Dränglichfeit des Oegenftandes läßt es 
indeffen nicht zu, biefelben abzuwarten, und fie werben baher 
nachträglich allerunterthänigft eingegeben werben. 

Profeſſor Liſt 
als Bevollmächtigter bes allgemeinen deutſchen Handel- und 
Gewerbevereins zu Frankfurt a. M. 


Denkſchrift, die Handels- und Gewerböverhältniffe Deutich- 
lands betreffend, an den zur Zeit in Wien verfammelten erlauchten 
Congreß der hohen Mächte Deutichlands, unterthänigft eingereicht von. 
Johann Jacob Schnell aus Nürnberg, Ernft Weber aus Gera, 
Carl Streiber aus Eiſenach, Friedrich Liſt aus Stuttgart, als 
BVerfafler. und Rechtsbeiftand der unterthänigften Bittfteller. 

Das ganze beutfche Vaterland richtet auf biefe erlauchte 
Berfammlung :Blide vol großer Hoffnungen, welche, aufgeregt 
bucch das Bedürfniß der Nation, in dem Vertrauen auf bie er 
habenen ©efinnungen. der Fuͤrſten Deutſchlands fichere Bürgfchaft 
ihrer Erfüllung finden. 

Einer ber "gebildetften, ber ebelfinnigften und fräftigften Na- 
tionen Europas zur Wiedergeburt zu verhelfen — ben Bund 
zwifchen Yürften und Voͤlkern Deutfchlands auf eine Weife. zu 
befeftigen, welche ben Regierungen Kraft und Würde, dem Bür- 
ger Freiheit und Wohlftand fichert — bie Völferftämme Deutſch⸗ 
lands mit einem Bruderbande zu umfchlingen, wodurch ihre Kräfte 
vereint werben, um nad) Außen die Selbftftändigfeit und Würbe 
ber Nation, im Innern Wohlftand und Geiftesfultur zu nähren 
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und zu verbreiten — ſolch' große, folch’ jegendreiche Gefchäfte 
find es, welche die Vorſehung in bie Hände biefer erlauchten. 
Berfammlung gelegt hat. 

Es hofft insbefondere auch der deutſche Nadrungsftand, beffen 
MWohlftand unter den gegenwärtigen Verhältnifien in feinen Grund⸗ 
lagen erfchüttert iſt, auf kräftige Hülfe, und bie allerunterthänigft 
Unterzeichneten glauben fich durch die Noth, welche fie und die 
Genoſſen ihres Standes drüdt, berufen, im Namen berfelben eine 
Darftelung ihrer Klagen und Wünfche dieſer erlauchten Ber- 
fammlung in aller Unterthänigfeit einzureichen. 

Handel, Gewerbe und Aderbau ber Deutfchen, bie ganze 
Produktivkraft der Nation, ift gefeffelt und gelähmt durch die 
Zölle, welche die deutfchen Staaten gegenfeitig anfegen, und Durch 
die Beichränfungen, welche bie übrigen Nationen Europas ihrer 
Induftrie in den Weg legen. Dem beutfchen Nahrungsitand fteht 
bei der Fortdauer biefer Verhältniffe ein totaler Umfturz feines 
öfonomifchen Zuftands bevor; und wenn dem allgemeinen Verfall 
der Brivat-Defonomie immer auch die Zerrüttung der Staatd- 
öfonomie unausbleiblich folgen muß, fo ift von diefer Seite für 
die Unabhängigfeit der Ration nicht minder zu beforgen 
als für das Wohl des Privatmannes. 

Betrachtet man den innern Zuftanb Deutſchlands, ſo 
ſehen wir bie einzelnen Bundesſtaaten ſich gegenſeitig nach ben- 
felben Grundfägen behandeln, nach welchen ganze Nationen ver- 
fahren. Jedes einzelne Land ift beflifien, durch Auflagen auf 
die Produfte des Rachbarlandes feine Produktion zu heben, und 
- zugleich einen Theil feines Staatsbebürfniffes zu gewinnen. Wenn 
aber fchon bei ganzen Nationen dieſes Verfahren verwerflich ift, 
indem man fich gegenfeitig zu Produftionsarten zwingt, welche 
ber Natur des Landes, zu beffen Vortheil der Zwang Statt findet, 
nicht angemeflen find, und bageyen in eben denjenigen Probuf- 
tiondzweigen fich gegenfeitig befchränkt, welche feiner Natur ent- 
fprechen, fo erfcheint diefe traurige Wirfung des Merkantilſyſtems 
bier um fo greller, als bie deutfchen Länder durch ihre Lage und 
Bedürfniffe von der Natur auf das Innigfte aneinander gefettet 
find. Die Engländer, die Franzofen, die-Ruffen u. ſ. w. find 
zur Roth fich felbft genug. Sie erzeugen Holz, Salz, Eifen, 
Getreide, Getränfe ıc. in bem weiten -Umfang ihrer Reiche, ihre 
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Landesgrenzen berühren die Meere vielfältig, und ihre Klüffe 
find vom Urfprung bis zu den Mündungen in ihrer Gewalt. 
Hier lähmt das Douanenwefen nicht alle Nerven ber Induſtrie 
wie in Deutſchland. Man betrachte von den beutfchen Ländern, 
weiches man will, und man wird taufenb Belege für unfere Bes 
hauptung finden, daß in biefen Befchränfungen bie vorzüglichfte 
Urfache des Verfalls beutfcher Induftrie zu fuchen fey. Hier muß 
din ganzer Strich Landes’ feinen Bedarf an Eifen oder Salz von 
einem entfernten Ort beziehen, weil das benachbarte Salz⸗ oder 
Eifenwerf einem andern beutfchen Staate angehört, alfo die Eins 
fuhr mit hohen Zöllen belegt ift. Diefer ganze Transportkoſten 
ift völlig verloren und laftet auf der Produftion. Dort befindet 
fih eine Fabrik, welche ihr Material aus verfchievdenen benach- 
barten Staaten bezieht, und ihre Fabrifate wieder in verfchiebene 
Nahhbarftaaten verfendet; ihre Exiſtenz ift alfo von mehreren 
Zollordnungen abhängig, und fie geht zu Grunde,' wenn eine 
berfelben einen feindlichen Streich-- gegen fie führt. 

‚Anderswo zwingen die Zollordnungen die Unterthänen, Wein 
und ©etreide an entfernten Orten zu holen, obgleich fie Diefe 
Artikel bei freiem Verkehr in der Nähe haben fünnten, und das 
Bebürfniß der fich begrenzenden Staaten- gleich groß ift, fo baß 
bei freiem Verkehr jeder Theil die Transportfoften gewinnen würde. 

So ſchaden fih die Nachbarftaaten in taufendfachen Ber 
jiehbungen, wovon bei weitem der größere Theil bergeftalt verbedt 
liegt, daß fie dann erft zum Vorſchein fommen können, wenn das 
Hinberniß gehoben feyn wird, — Niemand vermag 3. B. den 
Schaden zu erfennen und zu berechnen, bee nur allein durch bie 
gehemmten Rüdjrachten entfteht. — 

Wenn fchon bei Betrachtung ber fich begrenzenben Länder 
bie Nachtheile der Befchränfungen nicht zu überfehen find, fo zeigt 
fih ein Meer folcher Erfcheinungen, indem man bie Handel& - 
und Gewerbsverhältniffe aller beutfchen Länder überblidt. 

Wie müßte die deutfche Induſtrie fich heben, ftünde jedem 
Fabrifunternehmer die Eoncurrenz unter breißig Millionen Men- 
fchen offen! Wie müßte der Bergbau, ber Aderbau, die Viehzucht 
aufblühen, bürfte jeder Zweig der Urprobuftion feinen naturges 
mäßen. Abflug nehmer! Welches Leben würde ber Handel gewin«- 
nen, wenn bie Landftraßen von der Oft» und Norbjee bis an 
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das -adriatifche Meer, non ber Weichfel bis an ben Rhein öffen 
ftünden! Der Zuftand bed Handeld und Gewerbes in Franfreich 
ift uns ‚ber ficherfte Maßſtab dafür, was Deutfchland bei freiem 
Verkehr im Innern werben könnte. Mit Schmerz nur über fein 
eigenes Schidfal kann ber Deutfche bed regen Handelslebens, des 
hohen Schwungs ber Induftrie in diefem Lande gedenken, und er 
müßte bei biefer Betrachtung verzweifeln, wenn er nicht hoffen 
dürfte, daß die erlauchten Fürften des beutfchen Bundes die Feſ— 
feln brechen werben, in welchen die vaterländifche Inbuftrie 
ſchmachtet. 

Es iſt längſt als eine unumſtößliche Wahrheit anerkannt, 
daß ber innere Verkehr einer Nation, bei weitem von größerem 
Belange iſt, ald aller Handel mit fremden Ländern, felbft da, 
wo der auswärtige Handel im hödiften Flor ſteht. Die meiften 
beutfchen Staaten- haben. nur dieſer Wahrheit gehulbigt, indem 
fie die Zollftätte, welche zuvor fich im Innern ihrer Zänder be- 
fanden, an bie Grenzen ‚verlegten; aber aus gleichem Grunde 
müffen ihnen auch die Zölle im Innern Deutfchlande als Höchft 
verwerflich erfcheinen, zumal wenn fte erfennen, daß Maßregeln, 
welche fie ergreifen, um fich gegen dad Webergewicht der fremden 
Induſtrie fiher zu ftellen, den Wohlftand ber beutfchen Nach⸗ 
barlande faſt vernichten, waͤhrend ſie die Kencn nur leicht be⸗ 
ſchweren. 

Doch nicht allein den innern Verkehr hemmen dieſe Zölle, 
fie find auch ein Haupthinderniß, daß Deutſchland mit feinen 
Fabrifaten nicht auf dem Weltmarkt concurriren fann, indem da⸗ 
durch die Induftrie im ihrem erſten Aufſchwung gelähmt, und das 
Binnenland durch Zolllinien von den Seeftädten getrennt ift. 

Leicht Fönnte man zu der Einwendung verſucht werben, daß 
feit vielen Jahrhunderten fchon in Deutfchland Binnenzölle ein- 
geführt feyen, ohne daß fie bie traurigen Wirkungen hervorgebracht 
haben, weldye man- ihnen heut zu Tage zufchreiben will, Cs ift 
wahr, bie innern Zölle iin Deutfchland find uralt, aber wenn 
man bie frühere Eriftenz bderfelben ald Beweis anführen ‚wid, 
ba die Zölle, nach ihrem gegenwärtigen Beftand, fortbauern 
fonnen, ohne bie Nation an ben Rand bes Verderbens zu brin⸗ 
gen, fo überfieht man die veränderten Umftänbe, 

Bor allen Dingen muß man nicht vergeflen, daß früher bie 
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Reichögefege den Zöllen Maß und Ziel festen, daß die Zolffäge 
nur fehr gering waren, und baß die fruͤhern Zollftätte feine Linien 
bildeten, fondern hie und da im Reiche zerftreut lagen. Es war 
nicht jedes einzelne Land gegen bas andere abgefchloffen, wie jet; 
jeder beutfche Kaufmann, wenn er auch an ber. Örenze von zehn 
verichiedenen Ländern wohnte, hatte damals für feine Waaren 
immer einen weiten Markt in feinen Umgebungen, weil berfelbe 
fih nur da begrenzte, wo ber Verkäufer fo viele Zolftätte zu be- 
rühren hatte, daß der Gefammtbetrag ber an biefelben einzeln zu 
entrichtendben Abgaben ihm bie Concurrenz unmöglich. machte. 
Ferner ift wohl zu bevenfen, daß in frühern Zeiten auch anbere 
Nationen durch Binnenzölle befchränft waren, daß alfo damals 
bie Fremden durch den freien Verkehr im Innern ihrer Reiche 
den Deutichen feinen fo großen Borfprung abgewinnen Eonnten, 
wodurch es ihnen heutzutage möglich wird, dieſe nicht nur von 
bem Weltmarkt auszufchließen, fondern fogar von ihren eigenen 
Märkten zu verdrängen. 

Dem allem ungeachtet waren aber auch damals bie Zölle 
‘ ein Gegenftanb der unaufhörlichen Klage beutfcher Nation. 

Indem die Deutfchen ſich gegenfeitig alfo feindlich behandeln, 
als wäre jebes Land ein Reich und jeber Volksſtamm eine felbft- 
ftänbige Nation, indem fie ihre innere Inbuftrie in dem erften 
Aufihwung bergeftalt hemmen, daß fie in ihrer eigenen Heimath 
fremder Induſtrie unterliegen muß, während fie ihre Flüffe und 
Straßen burch Zolllinien felbft unfahrbar machen, und alle mora- 
lifchen und öfonomifchen Uebel, welche jede Douanenanftalt in 
ihrem Gefolge führt, in ihre innerften Eingeweide verpflanzen, ift 
bie Nation allen Streichen bloßgeftellt, welche fremde Staaten 
gegen ihren Wohlftanb führen. Ueberall, wo wir binfehen, find 
beutiche Produkte und Babrifate mit Hohen Zöllen belegt ober 
gänzlich verboten. . 

Die Ausfuhr, welche Deutfchland früher hatte, ift faſt gänz- 
lich vernichtet, wa8 auf ben Nationalwoplftand um jo ſchlimmer 
wirfen muß, als in bemfelben Grade, in welchen bie Ausfuhr 
abnahm, die Einfuhr fremder Erzeugniffe theils durch 
Angewöhnung und fteigenden Luxus der Nation, theils 
durch erfünftelte Wohlfeilbeit auswärtiger Fabrikate 
fi vergrößerte, 
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Folgende gedrängte Darftelung der jetigen Handelsverhaͤlt⸗ 
niffe Deutfchlands wird dieß darthun: 

England hat durch feine Kornbill unfer Getreide von feinem 
Markte ausgefchloffen. Die neuen Auflagen auf Wolle und Hopfen 
weifen auch dieſe Artifel von ihren Ufern zurüd, nachdem durch 
‚ bie frühern Zölle ſchon alle andere Naturprobufte ausgefchloffen 
worden find. Die inbuftrielen Produfte der Deutfchen find ent: 
weder verboten oder mit fo hohen Zöllfen belegt, daß an eine 
Ausfuhr gar nicht zu benfen if. So find, um nur ein Beifpiel 
anzuführen, die böhmifchen Spiegel und ‘andere Glaswaaren , mit 
welchen fonft großer Handel getrieben wurde, mit 200 Proc. Ein- 
fuhrzoll belegt. Dagegen führen die Engländer für unermeßliche 
Summen an Golonialwaaren und Fabrifaten aller Art in Deutſch⸗ 
land ein. Ia, fe find jegt eben im Begriff, unfere vaterländifche 
Leinwand zu verdrängen, fomit auch dieſen fo beträchtlichen und 
festen Zweig ber beutfchen Induftrie zu vernichten, und dadurch 
hunderttaufende gänzlich verarmter, zu feiner andern Produftions- 
weiſe tauglicher Menfchen, welche bisher in dieſem Erwerbszweige 
fümmerlichen Unterhalt gefunden haben, dem Hungertode Preis 
zu geben. 

Sranfreih Hat wie England alle induftriellen Produkte 
entweder gänzlich verboten, oder mit Zöllen belegt, welche einem 
Verbot gleich kommen. Unfer Getreide und: unfer Vieh hat es 
nicht mehr nöthig, feitbem dort die großen Gütermaffen in: die 
Hände bes Bebauers gekommen find, und unfere Leinwand ift 
buch fehr Hohe Zollfäge ausgefchloffen. Dagegen bezahlen wir 
ihnen große Summen für Seiden- und Modewaaren, Tücher, 
Bijouterien, Safran, Salz, Dele, Feigen, anyeln, beſonders 
aber für Weine. 

Holland bezog ehedem ſehr viele deutſche Bollen- Baum: 
wollen- und Leinenfabrifate, fowohl zum eigenen Bebarf als für 
feine Colonien. Die Abgaben davon waren gering. Sept find 
folche nicht nur um das Drei- und Vierfache erhöht, fondern es 
ft auch moch zu Wafler und zu Lande ein hoher Durchgangszoll 
auf biefelben gelegt, fo baß Die Schelde und ber Nhein ges 
wiffermaßen für und gefperrt find. Deutfchland aber fährt fort, 
einen großen Theil feines Bedarfs an Colonialwaaren, an 
Fiſchen, Thran, Tabak, Käfe, Spigen, an feinen Leinenwaaren, 


Batiften u. f. w. von dieſem Lande zu beziehen, wogegen ber 
Werth des Schiffholzes und Getreide, welche Artikel Deutfch- 
land noch allein dahin abfest, Faum in Betracht kommt. 

Stalien nahm fonft von Deutichland für große Summen 
Leinwand, Baumwolle, wollene und kurze Manufafturwaaren aller 
Art. Sept find diefe Artikel dort durch hohe Zölle zurückgewiefen 
oder gänzlich verboten. Wir aber beziehen fortwährend aus dies 
fem Lande: Reis, rohe und verarbeitete Seide, Suͤdfruͤchte, Dele, 
Kunitfachen u. ſ. w. 

Der Norden, welcher ehemals für die induſtrielle Produf: 
tion Deutfchlands von großem Belange war; ift durch die herr- 
jchenden Mauthfyiteme in dieſer Hinficht für Deutfchland größten: 
theil8 geſperrt. An Naturproduften liefern wir nichts dahin als 
etwa Bäume, Sämereien und gebörrtes Obſt. Dagegen beziehen 
wir aus Schweden und Rußland für ungeheure Summen an Kupfer, 
Eifen, Hanf, Theer, Thran, Talg, Borften, Leinfaamen, Holz, Apo⸗ 
theferwaaren, Fifche, Pelzwerk, Wachs, Honig, Pottafche u. ſ. w. 

Rah Spanien und. Bortugal, und vermittelt dieſer Läns 
ver auch nah Süd⸗Amerika, machte ehemals Deutfchland 
unermeßliche Gefchäfte in Leinwand. Unter Begünftigung der 
Eontinentalfperre und der ausgebrochenen Infurrektion in Suͤd⸗ 
Amerifa aber wußten die Engländer diefen ganzen Handel an fich zu 
reißen, und fie haben uns nichts übrig gelaffen, womit wir uns 
jern geringen Bedarf an dortigen Broduften faldiren Fönnten. 

An unmittelbaren Handel mit fremden Welttheilen ift über: 
haupt unter ben gegenwärtigen Berhältniffen gar nicht zu benfen; 
benn nur, indem eine Nation durch Induftrie im Innern reich 
wird, erlangt fie die nöthigen Kräfte, um mit fo entfernten ou 
genden in Hanbelöverbindungen treten zu koͤnnen. 

Wer müßte auch von dem Deutſchen fordern, daß feine Slide 
bis über die Meere hinreichen follen, von ihm, ber nicht einmal 
ben Bodenſee befahren fann, ohne zuvor viererlei Mauthfnfteme 
ftudirt zu haben? 

In Wahrheit, der deutfche Kaufmann und Babrifant muß 
unter ben gegenwärtigen Verhaͤltniſſen einen großen Theil feiner 
Zeit auf das Studium von Zoll⸗ und Mautbordnungen verwen: 
ben, während andere Bölter Fünfte und Wiſſenſchaften Tultiviren, 
wobdurd Handel und Gewerbe empor gebracht werben! 
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Mer. mag ferner von dem Deutfchen bie Gewandtheit, ben 
Unternehmungsgeift, das öffentliche Vertrauen fordern, wodurch 
allein große Unternehmungen zu Stande fommen;, wenn die Ein- 
wohner von Frankfurt, von Offenbach, von Hanau, von Wies- 
baden, von Afchaffendburg und. von Homburg, welche fämmtlid) 
nur wenige Meilen. von einander entfernt find, ſich, als ſechs 
verfchiedenen Zollfyftemen unterthan, einander feindlich gegenüber- 
ftehen, und von Jugend auf nichts anders lernen, als ihr Heil 
in Ausfchließung des nachbarlichen Kunſtfleißes zu fuchen. 

Nur allein bie Schweiz ift für Deutfchland offen. Bayern, 
Württemberg und Baden mögen in biefed Land für ungefähr eben 
jo große Summen Getreide, Branntwein, Vieh und Yabrifate 
liefern, als fle an Fabrifaten, an eu an Küfe 2. aus dem⸗ 
ſelben beziehen. 

Dieſer Ueberblick über die Handelsverhältuiffe Deutſch— 
lands fremder Staaten gegenüber, gewährt uns ein troſt⸗ 
löfed Refultat. 

Es laßt ſich mit Sicherheit annehmen, daß die deutfche Na- 
tion mehr als hundert Millionen ihres jährlichen Bebarfes an 
fremden Erzeugniffen nicht anders als mit baarem Gelbe oder 
mit Staatspapieren zu beden vermag, was alle ee 
bezeugen. 

Woher foll aber fortan das Tauſchmittel fommen, wenn bie 
Quellen verfiegt find, aus welchen wir es biöher bejogen? In 
frühern Zeiten dedten wir unfern Bedarf vom Auslande mit den 
Erzeugniſſen unferes Bodens und unferes Fleißed. Später, ba 
fremde Nationen anfingen, fich. gegen und zu verfchließen, und 
unfere Induſtrie zu tödten, machten fremde Eubfidien und ber 
Kriegsaufiwand, welcher durch Anlehen gededt murde, ben Verluſt 
für den Augenblid vergeffen. | 

Als endlich durch die Eontinentaljperre unfere Ausfuhr ben 
Todesſtoß erhielt, ba deckten wir den dadurch entſtandenen Aus⸗ 
fall zum Theil durch neue Induſtriezweige und Surrogate, -indem 
wir innere Bedürfniffe nunmehr felbft befriedigten, zum Theil 
durch Entbehrung der Erzeugnifle fremder Länder. Im erften 
Augenblid der Aufhebung diefer Sperre konnten die Engländer 
nicht fogleich Meifter über unfere Fabriken werben; dazu kamen 
noch die Berzehrungen fremder Truppen, der eigene Kriege 
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aufwand, welcher für den Augenblid dem Nahrungsftand zu 
gut. fam, und dann zulegt die franzoͤſiſche Eontribution. 

Gr feit dem Jahr 1816 ift das Uebel in feiner ganzen 
Sülle herausgetreten. Die frühere Ausfuhr war jept vernichtet, 
die durch die Gontinentaljperre neu entftandenen Induſtriezweige 
fingen an durch die Concurrenz ber Ausländer wieder zu Grunde 
zu gehen, da biefelben Fein Opfer fcheueten, um durch Wohlfeil- 
heit ber Fabrikate die! Concurrenten an fich zu ziehen. Diefe 
Wohlfeilheit der Babrifate und der früher fo.theuren Golonial- 
waaren reizte zugleich zu ungeheurer Gonfumtion an; aller außer: 
ordentliche Bedarf, welcher fonft bei Truppenzügen und Zurüftungen 
bem Gewerbe, Aderbau und Handel ephemerifches Leben gegeben, 
batte aufgehört, wogegen während der außerorbentlichen Theurung 
enorme Summen für Lebensmittel nah dem Norden gingen, die 
nie wieder zurüdfehren werben. Seit biefer Zeit geht die deutfche 
Kation mit Riefenfchritten ihrer Verarmung entgegen, und es 
ift nicht fchwer vorauszufehen, wohin uns dieſer Weg führen 
wird, wenn man ihn nicht in Zeiten verläßt. 

Bereits hat ber Mangel an Eonfumenten und Kapital eine, 
MWohlfeilheit der Urprobufte aller Art erzeugt, welche mit ben 
bisherigen Preifen der Dinge durchaus in feinem Verhaͤltniß 
ftehen. Im fortwährenden Fallen ber Urprobufte wird fich auch 
bie fortwährende Abnahme unferer Induftrie und unfers National: 
fapitald äußern; benn ba die Urprobuftion ungleich größer ift 
als ber Bedarf im Innern, indem diejenigen Gewerböleute, welche 
uns ‚ben größern Theil unſers Bebürfniffes an Babrifaten liefern, 
in fremden Staaten ihr Brod efien, fo fönnte nur dur Aus: 
fuhr oder durch AALIPEUTFHUNG der Unwerth der Urprobufte vers 
hütet werben. 

Allein die Ausfuhr derfelben ift allermärte gehemmt, und 
zur Auffpeicherung fehlt e8 der Maſſe der Nation an Kapital. 
Sonft als die Nation noch wohlhabend war, und ald Handel, 
Gewerbe und Aderbau im Flor ftanden, fah man ben Gewerbe: 
mann und alle diejenigen, welche ihr Bebürfniß an Urproduften 
nicht felbft erzeugten, in fruchtbaren Jahren nicht nur den De: 
darf des fünftigen Jahres anfaufen, fondern auch noch Vorräthe 
anlegen — einen großen Theil ber Urprobucenten, weldje eben 
nicht auf der Stelle Geld beburften, mit dem Berfauf ihrer 
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Borräthe zurüdhalten, bi die Preife mehr anzogen, und endlich 
Befiger von Fapitalien auf. Spekulation Borräthe auffaufen. 
Warum aber ift dieſes alles jet nicht der Fall? Weil viele Ger 
werbe eingegangen find — weil der größte Theil der Gewerbs⸗ 
leute bei dem gänzlihen Mangel an Arbeit faum fich fo viel 
erwerben fann, um bei aller Wohlfeitheit fich den täglichen Ber 
barf anzufchaffen — weil der größte Theil der Urproducenten von 
allem Kapttal entblößt ift, und mit feinen Früchten zum Berfauf 
eilen muß, um die Zinfen feiner Schulden, feine Bebürfniffe an 
Fabrikaten, und feine Abgaben zu beftreiten, weil enblich bie 
Beſitzer von Rapitalien fehr rar find, und die, welche fih noch 
im Beflge berfelben befinden, aus gegrünbeter Furcht, daß unter 
ben gegenwärtigen Berhältniffen bie Wohlfeilheit. noch größer 
werben möchte, fich in feine Anfäufe -einlaffen. 

Bei allem dem hat jedoch die Confumtion fremder Erzeug- 
niffe und Fabrikate, alfo der Abfluß des Rationalvermögens, und 
insbefonbere ber edlen Metalle, immer noch ungehinderten Forts 
gang. Man läßt es zur äußerſten Noth kommen, bis man fidh 
‚entfchließt, alte Gewohnheiten aufzugeben, einen faft bis zum 
.Bedürfniß gewordenen Lurus ſich abzugewöhnen, und vor ber 
Melt zu geftehen, daß man außer Stande fey, bie biäher geführte 
Lebensweife fortzufegen. Auch kommt ein großer Theil 
diefer Eonfumtion auf Rechnung derjenigen Klaffe, 
welche bisher von ber Roth noch unerreiht geblies 
benif. — 

.So lange aber die Urfache vorhanden ift, fo lange barf 
man fich über die Kortdauer der Wirkung nicht wundern. Die 
Gewerbe werden fortwährend abnehmen, bie Urprodufte fortwähs 
rend tiefer finfen; die Wirfung ber niedrigen Produftenpreife. auf 
den Gewerbsmann, daß nämlich der Urproducent ſich immer mehr 
und mehr einfchränfen muß, und jenen immer weniger in Nab- 
rung fegen kann, wird immer auch zugleich Urfacdhe eines weitern 
Abfalls der Produfte werden, weil ber gewerbtreibende Stand 
dadurch immer unfähiger wird, dem Landmann feinen Ueberfluß 
abzufaufen. Und fo fehen wir unter beiden Ständen, bem Acker⸗ 
bautreibenden, und dem Handel⸗- und Gewerbsftand, gleichfam 
ein Wettrennen, nach dem allgemeinen Verderben erüffnet, welches 
fein Ziel nur dann erreicht, wenn’ die allgemeine Verarmung fo 
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hoch geftiegen feyn wird, daß man ſich außer Stand gefept fleht, 
bie fremden Erzeugniſſe zu bezahlen. 

Nationen gehen wirthfchaftlich zu Grunde wie Privatper- 
fonen; indem fie mehr verzehren als produciren; aber wie ber 
Privatmann, wenn er durch verkehrte Wirthfchaft herabgekommen 
ift, endlich durch Noth zur Produktion und zur Einfchränkung 
feiner bisherigen Gonfumtion gezwungen wird, fo wird am Enbe 
bie deutfche Nation auch ohme irgend eine Staatsmaßregel fich 
von felbit auf ihre eigene Erzeugnifle befchränfen; denn zulept 
wird man in Deutfchland, ungeachtet des außerorbentlichen Vor⸗ 
fprungs, welchen die fremde Fabrifation vor ber deutſchen ge- 
wonnen bat, dennoch wegen ber außerorbentlichen MWohlfeilheit 
aller Urprodufte die induftriellen Produkte wohlfeiler geben koön⸗ 
nen, als das Ausland. 

Die Ausſicht, auf dieſem Wege zur Wiedergeburt des na⸗ 
tional-öfonomifchen Zuſtandes zu gelangen, kann jedoch den Pri⸗ 
vatmann fo wenig als die Regierungen beruhigen, denn ſie kann 
nur aus einem Umſturz bes öfonomifchen Zuftandes der Privaten 
ſowohl als der Staaten hervorgehen. 

Die nächfte Folge des geſunkenen Preifes der Produkte äußert 
fih namlid darin: daß der Werth der liegenden Gründe 
und aller unbewegliden Güter fih nad diefem Ber- 
hältniß regulirt. 

Da aber bie Paſſivſchulden, womit während. ber letztern 
Kriege: der größte Theil des unbeweglichen Eigenthums belaſtet 
wurde, auf ihrer Hoͤhe ſtehen bleiben, ſo entſteht dadurch eine 
Colliſſion zwiſchen den Glaͤubigern und den Schuldnern, welche 
entweder den Bankerott aller verſchuldeten Grundeigenthümer, 
oder eine Herabſetzung der Paſſivſchulden nach dem Verhaͤltniß 
des geſunkenen Werths der Objekte, oder endlich ein allgemeines 
Moratorium zur Folge haben muß. Wenn nämlich auf einem 
Gut, das, bisher den Werth von 10,000 fl. hatte, 5000 fl. 
Schulden haften, und biefer Werth beträgt nunmehr nad) bem 
Berhäliniß des gefunfenen Produftenpreifes 4000 fl., fo ift der 
Defiger, welcher zuvor mit Grund ſich für einen wohlhabenden 
Mann Hielt, ein Bettler geworden, wenn er von- bem Öläubiger 
angegriffen wird, ba fogar vs noch ·an feinem Kapital 1000 fl. 
verliert. 
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So erfchütternb aber auch biefe Wirkung ſeyn wird, indem 
nun gleichfam auf einen Schlag bie Grundeigenihümer in bie 
Knechtfchaft des Befigerd verfallen, fo wenig fann man ſich ver- 
fprechen, daß in irgend einem Staate auf gefeglihem Wege bie 
Herabfegung der Anlehen nach dem Verhaͤltniß bed gefunfenen 
Produktenwerths zu Stande gebracht werde. Ein Moratorium 
würde. beiden Theilen nicht genügen und doch allen Kredit zu 
Orunde ‚richten, Es müßte, wenn ed wirkfam ſeyn folte, auf 
fo lange, bis der Nationalwohlftand hergeſtellt ift, alfo vielleicht 
auf ein ganzes Menfchenalter gegeben werben. Würbe aber ber 
Zinsfuß innerhalb diefer Zeit nicht herabgeſetzt, fo beftünde das 
Mißverhältniß in dem Wirthfchaftsetat, und der Schuldner müßte 
über kurz oder’ lang doch bem Befig entfagen. Eine Herabfegung 
des Zinsfußes hingegen wäre ber Wirfung nach nichts anders 
als eine Herabfegung bes Kapitals. 

Zu allem biefem fommt nun noch das Mißverhältniß der 
Staatsausgaben in Bergleihung mit dem Rationaleinfommen. 
Nothwendig müßten die Auflagen. in eben demfelben Verhältniß 
herabgefegt werben, in welchem die Probuftenpreife finfen, wenn 
nicht die Staaten für das laufende Bedürfniß, nicht nur das 
ganze -Nationaleinfommen, fondern auch ne einen Theil bes 
Rationalvermögend aufzehren wollen. 

Um aber die Auflagen auf die Hälfte oder gar auf den 
dritten Theil ihres bisherigen numerären Betrags herabzuſetzen, 
müßte man bie Ausgaben nach demfelben Berhältniß befchränfen, 
was nur dann möglich wäre, wenn bie Zinfen ber Staat und 
Gemeindefhulden, die Befoldungen u. |. w. herabgefegt würden, 
und wenn bie Preiſe aller Bebürfniffe des Staats in demfelben 
Augenblid nad) dem allgemeinen Produktenwerth regulirt werben 
fönnten, Boraudfegungen, welche gar nicht anzunehmen fint. 
Die Regierungen würben ſich dem gemäß bei ber Fortdauer ber 
gegenwärtigen Verhältniffe in bie traurige Alternative verſetzt 
fehen, entweder das Rationalfapital aufzuzehren, und fomit gegen 
bie Nation in Oppofition zu treten oder den Staatszwed nicht 
zu erfüllen. 

Eine ökonomiſche Ummwälzung diefer Art, weldye die Haus- 
haltung der Staaten zu Grunde richtet, während fie die Wirths 
fhaft aller Einzelnen zerftört, welche nicht nur bie Regierungen 
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und die Waffe des Volkes, fondern auch die verfchiebenen Volks⸗ 
Hafen einander feindlich gegenüber ſtellt, hat zu allen Zeiten, 
wenn nicht Gaͤhrungen im Innern ber Staaten erzeugt, doch ben 
auswärtigen Beinden Thür und Angel geöffnet; denn bie Stärfe 
der Staaten beruht nicht minder auf dem Interefle, welches bie 
Kationen an ihres Erhaltung nehmen, ald auf ihrer phufifchen 
Kraft. Eine dkonomifch-zerrüttete Nation aber, wenn auch ihre 
Treue alle Berführungsverfuche zurüdweist, Tann nie von jenem 
Geiſte belebt feyn, womit Bölfer,; Die fih im Wohlftand befinden, 
feindliche Angriffe ftegreich bekämpfen. — In biefer Hinficht 
wirken bie beftehenben Hanbelöverhältniffe in Deutfchland doppelt 
ſchaͤdlich; fie gefährden zugleich auf ganz direkte Weife den Bun- 
beöswed, indem bie Binnenzölle gegenfeitige Zwietracht unter ben 
verfhiebenen beutfchen Bölferftämmen naͤhren, bie erhebende Idee 
eined gemeinfamen deutſchen Baterlandes töbten, unb fomit in 
den Deutfchen das große Gefühl der Nationaleinheit srftiden, ohne 
welches noch feine Nation gegen auswärtige Feinde kraͤftigen 
Widerftand geleiftet hat. Dabei gibt zugleich ber Zufland ber 
Nachbarſtaaten dem Einzelnen unaufhörlich Veranlaſſung, ven 
Mangel eines Nationalbandes rüdfichtli dee Handeld- und 
Gewerbverhältnifie in Deutfchland zu beflagen, eine Bereini- 
gung ber Interefien aller deutfchen Völkerſtäämme zu wünfchen, 
und bie Gemüther mit Trauer über den herrfchenden Zuftand ber 
Dinge, und mit Sehnfucht nach Verbeflerung ihrer Lage zu erfüllen. 

Auch erinnert man fich jener glüdlichen Zeiten noch gar 
wohl, da ber Verkehr in Deutfchland nur mit einer ben jehi- 
gen Weggeldern gleich” kommenden Abgabe belaftet war, ba 
bie einzelnen Länder noch nicht durch Douanenfufteme ſich gegen- 
feitig abgefchloffen hatten, und allgemeine Reichögefepe die Ein- 
heit des beutfchen Handels⸗ und Gewerbweſens wenigftens zur 
Nothdurft fchüsten. Und biefe Erinnerung trägt nicht wenig 
bazu-bei, die Douanenfyfleme im Innern Deutfchlands, als eine 
der uralten Nationaleinheit ber Deutfchen. feindlih entgegen 
fiehbende Neuerung verhaßt zu machen, zumal da man gewohnt 
ift, fie als ein Ueberbleibfel ber fremden Tyrannei zu betrachten, 
unter deren Einfluß das Douanenweſen in Deutſchland ſich größe 
tentheils fo geftaltet hat, wie es heute’ befteht. 

Die Einwendungen, welche fich unter den jegigen — 
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gegen ein gemeinfchaftliches beutfches Hanbelöfyftem vernehmen 
laffen, gründen ſich entweber auf irrige Schulbegriffe bloßer Theo⸗ 
retiker, ober auf falſche Anſichten bloßer Praktiker, oder auf die 
Beſorgniß, Daß dadurch die Unabhängigkeit der Staaten, und ihr 
Finanzſyſtem gefährbet werde, ober endlich auf bie Zweifel an ber 
Ausführbarfeit einer folchen Maßregel. Es kann jedoch nicht ſchwer 
halten, den Ungrund aller diefer Einwendungen nachzuweiſen. 
Diele Tchevretifer find Heut zu Tage ber Meinung, daß die 
Einfuhr freinder Produkte und” Fabrifate, und bie Ausfuhr ber 
eblen Metalle weder das Nationalvermögen, noch die Rational: 
inbuftrie ſchwaͤchen, und daß Maßregeln, woburch man bie innere 
Induſtrie vermittelft Erfchmerung der Einfuhr zu heben beabfichtige, 
antiniational-ötonomiftifch feyen, indem fte auf Koften ber Gonfus 
menten ein Fabrikat vertheuern, das man weit wohlfeiler von beim 
Auslande beziehen als felbft fabriciren könne. So richtig biefer 
Satz ber Theorie nach feyn mag, wenn man eine Welt vorausſetzt, 
in welcher dem natürlichen Lauf ber Induſtrie noch von feiner 
Seite kuͤnſtliche Damme entgegen geftellt worden find‘, fo feltfam 
und gefährlich erfcheint die Anwendung befielben auf Deutfchland 
unter ben gegemwärtig in Europa obmaltenden Berhältnifien. 
Während die Nachbarſtaaten alles aufbieten, um bie deutſchen 
Natur⸗ und Kunftprodufte von ihren Grenzen abzuhalten, wäh- 
rend fie Feine‘ Aufopferung fcheuen, um auch unjere Sabrifation - 
für den innern Bedarf zu vernichten, follte Deutfchlann fich ledig. 
lich leidend verbalten? follte e8 bie feindfeligen Maßregeln nicht 
erwiebern , um wenigftens billige Hanbelstraftate auszumirten? 
Bei näherer Beleuchtung biefer letztern Frage erfcheint eb recht 
fonnenflar, wie jene Theorie in ber Luft fchwebt. Die Theoretifer 
werben uns doc) zugeben, daß es dem beutfchen Rationalwohl- 
Rand fehr förderlich wäre, wenn alle europälfchen Staaten ben 
beutfchen Natur⸗ und Kunfprobuften offen ftünden, daß demnach 
Hanbeldtraftate eine fehr wünfchenswerthe Sache feyen. — Wols 
len nun aber biefe Theoretifer- nach den Wegen forſchen, auf 
welchen bis auf biefen Tag bie Nationen zu Hanbelstraftaten 
gelangt, fo werben fie fein einziges Beifpiel auffinden, wo irgend 
eine Nation durch leidendes Verhalten ober durch ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Deductionen einen gegen ihre Induſtrie feinpfelig ge- - 
finnten Rachbarftant zu billigen Verträgen biefer Art vermocht 
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hätte. Ueberall, wo es gefchehen, hatte bie gedruͤckte Nation ben 
Drud zuvor mit Gegendrud erwiebert; denn wie groß nuch immer 
bei den Kationen ber Reiz gewefen ift, ihren Wohlftand durch 
Beſchraͤnkung fremder Inbuftrie zu vergrößern, jo unangenehm 
haben fie e8.von jeher empfunden, wenn ihnen biefe Feinbfeligfeit 
von Außen erwiebert wurde. In biefem Gefühl eben liegt ber 
bünbdigfte Beweis gegen jene Theorie. Wo einmal ber natürliche 
Lauf der Induftrie durch feindliche Damme abgeleitet wird, ba 
muß man zu gleichen, Maßreyeln „fchreiten, um ben fehlimmen 
Einwirkungen berfelben zu hegegnen, oder um ben’ Feind zu 
biffigen Verträgen zu nötbigen, und allein auf dDiefem Wege 
kann man zur Welthanbelsfreiheit gelangen, woburd 
einzig nur die höchſte Stufe menſchlichen Wohlſtandes 
erreihbar ſcheint. 

In diefem Augenblid entwidelt ſich hievon ein merkwürbiges 
Beifpiel vor unſern Augen. Deffentlihen Rachrichten zufolge 
beabfichtigt man. gegenwärtig in England einen Hanbelövertrag 
mit Frankreich, wornach beide Staaten ſich gegenfeitig die Einfuhr 
"gewifler Produkte und Fabrikate geflatten folen. Würde ‚wohl 
Sranfreih, ohne Douanenfoftem, England je fo weit gebracht 
baben? Wird England, wenn bie gegenwärtigen Berhältnifie 
fortdauern, Deutfchland je einen Handelsvertrag anbieten? 

Die Behauptung, daß es dem Princip der Rationalöfonomie 
zuwiderlaufe, wenn man auf Koften der Eonfumenten ein Fabrikat 
vertheure, dad man weit wohlfeiler vom Auslande beziehen, als 
ſelbſt fabriciven könne, ift nur Dann richtig, wenn wechfelfeitiger 
freier Bertehe angenommen wird. Auf den Fall nämlid, wenn 
die Engländer unſere Raturprobufte, und diejenigen Fabrikate, 
wobei uns die Natur mehr zu Hülfe fümmt, als ihnen, bei ſich 
frei eingehen ließen, würde es allerdings dem deutſchen National⸗ 
wohlftand mehr zufagen, wenn auch wir benjenigen Sabrifaten 
den Eingang verflatteten, welche England wegen feiner Stein: 
fohlengruben, feines leichten Transports, und feines vervolllomm⸗ 
neten Mafchinenweiens und weit wohlfeiler liefern fann, als 
wir fie felbft zu fabriciren im Stande find. Anders verhält ee 
fich jedoch bei der Sperre, welche England Hinfichtlich aller und 
jeder Artikel gegen uns angelegt hat. Wenn ber Ueberfluß uns 
ferer Vrobufte nicht von ben Engländern an Zahlungsftatt für 
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ihre Waaren angenommen wird, fo müflen wir biefe-ausfchlagen, 
damit unfer Meberfluß. nunmehr von denen verzehrt werde, welche 
jept die Waaren innerhalb unferer Grenze fabriciren, weil fonft 
nothwenbig unfer Aderbau, unfer Weinbau ıc. ıc. in Berfall 
geratheni müßte. Kommen auch dann biefe Waaren etwas theurer 
zu ftehen, als fie früher von Außen ber bezogen wurden, fo bleibt 
ed boch immerhin eine oberflächliche Behauptung, daß dem Ur⸗ 
producenten eine ſolche Mehrausgabe Iäftig falle; denn würbe 
bie Fabrifation bes Inlandeg nicht durch Retorfion begünftigt, 
“ würden. bie Fabrikate fortwährend vom Auslande bezogen, fo 
fände er ja für ben Ueberfluß feiner Urprobufte feinen Conſumen⸗ 
ten, und ber Preis derjelben müßte finfen. Es wird folglich bem 
Nrproducenten bucch ben Preis feiner Urprobufte reichlich wieder 
erfegt, was er für bie fonft vom Auslande bezogenen Fabrifate 
dem inländifchen Fabrifanten jetzt mehr bezahlen muß. 

Wie man ferner noch vor nicht gar langer Zeit in gewalti- 
gem faatswirthfchaftlichen Irrthum fih befand, wenn man ben 
Nationalreichthum einzig vermittelfi edler Metalle fefthalten zu 
fönnen vermeinte, fo ift heutzutage der enigegengefeste Irrthum 
herrichend geworden, indem jeßt die Ausfuhr edler Metalle gar nicht 
beachtet, und die Eriftenz eined Pafſivhandels gänzlich geläugnet 
wird. Deutfchland fiheint beftimmt zu feyn, auch bie Irrigkeit 
biefee Theorie durch eigene traurige Erfahrung aufzudeden. Wir 
erkennen ed allerdings als unbeftreitbare Wahrheit, daß Silber 
und Gold ale Waaren zu betrachten feyen, welche auf bemfelben 
Wege, wie alle andere Waaren, erworben werben, und baß zwei 
unter - fich verfehrende Nationen zu gleicher Zeit im Handel ge 
winnen koͤnnen. Deſſen ungeachtet glauben wir an einen Paſſiv⸗ 
banbel. Derfelbe exiftirt aldbann, wenn eine Nation bie Bebürfs 
niffe, bie ihr von Außen geliefert werben, und bie fie verzehrt, 
nicht mit ihrem Erwerb zu beden vermag, fondern das National 
fapital angreifen muß. Ob biefer Fall eingetreten fey, muß nach 
der befondern Befchaffenheit ber verfchiedenen Ränder beurtheilt 
werben. In Deutfchland,. ift es daraus zu fihließen, baß wir 


 jegt Ducchgängig unfere täglichen Bedürfniffe nicht mit den Er⸗ 


zeugniſſen unferes Bodens und unferes Kunftfleißes, fondern mit 
edlen Metallen deden; denn ba wir biefe Metalle weder felbft 
aus bem Schooß der Erde Hervorgefchafft, noch auch im Tauſch 
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für unfere Produkte von andern Nationen erhalten haben, fo 
müffen es nothwendig Erſparniſſe feyn, die wir auf Diefe Weife 
bingeben. Allerdings fuchen im der Folge die Metalle wieber. 
diefenigen Länder auf, wo fie vermißt werden, fie fließen wieder 
zu und zurüd, aber nicht als Zaufchartifel, fondern als Anlehen, 
wodurch uns die Möglichkeit eröffnet wird, fie abermals wieder hin 
zu geben, um fie abermals in biefer Geſtalt wieder zu empfangen. 

Man kann diefe Betrachtung nicht anftellen, ohne zu wünfchen, 
baß e8 den Theoretifern der Staatswirthfchaft gefallen möchte, ihre 
"Säge immer zur Probe mit Beifpielen zu belegen; fie würben bann 
nicht felten die Richtigkeit berfelben ſchon bei ihrer Geburt erfen- 
nen und fo manches Uebel verhüten, welches daraus entfteht, 
wenn falſche Schulfyfteme ins Leben übergehen. 

Wie die Geftalt eines jeden großen Gegenftanbes dem Auge 
anfchaulicher wird, wenn man fie im Kleinen nachbildet, fo 
möchte das Beifpiel einer Privatwirthfhaft geeignet feyn, bie 
Richtigkeit der hier entwidelten Anfichten auf bie faßlichfte Weife 
barzuftelien. Niemand wird wohl in Abrede ziehen, daß ber Wohl- 
fand eines Reiches auf derfelben Baſis beruhe, wie ber Wohlſtand 
einer einzelnen Provinz, einer einzelnen Stabt, einer einzelnen 
Familie. Der Familienvater gelangt, wie bie Ration, nur dann 
zum MWohlftand, wenn er recht viele Dinge von Werth erfchafft 
— wenn er mehr produeirt -ald fonfunirt. Denfen wir und aber 
einen Wirthfchafter, welcher, ungeachtet die ganze Welt ſich ver- 
bunden bat, ibm feines feiner Produkte im Tauſch abzunehmen, 
fich deſſen ungeachtet nicht entſchließen kann, frembe Produkte zu 
entbehren, welches andere Mittel wird bemfelben wohl übrig 
bleiben um biefe verkehrte Wirthſchaft fortzuführen, als die Auf 
zehrung feines Kapitalvermögens? Diejenigen, welche ihm Pro- 
dufte liefern, verlangen dagegen feine andere Waare ald Gelb; 
biefe Waare aber kann er ſich nur verfchaffen, indem er fie ent- 
lehnt, inbem er nach und nach feinen Grundbeſitz, feine Mobilien, 
"feine Bretiofen verpfändet. Wie falfch wäre hier der Schluß, daß 
dieſer Haushälter, weil er immer noch Geld ald Taufch anbieten 
fönne, nicht verarme! Sein enblich erfolgender Vermoͤgenszerfall 
wird es beweifen, baß er bisher unter der Form des Geldes fein 
Mobiliar: und Grundvermögen aufgezehrt hat. | 

Diefes Beifpiel mögen die Belenner jener falſchen Theorie 


wohl in Betrachtung ziehen, um fich von bem Ungrund ihrer Säge 
zu überzeugen. Sie fagen: „Wer Geld für Waare gibt, ber muß 
ben Werth des Geldes bargeftellt haben, alfo Tann feine Inbuftrie 
bei diefem Verkehr nicht leiden; er erhält ferner ben Gegenwerth 
bes Geldes an Waaren, alfo kann er nicht ärmer werben.“ Beide 
Säpe find grundfalfeh. Daß ganze Staaten, wie einzelne Menfchen 
Geld verzehren können, welches fie nicht zuvor erworben, fondern 
auf ein Kapitalvermögen von fremden Kapitaliften angeliehen erhal- 
ten haben, bavon laſſen fich Beifpiele in ber Geſchichte auffinden ; 
daß hingegen eine Nation, welche ben Betrag folcher, auf ihrem Ber- 
mögen haftenden Geldanlehen nad) und nach für Eolonialmaaren, 
englifche Fabrikate u. f. w. wieder hinausgibt, nicht eben fo gut Ars 
mer werde, wie der einzelne Brivatmann, der fein Grundvermögen 
in Lebensmitteln aufzehrt, davon wird und nie ein Theoretifer über: 
zeugen fünnen. 

Bon einer andern Seite behaupten viele Praftifer: „Die 
meiften beutfchen Staaten feyen ihrer Natur nach bloß 
aderbautreibendbe Länder.” Weil der Mangel eines gemein- 
fchafttihen Hanbelsfoftemd und die Befchränfungen im Innern 
weder einen lebhaften Handel noch Fabrifen auflommen laffen, 
fo halten fie den Aderbau, ben Weinbau, die Viehzucht u. |, w. 
für die Beftimmung Deutfchlands. - Sie vergeffen, daß Deutfch- 
land, als die Herzfammer von Europa, für den auswärtigen 
Handel befier gelegen ift, als jebes andere europäifche Reich, und 
dag in frühern Zeiten bie deutfche Fabrikation feiner andern nach⸗ 
ftund. Wie jeded andere Land, fo iſt auch Deutfchland in ges 
wiflen Zweigen ber -Kabrifation vor andern Ländern befonbers 
begünftigt, und inöbefondere dieſe Zweige darf es nicht vernach⸗ 
läffigen, wenn nicht bie Urprobuftion darunter feiden fol. Daß 
aber ohne freien Verkehr im Innern und ohne Abfag nach Außen 
auch ein bloß aderbautreibender Staat nicht beſtehen könne, bes 
greift jeber, der nicht von. ſtaatswirthſchaftlichen Begriffen gaͤnz⸗ 
lich entblöst iſt. 

Gleich oberflächlich erſcheint bei näherer Beleuchtung ber Ein⸗ 
wurf: baß ein gemeinfchaftlihes beutfhes Douanem 
ſyſtenm die Unabhängigkeit der einzelnen Staaten 
ober ihr Binanzintereffe gefährde. 

Eine Unabhängigkeit nämlich, wie fie ganz felbftfländige 
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Staaten befigen, wird. da, wo ſich mehrere Stauten zu einem 
‚Bunde vereinen, ſchon durch ben Bundedzweck ausgefchloffen. Wie 
ber einzelne Menſch, wenn er in den Staat tritt, feine natürliche 
Freiheit hingibt, um die bürgerliche zu erringen, fo hat auch 
jeder einzelne Staat, indem er mit dem übrigen Deutfchland in 
einen Bund getreten, in Dingen, welche das Wohl und Wehe 
gefammter bdeutfcher Ration betreffen, feiner Selbſtſtändigkeit 
Schranken gefept, um ber Vortheile eines Rationalbandes theils 
haftig zu werden. 8 ift bieß fein Opfer, fondern ein Gewinn 
für den einzelnen Staat. Was fol ihm benn bie Unabhängigkeit 
nügen, wenn er in Zeiten’ ber Gefahr fich nicht felbft genug ift? 
was foll ihm die Selbftftändigfeit, wenn er im Frieden nicht u 
fich zu beftehen vermag? 

Die Lage ber deutſchen Länder, bie — —— 
Berhältniffe und Verbindungen der deutſchen Völker, 
ihre Sprache, ihre Sitten, ihr Charakter, ihre Gefühle, 
ihre Literatur, und ihre Bildung überhaupt, ſodann 
ihre ſeit einem Jahrtauſend beſtandene Verfaſſung, der 
gegenwärtige Zuftand von Europa, und Die Macht ber 
fie umgebenden Ration machen einenBund der Deut 
fhen zur Raturnotdwendigfeit, einen Bund, wodurd 
fie fih zu einem großen Ganzen vereinen, um nad 
Außen die Rechte einer europäiſchen Nation zu wah- 
ren, im Innern aber Wohlſtand und Bildung zu be 
fördern, 

Zn biefem Geiſte nur fonnte es gefchehen, daß Die erlauchten 
Kürften Deutfchlands, vermittelt der Bunbdesgfte, an bie Stelle 
ber frühern Reichsverfaffung eine Bunbesverfaffung 
festen; baß aber bie Hanbelöverhältniffe Deutjchlands zu ben 
gemeinfamen 2ingelegenheiten bes Bunbes gehören, bedarf dieß 
wohl noch weitern Beweifes, nachdem ber Artikel 19 der Bundes⸗ 
afte.fie ausbrüdlich dafür erklärt, und die Regulirung berjelben 
als ein dringendes Bundesgefchäft ausgefprochen hat? Wie hätte 
es auch dem Scharfblic diefer erlauchten Häupter deutſcher Na- 
tion entgehen fönnen, baß bei dem gegenwärtigen Zuftand ber 
europäifchen Staaten bie Rationaleinheit und Unabhängigkeit 
zur größeren Hälfte auf freiem Verkehr im Innern und ber Ges 
meinfchaftlichkeit des Handelsſyſtems beruht! denn wenn nicht in 


a WV > 


Abrede gezogen werben kann, baß nur unter biefen Bedingungen 
der Wohlftand einer Nation geftchert ift, fo erfcheint bie Erfül- 
fung berfelben für ben Zwed bed Bunbes eben fo bringend ale 
eine Bunbesarmee, weil die Sicherheit, welche bie bewaffnete 
Macht der Nation gewährt, nur. in dem Grade von Werth ift, 
als fie materielle und geiftige Güter berfelben befhügt. Wer 
aber nichts befist, der bedarf feines Schuges! 

Unter ſolchen Umftänden erfcheinen Einwendungen, welche 
aus ber Furcht entfpringen, als ob durch ein gemeinfchaftfiches 
Douanenſyſtem bie einzelnen Staaten in ihrer Selbftftändigfeit 
gefährdet würden, als völlig grundlos. Allerdings muß der ein- 
zelne Staat in Anfehung bes Handels» und Gewerbsweſens ſich 
bem Willen der Geſammtheit unterorbnen; aber indem er fei- 
nen Privatvortheil aufopfert, empfängt er dagegen bie Bortheile, 
welche die Bereinigung gewährt, indem er in biefer Hinficht ſich 
in ber Staatögewalt auf feinem Gebiete befchränft, erhält er 
dagegen einen Theil der Gewalt des ganzen Bundes. Eine Un- 
abhängigfeit in biefem Sinne, wenn fie nämlich mit der Aufopfe- 
rung des Nationalwohlftandes erfauft werben müßte, wäre ihm 
ein eben fo trauriges Gut, als dem einzelnen Dienfchen der Zur 
ſtand der natürlichen Freiheit. Die Yunbesafte kann daher Durch 
den Artifel 19 auch nichts anders bezweden wollen, als 
Deutihland, in Anfehung des Handels und Gewerbes 
vermittelft bes Föderatisbandes, berfelben Vortheile 
theilbaftig zu machen, welche England und Frankreich 
unter andern Formen erreichen. Außerdem würde ber 
beutfche Bund feinen Zwed nimmer entfprechen, und das Daſeyn 
ber Außern Form ohne das Wefen eines wahrhaften 
Bundes, fönnte nur fchäblih wirken, indem fie die Nation un- 
aufhörlich daran erinnern müßte, was fie durch Vereinigung aller 
ihrer Intereffen feyn und werben fönnte. 

Die Zucht, daß das Finanzintereffe der einzelnen Staaten 
durch Die vorgejchlagenen Maßregeln leiden bürfte, verfchwinbet 
gänzlih, wenn man das Erträgniß, welches bie Douanen anberer 

Staaten von gleicher Bevölkerung gewähren, in Betracht zieht. 
Wenn man endlich über bie Unausführbarfeit eines allge- 
meinen beutfchen Douanenfyflems Zweifel hegt, fo beziehen ſich 
biejelben Hauptfächlih auf die BVerhältniffe bes bannöverifchen 
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Staates. Manche befücchhten: England, welches bisher fo eifrig 
beflifien geweien ſey, das Uebergewicht feiner. Induſtrie über bie 
beutfche feft zu gründen, und fortwährend zu vergrößern, werde 
mittelft Hannover einer Maßregel entgegen ſeyn, wodurch jene 
Abfichten nun auf einmal vernichtet würden. SInzwifchen fönnen 
wir und .nimmermehr überzeugen, daß eine beutfche Regierung bas 
Interefle des eigenen Volkes, und das ber ganzen beutfchen Ration 
auswärtigen Berbindungen aufopfern werbe; denn wie könnte ein 
wahrbafter Bund ber Deutfchen beftehen, dürfte man bie einzelnen 
Theile Deutfchlands als Apertinenzen fremder Staaten betrachten ? 
Und wie würde ed in England angefehen werden, wenn man, 
im Gegentheil, das Intereſſe jenes Staates bem Intereffe von 
Hannover aufopfern wollte? 

Die Möglichkeit einer Dovaneneinrichtung, in — Land 
ſo groß als Deutſchland, zeigt uns Frankreich. Es bedarf nur 
des vereinten Willens der allerhöchſten Souveraine des Bundes, 
um dieſe Maßregel noch beſſer als dort in Vollzug zu ſetzen; 
denn daß unter dieſer Vorausſetzung eine Köberativverfaflung ge⸗ 
eignet fey, die kräftigften Maßregeln fchlemig und mit Erfolg 
burchauführen, davon hat das -beutfche Volk in den neueften Zeiten 
große Beifpiele erhalten. | 

Haben doch bie erlauchten Häupter der beutfchen Staaten 
fo preiswürbige Einmüthigfeit an ben Tag gelegt, ale es galt, 
Deutfhland vom fremden Joche zu befreien, und bie öffentliche 
Ruhe zu bewahren, wie follte ber Deutfche nicht gleichen Eifer, 
gleiche Einmüthigkeit hoffen dürfen, wo es bie Deutfche In⸗ 
buftrie vom Tode zu erretten gilt.. 

Wollte freilich jede einzelne Regierung jeder Bebentlichfeit 
Raum geben, bie ihr etwa ihr partielles Intereffe und bie ‘Brivat- 
intereflen einzelner Staatöamgehörigen einflüftern möchten, ſo "wäre 
wohl wenig Hoffnung vorhanden, im Wege ber Unterhandlung 
je. etwas zu Stande zu bringen, ba in jedem Staate folche Fleine 
Intereſſen bundertfältig berührt werben. 

Es dürften ſogar diejenigen fich beſchwert glauben, welche 
bisher durch Bertröblung ber englifchen Waaren in Deutfchland, 
und durch die Einfchwärzung berfelben nach den gefchlofienen 
Nachbarſtaaten Unterhalt gefimden haben; benn fo fehr ift ber 
öfonomifche Zuftand von Deutfchland verzerrt, daß ganze Städte 
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fih’8 zum Hauptgefchäft machen, ben Fremden, bei Abzapfung 
des beutfchen Nationalvermögens, Hanblangerbieufte zu verrichten. 
Doch wo es fih um ben Wohlftand ‚einer ganzen Nation handelt, 
wo bie einbrechende Noth fo große Gefahren droht, ba fonnen 
SIütereffien von fo untergeorbneter Art feine Berüdfichtigung er- 
warten. _ 

An die Ausführung dieſer Maßregeln knuͤpfen fich ale Hoff- 
nungen bes beutfchen Handels- und Gewerbeftandes, und mit 
ihr wird für ben- Nahrungsftand Deutichlands eine neue Periode 
beginnen. Es werben Kanäle entftehen, die Flußſchifffahrt wird 
ſich vervolfommnen; man wird gemeinfame Maßregeln zur Ber: 
beflerung des Straßenbaues treffen; gleichmäßige Crebitanflalten, 
Greditgefebe und Handelspolizeianftalten werden die Bölfer Deutjch- 
lands inniger unter fich verbinden; Patente werben zu neuen Er⸗ 
findungen aufmuntern, und während dadurch die Imduftrie im 
Innern neues Leben gewinnt, wirb Deutfchlanid durch Beichäpung 
feiner Handelsfchiffe vor den Angriffen frecher Piraten, und durch 
Handelövertiäge mit fremden Kationen, welche auf gegenfeitigen 
Bortheil gegründet find, feinen Wohlftand nach Außen ficherftelien. 

- Bielleicht dürfte ganz Europa, ja die ganze Welt, dereinſt 


in bem Tag, an welchem die Deutfchen in merkantilifcher Hinfiht _ 


- ihre Rationalität behaupteten, ben Stiftungstag eines neuen 
Handelsſyſtems feiern, beffen Princip die erlauchten Mitglieder 
bes heiligen Bundes in ihrer ewig benfwürdigen Urkunde, eben 
fo Har als Hocfinnig, mit folgenden Worten ausgeſprochen 
haben: 

„Es iſt einmal Zeit, baß. die Fürften ohne fremden Einfluß 
über das Wohl ihrer Völker wachen fünnen, daß bie Nationen 
ihre Unabhängigkeit ehren, daß bie gefelfchaftlichen Einrichtungen 
gegen täglichen Umſturz bemapet, das Eigenthum arm und 
ber Handel frei ſey.“ | 

Deutichland wird. den Kationen Europens gegen Nord und 
Süd, gegen Oft und Weſt durch Wiedervergeltung die Nichtigkeit 
ihrer Merkantilfyfteme darthun, und bie erlauchten Stifter bes 
heiligen Bundes werben, aufgefordert von ben Völkern, zur Aus⸗ 
führung bringen fönnen, was fie, zur Freude aller Wohlgefinnten, 
fo Hochfinnig verheißen haben. Europa wird einen Han- 
beldcongreß zufammentreten fehen, ber die Zeffeln 
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allmählig wieder löst, welde man fich fo — 
anzulegen gewußt hat. 

Die allerunterthaͤnigſt Unterzeichneten wuͤrden übrigene ber 
Weisheit dex erlauchten Fürften Deutfchlands vorzugreifen glau⸗ 
ben, wenn fie fich herausnehmen wollten, die Grunbfäge näher 
zu exörtern, wornach ein allgemeines beutjches Douanenfyftem in 
Ausführung zu bringen, ober das Ertraͤgniß befielben zu verthei: 
fen wäre. Sie erlauben ſich nur allein die Idee zu äußern: ob 
nit eine Verpachtung der Zölle auf Aftien, ent 
weder von Seiten des ganzen Bundes, ober vor ber 
Hand von Seiten ber einzelnen Staaten, das geeig— 
nete Mittel wäre, um bie Schwierigfeiten in ber 
anfänglihen Ausführung und in ber fernern Admi- 
niftration möglichſt zu vermeiden. Diefe Adminiftratione- 
weife fcheint in Anfehung des Zweckes große Vortheile darzubieten, 
waͤhrend ſie die Regierungen eines muͤhſamen Details uͤberheben 
wird... Auf den Fall, daß dieſer Idee ber allerhöchſte Beifall zu 
Theil würde, machen fich die Unterzeichneten verbindlich, in Fur 
zer Frift die erforderlihe Anzahl von Alftientheil 
nehmern zu fammeln, ben allechöchften Regierungen 
ben bisherigen Ertrag ihrer Zollgefälle als jähr 
liche Pachtſumme zu bezahlen, und dafür alle®aran- 
tie zu leiſten, welche nur immer von ihnen verlangt 
werden kann. 

Bor-allen Dingen kommt ed nun darauf an, ob der erlauchte 
Bund gemeinfame Maßregeln zu befchließen, ober wenigftens vor 
ber Hand Separatübereinfommniffen einzelner Staaten mit irgend 
einer Bachigefellfchaft feine Sanktion verheißen wird. Die Ausfüh- 
ung wird fich dann leicht ergeben, wenn'von bem hohen Eongreß, 
nad Art ber Militärcommiflion ,. eine Bundescommerzcom- 
miffion befchloffen, und berfelben die Befugniß ertheilt würbe, 
fachverftändige Männer aus dem Nahrungsſtande beizuziehen. 

Doch Entſcheidung thut vor Allem Noth; Ent- 
ſcheidung ihres’ Schickſals wuͤnſchen alle bie Hundert⸗ 
tauſende, die in dieſer Sache hoffen und fürchten. 
Mag ſie auf diefe oder jene Seite fallen, ſie iſt immer einer 
Ungewißheit vorzuziehen, waͤhrend welcher man fortfaͤhrt, unge⸗ 
wiſſen Hoffnungen große Opfer zu bringen. 
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Wie follte aber der Rahrungsſtand Deutichlands an einer 
günftigen Entfcheidung verzweifeln können, wenn er fi an bie 
unermeßlichen Opfer erinnert, die" er dem Baterlande gebracht, 
und an bie Verheißungen, ‚welche ihm durch die Bundesakte ba; 
für zu Theil geworben find? Rein! die erlauchten Fürften 
des beutfchen Bundes werden ihren Völkern jene VBerheißun- 
gen erfüllen, worauf fie jchon feit feh8 langen Jahren mit 
banger Sehnfucht gehofft; fie werden zugleich in den Her- 
zen dDerfelben ein Kapital nieberlegen, für bie Zeit 
fünftiger Röth, wenn einft wieder ber Rufan fie 
ergehen follte, Gut und Blut auf dem Altar bee 
Vaterlandes zu opfern. _ 

Daß uͤbrigens die alleruntertbänigft Unterzeichneten biemit 
nicht bloß individuelle Anfichten, fondern die Wünfche des Nahrungs⸗ 
fandes aus allen Provinzen Deutfchlands ausfprechen, dieß be- 
zeugen bie vielen taufend Unterfchriften beutfcher Kaufleute und 
Babrifanten, welche, in Beziehung auf die Adreffe vom 14. April 
1819, bei dem Hohen Bundestag eingereicht worden find. Auch 
find biefelben im Stande, durch getreue — von ben ehrenwerthes 
fen Männern beglaubigte — Schilderungen des herrfchenden 
Elendes und feiner Urſachen, welche ihnen aus allen Theilen 
Deutfchlands tagtäglich noch zufommen, den gefährlichen 
JIrrthum derjenigen aufs bündigfte zu widerlegen, 
welche immer nodh aus bem Lurus und bem Ueber 
reihthum einiger Weniger auf bie Wohlhabenheit 
der ganzen Nation [ließen wollen. - 

Wien, ben 15. Februar 1820. 

alferunterthänigft gehorfamfte 


Friedrich Lift aus Stuttgart Sohann Jakob Schnell aus 
als Verfaffer, zugleich Rechts: ° Nürnberg. 
beiftand der unterthänigften Ernft Weber aus Gera, 
Bittſteller. Earl Streiber aus Eife- 
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Schreiben an Sriebrid von Bene. 


Hochwohlgeborner gnäbdiger Herr! 

Wenn wir die unterthänig Unterzeichneien uns bie Freiheit 
nehmen in einer Angelegenheit, in welcher zunächft.die bürgerliche 
Eriftenz vieler taufend Familien — dann aber die öfonomifche 
Wohlfahrt bed ganzen beutfchen Baterlandes auf dem Spiele 
ſteht, und an Ew. Hochwohlgebören zu wenden, fo bitten wir 
Hochdiefelben dieß als eine Huldigung zu betrachten, welche wir 
den Gefinnungen, dem hohen Talent und der raftlofen Thätigkeit 
zollen, womit Ew. Hochwohlgeboren fchon fo Großes_für das Wohl 
ber deutichen Nation gewirkt haben. Und wir müßten in Ew. 
Hochwohlgeboren den edlen Mann nicht verehren, welcher von ber 
Borfehung berufen war, durch bie Kraft feines Geiftes die Feſſeln 
bes beutfchen Baterlandes brechen zu helfen, würben wir nicht 
das Bertrauen hegen, daß Hochdieſelben fich auch des beutfchen 
Nahrungsſtandes annehmen werben, wenn innere Uebel und feind- 
liche Maßregeln von Außen ihm ben Untergang drohen. Es ift 
nämlich die Herftellung eines gemeinfamen beutichen Merkantil⸗ 
ſyſtems bie Angelegenheit, in ‚welcher wir Em. Hochwohlgeboren 
um Hochdero vielvermögenden Beiftand zu bitten wagen. 

- Wie bei der gegenwärtigen Lage Europa’s die Macht und 
bie Unabhängigfeit der Nationen zur größeren Hälfte auf ihrem 
öfonemifchen Zuftand beruht, fo ift, feitbem fich in allen größeren 
Staaten ein abgeſchloſſenes Merkantilfyftem ausgebildet hat, und 
fo lange in Europa allgemeine Handelsfreiheit noch nicht herges 
ftellt ift, der öfonomifche Zuftand der Nationen abhängig von dem 
Grad der Wachfamfeit, ber Thätigfeit und Kraft, womit die Regies 
rungen den nadıtheiligen Einwirkungen feindlicher Maßregeln von 
Außen zu begegnen ftreben. Bon diefer Seite aber ift Die Unabhängig 
feit der deutfchen Nation nicht nur nicht gewahrt, fondern es laͤhmen 
vielmehr die Mauthen und Zölle im Innern des deutfchen Baterlanı 
des den Verkehr bergeftalt, daß unfere Induſtrie täglich mehr abfällt, 
baß ber Handel und Gewerbftand in allen Gegenden Deutſchlands 
aus Mangel an Arbeit und Verbienft an ben Rand ber Verzweiflung 
gebracht ift, und baß durch eine aus ber Natur bed Kreislaufs der 
Induſtrie leicht erklaͤrbare Einwirkung dieſer Umftände auf bie Breife 
ber Urprodulte und des Grund und Bodens auf die Aderbautreibende, 
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fchon zu verarmen beginnt. Mit Summer fieht der rußige fleißige Bür- 
ger unter ſolchen Umftänden in bie Zukunft, und nur bie Ueberzeugung, 
daß fo leicht zu Helfen ift, nur das Vertrauen auf bie väterlichen Geftn- 
nungen und den guten Willen ber Beherrfcher Deutſchlands vermag ihn 
noch aufrecht zu erhalten. In der That ift jene Ueberzeugung, was die 
Staaten von Bayern, Württemberg, Baden, Sachſen, Hefien u. ſ. w. 
betrifft, von welchen wir fpecielle Kenntniß Haben, bis zur Hütte hin⸗ 
abgedrungen. Jedermann erfennt, daß diefe Roth nicht ba wäre, wuͤrde 
die Snduftrie ber Deutfchen auf ben ganzen Umkreis der Bunbeslande 
freien .ungehinderten Spielraum haben, von Hamburg bis Trieft, 
von den Ufern bed Rheins bis an bie Weichfel; würde der 
Deutfche die beutfchen Ylüffe von Konftanz bis an das Meer, von 
Prag bis Hamburg, von Ulm bis an die Grenze Ungarns frei 
befahren dürfen; konnte ber Rürnberger vermittelft ded Mains 
und Rheins mit ber übrigen Handelswelt in unmittelbare Ber: 
bindung treten, ohne von den Niederlanden befteuert und chikanirt 
zu werden, und würden enblich den Ausländern ihre Handels⸗ 
befchränfungen erwibert. Man erkennt, baß unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den bie beutfche Induſtrie nicht beftehen könne, ber franzäffchen 
und englifchen gegenüber, welchen weite Exbflächen, freie Flüſſe 
und bie Weltmeere offen ftehen, wo bie Binmenlandbe nicht von 
ben Seeftäbten getrennt, bie Flüffe nicht von Stapelrechten und 
Zolftätten burchfchnitten find, und wo die Regierungen eifrig 
jede Gelegenheit benugen, um ihre Unterthanen zu begünftigen 
und die Deutfchen von ſich abhängig zu machen. ' 

Dieß ift die Tebendige Ueberzeugung des Volkes in biefen 
Ländern, und alle Zweifel dagegen find dergeftalt verftummt, daß 
felbft diejenigen Städte und Privatperfonen, welche bei dem Forts 
beftand eines ſolch unmatürlichen Zuftandes intereffirt find, fich 
nicht einfallen -Tafien, ihre Stimme dagegen zu erheben. Mit 
einem Schlage gleichfam ift die Idee eines allgemeinen deutſchen 
Handelsſyſtems in ber Handel und Gewerbe treibenden- Llafle 
erftanden; nicht als Refultat der Spekulation müßiger unruhiger 
Köpfe, fondern ald Refultat der Roth. Die früheren Verhältnifle 
waren immer noch leidlich. Dan hatte noch Abſatz in fremde 
ande und obwohl ſchon geraume Zeit Ber die Handelsbilanz für 
Deutichland fehr nachtheilig war; fo konnte dieß doch nicht ber 
merft werden, weil fremde Subflvien und Kriegsaufwand ben 
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Ausfall gededt hatten. Durch die Eontinentalfperre fiel ber Ab- 
fag nach Außen ben Engländern in bie Hände, wogegen freitich 
Deutichland Dinge, welche es zuvor von ben Engländern bezog, 
zum Theil verfertigen, zum Theil entbehren lernte. Diefer Erſatz 
war jedoch nur momentan, weil mit der Aufhebung ber Conti- 
nentalfpgrre England ſich wieder in den Beth deſſen fehte, was 
uns ald Erſatz für die abgenommene Ausfuhr zugefallen war; 
benn der Kampf, welcher fich .mit dem Frieden zwifchen ben 
alten englifchen Fabriken und den deutfchen Auffprößlingen erhob, 
iſt nun als entfchleben anzufehen; diefe' legtern liegen am Boden. 
Wer mochte e8 auch anders erwarten? während bie alten fchon 
feit Jahrzehnten ftämmig gewordenen Fabriken Englands fi noch 
Fräftiger Unterflügung ihrer Regierung zu erfreuen batten, er 
mangelten unfere noch fchwachen Reifer ganz des Schutzes eines 
Rattonalbandes und hatten fogar noch mit allen Beſchwerniſſen 
der Binnenzoͤlle im Innern Deutfchlands zu ringen. "Unter fol- 
hen Umftänden wäre uns faft beffer gewefen, wenn der Macht- 
baber, welcher unfern Abfag nach Außen vernichtete, und damals 
auch verboten hätte, unfere eigenen Bebürfniffe felbft zu verferti⸗ 
gen; dann würden jest in das Klaggefchrei derer, Die Damals 
ihr Brod ‚verloren, auch noch diejenigen einftimmen, welche im 
Bertranen auf die Yortdauer jener Maßregel der Nation ihre 
Debürfniffe durch eigene Kräfte zu verfchaffen firebett und bie 
neuen mit ihrem Nahrungszweig auch ben größten Theil ihrer 
Kapitale verlieren. - Zugleich“ mit dieſer unglüdlichen Wendung 
ber Hanbelöverhältniffe hörten auch die außerorbentlichen Zuflüffe- 
fubfibien auf; der eingetretene Friebensftand. feste eine Menge 
außerordentlicher Bebürfniffe auf ben gewöhnlichen Fuß herab, 
und — was ber Inbuftrie noch am meiften weh that — jedes 
deutfche Land fuchte für ſich durch firenge Verfolgung bes Mer; 
fantilfoftems ben Zwed zu erreichen, welcher nur im Bunde er: 
reichbar iſt. 

So kam es, daß erſt ſeit dem Jahr 1815 die Verarmung 
Deutſchlands recht fuͤhlbar wird; denn erſt ſeit dem Frieden iſt 
das’ nachtheilige Hanbelsverhaͤltniß völlig herausgetreten. Seit 
dieſer Zeit betraͤgt aber die Abnahme des deutſchen National⸗ 
kapitals wirklich mehrere hundert Millionen, und ſie ſteigt mit 
jedem Jahre ſo, daß wenn nicht Gegenmittel gebraucht werden, 
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wnabänberlichen Raturgefegen gemäß, in kurzer Zeit eine totale 
Umwälzung in ber Privat: und Staatdöfonomie eintreten muß. 
Der ficherftie Mapftab des Äbfließens unferes Rationalfapitale 
unb ber Erlahmung unferer Inbuftrie liegt ohne Zweifel in dem 
reißenden Fallen ber Produftenpreife und bes Werth von Grund 
und Boden. Hat ed aber einmal "damit ‚ben Anfang gemadit, 
fo wirft die Dadurch entftehende Berarmung ber aderbautrfißenden 
Klaſſe wieder zurüd auf die gewerbtreibende; denn um die Auss 
‚gaben mit feinen Einnahmen in's Verhältniß zu fegen, muß ber 
Landmann fi) auf dad Nothhürftigfte befchränfen und nun kann 
ber Gemwerbtreibenbe ber Wohlfeilbeit der Nahrungsmittel unge 
achtet fich nicht nähren, weil es ihm an Abfag fehlt. Gleichwie 
nämlich bei wachſendem Natipnalreichtgum durch die Induſtrie 
ber verfchiedenen Nahrungsftände bie Preiſe ihrer. Produkte wech⸗ 
jelfeitig in die Höhe gefteigert werben, fo muß bei dem Vermoͤgens⸗ 
zerfall einer Nation eine unaufhörliche Wechſelwirkung im Ballen 
der Preiſe bei ben verfchiebenen Produkten flattfinden. Man 
fönnte bei diefer Betrachtung fich vielleicht damit beruhigen, daß 
auch auf diefem Wege die Conſumtion ausländifcher Fabrikate, 
Produkte und Lebensartifel unterbrüdt und die deutſche Induftrie 
fih an ber Unfähigkeit der Nation, dergleichen ausländifche Artikel 
zu bezahlen, wieder aufrichten werde; denn es läßt fich wohl nicht 
bezweifeln, daß wie überall, fo auch hier, die Natur fich felbft 
hilft, und daß alfo, wenn feine Staatömaßregeln biefen ungüns 
fligen Hanbelöverhältniffen begegnen, die Berarmung Deutfchlands 
ifwen von, felbft Grenzen fegen wird, Nur iſt babei zu-bebenfen, 
daß fchon ber öftere Drud und Gegendrud der Preife große 
Wehen herbeiführen muß, bis fie auf ben Punkt herunter gefunten 
feyn werden, wo fie mit unferem Rationalreichthum.. ober viel 
mehr mit unferer Nationglarmuth im Verhaͤltniß fichen, und daß 
eine folche Kriſis um fo gefährlicher ift, als bie Stantsöfonomie 
mit Borberungen dazwiſchen tritt, welche nach den bisherigen 
Berhältniffen berechnet find, und die zum großen Theil ben nied- 
rigen Preifen bei weiten nicht fo -chnel angepaßt werden können, 
als dieſe fich bilden, woburd denn ber Staat mit feinem Haus⸗ 
halt in direkte Dppofttion gegen den Nahrungsftand zu fliehen 
kommt. Verlangt nämlich der Staat, nachdem 3. B. die Preiſe 
um die Hälfte gefallen find, noch diefelben Summen, welche ex 
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unter den vorigen Verhältniffen forberte, jo legt er das Geboppelte 
‚auf, weil ber Producent jetzt noch einmal fo viel produciren muß 
als zuvor, um feine Abgaben zu berichtigen. Wenn nun biefes 
Mißverhältnig fo groß zu werben droht, wie ed gegenwärtig ben 
Anfchein Bat, daß die Produkte noch weit unter bie Hälfte ihres 
Mittelpreifes Herabfinfen; fo können bie Folgen. davon auf jeben 
Fall nur erfchütternd feyn. 

Dagegen gibt es nur Ein Mittel, daß die Zölle und Han- 
belsbefchränfungen im Innern Deutfchlande aufgehoben, und bie 
Deutfchen mit vereinter Kraft den Deichränfungen aller übrigen 
Kationen - mit Gegenbefchränfungen in den Weg treten, und fo 
das ihnen von dem Auslande zugedachte Uebel, auf das Haupt 
derjenigen zurädfchleudern, welche Urheber deflelben find. 

Wir wiffen nicht anders, als daß unfere hoben Regierungen 
ſich fomohl von ber traurigen Lage bed Nahrungsftandes, als von 
ber Nothwendigkeit des angeführten Mittels überzeugt Haben, und 
auch bie föniglich preußifche Regierung fol geneigt feyn, dem Drang 
ber Umftände ihre partielles Zolffuftem zum Opfer zu bringen. 
Aller Augen find daher nunmehr auf die kaiſerlich öfterreichifche 
Regierung gerichtet. - Uinfere Hoffnungen von biefem Staat find 
geoß, benn wenn wir und gleich die Gegengruͤnde nicht verhehlen, 
jo-finden wir die Gründe, welche für unfere Wünfche fprechen, 
boch fo entſcheidend, daß wir feinem Zweifel Raum geben fünnen. 
Deuiſchlands Ruhe und Unabhängigkeit: hängt in biefem Augen⸗ 
blit von ber Aufrechthaltung bes Nationalmohlftandes und bes 
Staatsrrebitd ab, und mer follte dafür "größeres Intereſſe haben 
als ber öfterreichifche . Kaiſerſtaat? Auch dürften bie üfterreichi- 
ihen, böhmifchen und fchlefifchen Yabrifen durch die Ausdehnung 
ihres Marktes auf ganz Deutfchland mehr als hinlänglichen Er- 
jaß für die gegenwärtig flattfindenden Einfuhrsbefchränfungen er 
halten. Was aber das bloß Finanzielle betrifft,- fo dürfte ber 
Erfolg einer Bundesbouane wegen verringerter- Adminiftratione- 
foften, und erfchwerter Einfchwärzung leicht das Doppelte des Er- 
trags ber Landeszölle betragen; denn nach ber Analogie des Er 
trags der franzöfifchen Douanen, welcher 100 Millionen Franken 
rein beträgt, wuͤrde Deutfchland, wenn hier auch nur zwei Drittel 
jener Sunime eingehen, 30 Millionen Gulden beziehen, wovon 
es den öfterreichifchen Kaiferftant , nach der Seelenzahl berechnet, 
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10: Millionen Sulden treffen würde, Abgeſehen aber auch von 
allen diefen Umftänden, laͤßt fich doch gewiß nicht in Abrebe zie⸗ 
ben, daß bie Natur bed deutſchen Bundes erheiſche, daß bie 
deutfchen Völferftämme fich in Anfehung bes Handels nicht feind- 
lich behandeln, fondern vielmehr gegen feindliche Anfälle ‚von 
Außen ſich gegenfeitig brüberlich ſchuͤßen, wie im Krieg durch das 
Bundesheer fo im Frieden Durch Vundesbouanen. Und wie wärbe 
ſich nicht Oeſterreichs edelmüthiger -menfchenfreunblicher Kaifer bie 
Bölfer deutfcher Zunge aufs neue verbinden, wenn ihnen fo große 
Wohlthat von feinen Händen käme? 

- Bon Euer Hocwohlgeboren find wir überzeugt, daß Hoch⸗ 
dieſelben gewiß Ihren großen Einfluß zu Gunften bes bebrängten 
Baterlandes verwenden werden. Möchten Hochbiefelden und es 
nicht als Vorwig oder Anmaßlichkeit anrechnen, daß wir im Nas 
men bes beutfchen. Handelds und Gewerbeitandes fprechen. . Die 
Roth hat unfern Privatverein erzeugt, aber nie ift eine Bereinis 
gung von-Privatleuten befanden, welche mehr für ben Zwed ber 
beftehenben Regierungen gewirkt hätte als bie unfrige; denn wenn 
es in ber Geſchichte gegründet ift, daß der öfonpmifche Zerfall 
ber Nationen und ber Staaten immer, Erfchütterungen berbeiges 
führt haben, fo if dieſer Verein es, ber fo großes Unglüd zu 
verhüten firebt, indem er fich bemüht ‚- die Urfachen aufzudecken, 
weiche bie Induſtrie drücken, und bie- Mittel ausfindig zu machen, 
wodurd; Handel und Gewerbe im beutfchen Baterlande gehoben: 
. werden fönnen. Wohl dürfen wir auch behaupten, baß. nur ein 
folder Privatverein im Stande ift, bie wahre Lage des Handels 
und Gewerbes zu beurtheilen; die Geſchichte aller Ränder, welche 
buch Induſtrie groß geworben, weist es nach, baß-ihre Regie 
ungen bie Borftellungen ihrer Unterthanen immer beachtet und 
nie fie in ihren. Berathungen über bad was ihnen frommen 
fönnte, gehindert haben. Und dann, welche große Garantie für 
bie Aufrichtigfeit der Gefinnungen biefes Privatvereins liegt nicht 
in-bem Umfand, daß feine Mitglieber unter die ermöglichten 
ber Nation gehören, welche wegen ihres Beſitzes ſchon für das 
Gefthalten ber Ordnung verpflichtet find. 

Aus diefen Gründen wurde auch Die Stiftung unferes Vereins 
von denjenigen Regierungen, beven Unterthauen fi) an ung an- 
geſchloſſen haben, gerne gefehen umd begünftigt, und wir zweifeln 
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nicht, daß er ſich auch deö hohen Wohlwollens Euer Hochwohl- 
geboren zu erfreuen "haben werde, in welches wir ihn hiemit un- 
terthänig empfehlen, und mit tiefem Refpect beharren 
Ä Euer Hochwohlgeboren 
u. f. w. 


Grundzüge eines Planes zu einer Wationalinbuftrie 
und Sunftausftellung während der Mefle in Frankfurt 
und Leipzig. | 


Der Unterzeichnete ift durch Anſchauung bes kaiſglichen po⸗ 
lytechniſchen Inſtituts in Wien, einer Anftalt, welcher feine ans 
dere diefer Art an bie Eeite geftellt zu werden verbient, und bie 
von der Faiferlihen Freigebigfeit, von dem allumfaflenden Geifte 
und ber väterlichen Sorgfalt ihres erlauchten Stifter für ben 
Wohlſtand feiner Völker berebter zeugt; als Worte es zu thun 
vermögen, auf eine Idee geleitet worden, deren Realifirung nicht 
nur den großen Zweck diefer Anftalt fehr befördern, fondern audh 
auf das übrige Deutfchland fehr wohlthätig wirken würde; — 
dieſe Hoffnung hegt derfelbe von einer Ausftelung aller ſehens⸗ 
würdigen neuen ober vervollfommneten Fabrikate aus allen beut- 
fchen Ländern, während der Meſſe zu Frankfurt umd Leipzig. 

Die Kunftproduften-Sanmlung des kaiſerlichen polytechnifchen 
Inftituts zu Wien hat zum Zwed: ben Unterricht, welchen Fünf: 
tige Fabrifanten und Staatswirthe in den Zweigen ber inbuftriels 
fen Produktion erhalten, durch Anfchauung zu erleichtern, ihnen 
eine Ueberſicht über den Umfang der ganzen Rationalinduftrie, 
und Kenntniß ihrer einzelnen Theile zu verfchaffen, und fe ba- 
durch zum Stublum und zur Nacheiferang anzufeuern — bie 
Staatsbeamten von ben Fortfchritten der Induftrie und von ihren 
Beförberern flets in Kenntniß zu erhalten, und fie dadurch zu 
Beförderung berfelben in ihrem Wirkungskreiſe aufzumuntern, end» 
lih dem Bublifum Achtung für die inländifche Induſtrie einzu⸗ 
flößen und Männer, welche entweber Mittel oder Kenntniß be- 
fiten, zu Unterftügung bes Kunftfleißes zu erweden. - Die kurze 
Erfahrung weniger Jahre hat bereit8 gelehrt, in welch hohem 
Grade diefe Zwecke erreicht werben. | 

Wenn aber hiedurch fo höchft wohlthätig anf den Unterricht 
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und. die Aneiferung des Publikums gewirkt wird, jo dürfte bie 
projeftirte Ausftelung auf den Meſſen zu Sranffurt und Leipzig für 
die öfonomifchen Verhältniffe der Sabrifanten und Künftler von 
nicht minder wohlthätiger Wirkung feyn. Auf diefen Mepplägen, 
wo in und anßer den Meſſen taufende von Menſchen zufammen 
firömen, welche mit Fabrifaten Handel treiben, werden bie vors 
züglichern Sabrifanten Gelegenheit erhalten, fid} in wenigen Wochen 
denjenigen, welche ihre Waaren verfchleißen, fo befannt zu machen, 
wie es durch eine Jahre lange, mit Koften und Mühe fortgefete 
Bewerbung nie gefchehen kann. Befonderd wird biefe Bekannt⸗ 
machung folchen, welche neue oder vervollfommnete Yabrifate 
liefern, Mo neuen Anfängern, welche etwas Vorzügliches zu 
leiften im Stande find, fehr zu Statten fommen (wie fehr würbe, 
um nur ein Beifpiel anzuführen, der Erfinder der neuen Wägen 
mit beweglichen Achfen durch eine folche Anftalt gewinnen). Hier 
wird man aledann Vergleichungen anftellen zwifchen ben Waa- 
ren ber Ausländer und denen der Inländer, und gewiß wird 
man bei ber erften Ausftelung ftaunen, daß ber Werth ber letz⸗ 
tern jo verfannt werben Fonnte. Denn nicht felten behaupten 
die Ausländer nur darum ihren Abfag, weil man längft gewohnt 
it, ihre Waaren für beffer zu halten, und weil bie Yortfchritte 
ber inlänbifchen Fabrikation nicht genug befannt werben, was 
insbejondere in Anjehung der öfterreichifchen Induftrie der Yall 
iR. Außerdem werben bie Fabrikanten hier Gelegenheit erhalten, 
fid von ben Fortfchritten, welche Andere in ihren Fabrifations- 
zweigen gemacht haben, zu unterrichten, 

Gleiche wohlthätige Folgen werden biefe Ausſtellungen für 
die übrigen deutfchen Länder haben. Man "wirb dadurch eine 
Ueberficht der gefammten deutfchen Inbuftrie erhalten, und ba bie 
Ausftelung unter den Augen der hohen Bunbesverfammlung und 
ber etwa zu errichtenden Bundeskommerzkommiſſion gefchieht, fo 
wird biefelbe dadurch Einfiht in alle Zweige der Inbuftrie und 
Materialien für die von ihr zu treffenden Maßregeln gewinnen. 

Diefe Anfalt würde aber nach der Anſicht bes Unterzeich⸗ 
neten Ihrem Zweck nicht volllommen entfprechen, wenn Diejenigen, 
weiche Gegenftände zur Ausftellung liefern, biefelben wieder zu- 
rüdnehmen müßten, im glüdlichften Sal würden alddann nur bie 
erſten Ausftelungen gelingen. Die zur Ausftellung beftimmten 
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Stüde, beſonders Meifterwerfe, welche von einzelnen Künftlern 
und Handwerfern verfertigt werben und auf die nach ber Natur 
ber beutfchen Induftrie vorzüglich Rüdficht genommen werben muß, 
verurfachen einen Aufwand, welcher dem Berfertiger im gewöhn- 
lichen Verkauf felten wieder erfegt wird. Dieſer Verluft, und Die 
Koften des Hin- und Herfchidens, ſodann aud die Gefahr, welche 
bei manchen ©egenftänden mit dem Transport verbunden ift, 
machen es den Meiften öfonomifch-unmöglich, mit Einfendung von 
Dbjecten zur Ausftelung fortzufahten, fo groß auch ihr Streben 
feyn mag, fich auszuzeichnen. Sie bleiben faft immer nach ber 
erften ober zweiten Ausftellung zurüd, und diefem Umftand mag 
es vorzüglich zugufchreiben feyn, daß ſchon manche Berfuche biefer 
Art gefcheitert find. 

Diefem Hinderniß wird jedoch vorgebeugt, wenn Die ausge⸗ 
ftellten Gegenftände buch eine Lotterie auägefpielt werben, da⸗ 
buch wird man in ben Stand gefest, nicht nur bie Einſender 
zu belohnen, und fie zu neuen Lieferungen aufzumuntern, ſondern 
auch die Koften der Ausftellung zu beftreiten, und Mittel zu ge- 
winnen, um Belohnungen zu ertheilen, Prämien auszufegen, das 
Inſtitut zu-erweitern und feine Eriftenz bleibend zu gründen. 

Außerdem hat dieſe Maßregel noch für den Hauptzwed bie 
wohlthätige Wirfung, daß die Sabrifate in denjenigen Gegenden, 
wohin fie das Loos wirft, befannt gemacht werben. 

Zu Beförderung des Zwedes möchte ferner dienen, wenn 
das Inftitut mit der faiferlichen polytechnifchen Anftalt in orbent- 
liche Eorrefpondenz träte, und wenn über den Erfolg ber Aus- 
ftellung dem Publiftum durch eine Zeitfchrift erfchöpfender Bericht 
erftattet würde, 

Wien, den 4. März 1820. 

Lift m. p. 

. Der Enteaniiineinneie; von Herrn Profeffor Lift aufgefor- 
dert, feine Anſicht über ben umftehend entwidelten Plan barzu- 
legen, fann nicht umhin, bdemfelben, feinen ganzen Beifall zu 
ſchenken. Eine verhältnißmäßig unbedeutende, in ber Leipziger 
Oſtermeſſe des Jahres 1816 zu Leipzig von bem Unterfertigten 
veranftaltete Ausftellung ber Crzeugnifie von etwa 20 bis" 30 
k. k. Öfterreichifehen Fabriken hat die Aufmerkſamkeit des Publi- 
fums im Allgemeinen, und ber höhern tonangebenden Stände, 
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in fo hohem Grabe erregt, und den Enthuſiasmus ber theilneh⸗ 
menden Fabriferen, nach dem gnädigen Zeugniffe ‚der einfehlägi- 
gen f. k. Hofftellen fo belebt, daß ſich bie größten und wefent- 
lichſten Wirfungen erwarten laffen, wenn es gelingen follte, bie 
Idee der Induftrieausftelungen, in ber umftehend befchriebenen 
Art auf ganz Deutfchland anzuwenden. Es handelt fih nur 
darum, die Erzeugniffe ber beutfchen Kunft, wie ed biöher nicht 
gefchehen fonnte, gleihfam in Maffe, der Induftrie unferer 
brittifhen und franzöflfchen Nachbarn gegenüber zu ftelen, um 
taufenden von Vorurtheilen, bie bermalen, zumal bei ben .gebils 
deten Ständen herrfchen, entgegen zu wirken. Hiezu reichen bie 
bloßen Meſſen von Frankfurt und Leipzig, ungeachtet ihrer‘ un- 
ermeßlichen Eortimente, nicht hin. Dem Freunde der beutfchen 
Induſtrie ift es beim erſten Willen unmöglich, fi) über das auf 
den Meſſen vorhandene, und über die eigentlichen Fortfchritte 
ber Kunſt au fait zu fegen. Es bedürfte eines Furzen Auszugs, 
einer Art von Inder aus ben umnüberfehlichen Vorräthen bes 
Marktes; in der gegenwärtigen Lage der Sachen muß er biefe in 
ben Gemwölben ber Ausfchnitthändbler ſuchen. Die Ausichnitts 
händler aber, die nur ihren unmittelbaren Geldvortheil im Auge 
haben, müflen fich bei ihrer Auswahl gerade nach denſelben Vor: 
urtheilen richten, die zerftreut werben follten, und überdieß mit. 
vielfältiger Parteitichkeit für ihre nähere. und ältere Kundſchaft, 
gerade das Reuefte und Intereffantefte dem allgemeinen Urtheil 
entziehen. Ueberdieß hat fih.in den Ausfchnittgewölben ber ur⸗ 
fprüngliche Preis der Waaren durch Lokalverhaͤltniſſe ſchon fo ges 
ändert, daß fich ein grünbliches Urtheil über den Werth einer 
Waare mit Berüdfichtigung des Preifes nicht mehr fällen läßt. 

Daher hat das, in biefer Hinficht ſehr aufgeflärte franzoͤſiſche 
Minifterium des Innern eine allgemeine unparteiifche In— 
buftrieausftellung, gerade ald ©egengewicht ber befondern und 
parteiifchen Ausftellungen ber Ausfchnitts und Detailgewölbe 
auf ben Boulevards und im Palais royal verfügen zu müffen ges 
glaubt. Die Wirfungen,” welche die legte Inbuftrienusftellung 
gehabt, find mweltfundig; fämmtliche ausgeftellte Waaren würden 
durch den gewöhnlichen Weg ber Detailgewölbe erft nach Jahren 
zur Kenntniß bes größern Publikums gekommen feyn, das nur 
durch vereinte Kraft bewirkte Intereffe der Nation belebt fchon 
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jegt zu weitern Fortſchritten, und wedt das Ehrgefühl der Kunſt, 
welches‘ für einen ganz andern Hebel der Induſtrie, als ber bie 
jept allein herrſchende Geldtrieb zu gelten hat. 

Was in Franfreih durch „Impuld von oben, fann in 
Deutfchland nur durch patriotifches Zufammenwirfen ber Mittel 
fände, und buch theilnehmenbe Beförderung der Partikular⸗ 
Regierungen, bewirkt werben. Was aber in Deutfchland zu 
Gunſten ber fehwerbebrüdten, und bennoch fo’ weit vorgerüdten 
Induſtrie gefchehen. kann, findet gegenwärtig in ben unvergleich 
lichen-Anlagen des k. k. polgtechnifchen Inftituts ein fo großes 
Mufter und einen fo fihern Anhaltspunkt, daß ich Herrn Pro- 
feflor Lift und feinen patriotifchen Freunden nicht genug Slüd 
wünfchen fann zu bem Gedanken, ihre gemeinnügige Unterneh⸗ 
mung mit dem bereitö aufgerichteten kaiſerlichen Werf-in Corre⸗ 
fpondenz zu fegen — eigene Erfahrung hat mich gelehrt, wie 
vieles Treffliche und Vollendete Hfterreichifche Werfftätten zu ber 
von.ihnen beabfichtigten Kunftausftellung und alfo zur Ehre auch 
des beutichen Gewerbes beitragen fönnen. 

Möchte es gelingen, dem deutfchen Arbeiter, von dem eigent⸗ 
lich die ganze Induſtrie des uͤbrigen Europa ausgegangen, in 
ſeinem dermaligen Nothſtande wenigſtens die gerechte ————— 
des gemeinſchaftlichen Vaterlandes zu verſchaffen. 

Wien, den 7. März 1820. 

an Müller.m. p., 
£. k. wirklicher Regierungerath, Generalconfal 


in Sachſen und Gefhäftsträger an ven herzogl. 
Anhalt und fürftl. Schwargenburgifchen Höfen. 


Mit dem bevorfiehenden gründlichen und fachfundigen Gut⸗ 
achten des Hertn Regierungsraths und Generalconfuls v. Müller 
vollfomnten einverftanden, hege ich gleichfall® die Heberzeugung, 
baß bie- vorliegende Idee einer Nationalinbuftrie und KFunftaus- 
ſtellung auf den Märkten von Frankfurt und Leipzig fo viel Bei⸗ 
fälliges habe, und ihre Ausführung fo fehr ben Bebirfniffen "ber 
beutfchen Gewerbsinduftrie entfpreche, fo fehr dem Faufmännifchen 
Intereſſe der deutſchen Fabrikanten zufage, baß wohl jeder Unbes 
fangene ihr feine Zuftimmung geben wird, Die Repräfentirung 
ber öfterreichifchen Gewerbeinduftrie bei jener allgemeinen Kunſt⸗ 
ausſtellung in Leipzig, Tönnte fich wohl feiner befjern Obſorge 


u WW ie 


erfreuen, als jener, des eben fo. thätigen -ald kenntnißreichen 
Heren Generalconfuld. Was die Mitwirkung bes k. k. polytech⸗ 
nifchen Inſtituts zur Realifirung dieſer nüglichen Idee betrifft, 
fo wird daſſelbe es fich zur Pflicht und Ehre rechnen, dazu nach 
Kräften, zumal in ‚allem demjenigen, was bie Beförderung und 
Anerkennung ber öfterreichifchen ng betrifft, mits 
zuwirken. 
Wien, am 6. März 1820. 
3. I Prechtl m. p., 


f. £ wirklicher Regierungerath n. Direltor 
des k. k. polytechnifchen Inflituts. 
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Vorſtehender Plan wird vermittelſt eines Anlehens, welches 
gegenwärtig in allen größern Handels⸗ und Fabrikſtaͤdten Deutſch⸗ 
lands eröffnet iſt, zur Ausführung gebracht werden. | 

Die Beftimmungen, unter an diefes Anlehen gemacht 
wird, find folgende: 

8.1. Es wird nicht unter due Aktie, deren Betrag auf 


"400 fl. rheiniſch geſetzt ift, ſubſcribirt. 


8. 2. Das Anlehen iſt im erſten Jahre unverzinslich. 

$. 3. In ber Bolge wird es mit 5 Procent verzinst. 

$..4. Bon ben Einfünften des Inftituts. werden bie Anlehen 
nad und nach zurückbezahlt. Die Orbnung ber Rüdbezahlung 
wird durch das Loos beftimmt. 

$. 5. Die Theilnahme an ber Adminiftration bes Inſtituts 
(befonders in wichtigen Faͤllen), ſo wie die Theilnahme an den 
Fonds, welche daffelbe fünftig acquiriren wird, beftimmt ſich nach 
ber Größe der anfänglichen Subſcription. i 

& 6. Die Beforgung ber laufenden Gefchäfte geſchieht von 
einem Ausſchuß ber Aktionäre, welcher entweber in Franffurt 
ober einer nicht fehr weit entfernt liegenden Stadt feinen Sig 
bat. Diefer Ausfchuß wird mit Genehmigung ber Aktionäre bes 
ſtellt, und ihnen hat er fünftig Rechenichaft von u Berwaltung 
abzulegen. 

$. 7. Der Ausfhuß Hat die Ausführung dee Planes ein- 
zuleiten. Erſt wann derfelbe die nähern Beſtimmungen ben Aftio- 
nären vorlegt und babei erklärt, daß die erforberlihe Summe 
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unterzeichnet, baß alles gehörig vorbereitet fen, um das Inſtitut 
ſogleich in's Leben treten zu laſſen, daß kein Hinderniß mehr ob⸗ 
walte x., erſt dann find die Aktionäre gehalten, ben Betrag ber 
fubferibirten Aktien zu fchießen. Gegen bie von bem Ausſchuß 
getroffenen Einleitungen können erft nach Ablauf ber zweiten 
Ausftellung Einwendungen und Motionen erhoben werben. 

-$ 8. Rur-auf Verlangen von zwei Drittheilen ber Aktio- 
näre wird das Inftitut aufgehoben. 

$. 9. Die Fonds, welche bei bes Aufhebung über Abzug 
ber noch nicht bezahlten Aktien vorhanden find, werben an bie 
einzelnen Stäbte.nad dem Mapftab verteilt, nach welchem fie 
zur Gründung des Inftituts durch Aftienübernahme beigetragen 
haben, jedoch mit der Beftimmung, daß ber Handel und Fabri—⸗ 
fantenftand dieſer Städte den Betrag wieder zum Beften eines 
bie Induſtrie befürdernden Lokal⸗ ober Provinzialinftituts vers 
wende. 

$. 10. Die Subferiptionsliften follen öffentlich befannt ge 
macht werden. 

$. 11. DBei.allem biefem wird jebod) voraudgefept, baß von 
Seiten ber hohen Regierungen gegen bie Theilnahme ihrer Un- 
terthanen an biefem Inſtitute feine Cinfprache gemacht, und daß 
biefelben zu biefem Ende, von dem Plan in. pflichtſchuldige Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 

Unter vorſtehenden Beſtimmungen wird nun der hochverehr⸗ 
liche Handels⸗ und Fabrikantenſtand des öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaates zur Theilnahme an dieſer gemeinnügigen Anſtalt einge⸗ 
laden. 

Wien, den 10. März 1820. 


— — — — — 


Entwurf eines Planes zu Errichtung einer Han— 
beiscompagnie für Erportation deutſcher Fabrikate. 

Wenn ber innere Verkehr frei gegeben und bie innere In⸗ 
buftrie nach Außen befchügt feyn wird; dann müſſen wir vor 
Allem trachten, bie Ausfuhr unferer Zabrifate Ba fremden Laͤn⸗ 
dern zu vermehren. 

Denn unſere innere Induſtrie, unſer — kann 
nur gedeihen, wenn wir bie Einfuhr fremder Fabrikate und 





Produkte mit unferer Ausfuhr beiden, wenn wir Durch mögliche 
Steigerung unferer Ausfuhr die Einfybr vergrößern. 

Ich will mich nicht bei’ ben Urfachen aufhalten, warum wir 
nach) fremden Ländern ſo wenig Aktivhandel befigen. Genug; es 
ift dem fo. 

Wenn auch von den Seeftäbten noch hie und ba deutſche Manu; 
fafturwaaren nad fremben Ländern verfandt werben, fo fteht Diefer 
Handel mit unferer PBrobuftionsfähigkeit doch nicht im Verhältniß. 

In ben Binnenländern ift vollends ber Fabrifant und ber 
Kaufmann ganz entmwöhnt, feine Blide nach Außen zu richten. 

Gleichwohl ift diefer Handel merfantilifch vortheilhaft. Ganz 
neuere Expeditionen nad) der Havannah und nach St. Domingo 
find fogar glänzend audgefallen. 

Die Refultate hiervon find in den Beilagen berechnet, fie 
weifen einen reinen Gewinn von 17 bis 40 Procenten aus. 

Auch ift im Allgemeinen der gegenwärtige Zeitpunft ſehr bas 
zu gemacht, merkantilifche Verbindungen für eine lange Zufunft 
anzufmüpfen. 

Domingo bietet einen Werth von 30 Millionen Gulden an 
Kaffee und außerdem noch anderen Meberfluß feiner Urprobufte 
bem genußluftigen Europa für bie Produfte feines Fleißes: warum 
follten wir nicht ben: Abfag jener Artikel von unferen Waaren, 
welche bereitö vortheilhaften Markt dort gefunden — auszu⸗ 
dehnen fuhen? - . 

Brafllien, ganz Sübamerifa, bie Havannah bieten uns bie 
Hände zum Taufch. 

In Tüchern, in Leinwand, in allen Artikeln, welche von 
Menfchenhänden verfertigt werben, fünnen wir fegreich ben Kampf 
mit den Engländern beftehen. 

Reue Berbindungen laffen fich vielfach in ———— an⸗ 
fnüpfen; in Spanien alte erneuern. 

Doch wenige unferer Kaufleute haben ben utt zu 1 weite 
ausſehenden Befchäften, zumal. durch fchlecht geleitete und bie 
Kräfte der Spekulanten überfteigende Unternehmungen einigemal 
abjchredende Refultate zum Vorfchein gekommen find, und unfere 
Fabrikanten find zu fehr niedergebrüdt, als daß fie einen Theil 
ihred gefhwächten Kapitals, das fle fo hoͤchſt nöthig brauchen, 
um ihr Gefchäft nothduͤrftig fortzufchleppen, wagen Finnten. 
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Mit der Zeit, fagt'man, werben uns auch wieder Muth 
und Kräfte wachen. | | 

Aber wird der Tiſch nicht ſchon beſetzt ſeyn, wenn wir nicht 
zu rechter Zeit eintreffen? 

Es gibt nur Ein Mittel, wodurch Deutfchland ſich fo ſchnell 
als nöthig iſt, um nicht zu fpät zu kommen, neue Handels⸗ 
verbindungen für feine Kunfterzeugniffe verfchaffen kann. Die 
Stiftung einer Ausfuhrcompagnie, 

Was der Einzelne nicht wagen will, nicht wagen kann, das 
führt eine Geſellſchaft mit Leichtigkeit durch. 

Einen fohönen Beweis hierfür, aus ber Heienen ‚Zeit, ents 
hält bie Benzenbergifche Schrift: Meber Handel und Zölle, 
bem Refultat der Elberfelder Kornhanſe. 

Wer aber wird fich mit der Theilnahme der Aktien befaflen, 
gegenwärtig, wo ber Kapitalift feine Hände faft ganz von ber 
Sinduftrie abgezogen Hat? Auch dafür ift geforgt. 

Ich würde den gegenwärtigen Hang zu ber Lotterie benupen, 
und bie Aftien herausfpielen. 

Es ift fein Zweifel, daß auf ſolche Weife alle Jahre ein 
beträchtliches Kapital für biefen gemeinnügigen Zwed zufammen 
gebracht werben, und bie Compagnie inmwenigen Jahren zu einer 
großen Bedeutenheit heranwachſen fönnte. 

Mein Plan wäre ungefähr folgender: Unter ber Garantie 
eines oder zwei der angefehenften Wechfelhäufee würben jährlich 
15,000 Looſe, das 2008 zu 40 fl. ausgegeben. 

Diefe würden 600,000 fl. einbringen, davon bringe, ich in 
Abzug: Rabatt für die Collecteurs 10 Proc, mit 60,000" fl. 
Bureaufoften ıc. p. p. 20,000 fl. und für Verwendungen zum 
Beften der beutfchen Induftrie, nämlich für eine Nationalinduftrie 
Produftenausftellungen während der Meflen in Branffurt am 
Main, Prämien’ für neue Erfindungen u. f. w. 20,000 fl., 
zufammen 100,000 fl., worüber noch auszuſpielen wären, 
500,000 fl. | 

Wenn wir nun bie Aktie auf 500 fl. ftellen, fo werben 
1000 Aktien Herausgefpielt. In 10 Jahren hätten wir folglich 
10,000 Aktien und einen Fond von 5 Millionen Gulden. 

Das Kapital mit 500,000 fl. jährlich wird an die Compagnie: 
direktion abgegeben, 
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Diefe dürfte. in Frankfurt ihren Sitz haben und aus brei 
Direktoren und emem Sekretär beftehen. 

Auf einem Seeplag aber beftände ein unter dieſer ſtehendes 
Eomptoir, welches die Verfendungen und bie Berfäufe ber Rüd: 
frachten beforgt. 

Die erſte Erpedition Sollte nad) Domingo gehen. Man 
würde alle mögliche Muſter von deutfchen Yabrifaten mitgeben, 
um fich zu erfundigen, was in der Folge mit Vortheil abgefept 
werben fann.. 

Es würde allen. beutfchen Fabrifanten frei geſtellt, ihre 
Waaren der Gefelfchaft in Commiſſton zu geben, worauf ihnen 
angemeſſene VBorfchüffe gegen Zinfen, Brovifions- und Commiſſions⸗ 
gebühr geleiftet würden. 

Auf diefe Weife wäre auch bem Fleinften Sabrifanten Ge⸗ 
legenbeit eröffnet, von den Vortheilen der Gefellfchaft felbft Nutzen 
zu zichen. 2 

Nah Maßgabe bed Erfolge würden bie ©efchäfte weiter 
ausgedehnt. Man würde fih Mühe geben, nad) und nad) alle 
Gegenden und Berhältnifie kennen zu lernen, und allerwärte 
Handelöverbindungen anzufnüpfen. 

Es würbe. übrigens ammer nur bie Dale bed Capitals in 
ben Handel nach Außen verwendet, 

Mit der andern. Hälfte fönnte in granffurt eine Banf ges 
bildet werden, welche gegen hinlängliche Werficherung die Fabri⸗ 
kanten durch Anleihen unterſtützen wuͤrde. 

Dieſe Einrichtung möchte beſonders wohlthätig werben, wenn 
an folche Sabrifanten, welchen ihre Waaren auf der Meſſe liegen 
bleiben, gegen Berficherung biefer Waaren ein Vorſchuß von zwei 
Drittel bis zur nächſten Meſſe geleifttt würbe. Mit den übrigen 
Mittelm könnte die Bank discontiren. 

"Auf diefe Weife wäre die Hälfte des Capitals der Compagnie 
ganz ficher angelegt und wuͤrde gut ventiren, nebft dem baß bie 
Induſtrie duch das Inſtitut felbft große Unterftügung genöße. 

Die Gefelfchaft müßte wenigftens 3 Jahre lang mit der 
Hälfte ihres Capitals in de Fabrikaten nad nn 
Handel treiben. _ 

Sie fünnte innerhalb diefer Zeit nur aufhören, wenn aus 
ber Bilanz der Compagnie hervorgeht, daß fie ein Drittel ihres ' 


Sr :) u 


Bapitals verloren hat. In diefem Kalle fönnte die Stimmen- 
mehrbeit der Aktionäre auch innerhalb ber naͤchſten 5 Jahre ber 
fchließen, die Geſellſchaft aufzuheben. Dadurch wäre Borforge 
getroffen, daß auch im unglüdlichften Fall die Aftien nicht unter 
zwei Drittel ihres Nennwerths fallen fünnen. 

Hat aber die Gejellfchaft fünf Jahre überftanden, fo fann 
fie im Laufe der nächften 20 Jahre nur in dem Fall aufgelöst 
werben, wenn die Dividende nicht fünf Procent, alfo 25 fl. per 
Aktie (nach dreijaͤhrigem Durchſchnitt) erreicht. 

Die erſten fünf Jahre lang wuͤrden die Gefchäfte durch eine 
zu Anfang des Unternehmens conftituirte Direktion geführt. 

Nach Berlauf diefer Zeit würben bie Aktionäre die Direftion 
beitellen. 
Um bie Fonds der Geſellſchaft bei glüdticem Erfolg zu ver- 
mehren, wäre zu beftimmen, daß die Hälfte deſſen, was bie Di- 
vidende fünf Procent überfteigt, zum Fond gefchlagen werde. 

Wenn endlich die Frage entfteht, ob das Comptoir in Ant- 
werpen oder in Hamburg am vortheilhafteften zu errichten wäre, 
fo möchte ich aus Gründen, die jeder Kenner des Handels fidh 
ſelbſt ſagen wirb, auf den erften Ort flimmen. 

Im Fall die Ausführung diefes Plans noch im Laufe bes 
gegenwärtigen. Jahres zu Stande Fäme und Antwerpen zur "Nies 
berlagsftabt erwählt wuͤrde, fo möchte ich rathen, ohne Verzug 
einen Agenten nach Brüffel abzuordnen, um wegen gegenfeitiger 
Regulicung der Hanbelöverhältnifie zwifchen Holland und dem 
fübdeutfchen Handelsverband vorläufige Unterhandlungen zu pflegen. 

Aus ficherer Quelle habe ich nämlich erfahren, daß der König 
ber Niederlande auf die Beſchwerden des Handels⸗ und Yabris 
fantenftandes einee Commiſſion ganz aus Kaufleuten und Fabri⸗ 
fanten beſtehend, die Regulirung eines neuen Zolltarifs übers 
tragen bat, 

Mit dem 12. Oktober wird dieſe Commiſſion ——— 
treten, und binnen drei Monaten- hofft fie ihre Arbeiten dem 
Könige einreichen zu können, welcher fie den Generalftaaten vor- 
legen wird. 

Es ift gar feinem Zweifel unterworfen, daß, würden in 
Zeiten bie Einleitungen getroffen, ein dem gegenfeitigen Verkehr 
. ungemein erleichternder Vertrag abgefchlofien werben fünnte. 
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Leicht dürften aber bei diefer neuen Regulirung die Intereflen 
bes deutfchen, insbefondere bes fübbeutfchen Handels wieder fehr 
gefährdet werben, wenn man fich nicht rührt. 

Und, ift einmal der rechte Zeitpunkt verfäumt, fo laſſen ſchon 
die Formen eine baldige Abänderung nicht zu. 

Außerdem wird die Ausführung dieſes Plans dem fühdeutfchen 
Hanbelöverband Beranlaffung geben, zum erfienmal von den Bors 
theilen, welche ihm bie Vereinigung gewährt, Gebrauch zu machen. 

Die Compagnie müßte nämlid) die verbündeten Staaten er- 
fuchen, mit der erften Ladung nad) St. Domingo einen gemein- 
fchaftlichen Eonful nach Haity abzuorbnen um günftige Eonceffionen 
zu erwirfen, und ben Berfehr mit biefer wichtigen Infel zu be 
(hüten und zu erleichtern. 

Derfelbe könnte von- Domingo auch nach Brafilien und in 
bie fübamerifanifchen Republifen abgeorbnet werben. 

Man kann unmöglich das große Interefie einer ſolchen Sen- 
bung verfennen, wenn man weiß, baß bie Engländer in Domingo . 
fünf Procent und in Brafilien zehn Procent weniger Eingangee 
rechte bezahlen als bie Deutfchen. 

Ein Vertrag mit Holland würde den Sübbeutfchen den Weg 
eröffnen, mit ben Norbamerifanern in unmittelbare Handelsver⸗ 
bindung zu treten, und bie Compagnie wuͤrde es daher ihrem 
Interefie angemeſſen finden, ben fübbeutfchen Handelsverband 
auch um Einleitung von Traktaten mit den vereinigten Staaten 
anzugehen. 

Weiterhin eröffnen ſich noch größere Ausfichten in der all- 
mälig ſtch verbreitenden Rüdtehr des oftindifchen Handels auf den 
alten Weg, über das rothe Meer umd Egypten nach den Häfen 
bes Mittelmeers und in einer engeren Bereinigung ‘ber Nord⸗ 
amerifaner mit Deutfchland mittelft ber Häfen bes- Mittelmeers, 
wodurch die Dazwiſchenkunft der Engländer ausgefchloffen würbe. 

Sp große und vortheilhafte Umſtaͤnde aber werden nur dann 
von uns benügt werben fönnen,. wenn wir uns durch vorläufige 
Uebungen erft mehr Seldftvertrauen, Gemeingeift und Kräfte’ er 
rungen haben werden. 

Sranffurt, den 10. Septbr. 1820. 

Fr. Lift m. p. 


Die Freiheit und Die VBefchräntungen Des. 
auswärtigen Saudels, 


aus dem hiſtoriſchen Geſichtspunkt beleuchtet. 
1839. 


Zwiſchen den Auffägen, bie vorausgegangen find und dem hier folgenden 
liegt ein Zwifhenraum von beinahe zwei Jahrzehnten. Es find die Zeiten des 
württembergifchen Prozeſſes, der Flucht, Berbannung und Rückkehr ins Vaters 
land; man fann fie als die Lehrjahre Liſt's betrachten. Wir haben in ber’ 
Berichte feines. Lebens nachgewieſen, wie fih In diefer Zeit, namentlich in 
Nordamerika, die Anfichten bes Mannes Flärten, feſtſtellten und jene ſcharf 
ausgeprägte Richtung erhielten, die fein fpäteres Wirken im Vaterland bes 
zeichnete. Größere Arbeiten fallen in biefe Periode wenige; wohl aber eine 
Menge tleinerer Aufſätze, welche den innern Fortſchritt feiner oͤkonomiſchen 
Beratung beurkunden. Das Meifte davon iſt fpäter in feinem „Spflen ber 
politiſchen Defonsmie”, im „Bollnereinsblatt“ u. f. w. vollländiger und ‚reicher 
ausgeführt, als er es damals vermochte; was für feine innere Entwiclung 
von Bedeutung ift, Haben wir in die biographifche Meberficht mit eingeflochten. 

Während des württembergifchen Prozeffes blieb für die nationalöfono- 
mifchen Arbeiten feine Zeit; außer der Geſchichte feines Prozeſſes (in der 
„Themie“), von ber oben die Mebe war, befchränkte ſich feine Literarifche Thaͤ— 
tigfeit auf Arbeiten fir politifhe Tagesblätter. In Amerika fam er dann, 
wie wir gefehen haben, auf bie früheren Beſchaͤftigungen zurüd; die »Out- 
lines«, die „Briefe an Baader“ und die „Mittheilungen aus Amerika” finb bie 
Früchte diefes erneuten Studiums (1827 — 1830), deffen Gang und Richtung 
in dem biograubifchen Texte gefchildert if. Seine Meife nad) Europa macht 
darin feine Unterbrechung; Zeugniß dayon, geben die Auffäße in den franzöfl« 
ſchen Blättern und Wochenfchriften, die alle von demfelben Grundgedanken 
ausgehen. Seit feiner Anflebelung in Deutichland iſt es dann befonbers bad 
Transport: und Gifenbahnwefeh, bas ihn beihäftigt; eine Menge fleiner 
Auffäpe in Seitungen, Brochüren und Berichte während feines Leipziger 
Aufenthaltes, das „Gifenbahnjournal“, die — im „Staatsleriton“ gehen 


nad) diefer NRichtung Hin. 
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Es ift oben erzählt, wie es kam, daB er diefen Wirfungsfreis verließ, 
nah Paris ging, und bort mit neuem Eifer und beinahe ausfchließlih ven 
Liehlingsfiudien fid} zumandte, welche fih auf die Meform des nationalöfono- 
mifchen Lebens in Deutfchland bezogen. Die Preisfrage der PBarifer Afademie 
war ihm der äußere Anftoß dazu gewefen; es folgte die Reihe ber früher er- 
wähnten Auffäße in ber Allgemeinen Zeitung, welche biefe Angelegenheit von 
verfchiedenen Seiten beleuchteten. Die folgende Arbeit tritt zuerſt fchärfer mit 
dem Gegenfaße gegen die Adam Emith'fche Lehre hervor und enthält den Kern 
ber gefchichtlihen Beweisführung, wie er fpäter in dem „natiogalen Eyftem“ 
vorgetragen ward. Der Auffab if infofern der erſte bedentungsyolle Vorläufer 
des zwei Jahre fpäter erfcheinenven „nationalen Syſtems“ felber; an ihm ſchließt 
fih in unmittelbarem. Bufammenbang der folgende Aufſatz an. 


Sn einer Zeit, in welcher alle Barliamente die großen Fra 
gen ber Handelspolitif jedes Jahr erörtern, und bie öffentliche 
Meinung fi) für competent hält, in höchfter Inftanz darüber zu 
urtheilen, dürfte e8 nicht unangemeſſen feyn, mit Beifeitfeßung 
aller Syfteme ber politifchen Defonomie die Frage zu ftellen: Was 
lehrt bie Gefchichte in Beziehung auf. die Freiheit und bie Bes 
-fchränfungen bes auswärtigen Handel? Der Verfaſſer hat. fich 
feit vielen Jahren mit dieſer Frage befchäftigt. In bem nach—⸗ 
folgenden Auffag Hat er in möglichft gebrängter. Kürze, wie es 
ber Plan diefer Zeitfchrift fordert, bie Refultate feiner Forſchun⸗ 
gen darzuftellen gefucht. Widerftteiten biefelben den Lehrfägen 
ber politifchen Delonomie, fo mag die Gefchichte fie verantworten. 
Indeſſen hält ber Berfafler in einer Wiſſenſchaft, wie die poktifche 
Defonomie, Geſchichte und Erfahrung für fo fichere Führer, daß 
er nicht im mindeften Bedenken trägt, bie Unfehlbarfeit der Theorie 
in Stage zu ftellen, fo oft fie ihm mit beiden im Widerſpruch zu 
ftehen ſcheint. Er wird einen.in biefem Simme verfußten Auffag 
bem gegenwärtigen folgen laffen. 

Die Sefhichte, jagt man, fey die Lehrerin der Völker. Wo 
möchten ihre Rathfchläge fruchtbringender feyn als in der Han- 
belspolitif? Montesquieu, der fich meifterlich Darauf verſtand, ver 
Geſchichte die Lehren abzuhorchen, Die fie dem Geſetzgeber umd 


' Diefe Abbandlung ift ein Auszug der Beantwortung einer von ber 
Alademie der moralifhen und öfonomifchen Wiſſenſchaften zu Paris über bie 
Handelsfreiheit aufgeftellten Preisfrage, welche im Juni 1839 unter fieben und 
zwanzig Goncureenten als eine der m erkwürdigſten benannt worden ifl. 
Der Berfaffer hat fih in Frankreich nicht genannt. Seine Schrift führte das 
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Politiker ertheitt, Hat mit wenigen Worten nicht bloß bie kosmo⸗ i 
politiſche Theorie ber Phyſiokraten von Grund aus über den Hau⸗ 
fen geworfen, fonbern fi) zur Höhe eines Propheten erhoben. 
„Bolen” — fagt er in feinem berühmten Capitel: welchen Na⸗ 
tionen ber fremde Handel unterfagt It — „Bolen ift ber fremde 
Hanbel unterfagt.” Was er damit jagen wollte — bem Ye- 
fchränkteften ift ed jegt Mar. Nur durch die Entwidlung einer 
innern Manufafturfraft, durch freie volf- und gewerbreiche Städte 
fonnte Polen zu einer kräftigen innern Organifation, zu National- 
inbuftrie, Freiheit und Reichthum gelangen, konnte es feine Selbft- 
Rändigfeit bewahren, und politifchea Uebergewicht über minder 
eultivirte Nachbarn behaupten. Statt fremder Manufakturwaaren 
hätte es, wie einft England, als ed mit Polen auf gleicher Stufe 
ber Cultur ftand, fremde Manufakturiſten und Manufatturcapi- 
tale einführen follen. ber feine Edelleute liebten es, bie faure 
und biürftige Frucht ber Sflavenarbeit nad ben auswärtigen 
Märkten zu fenben, und in den prächtigen und wohlfeilen Stoffen 


Motto: »Et 1a patrie et P’humanite«, und ift unter bemfelben in dem Be 
richt der Afademie aufgeführt. Der Preis aber ift nit ertheilt, fondern zurück⸗ 
genommen worden. Der Berfafier wirb vielleicht fpäter Gelegenheit nehmen, 
die Gründe, womit die Afabemie ihren Befchluß rechtfertigen zu müſſen glaubte, 
zu beleuchten. An die Stelle der zurüdgenommenen ward bie nette Frage ge⸗ 
febt: „Welches ift die Natur und die Wirkung bes beutfchen Hanbelsvereing, 
und wie laffen fi die Zwecke diefes Bereins auf ganze Nationen ausbehnen I“ 
Diefe Frage if in der mit dem erwähnten Motto verfehenen Schrift des Ber 
faflers zum. voraus beantwortet; berfelbe dürfte alſo wohl berechtigt feyn, ar⸗ 
zunehmen, daß bie Afademie ihre Frage ans feiner Echrift gefchöpft Habe. 
Gleichwohl ift dieſes Ninflandes in dem Bericht der Alademie Feine Crwähnung 
gefchehen. Den nämlihen. Gegenftand Hat der Berfaffer ſchon vor einigen 
Jahren bei der Adminifration der Vereinigten Staaten von Nordamerika in 
offizielle. Anregurig gebradht, in der Abfidht, diefelbe zur Ueberzeugung zu 
fügren, daß es in dem Intereſſe der Union liegt, in biefer großen Angelegen- 
heit ber civilifirten Völker die Initiative zu ergreifen. Es ſcheint aber, bie 
Adminiftration der Vereinigten Staaten habe noch feine Zeit gefunden, biefenr 
Segenfland ihre Aufmerffamkeit zu widmen. Indeſſen ift der DVerfafler von 
feinen amerifanifchen Freunden aufgeforbert werden, biefe wichtige Sache vor 
den Richterſtuhl der öffentlichen Meinung zu bringen; er wird daher, fchald 
feine Geſchaͤfte es ihm erlauben, eine Schrift darüber publiciren, jedoch ohne 
diefelbe zuvor dem Urtheil der franzöftfchen Akademie der mioralifchen und 
politifchen Wiffenfchaften zu unterwerfen. Einen Auezug diefer Schrift wird 
er demnächft der Mebaktion der deutſchen Bierteljghrefchrift mittheilen. 
Liſt, gefammelte Werte. 11. 5 





ar 66 8⸗ 


des Auslands einherzugehen. Ihre Nachkommen mögen nun die 
Frage beantworten: ob einer Nation zu rathen fey, die wohl 
feileren und fchöneren Zabrifate des Auslands den theurern und 
Ichlechtern des Inlands vorzuziehen? Ihr Schidfal mag ber Adel 
anderer Länder ſich vor Augen ftellen, fo oft er vom Feudalkitzel 
geftochen wird; er mag dann feine Blide nad) England wenden, 
um ſich darüber zu belehren, was eine erftarfte Manufakturkraft, 
ein freier Bürgerftand und reiche Städte den großen Güterbefigern 
werth jeyen. 

J. B. Say, obwohl feine Werke bedeutend jünger find, als 
die Theilung Polens, fonnte Monteöguieu fo wenig begreifen, 
daß er das allegirte Kapitel als Beweis anführt, wie. unverftänbig 
ber große Denker über Begenftänbe der politifchen Defonomie ge 
urtheilt habe. Kein Wunder. Eine Schule, welche die Ratur 
bes Nationalverbands gänzlich ignoriren, und dagegen eine Welt 
vepublif fingiven muß, welche nirgends die probuftiven Kräfte 
ber Rationen, noch viel weniger ihre politifche Macht und ben 
Werth ihrer Selbftftändigfeit berüdfichtigen darf, um bie rein 
materielle Taufchwertästheorie auf ben freien Welt 
verkehr anwenden zu fünnen — eine foldhe Schule kann fidh 
nicht darum kümmern, ob Nationen duch Befolgung ihrer 
Theorie auffömmen ober zu Grunde gehen; die gefammte Menfch- 
heit, nicht die einzelnen Nationen im Auge, vecufirt fie bie 
Politik; dem todten Reichthum ausfchließlich. find ihre Korfchungen 
gewidmet. | 

Leiber werben bie Lehren der Gefchichte felten verftanden umd 
‚ noch feltener benugt. Wenn man gelefen hat, was. wir in bem 
nachftehenden Aufſatz über ben franzöfifch -englifchen Handelsver⸗ 
trag von 1786. gefagt Haben, fo wird man beurtheilen fönnen, 
welche Wirkungen biefer Vertrag auf bie franzöftfchen Zuftände 
gehabt Haben muß, und welcher Antheil an der franzöftfchen Re- 
volution demnach auf die Rechnung Englands zu fegen I — 
befielben Englands, das dieſe Revolution in ber Folge zwanzig 
Jahre lang befämpfte. Gleichwohl hat fein Gefchichtfchreiber 
jenes Vertrags ald einer mitwirkenden Urfache ber frangöftfepen 
Revolution Erwähnung gethan. 

. Eben fo falfch werben die Urfachen ber ——— —— Re⸗ 
volution beurtheilt. Es war nicht bloß die unbedeutende Theetaxe, 
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auch nicht "die Berweigerung bed Steuerverwilligungsrechts, 
ſondern "Die Gewerböfflaverei überhaupt, in welcher bie Norb- 
amerifaner von England gehalten wurden, was fie vorzüglich ges 
gen das Mutterland erbitterte. Es war ber fühlbare Mangel 
an einer Fräftigen Hanbdelöpolitif, was die Union vorzüglich ver 
mochte, in ‘der Folge ihr Nationalband fefter zu Enüpfen. 

Auch die neueren Vorgänge am St. Lauren; und am Erie- 
fee können nicht verflanden werden ohne Kenntniß ber neueften 
Gefhichte der Handelspolitif von England und Nordamerika, 
Als die Vereinigten Staaten, genöthigt bircch die englifchen Norm⸗ 
gefege, im Jahr 1828 ihren Tarif bedeutend erhöhten, meinte 
Herr Huskiffon im englifchen Parliament, die Wirkungen biefes 
Tarifs binften wohl duch ein an ber canabifhen Grenze zu 
organifirenbed ‚großartiges Schmuggelfoftem bedeutende Milderung 
erleiden. Herr Huskiſſon hat richtig gemeint. Aber feitbem bes 
trachten die Kabrifanten der nörblichen und mittleren Staaten 
bie Vereinigung aller englifch-nordamerlfanifchen Provinzen mit 
Nordamerifa ald die Grundbedingung eines tüchtigen amerika⸗ 
nifhen Douanenfyfleme. Hieraus muß man fich großentheils Die 
allgemeine Theilnahme an ber canabifchen Revolution erklären, 
bie ſich neuerlich in den nördlichen Grenzſtaaten fund gibt. Das 
nordamerifanifche Danufakturintereffe erwirbt ſich durch biefe Ver⸗ 
einigung nicht nur ein wirffameres Douanenfyftem‘, fondern auch 
einen neuen bebeutenden Marft für. feine Fabrifate, und, was 
noch mehr ifk, eine Vermehrung ber Anzahl ber Nichtſklaven⸗ 
ftaaten, folglich ein Uebergewicht feiner Interefien im Congreß. 
Leptered ift der Grund, warum bie Stlavenflanten und bie exe⸗ 
futioe Gewalt ber Union diefer Bereinigung zuwider find. Da 
aber dieſe erefutive Gewalt, einer Majorität des Volkes fo vieler. 
Staaten gegenüber, volltommen machtlos bafteht, fo "wird in 
Canada die Natur der Dinge ihren Lauf haben; e8 wird früh 
ober fpät den neueren Colonien Englands in Nordamerika gelin- 
gen, was ben Altern vorlängft "gelungen ift, und die Sflaven- 
ſtaaten werben durch die Aufnahme von Teras in ben Bund das 
durch bie Aufnahme von Canada verlegte Gleichgewicht wieder 
herzuftellen ſtreben. 


v 


— —— — — — 
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Venedig iſt groß geworden in ber Handelsfreiheit. Wie 
anders hätte es -fich von einem Schifferborf zur Königin des Mit- 
telmeers, zur Agentin der Kreuzzüge, zur erften Handelsmacht 
des Mittelalterd zu erheben, oder die Eoncurtenz Genuas mit 
Erfolg zu beftehen vermocht? Zu Reichthum und Macht gelangt, 
führte e8 hohe Zölle und andere Befchränfungen ein. Man hat 
diefe Maßregeln als Haupturfachen feined Verfalls denuncirt, 
aber, wie ung fcheint, nicht ganz mit Grund. Denn gejegt auch, 
"was mehr als zweifelhaft ift, der- fpanifche und portugiefifche 
Unternehmungsgeift fey "durch jene Ausfchließungsgefege aufgeregt 
worden, befaß nicht dieſe Republif zureichende Mittel, um, im 
Geift der Secherrfcherin unferer Sage, ihre Flotten auf neue Ent- 
dedungen ausjufenden, ober von andern gemachte Entdeckungen 
zu ihrem Vortheil auszubeuten? Warum machte fie davon feinen 
Gebrauh? Und was war ber Grund jener ſtupiden Apathie, 
welche, pochend auf den ausfchließlichen Befib des alten Handels 
wegs, durch Fleinliche Intriguen in Aflen und Afrika zu erzielen 
hoffte, was bloß durch Unternehmungsgeift und Tapferkeit zu er- 
reichen ftanb? 

Montesquieu beantwortete dieſe Fragen mit zwei Worten: 
»Dans une nation qui est dans la servitude, on travanlle plus 
a conserver qu’a acquerir, dans une nation libre on travaille 
plus & acquerir qu’a conserver.« ! 

- Venedig, groß geworben durch die Freiheit, fing in bem 
Augenblick an zu finfen, in welchem feine Ariſtokratie die öffent« 
liche Freiheit angriff, und als fie die legten Reſte der demokrati⸗ 
[hen Energie verfchlungen hatte, trat Verweſung an die Stelle 
bed Lebens.? Sicher hätte ein freies Volk, angeführt von einer 


‘ı Esprit des lois, page 192. 

2 „Quand les nobles au lieu de verser leur sang pour la patrie, 
au lieu d’illustrer l’etat par les victoires et de l’agrandir. par des con- 
quetes,. n’eurent plus qu'àâ jouir des honneufs et & se partäger des 
impots, on dut se demander pourquoi il y avait huit on neuf cents 
habitarıs de Venise qui se disaient proprietaires de toute la republique.« 
Daru l’histoire de Venise Vol. IV. L. XVIIL In den Seiten des Wade: 
thums und Flors der Mepublit war die Ginzeihnung in das goldene Buch als 
ein Preis betrachtet, der denen zu Theil warb, die fi im Handel und in der 
Induſtrie oder im Kriegsdienft auszeichneten. So warb biefe Ehre den vers 
dienſtvollſten der aus Florenz eingewanderten Seidenfabrifanten zuerkannt. Als 
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erleuchteten und kräftigen Ariftofratie, die Schähe von Ofte und 
Weftindien noch Benebig ! geleitet. Wir wollen indefien jene 
Deichränfungsgefebe keineswegs rechtfertigen. Wie förderlich ſie 
auch ber Republik geweſen ſeyn mögen in Erreichung bes höchſten 
Grads von Reichthum und Macht, als ſie ihn erreicht hatte, 
konnten Hanbelöbefchränfungen nur fchädlich wirken, Eine Nation, 
bie, wie Venedig in. ber Zeit feines höchften Flors, allen andern 
in Indufttie und Handel, wie in der Seemacht überlegen ift, 
behauptet ihre- Suprematie am beften im freien Handel, bewahrt 
am beflen durch moͤglichſt freien Verkehr ihre Fabrifanten und 
Saufleute vor dem Lafter der Indolenz. Coneurrenz iſt ein weit 
befieves Bittel, die Auswanderung ber Gewerbe und Künfte zu 
verhüten, als Bedrohung ber Bürger mit ber Tobeöftrafe, im 
Zah fie einheimifche Künfte und Gewerbe nach dem Ausland 
verpflanzen. ? Unfere Anfiht gebt nur babin, baß ber Berfall 


abes das Necht, an ber Megierung des Staats Antheil zu nehmen, ein ans- 
f&hliegliches Eigentum weniger Bamilien geworben war, fuchte das Patriciat 
auf bem Weg ber Erpreffung, und zulest gar in ber Alchymie, bie Mittel 
zur Berihwendung. Gin gemeiner Eharlatan, Mare Brafabino, welcher Gold 
machen zu fönnen vorgab, ward von. der Ariftofratie wie ein Erlöfer aufge: 
Nommen. Siehe Daru Vol. III. L. xix. 

Spaͤter ſuchte das Patriciat durch Aufnahme neuer Familien ſich aufzu⸗ 
friſchen; die Ehre des goldenen Buchs war aber ſchon fo ſehr im Preiſe ge⸗ 
fallen, daß es ein Jahrhundert lang faft vergeblich offen ſtand. Die Bedingun⸗ 
gen der Aufnahme bezeichnen Hinlänglich den herrſchenden Geiſt ver Republif: 
man verlangte nicht Berdienft, fondern Reichthum und abelige Geburt. In 
der letzten Zeit der Republik bot diefelbe ein Schaufpiel von -Sittenverberbniß 
bar, welches die Sefchichtfchreiber zu ſchildern erröthen. Der lebte Doge, da 
er von dem Anmarfch Napoleon Bongaparte's Nachricht erhielt, weinte vor 
Angft wie ein Kind und konnte fih nicht genug Beeilen, dem Sieger von 
Stalien die Schlüffel der Stabt zu überfchiden. Als die venetianifhe Depnta- 
tion .bei dem franzöfifchen Feldherrn eintraf, Hatte berfelbe bereits ben Aus⸗ 
ſpruch gethan, es fey uhmöglich, die Stadt zu nehmen. 

’ Die engliſche Ariflofratie fann aus ber Geſchichte Venedigs den Werth 
einer freien und Eräftigen Demokratie ſchaͤtzen lernen. 

2 Ein folder,. wenn er. nad) ergangener Mahnung nit in’s Vaterland 
zurückkehrte, warb durch einen von der Republik ausgefandten Banditen ge 
tödtet. Als zu EndE des 18ten Jahrhunderts die franzöffche Regierung Com⸗ 
mifjäre nad Venedig ſchickte, um ben dortigen Zuftand der Fabriken zu unter- 
faden, fand man, daß die Venetianer in ben meiften Berfahrungsweifen weit 
hinter ben meiften andern Nationen zurüdgeblieben waren. 
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ber venetinnifchen Freiheit überhaupt die Grundurſache bes Ber- 
falls der venetianifchen Größe, wie feines Handels und feiner 
Induftrie gewefen if. Im Beſitz berfelben und bei einer auf 
geftärten Politif- den italienifchen- Schwefterrepublifen und ben 
eigenen Provinzen gegenüber, 1 hätte Venedig, der nachtheiligen 
Wirkungen jener Befchränfungsgefege ungeachtet, wahrjcheinlich 
bis auf unfere Tage feine Selbftftändigfeit und einen großen Theil 
feiner Macht und Imduftrie, feines Handels und feiner Reich 
thümer behauptet. 

Die Banfeaten, buch freien Handel — er⸗ 
reichten ihre Größe durch einen Handelsbund, der ſich auf Cor⸗ 
porationen, Navigationsbeſchraäͤnkungen, und auf Privilegien in 
fremden Reichen baſirte. Unbefümmert um bie Imduftrie, um 
die Freiheit und Macht derjenigen Nation, welcher fie angehörten, 
kauften fie, nad dem Princip der neueren Theorie, da, wo man 
am mohlfeilften faufte, verfauften fie da, wo man am beften 
bezahlte. Als aber die Länder, wo fie kauften, und diejenigen, 
wo fie verfauften, biefe: Zwifchenhänbdler von ihren Märkten auss 
fchloffen, zogen die meiften, um für ihre Schiffe und Capitalirn 
Befchäftigung zu finden, nach fremden Ländern.” Was noch zus 
rüdblieb, wandte fi, obwohl vergebene, um Handelsbeſchrän— 
fungen an Kaifer und Reich.“ Die Induſtrie aller norbifchen 
Länder, Englands und der Niederlande, warb unermeßlich durch 


' Die einſichts vollſten Geſchichtſchreiber ſtimmen barin überein, daß bie 
Republit mit jeder neuen Eroberung ſchwaͤcher warb, weil fie ihre Provinzen, 
Ratt fie zu Genoſſen ihrer echte und Freiheiten zu erheben, als eroberte 
Länder regierte. Um wie viel weifer erſcheint Dagegen die Politik der Ber 
einigten Staaten von Nordamerika, die nur neue Länder arquiriren, um ihnen 
gleiche Rechte mit den alten Staaten einzuräumen, und es verfhmähen,: abs 
haͤngige Golonien zu ftiften, oder dergleichen zu erobern! Und um wie viel 
befier hätte ſich Venedig der Politif Carls V. und Philipps II. gegenüber ges 
flanden, wäre es, flatt feine Größe auf die Demüthigimg der übrigen italienis 
hen Republifen zu gründen, ſchon frühzeitig darauf bedacht geweien, einen 
italienifchen Staatenbund zu fiften und die Hegemonie beffelben zu übernehmen. 

» Su einer Seit, berichtet uns Anberfon, wo die Holländer jährlich 2000 
Schiffe bauten, brachten die Hamburger die ihrigen nad ben Niederlanden 
oder nad Benedig zum Verlauf. Das Hanſeatiſche Haflbelscapital wanderte 
größtentheils nad) Holland oder England. 

⸗Nach Werbenhagen (de rebus publ. hans. tractatus) warb bem An⸗ 
ſuchen der Hanſeſtaͤdte bei dem deutſchen Reichetag, ben feindfeligen Maßregeln 


biefe Zwifchenhänbler gefördert. Bei ben Deutfchen felbſt ließ der 
Bund kaum eine Spur zurück. 

Das Schickſal dieſer Städte iſt geeignet, Zweifel zu — 
ob die hoöhere Politik der politiſchen Oekonomie fo fremd Bleiben 
duͤrfe, wie Die neueren Theoretiker vermeinen.! Die Hanfenten 
haben ihren Handel und ihre Reichthuͤmer verloren, weil fle in 
ber Zeit ihrer Profperität nicht darauf bedacht geweſen find, ihrem 
Bunde mehr Einheit zu verfchaffen, und fi, durch feftere An⸗ 
ſchließung an bie Faiferlide Macht, größern Einfluß auf die Ans 
gelegenheiten des deutfchen Reich6 zu erwerben. Im Verein mit dem 
Bunde ber oberbeutfchen Städte und im Einverftändniß -mit dem 
Kaifer hätte es ihnen wohl nicht ſchwer fallen fönnen, ein deutſches 
Unterhaus- zu bilden, vermittelft des dadurch erlangten- Einfluffes 


ber Königin Elifabeth eine Prohibition englifcher Tücher im beutfchen Reich 
entgegenzuftellen, zwar willfahrt; aber Anderfon berichtet uns, Gilpin, ber 
englifche Gefandte beim deutfhen Reichstag, habe ed durch ein Stratagem da⸗ 
hin zu bringen gewußt, daß dieſer Neichstugsbefchluß nicht zur Ausführung 
gefommen fey. Die Holländer und Deutfchen nennen das Einſalzen der Häringe 
pöleln (im Engliſchen pickle) nad Peter Böfel, dem Erfinder diefer Methode. 
Eben fo nennen die Engländer das Morden zum Behuf der Ablieferung ber 
Leichname auf die Anatomien burfifiren. Sollte es nicht der Sache ange: 
meſſen feyn, die Stratageme, wodurch die englifhen Staatsmänner und Theo⸗ 
retifer fi Die Induſtrie anderer Natienen dienſtbar zu maden wiflen, nad 
Glilpin zu benennen? Wie kurz und bündig würbe es 3. B. lauten, wenn man 
fagte: Portugal warb 1703 von Methuen gilpinifirt; die Sranzofen ließen ſich 
1786 von den Engländern gilpinifiren; Ganning und Husfiffon wollten 1827 
Frankreich zum zweitenmal gilpinifiren u. f. w. 

ı Adam Smith fagt übrigens mit Haren Worten, wo er von dem Ber: 
fall’ des Hanfeatifchen Bundes Tpriht: „Bin Kaufmann ift nicht nothiwendiger: 
weife ber Bürger eines befondern Landes. Es iſt ihm fo ziemlich gleichgültig, 
von welhem Ort ans er feinen Handel leitet, und eine fehr unbedeutende 
Unannehmlichkeit mag ihn veranlafien, fein ganzes Handelscapital, mit aller 
Induſtrie, die dadurch unterhalten worden iſt, in ein anderes Land zu bringen. 
Man kann nicht ſagen, daß ein Theil dieſes Capitals irgend einem beſondern 
Lande angehoͤre, bis daſſelbe entweder durch Anlegung von Gebäuden, oder 
durch bleibende Verbeſſerungen dem Grund und Boden gleichſam einverleibt 
worden if. Bon den gzoßen Reichthümern der Hanfeftädte if feine Spur 
nieht vorhanden, ausgenommen in den, bunfeln Geſchichten des 18ten und 
14ten Jahrhunderts.“ (Wealth of nations L. Ill. Ch. 2.) — Und bennod 
will Adam Smith von den Maßregeln, welche dahin abzweden, den Kauf: 
mann zum Bürger eines befundern Landes zu machen, und ihn zu veranlaffen, 
fein Capital dem Grund und Boden einzuverleiben, nichts wiflen. 
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auf bie Gefepgebung und die erefutine Gewalt ber deutſchen Arifto- 
fratie das Gleichgewicht zu halten, und fo jenen glüdlichen Verein 
ber drei Staatdelemente herbeizuführen, welcher fpäter die Grund- 
lage ber Größe Englands geworden ift. Wenn man bebenft, daß 
Holland ebenfowohl ald Belgien dieſem Handelsreich angehört Haben 
würden, fo wird man verfucht zu glauben, baß die Deutfchen meh⸗ 
rere Jahrhunderte vor den Engländern das Schaufpiel einer im aus⸗ 
wärtigen wie im innern Handel, in ber Landiwirthfchaft wie in den 
Gewerben, in der Eolonifation,' Fifcherei und Schifffahrt wie in 
der Seemacht ausgebildeten, kurz einer mit allen Attributen ber 
Größe befleideten Nation der Welt Hätten vor Augen ftellem fönnen. 

Bor allen Ländern hat im Mittelalter Belgien dem Princip 
ber unbefchränkteften Handelöfreiheit mit Erfolg gehuldigt. Yrüh 
ſchon auf Sicherheit und Erleichterungen bed Verkehrs und auf 
Abſchaffung der Hinderniffe bedacht, welche bie Feudalverfafſfung 
der Entwidlung ber Induftrie und Landwirthfchaft enigegen flellte, 
pflegten bie Herrfcher von Flandern und Brabant, unterftügt von 
geoßen und freien Gemeinden, beibe mit auögezeichnetem Grfolg; 
fie erhoben die freien Bürger Belgiens, unter Beihülfe des han⸗ 
fentifchen Zwifchenhanbels, zu Manufafturiften aller nordifchen 
Kationen, Großbritanniens, Frankreichs und der Halbinfel, deren 
rohe Probufte fie eintaufchten und verarbeiteten, Bon fremden 
Zwifchenhändlern abhängig, ohne zureichende See und Landmacht, 
in verfchiedene Herrfchaften getheilt, alfo ohne NRationaleinbeit, 
an Territorium befchränft und an Volkszahl gering, dabei allen 
andern Ländern in ber Gewerbsinduftrie weit überlegen, und durch 
feinerlei Concurrenz in berfelben bedroht: wie fonnten fie von 
Handelsbeſchraͤnkungen Beſſeres erwarten, als von ber unbefchränf- 
teften Hambelöfreiheit? Der gläubtgfte und eifrigfte Schüler Smiths 
. hätte feinen dem Princip ber Handelöfreiheit beffer entfprechenden 
Beſcheid geben können, als ihn Robert Graf von Flandern gab, 
ba Eduard II. verlangte (1315), der Graf folle mit ben Schotten 
alle Hanbelöverhältniffe abbredden: „Flandern,“ erwieberte ber 
Graf, „habe fih zu allen Zeiten als ein freier, offener und ges 
meinfchaftlicher Markt aller Nationen betrachtet, unb habe feinen 
Grund, feine Politik zu ändern.“ ! 

Holfa nd, genöthigt, feinen Bedarf an Brennmaterialien, 

' Rymer Vel. il. p. 388. — Hume -Vol. II. p. 148. 


= 23 se 


au Bauholz; umd Getreide aus fremden Ländern zu beziehen, 
‚müßte die Mittel zur Bezahlung diefer Bebürfniffe durch Fiſche⸗ 
rei, Srachtfuhr zur See und Zwifchenhandel aufzutreiben ſuchen. 
Durch Peter Bödeld Erfindung des Häringfalzens wurden biefe 
Erwerbözweige fo fehr in Schwung gebracht, daß fie allmäßlig 
alle duch ben Berfall des hanfeatifchen Handels "überflüffig ge- 
worbdenen Gapitale und Schiffe an fih zogen. Zugleich warb hier 
durch belgische Zuchfabrifanten — die, in Folge politifcher Bewegun- 


gen in ben brabantifchen und flandrifchen Städten aus ihrer Heii⸗ 


math vertrieben, ſich nach Holland flüchteten, bie TZuchfabrifation 
einheimifch. Diefer Auffchwung in ben Manufakturen, in ben 
Fifchereien, in Handel und Schifffahrt ward die Veranlaffung und 
gewährte die Mittel zu erfolgreichem Widerſtand gegen Spaniens 
fanatifche Defpoten. Holland . eroberte nicht nur feine Unabhän- 
gigfeit und Freiheit, fondern audy die Schäge beider Indien und 
ben größten Theil der beigifchen Manufafturen, die nun aus dem 
Lande der Finfterniß und ber Bebrüdung in das Land ber Frei- 
beit und der Duldung flüdhteten. Antwerpen fanf, und Amſter⸗ 
dam erhob fih zum Eentralpunft des Welthandels. Durch eigene 
Kraft und durch bie Freiheit groß geworden, ſank hinwiederum 
Holland, niedergedrüdt durch die Nationaleiferfucht fremder Na— 
tionen in Folge ihrer Navigationd- und Handelsbefchränfungen 
und unglüdlicher Seefriege, wodurch feine Schifffahrt, Fiſcherei 
and Ausfuhr beeinträchtigt, der Staat in große Schulden geftürzt 
und bie Laft der Abgaben, folglich der Taglohn, dergeftalt erhößt 
ward, daß die Holländifchen Manufafturen auf den freien .Märf- 
ten des Auslands nicht mehr Concurrenz zu halten vermochten. 
Einem an innern Hülföquellen und an, Territorium fo befchränf- 
ten Lande war ed unmöglich, den Reftriftionen Englands und 
Sranfreiche gleihe Maßregeln mit Erfolg entgegen zu feßen ober 
- die duch Befchränfung feines Handels überflüffig gewordenen 
Capitale und Arbeiter nüglich zu befchäftigen. Beide zogen fich 
baber nach dem Auslande, erftere hauptfächlich in der Yorn von 
. Anleben, und bie Suprematie der Manufafturen, des Handels 
und ber Seemadht ging nun an ein Reich über, das burch feine 
politifchen Inftitutionen, wie durch feine innern Hülfsquellen, weit 
ehr befähigt mar, fie auf den höchſten Grab auszubilden, und 
fh in ihrem Befig zu behaupten. 
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- England, zur Schafzucht befonders geeignet, und im Be- 
fige reicher Zinn» und Bleiminen, aber noch im barbarifchen Zus. 
ftand, umd ‚ohne Gewerbe und Künfte, fah im 12ten und 13ten 
Jahrhundert gerne, daß bie Hanfenten feine rohen Probufte aus: 
führten, und ihm bafür niederländifche Babrifate. lieferten. Unter 
dem Einfluß diefes freien Handels nahmen die Viehzucht, befondere 
die Schäfereien, und ber Minenbau einen gewaltigen Aufſchwung.! 
Weit entfernt, dieſen Zwifchenhandel der Hanfeaten mit neidifchen 
Augen zu betrachten, fuchte Heinrich DIL. viefelben durch große 
Privilegien zu begünftigen. ? 

Bald aber, als eine große Anzahl belgiſcher Wollenweber, durch 
die Bebrüdungen ber Herrfcher von Flandern und Brabant aus 
ihrem Baterland vertrieben, und von ben Herrſchern Englands 
mit Wohlwollen aufgenommen, dort die Fabrikation roher Tücher 
in Gang gebracht hatte, gelangte man zur Einficht, daß eine Nas 
tion Beſſeres thun fönne, ald rohe Wolle gegen Tuch zu vertau- 
fhen, und ſchon Eduard IH. verordnete, daß nur im Inland 
faßrieirte Tücher bürften getragen werben, welchem Geſetze 
Eduard VI. noch hinzufügte: die fremden Kaufleute foltten gehalten 


ı Sume gibt in feiner Gefchichte Englands Vol. IT. pag. 143 eine fehr 
intereffante Notiz über ben Etand der englifhen Landwirthſchaft zu Anfang 
bes 14. Jahrhunderte. Lord Spencer zählte im Jahre 1327 auf 63 feiner 
Landgüter 28,000 Schafe, 1000 Ochfen, 1200 Kühe, 560 Pferde und 2000 
Schweine; folglih famen, auf ein Landgut ungefähr 450 Schafe, 35 .Stüd 
Rindvieh,.9 Pferde und 32 Schweine. Man erſieht hieraus, in welchem vor⸗ 
theilhaften Verhaͤltniß bie Zahl der Schafe im Bergleih. mit der Zahl der 
übrigen Bichgattungen ſchon damals in England fland. Diergroßen Vortheile, 
welche die englifche Arifofratie aus der Schafzucht zug, intereffirte diefelbe für 
die Induftrie und ben verbefierten Landbau fhon zu einer Zeit, da moch die 
Ariftofratie in den meiften Ländern des Eontinents den größten Theil ihrer 
Beſitzungen nicht beffer zu nugen wußte als duch Hegung eines großen Wilb- 
flandes, und da fie noch fein ruhmmwürbigeres Geſchäft fannte, als den Stäb- 
ten und ihrem Verkehr durch Yeindfeligfeiten jeder Art Abbruch zu thun. Die 
englifhe Schafzucht und Wollenfabrifation Hat. mehr Anteil an ber englifhen 
Freiheit, als man glaubt.” 

2 Die Hanfeaten wurben im Gegenſat zu den Hollaͤndern ven ben Eng: 
ländern bie Deitlihen (Kaufleute), Easterlings genannt. Da nur hanfea- 
tifhes Geld in England cireulirte, fo rechnete man dort nur nah Pfund 
Eafterlinge, woraus fpäter Sterling ward. Anderfon VI. p. 259. 

» Rymers Foed. p. 496. De Witt, M&moires p. 4. 

‘Edward III. Chap. XVIII. Hume Vol. IE p. 23. 
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ſeyn, ben Werth ihrer Einfuhren in englifhen Waaren zu ers 
portiren. ! 

Unter dem Einfluß biefer Befchräntungen, deren Zurüdnahme 
von ben Hanſeaten durch den Vertrag von Utrecht (1474) zwar 
ertrogt,, bie aber von Heinrich VII. wieder in Kraft gefegt wurben? 
flieg bie -innere Babrifation und Ausfuhr roher Tücher, und bie 
Zahl ber inlänbifchen Zuchfabrifation dergeftalt, daß ſchon unter 
Heinrich VIU. das träge Volk von London fi über Vertheurung 
ber. Lebensmittel befchweren konnte, bie mit Grund ben großen 
Eonfumtionen der eingewanderten Manufafturiften zugefchrieben 
ward. -Diefer eben fo unverftändige als leidenfchaftliche König, 
anftatt dad Steigen ber Preiſe aller rohen Produkte und Lebens⸗ 
mittel als eine naturgemäße und wohlthätige Folge der wachfen- 
ben Induſtrie, und ale das mächtigfte Reizmittel zur Verbeffesung 
ber Landwirthſchaft zu betrachten, gab ben Beſchwerden feines 
müßiggängerifchen Volkes Gehör und verordnete, vielleicht mehr 
angetrieben durch feinen Haß gegen feine beigifche Gemahlin, ben 
es auf ihre Landsleute ausbehnte, ald aus Theilnahme an’ ber 
Wohlfahrt feines Landes, bie Vertreibung von 15,000 belgiichen 


"Sabrifanten.? Die Tuchfabrifation, durch diefe und andere nicht . . 


minber thörichte Dlaßregeln Heinrich VIII. bedeutend in ihrem 
Auffhwung gehemmt, hatte jeboch unter ben frühern Regierungen 
fo fefte Wurzeln gefaßt, daß fie in Folge dev weißen Hanbels- 
politif Eduards VI., befonders aber der Königin Elifabeth, welche 
bem Zwifchenhanbel ber Hanfeaten ben legten Stoß verfegte, zum. 
höchften Flor gedieh. In der oben erwähnten Bittfchrift, worin 
bie Hanſeaten bei dem heutfchen Reichstag um Retorfionsgmaßres 
. geln einfamen, ift die Tuchausfuhr Englands ſchon auf 200,000 
Stüde geſchätzt, und ſchon unter Jakob J. betrug ber: Werth 
fämmtliher von England audgeführter Tücher die enorme Summe 
von zwei Millionen Pfund Sterling. Bis zur Regierung des 
legigenannten Königs waren bie meiften Tücher roh nach Bel- 
gien erportirt unb bort gefärbt und appretirt worben, aber in 
Folge der Schug- und Aufmunterungsmaßregeln Jakobs I. und 
Carls 1. gelangte auch bie englifche Tuchappretur zu einer folchen 
! Hume Chap. XVIII. 


2 Henry Vil. Chap. II. Humc Chap. XXVI. 
Hume Chap. XXXIII. 
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Bervolliommnung, daß nun bie Einfuhr feiner Tücher größten- 
theils aufhoͤrte und, fortan nur gefärbte und ae Tücher 
erportirt wurden. - 

Um die Wichtigkeit diefer Erfolge ber engliſchen Handels⸗ 
politik in ihrem ganzen Umfang zu wuͤrdigen, iſt zu berüdfichti- 
gen, daß die Tuchfabrifation vor dem großen Aufſchwung, ben 
in fpäteren Zeiten bie Linnen-, Baumwollen⸗, Seiden⸗ und Eifen- 
fabrifation genommen haben, bei weitem ben größten Theil ber 
erforderlichen Taufchmittel darbot, für ben Handel mit allen euro» 
päifchen Nationen, befonders ben norbifchen Ländern, ſowohl, als 
für den Berfehr mit ber Levante und mit Oſt⸗ und Weſtindien. 
In welchem hohen Grade dieß der Fall gewefen, ergibt fich dar⸗ 
aus; daß ſchon zur Zeit Jakobs I. die Ausfuhr an Wollenwaaren 
Y. aller englifchen Ausfuhren betrug. 1 Dieſe Gewerbsproduktion 
gewährte England die Mittel, die Hanfeaten auf den Märkten von 
Rußland, Schweden, Rorwegen und Dänemark auszuftechen unb 
deu beften Theil des Ertrags vom levantifchen und vom oft- und 
weftindifchen Handel an fich zu ziehen. An ihr erftarkte bie Stein- 
kohlenproduktion, folglich eine großartige Küftenfahrt, und bie 
Fifcherei, welche beide, ald die Bafls der Seemacht, erft die Er⸗ 
laffung ber Navigationsafte ermöglichten, und bamit bie englifche 
Seeherrfchaft begründeten. An ihr rankten alle andern Yabri- 
fationszweige, wie an einem gemeinfchaftlihen Stamm empor, 
und fie ift fomit die Bafls ber Größe von Englands Inbuftrie, 
‚Handel und Seemadht: Was aber wäre aus England. geworben, 
"Hätte es im Geift des Grafen Robert von Flandern fortwährend 
wie zur Zeit Heinrichs II, feinen Markt frei und zugänglich für 
ale Nationen erklärt? Schwerlich etwas mehr als eine Schaf 
weide von Flandern und Brabant und du Hanbelsprovinz ber 
Hanſeaten. 

Wie ſehr Enpland befliffen war, bie Zufuhr fremder Fabrikate 
von ſeinen Grenzen auszuſchließen, nach Außen ſuchte es immer 
ben Grundſatz der Handelsfreiheit, ſo oft er der Ausfuhr feiner 


Babrifate dienlih war, geltend zu machen. Schon Glifabeth 


ſuchte durch Hanbelöverträge mit den norböftlichen Staaten den 


' Hume beim Jahrgang 1603. Macpherson histoire du commterce 
bein Jahrgang 1651. 
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englifchen Fabriken ben ausfchließlichen Markt jener -Länder zu 
fihern. Unter allen Handelöverträgen aber, welche. England mit 
fremden Staaten in ber Abficht ſchloß, um fie feiner Manufaftur- 
herrſchaft zu unterwerfen, war feiner fo erfolgreich, wie ber 1703 
urit Portugal abgefchloffene fogenannte Methuen treaty, wodurch 
mit gänzlicher Aufopferung feiner weit vorgerüdten Tuchfabrifation 
Portugal ben Engländern den ausjchließlichen Tuchmarft bei fich 
einraͤumte, und biefes Königreich nebft allen feinen Eolonien zur 
englifchen Handelsprovinz erniedrigt ward. Seit biefer Zeit pflegte 
ber König von England den König von Portugal in den Parlias 
mentseröffnungsreden feinen dAlteften und treueilen Freund und 
Allirten zu nennen. 

Schon unter der Königin Elifabeth ‚mar bie Einfuhr ‚von 
Metall» und Leberwaaren und von einer Menge anderer Manus 
fatturartifel verboten, ! bagegen aber die Einwanderung deutſcher 
Bergkeute und Metallfabrifanten begünftigt worden. Fruͤher hatte 
man die Schiffe von den Hanfeaten gekauft, ober fie boch in ben 
Häfen der Oftfee bauen lafien; fie wußte buch Beichränfungen 
und Aufmunterungen ben eigenen Schiffbau emporzubringen. Das 
bazu erforderliche Bauholz ward aus den norböftliden Reichen 
eingeführt, woburd wieberum ber englifche Ausfuhrhandel nach 
biefen Gegenben außerordentlich gewann. Den Häringsfang hatte 
man ben Holländern, ben Wallfifchfang ben Anwohnern bes bis⸗ 
cayifchen Meerbufens abgelernt und beide durch Prämien befördert. 
Jakob 1. ließ fi die Beförderung bes Schiffbaues. und ber 
Fifcherei beſonders angelegen feyn. Wie lächerlich uns bie unab- 
läfligen Ermahnungen erfcheinen mögen, wodurch biefer König 
feine Unterthanen zum Fiſcheſſen ermunterte, bie Gerechtigkeit 
wüflen wir ihm widerfahren laffen, daß er recht gut merkte, worauf 
bie Größe der englifchen Nation berufe. Einen unermeßlichen 
Zuwachs an Inbuftrie, Gefchidlichkeit und an Manufafturcapital 
erhielt England durch die Einwanderung der von Philipp II. und 
Ludwig-XIV. aus Belgien und Frankreich vertriebenen proteftan- 
tifchen Fabrifanten. Ihnen verdankt es feine feinegen Wollen- 
fabrifen, jeine Yortfchritte in der Hut⸗ Leinen⸗, Glads, Papier⸗, 
Seiden⸗ und Uhrenfabrikation, ſowie einen Theil feiner Metall⸗ 


Anderſon, Jahrgang 1564. 
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fabrifen; Induſtriezweige, die es durch Einfuhrverbote und hohe 
Zölle fchnell zu Heben verftand. ! 

- Allen Ländern des Continents botgte diefe Infel ihre‘ befon- 
deren Geſchicklichkeiten ab und verpflanzte He unter dem Schug 
ihres Douanenfyftems auf ihren Boden. Venebig mußte die Kunſt 
der Kryftallfabrifation und fogar Perfien die Kunſt des Teppich. 
webens und Färbens ablafien. Einmal im Befit eines Induſtrie⸗ 
zweigs, warb er Jahrhunderte lang von ihr gehegt und gepflegt 
wie ein funger Baum, weldser der Stüge und Wartung bedarf. 
Wer etwa nicht weis, daß bei’ Fleiß, Gefchidlichfeit und Spar- 
famfeit jeder Induſtriezweig im Lauf ber Zeit gewinnreich werben 
muß, nicht weiß, daß bei angemeflenem Schug junge Faäbrifen, 
wie unvollfommen und theuer im Anfang ihre Erzeugnifle ſeyn 
mögen, durch Uebung, Erfahrung und innere Concurrenz bald 
dahin gelangen, e8 in jeder Beziehung den alten Fabriken bes 
Auslandes gleich zu thun, wem etwa unbefannt wäre, daß das 
Gebeihen jebdes befondern Fabrikationszweigs durch das Gebeihen 
aller andern Fabrifationszweige bebingt iſt, und bis zu welchem 
Stade eine Nation alle ihre probuftiven Kräfte umzubilden ver- 
mag, wenn fie behartlich dafür Sorge trägt, daß jede Generation 
bad Werk der Indüftrie dba fortfegen fann, wo es die früheren 
Generationen gelaffen haben: ber ftudire erft die Geſchichte ber 
englifchen Induftrie, bevor er es unternimmt, Syſteme zu bauen, 
und praftifchen. Staatsmännern, "welchen das Wohl oder Wehe 
der Nationen in bie Hände gegeben iſt, Rathſchlaͤge zu ertheilen. 
Unter Georg I. war es den englifchen Staatsmännern längft klar 
geworden, worauf die Größe der Nation- beruhe. „Es iſt ein- 
leuchtend,” laſſen die Minifter bei Eröffnung bes PBarliaments von 
1721 diefen König fagen, „es ift einleuchtend, daß nichts fo fehr 
zu Beförderung bes öffentlichen Wohlftandes beiträgt, als bie 
Ausfuhr unſerer Manufakturwaaren und bie Einfuhr fremder 
Rohſtoffe.“? Dieß war ſeit Jahrhunderten ber leitende Grundſatz 


Anderſon beim Jahrgang 1685. 

2 Ustaritz Theorie du commerce, Chap. XXVIII. Man fieht, Georg 1. 
wollte nicht bloß ausführen und nichts einführen, als Geld, was man als bas 
Grundprincip des fogenannten Merkantilſyſtems bezeichnet, und was allerdings 
Unftnn wäre; fondern er wollte Manufafturwaaren ausführen und Rohſtoffe 
einführen. 
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der engliſchen Handelspolitik; er ift es noch Heute wie zur 
Zeit der Königin Eliſabeih. Die Krüchte, welche er getragen 
bat, liegen aller Welt vor Augen. Die Iheoretifer haben fpäter 
behauptet, England fey nicht durch, fondern trog feiner Handels⸗ 
politik zu Reichthum und Macht gelangt. Man fünnte mit eben 
fo.viel Zug behaupten, baß bie Bäume nicht durch, fondern trog 
ber Stügen, womit-fie in ihrer Jugend aufrecht erhalten werben, 
Kart und fruchtbringend geworben feyen. 

Nicht minder beweist uns die englifche Gefchichte, in welcher 
engen Verbindung die allgemeine Bolitif mit der politifchen Oeko⸗ 
nomie fteht. Offenbar hat das Auffommen ber Fabrifen in Eng» 
tand und die daraus erwachiene Vermehrung der Bevölferung 
große Nachfrage nach gefalzenen Fiſchen und nach Steinfohlen 
erzeugt, woraus große Vermehrung der zur Fifcherei. und zum 
Küftentransport erforderlichen Schifffahrt erwuchs. Beide, Fir 
fehereien und Küftentransport, befanden ſich in den Händen der 
Holländer. Durch hohe Zölle und Prämien aufgemuntert, ver- 
legten ſich num die Engländer felbft auf die Fiſcherei; burch Die 
Navigationsakte ficherten fie nun ben Steintohlentransport und 
ben Seetransport überhaupt ihren eigenen Seefahrern. Die hier⸗ 
aus bervorgegangene Bermehrung ber Handelsfchifffahrt Englands 
hatte -eine verhältnißmäßige Vergrößerung feiner Seemacht zur 
Golge, wodurch es in ben Stand gefest. ward, ber holländifchen 
Flotte die Spige zu bieten. Zwei Jahre nach Erlaffung ber Ras 
vigationdafte (1651) endigte ein Kampf auf Leben und Tob im 
Kanal zwifchen ber englifchen und Bollänbifchen Flotte mit der 
totalen Niederlage der leptern (13. Febr. 1653). In Yolge dies 
fed Stege ward ber Handel der Holländer nach ben Ländern 
außerhalb des Kanals gänzlich unterbrochen und ihre Schifffahrt 
in ber Rorbfee.und im baltifchen Meer durch englifche Caper faft 
vernichtet. Hume berechnet die Zahl ber den Englänbern in bie 
Hände gefallenen hollaͤndiſchen Schiffe auf 1600, und Davenant 
verfichert in feiner Schrift über die öffentlichen Einkünfte, daß 
im Laufe von 28 Jahren nach Erlaffung ber englifhen Ravis 
gationsafte die englifche Schifffahrt um das Doppelte ſich vers 
mehrt habe, ! 


' Hume Vol. V. p. 39. 
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Hieraus laͤßt fich abnehmen, welchen Aufihwung in Folge 
ber erwähnten Beſchraͤnkungen der auswärtige Handel und fomit 
bie Fabriken Englands genommen Baben müflen. So warb durch 
die Manufakturkraft Englands die englifche Suprematie zur See 
erzeugt, und hinwiederum die englifhe Manufakturfraft durch die 
englifche Seemacht auf den höchſten Grab ber Ausbildung erho⸗ 
ben. Anderfon berichtet uns, ed habe zur Zeit der Erlaffung der 
englifchen NRavigationdafte in England viel weife Männer gege 
ben, bie aufs fcharflinnigfte bewiefen hätten, wie unflug biefe 
Maßregel fey, und welche fchädliche Folgen für England daraus 
erwachfen müßten. 1 Sicherlich hatten dieſe Weifen die Gefchichte 
und die Erfahrung weniger zu Rathe gezogen, als Die von ihnen 
getabelten Staatsmänner. Denn Jahrhunderte zuvor hatte fchon 
Denedig mit Erfolg ähnliche Befchränfungen eingeführt, und bie 
Hanfeaten hatten fie mit gleichem Erfolg nachgeahmt. England 
felbft Hatte bereits in einem Jahrhundert, bevor fie von dem 
langen Parliament in Ausführung gebracht worben war, bie 
Nuͤtzlichkeit und Nothwenbigfeit einer folchen Maßregel gefühlt. 
Schon in den Jahren 1461 ? und 16223 war fie in Borfchlag 
gehradht, das erftemal vom Parliament, das zweitemal vom 
König, in beiden Fällen aber von dem gegenüberfichenden Zweig 
ber Geſetzgebung verworfen worden. Ravigationsbefchränfungen 
wie alle andern Schugmaßregeln liegen fo fehr im Beduͤrfniß ders 
jenigen Nationen, welche zu Erftrebung eines hohen Grads vor 
Wohlftand und Macht ſich berufen und in diefem Streben durch 
weiter vorgerüdte Nationen fih behindert fühlen, daß kurz nach 
ihrer Unabhängigfeitserflärung bie Vereinigten Staaten von 
Rorbamerifa auf ben Borfchlag von James Maddiſons ähnliche 
Schifffahrtsbefchränfungen einführten, und zwar mit nicht minder 
bedeutendem Erfolg als anderthalb Jahrhunderte vor ihnen bie 
Engländer, 

Wie bei ſolchen gefhichtlich außer allem Zweifel geftellten 
Erfolgen Adam Smith über die englifche Navigationsafte ein fo 
ſchiefes Urtheil fällen fonnte, wie er. gethan hat, läßt ſich aus 
bemjelben Grunde erklären, aus welchem wir in einem. andern 

‘ Anderson Vol. 1. p. 552. 


2 Hume Chap. XXI. 
’ Hume Vol. IV. p. 330. 
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Artikel die falſchen Urtheile dieſes berühmten Schriftftellers über 
die Beſchraͤnkungen uͤberhaupt erklaͤren werden. Dieſe Thatſachen 
ftanden feiner Lieblingsidee, der unbeſchraͤnkten Freiheit bes Han- 
bels, im Wege, -er mußte alfo die Einnürfe, die aus ben Wir- 
kungen der Navigationsafte gegen fein Princip gefchöpft werben 
fonnten, badurd zu bejeitigen fuchen, daß er bie politifchen Zwecke 
von ben öfonomifchen trennte, und behauptete, die Navigations⸗ 
akte fey zwar in politifcher Beziehung nothwendig und nüglid), 
aber in öfonomifcher Beziehung nachtheilig und fchäblich geweſen. 
Wie wenig aber eine folche Trennung durch die Natur’ der Dinge 
und die Erfahrung gerechtfertigt erfcheint, erhellt aus unferer 
Darftelung. J. B. Say, ungeachtet bie Erfahrung von Nord» 
amerika ihm hätte befleves Licht geben fünnen, geht auch Hier, 
wie überall, wo bie Principien ber Freiheit- und ber-Befchränfung 
einanber gegenüberftehen, noch weiter al8 fein Vorgänger. Say 
berechnet, wie hoch vermittelft der Fifchereiprämien den Franzofen 
ein Matroſe zu fteben fomme, um die Unwirtbichaftlichkeit dieſer 
Prämie zu beweifen. Heberhaupt ift die Materie der Schifffahrts⸗ 
befchränfungen für die Vertheidiger der unbeſchraͤnkten Handels⸗ 
freiheit ein großer Stein des Anftoßes, welchen fie, zumal wenn 
fie dem Hanbelöftanb der Seeſtädte angehören, gar zu gerne mit 
Stillſchweigen übergehen. 

Die Wahrheit ift: es verhält fi mit den Schifffahrts⸗ 
beſchraͤnkungen wie mit allem andern Verkehr. Die freie Schiffe 
fahrt und der Transporthandel der Fremden find ben Nationen 
nüglich und angenehm im Anfang ihrer Cultur, fo lange, fle weder 
ihren Aderbau noch ihre Manufakturen gehörig ausgebildet haben. 
Aus Mangel An Capital und an erfahrenen Eeeleuten überlaffen 
fie gerne die Schifffahrt und den auswärtigen Handel ben Frem⸗ 
ben. Später, nachdem fie ihre produftiven Kräfte bis auf einen 
gewiſſen Grad entwidelt, und nach und nach Kenntniſſe im Schiff- 
bau und in ber Schifffahrt erlangt haben, regt fih in ihnen ber 
Wunſch, ihren auswärtigen Handel weiter auszubehnen, ihn mit 
eigenen Schiffen zu betreiben, und felbft eine Seemacht zu bilden. 
Allmählig erwächst ihre eigene Schifffahrt zu einer- Bebeutenheit, 
busch welche fie fich in ben Stand gefegt fühlen, die Fremben 
bavon audzufchließen, und ihren entfernteren Seehandel mit eige- 
nen Schiffen zu betreiben. Alsdann ift die Zeit gekommen, wo 

Liſt, gefammelte Werke. I. 
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ke mit Erfolg durch Schifffagrtöbefchränfungen bie reicheren, 
erfahreneren und mächtigeren Fremden von ber Theilnahme an 
diefem Gefchäft ausfchließen. Aber auf den höchſten. Grab der 
Ausbildung ihrer Schifffahrt und Seemacht gelangt, tritt wieder 
ein anderer Zeitpunft ein, von welchem ſchon Dr. Brieftley fagte: 
ed dürfte eben fo Klug feyn, die Navigationsbefchränfungen auf- 
zubeben, als «8 Flug war, fie einzuführen. ! Alsdann erlangen 
fie durch Wiederherftelung ber freien Concurrenz in der Schiff- 
feihrt und durch Schifffahrtsverträge auf den Grund gleicher Rechte, 
einerfeits, minder, vorgerüdten Nationen gegenüber, unzweifelhafte 
Bortheile, halten fie dergleichen Nationen ab, Schifffahrtsbefchrän- 
füngen zu ihrem befondern Vortheil einzuführen, andererfeitd ver- 
wahren fie ihre eigenen Scefahrer gegen Indolenz, und fpornen 
fie an, im Schiffbau und in der Kunft der Schifffahrt mit apdern 
Nationen gleihen Schritt zu Halten. Benedig, im Aufftreben 
begriffen, hatte ohne Zweifel feinen Schifffahrtsbeſchraͤnkungen viel 
zu verdanken; zur Suprematie in Handel, Gewerbe und Sthiff- 
fahrt gelangt, hat es thöricht gehandelt, fie beizubehalten. Es 
war dadurch im Schiffbau wie in der Kunft der Schifffahrt und 
in der Qualität feiner Matrofen weit hinter den neben ihm auf 
firebenden See- und Hanbel&mächten zurüdgeblieben. j 

Die Gefhichte von Spanien und Portugal iR wenig 
feuchtbar für die vorliegende Betrachtung; man kann baraus nur 
Ternen, wie trog allen Segnungen ber Natur, trog uralter- 
Elemente der Induftrie und des Reichthums, trog beifpiellofer 
Gluͤcksfaäͤlle, wodurch diefen beiden Länderh bie Ausbeutung der 
Reichthuͤmer von Oft: und Weftindien faft ausfchkießlich zu Theil 
geworben, bie von ber Ratur begabteften Nationen durch Defpotie 
und Yanatismus in Armuth und Elend, in Anarchie und poll: 
tifche Unmacht verfallen, und -zulegt in einen Zuſtand ber völligen 
Auflöſung getathen, welchen Einfluß demnach Aufklärung und 
Freiheit, Rechtöficherheit und conftitutionelle Garantien auf bie 

Induſtrie und den Reichthum der Nationen üben. 

Man hat vielfältig die Schädlichkeit- der Prohibitionen und 
hoher Einfuhrzölle mit dem Beifpiel- Spaniens belegen und be 
Haupten wollen: ber Berfall der Nation fey zum großen Theil 


! Priestley Lectures on history and general policy. P. H. p. 289. 
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dem von Karl V. eingeführten Handelsſyſtem zuzufchreiben ; Die 
ſpaniſche Induſtrie ſey durch hohe Einfuhrzoͤlle zu Grunde ge⸗ 
gangen. Was aber hat der Zuftand Spaniens mit Dem eines civili⸗ 
Arten Reiches gemein? Wo gibt es noch ein Land, in weichem 
foftematifch aller Geiſt, alle Intelligenz, alle Energie ber Nation 
durch Scheiterhaufen und Torturen getödtet, wo Müßiggang und 
Lafter fo zärtlich gehegt und gepflegt, wo Fleiß und Unterneh⸗ 
mungsgeift fo unbarmherzig mit Füßen getreten worden wären? 
Wo gibt es noch ein Land, das wie Spanien planmäßig feine 
fleißigen Bewohner in Eflaventreiber verwandelt und den Ertrag 
der Eflavenarbeit dazu verwendet hätte, feine Bebürfniffe an 
Manufakturs und Seeproduften von fremden Nationen zu Faufen ? 
Man braucht, nur Uftarig und Ulloa zu lefen, um fich don dem 
öfonomifchen Zuftand diefer Nation in ben legten Jahrhunderten 
eine Borftelung zu machen. Ueberall ‘die elendeſten, bloß für 
Saumroſſe gangbaren Wege, nirgends ordentliche Gafthöfe, nir- 
gends Brüden, feine Kanäle, nicht einmal fchiffbare Ströme, alle 
Provinzen durch Douanen von einander getrennt, vor jedem Stadt: 
thor ein föniglicher Zoll, das unbilligfte und brüdendfte Abgaben- 
fyftem, Straßenraub und Bettelei, Zrägheit des Volks, Mangel 
an Bevölkerung, Verfall der Fabriken: dieß und Achnliches gaben 
diefe Schriftfteller al8 Urfachen der allgemeinen VBerarmung an; 
die Quellen, woraus alle biefe Uebel unb noch taufend andere 
floffen, der Fanatismus, die Habgier und die Lafter der Priefter, 
bie Erpreſſungen und Vorrechte des Adele, bie Defpotie dee Herr- 
fcher, überhaupt den Mangel an Freiheit und Aufklärung wagt 
feiner zu bezeidmen. Nur ganz jchüchtern bemerkt Ufarig, daß 
Millionen jährlich nach Rom wanderten. 

Welcher Verſtaͤndige mag in einem ſolchen Lande von Schutz⸗ 
maßregeln Krüchte erwarten? Kann man auch durch. Brämien 
Todte zur Ihätigfeit ermuntern, ober Lahme zum Gehen, ober 
Blinde zum Sehen? Gin Thor füet Korn im dürren Sand und 
wundert fi, daß feine Saat nicht Feimt. Wer aber daraus den 
Schluß zieht, daß das Saatforn ge taugte, ift mehr als ein 
Thor. 

Größere Ausbeute gibt uns bie Geſchichte Frankreichs, 


' Ustaritz, Theorie du commerce; — Ulloa, Retablissement des 
manufactures d’Espagne. —, 
ir 
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unb befonders ‚die Ludwigs XIV. Schon vor Colbert Hatten 
Franz I. ben Seidenbau und die Seidenfabrifation,, Heinrich IV. 
bie Leinwand», Wollen- und Glasfabrikation, Richelieu und Mas 
zarin bie Eammt- und Seidenfabrikation, bie Wollenfabrifation 
von Rouen und Sedan, Bifcherei und Marine dur Aufmunterung 
und Begünftigung emporzubringen gefucht. Doc waren bei Mas 
zarind Tod weder Fabrifen und Handel noch Fifcherei und Schiffe 
fahrt bedeutend, und die Finanzen in ſchlechtem Zuftand. Colbert 
hatte den Muth, für fich allein ein Werk zu fchaffen, das England 
nur nad) hrei Jahrhunderte langem Beftreben und nach zwei’Re- 
volutionen gelungen war. Aus allen. Ländern verfchrieb er bie 
geichidteften Yabrifanten und Arbeiter, kaufte er Gewerbsgeheim⸗ 
niſſe, fchaffte ex beffere Mafchinen und Werkzeuge herbei. Durch 
ein allgemeines , wirffames Douanenſyſtem ficherte er der Innern 
Induftrie den innern Marft. Durch Aufhebung oder möglichfte 
Befchränfung der PBrovinzialdouanen, durch Anlegung von Straßen 
und Kanälen beförberte er den innern Verkehr. Diefe Maßregeln 
gereichten dem Aderbau mehr noch als den Fabriken zum Vortheil, 
indem er bie Zahl feiner Confumenten verdoppelte und verbrei- 
fachte, und ihm mit denfelben in wohlfeile und leichte Verbindung 
feste. Außerdem begünftigte er noch ben Aderbau durch Vermin⸗ 
derung ber direften Auflagen auf Grund und Boden, durch Mil- 
berung ber firengen Maßregeln, womit früher die Abgaben beis 
getrieben wurden, durch gleichförmige Vertheilung der Abgaben, 
und endlich durch Maßregeln zum Behuf der Reduktion des Zine- 
fußes. Die Komausfuhr verbot er nur zur Zeit des Mangels 
und der Theurung. Die Erweiterung bes auswärtigen Handeld 
und die Beförderung ber Fifchereien ließ er ſich beſonders angele- 
gen ſeyn; er richtete den Handel mit ber Levante wieder auf, er⸗ 
weiterte den Handel mit ben Golonien und eröffnete den mit dem 
Norden. In allen Zweigen ber Adminiſtration führte er bie 
ftrengfte Sparfamfeit und Ordnung ein. Bei feinem Tobe zählte 
Frankreich in der Wollfabrifation 50,000 Gewerbe, probucirte es 
für 50 Millionen. Seidenfabrifate, waren die Staatseinfünfte um 
28 Millionen geftiegen, befaß das Reich blühende Bifchereien, eine 
ausgebehnte Schifffahrt und eine mächtige Marine, 1 


' Eloge de.Jcan Baptiste Colbert par Necker 1773, ‘oeuvres com- 
plötes. Vol. 18. 
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Ein Jahrhundert fpäter haben die Dekonomiften Eolbert fcharf 
getabelt, und behauptet, er habe die Fabrikation auf Koften des 
Aderbaues emporbringen wollen, ein Vorwurf, ber nur ihren 
Mangel an richtiger Einficht in die Natur der Inbuftrie beur- 
kundet.! War e8 auch fehlerhaft, daß Eolbert ber Ausfuhr der 
rohen Produkte perjodifche Hemmniſſe in ben Weg legte, fo ver- 
mehrte ex durch Emporbringung ber Innern Induſtrie die Nach— 
frage nach landwirthfchaftlichen Produkten bergeftalt, daß er ber 
Landwirthfchaft zehnfach 'erfegte, was er ihr durch jene Hemmun- 
gen fchabete. Wenn er im Widerfpruch mit einer aufgeflärten 
Staatöprarid neue Verfahrungsweiſen vorfchrieb, und die Yabri- 
fanten burch Zwangsgeſetze nöthigte, biefelben zu befolgen, fo. ift 
zu erinnern, baß dieſe Berfahrungsweifen jedenfalls die beften 
und vortheilhafteften feiner Zeit gewefen find, und baß er es mit 
einem Bolfe zu thun hatte, welches, durch langen Deſpotismus 
in Apathie verfunfen, allem Neuen, auch wenn es bas Beflere 
war, widerftrebte. Der Vorwurf aber, Franfreich Habe burch Das 
Colbert'ſche Schutzſyſtem einen großen Theil feiner einheimifchen 
Induſtrie verloren, konnte Eolbert nur von einer Schule gemadht 
werden, welche die Widerrufung des Edikts von Nantes und ihre 
verberblichen Folgen gänzlich ignorirte. In Folge biefer 
traurigen Maßregel murden nad Colberts Tode im Lauf von 
brei Jahren eine halbe Million der fleißigften, -gejchidteften 
und wohlhabendften Bewohner Frankreichs vertrieben, die nun 
zum doppelten Nachtheil für das Land, das fie bereichert hatten, 
ihre Induftrie und ihre Capitale nach ber Schweiz, nach allen 
protefantifchen SANDER ua lan?, befonders nad Preußen, 


Man ſehe in-der ei Quesnays: Physiocralie ou du gouverne- 
ment le plus 'avantageux au genre humain, 1768. Note 5 sur le 
mazime VIII., wo Colbert von Quesnay auf zwei Eeiten widerlegt und 
gerichtet wirb, während Teer hundert Eriten brauchte, um fein Syſtem und 
feine Leiftungen ins Licht zu ſtellen. Man.weiß nicht, fol man mehr über 
die Unwifienheit Quesnays in Eachen der Induftrie, der Geſchichte und der 
Finanzen, ober über die Anmaßung erflaunen, womit er, chne Grände anzu: 
führen, über einen Mann wie Golbert den Stab bricht; dabel war diefer fo 
unwiflende Traͤumer nicht einmal aufrichtig genug, der Vertreibung der Huge⸗ 
notten zu erwähnen, ja er fcheute fi nicht, gegen alle Wahrheit zu behaup⸗ 
ten, Golbert habe den Betreidehandel zwifchen Provinz und Provinz durch eine 
läftige Bolizei gehemmt. 
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nach Holland und nach England verpflanzten. So ruinirten Die 
Intriguen einer bigotten Maitrefie in drei Jahren das geniale 
Werk eined Menfchenalters, und ftürzten Franfreich in feine alte 
Apathig zurück, während England unter bem Schutz feiner Vers 
faffung und geftärft durch eine, alle Energie der Nation aufre⸗ 
gende Revolution, mit fortwachfendem Eifer an dem Werfe Elifas 
betbs und -ihrer Vorgänger ohne Unterlaß fortbaute. » 

Der traurige Zuftand, in welchen bie Induftrie und bie 
Finanzen Frankreichs durch lange Mißtegierung geftürzt worden 
"wären, und ber Anblid des hohen Wohlitands von England, 
erregte, kurz vor ber franzöfifchen Revolution, bie Nacheiferung 
der franzöfifchen Staatsmänner. ingenommen von ber hohlen 
Theorie der Defonomiften, fuchten fie, im Wibderfpruch mit Col- 
bert, das Heilmittel in Herftellung des freien Verkehrs. Man 
glaubte den Wohlitand Frankreichs mit einem Streich reftauriren 
zu können, wenn man feinem Wein und Branntwein in England 
einen größeren Marft verfchaffte, und dagegen den enylifchen Fa⸗ 
brifanten unter billigen Bedingungen Eingang verſtatte. England, 
entzüdt über diefen Antrag, gemährte Frankreich eine zweite Auflage 
bed Methuen treaty (1786); eine Eopie, bie bald in Frankreich 
nicht minder verberbliche Wirkungen erprobte als das portugiefifche 
Driginal. Die Engländer, an die ftarfen Weine der Halbinfel 
gewöhnt, vermehrten ihre Conſumtion nicht in dem Maßftabe, 
wie man erwartet hatte. Dagegen ſah man mit Schreden, daß 
bie Sranzofen den Engländern nur Mode» und Rurusartifel zu 
bieten hatten, deren Zotalbetrag unbebeutend war, während bie 
englifhen Sabrifanten in allen Gegenftänden der erften Nothwen- 
digkeit, beren Totalbetrag ſich ins Unermeßliche Lelief, die fran- 
zöftfchen Sabrifanten in der Wohlfeilheit der Preiſe fowohl, als 
in ber Qualität der Waaren und in Gewährung bed Erebits 
weit überbieten fonnten. Als nach kurzer Goncurrenz bie frarzös 
fifchen. Kabrifen an ben Rand des Verderbens gebracht worden 
waren, während der franzöfifhe Weinbau nur menig gewonnen 
hatte, fuchte die franzöftfche Regierung durch Aufhebung des Ber: 
trags den Fortfchritten des Ruins Einhalt zu thun, gewann aber 
nur bie Ueberzeugung, baß es viel leichter jey, blühende Fabriken 
in wenigen Jahren zu ruiniten, als ruinirte Fabrifen in einem 
Menfchenalter wieder emporzubringen. Die englifche Concurrenz 
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hatte in Frankreich einen Geſchmack an englifchen Waaren erzeugt, 
ber noch lange Zeit einen ausgebehnten, fehwer zu unterdrüdenden 
Schmuggelhandel zur Yolge hatte. Nicht fo ſchwer konnte es ben 
Engländern fallen, nach Aufhebung bed Berträgs ihren Gaumen 
wieder an bie Weine der Halbinjel zu gewöhnen. 

Ungeachtet die Bewegungen ber Revolution und bie unauf- 
hörlihen Kriege Napoleons der Profperität der Inbuftrie wenig 
förderlich jeyn Fonnten, ungeachtet die Franzofen während dieſes 
Zeitraums ben größten Theil ihres Seehandels einbüßten, gelang- 
ten Die franzöfifchen Yabrifen, während bes Kaiferreiche, einzig 
durch den ausſchließlichen Befig des innern Marftes, zu einem 
höheren Flor als zur Zeit bed ancıen rögime. Diefelbe Beobach— 
tung machte man auch in Deutfchland, und in allen Gegenden, 
auf welche dad Gontinentalfyftem fich erſtreckte. 

Mit dem Fall Napoleons faßte auch die Koncurrenz Englands, 
bisher auf den Schmuggelhandel befchränft, wieder Fuß auf dem 
europäifchen und amerifanijchen Gontinent. Zum erftenmatl hörte 
man "jest die Engländer von Einführung der Adam Smith’fchen 
Grundſaͤtze des freien Handels in .die Praris fprechen. Eine Theo- 
tie, die bisher von jenen praftifchen Infulanern ald nur für ein 
Utopien brauchbar betrachtet worden war. Doch fonnte der ruhig 
prüfende Beobachter leicht fehen, daß philanthropifch-enthuftaftifche 
Sefinnung dieſer Belchrung ferne ftanden; denn nur wo von 
Erleichterung der Ausfuhr englifcher Fabrikate nach dem europäi- 
(den oder amerifanifchen. Kontinent die Rebe war, wurben kos— 
mopolitifche Argumente vernommen. Wo es fid) aber um freie 
Einfuhr von rohen Materialien und Produften nad) England, oder 
gar um die Concurrenz fremder Yabrifate auf dem englifchen 
. Markt handelte, wurde eine bedeutende Modifikation in Anfpruch 
genommen. Leider, hieß es, habe lange Befolgung einer wibder- 
natürlichen Politik England in eigen künſtlichen Zuſtand verſetzt, 


ı &in geiftreicher amerilanifcher Redner, Herr Baldwin, jept Oberrichter 
der Bereinigten Staaten, fagte mit treffendem Witz von dem Canning⸗Hus—⸗ 
fiffon’fchen freien Handelsfuflem: „es fey, wie die meiften englifhen Manus 
fafturwaaren, nicht fowohl für die innere Confumtion, ale für er Erportatien 
fabricirt worden.“ 

Man weis nicht, Toll man lachen oder weinen, wenn man fi erinnert, 
mit welchem Enthufiasmus die Liberalen in Frankreich und Deutfchland, 
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ber, ohne gefährliche und fchäbliche Folgen gu veranlaflen, nicht 
plöglich zu ändern fey; folches müßte mit ber größten Umficht 
und Vorſicht gefchehen; England fey deßhalb zu bedauern; um fa 
erfreulicher fey es für die Nationen bed europäifchen und ameri- 
fanifchen Eontinents, daß ihre Umftände und Berhältnifie ihnen 
erlaubten, fi) ohne Verzug der Segnungen bes freien Handels. 
theilhaftig zu machen. 

In Frankreich, obgleich deſſen alter Herrſcherftamm unter dem 
Panier Englands, oder doch mit engliſchem Gelde, auf den Thron 
zurückgeführt worden war, fanden dieſe Argumente nur kurze Zeit 
Eingang. Der freie Handel Englands verurſachte ſo furchtbare 
Convulſionen in dem während des Continentalſyſtems erſtarkten 
Fabrifwefen, daß man ſchnell zum Prohibitivſyſtem feine Zuflucht 
nehmen mußte, unter deſſen Aegide es von 1812 bis 1827,. nad) 
dem Zeugniß Dupins, feine Manufakturkraft verdoppelte. ! 
befanders aber die Eosmopolitifchen Theoretifer, und namentlih I. 3. Say, bie 


Ankündigung des Canning-Huskiſſon ſchen Syſtems aufnahmen. Es war ein 
Subel, als wäre das taufendjährige. Reich angebrodhen. Man wird fih wahl 


noch erinnern, daß Herr Ganning in der Abfiht, Herrn Billele zu gilpini-, . 


firen (f. Note 3 S. 70) nach Paris gereist war, dort aber fein Gehör fand. 
Nach London zurüdgefehrt, fuchte er für diefe Abweifung an dem franzöftfchen 
Minifterium Race zu nehmen, inden er in offenem Parliament fi rühmte, 
der franzöftfhen Regierung mit der fpanifchen Intervention „einen Mühl 
fein an den Hals gehängt zu Haben” Man ficht, ein englifcher Welt: 
bürger und Liberaler kann es immer noch über fid gewinnen, die liberale 
Eonftitution und die Ruhe Spaniens der frangöfifchen Reftauration Preis zu 
geben, um den Franzofen einen Mühlftein an ten Hals zu hängen. 

Hören wir, was der Biograph des Herm Ganning von den Gefinnungen 
diefes Minifters in Beziehung auf den freien Handel fagt: 

»Mr. Canning was perfectiy convinced. of the truth of the abstract 
principle that commerce is sure to flourish most, when wholly unfet- 
tered; but since such hat not been the opinions either of our ances- 
iors or of surrounding nations, and since in consequence restraints 
had been imposed upon all commercial transactions, a stale of things 
had grown up, to which the unguarded application of the abstract 
principle, however true it was in th eery, might have been some- 
wbet mischievous in praclice.« The political life of Mr. Canning 
by Stapleion p. 3. 

In Jahr 1828 Hatte ſich diefe englifche Braris wiederum fo klar aus Licht 
geftellt, daß der liberale Herr Hume im Parliament unbevenflih von Stran⸗ 
gulirung der Kabrifen auf dem Kontinent fprad. 

ı Forces produclives de la Erance. 
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Die deutfhe Nation, geleitet von Iheoretifern, welche 
mehr auf bie Kraft der Schulfyfteme ald auf die Natur der Dinge 
und bie Erfahrung. bauen, und zerfpalten durch die Douanenlinien 
vieler Eleiner, fouveräner Staaten, welchen wegen ihrer geographis 
fchen Lage und ihres geringen Territorialumfangs bie Realiftrung 
einer felbftftändigen Handelspolitif jedenfalls unmöglich gewefen 
wäre, unterwarf fich mit großer Refigfation den Geboten ber 
fosmopolitifchen Lehre; fie fah ihre, unter dem Continentalſyſtem 
aufgefommenen Zabrifen zu Grunde gehen und hoffte noch auf 
bie Berheißungen der Theoretifer; fie fah die Ausfuhr ihrer Wolle 
burch hohe Einfuhrzölie in England befchränft, und ſich in bie 
Nothwendigkeit verfegt, ihre Heerden zu rebuciren, und verzweifelte 
nicht. an bem Nupen des freien Handels; zulegt fah fie ihr 
Getreide und ihr Bauholz vom englifchen Markte ausgefchloffen, 
und noch las fie gläubig die Traftate, welche die in den freien 
Städten wohnhaften Agenten ber englifchen Fabrifanten ausſtreuen 
ließen, um zu beweifen, wie thöricht es fey, anderswo zu faufen, 
als wo man bie Waaren am wohlfeilften faufen fünne; wie jede 
Nation ihre Importation nur mit ihren Produkten bezahle; wie. 
unglüdlid England fey, daß es durch feine innern Berhältniffe 
zu Bortfegung feiner Hanbelöreftriftionen genöthigt werde, und in 
weicher glüdlichen Lage Deutfchland fich befinde, das durch nichte 
abgehalten werde, fi) der Segnungen des freien Handeld zu 
erfreuen. Ein neues Zollfyften Preußens, das drückender auf 
bie deutſchen Nachbarftaaten wirkte, ald auf den Handel fremder 
Nationen, wedte enblid ben in ber Nation ſchlummernden gejun- 
ben Menichenveritand, Es bildete fich durch ganz Deutfchland ein 
Verein von Kaufleuten und Yabrifanten, der fish zum Ziel fegte, 
die Abſchaffung der Provinzialdouanen und die Etablirung eines 
Nationaldounnenfyftems zu bewirken; ein Beftreben, das fo glüd- 
lichen Fortgang hatte, daß es endlich die Stiftung ber befannten 
beutfchen Handelsunion herbeiführte. 
| Diefer Berein ift nichts anderes als eine Verbindung — — — 
Staaten, bie für ſich zu klein ſind, um ein wirkſames Handels: 
ſyſtem zur Ausführung zu bringen, in ber Abficht ‚gefchloflen, um 
unter fich den freien Handel herzuftellen, und dem Ausland gegen- 
über ihre Handelsintereſſen durch ein gemeinfchaftliches Douanen⸗ 
ſyſtem zu wahren: Das Syftem dieſes Handelsbundes ift Fein 
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anderes ald ein gemäßigtes Schupfpftem, verbunden mit dem 
Zwed, buch den Ertrag der Cingangszölle die durch die Auf 
hebung früherer, feparater Douanenlinien entftandenen Ausfälk 
in den Finanzen ber einzelnen Staaten zu deden. Diefes Sy: 
ſtem, obwohl e8 erft wenige Jahre befteht, hat feine wohlthätige 
Wirkſamkeit bereits fattfam erprobt. Gewerbe und Landwirth- 
fchaft Deutſchlands find feitbem überall in einem Aufſchwung be- 
griffen, von welchem man früher feine Borftellung hatte. 
Preußen und’ Defterreich hatten übrigens ſchon im vori- 
gen Jahrhundert Verfuche gemacht, ihre öfonomifche Unabhängig. 
feit zu begründen; fenes under Briebrich Dem Großen, biefes unter 
Joſeph II:, letzteres jedoch mit. ungleich größerem Erfolg als erfteres. 
Aus vielen, an und für fi) nicht fehr umfangreichen, .. durch 
fremde Territorien von einander getrennten, nach Bildung, Ber: 
faflung u. f. w. von einander höchſt verfchichenen Landſtrichen 
beftehend, war das Königreich Preußen unter: allen größeren 
Staaten Europas am wenigften zur Ansführung eined Douanen- 
foftems geeignet, mußten bie Verationen eines ſolchen Syſtems 
‚bier ungleich drüdender wirken, als in großen, wohl arrondirten, 
durch Meere und Gebirgsfetten begrenzten Reichen; bennoch waren 
die wohlthätigen Wirkungen dieſes Douanenfchuges nicht zu ver: 
fennen, die preußifchen Fabrifen und Manufakturen machten größere 
Hortfchritte und gediehen fpäter unter dem Schuge des Continen⸗ 
taliyftems zu größerem Flor als die Fabriken der Fleineren Deuts 
ſchen Staaten. Um fo mehr mußten aber auch die nachtheiligen 
Wirkungen der englifchen Eoncurrenz, nach Herftellung des allge: 
meinen Friedens, in Preußen empfunden werden, zumal ba zu 
gleicher Zeit durch die Beſchränkungen Englands in Beziehung 
auf den Holz-, Vetreides und Wollenhandel dem prenßifchen 
Aderbau empfindliche Schläge verfegt wurben. Während aber 
Frankreich nur Monate verftreichen ließ, bevor es unter gleich 
nachtheiligen Umftänden zu Fräftigen Maßregeln fchritt, ließ man 
in Preußen. Jahre vorübergehen. Den preußifchen, zumeift auf 
Univerfitäten gebildeten und dort für die kosmopolitiſche Theorie 
gewonnenen Bürenufraten fiel es ſchwer, ſich von der Idee ber’ 
Hanbdelöfreiheit zu trennen. Doc war auch Hier bie "Macht der 
Umftände größer als die der abftraften Theorien. Der preußifche 
Tarif vomYIahr 1818 ift nichts anders als ein gemäßigtes 
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Schutzfyſtem. Wie biefer Tarif auf bie benachbarten deutſchen 
Staaten gewirkt, und dadirch zu jener Affociation von deutſchen Kauf⸗ 
leuten und Fabrikanten, welche ſich Die merfantilifche Vereinigung 
von ganz Deutſchland zum Ziel fepte, Veranlaffung gegeben hat, 
ift bereits oben erwähnt. Als von Privatperfonen ausgegangen, 
war dieſe Bewegung im Anfang von ber preußifchen Regierung 
nicht- mit befonders günftigen Augen betrachtet werden. Nachdem 
aber durch den eifrigen Betrieb der Agenten von Württemberg 
und Bayern eine füddentfche Vereinigung zu Stande gekommen 
war, gelangte allmählig auch Preußen zur Ueberzeugung, daß, 
bei der Trennung feiner Provinzen, nur durch bie Vereinigung 
mit den mittleren und Heinern Staaten Deutfchlands ein kraͤftiges 
Hanbelöfyitem zu realificen ſey, und fo ward der preußifche Tarif 
vom Jahre 1818 mit geringer Modififation bie Bafis der ur 
fhen Handelsunion. 

—ODeſterreich, feithaltend an dem Syſtem Joſephs IL, baffelbe 
alimäglig weiter entwidelnd, und durch dad Gontinentalfyftem 
darin bedeutend unterftügt, wich Davon auch nach dem allgemeinen 
Frieden nicht ab, dehnte es vielmehr auf feine neuen Acquifitionen 
aus, und erhob dadurch Gewerbe und Landwirtschaft, befonders . 
aber feine Schäfereien zu anfehnlichem Flor, obwohl diefem, aus 
fo heterogenen Theilen zufammengefegten Reich manches fehlt, 
was für die höchſtmögliche Entwidlung der nn Kräfte 
unerläßlich if. 

Rußland verbanft feine erften Fortſchritte in der Kultur 
dem freien Handel mit ben Hanſeaten, den Holländern und den 
Engländern, bie feine’ rohen Produkte fauften und mit ihren. 
Fabrikaten bezahlten. Durch die. Kriege und das Eontinental- 
foftem in dieſem Handel unterbrochen, war ed gemöthigt, felbft 
Sabrifen und Manufakturen anzulegen, die nun anfingen zu 
blühen, in einem Reiche, das ohne biefe Nöthigung noch lange 
bei dem -Aderbau und Bergbau feine Rechnung gefunden haben 
würde. Nach der Gerftellung bes Friedens wurden zwar bie 
ruflifchen Fabriken durch die auswärtige Eoncurrenz fehr gebrüdt, 
allein die Folgen bavon waren, wegen der durch Mißwachs in 
ben wefteuropäifchen Staaten veranlaßten ftarten Ausfuhr un 
Getreide, im Augenblid- wenig fühlbar. Um fo verberblicher 
ftellten fie fich fpäter heraus. In einem Eircular bes Grafen 
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MNefleltode, worin er ben hohen Tarif von 1821 rechtfertigt, wird 
verfihert: „die Probufte des ruſſiſchen Reiche feyen ohne Markt, 
die Fabriken fliehen am Rande des Verderbens, die edeln Metalle 
feyen nad) dem Auslande gewandert und bie folideften Hanbels- 
häufer dem Einfturz nahe.” Seit jenem Tarif aber hat man nie 
wieber von einer ruflifchen Kriſis im Handel, Gewerbe ober Ader- 
bau gehört, vielmehr jprechen alle Berichte ohne Ausnahme von 
bem. immer mehr fteigenden Wohlftand und ber raſch fidh ent- 
widelnden Inbuftrie diefes Reiche. 

Nachdem wir bie ®efchichte ber europäifchen Völker, mit 
Ausnahme berer, von welchen wenig Erhebliches zu lernen iſt, 
über : die beiden Syſteme confultirt ‚haben, wollen wir nunmehr 
auch einen Blick jenfeits bes atlantifchen Meeres werfen, auf ein 
Bolf, das faft unter unfern Augen aus dem Zuftand ber totalen 
Abhängigkeit von einem Mutterlande und ber Getrenntheit in 
mehrere, unter fich in feinerfei politifcher Verbindung ftehende Eolo- 
nien, fich in den Zuftand einer vereinigten, wohlorganifirten, freien, 
mächtigen, gewerbfleißigen und reichen Ration emporgehoben bat, 
und vielleicht ſchon unter den Augen unferer Enfel ſich zum Rang 
ber erften Sees und Handelsmacht der Erde emporſchwingen wird. 
Die Handel» und Induftriegefchichte von Nordamerifa if 
lehtreich für unfern Zwed wie feine andere, weil bier die Ent 
widlung fchnell vor fich geht, die Perioden bes freien und be 
ſchraͤnkten Verkehrs fchnel auf einander folgen, ihre Folgen Elar 
und entfchieden in die Erſcheinung treten, und das ganze Räder: 
werf der Nationalinduftrie und ber Staatsabminiftration offen 
vor den Augen des Befchauers fich beweät. 

Die nordamerifanifchen «Eolonien wurden von dem Mutter: 
lande, in Beziehung auf Gewerbe und Inbuftrie, in fo totaler 
Knechtſchaft erhalten, daß außer der Hauefabrifation feinerlei 
Art von’ Fabrikation geduldet ward. Noch im I. 1750 erregte 
eine im Staat. Maffachuffets errichtete Hutfabrik fo ſehr die Auf 
merffamfeit des Varliaments, daß es alle Arten von Fabriken für 
gemeinfhäbliche Anftalten - (commun nuisances) erklärte, bie 
Eiſenhammerwerke nicht ausgenommen, ungeachtet das Rand an 
alten zur Eifenfabrifation erforderlichen Materialien den größten 
Heberfluß beſaß. Noch im 3. 1770 erklärte ber große Chatam, 
beunruhigt Durch bie erſten Babrifverfuche der Neuengländer, man 
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folkte nicht zugeben, daß in den Golonien ein Hufnagel fabricirt 
werde. Adam Smith gebührt das Verbienft, zuerft auf bie Un: 
gerechtigkeit dieſet Politif aufmerkfam gemacht zu haben. 

Die Monopolifirung aller Gewerbsinbuftrie von Seiten bes 
Mutterlandes ift eine ber Haupturfachen ber amerifanifchen Res 
volution; die Theetare gab bloß Veranlaffung zum Ausbruch. 

‚ Bereit von dem aufgelegten Zwange, im Beſitz aller mate⸗ 
riellen und intelleftuellen Mittel zur Yabrifation, und getrennt 
von "derjenigen Nation, von welcher fie ihre Fabrifate bezogen und 
an‘ bie fie -ihre Produkte verkauft hatten, alfo mit allen ihren 
Berürfniffen auf ihre eigenen Kräfte reducirt, nahmen waͤhrend 
des Revolutiondfriegs Fabriken aller Art in ben nordamerikani⸗ 
schen Freiftaaten einen mächtigen Auffchwung, der auch die Land⸗ 
wirthichaft fo fehr befruchtete, daß der Werth des rundes und 
Bodens, fo wie der Arbeitslohn, den Laften und Verheerungen 
bed Kriegs zum Troß, überall bedeutend ſtieg. Da aber nad) 
bem Barifer Frieden die fehlerhafte Verfaffung der Sreiftaaten bie 
Etablirung eines allgemeinen Handelſyſtems nicht ermöglichte, 
folglich die Fabrikate der Engländer wieder freien Zugang hatten, 
deren Eoncurrenz die neuerftandenen Fabriken Nordamerikas nicht 
auszuhalten vermochten, fo verſchwand die während des Kriege 
erftandene Profperität des Landes noch viel fchneller ald ſie ent- 
ftanden war. „Wir fauften,” jagt ein fpäterer aimerifanifcher 
Redner von diefer Krifis, „nach dem Rath der neuern Theoretifer‘ 
da, wo wir am wohlfeilften kaufen Tonnten, und unfere Märfte 
wurden von fremden Waaren überfchwemmt; man Taufte die eng- 
lichen. Waaren wohlfeller in unfern Seeftädten als in Liverpool 
und London. Unfere Manufakturiften wurden ruinirt, unfere . 
Kaufleute, felbft diejenigen, welche fich durch die Einfuhr berei- 
chern zu Tönnen glaubten, verfielen in Banferott, und alle Diefe 
Urſachen zufammengenommen, wirkten fo nachtheilig auf die Land⸗ 
wirthichaft, daß allgemeine Werthlofigfeit bes Grundeigenthums 
eintrat, und folglich der Banferott auch unter den Grundbefigern 
allgemein warb. Diefer Zuftand war feineöwegs vorübergehend; 
er dauerte vom Parifer Frieden bis zur Herftelung ber Yöderativ- 
verfoffung, und trug mehr al& irgend ein anderer Umftand dazu 
bei, daß die Freiftasten ihren Staatsverband fefter fnüpften und 
dem Congreß zu Behauptung einer gemeinfchaftlichen Handele- 
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politift zureichende Gewalt -einräumten. Bon allen Staaten, 
Reuyorf und Sütcarolina nicht ausgenommen, wurde nun ber 
Eongreß mit Petitionen um Schugmaßregeln fr bie innere In- 
duſtrie -beftilrmt, und Wafhington trug am Tage feiner Inaugus 
ration. ein Kleid von inländifchem Tuch, „um,“ fagte ein gleichzei- 
tiges Journal von Neuyord, „in ber einfachen. und ausbrudsrollen 
Weife, bie diefem großen Manne eigen it, allen jeinen Nach— 
folgern im Amte und allen fünftigen Geſetzgebern eine unvergeßliche 
Lehre zu geben, auf welche Weije. die Wohlfahrt. bes Landes zu 
beförbern fey.“ Ungeachtet ber erſte amerifanifche Tarif (1789) 
nur geringe Ginfuhrzölle auf die bebeutendften Manufakturartifel 
feftfeßte, fo wirkte er doch fchon in ben erften Jahren fo wohl 
thaͤtig, daß Wafhington in feiner Botfchaft von 1791 der -Ration 
zu dem blühenden Zuftand, in welchem fih Manufakuren, Acer⸗ 
bau und Handel befanden, Gluͤck wuͤnſchen konnte. 

Bald aber zeigte ſich die Unzulänglichkeit dieſes Schutzes, 
da die Wirkung der geringen Auflage von den durch verbeſſerte 
Verfahrungsweiſen unterftüsten Fabrikanten Englands leicht über- 
wunbden worden war. Der Congreß erhöhte zwar ben Einfuhrzoll 
für die bedeutendften Manufakturartifel auf 15 Proc., jedoch erft 
im Jahre 1804, als er, durch die unzureichenden Zofleinnahmen 
gebrängt, feine Revenüen zu vermehren genöthigt ward, und lange 
nachdem die inländifchen Fabrikanten in Befchwerben über Mangel 
an zureihendem Schub und die entgegenftehenden Intereffen in 
Argumenten über bie Bortheile der Hanbelefreiheit und die Schäd- 
lichfeit hoher Einfuhrzoͤlle ſich erichöpft hatten. 

Unter dem Schuge bes letztern Tarife erhielt fih die Manu⸗ 
. fafturfraft der Norbamerifaner, ben durch fortwährende Berbefies 
rungen unterftüßten und zu colofjaler Größe anwachſenden Fabriken 
Englands gegenüber, nur nothdürftig, und hätte ohne Zweifel 
ihrer Concurrenz unterliegen müflen, wäre ihr nicht der Embargo 
und. die Kriegserklärung von 1812 zu Hülfe. gekommen, in Folge 
welcher Creignifle, wie zur Zeit des Unabhängigfeitöfriegs, bie 
amerikaniſchen Fabriken einen fo außerordentlichen Aufihwung 
nahmen, daß ſie nicht nur ben innern Bedarf befriedigten, ſon⸗ 
bern bald auch zu erportiren anfingen. Bloß in der Baummollen- 
und Wollenfabrifation waren, nach einem Bericht des Handels⸗ 
und Manufafturcomit6s an ben Gongreß, im 3. 1815 100,000 
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Menſchen beſchäftigt, deren Produktion mehr als 60 Millionen 
Dollars an Werth betrug. Briſted ſchaͤtzt die Summe des waͤh— 
rend dieſes Zeitraums befchäftigt geweſenen Capitals, vielleicht 
etwas zu hoch, auf die ungeheure Summe von 1000 Millionen 
Dollars. Wie während . des Revolutionskriegs, bemerkte man, 
als. nothwendige Folge des Aufihwungs- der Manufakturfraft, 
ein vafches Steigen aller Preife, dei Produkte und Taglöhne 
ſowohl, als des liegenden Eigenthums, folglich allgemeine Pro- 
fpgität der Grundbeſitzer, der Arbeiter und des innern Handels. 

Nach dem Frieden von Gent, gewarnt durch die Erfahrungen 
von 1786, verordnete der Congreß für das erfte Jahr bie Ber: 
boppelung ber früheren Zölle, und während dieſer Zeit fuhr das 
Land fort zu profperiven. Aber gedrängt ven den, ben Manu- 
fafturen gegenüberftehenden, übermächtigen Privatinterefien und 
von ben Argumenten ber Theoretifer, befchloß er für dad Jahr 
1816 eine bedeutende Herabfegung der Einfuhrzöle, und nun 
famen richtig bdiefelben Wirkungen ber auswärtigen Goncurrenz 
wieder yum Borfchein, wie man fie in den Jahren von 1786 bie 
1789 erfahren Hatte, nämlih Ruin der Fabriken, Werthlofigfeit 
der Produkte, Ballen des Werthes ber liegenden Güter, allgemeine 
Galamität unter den Lanbwirtden. Briften fchägt die Summe ber 
Berlufte und der aus ben Bewerben gezogenen Gapitale fchon 
im Jahre 1818 auf 500 Millionen Dollars. Nachdem das Land 
zum zweitenmal im Krieg bie Segnungen bed Friedens genoflen 
hatte, erlitt e8 zum zweitenmale durch den Frieden größere Uebel, 
ald dei verheerendfte Krieg ihm hätte bringen-können. Erſt im 
Jahre 1824, nachdem die Wirkungen ber englifhen Kornbill auf 
den amerifanifchen Aderbau in dem ganzen Umfang ihrer un- 
finnigen Tendenz ſich berausgeftellt und dadurch das Aderban- 
intereffe der mittleren, nördlichen und weſtlichen Staaten genöthigt 
hatte, mit dem Manufakturinterefie gemeinfhaftlihe Sache zu 
“machen, ward im Congreß ein etwas erhöhter Zarif durchgefest, 
ber jedoch, dba Herr Husfiffon auf ber Stelle Gegenmaßregeln 
traf, um in Beziehung auf die englifche Concurrenz feine Wir⸗ 
fungen zu paralvfiren, fich bald als unzureichend auswies und 
buch den nach heftigem Kampf durchgefegten Tarif von 1828 
remedirt werben mußte. Welchen Aufſchwung feitbem Die ameri- 
kaniſchen Manufakturen genommen haben, tft befannt. 
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Aus der Hundelögefchichte der vorzüglichften Rationen der’ 
alten und neuen Welt läßt fi) alfo. für die beiden einander 
gegenüberftehenden Spfteme der Freiheit und ber -Reftriftion Fol⸗ 
gendes abftrahiren: einzelne freie Städte, oder kleine, an Terri⸗ 
torium befchränfte, an Volkszahl geringe und an Kriegsmacht 
unbebeutende Republifen, oder Bündniffe folder Städte und 
Staaten haben, geftärkt durch die Energie jugenblicher Freiheit 
und begünftigt durch ihre geographifche Lage, fo wie durch glüd 
liche Umftände und Zeitverhältniffe, lange vor ben großen Mo- 
narchien durdy Gewerbe und Handel geblüht, und durch freien 
Verkehr mit den lesteren, indem fie ihnen Manufafturwaaren zus 
führten und ihre Produfte an Zahlungsftatt - entgegen nahmen, 
fih auf einen hohen Grad von Reichthum und Macht empors 
gefhmwungen. Sp Venedig, fo bie Hanfeaten, fo die Belgier und 
Holländer. | 

Richt minder zuträglich war anfänglich der freie Handel 
den großen Reichen, mit welchen fie im Berfehr ftanden. Mit 
natürlichen Hülfdquellen reichlich gefegnet, aber doch in Rohheit 
und Barbarei verfunfen, war bie freie Einfuhr fremder Manu- 
fafturwaaren und die Ausfuhr einheimischer Produkte das ficherfte 
und wirffamfte Mittel, ihre produftiven Kräfte zu entwideln, ihre 
bem Müßiggang und Raufhändeln nachhängenden Bewohner an 
Arbeitfamkeit zu gewöhnen, Srundbefiger und Adel für die In- 
duftrie zu intereffiren, ben fchlafenden Unternehmungsgeift ihrer 
Kaufleute zu weden, überhaupt ihre Eulturinduftrie und — 
zu heben. 

Dieſe Wirkumgen hat befonders Großbritannien von dem 
Handel und der Manufakturinduſtrie der Italiener, der Hanſeaten, 
ber Belgier und der Holländer erfahren. - Aber durch den freien 
Verkehr auf eine gewiſſe Stufe der Entwidlung gehoben, erfannten 
bie großen Reiche, daß die höchſte Stufe ber Eultur, ber Macht 
und bed Reichthums nur durch eine. Bereinigung der Manufaktu⸗ 
ren und des Handels mit dem Aderbau zu erreichen fey; fie fühls 
ten, daß die nenen Manufafturen des Inlands mit ben alten, 
längft beftehenden der Fremden nie mit Gluͤck würden eine freie 
Concurrenz beftehen fünnen, daß bie eigenen Fifchereien und bie 
eigene Schifffahrt, die Baſis der Seemacht, ohne befondere Ber 
günftigungen nie auffommen würden, und baß der Unternehmungs: 
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geift der inländifchen Kaufleute durch das übermächtige Capital 
unb die größern Erfahrungen und Einfichten der Fremben fort, 
während würben niedergehalten werden. Alsdann ſuchten fie durch 
Reftriktionen, Pegünftigungen und Aufmunterungen die Capitale, 
hie Seichidlichkeit und ben Unternehmungsgeift der Fremden auf 
ben eigenen Boden zu verpflanzen, und zwar mit größerem ober 
geringerem, mit fhnellerem oder langſamerem Erfolge, je nachdem 
bie von ihnen angewandten Mittel mehr oder weniger zwedmäßig 
gewählt und mit größerer ober geringerer Energie und Beharr- 
lichfeit ins Werk geſetzt und befolgt worden find. | 

Bor Allem hat England bdiefe Politif ergriffen. Aber durch 
einfichtölofe oder Teibenfchafttihe Negenten, burch innere Bewe- 
gungen ober auswärtige Kriege öfters darin unterbrochen, gelangte 
ed erſt durch Eduard VI., durch Elifabeth und die Revolutionen 
zu einem feften, Dem Zweck entfprechenden Syften. Denn wie 
fonnten bie Maßregeln Eduards IN. gehörig wirken, wenn erft 
unter Heinrich VI. erlaubt war, Korn von einer englifchen Graf⸗ 
fchaft in die andere zu führen oder nach dem Auslande zu erpor- 
tiren? wenn noch unter Heinrich VIE und Heinrich VII. aller 
Zins, felbft Wechfelprofite für Wucher erklärt und die Ausfuhr von 
Pferden verboten ward, und wenn man noch zu biefer Zeit glaubte, 
die Gewerbe durch niedrige Tarirung ber Wollenwaaren und Tag- 
Löhne, oder durch Verbot ber Ausfuhr fabricirter Tücher, und bie 
Produktion von Wolle und Getreide buch Befchränfung ber Lehr 
linge bei ven Manufakturen, durch Taxirung ber Preife aller 
Lebensmittel und Lebensbebürfniffe und burch Befchränfung ber 
großen Schafheerben befördern zu Fönnen? Und um wie viel 
früher hätte nicht Englands Wollenfabrifation und Schifffahrt 
einen hohen Grad von Profperität erlangt, Hätte nicht Heinrich VIII. 
das Steigen der Getreidepreife als ein Uebel betrachtet, hätte er, 
anſtatt die fremden Arbeiter in Mafle aus dem Land zu treiben, 
nach dem Beifpiel früherer Regenten, bie Zahl berfelben durch 
Einwanderung zu vermehren gefucht? hätte nicht Heinrich VII. 
bie ihm vom PBarliamente vorgefchlagene Navigationsafte verworfen? 
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In Frankreich fehen wir Aderbau, Manufalturen, freien 
Berfehr im Innern, auswärtigen Handel, Yifchereien, Schifffahrt 
7 


LiR, gefammelte Werke. 11. 
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und Seemadht, furz alle Attribute einer großen, mächtigen und 
reichen Nation, welche zu erlangen England nur nach Jahrhunderte 
fangen Beftrebungen gelungen war, durch ein ‚großes Genie im 
Lauf weniger Jahre hervorrufen wie durch Zauberſchlag, aber 
noch ſchneller buch die eiferne Hand des Fanatismus und ber 
Deipotie wieder vernichten. . —— 

Vergebens ſehen wir unter unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen das 
Princip des freien Verkehrs gegen bie mit Macht bekleidete Res 
ſtriktion anfämpfen. Die Hanfa wird vernichtet und - Holland 
finft unter ben Schlägen Englands und Frankreichs. 

Daß die teftriftive Hanbdelspolitif nur in -fo fern wirkſam 
feyn kann, als fie von ber fortfchreitenben Cultur und ben freien 
Inftitutionen ber Nation unterftügt wird, lehrt der Verfall Be- 
nedigs, Spaniens und Portugals, der Rüdfall Frankreichs durch 
ben Widetruf des Edikts von Nantes, und bie Geſchichte Eing- 
lands, in welchen Reichen wir die Freiheit mit den Fortſchritten 
der Induſtrie und bed Handels ſtets gleichen Schritt halten jeher. 

Daß aber dagegen eine weit vorgerüdte Gultur, mit oder 
ohne freie Snftitutionen, wenn fie nicht von einer zwedmäßigen 
Hanbelspolitif unterftügt. ift, bie öfonomifchen Kortfchritte einer 
Nation nicht verbürge, lehrt einerſeits die Gefchichte ber nord⸗ 
. ameritanifchen Sreiftaaten; andererfeits die Erfahrung Deutſchlands. 

Das neuere Deutfchland, ohne Fräftige und gemeinfame 
Handelspolitif, bloßgeftelt auf bem eigenen Marft der Eoncurrenz 
einer in jeder Beziehung überlegenen fremden Manufafturfraft, 
dagegen ausgeichloffen durch willkuͤrliche, oft launenhafte Reſtrik⸗ 
tionen von dem ftemden Markt, weit entfernt, in ſeiner Induſtrie 
die ſeiner Cultur entſprechenden Fortſchritte zu machen, vermag 
nicht einmal ſeinen frühern Standpunkt zu behaupten, und wird 
wie eine Colonie ausgebeutet von einer Nation, die ſchon Jahr⸗ 
hunderte zuvor von deutſchen Kaufleuten ausgebeutet worben-war, 
bis endlich die beutfchen Staaten fich entfchloffen, durch ein ge 
meinfames Fräftiged Handelsſyſtem den. innern Markt der eigenen 
Induſtrie zu fichern. 

Die nordbamerifanifchen Freiftaaten, mehr als jebe 
andere Nation vor ihnen in ber Lage, von ber Freiheit bes Han- 
dels Nugen zu ziehen, und ſchon an ber Wiege ihrer Selbftftän, 

digleit influenzirt durch bie Lehren ber kosmopolitiſchen Schule, 
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befirebten ſich mehr als jede andere, dieſem Princip nachzuleben. 
Aber durch. Kriege und Nonintercourfe fehen wir zweimal biefe 
Naͤtion genöthigt, bie Manufafturwaaren, bie fie, bei freiem 
Berfehr, von andern Nationen bezog, felbft zu fabriciren, zwei- 
mal nach eingetretenem Friedensſtand durch die freie Goncurrenz 
bes Auslands am den Rand bed Verberbens geführt und dadurch 
gemahnt, daß bei ber gegenwärtigen Weltlage jebe große Nation 
bie Bürgschaft ihrer fortdauernden Profperität und Unabhängig» 
feit vor allen Dingen in ber felbiiftändigen und En 
Etwidlung ihrer eigenen Kraͤfte zu ſuchen habe. 

So zeigt die Geſchichte, daß die Reſtriktionen nicht ſowohl 
Erfindungen. ſpekulativer Köpfe, als naturgemäße Folgen ber 
Verſchiedenheit der Interefien und bes Strebens der Nationen nad) 
Unabhängigkeit oder nach überwiegender Macht, alfo der National- 
eiferfucht- und der Kriege find, und daß ſie auch wur mit dieſem 
Eonflift der Nationalinterefien, folglih durch Vereinigung ber 
Kationen unter dem Rechtögefeg aufhören können. Die Frage: 
ob und wie Die Nationen zu einem Staatenbumd zu vereinigen 
und wie bei Entfcheidung ‚der unter unabhängigen Nationen ents 
ſtehenden Differenzen. an die Stelle der. Waffenmacht der Rechts 
fpruch zu feßen ſey, iſt alſo eins mit der Frage: wie an bie Stelle 
ber Handelsſyſteme der Nationen Welthandelsfreiheit gefegt wer- 
ben fönne? 

Die Berfuche ber einzelnen Rationen, dieſe Breiheit einfeitig, 

einer durch Induſtrie, Reichthum und Macht, wie durch ein 
geſchloſſenes Handelsſyſtem vorberrfchenden Nation gegenüber, 
einzuführen, wie fie 1703 von Portugal, 1786 von Frankreich, 
1736 und 1816 von Norbamerifa, 1815 bis 1819 von Rußland 
und Sohrhunderte lang von Deutfchland gemacht worden find, 
zeigen und, daß auf dieſem Wege nur bie Profperität der einzel- 
nen Nationen ohne Vortheil für die gefammte Menſchheit geopfert 
wird, zur alleinigen Bereicherung ber vorherrſchenden Manufaktur 
und Handelsmacht. Die Schweiz, wie wir in einem andern 
Artikel darthun werden, bildet eine Ausnahme, die gleich viel 
und gleich wenig fuͤr oder gegen das eine oder das andere Syſtem 
beweist. 

Colbert erſcheint uns nicht als Erfinder jenes Syſtems, 
das die Italiener nach ihm getauft haben; wie wir geſehen haben, 
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iſt es fange vor ihm von ben Englaͤndern ausgebildet geweſen. 
Colbert hat nur ins Werk gefegt, was Sranfreich, wenn es feine 
Beflimmung erfüllen wollte, früher ober fpäter ins Werk ſetzen 
mußte. WIN man durchaus Eolbert irgend etwas zur Laft legen, 
fo kann es nur bieß feyn, daß er vor ber franzöflichen Revolu⸗ 
tion auszuführen fuchte, was erft mach berfelben Beſtand haben 
fonnte. Dem ließe ſich aber enigegenftelen: Colberts Syftem, 
durch weife Regenten unb einſichtsvolle Minifter fortgeſetzt, Hätte 
bie den Fortfchritten der Gewerbe, ber Landwirthichaft und bed 
Handels, fo wie ber öffentlichen Freiheit entgegenſtehenden Hin- 
derniffe auf bem Wege ber Reform befeitigt, und Frankreich Hätte 
dann feine Revolution erlebt, vielmehr, durch Wechſelwirkung ber 
Induſtrie und der Freiheit in feiner Entwidlung geförbert, ſchon 
feit anderthalb Jahrhunderten in den Manufafturen, in ber Be; 
förderung des -innern Verkehrs ſowohl, als im auswärtigen Han⸗ 
del und in der Colonifation, gleich wie in den Fifchereien, in ber 
Schifffahrt und in der Seemacht mit England glüdlich gewetteifert. 
Die Gefchichte lehrt ung endlich, wie die mit allen, zu Er⸗ 
ftrebung bes höchften Grads von Reichthum und Macht erforder 
lichen Mitteln von ber Natur ausgeftatteten Nationen, ohne mit 
ihrem Beftreben in Widerfpruch zu gerathen, nah Maßgabe ihrer 
Fortfchritte mit ihren Syftemen wechfeln fönnen und müffen, indem 
fie Durch freien Handel mit weiter vorgerüdten Nationen ſich aus 
ber Barbarei erheben und ihren Aderbau emporbringen, hierauf 
durch Befchränfungen das Auffommen ihrer Mänufafturen, ihrer 
Fifchereien, ihrer Schifffahrt und ihres auswärtigen Handels bes 
fördern, und endlich auf der höchften Stufe der Inbuftrie und 
Macht angelangt, durch allmählige Einführung des freien Hanbels 
unb ber freien Concurrenz auf den eigenen wie auf ben fremden 
Märkten, ihre Landwirthe, Manufakturiſten und Kaufleute gegen 
Indolenz bewahren und fie anfpornen, bas erlangte Mebergewicht 
zu behaupten. Auf der erften Stufe fehen wir Spanien, Bortugal 
und Reapel fteben; auf ber zweiten Deutfchland, Defterreich umb 
Nordamerika; ben Grenzen her legten Stufe fcheint uns Frankreich 
nahe zu feyn; erreicht Hat fle zur Zeit allein Großbritannien. 


Das Wefen und Der Werth einer nationalen 
Gewerböproduttivfraft. 


1839. 


Betrachten und vergleichen wir mit einander die Gefchichte 
und die Statiftif"ber verfchiebenen Nationen, ſo drängt ſich uns 
bie Bemerkung auf, daß ihre geiftigen, forialen und materiellen 
Zuftände ſich wechfelfeitig bedingen. Die Vermehrung der Wohls 
babenheit hat immer Kortfchritte in der Eivilifation und in ben 
geſellſchaftlichen Einrichtungen zur Folge, und fein geiftiger und 
geſellſchaftlicher Kortfchritt bleibt ohne Wirfung auf die materielle 
Wohlfahrt. Hieraus folgt, daß wir, um zu lernen, wie game 
Nationen zu Wohlhabenheit und Reichthum gelangen, und nicht 
barauf befchränfen bürfen, zu unterfuchen, auf welche Weife bie 
materiellen Güter von ben Individuen producirt, wie fie unter 
ifmen vertheilt und von ihnen confumirt werben. Dieß ift eine 
Lehre, die bem einzelnen Kaufmann, Babrifanten oder Agriful- 
turiften genügen mag, bie aber dem Staatsmann und Gefeggeber 
für feine höhere Wirkfamfeit unzureichend erfcheinen muß. Ihm 
iR nicht fowohl um bie Anhäufung werthvoller Gegen 
fände in den Händen von’ Individuen zu thun, als vielmehr 
um bie Anhäufung derjenigen Kräfte und Einrichtungen, woburd) 
bie Wohlfahrt "der ganzen Nation hervorgebracht und garantirt 
wird.. Es mag ihm gut feyn zu wiflen, auf welche Weife Arbeit, 
Gapital und Raturkraft ſich vereinigen, um fidy in den Händen 
ber Individuen zu werthuollen Produkten zu geftalten. Da er 
aber wahrgenommen hat, daß die werthvollen Produkte in einer 
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ganzen Nation um fo häufiger find, je mehr Intelligenz, Relis 
giofttät, Moralität unter ihren Oliedern herrfchend geworden, je 
weiter Wiffenfchaften und Künfte, Gewerbe und Erfindungen im 
Allgemeinen vorangefchritten, je mehr ſich von biefer allgemeinen 
Errungenfchaft ber Menfchheit die einzelne Nation zu eigen ge: 
macht, und je vollfommener bie bürgerlichen, öfonomifchen und 
politifchen Einrichtungen der Nation find; fo jchließt er daraus, 
diefes feyen die Kräfte, wodurch jener Probuftionsproceß in ber 
ganzen Nation befördert werde; er fucht daher vor allen Dingen 
auf die Vermehrung diefer Kräfte zu wirken. Da er ferner wahrs 
genommen hat, baß ganze Nationen in die Unterthänigfeit und 
Knechtſchaft anderer Nationen verfallen find und dadurch, troß 
dem Fleiß und der Sparfamfeit ber Individuen, ihren Wohlftand 
und ihre Givilifation verloren haben; fo begnügt er fich nicht da- 
mit, bie probuftiven Kräfte zu vermehren; er trachtet auch nad) 
Garantien, melde der Nation ben Beſitz ihrer bereits erlangten 
Produftivfräfte und Reichthümer und die fortbauernde Vermehrung 
berfelben verbürgen; er ftrebt nad) Unabhängigkeit und Macht. 
Ja, biefe find ihm fogar wichtiger, ald Reichthum, weil fte ber 
Nation nicht allein diejenigen materiellen Güter, in deren 
Beſitz fie fich bereits befindet, fondern auch ben Befig ihrer Civili⸗ 
fation, ihres Rechtszuftandes, ihrer Freiheit, ihrer bürgerlichen 
und politifchen Inftitutionen garantiren. 
Wenn bie einfeitige Reichthumslehre, wie fie feit Adam Smith 
bocirt wird, von dem Begriff von Werth ausgehend, und nür bie 
Individualitäten und ben Produftionsproceß ind Auge faffend, 
überall bie Nation, die Nationalität, die Nationalzuftände, bie 
Nationalfräfte, die Politik ignorirt, oder doch in den Hintergrund 
ftelit, jo muß der Staatsmann und Gefeggeber überall von biefen 
ausgehen; denn er hat weder für die Wohlfahrt ‘ber ganzen 
Menfchheit, noch für Die Bereicherung Einzelner, fondern für die 
Erhaltung, bie Wohlfahrt und Bildung einer ‚gegebenen Nation 
zu forgen. Nirgends ift ihm erlaubt, die öfonomifche Frage von 
ber politifchen zu trennen, ober fosmopolitifche Zwede auf Koften 
ber .politifchen zu verfolgen. Wie verfchieben aber die Anfichten 
ſeyen, welche von Diefen verfchiebenen Geſichtspunkten aus gewonnen 
worden, darüber wollen wir einige Beifpiele anführen. 

Die englifchen Kaufleute führen Maffen von Opium nad) 
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Ganton aus, wo fie dieſe Waare gegen Thee und Seide ver- 
taufchen. Der Handel ift gewinnreich für bie Kaufleute beider 
Kationen. Nach der Wertätheorie iſt diefer Verkehr beiden Na⸗ 
tionen nüglicy, weil dadurch die Probuftion beider beförbert wird. 
Dagegen behauptet der Souverneur von Canton, die Conſumtion 
von Opium habe eine unbefchreiblich nachtheilige Wirkung auf 
die Moralität, die Intelligenz, das häuglihe Glück und bie 
öffentliche Ruhe der Ehinefen, und die Bonfumtion bes Opiums 
fteige in einem fo furditbaren Grade, daß von dieſem Handel 
die "größten Nationalübel zu befürchten ſeyen. Was‘ foll uns, 
ruft er aus, biefer Gewinn, ben unfere Hong⸗Kaufleute an 
Werthen machen? Jene Waare, die wir für unfere Seide und 
unfern Thee eintaufchen, dient nur dazu, unfere ganze Eivilifa- 
tion und bamit unfere ganze produktive Kraft zu untergraben. 
Taufendinal befier wäre es, unfere überflüffigen Produkte, ber 
Preis jenes Nationalgiftes, lägen in ber tiefen See! Dieß zur 
Unterfcheidung der Theorie ber probuftiven Kräfte von der Theorie 
ber Werthe. — 

Frankreich producirt zur Zeit noch alle Manufakturwaaren 
theurer als England, mit einziger Ausnahme der Seidenwaaren. 
Die Weinproducenten, die Kaufleute in den Seeftäbten, bie Seis 
benfabrifanten und Diejenigen- ©elehrten, welche bie Werfe von 
Adam Emith und I. B. Say als öfonomifche Offenbarungen 
betrachten, behaupten, Frankreich könne feine Wohlfahrt nicht beffer 
befördern, als durch freien Handel mit England. Jede Nation, 
fagen fie, befige Vortheile in gewiflen Produftionszweigen, bie 
ihre entweder durch Begünftigung der Natur, oder buch lange 
Uebung und befondered Geſchick eigenthümlich geworben feyen. 
So bie Engländer die meiften Yabrifationdzweige, fo die Franzo⸗ 
fen den Wein: und Olivenbau, die Seidenzucht und Seiden- 
fabrifation. Oeffne man alfo von beiden Seiten die Zolllinien, 
jo werde England bie franzöfifchen Produkte, Branfreich Die eng— 
fifchen wohlfetler beziehen; die Producenten und Confumenten 
beider Nationen würden doppelt gewinnen. Laflen wir einftweilen 
die öfonomifche Frage dahin geftellt feyn, unterfuchen wir bie 
politifche, weil, wie Adam Smith felbft zugefteht, „Macht wich: 
tiger iſt als Reichthum.“ Es ift feine Frage, Daß bei fehr mäßi- 
gen Zöllen, wie fie gegenwärtig in Frankreich von Leinenwaaren 
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erhoben werben, ber größte Theil ber franzöffchen Baumwollen⸗, 
Wollen-, Eifenwaaren- und Steingutfabrifen fammt ber Leinwand- 
fabrifasion zu Grunde ginge. Mit biefen großen Fabrikations⸗ 
zweigen mußte nothwendig auch eine Menge minderbebeutender, 
aber dennoch .im Ganzen höchit wichtiger Gewerbszweige fallen, 
benn es ift eine wichtige, obwohl zur Zeit noch nicht genug er- 
fannte Wahrheit, daß die Manufafturinduftrie einer großen Na⸗ 
tion ein zufammenhängendes Ganzes bildet, welchem Fein einzelner 
Theil entnommen werden fann, ohne daß die andern dadurch 
empfindlich verlegt würden, baher wir auch nicht von Manufak—⸗ 
turen, fondern von einer Nationalmanufalturfraft fprechen. 
Geſetzt nun, jedoch nicht zugegeben, ben Franzoſen verbliebe ihre 
Seideninbuftrie, fie monopolifixten außerdem ben ganzen englijchen 
Seidenmarkt, geſetzt, die ganze außer Arbeit gefommene franzöfts 
fche Babrifbevölferung fände Unterkunft in ber Seiden-, Wein- 
und DÖlivenproduftion, die frangöfifchen Producenten und Conſu⸗ 
menten gewönnen durd) diefen Umſchwung ber Dinge wirflih an 
Werth; wie fände es aber um bie Schifffahrt, die Fiſchereien, 
bie Seemacht Frankreichs? Wie um feine politifche Unabhängig- 
feit und Macht? Wie um die Garantien bes Fortbeftandes biefer 
öfonomifchen Zuftände? Offenbar fteht mit nur geringer Ay 
nahme bei allen Nationen ber auswärtige Handel, die Schifffahrt, 
die Seefifcherei, im gleichen Berhältniß mit ber Ausbildung ber 
Rationalmanufakturfraft, Wer nur Wein, Del und Seidenwaaren 
zu bieten hat, ift felten in dem Fall, Schiffe zu befrachten, und 
wird leicht auögeftochen von. Nationen, die Manufakturwaaren 
aller Art zu bieten haben. Die Weinbauer und Agrifulturiften 
fragen nicht viel nach gefalzenen Fifchen, und wer feine blühende 
Hanbeldmarine und Seefifcherei beflgt, wird fich vergeblich bes 
mühen, Ylotten ausdzurüften — ber hat feinen Theil am Reich 
Reptund. Wer aber daran keinen Theil, wer feine Manufaktur⸗ 
waaren im Tauſch gegen Rohftoffe zu bieten hat, kann fich nicht 
einmal wünfchen, Eolpnien zu befiden, wenigftend wird er feinen 
Bortheil daraus ziehen, wenn er fie befigt, und fie wohl auch 
nicht lange behalten. Mit dem auswärtigen Handel, ber Hans 
belefchifffahrt, den Fiſchereien, den Eolonien von Franfreich hätte 
ed alſo bald ein Ende, und es trete zu England ungefähr in 
bafjelbe Verhältniß, wie Portugal feit 1703. Bor dem Gebanfen 
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an einen Krieg mit Großbritannien müßte Frankreich zurädichreden, 
denn ba es mit feinem ganzen auswärtigen Handel an England 
gefettet märe, da. Frankreich England nur Lurusgegenflände lie- 
ferte, die legtered entbehren ober auch anderswo haben Fönnte, 
-während ed ben größten Theil feiner nothbürftigften Kleidungs⸗ 
fioffe, Geräthfchaften und Mafchinen non England bezöge, bie 
ed bei ausbrechendem Krieg nicht plöglich felbft fabriciren und 
auch nicht anderswoher beziehen könnte, weil andere Nationen 
" fchwerlich fo viele Weine, Seibenftoffe ıc. brauchten, als nöthig 
wäre, um dieſe Bedürfniffe zu bezahlen, bauptfächlich aber, weif 
burch den Krieg der Verkehr zur See unterbrochen würde, müßte 
bei ausbrechendem Krieg mit England in Sranfreich eine namen- 
loſe Calamität entftehen, während ein folcher auf England nicht 
befonders fchwer fiele. Allerdings bürfte bei ber Furcht vor einer 
folhen Galamität der Friede zwifchen beiden Ländern fo wenig 
geftört werben, als er feit 1703 zwifchen England und Portugal 
geftört ward. Auch if der Friede etwas Gutes; nur nicht wenn, 
wie in biefem Fall, Webergewicht auf der einen und Furcht auf 
ber andern Seite die Urfachen beffelben find. England, im Ge⸗ 
fühl feiner Macht, würde Frankreich möglichft viel zumuthen, 
und Frankreich, im Gefühl feiner Abhängigkeit, würde möglichft 
viel gewähren müflen. Mit einem Wort, Frankreich würde zum 
Vollſtrecker der Anorhnungen herabgewürdigt, welche England 
über den europälfchen Gontinent zu verhängen für gut fände, 
und zwar von dem Tag an, an welchem es feine Manufaktur 
fraft geopfert hätte, um bie fosıhopolitifche Idee bes freien Han- 
dels zu fördern. Dieß zur Unterfcheidung des nationalen Ge: 
ſichtspunkts von demjenigen kosmopolitiſchen, auf welchen uns die 
Reichthumstheorie ftellt. 

Kommen wir nun zu unferm fpeciellen Begenftand, und 
werfen wir zuerſt einen Blick auf bie a der 
Manufakturkraft. 

Als es nur Jägerhorden gab, war jedes Individuum fein 
eigener Manufakturift. Die Theilung der Arbeit konnte erſt im 
Hirtenftand Plag greifen, jeboh nur in ber Samilie; in ben 
Händen von Sklaven und Weibern erfchien die Manufafturfraft 
ſchwach und untergeordnet; erſt durch die Agrifultur, vermittelt 
der Landrente, warb fie emaneipirt, 
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Die Landrente und bie von ihr erzeugte Manufalturkraft 
gründeten gemeinichaftlih die Stabt, und mit ifrer Gründung 
gelangte die Manufafturfraft zur Herrſchaft. Sie ergeugte Handel 
und Schifffahrt, Wiffenfchaften, Künfte-und Erfindungen, bürger- 
liche und politifche Inftitutionen, Geſetze und Freiheit, "geiftige 
und materielle Capitale, Sicherheit im Innern und Macht nad) 
Außen, und warb hinwiederum Yon ben Erzeugten gepflegt und 
gehoben. So bildete fich der Manufakturhandeldftaat, der, fo weit 
nur die ihm zu Gebot fiehenden Transportmittel reichten, Wohls ° 
ftand und Givilifation über das flache Land verbreitete, den Jäger 
zum Hirten, den Hirten zum Aderbauer erzog und den legteren 
civilifirte. Wie wohlthaͤtig er aber auch auf’ den bloßen Agri⸗ 
fulturftaat wirkte — immer ftand biefer jenem in der Eivilifation, 
in Reichthum und Macht unendlich nach, immer blieb dieſer von 
jenem abhaͤngig. 

Seine Abhängigkeit und ſeine Inferiorität überhaupt ward 

dem Agrikulturſtaat am meiſten begreiflich, wenn ſich zwiſchen ihm 
und dem Manufakturhandelsſtaat Zwiſtigkeiten erhoben: einmal 
weil er dieſem an denjenigen Bertheidigungsmitteln, welche geiftige 
und materielle Gapitale gewähren, unendlich weit nachſtand, fos 
dann weil er durch bie‘ Unterbrehung des Verkehrs mit bem 
Manufakturhandelsftaat des Abfages feines Weberfluffes und ber 
Zufuhr feiner Bebürfniffe beraubt ward, endlich: -— weil bie 
reichften und einflußreichften feiner Angehörigen, indem fie bei- 
bem auswärtigen Handel intereffirt waren, und durch die Hans 
belounterbrechung Schaden litten, jederzeit mehr mit dem Ausland, 
als mit dem Inland ſympathiſirten. 

So mußte die Agrifulturnation nothwendig zur Cinficht ges 
langen, fie fönne den höchften Grad von Eivilifation und Reid’ 
thum, von Seldftftändigfeit und Macht nur erreichen, wenn es 
ihr gelänge, eine Manufafturfraft auf eigenem Boden zu pflanzen, 
und fo entftand die Agrifulturmanufakturhandelsnation, die ein 
ungleih vollfommeneres Gemeinwefen ift, als bie Agrikulturs 
nation oder die Manufafturhandelsnation, weil fie in ihrem Im 
nern alle Bedingungen ber Nationalprobuftion vereinigt, weil ihr 
Aderbau von der ihn befruchtenden Manufakturkraft durch Kriege 
nicht getrennt werben kann, und weil die zuvor auf einen engen 
Raum beſchränkte Manufafturfraft‘ nunmehr ſich auf ein weites 
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Gebiet verbreiten, und alle darauf befindlichen natürlichen Hülfs- 
quellen zu feinen Zweden benugen, folglich die Theilung ber 
Arbeit im Aderbau fowohl, als in den Manufafturen in einem 
unendlich ‚größeren Mapftab Plag greifen kann. 

Die erfte Ration, die den Agrikulturmanufafturhandelsftaat 
gründete und ihn zur Vollfommenheit. außbildete, ift Die englifche, 
und wir bürfen nur bie Gefchichte und Statiftif Englands zur 
Hand nehmen, um das Weſen der Manufakturfraft und ben 
Werth, den fie für jede große, nach höherer Bervollfonmnung - 
ftrebende Ration hat, Tennen zu lernen. 

So lange England fidy damit begnügte, den Hanfeaten und 
Riederländern Wolle, Zinn und Blei, Häute und Butter zu liefern, 
und von ihnen Manufakturmaaren entgegen zu nehmen, war feine 
Schifffahrt kümmerlich, fein auswärtiger Handel in ben "Händen 
ber Fremden, feine Agrifultur fo roh, daß bie Kornpreife im 
Berhältniß zu den Fleifchpreifen breis bis viermal höher fanden 
als gegenwärtig. Noch bis in's fechzehnte Jahrhundert kam alles 
Obſt und Küchengewächfe aus Flandern. Flachs⸗- und Hanfbau 
war faum befannt.  Die-Steinfohle Tag unbefannt in den Ein- 
geweiden ber Erbe, und bie Eifenprobuftion war fo gering, bafl 
man Verbote gegen die Ausfuhr bed Roheiſens und der Eifen- 
waaren erließ. Die Fiſchereien an den Küften wurden von Frem⸗ 
ben ausgebeutet. Die Bevölkerung betrug vor Eduard II. nicht 
über 11%, Millionen, und die Engländer waren zu jener Zeit bie. 
erften Taugenichtfe und Raufbolde von Europa. Kein Land beſaß 
fhlechtere Transportmittel im Innern, und nirgends war ber 
Reifende mehr gefährbet. Von den Hanfeaten war England fo 
abhängig, daß noch Heinrich VIH. Kriegsfchiffe von ihnen ent» 
fehnen mußte, und bie Unwiffenheit war noch im fünfzehnten 
Jahrhundert fo groß, daß der englifhe Gefandte zu Rom, als 
ber PBapft den König von Portugal mit den glüdlichen Infeln 
belehnte, in ber Angft nach Haufe eilte, vermeinend, der heilige 
Bater habe England an den König von Portügal verfchenkt. 
Durch bie Manufafturen warb ber Steinfohlenbergbau und 
bie Küftenfchifffahtt gehoben, warb England in ben Stand gefept, 
allen Rationen Waaren anzubieten, und ihre Rohftoffe und Agri- 
fulturprodufte im Taufch entgegen zu nehmen; durch die Vermeh⸗ 
rung der Fabrikbevölkerung ward Nachfrage nach gefalgenen Fifchen 
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erzeugt und bie Fiſcherei emporgebracht; die Hanbelömarine, bie 
Küftenfchifffahrt und die Fifcherei erzeugten eine mächtige Kriege: 
marine, welche überall bie wichtigften Infeln und bie Zugänge zu 
allen Meeren und Fluͤſſen eroberte, und das Manufalturmarftgebiet 
ber Nation erweiterte. Anfänglih auf die Wollmanufaktur be- 
ſchraͤnkt erftredte England nad) und nad) feine Thätigfeit auf alle 
andern Manufakturzweige,; flach nach und nad in allen alle 
andern Nationen aus, fowohl was bie Preife, als die Quantität 
und Qualität ber Wagren betraf, ſchuf ganz neue Induſtrie⸗ 
‚zweige, wie 3. B. die Baummollenfabrifation, die bald an Be 
beutenheit die Tuchfabrifation weit übertreffen follte, producirte 
mehr Eifen und Eifenwaaren, als alle andern Nationen zus 
fammengenommen, zeichnete fih vor allen Länbern- in Kuͤnſten, 
in.Mafchinerien und durch neue Erfindungen aus. : Wenn’ man 
den gegenwärtigen Zuftand bes englifchen Aderbaues und ber 
Orundeigenthümer mit dem früheren vergleicht, fo follte -man 
glauben, alle biefe Yortjchritte in den Manufafturen feyen nur 
gemacht worden, um bie Örundeigenthümer und die Agrifulturiften 
überhaupt zu bereichern. Denn mit ber Bervollfommnung und 
Vermehrung der Manufakturen und des Hanbeld wuchs bie Bes 
volferung um das Fünf- und Sechsfache ihres früheren Beſtandes, 
und mit ihr zugleich die Nachfrage nach Agrifulturprobuften, folgs 
li die Preife, demnach die Taglöhne, die Rente und der Werth 
bed Grunds und Bodens, während auf ber andern Seite bie 
Preife-der Manufafturbedürfniffe des Agrikulturiften durch bie 
innere Goncurrenz, durch bie Gapitalvermehrung und die Forts . 
fHritte in der Mafchinerie und in ben Berfahrungsmeifen fich fort 
während verminderten, Dem Aufkommen ber Manufakturen haupts 
fachlich ift die Verbefferung der Straßen, ber Flußfchifffahrt, bie 
Anlegung von Kanälen und Eifenbahnen zuzufchreiben. “Der 
Agrifultur find aber biefe Verbeſſerungen noch mehr zu gut ges 
fommen, als ber Manufakturinduftrie. Denn dadurch warb bie 
Arbeitstheilung unter ben verſchiedenen Agrikulturzweigen im 
Großen bewerfftelligt, dadurch erſt wurden die Agrikulturiften in 
den Stand gefept, ihren. rund und Boden für diejenigen Kul⸗ 
turen zu benügen, bie der Natur beffelben am meiften entfprachen, 
und mit ben Confumenten bdiefer Produkte auf der ganzen Obers 
fläche der Infel in Verkehr zu treten, während fle früher nur 
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auf ihre nächften Umgebungen befchränft waren. Wie bie mate- 
riellen Berbefierungen auf die geiftigen und gefellfchaftlichen Zu⸗ 
flände wirken, liegt am Tage: England ift nicht allein das reichfte 
und gewerbfleißigfte, es ift auch das mächtigfte und unabhängigfte, 
das freiefte und civilifixtefte Gemeinweien ber Erbe. Und wie 
im Urfprung der Kultur. die einzelne Stadt über das in ihrem 
Bereich liegende Land durch die Kraft der ihr zu Gebot ftehenden, 
geiftigen und materiellen Mittel herrfchte, fo fehen wir jegt Diefe 
Erſcheinung fih in einem unendlich größeren Maßſtab wieder 
holen: England beherricht alle Meere und Küften, es ftrebt nach 
einem Weltmanufafturmonopol und damit nad Weltherrfchaft. 

Daß die Manufakturfraft die Wurzel der. englifchen Größe 
ſey, wer kann es in Abrebe fielen? Auch über bie Urfache des 
Auffommens der Manufafturen bei einer Nation, bie zur Zeit, 
als die Italiener und Deutfchen in Künften und Gewerben, in 
freien und wohlorganifirten Gemeinwefen fi auszeichneten, noch 
tief in Barberei verfunfen war, war man Jahrhunderte lang ein- 
verftanden: allgemein erklärte man fich dieſe Erfcheinung aus ber 
feit Eduard ML mit nur geringen Unterbrechungen befolgten Han- 
belöpolitif.. Ja, fo ſehr war man. davon überzeugt, daß biefe 
Politif in Frankreich Nachahmung fand und zwar mit ausgszeich- 
netem Erfolg. Denn daß die Widerrufung bed Edikts von Nantes 
mit der Wurzel wieder ausriß, was Colbert gepflanzt hatte, baß 
fpäter die Mißregierung der frangöfifchen Könige alle beftehende 
Induſtrie niederbrüdte und Feine neue auflommen ließ, ift boch 
wohl dem Golbert’fchen Syftem nicht zur Laſt zu legen. 

Erft einigen Gelehrten bed vorigen Jahrhundert war bie 
Entdedung vorbehalten, daß die Manufalturen, weit entfernt bie 
wichtigfte, eivilifivende und bereichernde Kraft zu feyn, nicht einmal 
ald materiell probuftiv zu betrachten feyen, und daß die Wohlfahrt 
aller Bölfer der Erde nicht auf beflere Weife befördert werben 
önne, als durch allgemeine Hanbelsfreiheit. Die ganze Welt, 
fagte Quesnay, muß als eine Univerfalrepublif von 
Kaufleuten betrachtet werden. 

Zu biefem Refultat famen bie Phyfiofraten dadurch, daß fie, 
von ber Individualität und bem Produktionsproceß der Individuali⸗ 
tät ausgehend, bie Urfache bes Reichthums zu erforfchen fuchten, 
unb biefelbe in dem Reinertrag bes Grunds und Bodens gefunden 
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zu haben glaubten, und daß fie die Nation und bie Rationalität 
mit ihren befondern Zuftänden und Bebürfniffen gänzlich ignorir⸗ 
ten, während früher bie ‘Bolitifer und Publiciften — der Natur 
der Dinge gemäß — bie Nationalität und ihre Vervollkommnung 
zum Hauptgegenfland ihrer Unterfuchungen und zur Hauptaufgabe 
ihrer Veftrebungen machten und, von ihr ausgehend, bie Urſachen 
der geiftigen und materiellen Wohlfahrt des gefammten Gemein: 
weſens zu erforfchen ftrebten. Dffenbar war diefe Schule durch 
die fosmopolitifche Idee der Welthandelöfreiheit zu ihrem falfchen 
Raifonnement gefommen. Um die Schädlichfeit ber nationalen 
Handeldmaßregel zu beweifen, mußte fie die Sterilität der Manns 
fafturen und bie Eriftenz der Univerfalrepublif fingiven. Mit 
Quesnay kam ber falfche Kosmopolitismus in die politifche Oeko⸗ 
nomie, warb die PBrivatöfonomie mit ber Nationalöfonomie ver: 
wechſelt. 

Beide, Kosmopolitismus und Individualismus, wurden von 
Adam Smith fortgeſetzt. An’ die Stelle des Produkts die bloß 
materiell produktive Arbeit und ben Tauſchwerth ber Produkte 
fegend, erfannte er zwar den Manufafturen den Charakter ber 
Produktivität zu, jedoch nur.in fo weit berfelbe mit dem Prineip 
ber algemeinen Hanbelöfreiheit, wie er fie verſtand, vereinbarlidh 
war, und ohne die Natur und die Zuftände, Zwede und Bebürf 
nifie der Nationalität und den Einfluß der Manufafturfraft auf 
bie Nationalität zu würdigen. Ueberall, wo nicht von ber Han- 
belspolitif die Rede ift, gibt Smith zu, die Manufafturen jeyen 
bie Baſis bes innern Verkehrs, des auswärtigen Handels, der 
Schifffahrt, des verbefferten Aderbaues u. f. w.; er zeigt, wie 
legterer nur in der Nähe, ober durch ben Berfehr mit großen 
Städten gebeihe; er fagt ausbrüdlih: „Alles, wodurch ben 
Manufakturen Abbruch gefchehe, ſchade am meilten dem Aderbau.” 
Kurz man könnte aus einzelnen Stellen feines Werkes bie bünbigfte 
Abhandlung über die Natur und ben Werth der Manufakturen 
zufammenfegen. Wo er aber von ber Hanbelspolitif fpricht, wird 
überall auf die Natur ber Manufatturfraft und auf ben Unter 
fhieb bderfelben vom Aderbau Feine Rüdficht genommen. Hier 
raifonnirt Adam Smith überall nur mit allgemeinen Ausdrüden, 
3. B. Produktion, Arbeit, Capital u, f. w.; hier wird überall bie 
Individualität und der Tauſchwerth vorangeftellt, und dad Weſen 
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der probußtiven Kraft und ber Rationalität verfannt: „Jedes In- 
bividuum weiß am beiten, wie e8 feine Gapitale am nützlichſten 
verwenden foll — die Freiheit iſt ber Produktion am zuträglichften 
— den auswärtigen Hanbel dirigiren wollen, beißt fo viel al& von 
. Staatöwegen vorfchreiben, wie bie Individuen ihre Capitale be- 
nugen follen. — Eine Nation gewinnt immer beim auswärtigen 
Handel, indem fie ja doch für die eingehenden Waaren einen gleichen 
Betrag an Werthben nad dem Ausland fchidt; die Einfuhr hat 
immer. einen gleichmäßigen Betrag an Ausfuhren zur Folge. — 
Diefer Handel würde nicht ftattfinden, wenn nicht beide Theile 
an Werthen gewönnen. — Die verminderte Einfuhr muß eine 
verminderte Ausfuhr zur Bolge haben. — Eine Nation fann ihre 
Induſtrie nie über dad aushehnen, was ihr Capital zu erfchwingen 
vermag, durch Handeldmaßregeln aber laflen fi die Capitale 
nicht vermehren. — Wie bei den’ Individuen, fo ift es bei ber 
Nation Thorheit, die Waaren nicht da zu Taufen, wo fie am 
wohlfeilten zu haben find, ein Schneider würde thöricht handeln, 
wenn er auch feine Schuhe felbft fabriciven wollte. — Einfuhrzölfe 
oder Prohibitionen koͤnnen ben Reichthum nicht vermehren, fie 
fönnen bloß Einzelne auf Koften ber Geſellſchaft bereichern, indem 
fie ben Gewerbtreibenden gegen bie Gonfumenten cin ‚Monopol 
gewähren. — Der Nationalreichtfum ift nur das Aggregat des 
Reichthums aller Individuen. — Jedes Land ift hinfichtlich gewifler 
Probuftionszweige im Befit befonderer Vortheile, bie es am beften 
bei freiem Weltverfehr auszubeuten vermag und bie ihm durch bie 
Abſchließung gegen dad Ausland verloren gehen. — Man benfe 
nur, wenn Echottland Wein proburiren wollte. — Bloß in bem 
Fall, wenn eine Nation eined befondern Induftriezweiges zu ihrer 
Verteidigung bedarf (3. B. England ber Schifffahrt) ift die: be- 
fondere Begünftigung bdeflelben durch Befchräntungen zu rechtfer- 
tigen, denn Madıt und Unabhängigfeit find wichtiger als Reich- 
tum. — 8 laßt fih nicht Iäugnen, daß durch Prohibitionen 
und Schugzölle einzelne Produktionszweige gehoben worben find, 
aber es iſt zu bezweifeln, baß bie Nation dadurch gewonnen, 
indem fie ohne Zweifel in andern Artikeln mehr verlor, als fie in 
ben durch Fünftlicde Mittel emporgebrachten gewonnen hat." — 
Und das Reſultat biefer feit Adam Emith allgemein ald Wahrheit 
anerkannten Grundfäge in Beziehung auf England ift dieſes — 
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„England ift nicht Durch, fondern trog —— Handels ſyſtems 
zu Reichthum und Macht gelangt.“ 

Nie iſt die Welt durch ein fophiftifches Raiſonnement mehr 
irre geleitet worden, als durch das hier angeführte, und nie ift 
ein fophiftifches Raifonnement and Licht getreten, das unter. bem 
Aushängefchild einer großen kosmopolitifchen Idee, ber Welthan⸗ 
belöfreiheit, größeren Egoismus verbärge.und mehr dazu benügt 
worden wäre und noch immer dazu benützt wird, die Nation irre 
zu leiten, um einer einzigen das größte aller eriftirenden und ges 
denkbaren Monopole, ein Welt, Manufaktur und Handeldmono- 
pol, auf Koſten der Eivilifation, bed Wohlftandes, ber Unab- 
: bängigfeit und Macht aller übrigen Rationen zu verfchaffen. 

Einestheils, um zu erflären, warum das Raifonnement Adam 
Smiths bei den Aufgeflärten und- Denfenden, troß feiner grund» 
falfhen Bafls, Eingang finden konnte — anderntheild, um uns 
zum voraus gegen die Verbäcdhtigung zu verwahren, ald wollten 
wir die Irrthuͤmer desjenigen Syftems aufwaͤrmen, das man mit 
dem Namen Merkantilfuftem bezeichnet hat — haben wir allererft 
zu zeigen, in welchen Beziehungen Adam Smith, den vor ihm 
gang und gäbe geweſenen Anfichten gegenüber, Recht hatte. 

Bahr ift im Allgemeinen bei biefem Suftem bie Idee der 
alljemeinen Hanbelsfreiheit. Gleichwie bie Einigung der eingelnen 
Stäbte, der einzelnen Provinzen und Länder zu einem frei unter 
fich verfehrenden Ganzen allen Individuen vortheilhaft geweſen 
ift, fo muß auch bie Univerfalfandelöfreiheit vortheilhaft für alle 
einzelnen Nationen wirken. Die Realiftrung dieſer Idee ſetzt aber 
eine Einigung unter dem Rechtögefeg, eine Univerfalconföberation 
und die Unmöglichfeit des Kriegs voraus, wie fie jept unter ben 
verfchiedenen Städten und Brovinzen ber einzelnen Nationen bes 
ſteht. Eine folche Gonföderation ber Nationen kann fich jedoch 
nur bilden, nachdem die Mehrzahl von Nationalitäten zu einem 
ziemlich gleich Hohen Grade von ECivilifation, Reichthum und Macht 
gelangt feyn wird. So lange aber bie Nationen einander in ihrer 
natürlichen Freiheit gegenüberftehen, fo lange noch Krieg befteht, 
if die Erhaltung ihrer Nationalität, die Vermehrung ihres Wohl 
ftandes, ihrer Macht und der Garantien ihrer Unabhängigkeit 
und Selbſtſtaͤndigkeit, in und durch ſich felbft, Hauptaufgabe jeber 
Nation, und wenn ed Har am Tage liegt, daß diefe Zwecke in 
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möglichit volllommener Weife nur erreicht werben können, wenn 
jede Ration möglichft bald dahin ‚gelangt, bie Manufakturfraft 
mit ber Agrifultur auf ihrem eigenen Territorium zu vereinigen, 
wenn ed klar ift, daß fie nur durch diefe Bereinigung ein in fich 
ſelbſt vollfommener und nach außen mächtiger Nationalförper zu 
werden vermag, wenn es klar iſt, daß bie Agrifulturnation nur 
durch Hegung und Befchügung ihrer inneren Manufakturen gegen 
auswärtige Concurrenz Diejes Ziel erreichen kann: fo wäre es eben 
fo thöricht, wenn die Nation durch Rüdfichten auf den Berluft 
an Werthen von einer foldhen Selbftvernollfommnung abftehen 
wollte, als es lächerlich wäre, wenn eine Nation, um bie Kriege- 
foften zu erfparen, fich abhalten ließe, die Angriffe einer andern 
Nation durch Waffenmacht abzuwenden. 

Aus diefem Gefichtöpunfte betrachtet erfcheint diejenige Han- 
delspolitif, weiche die Pflanzung einer der Nation eigenthünlichen 
Manufakturkraft zum Gegenftand bat, auch zugleich als diejenige, 
welche dem fosmopolitifchen Princip am beften entfpricht. Wenn 
dagegen in Folge ihrer bisherigen Handelöpolitif und ihrer übrigen 
Rationalverhältniffe eine Ration in .ihrer Manufaftur-, Handels⸗ 
und Streitfraft einen unermeßlichen Vorfprung vor allen übrigen 
Nationen der Erde gewonnen hat, wie in unfern Tagen bie 
englifche, und wenn nicht geläugnet werben kann, daß unter 
ben gegenwärtigen Weltverhältniffen dieſe Nation bei freier Gon- 
currenz auf allen Manufakturmärkten ein Weltmanufafturs und 
Handelömonopol erlangen, alle andern Bölfer zu unmächtigen und 
abhängigen Agrikulturnationen degradiren, auf diefe Weife Welt« 
herrichaft begründen und fomit die Bedingungen einer freien Eon- 
föderation unabhängiger und felbitfiämdiger Nationen vernichten 
würde, fo erfcheint bei den gegenwärtigen Weltverhaͤltniſſen bie 
unbedingte Hanbdelsfreiheit ald dem wahren Kosmopolitismus 
wibderftreitend. 

Wahr ift ferner bei diefem Syftem, daß die Natur die vers 
fchiedenen Nationen durch Klima u. f. w. in verfchiedenen Pros 
buftiondzweigen befonderd begünftigt hat, daß es thöricht wäre, 
in Scyottland Wein pflanzen zu wollen und ihn nicht lieber in 
Frankreich zu faufen, in Franfreich Baumwolle pflanzen zu wollen 
und fie nicht lieber in Nordamerika zu holen: Bälfchlicher Weife 
bat man aber biefe nur auf die Agrikulturprobuftion anwenbbare 
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Argument auch auf die Manufalturen ausgedehnt, die Manu⸗ 
fafturen gedeihen in allen Agrikulturländern ber gemäßigten Zone, 
vorausgefegt nur, Daß dieſe Länder ausgedehnt bevölfert, kultivirt 
und gebildet genug feyen, d. 5. daß fie die erforderlichen geiftigen 
und materiellen Mittel befiten.- Wenn man aud in Schottland 
nicht mit Vortheil Wein baut, fo iſt e8 doch in Frankreich, Deutfch- 
land und Norbamerifa eben fo gut möglih, Manufakturen zu 
pflanzen, als in England und Schottland. Es ift thöricht, biefen 
. legten Ländern eine beſondere Befähigung in biefer Hinficht zu- 
zufchreiben, wenn doch aus ber Geſchichte erhellt, dag in frühern 
Zeiten die Fabrifen auf dem Continent beſſer gebiehen ſtnd, als 
auf jenen Infeln. England mag in feiner Steinfohle einige 
Vortheile vor den Gontinentalländern voraus haben, dieſe aber 
befigen wohlfeileres Holz; und unbenügte Waflerfälle. Sodann 
ift es noch gar nicht entfchieben, daß nicht noch eine neue bewe⸗ 
gende Kraft entdedt wird, die gar fein Brennmaterial oder doch 
weniger erfordert, als die Dampflraft. ebenfalls erfcheint als 
unläugbar, daß jener Vortheil bed wohlfeileren Brennmateriald 
weit aufgewogen werben kann burch mwohlfeilere Lebenemittel, ges 
ringere Steuern u. f.w. Nur in Beziehung auf einzelne Gegen 
ben und einzelne Gewerbszweige eriftirt biefer Unterfchied. So 
ift eine holz- und waflerfraftreiche Gebirgsgegend in gewifien 
Manufakturen vor den Ebenen bevorzugt. Diefer Vorzug dehnt 
fich aber nicht auf ganze Nationen und Reiche aus, welche bie 
verfchiedenartigften Gegenden in fich begreifen. Aus biefem Ar- 
gument folgt demnach nur, daß es thöricht ift, die Agrifultur 
produftion einer Nation durch Abhaltung fremder Eoncurrenz 
befördern zu wollen, weil man dadurch dem Grund und Boden, 
bem Klima u. |. w. nicht diefenigen Eigenfchaften verleihen Tann, 
welche ihm die Natur verfagt hat. In diefer Beziehung ift bas 
Argument vollflommen gegründet, und ed muß zugeftanden umb 
anerfannt werben, daß freier Verkehr mit Agrifulturprobuften 
und Rohftoffen allen Nationen’ in allen Stadien ihrer Entwidlung 
“und unter allen Umfländen und Berhältnifien am vortheilhafteften 
ift, und daß bie früher beftanbenen und noch beftehenden Ber 
fhränfungen biefes Berfehrs, mögen fie nun in Abhaltung ber 
fremben Zufuhr oder in Berhinderung ber Ausfuhr beftehen, fchäb-, 
lich und ungerecht find. Durc Verhinderung der Probufteneinfuhr 
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wird nur bie Manufakturkraft des Aualandes, bie doch das wich— 
tigfte Beförberungsmittel bes innern Aderbaues ift, nieberge- 
haften, ohne dem Aderbau felbft irgend Nugen zu’ bringen. Durch 
Berhinderung ber Probuftenausfuhr wird nur ber Aderbau nies 
dergehalten, ohne daß man verfichert wäre, daß baburch bie 
Manufakturen begünftigt werden. Ganz anders aber wirfen bie . 
Bortheile, welche ben Innern Manufakturiften vor den auswärtigen 
geftattet werben, vorausgeſetzt, Daß die Nation im Uebrigen zu 
Emporbringung einer Manufafturfraft befähigt, und baß ber 
Schutzzoll nicht übertrieben fey, denn. das Auffommen ber Manu- 
fakturkraft fteigert durch Vermehrung der Bevölkerung ıc. die 
Rachfrage nach Lebensmitteln, Robftoffen u. |. w., fomit bie Preife, 
bie Taglöhne und Renten und damit ben Güterwerth. Die Agris 
fulturiften gewinnen dadurch zehnfältig, was fie. für ihre Manu- 
fafturbebürfniffe eine Zeitlang mehr bezahlen müflen. Auch dauert 
bie-in Folge der Schugzölle bewirkte Steigerung ber Manufafturs 
preife nicht ewig. Im Gegentheil — bei jeder zur Pflanzung einer 
Manufakturfraft befähigten Nation muß die durch Schutzzoͤlle 
bewirkte innere Koncurrenz. bie PBreife der Manufakturwaaren im 
Lauf der Zeit wohlfeiler ſtellen, als die find, zu welchen fie früher 
vom Ausland bezogen werden fonnten,. weil ber: einheimifche 
Manufakturift, fobald fih der innere Induſtriezweig in der Agris 
fulturnation gehörig ausgebildet hat, Die mit Ausfuhr Der 
Rohftoffe und mit Einfuhr der Fabrifate verbundenen Koften und 
Hanbelögewinnfte nicht auf feine Preife fchlagen darf. Auf dieſe 
Weife gewinnt durch das Auffommen einer innern Manufaktur- 
fraft der Agrifulturifi doppelt und anhaltend — einmal durch 
ſtete Berminderung ber Preife feiner Manufakturbedürfnifie und 
. dann durch ftete Vermehrung der Preife feiner Produkte und bes 
Werths feines Grunde und Bodens. Wir müflen noch einmal 
wieberholen: Smith’ fchottifchese Weinbauargument, womit ex fo 
großen Effeft machte, ift in Beziehung auf bie Manufakturfraft 
ein falſches. England liefert dazu bie frappanteften Belege. 
England Hat den Niederlanden ihre Wollenmanufafturen geraubt. 
Bor Eduard II. war es von ber Natur nur zur Wollproduftion 
berufen. England Hat den norbifchen Reichen und Deutichland bie 
Eifen- und Stahlwaarenfabrifen geraubt; fpäter erft hat es feine 
Steinfohle dafür zu verwenden gelernt, ngland hat Frankrdich 
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eines Theild feiner Seidenmanufakturen beraubt. Kein Land 
ber Erde ift weniger dazu berufen, und doch Tchägt Mac Queen 
feine jegige Seibenmanufafturproduftion auf 13 Milionen Pfund 
Sterling. England hat Oftindien feiner Baummollenmanufafturen 
beraubt, fein Volf der Erde war durch die Natur feiner Agri- 
fultur und durch uralten Befig mehr zu ausfchließlicher Betreibung 
dieſes Manufakturzweigs’ berufen, als bie Hindus. England ſteht 
in biefem Augenblid im Begriff, Deutfchland, Frankreich und 
alle Länder des europätfchen Bontinents ihrer Jahrtaufende als 
ten Hanf und Flachsmanufakturen zu berauben , mäßrend diefed 
Reich bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts allen andern 
Ländern Europas, die mindeft Fultivirten nicht ——— in 
dieſem Induſtriezweig weit nachſtand. 

Wahr iſt es indeſſen, daß nicht alle Nationen der Keane 
Zone in allen Stabien ihrer Kultur zu Pflanzung einer Manu⸗ 
fatturfraft vermittelt des Schutzſyſtems gleichmäßig berufen find. 
Rohe Jager- und Hirtenvölfer, im Aberglauben, Müßiggang und 
Unwiffenheit, in Sflaverei und Knechtſchaft verfunfen, oder in 
ihrer Rultur-zurüdgelommene oder ftagnirend gemordene Agrikulturs 
nationen, bie aus Mangel an den allernöthigften Transportmitteln, 
ben allernöthigften bürgerlichen Einrichtungen u. f. w. ihren Ader- 
bau noch fo wenig entwidelt Haben, daß ſie bei großer Fruchtbar⸗ 
feit ihres Bodend in Armuth fchmachten (wie 3. B. Spanien, 
Bortugal, Eicilien, die Türkei, Die mittelameritanifchen Republifen), 
werden am ſchnellſten und ficherften durch freien Handel mit civi- 
lifirteren und reicheren Nationen, d. 5. durch ben Austaufch ihrer 
Produkte gegen fremde Fabrikate zu Eivilifation und Reichthum, 
zu befferen gefellfchaftlicden Einrichtungen und Gefegen, zu Be 
völferung und Macht gelangen. Allerdings gerathen dergleichen - 
Bölfer in die Abhängigkeit der mit ihnen handelnden Manufaktur⸗ 
nationen, aber biefe Abhängigkeit Dauert nicht ewig; auch fie wer⸗ 
ben auf biefem Wege, mie einft England durch den Handel mit 
ben Hanfeaten, zu. einem Grad der Bildung gelangen, wo ihnen 
bie Pflanzung einer eigenen Manufakturfraft räthlich und vortheil- 
baft feyn wird. Diefe periodifche Abhängigkeit ift ber Preis, ben 
fie für ihre Erziehung zur Unabhängigkeit zu vntrichten haben, 
Endlich find zu Behauptung eines Schupfuftems nicht berufen: 
fleite an Zahl der Bürger geringe und an Territorium befchränfte 
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Staaten und Länder, weil fie nicht die Mannigfaltigkeit und Be 
deutenheit ber natürlichen, geiftigen und materiellen Hülfsmittel 
und diejenige Größe des Marktes und Berfchiedenheit ber Bebürf- 
piffe und der Nachfrage barbieten, welche erfordert wird, um 
eine innere Manufafturfraft vermittelft ber innern Goncurrenz 
zu pflanzen. Dergleichen Zwergnationalitäten fönnen nichts Befferes 
thun, als fich. an andere benachbarte Nationen saulsUehen, oder 
fich mit. ihnen zu verfchmelzen. 

In Beziehung auf Nationen und Staaten ber sortieren 
Clafle hat Adam Smith ganz recht, wenn er behauptet, Die Schuß: 
zölle gewährten den ‘Producenten ein Monopol gegen bie Con 
fumenten. Bei allgemeinem Mangel an Bildung, "Freiheit und 
materiellem Bapital „werben in bdergleihen Ländern nur wenige 
Unternehmer fich finden, welche Einfihten, Kräfte und Luft le. 
ſitzen, ſich mit großen Induſtriezweigen zu befallen; ed wird alfo 
feine Concurrenz im Inland eintreten, die Manufafturijten wer- 
den fortwährend Monopolpreife behaupten, und bie Agrifulturiften 
werden des großen Vortheild beraubt feyn, den fie aus dem Be⸗ 
zug wohlfeilerer auöländifcher Babrifate und aus großem ‘Pros 
buftenabfa nad dem Ausland zichen Fönnten; die Vermehrung 
der probuftiven Kräfte ded Landes wird ſomit nur langſam von 


Statten gehen. Diefe Erfahrung hat man bei allen Schugfufte- 


men der mittel- und füdamerifanifchen Staaten gemacht, welche 
diefed Syſtem den Nordamerifanern nachahmten, ohne zu beben- 
fen,’ daß jie der Dazu erforderlichen intellectuellen, ‚gejellichaftlichen 
und materiellen Kräfte ermangelten. 

Ein Monopol ganz anderer Art begründet dad Schugiyftem 
bei Nationen, die an Intelligenz, Moralität, Arbeitfantkeit, Bes 
harrlichkeit und Sparjamfeit den Deutfchen gleichen; die in Wiſſen⸗ 
ihaften und Künften, in ber Fruchtbarkeit ihres Erfindungsgeiites 
fich auszeichnen, wie die Deutfchen; bie ein weites, mit Den mannigs 
faltigften Hülföquellen ausgeftattetes, von zahlreichen Strömen 
und Flüſſen bewäflertes, zum Theil höchſt fruchtbares Territorium 
und ein Klima beiigen, in welchem bie Arbeitöfraft als eine ein- 
heimische Pflanze in Fülle wächst, wie bie Deutiche; bei Nationen, 
bie, wie bie deutfche, unter ben -ungänftigften Verhaͤltniſſen ihren 
Aderbau zu Blüthe gebracht Haben, die ſchon in früheren Zeiten 
im Belig der Manufaktur und Handelöfuprematie gewelen find, 
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und nur durch einen unglüdlichen Umſchwung ber Dinge, durch 
namenlofen Unftern, durch Religionsipaktungen, Territorialzer; 
fplitterungen und verheerende Kriege biefen hohen Standpunft 
verloren haben, und benen nichts fehlt, als em verbefiertes Trang 
yortfofiem und ein tüchtiges Handelsſyſtem, um den Höchften Grab 
von Wohlſtand und Eivilifation, von Macht und Unabhängigkeit 
zu erreichen. Bei folhen Nationen iſt zwar das Schupfyflem 
auch ein Monopol, aber ein nothwendiges und wohlthätiges, wie 
das des Grundeigenthums. Es ift ein Monopol, welches ber 
ganzen Nation gegeben wird, und an meldhem jebes Individuum 
nach Belieben Theil nehmen fann; ein Monopol, das, indem es 
die ganze Nation auf die ſchnellſte Weife .in den Beflg einer voll- 
ſtaͤndigen Manufakturkraft fegt, den Eonfumenten (d. h. ben 
- Agrifulturiften) wie den Probucenten bereichert — ein Monopol 
unferer Nation gegen die fremden Nationen, die fi nicht über 
Ungerechtigfeit beklagen können, weil fie fehon zuvor ihren Ange⸗ 
hörigen ein ähnliches Monopol gegen unfere Angehörigen gegeben 
haben. Wahr ift bei den Argumenten Smiths, baß jedes Inbis 
viduum feine Eapitale am gewinnreichften anzulegen und fein 
Gefchäft am beften jelbft zu betreiben weiß; daß ber Staatsmann 
ein Thor wäre, welcher ſich anmaßen wollte, die Individuen in. 
Derwendung ihrer Capitale zu dirigiren und ihnen vorzufchreiben, 
welchem Beruf fle fi) zu widmen hätten; baß bei perfönlicher 
Sreiheit und bei unbefchränftem Handel und Verkehr bie Inpuftrie 
am beften gedeihe. Smith Hatte vollfummen recht, wenn et bie 
Provinzialdouanen und die übrigen mannigfaltigen Befchränfungen 
bes Innern Verkehrs als fchädlich bezeichnete. Nur tft es falfch, 
wenn er Echugmaßregeln gegen das Ausland als cine Befchrän- 
fung ber Freiheit, als eine Anmaßung ber Regierung, bie Indi⸗ 
viduen in Verwendung ihrer Capitale birigiren zu wollen, dar 
ftelt. Schon Monteöquieu bemerft: „nirgends fey ber fremde 
Handel mehr befchränft, als in freien, und nirgends weniger, 
als in fflavifchen Ländern. Was dem einzelnen Kaufmann nüge, , 
fey nicht immer dem Handel vortheilhaft, und leicht könne bie 
Sreiheit des Handels Knechtſchaft der Individuen zur Folge 
haben.” Das angeführte Argument Smiths ift Ein falfches, weil 
die fchügende Handelspolitif, ‘weit entfernt, jemanden in fei- 
nen Geſchaͤften und Eapitalverwendungen zu befchränfen und zu 


a3 119 se 


dirigiren, ‚allen Individuen bed Landes ein weiteres Feld für bie 
nügliche Anwendung ihrer perfönlichen Kräfte und ihrer Kapitale, 
wie ber in ihrem Eigenihum befindlichen Naturfräfte eröffnet und 
fichert, und es im Uebrigen den Einzelnen frei ftellt, ob fic Daraus 
Nutzen ziehen wollen oder nicht, und weil ber Staat damit feine 
Angehörigen nur den Angehörigen fremder Staaten gleichftellt, 
bie bei fich felbft das nämliche Privilegium des innen Manu 
fakturmarktes beſtzen. Der Staat thut damit etwas, was bie 
Individuen. für ſich felbft nicht zu thun vermögen, und was zu 
thun fie eben darum der Staatsgewalt übertragen haben. 
Wahr ift es allerdings, baß in ber georbneten bürgerlichen 
Geſellſchaft der Schneider befler thut, feine Stiefel vom Schufter 
zu faufen, als fie felbit zu fertigen, wie Smith fagt, und daß 
es thöricht von dem Schufler wäre, wenn er, um fein Gewerbe 
zu heben, an feiner Ihüre einen Schutzzoll anlegen wollte, wie . 
Say meint. Aber eben fo wahr und einleuchtend fcheint ung, 
daß ein Echneider oder ein Schufter feine Nation if. In diefen 
Beifpielen zeigt fich recht Mar, in welche Irrthuͤmer eine Theorie 
verfallen mußte, die überall nur Individualitäten, nirgends Na- 
tionalitäten ind Auge faßt. Man fepe nur ben Schufter und ben 
Schneider in den Fall zweier in ihrer natürlichen Freiheit einan- 
ber gegenüberfiehenden Rationalitäten, man verjege fie in eine 
Wildniß, gebe jedem eine zahlreiche Familie und denfe ſich hinzu: 
daß ber Schufter den Schneider beberrfehen will, daß der Schnei- 
ber aber auch feinen eigenen Kopf hat und fich dabei vor ben 
fpigigen Ahlen des Schufters fürchtet. Bei ſolchen Berhältnifen 
dürfte von fchneiderifcher Seite das Selbftfhuhmachen nicht fo 
ganz unvernünftig feyn, und dem Schuhmacher feinerfeitö möchte 
dann wohl nichts anderes übrig bleiben, als Befolgung ber gleis 
hen Politik. Diefes Gleichniß, während es zeigt, wie wenig bie 
Theoretiker bei Beurtheilung bes internationalen Handeld auf 
die Natur und Zuftände der Nationalität Rüdficht genommen, 
beweist auch abermals, wie wenig fie die wechfelfeitigen Ders 
hältnifie zwiſchen Agrikulturfraft und Manufakturfraft gekannt 
haben. Offenbar ift die Frage derjenigen Agrifulturnation, bie 
fih eine Manufakturfraft aneignen will, nicht. die bed Schneiders 
dem Schuſter gegenüber, fondern bie des Aderbauers dem Schufter 
und Schneider gegenüber. Nun laflen ſich Beifpiele genug 


a3 IM > 


anführen, und Berfafler Hat fie in den amerikaniſchen Wildniſſen 
zu Taufenden gefehen, wo ber Aderbauer ed vortheilhafter findet, 
feine Kleider felbft zu verfertigen, als fie zu faufen. Warum 
hat die Theorie nicht lieber dieſes fo nahe liegende (nur unbe: 
beutend hinfende) Gleichniß gewählt? Der Grund liegt nahe, es 
bewies das ©egentheil von dem, was man beweifen wollte. Die 
gleiche Operation fehen wir im Großen von verftändigen Beſitzern 
großer Güter in-Böhmen und Rußland wiederholen. Da ihnen 
der Produktenmarkt zu entfernt ift, als daß ihnen ber Aderbau 
durch den auswärtigen Handel großen Nupen bringen fönnte, fo 
legen fie Manufafturen auf ihren Gütern an; flatt die Produkte 
auf den Markt zu bringen, -bringen fie den Marft zu den Pro- 
dukten. Dieß ift ganz biefelbe Operation, wie bie der Agriful- 
turnation, bie vermittelit ‚eines vernünftigen Schusfyftems eine 
Manufakturfraft in ihrem Innern zu pflanzen fucht. 

Aber, fagt. die Reichthumstheorie, eine Nation kann ihre 
Induſtrie nur in fo weit ausdehnen, als fie durch ihren Gapital- 
beſitz Dazu befähigt if. Maßregeln ber Handelspolitif ‚Tonnen 
jedoch die Kapitale nicht vermehren, fondern fie bloß in einen 
andern und zwar minder produftiven Kanal leiten. Bei biefem 
Argument, von welchem ein ganzes Capitel bei Adam Smith 
vol ift, Haben wir‘allererft darauf aufmerffam zu machen, daß 
das Wort Bapital in Diefer Lehre ein Ausbrud ift, welcher 
ganz verjchiedene Qualitäten und Dinge bezeichnet. Einmal bebeutet 
er bie individuellen geiftigen Kräfte, dann auch die Kräfte, welche 
aus den gejellihaftlichen Einrichtungen erwachfen, hauptfächlicy aber 
bie materiellen Borräthe und Inftrumente, oder Grund und Boden 
und was Dazu gehört, zumeilen aber auch nur die durch Arbeit 
Darauf verwendeten Berbefferungen, die Werthausgleichungsinftru- 
mente (Geld, edle Metalle), manchmal aber alle oder Doch mehrere 
biefer Öegenftände. Wer aber möchte mit Zahlen richtig rechnen, 
bie verfchiedenen Örößen bedeuten, und wer fann mit Ausdrüden 
richtig raifonniren, die verfchiedenen Gegenftände bezeichnen? Es 
ift Har, daß es fi) mit dergleichen Ausdruͤcken, wenn nicht jedes⸗ 
mal die Species, welche gemeint ift, angegeben wird, wie z. 2. 
materieled Gapital, Grundcapital u. ſ. w., wie mit falfchen 
Wuͤrfeln verhält und — leider müffen wir es behaupten — in ber 
Reichthumstheorie ift Damit viel unlauteres Spiel getrieben worden. 
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Offenbar if das angeführte Argument aus ber Privatöfonomie 

abſtrahirt. Wozu aber die Confuſion biefer mit der Rational 
ölkonomie führt, erfennen wir aus dem eben erörterten Schneider: 
und Schuftererempel, Jedoch ift. es auch in der Privatöfonomie 
hinfichtlich- Deo materiellen Capitals nicht durchaus wahr. Denn 
durch Maſchinenkraft, durch Theilung der Arbeit u. ſ. w., wird 
das Individuum in den Stand geſetzt, mit dem gleichen Betrag 
an materiellen Mitteln jeine Induftrie ungleich weiter auszudehnen, 
als früher. Jedes gute Geſetz, jede zwedmäßige Inftitution Hat 
auf die Produftivität des materiellen Capitals gleichen Einfluß. 
Das vorliegende Argument ift nur in einer fehr befchränften Be- 
ziehung wahr, nämlich beim materiellen Agriculturcapital, Diefes, 
wie wir jchon oben -erläutert haben, lann durch Einfuhrbeichrän- 
kungen fremder Produkte nicht vermehrt, fondern nur in andere, 
minder nüßliche Kanäle geleitet werden,. Belege dazu find bie 
Bieh- und Korneinfuhrbefchränfungen ber Franzoſen und Englän 
der. Durch die Zulaffung fremden ©etreides hätte England feine 
Manufakturwaarenausfuhr und feine Manufafturbevölferung, folg- 
lich die Nachfrage nad) andern Arten von Agrifulturproduften 
vermehrt, in Anjehung welcher ber inländifche Agrifulturift ein 
natürliched Monopol befist, und deren Broduftion ungleich gewinnt 
reicher gewejen wäre, als bie des · Getreides (3. B. Fleiſch, Milch, 
Gemüſe, Handelspflangen). 

Hier fragt es ſich nun zunächſt: was ift in Beriehung auf 
die Manufafturfraft einer Nation vernünftigerweije unter 
dem Wort Capital zu begreifen? Laßt fih das Manufaltur- 
capital vermittelt der fchügenden Handelspolitif im Innern ver- 
mehren? Und ift die Nation auf innere Gapitale beſchraͤnkt, 
fann fie diejelben nicht von Außen beziehen ? | 

- Wenn die gebildete Agrifulturnation, wie wir fie oben vor⸗ 
ausgefegt haben, eine Manufakturfraft in ihrem Innern pflanzen 
will, jo bedarf fie allererft.eines Ueberfluſſes an Agrikulturproduk⸗ 
tion. Die Agrikultur felbft mit ihren Mitteln und 
Borräthen ift das hauptſächlichſte materielle Manu: 
faftureapital: fie liefert die Mittel zur Erbauung von Käufern 
und Waflerwerfen,. zur Majchinerie, zum Unterhalt dev Arbeiter 
und die Rohſtoffe zur Verarbeitung. Die Manufafturfraft be- 
darf ferner Waflergefälle und Brennmaterial, Die in den meilten 
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Agrifulturnationen im Ueberfluß vorbanden und wenig benugt find. ! 
Sie bedärf Arbeiter, die aus ber überflüfligen Agrifulturbevölfe- 
rung herangezogen werden müflen und unſchwer herangezogen wer: 
ven fönnen, dba in ber Agrikulturnation immer eine Mafle von 
Arbeitöfräften aus Mangel an angemeſſenet Beichäftigung müſſig 
liegt. Sie bedarf Techniker, die allerdings erſt gebildet werben 
müflen, bie ſich aber noch in jeder gebildeten Nation, welche ben 
neuen Manufalturen die Eriftenz garantirt bat, nad) und nach ges 
bildet. haben. Sie bedarf. Unternehmer, welche die erforberlichen 
Geldmittel beſitzen, um das materielle Agrikulturcapital in Manu⸗ 
fafturcapital zu verwandeln. Gebenfbar iſt es aber, daß nicht 
einmal eine befondere Elaffe von Unternefmern erfordert wird, 
z. B. wenn bie Agrifulturiften eines Landes in der Intelligenz 
weit genug vorangerüdt wären, um felbft Fabrifen und Manu« 
fafturen auf Aktien zu unternehmen. Kurz in ber gebildeten Agri- 
fulturnation ift zur Pflanzung einer Manufafturfraft Alles da, 
nur nicht die Uebung bes Arbeiters, die Kenntniß des Technifers, 
das Bertrauen des Unternehmers. Diefe werben hervorgerufen 
durch ein Schupfuftem, welches bei ben Arbeitern, Technifern und 
Unternehmern den Reiz erzeugt, fich den neuen Induftriezweigen 
zu widmen, indem es ihnen befondere Bortheile verfpridht, und 
für ihren Aufwand an Zeit, Mühe, Bildungskoften und an mate- 
riellem Capital Garantie gewährt — und gereift werben fie durch 
bie Zeit. Allerdings werden und müflen die Fabrikate im Anfang 
theurer werden, weil der inländifche Fabrifant feinem Arbeiter 
geößern Lohn bieten muß, um ihn zu bewegen, fid) dem neuen 
Geſchaͤftszweig zu widmen, bafür aber doch nur unvollfommene 
Arbeit erhält; ferner weil der inländifche Techniker nody der Hebung 
ermangelt, weil jeder Anfang mit einer Menge von Mißgriffen 
verbunden ift, weil die Verfahrungsweiſe, bie Bezugsquellen. und 
bie Abſatzwege erft aufgefunden werben müflen, weil ber Zindfuß 
in der Agrifulturnation immer höher-fleht, als in der durch bie 
Manufakturen längft bereicherten fremden Manufakturnation, weil 
der Abſatz anfänglich gering und ungewiß ift, während bie längft 
beftehenden Manufakturen des concurricenden Auslandes bei großer 
Uebung, bei Ueberfluß an materiellen Gapitalen und bei gelichertem 
Abfap viel größere Maſſen — fomit aufs wohlfeilfte fabriciren 
fünnen, enblih (und dieß ift namentlih in Deutfchland ein 
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Hauptgrund), weil nody kein vervolllommnetes Transportſyſtem be- 
fteht, und der Trandport der Baumaterialien, ber Fabriſrohſtoffe und 
Lebensmittel auf die Fabrifationsfoften ungemein influirt. - Alles 
dieß verbefiert fich mit der Zeit und es ift, außer der Roheifen- 
fabrifation, faum ein Manufaftur- oder Fabrikzweig gebenfbar, 
welchen" eine Nation, wie die deutfche, in Beziehung auf Qualität 
und Preis nicht zu eben fo großer Vervollkommnung zu un 
vermöchte, wie England. 

Würde durch dieſes Berfahren das, was hier die Theorie 
‚unter Capital verfteht, verringert und in minder probuftive Kanäle 
geleitet, fo müßte fich bie Wirkung hiervon in ber Verarmung ber 
Agrifulturiften herausſtellen. Aber weit entfernt davon nimmt 
man vielmehr in biefer Klaffe ein Aufblühen bes Wohlftandes 
wahr, das eben in derjenigen Periode aur fichtbarften ift, in wel⸗ 
her der Schupzoll noch zum Theil auf die. Manufafturwaarens 
Preife influirt. Der Grumd hiervon if einteuchtend. Der Ader: 
bauer lebt nicht im Wohlfiand, wenn bie Manufafturwaaren 
wohlfeil find; er lebt im Wohlftand, wenn die abzufegenden Quan⸗ 
titäten unb Breife feiner Produkte fo hoch. find, daß ber Erldo 
aus feinem Weberfchußprobuft den Preis feiner Bebürfniffe über 
ſteigt. Er wird aber auch nicht bloß darum wohlhabend, weil er 
mehr einnimmt, als er ausgibt, er wird hauptfächlich darum wohl: 
habend, weil fein Hauptproduftionsinftrument, der Grund und 
Boden, um das zwanzig⸗ bis breißigfache berjenigen -Cumme an 
Werth gewinnt, um welche feine Landrente fich vermehrt. Dieß 
ift ein wefentlicher Uinterfchied zwifchen dem Agrifulturiften und 
dem Manufafturiften, daß nämlich das Inftrument bes erfteren 
(dev Grund und Boden) mit der wachjenden Manufafturfraft im 
Verhaͤltniß der wachfenden Rente fteigt, während bie Inftrumente 
bes Manufafturiften (mit Ausnahme der Gebäude und der Wafler- 
fraft) durch Concurrenz und neue Erfindungen zum größten Theil 
nach und nach werthloß werben. Nun ift. ed aber Har, daß eben 
in der Zeit der erften Anlagen ber Fabriken und Manufafturen 
die meifte Nachfrage nach Baumaterialien, Waflergefüllen, Lebene- 
mitteln und Rohftoffen ift, und baß hieraus nothwendig anfehn- 
liche Preis⸗ und Rentenfteigerungen beim einheimifchen Aderbau 
entftehen müffen. Mit der Bermehrung der Bodenwerthes fteigt 
auch der Credit des Wgrifulturiften und indem ihm höhere 
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Brobuften- und Oüterpreife zu größerer Thätigfeit, zu Agrikultur⸗ 
verbefferunggn und zu neuen Berjuchen und Kulturen anjpornen, 
werben ihm biefe Operationen durch dieſe @reditvermehrung er- 
möglicht. 

Unter ſolchen Umftänden ift fchwer einzufehen, wie durch das 
Schuszollfuftem, vorausgefegt, daß ed nur die induſtrielle 
Erziehung der Agrifulturnation zum Öegenftand habe 
und für diefen Zweck und die Zuftände ber Nation weiſe berech⸗ 
net fey, apitale in minder brobuftive Kanäle jollten ‚geleert 
werben fönnen. 

Geht man aber nod) weiter, betrachtet man das Schutzſyſtem 
hinsichtlich feiner Wirkſamkeit auf die Herbeileitung und Einbürs 
gerung fremder Gapitale, materieller wie geiftiger, fo erfcheinen 
die Einwürfe dagegen in ihrer vollen Nichtigfeit. Denn noch 
immer und überall haben Gewerböbegünftigungen erfahrne Arbeis 
ter, geſchickte Lechnifer, umfichtige Unternehmer, vollfommenere 
Inſtrumente und Mafchinen und bedeutende Geldcapitale ins Land 
gezogen. Diefe Wirkung erklärt jich leicht daraus, daß in dem⸗ 
felben Berhältniß, in welchem bie Einfuhr fremder Manufaktur: 
waaren bei uns abnimmt, biefe geiftigen und materiellen Kräfte 
bei derjenigen Nation, von welcher wir die Manufakturwaaren 
bisher bezogen haben, überfläffig und demnach angereizt werden, 
an ben Vortheilen, die ihnen von unferem Schugfyiten geboten 
werben, Theil zu nehmen, Die Gefchicdhte von England ijt voll 
von Belegen hiefür. Kaum befindet fich ein Land in Guropa, 
aus welchem nicht England Maffen von Arbeitern, Technikern, 
Unternehmern, neuen Berfahrungsweifen, vorzüglich aber von 
Geldcapitalien bezogen hätte. Venedig und ‚ganz Italien (bie 
Lombards), Spanien und Bortugal, Branfreih und Deutfchland, 
Belgien und Holland haben zu Bereicherung dieſer Infel redlich 
beigeteuert, und fein Land mehr als Deutichland. Der größte 
Theil des hanfeatifchen Handelscapitald ift entweder Direkt oder 
über Belgien und Holland nach England gewanbert. Billig for: 
bert jegt Deutfchland, nachdem es durch den Zollverein zur com- 
merziellen Cinheit gelangt ift, Die einft den Snyländern über- 
lieferten intelfectuellen und materiellen Kräfte wieder zurüd. Daß 
dieß feit der Gründung bes beutfchen Handelsvereins in der Macht 
der Deutfchen liegt, beweist das Beifpiel von Rußland und 
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Nordamerika. Alle Engländer, die Rußland bereist — klagen 
darüber, daß die bedeutendſten Gewerösetabliſſements im ruſſi⸗ 
ſchen Reich von Engländern und mit engliſchen Kräften betrieben 
werden. Es iſt lächerlich, darüber zu jammern, baß bie Fleinen, 
capitalarmen Gewerbsleute aus ben öftlichen Provinzen von 
Preußen -Cerft außer Thätigfeit gefept, Dann angezogen burch das 
ruſſiſche Schutzſyſtem) nach Rußland wandern, wenn man doch 
dafür die großen capitalreichen Kabrifanten von England an fich 
ziehen könnte. Das Beiſpiel von Nordamerifa hat gezeigt, daß 
nicht einmal eine lange Reihe von Jahren dazu gehört, um eine 
volftändige Manufafturfraft aus England nah andern Länderw 
zu verpflanzen. Freilich wurden reiche Engländer durch die Gleich⸗ 
heit ber Abftammung und Sprache, der Eitten und Gewohnheiten, 
der birgerlichen und politifchen Inftitutionen u. |. w. leichter 
permocht, nach Norbamerifa, als nach irgend einem andern Lande 
auszuwandern; indeffen fompathifiren fie mit den Deutfchen mehr, 
als mit jedem andern europäifchen Bolfe, und an bebeutenben 
Veberfieblungen ift daher bei zureichendem Anreiz nicht zu zweifeln. 
Nirgends Außert ſich indeflen der Einfluß ber bürgerlichen und 
politifchen Zuftände auf die Bereicherung der Nation flarer, ale 
in diefem Punkt. Wie reich Spanien und Portugal an natür- 
lichen Hülfsquellen für gewinnreiche Gewerbe fpefulationen feyen, 
es ift noch wenigen gebildeten oder reichen englifchen Gewerbs⸗ 
fpefulanten eingefallen, ihr Glück dort zu verfuchen; fie ziehen 
jede, auch bie entferntefte englifche Niederlafiung der in ber ſpa⸗ 
nifchen Halbinfel vor. Der Engländer haßt vor Allem bie Rechte: 
unficherheit, den Mangel an Deffentlichfeit, die abminiftrative 
Willkuͤr, die Strafrechtspflege ohne Geſchwornengerichte; und in 
Ländern, wo er dieſe nicht findet, kommt er fchwer zu dem Ent 
ſchluß, feine Hütte zu bauen. 

Folgerungen ber wichtigften Art laſſen ſich in Betreff ber 
KBapitalverhältniffe der Nation aus nachbemerften, von und, ſo 
viel wir wiſſen, zuerſt ans Licht geftellten Beobachtungen sieben, 
wozu wir die Belege an einem andern Ort zu geben und vorbe- _ 
‚halten müffen. 

Die jährliche Bruttoerwerböproduftion einer Nation beträgt 
an Werth im Durchfchnitt zmifchen 100 und 200 Procent bed 
barin verwendeten Capitals; die Bruitoagrifulturproduftion beträgt 


3 136 Se 


nur use 10 bis 20 Procent des barin ftedenden Eapitals ; 
Dagegen beträgt bei großen Nationen, felbft bei ben gewerb⸗ 
reichften, bie Summe bes Gewerbscapitals nicht mehr als zwiſchen 
Y, und %, bed gefammten Agrifulturcapitald; ber Werth bes 
Grundeigenthums (oder ber capitalifirten Rente) bildet bei weitem 
den größten Theil des Agrifulturcapitale. 

Jede Summe von produktivem Manufatiurcapital, und von 
dem auf wirkſame Transportverbefierungen verwendeten Capital 
vermehrt um das zehn» bis breißigfache feines Belaufs den Ges 
fammtwerth des liegenden Eigenthums ber Nation. 

Hieraus läßt ſich abftrahiren: 

1) baß die Agrikulturiften unb Grundbefiger eined Landes 
um das zehn- bis bdreißigfache derjenigen Summen bereichert wers 
den, um welde die Nation ihre materiellen Bapitalanlagen für 
bie Ermeiterung der Gewerbe ober bie Bervollfommnung ber 
Trandportmittel vermehrt; 

2) Daß bei gleich großem Grundbeſitz der Grundeigenthuͤmer 
ber gewerbreichen Nation zehn⸗ bie breißigmal reicher iſt, als der 
OrunbeigentHümer der bloßen Wgriculturnation. Man vergleiche 
die Berhältniffe bed englifchen Grundbefigers mit benen der Grund⸗ 
befiger in jedem andern Agriculturland, und man wird biefe 
Beobachtung beftätigt finden; 

3) daß eine Nation nur Y,, bis Y,, des Werthes ihres Grund⸗ 
capital in Gewerben⸗ und ZTrandportverbeflerungen anzulegen 
‚braudht, um den höchften Grab von materieller Nationalpros⸗ 
perität zu erreichen; 

4) daß ber dritte bis fechste Theil des Grundwerthes einer 
Nation zureicht, um alles einer Nation erforderliche materielle 
©ewerböbetriebscapital dreifach zu hypotheciren, daß daher jebe 
Agriculturnation die Mittel beftgt, das ihr zur Emporbringung 
einer Manufafturfraft erforderliche materielle Capital anlehene- 
weife von Außen zu beziehen; 

5) daß alle Bewegungen und jeder. Umfchwung in ber 
Rationalöfonomie, ‚welcher auf die Manufakturfraft der Nation 
influirt, auf den Wohlftand ber Agrifulturiftien im Ganzen 
zehn⸗ bis dreißigmal mehr influirt, als auf ben er Manufaf- 
turiften felbft. 

Wenn wir hiebei noch ferner en Einfluß der DAraeeNER 
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und politifchen Inftitutionen auf Gewerbe, Handel und Grund⸗ 
werth berüdfichtigen, fo zeigt ſich, daß ber große Güterbefiger im 
runde der Hauptaftionär in derjenigen Geſellſchaft ift, Die man 
den Staat nennt; daß feine Aktie ganz in demfelben Berbältniß 
im Werthe fteigt ober fält, in welchem bie geiftigen und mate- 
riellen Produktiofräfte der Nation zus oder abnehmen, und baß 
der güterbefigende Adel, wenn er gegen bie Gleichheit ber Rechte, 
gegen recht» und freiheitfichernde Inftitutionen, gegen bie zu 
Bflanzung ber Gewerbe erforderlichen Maßregeln und Einrich⸗ 
tungen anlämpft, wenn er auf civilifationswidrige und cultur- 
ftörende Einrichtungen, wie 3. B. Steuerfreiheit, Feudal⸗ und 
Jagdrechte, grundherrliche - Gerichtsbarkeit u. |. w. Werth legt, 
wenn. er das Zuftandefommen eines NRationaltrandportiuftems 
nicht aufs eifrigfte befördert, fein eigener bitterfter Feind ift, 
weil er fih dadurch nur dem Steigen feiner Rente und feines 
Grund⸗ und Bodenwerthes in den Weg ftellt, und das Funda⸗ 
ment, auf welchem feine ganze Exiſtenz und Profperität ruht, 
untergräbt. Wie fehr der Mangel der Kreiheit überhaupt und 
folglich au der Manufakturen auf den Werth des Grunde und 
Bodens wirfe, fieht man am Flarften, wenn man die Zuftänbe 
der amerilanifchen Sklavenftaaten mit denen ber freien Staaten 
vergleicht, 3. D. den von Maffachuffets mit dem von Birginien. 
Eine gegebene Oberfläche Hat in dem erfteren Staat 20 bis 30-mal 
mehr Werth als in dem letzteren, und der Werth der Sflaven im 
legteren ift dabei ohne alle Vergleichung geringer als der Betrag 
des Manufakturcapitale in erfterem. Ein Ader Landes von ge- 
gebener Qualität, der in Birginien 5 Dolard gilt, wirb in 
Maffachuffets in der Nähe der Manufakturftädte zu 150 bie 
200 Dollars .verfauft. Dabei nimmt dort das Land nod) immer 
von Jahr zu Jahr an Ertragsfähigfeit ab, während es hier fort: 
während- darin zunimmt. Es läßt ſich beweifen,. daß die virgini- 
fchen Orundeigenthümer in der Gefammtheit nicht mehr gewinnen 
fönnten, als wenn fie ihre Sklaven nad und nach ind Ausland 
verfchentten, und ihr Land durch freie Bauern bearbeiten ließen. . 
Auch hat die Aufhebung ber Eflaverei in ben weftindifchen Colo⸗ 
nien bereit in Diefer Beziehung ihre Wirkfamfeit fattfam bewährt, 
indem ſich nach glaubwürbigen Zeugniffen amerifanifcher Reifender 
der Guͤterwerth bereit um 10 bis 30 Procent gehoben hat. 
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Naͤchſt jenen Sklavenſtaaten liefert Ungarn ein fohlagenbes 
Beifpiel zur Illuſtration unferer Argumente. In Folge der Privi⸗ 
legien des ungarifchen Adels, ber herrfchenden Unficherheit im 
Grundbeſitz, ber Befchränfungen -bei Veräußerung befielben, bes 
Mangels an Ehre und politifhen Rechten bei dem Bürgerflund, 
ift Ungarn ohne Straßen, ohne blühende Manufakturen und be 
beutenden Handel, zählt es bei unermeßlichen Naturhülfsquellen 
faum die Hälfte oder ben britten Theil der Bevölkerung, die es 
nähren und befchäftigen könnte. Jene vermeintlichen Borrechte 
dienen bem Adel nur dazu, feinen eigenen Wohlftand, niederzu- 
halten. Eine Reform biefer politifchen Zuftände Dagegen würde 
jchnell eine Maſſe ausländifchen Manufaktur und Hanbelecapitals 
ins Land bringen, und ben Werth des Grunde und Bodens um 
das zehnfache fteigern. 

Allein bie NReichthumstheorie Hält uns entgegen: alles bieß 
werbe im freien Berfehr am fchnelften erzielt; durch Capitalan- 
häufung, vermittelft freien Verkehrs, werbe der Aderkau gehoben, 
und aus ber Blüthe des Aderbaues müßten bie Manufakturen auf 
ganz naturgemäße Weife hervorgehen. Jedes Individuum fey für 
fi) der befte Richter, wenn es ſich darum handle, den vortheil- 
bafteften Induſtriezweig ausfindig zu machen, und das Privatin- 
tereſſe ſey das befte Stimulationsmittel zur Reichthumevermehrung 
ber Bürger. Der Reichthum der Ration aber fey nur bag Aggres 
gat des Reichthums der Individuen; ine Nation bebürfe nichts 
ald bed Friedens, Teidlicher Juſtiz und nicht allzufchwerer Ab- 
gaben, um zum höchften Grad von Reichthum zu gelangen. (Siehe 
Dugald Stewards Biographie Adam Smithe.) 
„Dieſes ganze Raifonnement, auf Individualismus und Mate- 
rialismus gegründet, verfennt bie Natur der Nationalität und’ der 
probuftiven Kräfte gänzlich. Bei dem gegenwärtigen Weltverhält- 
niffen fönnen freiheit und Privatintereffe ber Individuen . nur 
innerhalb ber Nation ihre Kraft äußern, fobald aber ganze Nas 
tionalitäten einander gegenüberfiehen, muß vor allen Dingen bie 
. Ratur der Nationalität in Betracht kommen, und bie der Inpivi- 
dualität in den Hintergrund treten. Seitdem die Manufakturfraft 
jeder Ration ein zufammenhängendes Ganzes bildet, und als 
Ganzes duch Nationalpolitif gehegt und gepflegt wird. ift es thö⸗ 
richt von ber Freiheit und Kraftäußerung ber Individuen, ganzen 
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Ratlonalittäten gegenüber Heil zu erwarten, wie es thöricht wäre, 
wollte man von ber Tapferkeit vieler, nicht zu einem Ganzen vers 
bundener Einzelnen, gegen eine geordnete Armee ein gimftiges 
Refultat Hoffen. Man denke fi die Kationalitäten in Zourierfche 
Phalangen aufgelöst, und man wird die Individualität mit ihrem 
Privatinterefle und ihrer Freiheit in biefer abgefonderien Geſell⸗ 
ſchaft aufgehen fehen. Dergleichen Gefellfchaften find wirklich in 
Rordamerika von deutſchen Auswanderern zur Ausführung gekom⸗ 
men und was fehen wir bort? Ganz biefelbe Bolitif, Die erſt von 
Venedig befolgt und dann von England nachgeahmt worden ift; 
ed werden nur Rohftoffe eingeführt und nur Manufatturwaaren 
ausgeführt, Ja, Herrn Rapps Politik ift cine noch viel conſe⸗ 
quentere, als die der englifchen Tories; er hat feine Kornbill ein- 
geführt, in ber Abficht feine Gefellfhaft durch Außhungerung zu 
bereichern. Durch die Nation empfängt in unfern Tagen das 
Individuum den größten Theil feiner probuftiven Kraft. Die 
individuelle Freiheit und Ihätigfeit Fann z. B. dem Deutfchen — 
wie. groß auch feine individuellen Anlagen und Capitale ſeyen — 
nicht dazu behülflich feyn, den oſtindiſchen Hafbel zu betreiben 
oder eine großartige Erfindung zu verwerihen, er kann dieß nut 
burch Intervention ber englifchen Nationalität bewerfftelligen. 
Wahr ift, daß die Agrifulturnation durch freien Handel mit 
einer in den Manufakturen zur Euprematie gelangten Nation ihren 
Aderbau bebeutend fördern fann, aber irrig, daß bie fo bereicherte 
Agrikulturnation bei freier Concurrenz mit der berrfchenden Manus 
fafturnation auf ihrem innern Markt eine volfiändige Manufak⸗ 
turfraft zu pflanzen, auszubilden und zu erhalten vermag. “Der 
Grund davon liegt in der eigenthümlichen Natur der Manufafturen, 
die eine Mafle von Gefchidlichfeiten und Angewöhnungen, von 
Kenntniflen und Vebungen, von Berfahrungsweilen, Geräthichaften 
und Mafchinerien, von öffentlichen Einrichtungen und öfonomifthen 
unb bürgerlichen Eonnerionen und ven materielem Capital vors 
ausſetzt, welche nur durch langes, gleichförmiges, ununterbrochenes, 
von Generation zu Generation fortgefehtes Beftreben zu erlangen 
ift, deren Befig in wohlfeilen Manufakturwaarenpreifen fi) aus⸗ 
fpricht. Es ift das Princip der Stätigfeit und Eontinuation, 
welches, wie bei allen menfchlichen Gründungen überhaupt, fo 
befonderd bei Gründung der Gewerbe und einer nationalen 
Lift, gefammelte Werke. I. 9 
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Manufakturfraft Die Baſis großer Leiftungen und Stiftungen iſt. Die 
Gefchichte der Klöfter und Dynaftien, der Städte und Nationen, wie 
die der einzelnen Wiffenfchaften und Künfte, beftätigt ung die Macht 
biefes Princips. Diefe find nur zu ihrer gegenwärtigen Ausbildung, 
jene nur zu Anfehen, Reichthum und Macht gelangt, indem eine 
Reihe von Generationen nach einem und bemfelben Ziel firebte, 
und jede neue Generation das Werk ber vorigen da forlfegte, wo 
fie es gelafien Hatte. Rur in Folge dieſes Principe war es ein- 
zelnen Klöftern, Corporationen und Städten möglih, Bauwerke 
herzuſtellen, deren Anlagekoſten vielleicht den ganzen Werth ihres 
gegenwärtigen Beſitzthums weit überfteigt. Jeder Gewerbsmann 
und Fabrikant wird und bezeugen, mit welchen Schwierigfeiten ber 
Anfang eines jeden Gefchäfts verbunden ift, felbft nachdenr-berje- 
nige Manufakturzweig, welchem bad Geſchaͤft angehört, bereits 
einem hohen Grad von Ausbildung erlangt hat, um wie viel leichter 
es ift, ein bereit Begonnened Geſchaͤft weiter auszubilden und 
auszubehnen, ald ein neues zu begründen, und daß durch anhal⸗ 
tenden, eifrigen, mit Kenntniß, Umficht und Defonomie verfolgten, 
und burch-matedielles Capital zureichend unterftügten Betrieb jebes 
Geſchaͤft int Laufe ber Zeit gewinnreich werben muß. Ueberalf wo 
man nad) der Entwidlung eines jept in hoher Blüthe befindlichen 
Manufakturzweigs forfcht, findet man, baß er nur durch die Ans 
fitengungen und Berbefferungen einer Reihe von Generationen zu 
feiner jegigen Ausbildung gelangt if. Dehnt man feine Forſchun⸗ 
gen auf die Manufafturfraft ganzer Nationen aus, fo erftaunt 
man bei ber Wahrnehmung, wie überal ein Induftriezweig aus 
dem andern erwachlen, wie das Gedeihen jedes befondern Induſtrie⸗ 
zweig6 durch das Gedeihen aller Uebrigen bedingt, wie das; Ganze 
nur dadurch entitanden ift, daß jeder Zweig von Generation zu 
©eneration gehegt und gepflegt ward. Beobachten wir auf ber 
andern Seite die Wirfungen der dem Princip der Stätigfeit 
und Eontinuation feindlichen lemente, der Störungen und 
Unterbrechungen durch Kriege, auswärtige Handelsmaßregeln, Eon- 
currenz, Handelöfrifen und Fluctuationen oder durch innere Calami⸗ 
täten, fo fehen wir, wie manchmal bas, was bie Induſtrie nur 
im Lauf von Menfchenaltern vollbringen fonnte, im Lauf weniger 
Jahre durch Stodungen ober rüdgängige Bewegungen vernichtet 
ward. Die Manufafturgebäude gerieten in Zerfall, die Arbeiter, 
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Techniker und Unternehmer wanderten aus ober verfümmerten, bie 
materiellen Manufalturcapitale fielen entweber ber rohen Natur 
wieder anheim ober flofien ins Ausland. Dieb if die Natur ber 
Gewerbe und der Rationalmanufakturfraft, und hieraus muß man 
fih die Erfcheinung erfären, warum eine alte längft zur vollftän- 
digen Ausbildung gelangte — durch eine fräftige Handelspolitik in 
ihrem innern Beftand befchügte — und in ihrem auswärtigen Abfag 
unterftügte Rationalmanufafturfraft bei freier Concurrenz eine erft 
werdende — auf ihrem innern Markt nicht befchügte — mit den 
von uns ſchon weiter oben. gefchilderten Nachtheilen des erften 
Anfangs noch Fämpfende Manufafturfraft nie auffonımen laſſen 
wird. Eine folche Concurrenz ift der Kampf eines Gullivers mit 
Liliputern, eines erfiarften Mannes mit Kindern. 

Wenn aber doch nicht geläugnet werden fann und auch von 
und zugeflanden worden ift, daß burdy ben fremden Handel vers 
mittelft Ausfuhr von ‘Probuften und Einfuhr von fremden Fabri- 
katen Eivilifation und Reichthum der Agrifultumation befördert 
werden (Macht und Independenz außer Frage gelaffen), findet 
legtere alsdann nicht wenigſtens Erſatz für-den Mangel einer eiges 
nen Manufakturfraft in der Profperität ihres Aderbaues? - Aller 
dings — aber nur bis zu einem gewiffen Punkt — nur fo fang, 
als der innere Aderbau noch nicht zu einer gewiffen Entwidlung 
gelangt ift — als bie gefellfchaftlihen Zuftände der Nation noch 
unvollfommen find — als die Produftenausfuhr im’ Berhältniß 
zu der Produftenvermehrung noch wachen fann, Wird aber ber 
Handel durch Kriege unterbrochen — oder bezieht die zur Bantı- 
fafturfuprematie gelangte Manufakturnation ihre Bebürfniffe an 
Rohftoffen und Lebensmitteln aus andern Ländern — oder fchließt 
fie gar dieſelben durch Hanbeldbefchränfungen von ihren Grenzen 
aus — fo entfteht im Agrifulturftaat der verfrüppelte Ader- 
bau, d. h. die Produftenvermehrung, weldye dazu dienen follte, 
entweder fremde oder einheimifche Manufafturiften zu nähren, und 
dadurch den Agrikulturiften in Wohlftand zu verfegen, wirft nun 
bloß auf die Vermehrung ber Agrifulturbevölferung, und damit 
auf die Zerftüdelung des Grunde und Bodens, bis der Antheil 
jedes Individuums fo Flein geworden ift, daß er in der. Außerften 
Nothdurft des, Heinen Aderbauers feine Grenze findet, d. h. baß 
biefer nur fo. viel zu probuciren vermag, als zu feiner fümmerlichen 
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Ernährung: und Behleibung erforderlih if. Iy diefem Zuftand 
befteht neben großer Ausbildung ber Agrifultur im Ganzen ein 
hoher Grab von Armuth unter den Individuen. Fruͤh oder fpät 
muß biefer Zuſtand bei jeder Nation eintreten, welche, auf einem 
gewiflen Punkt ihrer Agrifultureniwidlung angelangt, nicht darauf 
bedacht ift, ober die Mittel nicht befigt, eine nationale Manufat- 
turfraft zu pflanzen, und fie gegen auswärtige Beeinträchtigungen 
zu ſchützen. Nur durch Pflanzung einer einheimifchen Manufaf- 
turfraft kann biefes Uebel geheilt werben; nur dadurch wird einer- 
feits ein großer Theil ber Agrifulturbevölferung in die Manufaf- 
turen hinübergezogen, andererfeitö aber durch große Nachfrage nach 
Agrifulturproduften der große Aderban gewinnreicher und zu 
Arrondirungen angereizt. 

Die Urquelle aller vorerwähnten Irrthümer der Reichthume- 
lehre it: „Daß fie eben nur cine Reichthumslehre ift, daß fie den 

Reichtum, nicht die Kraft, welche ben Reichthum hervorbringt 
und befhügt, zum Hauptgegenftand ihrer Borfchungen gemacht 
bat" Der Reichthum aller Einzelnen fey das Aggre- 
gat bee Reichthums der Nation? Allerdings, aber es han⸗ 
delt. fich in diefer Frage überall nicht. um Taufchwerth und Reich 
tum, fondern um probuftive Kraft, und bie probuftive Kraft 
einer ganzen Nation ift Eine ganz andere, ale die ber Indivi⸗ 
buen; benn fie beftimmt ſich nach ber Theilung ber Arbeit in 
nationaler Ausdehnung, und nach ben gefellfchaftlichen, bürger- 
lichen und politifchen Inftitutionen ber Nation. Es iſt zu ver- 
wundern, daß Smith das von ihm entbedte oder vielmehr bei 
Ariftoteles gefundene Geſetz der Theilung ber Arbeit nicht bis in 
feine höheren Confequenzen verfolgt hat. Denn wie in ber ein- 
zelnen Fabrik die Arbeiter, durch zwedmäßige Theilung ber 
Operationen und geiftige wie örtlihe Bereinigung 
ihrer individuellen Probuftiofraft zu einem und bem- 
felben Zwed und Ztel, ein größeres Produkt zu Stande brin- 
gen als vereinzelt, fo ift bieß der Yal in ber gefammten Manus- 
fakturinduftrie, in ber gefammten Agrifultur, im gefammten 
Nationalhaushalt. Wenn eine ganze Nation ihre Nationalar: 
beiten in ber Art getheilt bat, daß ein verhältnißmäßiger Theil 
ber Benölferung fich dem Aderbau, ein anderer ben Manufafturen 
widmet, fo muß bie probuftive Kraft der Individuen, daher auch 
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ihre Produktion offenbar eine größere feyn, als wenn Die ganze 
Bevölkerung der Nation fi) nur auf den Aderbau legt, und bie 
Manufalturwaaren von außen bezieht. Die PBrobuftivität ber 
Arbeitötheilung nämlich geht nicht allein aus der Theilung der 
Dperation, fondeın auch aus ber Bereinigung der Im 
dividuen zu einem und demfelben Zwed hervor, und fie 
ift offenbar um fo bedeutender, je näher fich Die Individuen 
ftehen, je weniger fie geiftig und räumlich vorein 
ander getrennt find. Aus demfelben Grund muß das Pros 
buft der Ayrifulturiften und Manufakturiften um fo größer feyn, 
je näher fie einander ftehen, je weniger fie durch Kriege, Han- 
belömaßregeln und Handelskriſen von einander getrennt werben 
fönnen ; je mehr alfo durch ununterbrochenen Taufch ihrer beider 
feitigen PBrobufte ihre beiderfeitige probuftive Kraft und das 
fortwährende Wachsthum berfelben garantirt iſt. Aus beinfelben 
Grund muß die produftive Kraft der einzelnen Agrifulturiften 
eine größere feyn, wenn fie durch das Beftehen einer Manufak—⸗ 
turfraft im Innern der Nation, nämlich durch bie daraus erwach- 
fende Nachfrage nad) mannigfaltigen Agrikulturproduften und durch 
bie von ihr hervorgerufenen Transportverbefierungen in den Stand 
gefeßt werden, ihren Grund und- Boden für diejenigen Kulturen 
zu benügen, welche feiner befondern Natur am ‚meiften entiprechen, 
al8 wenn aus Mangel an großer Nachfrage nach mannigfaltigen 
Produkten und an Transportmitteln jeder Agrifulturift fih auf 
ale Zweige des Aderbaues legen muß. Aus demfelben Grund 
muß die produktive Kraft bes einzelnen Manufafturiften eine 
andere ſeyn, wenn alle andern Manufafturzweige, deren er zum 
Bezug feiner Bedürfniffe oder zum Abſatz feiner Probufte. be 
barf, ihm räumlich nahe ftehen und politifch mit ihm vereinigt 
find, als wenn fie fih im Auslande befinden und durch Kriege 
und Handelsmaßregeln von ihm getrennt werben Fönnen. Die 
Wichtigfeit diefer Arbeitstheilung, welche wir im Gegenſatz zur 
internationalen Arbeitötheilung und zur Privatarbeitstheilung bie 
Rationalarbeitstheilung nennen, hat die Reichthumslehre zwar 
nicht anerkannt und ausgebildet (fie wäre fonft wohl auch zur 
Erfenntniß ihrer Irrthümer gekommen), aber fie hat fie gefühlt. 
Dieß folgt aus ihrem Argument, daß der innere Handel einer 
Ration zehnmal wichtiger ſey, als der auswärtige. Dadurch iſt 
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anerkannt worben, baß bie durch den innern Handel bewirfte 
Rationalarbeitstheilung zehnmal wichtiger ift, als die durch 
ben fremden Handel bewirkte internationale Arbeitsthei- 
lung, und baß alle Berhältniffe, wodurd die Rationalarbeits- 
theilung beförbert wird, für die gegebene Nation zehnmal wohl- 
thätiger und vorteilhafter feyn müflen, als diejenigen, wodurch 
bie. internationale Arbeitötheilung befördert wird. Die probuftive 
Kraft einer ganzen Nation ift ferner darum eine ganz andere als 
bie ber Individuen, weil fich Die letztere nach ber größern oder ge⸗ 
tingern Vollkommenheit der Regierung und ber öffentlichen An- 
ftalten, der Gefege, überhaupt ber gefellfchaftlichen und politifchen 
Zuftände beflimmt, und weil demnach bie Individuen den größten 
Theil ihrer probuftiven Kraft vom Staate empfangen. 

Aus der gleichen falfchen Quelle fließen die Argumente, welche 
mit ben Säpen geführt worden find: bie Waaren. müfle man ba 
kaufen, wo fie am mohlfeilften zu haben ſeyen — die Produkte 
würben nur mit Produkten erfauft — der Werth ber Einfuhren 
und ber Ausführen müfle fich jeder Zeit von felbft balanciren — 
bie verminderte Einfuhr müfle eine verminderte Ausfuhr zur Folge 
haben u. f. w.; benn in nationaler Hinficht kommt e8 bei dem 
internationalen Handel überall: gar nicht darauf an, ob man an 
den Einfuhren und Ausfuhren Gewinn oder Verluft an Werthen 
mache, ſondern nur darauf, ob unfere probuftive Kraft, unfere 
Nationalwohlfahrt, Selbftftändigkeit und Macht Dadurch beeinträch- 
tigt oder gehoben werben. Beifpiele von bem Unterſchied beider 
Spfteme haben wir oben angeführt, und eines ber frappanteften 
haben uns in ber neueflen Zeit die Engländer mit dem Leinen: 
wagrenhandel geliefert. Es kömmt bei ber Leinwanbfrage, bie 
gegenwärtig in Frankreich discutirt wird, nicht darauf an, ob bie 
Engländer uns in Robftoffen, Weinen u. f. w. an Werth eben 
fo viel abnehmen, als fie und an Leinenwaaren liefern, und ob 
unfere Kaufleute daran an Werth gewinnen oder nicht; darauf 
kömmt es an: ob wir dadurch dem Punkt, unfere eigene Manu- 
fafturfraft mit unferer eigenen Agrifulturfraft ins Gleichgewicht zu 
bringen, ob wir diefer erften Aufgabe jeder Nation, bie fidy aus 
ber Barbarei zu Anfehen und Würde, zur Selbfiftändigfeit und 
Macht erheben, und auf diefem Stanbpunft behaupten- will, näher 
gebracht oder davon entfernt werben. Löst Deutfchland biefe 
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Yufgabe fo ſchnell, ald es vermag, fo wirb es feinen Rohfteffen und 
Lebensmitteln an innerm Abfag ficherlich nicht fehlen, und mit 
Gottes Hülfe mag ed auch noch bahin fommen, daß die Deutfchen 
fremdes Korn einführen. Berftändige Engländer felbft müfien 
Deutfchland die Fähigkeit zu Berforgung- feines eigenen Manufak 
turmarktes zuerkennen. Erſt noch Fürzlich fagte ein angefehener 
englifcher Statiftifer: feyen anders die Eontinentalvälfer bei ge- 
fundem Berftande, fo werde England auf den Abfag feiner Manu⸗ 
fafturwaaren nach bem Gontinent in Zufunft weniger rechnen 
dürfen. In der That diejenigen, welche das Heil Deutfchlande 
von ber Aufhebung der englifcken Kornbill, von ber Produkten⸗ 
ausfuhr überhaupt Hoffen, find jenen Schildbürgern nicht unaͤhn⸗ 
li, die den Grund und Boden, worauf ihre Gebäude ftehen und 
ihre Verkehrsſtraßen angelegt find, gerng zu lanbwirthichaftlichen 
Zweden benüsen möchten. Was Deutfchland Noth thut, ift: 
Transportmittel — verbeflerte Transportmittel — ein vollfommenes 
Transportſyſtem — fodann Einfuhr von Technitern, Manufaftus 
riften, gefchidten Arbeitern und Manufafturcapitalien — nicht 
aber fremde Manufafturwaaren. Was allen Eontinentalvölfern, 
Defterreih und dem deutfchen Zoliverein, Holland und Belgien, 
Franfreih und Rußland Noth thut, ift: ein veredeltes Gonti- 
nentalfoftem. Die dem Napoleoniſchen Eontinentalfuften zu Grunbe 
liegende Idee ift und bleibt eine wahre, fo lang die Bontinen- 
talnation in ber Gewerbsinduftrie, in Handel und Colonien, in 
Schifffahrt und Seemacht noch jo unendlich weit hinter England 
fiehen. Unter fidy find fie einander nicht fo ungleich, daß nicht 
durch fehr mäßige Zollfäße ihre wechjelfeitigen Interefien ind Gleich- 
gewicht zu ftellen wären. Und da der norbamerifanifche Continent 
mit ‚dem europäifchen in Beziehung auf Manufakturfraft fowohl, 
als auf Seemacht ganz gleiches Intereffe hat, fo dürfte ed auch) 
einer folchen Handelscoalition unfchmwer gelingen, ſich mit. Norb- 
amerifa in gleichem Geiſte zu vereinigen, und vermittelft dieſer 
Bereinigung England in jeder Beziehung die Wage zu halten. 
Duch feine Vervollkommnungen ber Flachs⸗ und Hanf- 
fabrifation hat England den Sag: daß die Manufakturfraft einer 
Ration ein Ganzes bilde, und daß jeder befondere Induftriezweig 
durch alle übrigen zu. feinem Bortheil oder Nachtheil influenzirt 
werde, in Höchft auffallender Weife illuftrirt. Man ſtreitet ſich 
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in biefem Augenblid in Frankreich darüber, wie es komme, daß 
England in ber legten Zeit in ber Leinwanbfabrifation fo uner⸗ 
meßliche Fortſchritte gemacht habe, da doch Napoleon auf die Er- 
findung einer Baummollenfpinnmafchine einen fo großen. Preis 
geſetzt, und bie franzöſiſchen Mechanifer und Fabrikanten fich zuerft 
mit biefem Gegenſtand befchäftigt hätten. Dan umterfuchht, ob bie 
Engländer oder bie Franzoſen mehr mechanifches Talent befäßen 
u. f. w. Man gibt alle Erflärungen, nur nicht die richtige und 
natürliche. Es ift Thorheit, den Engländern größeres Tatent für 
die Mechanif und größeres Geſchick und größere Tüchtigfeit für 
bie Induſtrie überhaupt zuzufchreiben, als ben Deutfchen ober 
Franzoſen. Bor Eduard IH. waren die Engländer bie erften 
Taugenichtfe der Welt. Damals ließen fie ſich nicht einfallen, 
in Beziehung auf mechanifches Talent und Gewerbögefchid fich 
. mit den Stalienern und Belgiern, oder mit den Deutfchen zu 
vergleichen. Seitdem bat ihre Regierung fie in bie Schule ges 
nommen, und fo find fie nach und nad) dahin gelangt, baß fle 
am Ende ihrem Lehrmeifter die Gewerbsfähigkeit abfprechen wollen 
und fcheinbar auch können. Wenn bie Engländer in ber Maſchi⸗ 
nerie der Leinwandfabrikation in den verflofienen zwanzig Jahren 
ſchnellere Fortſchritte gemacht haben, als bie Franzoſen "und bie 
Deutfchen, fo kommt dieß nur daher, daß fie erſtens in ber 
Mechanif überhaupt weiter voran gewefen; zweitens, daß fie 
insbefondere in der mit ber Reinwanbfpinnerei und Weberei fo 
nahe verwandten Baummollenmafchinenfpinnerei und Weberei 
weiter voran gewefen; drittens, baß fie in Folge ihrer früheren 
Hanbelspolitit im Beſitz größerer Eapitalten gewefen; viertens, 
baß in Bolge ihrer Hambelspolitif ihr Markt für Leinwandfabri- 
kate weit ausgebehnter war, und endlich, daß ihre Schutzzoͤlle in 
Verbindung mit den erwähnten Berhältniffen ihrem mechanifchen 
Zalent größern Reiz und größere Mittel boten, ſich auf die Ber- 
vollkommnung biefes Induſtriezweigs zu werfen. 

Mit Grund Hat die Reichthumstheorie gegen folgende Säpe 
bes Merkantilfuftems Proteftation erhoben: daß ber Reichthum ber 
Nationen bloß im Befig edler Metalle beſtehe; daß eine Nation 
nur gewinnen Fönne, was bie anbere verliere; daß aus ber 
Hanbelöbilance die Zus oder Abnahme des NationalreichthHums zu 
folgern fey. Aber ihrerfeits hat fie hinwiederum nicht eingefehen 
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und erfannt, daß unter gegenwärtigen Weltverhältniffen bei un- 
‚beichränftem Verkehr zwifchen einer Manufafturnation und einer 
Agrifulturnation die legtere ſtets in der Schuld ber erfteren fich 
befindet; fie hat bie Bälle, in weldien hieraus Hanbelsfrifen 
erwachſen und die nachtheiligen Wirkungen von dergleichen Krifen 
für ben Agrikulturſtaat nicht ins Licht geftellt; fie hat nicht-unter- 
fhieden zwijchen dem bloßen Beſitz bed Geldes und ber Difpo- 
fitionsfraft über das Geld. So z. B. befist England eine 
ungleich geringere Quantität Gelb als Franfreich; es bifponirt 
aber in. Folge feiner Manufaktur: und Handelsfraft über ungleich 
größere Summen als Frankreich; nämlich über alle Baarfchaften, 
die bei dem mit ihm in Verkehr ftehenden Agrifulturnationen circus 
liren. Die Reichthumstheorie, indem fie den Irrthum aufbedte, 
baß die Nationen nur durch Verluſt anderer Nationen gewinnen 
fönnen, ift in die entgegengefegte irrige Anftcht verfallen, daß 
aller internationale Handel der Nation, Vortheil bringe, während 
boch, wie wir nachgewiefen zu haben glauben, und wie bad Beis 
ſpiel von Portugal unmiderleglich beweist, eine Nation burch ben 
“ fremden Handel nicht nur die widhtigfien Zweige ber National 
induftrie, fondern fogar ihre ganze Manufakturfraft verlieren, alfo 
von einer Agrifulturmanufafturnation zu einer bloßen Agrifultur- 
nation degradirt werben kann. 

Die Gefchichte des Handels und ber Induſtrie von Nord» 
amerifa und insbefondere ber allerneueften Handelskriſis jenes 
Zandes beweist, wie nothwenbig es fey unter ben gegenwärtigen 
Weltverhältnifien, daB eine WAgrifulturnation vermittelt ihrer 
Handeläpolitif ihre Einfuhren mit ihren Ausfuhren ins Gleich⸗ 
gewicht zu ftellen wiffe, welche furchtbare Krifen aus einer Stö- 
rung biefes Gleichgewichts entfpringen, und baß dieſe Störungen 
ohne ein zwedmäßiges Handelsſyſtem mit ber fleigenden Kultur 
bes Agrikulturſtaats in furchtbarer Progreflion wachfen. Es fommt 
nicht darauf an, daß die Einfuhren und Ausfuhren in langen 
Zeiträumen fich balanciren; biefes Gleichgewicht ftelit ſich aller- 
Dinge von felbft wieder her, wenn nicht durch reiche Exnten, doch 
durch Handelsfrifen und durch Nationalbankerott. Darauf fommt 
ed an, daß fih die Einfuhren mit den Ausfuhren in Furzen 
Zeiträumen, wo möglid von einer Ernte zur andern, balan- 
eiten; denn in biefem Fall find jene Krifen unmöglid. Zu ber 
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gegenwärtig amerifanifchen Krifis haben allerdings bie engliſchen 
Anleihen, die großen Unternehmungen und die Bankkonfufion daB 
Ihrige beigetragen; wären aber die Einfuhren mit ben Ausfuhren 
im Gleichgewicht geftanden, fo hätten die fremden Anleihen unb 
bie großen Unternehmungen die Hanbelsftifis nicht nur nicht 
vermehrt, fondern den Flor ded Landes bedeutend gehoben. - Der 
Hauptgrund ber Krifis ift in der Herabfegung ber amerifanifchen 
Zoͤlle von 1833 zu fuchen. Die englifhen Manufakturiften, zu 
Erportationen angereist und durch Wechjeldiscontirungen ber engli- 
chen Banfen darin unterftügt, überführten den amerifanifgen Ma- 
nufafturmarft mit ihren Waaren, gewährten ben amerifanifchen 
. Zwifchenhänblern Krebit, und festen ihn dadurch in ben: Stand, 
dem amerifanifchen Conſumenten wiederum Krebit zu gewähren. 
Diefe Kreditgebung warb andererfeitS durch die amerifanifchen 
Banken noch ferner vermittelt. Da ber einzelne englifhe Manu— 
fafturift und Erporter nicht berechnete oder nicht berechnen Eonnte, 
wie groß das Gefammtbedürfnig an Manufafturwaaren in Nord- 
amerifa fey, wie hoch bie Gefammtausfuhr von England fi) bes 
laufe, und wie Gefamminachfrage und Gefammtzufuhr fich zu 
einander verhalten werben, fo führte jeder fo viel aus, als er nur 
auf Kredit anbringen fonnte. So entftand ungeheures Mißver- 
hältniß zwifchen den Schulden und dem Zahlungsvermögen ber 
Nordamerikaner. Wollten jetzt die Engländer ben Amerifanern 
nur ein Jahr lang Frediticen, bis die Baumwolle von 1839 und 
1840 an Zahlungsftatt gegeben werben kann; wollte England nur 
den bießjährigen und ben fünftigen Getreideüberfluß Der Nord: 
amerifaner an Zahlungsftatt nehmen, fo würben ſich bie übertrie: 
benen Einfuhren ber vergangenen Jahre leicht ausgleichen laſſen. 
Aper England will fein Getreide zu mohlfeilen Preiſen und fann 
auch nicht warten, bis bie Baumwolle von 1839 und. 1840 in 
ben Markt fommt. Es braucht Gelb — baares Gelb — weil bie 
englifhen Hanbelsverhältniffe in Ehina durch die Störung bes 
Dpiumbandels, durch augenblidliche Getreibebezüge vom Gontinent 
u. |. w. einen plöglichen Abfluß feiner Baarfchaften veranlaßt 
haben. Es braucht augenblidlidh Geld. Wie bewährt fi 
nun in biefem Fall die Theorie? Zwar circulicen in Nordamerika 
mehr Baarfchaften als je (man rechnet zwifchen 80 und 100 Mil 
lionen Dollar), aber die Engländer fünnen darüber Difponiren, 


und bifponiren in der That darüber, Was hilft den Amerikanern 
ihre Baumwolle und ihr Getreide, fie follen Gold geben. Ber- 
mindert ſich aber die Quantität ihrer reellen Werthausgleichungs- 
mittel, fo flürzen bie Banken, fo ftürgen die Kaufleute, und in 
Folge ihres Sturzes verbreitet fich ber Bankerott über ben ganzen 
Manufaktur: und Agrikulturftand. Diefes Schidfal fuchen fie durch 
Einftellung der Baarzahlung abzumenben, fie wollen mit der neuen 
Baumwolle, nicht mit Gold bezahlen. Hier flieht man nun, baß, 
wo ber Staat die ihm obliegende Sorge, die Einfuhren mit ben 
Ausfuhren ind Oleichgewicht zu ftellen,; nicht übernimmt, die Geld⸗ 
corporationen und am Ende die Privatperfonen fie übernehmen 
wollen; nur zeigt fich der Unterfchied, daß ed durch den Stant 
mit Wirkſamkeit gefchehen wäre, indem fle bie Defonomie ber Nas 
tion durch feine Vorfehrungen in ihrem Beftand erhalten hätte, 
während jept bie Geldcorporationen und Privatleute vergeblid, das 
fhon eingetretiene Mißverhältniß zu befämpfen fuchen. Denn bie 
Baumwollenproduftion von Norbamerifa ift von jeher ber Nach⸗ 
frage weit vorangeeilt, und werden nun große Maſſen biefer 
Waare auf den Marft geworfen, fo tritt Werthlofigfeit oder Doch 
ein ganz unverhältnißmäßiges Ballen der Baummollenpreife ein, 
und die Baummolle hört auf ein Zahlungsmittel zu ſeyn. Auf 
bie Fornausfuhr ift bei den gegenwärtigen Korngefegen von Eng: 
land gar nicht zu rechnen, und auch von diefer Seite aus dreht 
bem Rationalhaushalt Verderben. In Folge der unfinnigen Han- 
belöpolitif verließen nämlich große Maffen von Menfchen uud Ca⸗ 
pitalien bie Manufakturen und warfen fi auf ben Aderbau; 
ferner mußte faft der ganze neue Zuwachs an Menfchen und Ca: 
pital in demfelben Unterfommen ſuchen. Jede neue Colonie bebarf 
aber tm Anfang Lebensmittel und trägt daher zum Steigen ber 
Probuftenpreife bei, während fle, nachdem fie die erſten Jahre 
überwunden hat, felbft großen Meberfluß. an Lebensmitteln probu- 
eirt und auf den Markt wirft. Diefer Fall ift mit dem gegen- 
wärtigen Jahre eingetreten, Während in den vorigen Jahren das 
Faß Mehl 9 His 12 Dollars galt, ift es bereits auf 5 bis 6 Dol- 
lars gefunfen, und muß bei dem Mangel an Abfag nad außen 
und bei dem befchränften Abſatz an die innern Manufakturiften, 
beren Zahl fi in Folge der Handelspolitif nicht nur nicht ver 
mehrt, fondern bedeutend vermindert hat, noch weiter finfen. Das 
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Falfen der Getreibepreife muß aber nothwendig aud ein Ballen 
der Güterpreife und fomit ben Bankerott aller derjenigen Agriful- 
turiften zur Folge haben, beren Eigenthum um hohe Preife gefauft 
und dafür hypothecirt worden if. Aus diefem nun fchon zum 
vierten oder fünftenmal eingetretenen Berhältnig läßt ſich ab- 
nehmen, welchen Werth eine Theorie habe, die den Sag aufftellt, 
Daß die Regierung um die Gleichftellung der Einfuhren mit den 
Ausfuhren fi gar nicht zu befümmern habe und welche die Ma- 
nufafturen nicht als das hauptfächlichfte Mittel erfennt, der Na⸗ 
tion zur Tifpofition über die ihr zu allen Zeiten erforderliche 
Duantität von Circulationsmitteln zu verhelfen. 

Man pflegt in der neueften Zeit öfters die Schweiz als Bei⸗ 
fpiel anzuführen, wie die Manufafturen ohne Cchupzölle gedeihen 
fönnen. Dr. Bowring hat dieſes Beifpiel zum Behuf feiner De 
monftrationen in Frankreich und Deutfchland niit gutem Bortheil 
audgebeutet. Man hat aber 'nicht bedacht, daß die Schweiz ihre 
Gewerbe zumeift befondern Vortheilen verdanft, in deren Beſitz 
fie fich feit Jahrhunderten befindet, Der Grund zu ihrer gegen- 
wärtigen Manufafturfraft ift, wie in allen Ländern alter Kultur, 
buch die Zunft: und Städteverfaffung gelegt worden. Alsdann 
ift dem Lande zu Statten gekommen, baß es mitten in ben Bran- 
dungen bed Defpotismus, bed Banatismus, der Revolution und 
ber Kriege Europas feit Jahrhunderten gleichfam eine Infel ber 
bürgerlichen und veligiöfen Sreiheit bildete, in ber jeder Berfolgte 
ober Bertriebehe, welcher Partei er angehörte, ein Aſyl fuchte und 
fand; wodurch, wie auch in der neueften Zeit durch Reiſende, aus 
allen Ländern Maflen geiftiger und materieller Capitale yufloflen. 
Unter den ungemein wohlfeilen und fehr geordneten, dem In⸗ 
buftrieftand Ehre und Einfluß, Befig und Genuß feines Erwerbs 

ſichernden ſchweizeriſchen Cantons- und Stadtregierungen mußten 
geringe Eapitalanfänge im Lauf der Jahrhunderte nothwendig -zur 
Debeutenheit amwachfen. Ferner ift das Land für den Hanbel 
zwifchen Deutſchland, Italien und Frankreich ungemein günftig 
gelegen und theilmeife privilegirt: Schon die gute Gelegenheit, 
fi) die drei verfchiedenen Sprachen anzueignen, bie Geſetze, Ein; 
richtungen und Verhältniffe ber drei verfchiebenen Länder kennen 
- zu lernen, mußte den Schweizern in diefer unb jeder andern Bes 
ziehung anfehnliche Bortheile verfchaffen. Eivilifation, Gemeingeiſt, 
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bürgerlihe und religiöfe Freiheit nährten NRührigkeit und  Un- 
ternehmungdgeift, bie, bei der großen Beſchraͤnktheit der innern 
Nahrungsquellen, bie Schweizer nad} fremden Laͤndern trieben, wo 
fie wie ein Bienenfhwarm Honig fammelten, um ihn in ihre 
Zellen zu tragen. Auf der einen Seite waren ben fchweizerifchen 
Danufakturen die meiften beutfchen Länder feit Jahrhunderten un- 
verſchloſſen, und bie vorerwähnten Bortheile mußten ihnen bort 
in manchen Manufafturartiteln das Uebergewicht ſichern. Auf der 
andern war das Land durch Natur und Hanbelöverhältnifie im 
Einihwärzen feiner Waaren nach ben verfchlofienen Staaten über- 
aus begünftigt. Auch ift die Induſtrie der Schweiz nicht fowohl 
eine naticnale, melde ſich in Gegenftänden bes allgemeinen Ber- 
brauchs auszeichnet, als eine Lurusinduftrie, die fih im Großen 
hauptfächli auf Gegenſtaͤnde verlegt, welche Teicht einzufchiwärzen 
oder nach entfernten Weltgegenden zu verführen find. Zieht man 
biefe Verhäliniffe gehörig in Erwägung, fo wird man [chwerlicdh 
dadurch zu dem Schluß geführt, daß zur Zeit die Continental: 
nationen fich beffer bei freiem Handel mit England, ald bei Schutz⸗ 
ſyſtemen fländen. Es ift unbegreiflich, wie frangöflfche Theoretiker 
das Beifpiel der Schweiz für ihre Welthandelsfreigeittargumente 
anführen mögen, ohne nur zu berüdfichtigen, daß bie Echmeiz, 
nach dem Maßſtab des gegenwärtigen franzöftfchen Abgabenſyſtems, 
im Berhältniß der Seelenzahl ungefähr 60 bis 70 Millionen Franken 
Abgaben zu bezahlen hätte, während fie jest vielleicht faum ben 
zehnten Theil bezahlt. Aus dem Beifpiel der Echweiz folgt nun, 
baß eine Nation, nachdem fie unter günftigen Umftänben gewifle 
Gewerbszweige zur Vollkommenheit gebracht, die auswärtige Con⸗ 
currenz in dieſen Gewerbszweigen nicht zu fürdten hat; nicht 
aber, daß fie bes Schutzſyſtems nicht bedürfe, um fie zur Voll⸗ 
fommenheit zu bringen. | 
Bei Erwähnung der Zunftverfaffung können wir nicht unbe- 
merft lafien, daß diefe Einrichtung früher die Dienfte eines Lokal⸗ 
ſchutzſyſtems vertrat, durch Beichränfung ber Arbeiter und Meifter- 
zahl entnahm fie die meiften Manufafturbebürfnifie des Landes 
bem großen Verkehr, belehnte den Manufakturiften gleichfam mit 
dem Manufafturmarft in einem gewiſſen Umfreis, garantirte ihm 
Monopolpreife gegen ben Agrifulturiften, ſchuf aber dagegen überall 
einen Produktenmarkt in ber Nähe ber Agrifulturiften, welcher 
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feinerfeits für die meiften Produkte ein natürliches Monopol befaß, 
und verbreitete damit Lofalarbeitstheilung auf der ganzen 
Oberfläche bes Landes. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen konnte fidh 
die fremde Concurrenz an Manufafturwaaren bauptfächlich nur 
auf Zurusgegenftände erfireden. Ganz anders geftaltet fi nun 
aber das Verhaͤltniß unter dem Einfluß der großen Fabrifen. 
Ueberall, fo weit ihre Goncurrenz reicht, verfchwinbet der Hand⸗ 
werfer und feine Fabrifant. Die Tuchfabrif töbtet das Tuch- 
macherhandwerf, die Steingutfabrif das Töpferhandwerk, die Eifen- 
und Stahlfahrifen (Hardware) die Gewerbe ber Meſſerſchmiede, 
Schloſſer u. f. w. Je weiter bie Erfindungen fortfchreiten, befto 
mehr muß zur Zeit das Feine Gewerbe und die Hausfabrifation 
fchwinden. Dieß zeigt fi) recht Far an der Leinwanbfabrifation, 
bie inzwifchen mehr noch vom Dorfe, ald von ber Stadt betrieben 
ward. Dadurch verliert ber Agrifulturift offenbar mehr und mehr 
feinen Lokalmarkt, und Erſatz oder Gewinn Fann ihm aus biefer 
Veränderung nur erwachlen, wenn bie Zahl ber inlaͤndiſchen 
Fabrifarbeiter fteigt, und wenn er durch Txansporterleichterungen 
mit diefen entfernter wohnenden Conſumenten in wohlfeilen Ver: 
fehr gefegt wird. Dagegen muß ber Einfluß der fremden Con 
currenz in Manufafturwaaren, der Handeldunterbrechungen durch 
Kriege und feindfelige Handeldmaßregeln und ber Krifen auf bem 
Waaren⸗, Produften- und Geldmarkt fi) um fo fühlbarer machen, 
und bie große Mafle der Bevölkerung bed Landes um fo mehr 
in ihren Wirbel ziehen, je mehr das Heine Gewerbe in einem 
Lande von dem großen erbrüdt wird. Wir find weit entfernt, 
hieraus bie Nothwendigkeit der Beibehaltung ber Zunftverfaflung 
zu folgern; wir wollen nur bemerflich machen, daß nach dem Ber: 
fall der Zunftverfaffung ein Theil der wohlthätigen Zwede, welche 
burch dieſelbe erreicht worben find, dem Staate zur Beſorgung 
anheim fällt. 

Wenn bie Manufakturfraft der Ration, in ihrer Totalität 
betrachtet, als Urſache und Wirkung eines ungleich höheren Gra⸗ 
des von ivilifation, von bürgerlicher Freiheit, von Wohlſtand, 
Unabhängigkeit und Macht ber Nation erfcheint, als im Agris 
fulturflaat je eintreten Tann, fo iſt dagegen nicht in Abrede zu 
ftellen, daß bie großen Fabriken mannigfaltige und große Nach 
theife im Gefolge haben, und daß das Manufakturſyſtem des 
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Mittelalter, indem es eine große Anzahl freier,. ſelbſtſtaͤndiger, 
an Wohlftand, Gewerböbetrieb und Bildung einander fo ziemlich 
gleichftehender, und in ihrem Beſtand und Weſen für bie ganze 
Lebenszeit geſicherter Manufakturiften zu einem Gemeinmwefen 
verband, große Borzüge hatte vor der neuen Orbnung, die eine 
große Anzahl unfelbftftändiger, auf ben nothbürftigften Lebens- 
unterhalt befchränfter, oft dem Mangel ausgeſetzter und in ihrem 
Beruf auf bie Erlernung weniger Handgriffe beichränfter Manu⸗ 
faftiirarbeiter einigen wenigen Gebildeten und Reichen unterwirft; 
dagegen iſt aber auch nicht zu verfennen, daß offenbar die York 
fchritte in den Wiflenfchaften und Künften und Die Gefebe ber 
Natur felbft den frühern Zuftand geftürzt haben; — Daß, nach⸗ 
dem einmal eine Nation biefen Gefegen Folge gegeben, die übri- 
gen Nationen den frühen Zuftand unmöglid. aufrecht halten 
fonnten, ohne in ihrer Sultur und Macht überhaupt zurüdzu- 
bleiben; — daß offenbar bie größten Gebrechen, bie wir an ber 
neuen Ordnung in Englanb gewahren, von bem falfchen Streben 
biefer Nation, die ganze Manufakturfraft ber Erde zu monopoli- 
firen, unb überhaupt von einer fehlerhaften Gefebgebung und 
Handelspolitif herruͤhren. Endlich fcheint und, die neue Orb⸗ 
nung fey eine proviforifche; fle gehöre nur einer Mrberganae 
periode an. 

. Der Zuftand des englifhen Manufafturarbeiters wird Haupt: 
fächlich gebrüdt: burch bie vermittelft ber falfchen Douanengefeb- 
gebung und der ungeheuern Eonfumtionsauflagen bewirkte kuͤnſt⸗ 
liche Bertheurung · der erſten Lebenshebürfniffe; durch bie häufigen 
Fluctuationen im Manufakturwaarenmarft, eine natürliche Folge 
der univerfellen Ausbreitung bes engliichen Handels; endlich burch 
das ftete Beftreben der. englifchen Regierung, ben englifchen Manu⸗ 
fafturwaaren auf allen fremden Märkten durch größere Wohlfeil⸗ 
beit Abfag zu verfähaffen — eine Rüdficht, woburd fie von allen 
benenigen legislativen Anordnungen abgehalten wird, bie zwar 
den Zuftand des Arbeiters verbeffern, zugleich aber auf bie Ers 
höhung der Manufakturwaarenpreife wirken mußten. So gewinnt 
England die Mittel, die Manufakturkraft der Manufakturnationen 
zweiten und dritten Ranges nieberzuhalten, hauptfächlich auf Koſten 
bes Wohlftandes feiner eigenen Manufafturarbeiter. Daher bie 
herrfchenbe Aufregung in biefer Elafie. Es ift Har, daß ein fo 
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unnatürlicher Zuftand nicht fortdauern fann, und baß. jede ein- 
tretendbe Veraͤnderung ben übrigen Manufalturnationen zu gut 
fommen muß. ben fo flar ift aber auch, daß bei Nationen, 
die noch lange nicht im Etande find, ihren- innern Markt mit 
Manufafturwaaren zu verforgen, bie Furcht, durch Beſchuͤtzung ihrer 
innern Fabriken ſich jene in England fich Außernden Uebel. zuzu⸗ 
ziehen, eine eben fo ungegrünbdete, als thörichte ift. Dieß ift, als 
ob ein erft noch im Aufftreben begriffener Privatmann fich fcheuen 
wollte, feinen Haushalt zu orbnen, aus Furcht ſich bie Uebel 
eines allzugroßen Reichthums auzuzichen. Wie wenig dieſe Uebel 
in Ländern zu befürchten find, in welchen dem Arbeiter die Eris 
ftenz durch künftliche Vertheurung ber Lebensmittel nicht verfüm- 
mert wird, und bie erft im Begriff ftehen, ihren eigenen Manus 
fafturmarkt zu erobern, zeigt das Beifpiel von Nordamerika, wo der 
Zuftand der Manufafturarbeiter ein ganz anderer ift, als in Eng- 
land. In den Baumwollenipinnereien von Lowell 3. B. leben nicht 
nur die Epinner im Wohlftand, auch die weiblichen Arbeiter erübri« 
gen bei reichlicher Koft und überaus anftänbiger Bekleidung noch Heis 
rathögüter, und Die neueften amerifanijchen Zeitungen berichten Die 
Thatfache, daB man in jenem Fabrtikort über 100 Arbeiterinnen 
zähle; die mehr ald 1000 Dollars an ihrem Lohn erfpart Hätten. 

Unfere Anfiht, daß die neue Drbnung im Gemerböwefen 
nur einer Vebergangsperiode  angehöre, gründet ſich auf Hoff: 
nungen, bie wir aus ber Kulturgefchichte fchöpfen. Wenn nicht 
geläugnet werden kann, baß bisher die Fortfchritte in ben Küns 
ten und Wiffenfchaften und .in der bürgerlichen und politifchen 
Ordnung überhaupt die Zuftände der arbeitenden Elafien und bie 
Freiheit der Maſſen beförbert haben, fo ift doch wohl nicht. an⸗ 
zunehmen, der menſchliche Erfindungs- und Berbefferungsgeift 
werbe bei jenen Erfindungen und gefellfchaftlichen Einrichtungen 
ſtehen bleiben, durch welche das Feine Gewerbe von dem großen 
überflügelt worden, und bie zuvor unabhängige Mehrzahl ber 
Manufakturifien in die Abhängigkeit Weniger gerathen ift. 
Nehmen wir aber an, ber Erfindungsgeift fchreite fort, fo wird 
bie Hypothefe nicht allzu gewagt erfcheinen, daß 28 ihm gelingen 
bürfte, bie Dampfmafchinerie noch außerorbentlich zu: vervollfomms 
nen, oder eine neue bewegende Kraft zu entbeden und bem 
Menſchen bienftbar zu machen, die überall mit wohlfeilen Koften in 
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Funktion zu fegen, von der Lolalität weit weniger abhängig und 
im Kleinen viel anmendbarer ift, als jetzt bie Dampfkraft. . 
Nehmen wir ferner an, daß die Vervolllommnungen ber Rohftoff- 
produktion, der Mafchinenfabrifation und der Mafchinen felbft 
noch immer fortfchreitet, daß badurd) die Preife der Mafchinen 
immer mehr vermindert und die Operationen immer mehr verein- 
facht werden: fo tft wohl gebenfbar, daß eine Zeit fommen kann, 
wo die meiften Gewerbe, bie jest im Großen mehr rentiren, im 
Kleinen ausführbarer und Iucrativer werben. Gedenkbar ift fer- 
ner, daß ber Affociationsgeift bei den civilifirten Nationen immer 
größere Fortfchritte macht; daß der Gedanfe, die Arbeiter ale 
Aktionäre bei den großen Yabrifanftalten zu betheiligen, und ihnen 
baburch Wohlftand für das ganze Leben und einen gewiflen Grab 
von Independenz zu fichern, mehr und mehr realifirt werben bürfte, 
Gedenkbar ift endlich, Haß die verfchiebenen Kationen fich über 
gewiſſe Anordnungen und ‚Einrichtungen, 3. B. binfichtlich der 
Verwendung ber Kinder zur Arbeit, der Arbeitöftunden, ber Ver⸗ 
forgung franfer Arbeiter u. ſ. w. verftändigen und bamit bie 
Rüdfiht auf Concurrenz im auswärtigen Manufafturmarft, wos 
burch bisher dergleichen Berbefferungevorfchläge paralyfict ai 
wirfungslo8 machen. 


Der Berfafler ward zu Entwerfung dieſes Auffates burch 
eine Art Herausforderung veranlaßt. Er hatte in einem für bie 
Augsburger allgemeine Zeitung bearbeiteten Bericht über die bieß- 
jährige Gewerbefusftellung von Frankreich bie für bie deutſche 
Flachs⸗ und Hanfinduftrie von der englifchen Eoncurrenz zu be⸗ 
fürchtenden Rachtheile und bie burdy größere Beichügung ber 
beutfchen Baumwolleninduftrie zu hoffenden Bortheile ind Licht 
zu ftellen gefucht, uud ba er fich auf diefe Weife mit der herr⸗ 
ſchenden Theorie der politifchen Dekonomie in Widerfpruch gefteltt, 
ſich genöthigt gefehen, über biefelbe das Urtheil ergehen zu laffen: 
fie Habe das Wefen und den Werth der Manufakturen und’ bes 
Schutzſyſtems nicht gefannt oder doch nicht anerfannt. Dagegen 
erhob fich ein Eorrefpondent „vom Rhein” zuerft mit einer Beru⸗ 
fung auf Jean Paul, daß eine falfche Theorie nur durch eine 
beſſere zu erfegen fey; bann mit einer Bertheibigung des Principe 

ber Hanbelsfreihelt durch Gründe, wie fie bei Adam Smith und 
Liſt, gefammelte Werte. 11. 10 
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% B. Say zu. lefen, und wie fie von uns in Maffe ſo eben 
‚ widerlegt worben find. Sean Paul hat allerdings vecht, wenn 
er fagt: eine falfche Theorie fey nur durch eine beffere zu „er- 
fegen.” Daraus folgt jedoch keineswegs, daß, fo lange nicht 
eine neuere und beflere gefunden ift, die Irrthümer der alten 
Theorie nicht aufgededt werben follen, und noch viel weniger, 
bag man eine als falfch anerfannte Theorie befolgen müſſe. Es 
gibt noch einen Nothbehelf- bei erfannten Irrthümern alter und 
bern Mangel beflerer Theorien — den gefunden Denfchenverftanb 
und. die Erfahrung. In feinem Fach der menfchlidhen Thäfigfeit, 
wobei die Wiffenfchaft Leitftern ſeyn follte, ift man bis jest mehr 
genöthigt gewefen, von biefem Nothbehelf Gebrauch zu machen, 
als in der Handelöpolitif, und es fpricht eben nicht zum Rad 
tbeil des gewerbepflegenden und befchügenden Syſtems, daß wir 
in ber Lifte derjenigen Regenten und Staatsmänner, welche dem⸗ 
felben zugethan gewefen find, juft die größten Namen aufgezeichnet 
finden: Eduard IN. und Elifabeth; Heinrich IV. und Ludwig XIV., 
Colbert und alle engliihen Minifter feit ber Königin Elifaberh, 
den großen Kurfürften und den großen König von Preußen, 
Maria Therefia und Sofeph I, Wafhington und Mabbifon, 
Jefferfon und Napoleon. Dagegen fann bie Theorie die Namen 
Duednay, Smith und Eay aufftelen. Was ben erften betrifft, 
fo wird es unnötbig feyn zu beweifen, baß er ein unwiſſender 
Träumer war, ber nur aus der fosmopolitifchen Idee der Handele⸗ 
freiheit ein vifionäres Syftem herausfpann Bon Adam Smith 
bezeugt fein gleichzeitiger Biograph, daß er zwareinen tiefforfchen- 
ben Geift, aber nicht einmal fo viel generalifitenden Verſtand be 
faß, um ben ganzen Charafter eines Menfchen richtig aufzufaflen. 
Smith war in hohem Grade bie Gabe eigen, einzelne Handlun⸗ 
gen, Begriffe und Gegenftände zu beurtheilen und zu analyfiren, 
wodurch es ihm möglich ward, ber politischen Defonomie in ihren 
einzelnen Theilen eine wiffenfchaftliche Unterlage zu geben. Aber 
bie Gabe, bie einzelnen Doftrinen zu einem. harmonifchen Ganzen 
zu verbinden, befaß er keineswegs. Ueberdieß war ex von ber 
fosmopolitifchen Idee der Hanbelsfreiheit zu fehr beherrfcht, als 
daß er da, wo biefes Princip nach feiner Meinung bedroht war, 
ber Natur ber Nationalität hätte Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
fönnen. Dieß fieht man am beutlichften aus ber Anwendung feines 
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an fih richtigen Princips: „Macht ift wichtiger als Reichthum.“ 
Nach bemfelben findet er e8 ſehr Flug und weile, daß bie Eng- 
länber vermittelft ber Ravigationsafte ihre. inländifche Schifffahrt 
begünftigten, aber er bat nicht gefehen ober wollte nicht fehen, 
daß die Manufakturfraft eine noch tiefere Unterlage ber Seemadht 
ift, al8 die Privatmarine, indem biefe fowohl, als der auswär- 
tige Handel und bie Fifchereien auf der Nationalmanufafturfraft 
beruhen; daß die Manufakturfraft überhaupt in unfern Tagen 
die Streitfraft aller Nationen gsoßentheild bedingt, und daß 
ohne fie Feine Nationalfelbftftändigfeit unb Unabhängigkeit gedenk⸗ 
bar iſt. Say endlich ordnete nur, was Adam Smith ‘ans Licht 
gefördert Hatte; feine Gabe ift: Darftellungstalent. Wo er felbft 
ein eigenes Urtheil ausfpricht, iſt es meiſtens ein oberflächliches 
ober falfches. Man kann nicht oberflächlicher feyn, als Say in 
ben Materien von ben Manufakturen, vom fremden Handel, von 
ber Handelspolitit, von ber Handelsbilance, vom Gelbe, vom 
Guͤterwerth. Man nehme nur zum Beifpiel ben biefe Abhand⸗ 
lung zunächft berüßrenden Sa: „Die Begünftigung der Manu: 
fakturen fey vielleicht ba zu rechtfertigen, wo vorausfichtlich ber 
betreffende Manufafturzweig im Lauf weniger Jahre gemwinn- 
reich werde." Say fieht nichts vom Smeinanbergreifen aller eins 
zelnen Manufafturzweige, oder von ber Nothwenbigfeit der in- 
buftriellen Erziehung ber Nationen, oder von dem im Gewerb fo 
wichtigen Princip ber Stätigfeit und Eontinuation. Er. bat fidh 
nie die Frage ‚geftellt: wie lange bad Leben einer Nation baure? 
Er fonnte daher auch nicht zur Einfiht fommen, daß es ein ewi⸗ 
ges ift, oder Doch von jeder gefunden Nation als ein ewiges be- 
trachtet werben ſollte. Er will nur wenige Jahre opfern für 
bie Erlangung eine® Gutes, das eine ewige Nationaleriftenz ver- 
bürgt, und alfo offenbar mit den Anftrengungen von ganzen 
Generationen nicht zu theuer erfauft ift. So überzeugen wir uns, 
baß die großen Regenten und Staatämänner, indem ſie, ohne in 
bie Tiefen ber politifchen Oekonomie herabzufteigen, bloß nach 
allgemeinen Wahrnehmungen und Erfahrungen. urtheilten, bie 
Natur ber Nationalität und der Nationalmanufakturfraft richtiger 
gewürdigt haben als bie gelehrten Nationalöfonomen. Rapoleon 
fprach in biefer Beziehung einzelne Sentenzen aus, welche ganze 
Bände von Say aufwiegen. Unb wenn man tiefer in bie Bälle 
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eingeht, wo biefer Schriftftellers ben großen Montesquieu hofmei⸗ 
ftern will, findet man, daß er ihn nicht einmal verftanden Hat. 

Der Berfaffer hat indeffen der Aufforderung bes Correſpon⸗ 
denten vom Rhein mit dieſem Auffag entfprochen; er Bat bie Ma- 
nufafturen und das Schutzſyſtem aus einem ganz andern Geflchts- 
punft ale die Schule, nicht nach der Theorie ber Werthe, wie bie 
neuern eugliſchen Schriftfteller fehr richtig ihr Lehrgebäube nennen, 
fondern nach der Theorie ber produftiven Kräfte beleuchtet und 
bamit durch Aufftelung einer.neuen Theorie bie alte zu erfegen 
gefucht. Ob dieſe Theorie eine befiere fey, muß er bem Urtheil 
Anderer. überfaffen; mwenigftens fcheint es, fie ftehe mit ber Natur 
der Dinge, mit der Erfahrung und dem gefunden Menfchenverftand 
in befferer Harmonie als bie alte. 

„Der Gorrefpondent vom Rhein“ verdient das Lob eines 
billigen und wohlbenfenden Mannes, wenn er im Namen ber 
bereichenden Theorie den Nationen erlaubt, in gewiflen einzelnen 
Fällen die NRationalinduftrie in Schug zu nehmen; nur beweist 
das, was er gleich darauf in Betreff der beutfchen Leinwand: 
induſtrie anführt, daß Eonceflionen geringen Werth haben, bie 
nicht auf Principien berufen. Nach ihm ift noch fehr zu bezmeis 
feln, ob es weife fey, bie deutſche Leinwandfabrifation zu beſchuͤtzen, 
eine Induſtrie, in welcher bie Deutfchen feit uralten Zeiten ſich 
ausgezeidmet haben, welche .mit der deutfchen Agrifultur und ber 
ganzen Defonomie ber Nation aufs engfte verwachfen ift, beren 
Produkte unter bie erften Lebensbebürfniffe aller Vollsklafſen ge 
hören, bie offenbar durch die auswärtige Eoncurrenz in ihren 
Wurzeln bedroht ift, und wobei ber Erfolg eines auch nur mäßi« 
gen Schuges kaum einem Zweifel unterliegen Tann, 

Der Berfafler ift weit entfernt, bie Einführung von hohen 
Zollfäßen oder von Prohibitinmaßregeln als ein Mittel anzurathen, 
um” die induftriele Erziehung der deutfchen Nation zu bewirken 
und zu befchleunigen. Schusmaßregeln müſſen für die Zuftände 
jeder einzelnen Ration befonders berechnet feyn, und die Zuftände 
Deutfchlands find zur Zeit der Art, baß ber Zwed durch mäßige 
Schutzzoͤlle viel befier erreicht wird als durch hohe. Der Verfaſſer 
behauptet nur, baß die induftrielle Erziehung ber Nation 
bad Ziel feyn muß, wonach ber beutfche Zollverein zu ftreben hat, 
daß die Maßregeln, um ‚zu dieſem Ziele zu gelangen, barauf 
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berechnet feyn müften, allererft die Induſtrie in ihrem gegenwär: 
tigen Beftand zu erhalten, und dann nad und nach ihre beit 
inneren Manufakturmarkt zu gewinnen und zu fichern, vorzüglich 
aber die großen auf Befriedigung allgemeiner Bebürfniffe abzies 
lenden Manufakturzweige emporzubringen; endlih, daß Nüd- 
. fihten auf die Ausfuhr von Rohftoffen und Agrifulturproduften 
ben beutfchen Zollverein nicht beftimmen fönnen und bürfen, von 
dem Streben nach dem angegebenen Ziel abzuweichen; daß diefem 
Streben nichts jo fhäblich ift, ald Schwankungen oder gar rüd- 
gängige Bewegungen im Zollſchutz, und daß es durch nichts fo 
ſehr gefördert werden kann, als durch lange Vorberbeftimmung 
bes zu erwartenden Schuges und durch unverbrüchliche Feſthaltung 
an ben einmal zugeficherten Begünftigungen. 

Schließlih bemerft der Berfaffer, daß er die Werthstheorie 
in ihrem Werthe beftehen läßt, und ihr in ihrem Bereich Feinee- 
wegs Geltung abfprechen, am wenigften aber denen, die fi um 
ihre Ausbildung verbient gemacht, ihre Verbienfte abfprechen will; 
daß aber ihr zur Seite eine felbftftändbige Theorie ber 
probuftiven Kräfte gebildet werden müfle, um zur Einſicht 
zu gelangen, wie unter ben gegenwärtigen Weltverhältnifien bie 
Nationen zu inbuftrieller Selbfiftänbigfeit erzogen und zur Univer: 
falconföberation und allgemeinen Hanbelsfreiheit vorbereitet werben 
fonnen. Denn biefe ift nur möglich, wenn ſich die mädhtigften 
und gebilbetften Nationen ber Erde auf gleiche Stufe der Eivili- 
fation, der Selbftftändigfeit und Macht emporfchwingen. Diefe 
Stufe können fie nur dadurch erreichen, baß fie in fich felbft zu 
einer harmonifchen Ausbildung ihrer geiftigen, gefellfchaftlichen 
und materiellen Nationalzuftände gelangen. Diefe Ausbildung 
jet eine gleichmäßige Entwidlung ber Manufafturen des Handels 
und der Agriktultur in dem Innern jeder Nation voraus, und auf 
biefem Wege allein befähigen ſich bie Nationen zu gleichmäßiger 
Theilnahme am Welthandel, an der Schifffahrt, an der Seemadht, 
an ber Eolonifation und an der Civilifirung barbarifcher Völker. 
Der höchſte Grad der geiftigen Bildung und der mates 
riellen Wohlfahrt des menſchlichen Geſchlechts iſt nur 
zu erreichen vermittelſt Beförderung der Bildung und 
ber materiellen Wohlfahrt der Nationalitäten, 
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Die Aderverfaffung, die Zwergwirthſchaft 
und die Auswanderung. 


1842. 


Juſtus Möſer nennt ben Grunbbeſitz die Staatsaktie. Für 
das erſte Stadium der Kultur iſt die Vergleichung treffend. Wer 
bei den alten Deutſchen kein volftändiges Wehrgut beſaß, warb 
nicht einmal zur gemeinen Vertheidigung gezogen, und wer ſein 
Gut von einem andern erhielt, verlor Stimme und eigene Wehre.! 
Mir gewahren aber auch, daß mit ber fteigenden Civiliſation — 
wie fchon Napoleon bemerkte — eine neue Gattung von Eigen- 
thum binzufömmt, bie Induftrie und der Handel, und daß nun: 
mehr beide pleichfam die Ereirung einer neuen Reihe von Staats⸗ 
aftien verlangen und erhalten. Die Nothwendigkeit einer dritten 
Reihe für bie Befiger des geiftigen Eigenthums hat ber Eroberer 
zu feinem eigenen größten Schaden nicht eingefehen. 

Wie liberal man übrigens bei ben fpäteren Staatsaftiens 
vertheilungen fey, ber Natur ber Sache nad) wird in jeder großen 
Nation immer die größte Zahl berfelben den urfprünglichen Theil: 
haben am Staatsintereffe, ben Grunbbefigern zufallen, und. von 
bem Berhältniß, in welchem ber Grundbefig vertheilt ift, und von 
ben materiellen, geiftigen und politifchen Zuftänden, in welchen 
die Mehrzahl der Aderbautreibenden lebt, wird daher in allen 
Stadien der Eivilifation fehr viel abhängen: ob bie Nation frei, 
mächtig und wohl regiert fey oder nicht, ob ihre Eriftenz und ihre 
Bufunft auf einer feften Baſis ruhen. oder nicht. Das ift ber 
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Gefihhtspunft, aus welchem. gegebene Aderzuftände vor allem zu 
beurtheilen find; bie andern, wie 3. B. ber landwirthſchaftlichk, 
ber finanzielle ıc. find, obgleich -höchft wichtig, untergeorbneter 
Ratur und jenem nadjzuftellen. *® 

Der ganze Staat, die ganze Nation, nicht bloß der Acker⸗ 
bau; der ganze Bürger mit allen feinen Forderungen und Lei⸗ 
tungen, nicht bloß ber Landwirth; Der ganze moralifche und 
ökonomische Haus- und Familienzuſtand des Landwirths, nicht bloß 
feine Eigenfchaft als Probucent unb Eonfument von Werthen ift 
hierbei ins Auge zu faflen. Allerdings hat die Schule ber Tauſch⸗ 
werthstheorie vermittelft ihrer Zerfeßungsoperationen die Beftand- 
theile des Werth (Rente, Profit, Taglohn) gründlich ermittelt, 
und unter ihrer Anleitung ift man auch leicht im Stande zu ents 
fcheiden, welche Art des Gutsbeſitzes, ber große, mittlere ober 
fleine, ober die Zwergwirthfchaft, den meiften Brutto- oder Reins 
ertrag gewähre. Damit aber ift noch gar nicht ins Licht geftelit 
worden, welche Art bes Beſitzthums ben tüchtigften und ehrenhaf- 
teften Bürger, den beften unb bauerhafteften Staat und bie mädh- 
tigfte und angefehenfte Nation probucire. Man fann ein trefflicher 
Chemiker und in der Analyfe ſehr erfahren feyn, ohne die Kunſt 
zu befigen, organifche Körper aus ihren Urbeſtandtheilen eis 
zuſetzen. 

Auf welchem untergeordneten Standpunkt man ſich bei Beur- 
theilung beftehenber Aderverhältnifie ftele, nimmt man nicht ben 
höchften ein, der ale übrigen beberricht, immer wird man bei 
Maßregeln der. Aderpolitit, wie bedeutend auch in einzelnen Be- 
ziehungen ihre augenblidlichen Refultate feyen, vor ber nächiten 
Generation, oder auch vor den folgenden zu Schanden werben. 
Eine bichte ländliche Bevölkerung 3. B. fteigert wohl ben Total; 
betrag der Eonfumtionsabgaben und liefert eine Menge von Sol 
beten; ift aber dieſes Refultat durch übertriebene Güterzerftüdlung 
erzielt, fo wird die Nachlommenfchaft bald bie Frage ftellen, ob 
denn auch wirklich dadurch die geiftige und materielle Wohlfahrt 
ber Bürger, die Macht und Unantaftbarfeit der Nation und bie 
Staatsfinanzen nachhaltig gewonnen haben, und vielleicht ſchon 
die dritte und vierte Generation wird dieſe Frage .gänz anders 
beantworten als bie erfte und zweite, Fideicommiſſe und Majorate 
3 B. mögen einzelnen Samilien Glanz und Dauer verbürgen, 
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was aber wirb aus biefem Glanz und bDiefer Dauer, wenn durch 
zu große Ausdehnung ber Gütergebunbenheit Nation und Staat 
zu Grunde gehen? 

Die urfprüngliche Vertheilung des Bodens beftimmt fich nad) 
ber Art der Nieberlafiung, ob fie 3. B. in patriarchalifcher Weife 
geſchah, ‚nämlich fo, daß aus einer Nomadenhorbe ein Stamm 
von feßhaften Aderbauern erwuchs, ober im Weg der Colonifation 
ober ber Völkerwanderung und „Eroberung. Die Eolonie einer 
mit ber Sklaverei behafteten Republit wird in ber Regel gleichen 
Grundbeſitz unter den Freien einführen und Sklaven mitbringen. 
Bei den Eroberungen und Wanderungen ber aflatifhen Völker⸗ 
fchaften in Europa wiederholt fich überall derfelbe Gang der Dinge: 
anfänglich gibt es nur Nationalterritorium, Fein Privatgrund- 
eigenthum; es hHerrfcht vorzugsmweife die phnfifche Kraft. Die 
bürgerliche Gefellfehaft beginnt erft mit Einführung des Privats 
grundeigenthumg; fle ift eine Folge des Uebergangs aus dem Jäger: 
und Hirtenleben zum Aderbau. Bei ber Vertheilung bes Bodens 
fihert ber Heerführer, burch Beflgnahme eines überwiegenden An- 
theils, feiner Nachfommenfchaft die Erblichkeit der Höchften Gewalt. 
In gleicher Weife fihern die vornehmften Krieger buch größere 
.Antheile am Grundbeſitz ihren Nachfommen die Magnatenmwürbe, 
Die Bertheidigung ber Nation wird durch ein Loos (allod heute 
noch im Englifchen, unb bei ber amerifaniichen Adervertheilung a 
lot) in Orunbbefig gefichert, das jedem wehrhaften und freien 
Mann zugefihieden wird, Damit aber Koͤnig, Eble und Freie 
dem Gefchäft des Geſetzgebens, Richtens und Verwaltens, der 
bie phyſiſchen Kräfte flärfenden und erhaltenden Jagd und’ ber 
Rationalwehre obliegen fönnen, muß es Unfreie geben, die als 
Eolonen ober Leibeigene alle lanbwirthfchaftlichen und häuslichen 
Seichäfte verrichten. Dahin gehört auch die DVerfertigung von 
Kleidungsftüden, Inftrumenten, Haudgeräthfchaften; denn nd 
gibt es feine eigenen Städte und feinen Handel mit fremben 
Städten, vermittelft defien man Probuftenüberfchüffe gegen Manu⸗ 
fafturbedürfniffe vertaufchen fünnte. Jedes Hauswefen, das größte 
wie das Heinfte, das bes Königs wie das bes Eblen und bes 
Freien, bildet ein für fich beftehendes Ganzes, das mit geringer 
Ausnahme Alles verzehrt, was es probucirt, und nichts producirt, 
was ihm nicht eigenes Beduͤrfniß if. “Ein Unterſchied findet nur 
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in Unfehung der Ausbehnung bed Hauswefens ftatt, daß nämlich 
bad des Edlen größer ift als das des Freien, wie bad bes Kö⸗ 
nigs viel größer als das bed Edlen, und daß ber König in allen 
Gauen feiner Herrfchaft dergleichen durch Dienftleute verwaltete 
Höfe befigt, auf daß er überall buch perfönliche Anweſenheit 
(Hofhaltung) feinen oberherrlichen Einfluß geltend zu machen ver- 
möge. Kriege werben geführt nicht bloß, um Beute zu machen, 
fondern um Grundeigentum zu erobern, und bie frühern Beſitzer 
beffelben zu unterwerfen. In biefem Zuftand ber Kultur fann 
es natürlich Feine andere Staatdaftie geben als den Antheil am 
Grundbeſitz und fein anderes Mittel, ben Grunbbeftg zu Werth 
zu bringen, als Unterjochung der landwirtbichaftlichen Arbeiter. 

Mit der Stiftung der Kirche kommt zum großen Bortheil 
ber Eivilifation ein geiftiges Clement auf; auch fle verlangt und 
erhält Dotation an Grund und Boden, fo wie in Zehnten und 
andern Raturalabgaben. 

In Folge des Auffommens ber Feudalverfafiung verſchwindet 
dagegen ber größte Theil der freien Gemeinen, indem er in ben 
Stand der größern oder Kleinen weltlichen oder geiftlichen Herrn 
übertritt, oder in ben Stand der Dienftleute oder der Unfreien 
herabfinft, oder in bie nun fich bildenden Stäbte zieht. Nur ein 
"ganz geringer Theil ber Gemeinen rettet Freiheit der Perfon und 
bed Grundbeſitzes; die große Mehrzahl muß fih in Schu begeben 
und Grundlaften und perfönliche Dienfte fi} aufbürden laffen. 
Nachdem fo der Grundbeſitz und die Bobenrente bei weiten zum 
größten Theil ben weltlichen und geiftlichen Herrn und Corpora- 
tionen und ihren Dienftleuten zugefallen, ift bie Aktie der Krone 
am. Grundeigenthum nicht mehr groß genug, um das Uebergewicht 
zu behaupten; fie muß fich alfo nach neuen Bundeögenofien ums 
ſehen und findet fie im Handel und in ber SImbuftrie, in ben 
Städten, bie jest anfangen Bebürfnig zu werden. Die Krone 
gibt fomit gleichfam eine neue Reihe von Staatsaftien aus, indem 
fie Gewerbe und Handel in Eorporationen vertheilt, ihren Wir- 
kungskreis gegen einander abgrenzt, jebem Individuum einen ges 
bührenden Antheil davon zufcheidet, ſodann diefe Vereine zu freien 
politifchen Gemeinweſen geftaltet und fie zu einem politifchen Stand 
erhebt. Wo ed ber Krone gelingt, die Erblichkeit zu behaupten 
oder einzuführen, vergelten ihr biefe ihre Adoptivkinder reichlich 
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alle Sorgen und Mühen um ihr Emporlommen. In Wahlreichen 
bagegen leiften fie dem Königthum nur eine Zeitlang Dienfte; 
bald treten fie zum großen Theil in die Dienfte der weltlichen und 
geiftlichen Herın, ober werden von ihnen zum großen u 
ber Krone wie der Geſammtnation unterdrüdt. 

Indeſſen bereitet fi ba, wo die Krone bie Oberhand behält, 
wie ba, wo fie im Rachtheif bleibt, ein großer Umfchwung vor. 
Die Kreuzzuge und das Pulver untergraben die Stellung eined 
großen Theil der weltlichen Grundherrn, wie Preſſe und Refor- 
mation bie weltliche Herrfchaft ber Kleriſei. Hiezu kommen bie 
großen geographifchen Entdedungen; in ihrem Gefolge ein zuvor 
nicht gefannter Ueberfluß an edlen Metallen und an Produften 
fremder Zonen; damit naturgemäß große Nachfrage nad) europäi- 
hen Manufakturproduften; folglich -Auffchwung der Induſtrie, 
bes Handels und ber Schifffahrt, der Freiheit und Aufklärung. 
Die gebundene Arbeit erhebt ihr Haupt und verlangt Löfung ihrer 
Feſſeln. Die Naturalwirthſchaft verkehrt fich in Gelbwirthfchaft. 
Der Aufihwung ber Induftrie und des Handels fordert neue 
Arten von Produkten und ˖ größere Quantitäten von ber ländlichen 
Devölferung und bietet ihr eine größere Menge von Genüffen. 

Dieſe Fortfchritte in Verbindung mit ber Preffe fördern Wif- 
fenfchaften und Fünfte, Erziehung und Bildung, und aus biefer 
Ehe entipringen hinwieberum gewaltige Fortfchritte in ben indu⸗ 
firiellen Erfindungen, ungemeine VBerbefierungen und Entdedungen 
in ber Landwirthfchaft, politifche Aufklärung dei den Regierungen 
wie ben Regierten; es erfleht eine neue Macht, bie Macht des 
Geiftes, mit dem Verlangen, baß man file durch Freiheit ber 
Meinung, der Rebe und ber Preffe dotire und ben Rechtszuſtand 
wieberum durch öffentliches Verfahren und das Urtheil der Rechte: 
genoflen befeftige. 

Folgen diefes Umſchwungs find — für die Krone: daß ihre 
Eriftenz, ihr Glanz und ihre Macht nicht mehr hauptfächlich auf 
ben Krondomaͤnen, ſondern auf Eontributionsfähigfeit, auf ber 
produftiven Kraft, der Freiheit, Aufklärung, Geſetzlichkeit und Anz 
hänglichfeit ber Nahrungsftände beruht, und baß Abel und Klerus 
aufhören, mit ihr zu rivalifiren; für den Abel: daß feine bes 
fondere Verpflichtung zum Kriegsdienſt aufhört unb in der Con⸗ 
feription gewiffermaßen der alte Heerbann wieber auflebt; daß ber 


aa 155 Le 


Adel zwar Dienfte und Abgaben, welche auf Leib und Ader der 
früheren Unfreien ober unfrei Geworbenen haften, und feine An- 
Iprüche auf Abgabenfreiheit verliert oder gegen billige Entfchäbigung 
wird aufgeben müflen, daß ihm aber dieſer Berluft durch Theil 
nahme an der Geſetzgebung, durch Vermehrung feines moralifchen 
Einfluffes und burch die vermittelft der freien Arbeit und bes Auf- 
fommens der Induftrie ungemein erhöhte Landrente: reichlich erſetzt 
wird; endlich für ben Bauer: daß durch Die ihm geworbene 
Sreiheit des Leibes, des Geiftes und des Bodens feine probuftive 
Kraft und feine Ehre bedeutend gehoben wirb, bergeftalt, daß 
nun in einem fräftigen, wohlhabenden und gebildeten Stand von 
Landwirthen, Induftrielen und gelehrten Bürgern jener wichtige 
Stand ber freien Gemeinen, einft vermittelft ber alten Gauver⸗ 
faffung der Träger beutfcher Nationalftaft und Rationalfreiheit, 
in. veredelter Öeftalt wieder aufzuleben beginnt, ! 


41 „Sn der erfien und güldenen Periode der deutfchen Gedichte,” fagt 
Juſtus Möfer in feiner Ginleitung zur Geſchichte des Stifte Osnabrüd, „war 
nod) jeder Aderhef mit einem Cigenthümer oder Wehren bejeht; fein Knecht 
oder Leut auf dem Heerbannsgut gefeltet, nichts als hohe und gemeine Ehre 
in der Ration befannt; niemand außer dem Leut oder Knecht einem Herrn zu 
folgen verpflichtet und ber gemeine Vorſteher ein erwählter Richter, welder 
bloß die Urtheile beftätigte, fo ihm von feinen Rechtsgenoſſen zugewiefen waren.“ 
Wir überlaffen es, beiläuflg gefagt, denen, die das Geſchwornengericht für 
eine franzöfifche Erfindung ausgeben wollen, ſich mit Möfer und Gichhorn 
abzufinden ober vielleicht auch erflern in Anflageftand zu verfeßen, baß er am 
‚angeführten Ort von dem dritten oder bleiernen Zeitalter der deutfchen Ge⸗ 
ſchichte ſagt: „alle Ehre fey nur im Dienfl.“ Wir machen nur noch darauf 
anfmerfjam, wie in jenem Zufland, den Möfer den güldenen nennt, nad 
Eichhorn (deutfche Staats: und Rechtsgeſchichte I. TH. S. 65) die Gauverſamm⸗ 
lungen Und ihre Beamten (nad) Taritus concilia), als Mittelpunkt aller öffent: 
lichen Gefchäfte, die Handhabung der Ordnung, die Rechtspflege, die National 
vertheidigung fowie alle andern wichtigen Angelegenheiten, namentlich die das 
Gigenthum betreffenden, beforgten. Diefe politifche Verfaffung hat ſich bis auf 
den heutigen Tag zun Theil in den Kantonen der Schweiz, fowie in ben Pro: 
vinzen Belgiens -und Hollands erhalten, und wahrſcheinlich ift die heute noch 
beftehende Komitateverfaffung der Magyaren eine Nachbildung ber beutfdhen 
Gauverfaſſung, wenigftens ift fie ihr vollkommenes Ebenbild bis auf das Erb- 
recht im Grundeigenthum und bie fogenannte Aviticität (f. Eichhorn a. a. O. 
©. 352 und segg. u. 403). In Deutſchland bemerfen wir bereits fchöne An⸗ 
fänge zu Wiederbelebung ber alten Sauverfaflung, 3. B. die Landräthe im 
Koͤnigreich Bayern. 
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Seit mehr ald drei Jahrhunderten ift nun Die alte Aderver: 
faffung, gleichwie bie Gewerb⸗ und Hanbelöverfafiung, gleihwie 
die Staatöverfaffung in der Auflöfung und Verwandlung begriffen, 
und es iſt Har, baß bie lestere fih nur Fräftig entwideln fann, 
wenn bie neuen Berfafiungen ber Nahrungsftänbe mit ihr in 
Harmonie ſtehen, wenn jene von biefen getragen wirb. 

Wie verfchieden die Anfichten feyn mögen über bie Noth— 
wendigfeit ber Bereinigung ober ber Theilung ber öffentlichen 
Gewalten und über bie Machtverhältniffe zwifchen Krone, Adel 
und Gemeinen: darüber kann fein Streit mehr feyn, daß in un- 
fern Tagen bie Staatsverfafung jebed civilifirten Landes bie 
gemeine Wohlfahrt ald Grundprincip anerkennen, daß fie Ehre, 
Macht und Freiheit ber Nation als höchftes Ziel ihre Strebens 
betrachten muß. 

Wie verfchieden bie Anfichten feyen über die Art. und Weife 
der Theilnabme ber Volfdorgane an ber Gefeggebung, an ber 
Gontrole ber höhern Staatsabminiftration, an ber Corporationes 
verwältung und an der Rechtspflege: darüber. fann fein Zweifel 
mehr obwalten, baß biefer Antheil um fo bedeutender ausfallen 
muß, je civilifictee Die Nation ift, daß er nur im Wege der Ver⸗ 
tretung und Selbftthätigfeit ber Staatsbürger und Corporationen 
ausgeibt werben, und daß bie Volfövertretung nur da etwas 
taugen.fann, wo bie Mehrzahl ber Bürger öfonomifche und geis 
ige Selbfiftänbigfeit beſitzt. 

Die geiftige Seibftftändigfeit erwaͤchst aber hauptſaͤchlich aus 
ber öfonomifchen, und daß die Mehrzahl ber Bürger beider theil- 
haftig wird, ift zum großen Theil eine Folge ber Verfafiung ber 
Nahrungsſtaͤnde. 
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Wie bei der Staatsverfaſſung, ſo iſt nach unſerer Anſicht 
bei der Ackerverfaſſung die Bildungsſtufe der Nation, von welcher 
es ſich handelt, beſonders zu beruͤckſichtigen. Anders find die Bes 
bürfniffe einer noch barbarifchen oder halbbarbarifchen, ander bie 
eined zwar gebildeten, aber in einem neuen Lande frifch ange: 
fiedelten Bolfes, anders bie einer Nation alter, aber 39 lebens» 
fräftiger Givilifation und Kultur, 

Berichieben find die Bedingungen einer rein bemofcatifchen, 
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oder einer rein ariftofratifchen, ober einer gemifchten Republit 
von denen ber abfoluten Monarchie; Aufgabe der conftitutionellen 
Monarchie aber ift, fle alle zu vermitteln. In welche Kategorie 
wir Deutfchland ftelen, darüber fann wohl ‚fein Zweifel feyn. 
Daß die deutſche Eivilifation und Kultur unter bie lebensfräftig- 
fien und vollfommenften der Neuzeit zu rechnen fen, wirb von 
niemand in Abrebe geftellt werben. Und ob bie repräfentative 
Regierungsform fich bereits vollftänbig bei uns ausgebildet habe, 
oder erft in ber Entwidelung begriffen. ſey, bier weniger, bort 
mehr, Tann bei unferer Frage nicht in Betracht fommen. Es ge- 
nügt zu wifien, daß Deutfchland dazu reif if, Wer aber wirb 
Reformen auf Halbabgeftorbene Zuftände berechnen, . wer wird 
neuen Wein auf alte Schläuche faflen? 

Wie aber die conftitutionele Monarchie alle Vorzüge ber 
Demokratie, der Ariftofratie und ber Monarchie in fich vereinigt, 
fo, fcheint uns, müffe man in diefer Regierungsform durch bie 
Aderverfaffung ein richtiges Verhältniß zwifchen großen, mittlern 
und Heinern Gütern und der Zwergwirthichaft herzuftellen ftreben. 
Unter großen Gütern verfiehen wir jene fabrifmäßige Aus⸗ 
behnung ber Landwirthichaft, bei welcher die Probucenten nur ben 
geringften Theil ihrer Produkte felbft confumiren;. unter mittlern 
Gütern -verfiehen wir foldhe, die 80 bis 200. Ader Landes be- 
wirthſchaften/ unter Fleinen Gütern verftehen wir Wirthfchaften 
von 20 bi8 80 Morgen Landes, die wenigftens noch einen Pflug 
befnäftigen.! Zwergwirthſchaft heißen wir biejenige Ader- 
wirthfchaft, welche den Pflug durch die Hade erfegt, oder mit 
Miethgefpann arbeitet. Gütermenge nennen wir biejenige 
Adereintheilung, wobel eine Menge Eleiner Parcellen vom “Dorf 
aus fultivirt wirb, im Gegenfag zu der Hofwirthfchaft, wobei 
ber Gütercompler ein zufammenhängendes Ganzes bildet, und der 
Zandwirth in ber Mitte feiner Beſitzung wohnt. 

Nach unferer Anfiht ift die Zwergwirthbfchaft eine - 


Es verſteht ih, daß diefe Elafiififation vielfältige Modiſikationen erleidet. 
In einer fruchtbaren, reichen und bevölkerten Gegend Tann ein But von 40 
bis 50 Morgen ſchon unter die mittleren gerechnet werben, während in wenig 
bevölferten und minder fruchtbaren Gegenden ein But von 150 Morgem noch 
unter bie Heinen zu zählen feyn wird. Zahl der Pflüge, der Arbeiter, reiner 
Produltenüberſchuß ıc. müflen hiebei in Berückſichtigung kommen. 
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Tochter der Gütergemeng- und Dorfverfaffung; beide 
aber in berjenigen Ausdehnung, in weldher- fie "gegenwärtig in 
vielen Repräfentativftaaten beftehen, halten wir für dad größte 
Gebrechen ber Aderverfaffung. 
Wir leben ber Ueberzeugung, daß biejenige Aderverfaffung, 
wobei bie mittleren und fleinern Wirthfchaften bie Regel, bie 
Großwirthfchaften und die Zwergwirthfchaften dagegen bie Aus⸗ 
nahme bilden, dem Repräfentativfyftem fowohl als dem Tandwirth- 
fchaftlihen und nationalöfonomifchen Brincip am beften entſpreche; 
baß folglich in foldhen Ländern, wenn bie Güterzerftüdlung fehr 
überhand genommen hat, Die Gefepgebung und Verwal 
tung allererft auf angemeffene Rebuftion der Ge 
menge- und Dorfwirtäfchaft und-allmählige Einfüh- 
rung ber Hofwirthſchaft wirfen müffe, weil hierin das 
Mittel liegt, das weitere Heberhandnehmen ber Zwergwirthfchaft 
zu bemmen und fie da, wo fle überhand genommen, nach und 
nach in mittlere und Heinere Wirtbichaften zu verwandeln. 

Großwirthfchaften, umgeben von mittleren und -Eleinen und 
von Zwergwirthfchaften, üben einen wohlthätigen Einfluß auf 
diefe durch Veredlung der Viehzucht, Vervollkommnung ber Mas 
fhinen, Einführung vnerbeflerter" Verfahrungsmweifen und neuer 
Kulturen, buch ‚Auffpeicherung von Vorräthen, und durch bie 
großartigen Iandwiwhfchaftlichen Gewerbe, bie gewöhnlich damit 
verbunden find, und dadurch, daß ſie, den “Inbuftriellen umb 
Städten große Maflen von überflüffigen Produkten und Rohftoffen 
liefern. Zur Zeit des Mißwachſes und ber Theuerung tritt ihre 
Nüglichkeit auf eine nicht zu verfennende Weife ins Licht. Nicht 
minber nuͤtzlich iſt dem ©emeinwefen eine mäßige Anzahl von 
reichen Orunbdbeflgern, wenn fte feine befondern Borrechte als 
ausnahmsweife perfönliche Berechtigung zu einer verhältnißmäßis 
gen Theilnahme an ber Gefeßgebung befigen. In dieſer Beichrän- 
kung bei .mäßiger Zahl find fie in der conftitutionellen Monarchie 
bie unabhängigften Vertheidiger ber Freiheit, die natürlichften Ver⸗ 
treter der Rechte des mittleren und Fleineren Grunbbefißed und 
zugleich Die ficherften Freunde und Beforderer der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften ıc. 

Wo die Großwirthſchaft ſehr vorherrſchend. iſt, da ſollte mit. 
der ſteigenden Kultur dahin geſtrebt werden, daß ein anſehnlicher 
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Theil der großen Beflgungen, zerfchlagen in mittlere und ffeinere 
Wirthfchaften und in Parcellen verfauft oder ın langen Zeitpacht 
oder in Erdpacht gegeben werde. Da ber eigene wohlverfandene 
Bortheil der großen Gutsbeſitzer für eine ſolche Maßregel fpricht, 
fo duͤrfte die Staatögewalt ba, wo fie von ber öffentlichen Mei- 
nung und ber Preffe unterkügt ift, babei eben feine umüberfteig- 
lichen Schwierigkeiten finden, 1 


1 Vorherrfchende Selbfibewirtbfchaftung bei großen Gütern beweist nur 
Mangel an Eivilifation, an Communifationemitteln, einheimifchen Gewerben 
und an reihen Städten. Man findet fie deßhalb in Rußland, Polen, Ungarn, 
Mecklenburg überall. Früher war fie auch in England vorherrfchend; mit dem 
Auffommen des Handels und der Gewerbe trat aber Zerfhlagung in niittlere 
Wirthichaften und Verpachtung an ihre Stelle. So lange fi fein wohlhaben- 
der und gebildeter Stand von Päcdhtern gebildet hat und Leibeigenichaft befteht, 
ift der große Grundbefſitz nur durch eigene Bewirthſchaftung und durch perfön- 
lihe Dienfleiftung ber Hinterfaßen zu nützen. Bei weitem ber größte Theil 
bes Ertrags folder Wirthfchaften wird -von dem eigenen hoͤchſt complicirten 
Haushalt des Grundbefigers confumirt. Um aber Bedürfniſſe bes feinern Lebens 
beftreiten zu fönnen, die von weiter Werne bezogen werben müffen, hat man 
Dinge zu probueiren, die nach weiter Ferne verfchickt werben fünnen, 3. B. 
Wolle, Pferde, Branntwein x. ohne Rüdfiht auf die Ertragsfähigfeit der 
Ländereien. Auf diefe Weife reiht ein Grundbefitz, der in hocheivilifirten 
Ländern 10 oder 20 Eigenthümer in ben Stand fegen würbe, mit dem Ertrag 
mittlerer und Eleinerer Pachtgüter das gemaͤchlichſte und geordnetſte Leben zu 
führen, ihre Muße den Künften und Wiflenfchaften oder ben öffentlichen Ge⸗ 
fHäften zu widmen, ſich durch Reifen zu unterrichten oder zu vergnügen ꝛc., 
faum Hin, um einer einzigen Adelsfamilie dasjenige Austommen zu verfchaffen, 
das fie ein flandesmäßiges zu nennen pflegt. Worin befteht aber eine folche 
ftandesmäßige Exiſtenz? Herr und Frau, einerfeits mit den Sorgen und Mü- 
hen ber Beauffihtigung einer ausgebehnten und hundertfach fich verziweigenden 
Wirtäfchaft belaftet, andererfeits ohne andern Umgang als mit Gefinde und 
Hinterfaßen, oder mit wenigen Bamilien ihres Standes, verbringen ihre Zeit 
aufs klaͤglichſte. An Ordnung ift bei einer folhen Wirthſchaft in der Megel 
nicht zu denfen. Da man nie rechnet, was man zu verzehren bat, fo vers 
braucht man faft immer mehr, als man darf, und geräth in bie Hände ber 
Juden. Dienfiboten und Hinterfaßen find träge, leben in den Tag hinein ein 
fümmerliches, Imechtifches Leben und machen ihrer Herrfhaft dur ihr heim: 
tadifches Wefen taufend Berbruß. Kurz, im Beſitz aller Naturgüter, die in 
einer andern Ordnung zureichend wären, einer unenblid größern Zahl von 
Menfchen, den arbeitenden wie ben verzehrenden, Ueberfluß, Zufriedenheit, 
Bildung zu verfchaffen, haben Alle die traurigfte Exiſtenz. Man braucht nur 
die neueften Meifebefchreibungen von Jeſſe, Bremner, Kohl, Stephens, Paget, 
befonders aber »a residence. on the shores of te Baltic by a lady« zu 
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Fideicommiffe und Mafvrate in zu großer Anzahl find dem 
Gemeinweſen ſchäblich, und in England hat ber Adel ſelbſt in 
diefer Ueberzeugung auf ihre Verewigung verzichte. Das eng- 
liſche „Entail“ ift nur bis auf ben dritten fchon lebenden Exben, 
oder bis der noch ungeborene Erbe 21 Jahre alt if, gültig. 

Eine gefegliche Befchränfung bes Großbeſitzes ift bagegen in 
inpuftrie- und handelsreichen Ländern bei beſchraͤnkten Majoraten 
und Fideicommiffen vollfommen unnöthig, ba hier die mittlere 
Wirthfchaft eine weit höhere Rente gewährt als bie große, folglid) 
eine natürliche Hinneigung zur Zerfchlagung bes Beflges in mitt: 
lere und Heine Pachtgüter flattfindet, und ba ed dem Staate 
gleichgültig feyn Tann, ob die Güter von dem Eigenthümer felbft, 
oder im langen Zeitpacht oder im Erbpacht bewirthchaftet werben. 
Bon einigen beutfchen Theoretifern wirb zwar behauptet, ber 
Eigenthuͤmer bewirtäfchafte das Gut am tüdjtigften; dem fleht 


lefen, um zu biefer Schilderung hundert Belege zu finden. An einem andern 
Ort werden wir die auf die Aderpolitif und- Aderwirtbichaft Bezug habenden 
Beobachtungen der neueften Reifenden zu. Begründung ber in biefer Abhand- 
Iung ausgefprochenen Anfichten dem beutfchen Publikum vorlegen. 

1 Im ſüdlichen Deutfchland und am Rhein find bis jet die Majorate 
noch Teineswegs zu einer ſchaͤdlichen Ausdehnung angewachſen. Lefeneiwerthe 
Aufſaͤtze über die Nachtheile des zu ausgedehnten Majorats enthält die Könige: 
berger Seitung (1842, erſter halber Jahrgang). Zum hoͤchſten Extrem ift die 
Ausdehnung des Fideicommiſſes in Ungarn getrieben; bort find daher auch 
feine Wirfungen am beften wahrnehmbar. Die ungarifche Aviticität if im 
mefentlichen nichts anders als ein auf eine ganze Nation ausgebehnter 
Familienfideicommif. In England warb das „Entail” auf Betreiben ber 
großen Barone durch ein Statut Cduards J. eingeführt. Schon unter Eduard WW. 
wurden jedoch die Nachtheile befielben fo fühlber, daß man anfing das Statut 
Edwards I. zu umgehen, bis endlich unter Heinrich VIII. das „Entail“ die⸗ 
jenige Einrichtung erhielt. die es heute noch hat, und welde von fehr ange: 
fehenen englifchen Schriftſtellern als die moͤglichſt vollfommene betrachtet und 
gerühmt wird. 

Außer den tm Tert angeführten Mopdififationen beſteht noch die, daß der 
Majoratöbefiger Verträge auf lange Zeitpacht (leases) eingehen kann, die bis 
auf drei feiner ſchon lebenden Nachfolger, oder bis zum Ziften Jahr bes noch 
ungeborenen Gültigkeit haben. Gleichwohl fagt Adam Smith in feinem Wer 
über ben Nationalreichthum (2ter Theil, S. 87): „man vergleiche den gegen- 
wärtigen Zufland von großen Majoratsgütern mit den benachbarten Gütern: 
ber Fleinern Befiger, und man wird weiter Fein Argument bebürfen, um fid) 
‚zu überzeugen, wie wenig bie Majorate ber Verbeſſerung günſtig find.“ 
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aber die Erfahrung von England. entgegen, und auch) bei und ift 
es mehr ald zweifelhaft, ob ein Mann von nicht fehr beveutendem 
Vermögen, ber ben größten Theil feines Capitals auf ben Ankauf 
bes Gutes verwenden muß, um nur einen Theil des Gutewerthe 
barauf angelehnt zu erhalten, befier im Stande fey, mit bem ge: 
ringen Reft feines Capitals das Gut zu beftoden, als der bloße 
Pächter, ber fein ganzes Capital auf bie Beſtockung des Guts 
verwenden fann.! Ja wir haben allen Grund, eben den Umftand, 
daß dad Gemengefsftem dem mittleren unb Kleinen Aderwirth bie 
Rothwendigfeit aufbürbet, Eigenthümer und Unternehmer in Einer 
Perſon zu feyn, und zu diefem Zwede fremde Eapitale aufzunehmen, 


' Nur diejenigen deuifchen Schriftſteller, welche für bie Auflöſung alles 
Bauerweiens in Zwergwirthfchaften eingenommen find, ‚ftellen die widerfinnige 
Bedingung, daß der Bebauer auch zugleich Cigenthümer feyn müfle. Es if 
bieß ungefähr fo weife, wie wenn man von den Städtern behaupten wollte, 
fie fönnten Gewerbe und’ Handel nur dann mit Vortheil betreiben, wenn fie 
auch Eigenthümer der dazu erforderlihen Häufer, Werkflätten und Gewölbe 
feyen. Alle Gründe, die hier für und gegen die Miethe fpredhen, ſprechen 
aud dort für und gegen ben Pacht. Elsner, der überall ein gefundes Urtheil 
an den Tag lest, iſt in feiner Politik der Landwirthſchaft ganz unferer Anficht 
(S. 96). Eben fo Hanfen in feiner vortrefflichen Anzeige des Harxthaufiſchen 
Buchs (Rau’s Archiv IV. Band, ©. 429). Hr. v. Raumer in feinem Bud 
über England ift uns entgegen, aber wie bebeutend Hr. v. Raumer in ber 
Geſchichte ſeyn mag (wir maßen uns darüber fein Urtheil an), mit fo unbe: 
greiflicher Oberflaͤchlichkeit und Schiefheit urtheilt er über alle national;öfono- 
mifchen Fragen und insbefendert über die vorliegende. Hr. v. Rumohr if in 
feiner vortrefflichen Reife nach der Lombardei, die in jeder Zeile ein Golbforn . 

bietet, Hrn. v. Raumer entſchieden entgegengetretm. Wir werden Htn. v. Rau: 
mers England anderswo ausführlich; beurtheilen. 

„Der Zeitpacht,“ bemerkt Hanfen a. a. D., „babe ih in Schleswig und 
Holſtein befier bewährt, als der Exbpacht, und fogar der fehr beſchwerte Zeit: 
pacht beſſer als der günſtige und billige. Das einzige Mittel, die Bauern zu 
heben, ſey betraͤchtliche Erhoͤhung der Pachtſumme geweſen. Nun haͤtten fie 
ein ſchweres Penſum zu abſolviren gehabt und ſich auſtrengen müflen, un 
beftehen zu fönnen: Hierdurch feyen fie aus. ihrer Indolenz herausgekommen, 
hätten beſſer gewirtbfchaftet und bei höherem Pacht als Induſtriegewinn mehr 
übrig behalten als früher bei niebrigem.” Zur Regel mag diefe Erfahrung 
nur da erhoben werben, wo früher in Folge ber Leibeigenfchaft den Land⸗ 
wirthen Indolenz zur Gewohnheit geworben iſt; nicht aber in Ländern und 
Gegenden, wo ber Landwirth Dentwerfzeuge und Gliedmaßen längit ſchon zu 
gebrauchen weiß und den Beitfchenhieben allzu hoher Steuern und Padhtgelder 
fhon mehr entwachfen if. 

Lift, gefammelte Werke. 1. 11 


an 162 we 


fir die Saupturfache des Uebelſtandes zu Halten, daß dem mitt 
leren Aderwirtb bei dieſem Um nicht 1eaten das zureichenbe 
Beftöcungscapital fehlt. 

‚Beim Licht betrachtet ift w Bachtfuftem, wo es zwedmäßig 
geordnet ift, ! in ber That mehr bemokratifcher als ariftofratifcher 
Natur, infofern daburd) fogar dem PBarzelleigenthlimer und Heinen 
Gapitalbefiger der Mebergang zu einer größeren Wirthichaft erleich- 
tert und Gelegenheit eröffnet wird, burch -Ihätigfeit, Unterneh⸗ 
mungögeift und Sparfamfeit:nadh und nad} felbft Eigenthümer zu 
werden. 

So follte bei großen wohlregierten Nationen * Kultur 
überall eine. Stufenreihe von Wirthfchaften beftehen von der Par- 
zelle bis zum Großgut, wobei es jebem Individuum möglid wäre, 
von der unterften Stufe ber sen bis zur oberften empor- 
zuſteigen. 

Die Parzellwirthſchaft iſt nur nuͤtzlich ale Beihuͤlfe oder Ap⸗ 
pertinenz zum Gewerbe, beim Garten⸗ oder Weinbau, in der Naͤhe 
von Staͤdten oder Marktflecken oder zur Unterſtuͤtzung des Standes 
ber Taglöhner, dem fie zugleich als Sparkaſſe und als Gelegenheit 
bient, feine freie Zeit und die feiner Angehörigen nüglich zu ver⸗ 
wenden. In biefer Befchränfung ift fie eine ber Freiheit, bem 
Wohlftand und der Moralität ungleith nmüglichere Dotation ber 
arbeitenden Volksklaſſen als die englifche Armentare. 

Wo fle weiter geht oder gar Regel ft, ba erfcheint fie als 
das bebeutendfte Gebrechen ber Ackerverfaſſung. Alsdann führt 
fie zur allgemeinen Kartoffelwirthſchaft, d. h. zu’ demjenigen Zus 
ſtand, in welchem bie Mehrzahl der Landwirthe ihr Leben damit 
zubringt, Kartoffeln zu bauen und Kartoffeln zu effen; in welchem 
fie nicht allein an aller fräftigenden Speife, fondern fogar an dem 


' In Iceland iſt bei großem Grundbeſitz das Pachtſyſtem vorherrſchend, 
es ift aber nicht zweckmaͤßig georbnnet und wirft in Verbindung mit dem Groß⸗ 
befib noch ſchlimmer als die Güterzerſtücklung, wobei der Bauer zugleich Cigen⸗ 
thümer if. in einziges, die Berfplitterung der Pachtgüter befchränfendes 
Geſetz würde Irland vor dem größten Theil der Nebel bewahrt haben, benen 
es jeßt-faft erliegt. Gegen diejenigen, welche die Rechtmäßigkeit und Nuͤdlich⸗ 
feit geſetzllcher Sinfhreitung in die Rechte der Grundeigenthümer beftreiten, 
eitiren wir unfern alten Möfer. „Die Erde ift des Staats," ruft der Mann 
ber gefhichtlihen Freiheit aus, wie feiner Zeit Mofes gefagt hat: „bie Erbe 
{R des Herrn.“ 
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nöthigften aller Gewürze, ohne welches felbft das Thier phyſiſch 
ausartet — an Salz — Mangel leiden; in welchem fie fi in 
felbfigefponnene und felbft gewebte Lumpen hüllen; in welchem 
ber Menſch die Dienfte bed Eſels, des Pferdes und bes Zugftiers 
verrichtet, ohne fich ber Fräftigen Nahrung biefer Laftihiere zu er- 
freuen; in welchem bei all dem ber größte Theil der arbeitenden 
Klaſſen feine Zeit in Müfliggang oder im Schlendrian verbringt, 
weil jedermann mehr Zeit auf Händen hat, ald er zu Beforgung 
feiner Fümmerlichen Wirthſchaft zu verwenden braucht. Gegen bie 
Exiſtenz folder ©utöbefiger ift bie eines wohlgehaltenen Sklaven 
eine fürftliche. 

Man blide auf Irland Hin und fage, ob wir übertreiben. 
Damit fol indeſſen nicht behauptet feyn, das Uebel habe jegt 
fchon in Deutfchland einen fo hohen Grad erreicht; daß es aber 
am Rhein, am Nedar, am Main und überall, wo bie Parzell- 
wirthſchaft vorherrſchend und Guütertheilung erlaubt iſt, ſtark 
an'die Thuͤre poche, wer mag es IAugnen?. Stellenweiſe iſt es 
bereits da; denn jetzt ſchon gibt ed große Dorfſchaften, in welchen 
kein Pflug mehr geht, und andere, wo, weil die Parzellen nicht 
mehr zu verkleinern find, den Töchtern einzelne Fruchtbaͤume zum 
Heirathgut gegeben werben, ja fogar folcdhe, wo Die gefammte 
Einwohnerfchaft nur in ber Auswanderung mit Find und Geſind 
ihre Rettung zu finden glaubt. 

Allerdings iſt die Auswanderung ein Mittel, deſſen ſich die 
Vorſehung bedient, um den ganzen Erdball zu kultiviren, und in 
bloß von Thieren bewohnten Wildniſſen neue und ſogar vollkom⸗ 
mene Gefellfthaftszuftände hervorzurufen, oder in Barbarei zurüd- 
gefalfene Voͤlkerſchaften und abgeftandene Einilifationen wieberum 
. aufzufrifchen. Allerdings ift fie bie wohlthätige Kraftäußerung 
einer lebenöfräftigen Nation, wo nur Ueberfchüffe von -Menfchen 
und Capitalien zum Bortheil der Inbuftrie und des Handels im 
Mutterland nach . fernen Gegenden ausfließen. Aber ein bie 
Lebenefraft des Körpers verzehrender Kreböfchaben ift fie ba, wo 
bie Menfchen das Land ihrer Geburt verlaffen, nicht weil es. von 
Veberflußg an Menfchen, an Capital und an allen andern Arten 
von Kräften ſtrotzt, fondern weil ihnen die gefelfchaftlichen 
Zuftände unerträglich geworben find, weil Mißregierung fie 
druͤckt, ober eine fehlerhafte Aderverfafiung ihnen die Nahrung 
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verfümmert. Hier haben wir es nur mit der lebtern Urſache 
zu thun. 

Bei Nationen alter Kultur Tann ein hoher Grab von indivi⸗ 
buellem und allgemeinem Wohlftand nur beſtehen, wenn fie ihre 
produftiven- Kräfte Barmonifch entwidelt, d. h. wenn fie Aderbau, 
Induſtrie und Handel in richtigem Verhältniß ausgebildet, oder 
mit andern Worten, wenn fe ihre nationale Arbeitsthet- 
tung in möglichft vollkommener Weife realifirt haben. In Län- 
bern, wo die Ausbildung biefer verfähiedenen Faftoren ber öffent- 
lihen Wohlfahrt in fletiger Wechfelwirfung vor ſich gegangen, 
fann die Gütergerftüdlung weniger um fich greifen, als in ben 
von großen Sewerbsanftalten entblößten; benn was bie induftrielle 
Bevoͤlkerung an Rohftoffen und Lebensmitteln bedarf, muß noth- 
wendig von der Ianbwirthfchaftlichen Benölferung erübrigt werben, 
und nur vermittelft diefer Crübrigung »wird bie landwirthichaft- 
liche Bevölferung in den Stand gejegt, die Probufte der Induftrie 
und fremder. Zonen .in reichlichem Maße anzufchaffen. Was nun 
aber an Lebensmitteln auf dem Lande nicht verzehrt wird, das 
fann unmöglich die ländliche Berölferung vermehren, daher muß 
erft ber größte Theil des Iänblichen Bevölferungszumaafes in bie 
Induſtrie übergehen, bevor fie felbft wieder in etwas fteigen.fann. 
Und felbft dieſes Steigen wird mehr eine Folge :ber verbefierten 
Landwirthſchaft als der Güterzertbeilung feyn. Denn ba- in bie- 
fem Verhältniß die mittlere Wirthfchaft beffer rentirt, als bie 
Zmergwirthichaft, da dem Beſttzer ber mittleren Wirthfchaft die 
Mittel zu lanpwirthfchaftlichen Berbefferungen nicht fehlen, und 
anbererfeitö ber minder Wohlhabende bei reichlicher Arbeitsgelegen- 
heit und Belohnung den Stand bes Taglöhners bem eines Zwergland⸗ 
wirths vorzieht, fo werben in diefem Zuftande bie mittleren Wirth» 
haften die Regel bilden; .die Uebel der maßlofen Güterzertheilung 
werben ferne bleiben, und Auswanderung wird erſt eintreten, 
wenn bie Manufafturwaarenausfuhr mit ber Bevoͤlkerungsvermeh⸗ 
tung nicht mehr in gleichem Berhältniß fteigt, wenn bie Land⸗ 
wirthfchaft Feiner weſentlichen Berbefferung mehr fähig ift, oder 
wenn bie Zufuhr fremder Lebensmittel und Rohſtoffe gefeglich 
gehemmt wird. Diefe Art der Auswanderung, zumal wenn fie nach 
- &olonien oder nach fremden Ländern geht, bie und Fabrikate 
gegen Probufte abnehmen, nennen wir eine wohlthätige, eine den 
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Wohlkand der Individuen wie die Macht des Staats und ben 
Ruhm und. bie Ehre der Nation fördernde Lraftäußerung. Anders 
ftehen die Sachen, wenn aus irgend einem Grunde, fey es Krieg, 
feyen es ſchaͤdliche Imftitutionen, ſey es fremde Concurrenz, bie 
innere Induſtrie des Landes ſich nicht im gleichen Maße mit dem 
Aderbau entwidelt, und wenn in Folge dieſes Mißverhältniſſes 
an bie Stelle der nationalen Arbeitstheilung die Theilung des 
Bodens getreten ift und überhand genommen hat. Sn. biefem 
Zuftand ift die Nachfrage ber Städte nach Aderproduften nur fehr 
ſchwach, folglich gebt aud; bad Vermögen der Landbewohner, Die 
Produkte der Induftrie und fremder Zonen zu FONIUIBIEEN, ine 
unenblich Kleine. 

Je größer nun die Summe ber dem Lande zur Verzehrung 
übrig bleibenden Produkte ift, befto mehr wirkt fie auf die Ver⸗ 
mehrung der ländlichen Bevölferung, und weil diefer Bevölferungs- 
zuwachs in ber Induftrie fein Unterfommen findet, bleibt ihm feine 
andere Wahl, als da fein Fortkommen zu fuchen, wo er'entftanden 
ift. Die Mittel, es zu finden, heißen: weitere Güterzerftüdlung, 
weitere Entbehrung aller theuren Babrifate und aller Eolonial- 
probufte; Selbfiverfertigung des Unentbehrlichſten und Nothdürf- 
tigften; weitere Entbehrung aller Fräftigen und koſtſpieligen Nah⸗ 
rung; zulegt Kartoffeln ohne Salz und abgefchöpfte Milch. Auf 
bas weitere Umfichgreifen diefer Wurzel alles Uebels, der Güter 
zerſtuͤklung, aber wirkt: bie gleichheitliche Theilung bes Bodens 
bei Erbichaften, die Leichtigkeit, womit bei biefer Gelegenheit in 
der Gemengverfuffung allen Erben ein Kleines Fleckchen Land von 
jeber Lage und Qualität, fomit eine Zwergmwirthfchaft mit allen 
ihren Beftandtheilen zugefchieben werden fann; ber in dieſem 
Zuftand herrfchende Mangel an Gelegenheit zur Arbeit und bie 
baraud erwachfende Unbedeutenheit des Taglohns; der Mangel 
einer Erziehung, vermittelft welcher man außerhalb bed Dorfes 
feinen Unterhalt finden könnte; ber gar zu beliebte Schlendrian, 
und. die den Dorfbewohnern eigene Trägheit des Geiftes, bie 
immer bem Beruf des Vaters — zumal einem fo wenig Anftren- 
gung erfordernden Beruf — den Borzug gibt; der Mangel an 
Benürfniffen des Wohllebens und der Standes» und Familien⸗ 
ehre, endlich der mit der Bütertheilung fortwährend höher ftei- 
gende Geldwerth bed Bodens, eine Erſcheinung, bie ihren Grund 
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bat nicht allein in der großen Ertragsfähigfeit des Bodens, fon: 
bern hauptfächlich in dem Umftand, baß die Liebhaber der Grund- 
ftüde in ber Regel heirathöluftige und nach irgend einem Grund⸗ 
befig fchmachtende Leute find, bie, aus Begierde, einen gewiſſen 
Grad von Selbftftändigfeit zu erlangen und ihr eigener Taglöhner 
zu werben, ben Werth ihrer Arbeit viel geringer tariren und bie 
Bodenrente viel höher berechnen, als der orbentlihe, auf bie 
Beihülfe von wohlgenährten und wohlbelohnten Taglöhnern an- 
gewiefene, und felbft an einen mäßigen Lebensgenuß gemwöhnte 
Landwirth Taglohn, Profit und Rente berechnen muß. Daraus 
folgt denn auch, baß in biefem Zuftand die mittlere Wirthfchaft 
wegen bes fehr übertriebenen Bodengeldwerths nicht mehr rentirt, 
‚ baß baher bie Eapitaliften weniger geneigt find, ihre Gapitale 
im Grundbeſitz anzulegen, als fie der Zwerglandwirthfchaft auf 
Hypotheke auszuleihen. 

Wie fehr nun biefe Zwergwirthe ſich einfchränfen mögen, 
auch bei bloßer Kartoffelloft gebt die Bevölkerung ihren Gang 
fort, und erfi nachdem es viel zu fpät ift, bem Uebel zuvorzu⸗ 
fommen, macht man die Wahrnehmung, daß an dem gar zu ärm- 
ich befegten Tiſch viel zu viele Blat genommen haben. Run 
treibt Die harte Nothwendigkeit einen Theil der überfüllten Ge: 
meinbe in bie weite Welt. Leider vermögen aber bie dem abfo: 
Iuten Mangel bereit Verfallenen bie großen Koſten der Aus- 
wanderung nicht mehr zu beftreiten, und ber Entfchluß, den 
Schauplag bed Mangels zu verlaflen, bleibt nur noch denen 
übrig, welche fih an dem Schidfal der bereitd Verarmten ein 
Erempel nehmen, und die gerade noch fo viel Vermögen beſitzen, 
um fih von der Auswanderung eine glüdlichere Zukunft ver- 
iprechen zu dürfen, und fo viel Verftand, um vorherzufehen, baß 
fie ohne diefen Schritt — wenn.nicht fie felbft, doch wenigſtens 
ihre Kinder — in die Reihe ber Kartoffeleſſer herabfinfen und 
mit eifernen Banden an biefe jammervollen Kartoffelzuftände 
würben gefettet werben. So geht das fort und fort, fo lange 
bie Meinung dauert, daß bei allgemeiner Gemengverfaffung unb 
bei unbefchränkter Gütervertheilung ein leiblicher Zuftand ber 
landwirthichaftlichen Bevölkerung möglich ſey. Anſtatt Manu⸗ 
fakturwaaren auszuführen und Rüdfrachten an Rohſtoffen, Colo⸗ 
nialmaaren und fremden Lebensmitteln entgegen zu nehmen, 


füttert das Land Menfchen auf und füttert fie ohne irgend einen 
Erſatz der Auffütterungsfoften, ja noch -mit dem ewigen Berluft 
bes Capitals, das fie mit ſich ins Ausland nehmen. Leichter 
wär’ es wahrlich, das Faß ber Danaiden zu füllen, als in einem 
ſolchen Lande einen wohlhabenden Stand von Landiwirthen und 
blühende Gewerbe emporzubringen. 

Dabei ift es eine Betrachtung der niederfchlagendften Art, 
zu fehen, wie faft jeder Fortſchritt in der Wirthſchaftskunſt, jede 
Beftreburig, bie geſellſchaftlichen Zuſtaͤnde zu verbeſſern, dieſe 
Uebelſtaͤnde nur noch mehr vergrößert. 

Ohne Zweifel iſt die Einführung der Kartoffel eine große 
landwirthſchaftliche Verbeſſerung; was aber hatte ſie in. Irland 
und Deutfchland zur Folge? Güterzerftüdlung. 

Eine nicht minder bedeutende Verbeſſerung war die Einfüh- 
rung der Futterfräuter; hat aber ſeitdem, der Fleifchgenuß bei den 
arbeitenden Klaffen zugenommen? Sicher das Gegentheil, 

Man verbeffert die Hypothelenordnung und ypermehrt ben 
Krebit des Landmannd durch Freditinftitute; was anderes bewirkt 
man aber dadurch, daß man bem Unbemittelten den Güteranfauf 
erleichtert, ald Gütertheilung ? 

Man errichtet landwirthfchaftliche Schulen und Inftitute, “aber 
nur dem Aueland. erzieht man füchtige Landwirthe, die einheimis 
fchen find gebildet genug, bie Hade zu führen. Und was foll 
Pferde und Hornviehvereblung, wenn der Zuftand der Landwirth⸗ 
haft die Haltung eined tüchtigen Viehſtandes immer weniger 
erbeifcht und ermöglicht? 

Alle Beftrebungen, die Landwirthfchaft von den Feudallaſten 
und von ben Zehentverhältniffen. zu befreien, und übe Gemeinde, 
gründe zu Anbau und Ertrag zu bringen, wirken ‚nur auf bie 
Herbeiführung und Ausdehnung ber Kartoffelwirthfchaft.. Und wie 
ſoll bürgerlihe Nahrung gebeihen, wenn etliche Krautköpfe, ein 
Korb vol Aepfel, ein Sad voll Getreide die ganze entbehrliche 
Zahresausbeute einer Iandwirthfchaftlichen Familie ausmacht, die 
ſie auf dem Kopf euch zufchleppt, nicht um dafür flädtifihe Pro⸗ 
dukte entgegen zu nehmen, diefen geringen Bedarf kann fie leicht⸗ 
lid mit ihrem Heinen Erlös aus Eiern, Federvieh und Butter 
beftreiten — nein, un euch die Zinfen für die Anlehen abzutra- 
gen, für welche ihr Fümmerliches Eigenthum euch verpfänhet if. 
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Wie follen großartige Gewerbsanftalten in einem Lande blühen, 
wo bie ganze Bamilienconfumtion an Kleibungsftüden und Geraͤth⸗ 
ichaften von nem Zehntheilen der ———— nur wenige Gulden 
an Werth ausmacht? 

Nicht troſtreicher, wahrhaftig iR der Anblick der politifchen 
Zuftände bei folchen Iandwirthfchaftlichen Verhältnifien. Klein 
handwerfer und Zwergbauern haben in ber Regel weber bie'Bil- 
bung, noch die Unabhängigfeit des Geiftes und der ökonomiſchen 
Stellung, die zu öffentlichen Dienftleiftungen ‘ober zu Behauptung 
der Stantöbürgerrechte erforderlich iſt. Daraus erwaͤchst ber große 
Vebelftand, daß an ihrer Seite eine allzu zahlreiche, eine über: 
mächtige Beanitenariftofratie erfteht, welche alle Gefchäfte der Ge⸗ 
meinden und Eorporationen, ber höhern Verwaltung, ber Rechte: 
pflege und ber Geſetzgebung an ſich reißt, die Staatsbürger überall 
beyormunbet, über fchmwälftigem, todtem Formenweſen die Zwecke 
der Geſellſchaft vernachlaͤſſigt, und nach und nach die Nation in 
jenen Zuſtand verſetzt, in dem wir diejenige Nation ſehen, bei 
welcher die Volksbevormundung am vollſtaͤndigſten und conſequen⸗ 
teften durchgeführt "und entwickelt iſt — bie Chineſen. Die un 
ermüblichfte Thätigfeit, Die gewiſſenhafteſte Pflichterfüllung ber 
höhern Staatsbeamten, bie ebeiften Gefinnungen und Beftrebun- 
‘gen 'des Staatsoderhauptes vermögen in einem foldhen Zuftand 
faft fo wenig, als ber todte Buchftaben gefchriebener Conſtitutio⸗ 
nen und Geſetze. So lange der Staatöförper von Grund aus 
falſch conſtruirt ift, werden ihm felbft bie Fräftigften Heilmittel 
zu Gift. Von Grund aus tüchtig zu conftruiren {ft aber ber 
Repräfentativftaat nur dadurch, baß man ihm eine gehörige An- 
zahl von vollwichtigen Staatsbürgern verfchafft. 

Drei Haupteigenfchaften find e&, bie wir von. dem Staats⸗ 
bürger verlangen, ‚wenn wir ihn für vollmichtig halten follen; er- 
tens, baß er durch öfonomifche Competenz unabhängig genug fey, 
um weder Gunft noch Unterflügung‘ zu -bebürfen, noch Ungunft zu 
fürdhten, und wohlhabend genug, um nicht nur in ordentlichen 
Zeiten zur Foͤrderung der öffentlichen Wohlfahrt und Erhaltung 
der Ordnung dad Seinige entweder den Geſetzen gemäß, oder 
freiwillig beizutragen, fondern um auch in ungewöhnlichen Zeiten 
zu Aufrechthaltung bes Rechtszuftandes im Innern und zu Bes 
hauptung ber Nationalintegrität außerorbentliche Beihülfe zu leiten. 
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Zweitens, daß er geiftig befähigt fey, an ber Berwaltung ber 
Gemeinde "und ber Höheren orporationen wirkfamen Theil zu 
nehmen, feine Staatsbürgerrechte zu verftehen und auf gefegliche 
Weife kräftig zu behaupten, und feine Staatsbürgerpflichten (3. B 
das Amt des Repräfentanten oder doch das des Wählerd, bes 
Gefchwornen, bed Landwehrmannes) in ihrem vollen Umfang zu 
erfüllen. Drittens, daß er im Stande fey, feine Kinder öfo- 
nomiſch und geiftig der Art auszuftatten, daß von ihnen möglichft 
viele bie Pflichten vollwichtiger Staatsbürger zu erfüllen vermögen. 

Wir behaupten damit nicht: alle Staatsbürger müſſen Diefe 
Eigenſchaften befipen; denn daraus würde folgen, entweder daß 
es gar feine Arbeiter oder Zwergbauern und Kleinhandwerker 
geben folle, ober daß ihnen die Rechte von Staatöbürgern nicht 
einzuräumen feyen. Unfere Meinung ift nur: die Staatögewalt 
habe dahin zu ftreben, dag es im Staat möglichft viele Bürger 
gebe, welche im Beſitz der oben erwähnten Eigenjchaften feyen, 
und daß das Gemeinweſen um fo weniger dem Ideal eines voll- 
fommenen Staates nahe fomme, je geringer die Zahl jener volls 
wichtigen Staatsbürger ſey im Verhaͤltniß zu den öfonomifch Ab- 
hängigen ober geiftig minder Befähigten. 

Bollwichtige Staatsbürger für ben Repräfentativftaat findet 
man: 1) bei einem wohlhabenden gebildeten Hanbelsftand; 2) bei 
den Führern, Gehülfen und Unternehmern anfehnlicher Gewerbe; 
3) unter denen, die von den Intereflen ihrer Capitalien leben; 
4) unter den öffentlichen Funktionaͤren, infofern fie von höherer 
Willkür unabhängig find und ihre Funktion einen anfehnlichen Grab 
von Bildung erheifcht; 5) unter den geiftigen ‘Broducenten übers 
haupt, infofern fie durch den Ertrag ihrer geiftigen Produktion oder 
durch ihe Einkommen von materiellen Gütern felbftftändig find; 
6) bei den wohlhabenden Grundbefigern. 

Die ökonomifche Selbftftändigfeit allein ftempelt übrigens ben 
Bürger noch nicht zum vollwichtigen, wenn nicht bie geiftige Damit 
vereinigt-ift. Ein Land, ob auch reich an wohlhabenden Grund: 
befitern, ift arm an vollwichtigen Staatöbürgern, wenn ihnen 
moralifche und politifhe Bildung abgeht. Dazu gelangen fann 
ed in Diefem Halle nur durch Beförderung ber geiftigen- Bilhung 
jo verwahrloster Bürger. 

Am geringften ift die Zahl der vollwichtigen Staatsbürger in 
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nicht induftriellen Ländern, wo bei weitem die große Mehrzahl 
der Grundbefiger aus ganz großen und bevorrechteten Grund⸗ 
eigenthümern oder aus kuͤmmerlichen, von einem übermächtigen 
Beamtenftand bevormunbeten Zwerglanbwirthen befteht. Hier 
haben wir nur die legtern ins Auge zu faflen. 

Ermähntermaßen glauben wir, die Wurzel bes licbeld ber 
übermäßigen Zwergwirthichaft ſey in bem Oütergemengfel zu fuchen, 
in derjenigen Aderverfafiung nämlich, wobei alle Landwirthe in 
Dörfern beifammen leben, und von einem Gentralpunft aus eine 
Menge von Heinen Feldftüden bebauen, die an hundert verjchie- 
denen Orten zesftreut auf der Marfung umher liegen, Diefe 
Aderverfaffung, obgleich eine ſehr alte, halten wir für eine ganz 
naturwidrige, aus früher beftandenen, jetzt aber gänzlich verſchwun⸗ 
denen Gefelfchaftsverhältniffen Hervorgegangene, dem fpeciell-Ianb- 
wirthfchaftlichen und nationalsöfonomifchen fowohl ald dem höhern 
politifchen Princip durchaus entgegen laufende. Wir find ber 
Meinung, daß da, wo biefe Orbnung Regel ift, nothwendiger- 
weife die mittlere Wirthfchaft allmählig in die Elgine, und bie 
Heine in die Zwergmwirthfchaft übergehen und fomit unter ben herr⸗ 
ſchenden landwirthfchaftlichen, privat» und flaatsrechtlichen Ver⸗ 
hättniffen nach und nach das ganze Staatögebiet in Staub ſich 
auflöfen müſſe. Wir verfennen feineswegs die unermeßlichen 
Schwierigkeiten, bie einer rabifalen Heilung biefes Uebels ents 
gegenftehen; gleichwohl find wir überzeugt, bei ernftem Willen fey 
allmählige Heilung .oder doch Milderung des Uebels möglich. 

Das Heilmittel gegen das Umfichgreifen der. Zwergwirthfchaft 
erfennen wir in ber theilweifen und allmähligen Auflöfung ber 
Dorf» und Gütergemengverfaffung und in ber Einführung ber 
Gutsarrondirung oder Hofverfaffung. In ihr liegt nach unferer 
Anficht das Mittel, nicht nur diejenigen mittleren und Fleinern 
Wirthſchaften, die jest noch bei dem Gemengfel beflehen, für 
immer zu erhalten, fonbern fie auch theilweife ba wieder einzus 
führen, wo die Zwergmwirthfchaft bereits überhanb genommen hat. 
Durch fie Fönnen dem übermäßigen Bevölferungszumachs auf dem 
Lande Grenzen gefegt, wird berfelbe genöthigt werden im Gewerbe 
Unterkunft zu finden, wird ein viel größerer Produftenüberfchuß 
auf dem Lande erzeugt, als bei der Zwergwirthfchaft, entfteht 

eine weit größere Nachfrage nach Gewerbsprobuften, wird bie 
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Landwirthſchaft auf eine für die Geſellſchaft viel vortheilhaftere 
Weiſe betrieben, gewinnt bie Biehvermehrung Vorſprung 
vor ber Menfhenvermehrung, während bei ber Zwerg⸗ 
wirthfchaft das umgekehrte VBerhältniß ftattfindet, wird folglich der 
Wohlftand in der Stadt wie auf dem Lande gefördert. Aus ihr 
muß dem Staat ein Stand von tüchtigen Landwirthen — Eigen- 
thümern oder Bächtern — entfprießen, der durch die Beſchraͤnkung 
ber Theilbarfeit feiner Beſitzung zu Fleiß und Rührigfeit, zu 
neuen Unternehmungen und Berbefferungen und zur Sparfamfeit 
angefpornt wird, um diejenigen feiner Kinder, denen er keinen 
Grundbeſitz hinterlafien fann, zu’ befähigen, auf andern Berufs» 
wegen ihr Glüd zu machen, ober boch ihren anftänbigen Unterhalt 
zu finden. 

Beſtehen die Hleinern Wirthfchaften aus arrondirten Grunb- 
ftüden, fo ift es leicht, aus mehreren Parzellen ein -Fleined Gut, 
aus mehreren kleinern ein mittleres zu bilden. 1 Die Gemeng- 
verfaffung macht bieß unmöglid. Bei der Hofverfafiung wird 
ber Stand ber Randeigenthümer ſtets einen neuen Zufluß von 
wohlhabenden, gebildeten, unternehmenden Menſchen aus ben 
benachbarten Städten und aus entfernten Gegenden erhalten. 


' Herr Schulze aus Jena, Vorfteher des bortigen Tanbwirthfchaftlichen 
Inftituts und nebenher Nativnalölonom, ober vielmehr ölonpmifher Kos⸗ 
mopolit, will in feiner unergrünplich-oberflädhlichen Kritit des nationalen 
Syſtems der politifhen Oekonomie dem deutfchen Publikum die Furcht 
einjagen, Deutihland werde in Folge des Auflommens feiner Fabriken mit 
dem Fluch der Latifundien heimgefucht werden. Warnend weist Hr. Schulze 
auf England hinüber. Hr. Schulze weiß nichts von ber normanniſchen Er⸗ 
oberung umd ihren Folgen, nichts vom Domesdaybook, nichts von ber Kerr: 
ſchaft einer mächtigen Landariftofratie, nichts ven den Entails des Infelreiche, 
gar nichts von den naturgemäßen Wirkungen. einer Welthandel: und Gewerb⸗ 
herrſchaft, welche bie Weltcapitale auf einen Heinen Punkt zuſammenſchleppt 
und bort im Grundbeſitz fie anhäuft. Daß Latifundien aus Urfachen entitehen 
fönnen, die denen ganz entgegengefeßt find, welche die englifchen erzeugt haben, 
beweist bie Geſchichte und die Statiftif von Italien. Die Deutfchen vor diefem 
Nebel, fo wie überhaupt vor den Uebeln eines zu ausgebehnten Yabrifwefens 
warnen, if wahrlih nicht viel geiftreiher, als wenn man einen zur Zeit 
arbeitfamen Handwerker von feinen Beftrebungen, fein Gewerbe auf einen 
blühenden Stand zu heben, abfchreden und ihm bange machen wollte, er 
fönnte auf diefem Weg gar leicht ein Millionär werden und fi alle Uebel 
bes übergroßen Reichthums und bes nn) Podagra, MbIGeRIOM, Schlag: 
flüffe, zuzichen. 
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Fabrifanten, Kaufleute, Eapitaliften und rationell gebildete Land⸗ 
wirthbe werden nach und nach mitten unter bem einheimifchen 
Bauernftand fi) anfaufen oder Pachtungen übernehmen; dadurch 
wird Bildung ımd Unternehmungsgeift unter ihn fommen und ihn 
veredlen und bereichern. Bei der Gütergemengverfafiung iſt dieß 
felten ober nie ber Kal. Für die gebildete Klaffe und zumal für 
Fremde kann ein Befis feinen Reiz haben, der, nicht von andern 
abgegrenzt, in hundert Parzellen zerftüdelt, Keiner bedeutenden 
Berbeflerung fähig, zu einer georbneten Wirthſchaft ganz nicht 
geeignet ift; ber, mit hundert verfchiedenen Servituten belaftet, 
an hundert Nachbarn ftoßend, fich mit einer Menge unbekannter, 
unter fi) eng verbündeter Menfchen in hunbertfältige Zwiſtig⸗ 
feiten verwideln fann; der enblich fie nöthigt, in ber engiten 
Gemeinfchaft mit Leuten zu leben, bie von ihnen nach Bildung, 
Gefinnung und vielleicht auch in -religiöfer Beziehung durchaus 
verfchieden find. So ift die Gütergemengverfaflung bisher bie 
Haupturfache geweſen, daß der mittlere und Fleine Grundbeſitzer 
in feiner Bildung fo weit hinter ben andern Ständen zurüdgeblieben 
ift. Diefem Uebel wird duch Einführung ber Hofverfaflung von 
Grund aus abgeholfen werden. 

Eine große Anzahl derjenigen ftädtifchen Eapitaliften, welche 
bieher das Ausleihen ihrer Capitale auf Hypothek dem Anfauf 
von Grundeigenthum vorzogen, theild weil aus den früher ange- 
gebenen Gründen die Grundrente zu gering war, theild weil aus 
ben fo eben angeführten Gründen ber parzellirte Grunbbefig für 
fie feinen Reiz hatte, theil® aber auch, weil bei ber vorherr- 
fhenden Zwergwirthſchaft ſich Fein tüchtiger und wohlhabender 
Stand von Pächtern zu bilden vermochte, wird bei fo veränderter 
Aderverfaffung vorziehen, Eigenthümer zu werben und fein Beſitz⸗ 
thum zu verpachten; denn nun rentirt das Eigenthum dem Capi« 
taliften fo gut ald früher die Hypothek, ja noch befler, weil in 
jeder fortfchreitenden Gefellfchaft die Gelegenheiten, die Güter 
bucch Gapitalverwendung zu verbeffern, fich vermehren, und weil 
in Folge folcher Grundverbefierungen und ber Fortſchritte ber 
Pächter in Bildung, Thätigfeit, Unternehmungsgeift und Wohl: 
habenheit, ber reine Ertrag, folglich die Rente, daher auch der 
Capital» und Geldwerth des Grundbefiged allmählig höher und 
höher ſteigt, ein Gewinn, der bei andauernden Friedenszuſtaͤnden 
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fehr anfehnlich feyn kann. Man wirb bievon fich leicht über- 
zeugen, wenn man fich zwei Perfonen benft, die im Jahr 1816 
ein gleich großes Vermögen: befeffen haben, wovon aber der Eine 
fein Kapital auf Zinfen ausgeliehen, ber Andere dafür ein Lanb- 
gut gekauft Hat. Jener mag wohl im Anfang 5 Procent, biefer 
nur 31, Procent von dem Capital gezogen haben; bei fenem aber 
ift der Zind auf 3— 3%, Procent gefallen, bei dieſem dagegen ber 
Werth des Landguts um 30— 100 Procent und noch höher in 
Bolge des erhöhten Ertrags und ber erhöhten Rente geftiegen; 
jener iſt folglich im Lauf biefer Zeit wenigftens uͤm ein Drittel 
ärmer, diefer wenigfteus um bie. Hälfte reicher geworden. Dazu 
fommt bie ungleich größere Sicherheit des Grundbeſitzes und die 
Annehmlichfeit für den Städter, einen Theil der fchönen Jahres- 
zeit ober doch einige Tage in der Woche auf feinem Gut zuyu- 
bringen, und an landwirthfchaftlichen Verbefierungen mit feinem 
Geiſt wie mit feinem. Capital Antheil zu nehmen. Endlich ift in 
Anichlag zu bringen; daß ein Grundbeflger an allen ‚Angelegen- 
heiten des Aderbaues, der Staatdadminiftration und, der öffent: 
lichen Ordnung überhaupt viel größern Antheil nimmt, viel mehr 
©elegenheit und Beranlaffung hat, fich über die öffentlichen Zus 
fände und Berhältniffe zu unterrichten, folglich auch ein viel 
befierer und nüslicherer Bürger ift, als ein blößer Hypotheken⸗ 
befiger, der lediglich für bie Sicherheit -feiner Hypothef und bie 
Beitreibung feiner Zinfen zu forgen hat. 

Andererfeits ift ber von dem Gütergemeng behauptete Bor: 
theil, daß es dem Keinen Bauer Gelegenheit gebe, feine Erfpar- 
niffe nach und nach und fo wie fie von ihm gemacht würben, 
durch Anfchaffung Heiner Güterftüde nüglih anzulegen, mas. ihn 
zur Rührigfeit und Sparfamfeit anfporne, nur theilmeife wahr, 
und wird jedenfalls da, wo biefe Ordnung der Dinge bie vor- 
berrfchende oder die. einzige ift, weit aufgewogen durch ben Bier 
beftehenben großen Nachtheil, baß die meiften fleinen Bauern 
nicht mit Erfparnifien, fondern mit entlehnten Gapitalien Taufen, 
baß die meiften aus Mangel an einem andeın Nahrungszweig 
und an lohnender anhaltender Taglöhnerarbeit und nothgedrungen, 
einiges Grundeigenthum zu erwerben, in einem Zuftande -fid} be- 
finden, in welchem fie ben reinen Ertrag beflelben, alfo den wahren 
Werth des Grundftüde nicht genau berechnen können und es 
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folglich zu thewer bezahlen; endlich, daß fie außer Stande find, 
bie etwa aus ber Ungunft ber Zeit erwachfenden Berminderungen 
bes Geldwerths' ihres Orumdbefiges zu tragen, wodurch dann in 
ſolchem Falle allgemeiner Bankerott über bie ganze Klaffe ber Fleis 
nen Grundeigenthuͤmer hereinbricht. Allerdings haben wir im 
Lauf der verflofienen 25 Jahre, wie oben bargethan worden, bie 
entgegengefegte Erſcheinung wahrgenommen. Allein man bedenke, 
daß ber ewige Friede noch nicht gekommen iſt, und was jept 
unter dem Stand ber Heinen Eigenthlimer eintreten fann ober 
muß, im Hal bes Ausbruchd eines großen Kriege, wenn in 
Folge deflelben ber Preis der Geldcapitale (Zinsfuß) wieder be- 
deutend fleigen und bie Rente wegen ber vom Grunbbeſttz zu 
tragenden außerorbentlichen Laften wieder bedeutend fallen follte. 
Ginge in diefem Fall der Werth der Rente, wie anzunehmen ift, 
auf denjenigen Punft zurüd, auf weldjem er vor 25 Jahten ge- 
ftanben ift, fo würde ber größte Theil derjenigen, bie inzwifchen 
die Güter. zu dem erhöhten Werth gekauft oder fie verpfändet 
hatten, zahlungsunfähig werben, und das Mißverhälmniß ber 
vielen Ausgebote feiler Güter zu ber Nachfrage, das alddann 
nothwendig eintreten müßte, würbe den Kaufpreis noch weit tie- 
fer drüden, als er nach dem Verhältniß des reinen Rentenertrage 
eigentlich fich ftellen follte. In folchen Faͤllen muß- baher in 
Ländern, wo die Zwergwirthſchaft allgemein geworben ift, eine 
Galamität entftehen, bie fich bei weitem nicht in gleichem Grabe 
in Ländern fühlbar machen kann, wo ber Eapitalift zugleich Grund⸗ 
eigenthünter und ber Bebauer zugleich Pächter und Arbeiter if. 

- Warum aber, ‚wird man fragen, warum hat ſich die Hofr 
wiribfchaft nicht von felbft gebildet, wenn fie um fo vieles vor- 
theilhafter iſt, als die Gütergemeng» und Dorfverfaffung? Wie 
hätte lebtere, führte fle fo viele Nachtheile mit fich, der Art all- 
gemein werden können, wie fie in vielen, ja in ben meiften Län- 
dern geworben ift? Und fpricht nicht fchon piele Thatfache gegen 
bie angeführten Argumente? 

Alfererft ift Hier bie Berfchiedenheit der Ratur ‘der aderbau- 
treibenden Bevölferung von ber der gewerb- und - hanbeltreiben- 
ben mit bejonderer Beziehung auf unfern Gegenftand darzulegen, 
bevor wir bie angeführten Fragen gründlich zu beantworten ver- 
mögen. ä 
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Der Gewerb⸗ und SHanbeltreibende lebt nur- in der Gefell- 
fchaft und durch Die Gefellichaft, nur im Verkehr und durch ben 
Verkehr. Er muß ſtets Faufen und verkaufen, taufchen und han- 
bein. Er hat es hauptfädhlid) mit Menfchen, nicht bloß mit der 
ihn umgebenden Natur zu thun. Die Stoffe, welche er bearbeitet, 
und die. Lebensmittel, welche er genießt, werben ihm aus hundert 
verfchiedenen Gegenden von nab und fern zugeführt. Die Art 
und ber Ort ihrer Produktion fümmert ihn wenig, nur ihre Preife 
zieht er in Betracht. Nicht der Ader, nicht die Wieſe, nicht ber 
Meinberg, nicht der Wald ift es, wohin er zu gehen hat, um 
-feine Bebürfniffe zu erlangen; auf dem Markt fucht und findet er 
Alles, und je größer die Zahl derer ift, Die mit ihm benfelben 
Markt befuchen, deſto anfehnlicher ift bie Zufuhr, deſto billiger 
ber Preis, defto größer bie Auswahl, deſto geringer Die Mühe, 
um feiner Bebürfniffe habhaft zu werben. Die Zahl diefer Ber 
dürfniffe geht ins Unendliche; jedes Land, jede Gegend unb jebes 
Klima der Welt wird von ihm in Contribution geſetzt. Bei ber 
Menge von Gegenftänben, bie er von ben einheimifchen Urprodu⸗ 
centen forbert, und bei ber großen Mannigfaltigfeit der ihm nöthi- 
gen Probufte aus fernen Gegenden, kann ihm ber Marft um fo 
weniger genügen, je befchränkter er iſt. Je größer der Marft, 
befto mehr Theilung ber Gefchäfte im Handel, deſto größer und 
beffer der Vorrath von jedem einzelnen Artikel. In feinem Ge 
ſchäft felbft find ihm hundert andere Gewerbsprodukte, hundert 
verfchiedene Geſchicklichkeiten vonnöthen, und je näher ihm alle 
andere Gewerbe und Gehülfen, je tüchtiger fie find, je mehr 
Auswahl er unter ihnen hat, deſto leichter wird er im Augenblid 
des Bedarfs über fie zu bifponiren vermögen, deſto förberlicher 
und nüglicher wird ihm ihre Beihülfe feyn. Andererfeits ift ber 
Abſatz feiner Produkte in dei Regel dadurch bedingt, daß eine 
Menge von andern Gewerben und von Eonfumenten, bie feiner 
Erzeugnifle bedürfen, oder von Kaufleuten, die fie nach andern 
Gegenden verfenden, in feiner unmittelbaren Nähe wohnen; er 
felbft confumirt nur den geringften Theil derſelben. Dieß find bie 
Motive, welche bie Gewerbe: und Kaufleute zu einander hinziehen, 
welche fie bewegen, lieber in einem Marftfleden ald in einem 
Dorf, lieber in einem Städtchen als in einem Flecken, lieber in 
einer. großen, als im einer Heinen Stabt ſich niederzulaflen:-— 
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dieß die Urfachen, warum Gewerbe und Handel um fo vortheil- 
hafter betrieben werben können, je größer der Ort ift, in welchem 
fie etablirt find. Bergwerksanftalten und einzelne Fabriken bilden 
hievon eine Ausnahme, bie jedoch hier um fo weniger beſonders 
in Betracht fommen kann, als dergleichen Anftalten entweder für 
fih felbft die Grundlage von Fleinen ftäbtifchen Vereinen bilden, 
oder doch als ſolche zu betrachten ſind. 

Anders iſt die Natur Bed Landbaues. Der Landwirth hat 
es weniger mit Menſchen und Marft, als mit ber ihn zunaͤchſt 
umgebenden Natur zu thun; ihn zieht fein Bortheil in Die Nähe 
bes Aders und ber Wiefe, nicht in die der Menfchen. Diefe 
feine hauptfächlichften Inftrumente vermag er um fo vortheilhafter 
und leichter zu nuͤtzen und zu handhaben, je näher ihre einzelnen 
Beſtandtheile bei einander liegen und je näher ihm felbft das 
ganze Inftrument bei der Hand if. Dabei ift ber mittlere und 
Heinere Landwirth felbit fein befter Confument. - Sein Ueberfluß 
aber muß nad) ber entfernten Stadt gefchafft, fein Bebütfnif an 
Manufafturwaaren von dort bezogen werben, ob er im Dorfe-ober 
in ber Mitte feined Grundeigenthums wohne Was nun follte 
ihn ale Dekonomen bewegen, feine Wohnung bicht neben der eines 
andern Mannes von feinem eigenen Beruf oder inmitten einer 
größen Zahl derfelben aufzufchlagen? Treiben fie Doch alle faft 
ganz das nämliche Gefchäft; Haben fie doch alle Ueberfluß an 
benfelben Dingen und ganz die nämlichen Bebürfnifle wie er jelbft. 
Landwirthſchaftliche Bortheile entfpringen alfo nicht für ihn aus 
bem Zufammenwohnen, wohl aber große Rachtheile. Denn yiter- 
gemenge und Zufanimenwohnen bedingen ſich wechfelfeitig. Im 
ber Gemengiirthfchaft nun hat er vom Dorf aus hundert Fleine 
Parzellen zu bepflügen, zu bebüngen und zu beernten, Der größte 
Theil feiner eigenen Kräfte und der feines Viehes wird mit Hins 
und. Herfahren zwifchen Ader und Scheune, zwifchen Ader und 
Ader vergeudet. Zur Erntezeit, wo bie Benupung jeder Minute 
fo großen Werth hat, bringt-er mehr Zeit auf bem Weg als auf 
bem Ader und ber Wiefe zu. Die Haltung einer größern Zahl 
von Geſinde und Taglöhnern und von Zugvieh, ober einer minder 
nüglicheren Gattung beffelben, fo" wie die durch das viele Hin⸗ 
und Herfahren verurſachte Abnügung feiner Kahrgeräthfchaften 
vergrößert bie Baufoften bedeutend; ein Pferbegefpann wird 
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erfordert, wo ein Ochſengeſpann ausreichen würde. Dazu fommen 
bie Rachtheile ber vielen Güterwege, bed Ueberfahrens, der ges 
meinfchaftlichen Flurwirthſchaft, ber gemeinfchaftlichen Weidebe- 
nugung, ber unprobuftiven Raine, des Mangels an unmittelbarer 
Aufficht Calfo häufiger Diebftahl auf dem Felde), ber unendlichen 
Sorge für die Marken und endlich die Servitufen mit den tau- 
fend Anläflen, die alle dieſe Verhältniffe zu Etreit, Zwiefpalt, 
Geindfchaft und Proceß geben. Der Lanbwirth kann nicht pflans 
zen, was ibm gut bünft, kann bie Natur ſeines Bodens nicht 
nach befleren Einfichten ausbeuten, muß ein Etüd Landes als 
Wiefe benugeyg, das ald Ader einen weit befferen Ertrag ges 
währte, und umgefehrt; Tann: nicht Bäume, Reben, Hopfen ıc. 
pflanzen oder Bartenbau treiben, wo er bie ©elegenheit ober bie 
Natur des Bodens dazu am angemefienften findet, und bie fehr 
entfernt liegenden Streden muß er vernachläfligen. Je größer 
dad Dorf und feine Markung, defto größer alle diefe Nachtheile. 
Wie viel vortheilhafter dagegen ift die Wirthfchaft zu betreiben, 
wohnt jeder Landwirth in ber Mitte feines Grundbefiges; wie 
viele Arbeiten und Koften find ihm erſpart; wie viel mehr Freude 
und Muth und Gelegenheit hat er zu Berbefferungen; wie viel , 
mehr Sporn zur Racheiferung, wenn fi) auf den erſten Anblid 
feiner Befigung herausſtellt, ob er fahrläflig, träge, beichräuften 
Geiſtes, oder ein fleißiger, -umfichtiger und denkender Defonom ift; 
wie viel wirkfamer kann er-in jeber freien Stunde feine eigene 
Zeit und Kraft, oder bie feiner Angehörigen, feines Gefindes und _ 
Viehes zu BVerbefferungen und BVerfchönerungen benügen. 

Doch was wollen wir bei der Betrachtung der öfonomijchen 
Nachtheile bes Sütergemengfeld und ber Bortheile der arrondirten 
Hofwirthfchaft noch lange verweilen? Stellt fie doch Fein Unter- 
richteter in Abrede, wenn fie auch zur Zeit noch zu wenig gefannt 
und anerfannt find. Biele legen nur größern Werth auf die mo- 
ralifchen Einflüffe beider Güterverfaffungen, und das mit Recht. 
Nur ift zu beflagen, bag die Unterfuhung und Confrontation 
dieſer beiberfeitigen Wirkungen fo felten mit Unbefangenheit und 
gründlicher Sachkenntniß vorgenommen worden if. Die meilten 
von jenen Dielen, die, entweder. weil Gewohnheit ihnen bie herr- 
fehenden Zuftände lieb oder doch erträglich gemacht, ober weil fie 
vor der Schwierigkeit (oder Unmöglichkeit nach ihrer Anficht) einer 
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Heilung des Uebels zurüdfchreden, ober weil fie perfönlich bie 
Beibehaltung bed Oütergemengfeld und Zuſammenwohnens be: 
quemer finden als bie Hofwirthfchaft, find entfchiedene Vertheidi⸗ 
ger berfelben; nach ihrer Behauptung beförbern fie Moralität und 
Religiofltät durch bie Nähe der Kirche und der geiftlihen und 
weltlichen Aufficht — Aufklärung, Verftandesbildung und Unterricht 
durch die leichtere Unterhaltung des Lehrers; bie Erleichterung bes 
Schulbefuches und feiner Beauffichtigung, und burch ben erleid)- 
.terten Geiftesverfehr ber Dorfbewohner unter fih — den Gemeingeift 
und die politifche Bildung, indem durch bad Zufammenwohnen ein 
zwar bewegteres, über größeres und freiered Gergeindeleben und 
eine Gemeinbeverfaffung entftehen mit vielgeftaltigen Berhältniflen, 
mit vielfachen Eigenthumsftreitigfeiten, Pfand- und Steuerverhält- 
niffen, mannigfaltigen perfönlichen Berührungen, verwidelter Juſtiz⸗ 
polizei und Steuerverwaltung und Fünftlichen Gemeinderechnungs⸗ 
wefen; ferner befördert nach ihrer Meinung das Zufammenwohnen 
bie öffentliche Sicherheit, und insbefondere die der Forften, indem 
für Beeinträchtigung: derfelben viel von Einzelwohnern, aber nur 
wenig von fo leicht in Aufficht ‘zu haltenden Dorfbewohnern zu 
* beforgen fey; endlich bie ganze Polizeiadminiſtration, Yinanzver- 
waltung, Rechtspflege, Beforgung der freiwilligen Gerichtöbarteit, 
welche fämmtlich durch das Einzelmohnen unendlich erſchwert würden. 

Pruͤft man jedoch biefes Raiſonnement, fo findet man, daß 
8 durchaus unftichhaltig und ohne allen foliden Grund ift. Offen: 
- bar.ift dabei nicht bie Adminiſtration bem Staatszwed untergeord- 
net; fe wird als Selbftzwed betrachtet, welchem die Aderverfaffung 
unterzuordnen ſey. Ein Zufammenleben, das nicht die Geſell⸗ 
ſchaftszwecke fördett, und nur dient, ben niedrigen Neigungen ber 
Menſchen Stoff und Nahrung zu geben, Hat fo wenig Werth als 
eine Gemeinfchaftlichfeit und ein Gefellfchaftsgeift, die aus Ber 
hältniffen erwachſen, welche befier gar nicht beftünden. Bon biefer 
Art find in der That die meiften Verhältniffe der meiften Dörfer. 
Oder was follten dieſe Dorfbewohner Bernünftiges und Nuͤtzliches 
mit einander zu verkehren haben? Etwa baß fie in den Schenfen 
oder. Kunfelftuben, oder am Dorfbrunnen oder unter ber Dorflinde 
zufammenfigen und Mutterwitz und Erfindungsgabe, fo wie Lunge 
und Zunge durch allerlei Klatfch in Uebung erhalten in dem 
Drang, bie Langeweile los zu werben, ober baß fie gegen 
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einander über ihre tauſend Aderftreitigfeiten füch ereifern, ober ibre 
Dorffinanzen und Dorfadminiftrationsangelegenheiten bebattiren, 
und ihre Debatten gelegentlich mit Schimpfreben und Fauftfämpfen 
befchließen? Wofür denn alle Diefe Berwidlungen, veranfaßt durch 
Hut und Waid, Trieb und Trab, Brunnen und Schwenmen, 
Gemeindeeigenthum und fünftliches Rechnungswefen, wenn im 
Grunde genommen bad Meiſte von biefen Verhältniffen als ein 
fünftlicher Unfug erfcheint? Wäre es nicht zehnmal beffer, jeber 
befäße nur fein Eigenthum? gewiß würbe jeber feinen Antheil viel 
befier nügen, als er in Gemeinjchaft benügt wird. Wäre es nicht 
zwedmäßiger, die Landwirthe hätten fo wenig ald möglich gemein 
ſchaftliche Rechnung zu pflegen, fo wenig als möglich Grenzſtrei⸗ 
tigleiten, Zwifte und Prorefie anzubinden und auszumachen ? 
Säße Jeder auf feinem Gut ftatt mitten unter Leuten, mit denen 
er nichts zu verfehren hat, jo würben taufenb Beranlaffungen zu 
Zeit und Geldverſchwendung, zu Lieberlichfeit und Klatfcherei, zu 
Zanf und Streit verfihwinden. Jeder würde weniger Notiz von 
dem Thun und -Treiben bes Andern nehmen und nehmen können; 
man würde fich nur mit feinen, eigenen Angelegenheiten befchäfs 
tigen, und fie um fo viel beffer beforgen und babei um fo viel weniger 
verbrauchen und auf biefe Weife ein um fo beſſerer und glüdlis 
cherer Menſch feyn und werden. Dan brauchte barum- nicht fich 
aller Gefelligfeit zu entfchlagen; im ©egentbeil: jeder fünnte fich 
bie ihn anfprechende Gefellfchaft beffer auswählen; und bie ihn 
abftoßende befier meiden. Biel beſſer iſt's, bie Morakität und 
Religiofität fey eine natürliche Wirkung der gefellfchaftlichen Ver- 
haͤltniſſe, als daß man den fchlimmen Wirfungen unnatürlicher 
Berbältniffe durch Kirche und Schule zu begegnen fucht. Bei ber 
Hofwirthfchaft wird aber die Wirfung des Schul: und Kirchen- 
beſuchs nicht nur nicht vernichtet und geſchwaͤcht, fondern vielmehr 
genährt und gepflegt, weil ber Cinfammwohnende, nachdem er bie 
Woche hindurch der Arbeit obgelegen, fih am Sonntag jchon Durch 
das Bebürfniß der Gefellichaft zur Kirche wird hingezogen fühlen. 
Und wenn Kirche und Schule fih im Mittelpunft der Höfe be- 
finden, fo wird es ben Kindern fo wenig als den Alten ſchwer 
fallen, fie vom Hofe aus zu befuchen. 1 Dabei kommt ferner zu 
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berüdfichtigen, baß bei der Hofwirtbfchaft das Halten eines zwed⸗ 
mäßig rebigirten Wochenzeitungsblatts ſchon in häuslicher und 
öfonomifcher Beziehung Bebürfnig ift, und leicht dürfte von ber 
Staatöverwaltung zu bewirken ſeyn, daß auf jedem Hof ein neben 
ben hauptfächlichften politifchen Ereigniſſen belehrende Auffäge ent- 
haltendes Blatt gehalten würde, vermittelft deſſen bie Kinder fich 
in ben Freiftunden gu Haufe ſchon aus Neugierde im Lefen üben 
und babei eine Menge nüglicdher Kenntniſſe erwerben fünnten. 
Freilich würde bie Seelforge etwas befchwerlicher werden, aber 
wir find von jeher der Meinung geweſen, ber Geiftliche fey wegen 
ber Gemeinde ba, nicht umgefehrt. Die Gemeindeverwaltung und 
bie Sicherheitspolizei fönnten nur gewinnen, und bie Forſtver⸗ 
waltung hätte nur wenig zu beforgen, wenn, wie bieß auch na⸗ 
türlich it, nur Grundeigenthümer, die ein Gefpann befigen und 
beihäftigen können, ber Ausbau geftattet wuͤrde, ber Zwergöko⸗ 
nom und Faglöhner dagegen nur. in ben ben Höfen zunaächſt ge 
legenen Dörfern feine Wohnung nehmen dürfte. Daß auf diefe 
Weife bie Gemeindeverwaltung aller Sorge für gemeinfchaftliches 
Eigenthum und ber Echlidhtung fo vieler Streitigkeiten über 
Grenzen, Servituten, Weiden ıc. überhoben, fomit unendlich verein« 
facht würde, könnte wohl nicht hindern, daß ber Bürgerfchaft alle 
nuͤtzlichen polizeilichen. und gefelfchaftlichen Anftalten fortan gemein 
blieben, und ficher würde die aus der Arrondirung erwachfende 
Wohlhabenheit nicht wenig auf bie Förderung ber polizeilichen 
und finanziellen Zwede bes Staats und auf Erleichterung ber 
Rechtöpflege wirken. Wie nun eine ſolche, alle gemeineren Nei⸗ 
gungen und Leidenfchaften unterbrüdende, und al bie taufend 
winzigen Gemeinbeverhältniffe Löfende Reform ber Aderverfaflung 
ben ®emeinfinn und Freiheitsgeiſt bes Landvolks follte beeinträch- 
tigen fönnen, vermögen wir fo wenig einzufehen, daß wir im 


Outsartondirung genau kennen lernte, bezeugt fogar in feinen brei Bor 
trägen über die bayerifhe Landwirthſchaft (Münden, Franz'ſche 
Buchhandlung 1840, zweiter Vortrag, &. 28), daß die Kinder der Ginöben- 
Bauern durchaus vor allen andern durd Fleiß, Sittlichfeit und Kennmiſſe 
fh auszeichnen. „Ueberhaupt,” fagt er, „wurzeln Geift, Sitte und Bildung 
nirgends Träftiger, als auf den oberländifchen @inzelhöfen.“ Wir bedauern 
nur, die vielen Auszüge, die wir aus biefer trefflichen Schrift gemacht haben, 
aus Mangel an Raum bier nicht anführen zu Tonnen. 
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Gegentheil die Ueberzeugung hegen — und wir find in biefer 
Behauptung durch bie Erfahrung vieler Länder unterftügt, in 
welchen bie Hofverfaffung herrſcht — nichts Fönne mehr dazu 
beitragen, den Stand, „oen man jegt ben Bauernftand heißt, den 
gebildeten Ständen zu Affimilicen, bas Gefühl der Selbftftändigfeit 
in ihm zu erzeugen und feinen Geift für befiere Dinge als für 
winzige Gemeindeftreitigfeiten und erbärmlichen Dorfklatfch em⸗ 
pfaͤnglich zu machen. 

Geben auch Maͤnche uns vieleicht zu, daß die Staats⸗ und 
Gemeindenbminiftration ben Bebürfniffen und Forderungen ber 
bürgerlichen Geſellſchaft fich zu bequemen habe — nicht umgefeßrt 
— fo werben fle Doch vielleicht. Bebenfen tragen, die Aufhebung 
bes Gemeinbeeigenthums für väthlich zu halten. Abgefehen von 
den Gemeindewaldungen, deren Bertheilung allerdings in manchen 
Fallen als unausführbar oder unrathfam erfcheinen bürfte, find 
jedoch dergleichen Zweifel wenig begründet. ®emeinbetheile und 
Weide wirfen bei dem Gemenge nicht anders als viele andere 
vermeintlich wohlthätige Anftalten und Mafregeln, wobei zwar 
die Erftwirfung der Abficht ganz gut entfpricht, die Nachwirkung 
in der That aber das Grunbäbel nur um fo mehr vergrößert. 
Es verhält fi damit ungefähr wie mit unzwedmäßigen Armen- 
anftalten, die auch im Anfang bie Noth hilföbebürftiger Armen 
bedeutend mildern, fpäter aber mehr noch den Müßiggang und 
die Unwirthichaftlichkeit fördern: aus der Wohlthat wird Plage. 
Was foll denn auf die Dauer biefe Vertheilung ber Gemeinde⸗ 
gründe? Und was biefe gemeinfchaftliche Weibebenigung? Im 
Anfany, ja ba fommen fie dem SKleinbauer und bem befiglofen 
Taglöhner gut zu flatten, in ber Bolge aber wirken fie nur auf 
die unverbältnißmäßige Vermehrung ber Bevölferung und das 
Weiterumfichgreifen der Gütertheilung. Werben fie Dagegen bei 
ber Arrondirung den Brivatgründen zugefchlagen, fo vergrößern 
fie eine regelmäßige und auf eine dauernde Balls gegründete 
Wirthfchaft, und indem fie ihren Ertrag anfehnlid und nachhal⸗ 
tig vermehren, fegen fie ben Privateigenihümer in ben Stand, 
größere Gemeindelaften mit viel größerer Leichtigkeit zu tragen. 
Gleich wie der Staat einzig durch den Reichthum bes Volfes reich 
if, fo ift es auch die Gemeinde nur durch ben abs ihrer 
Bürger. 
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Diefe Wahrheit ift aber an manden .Orten auf fo kraſſe 
Weife verfannt worden, daß man auf die Eentralifirung des 
Vermögens und auf bie Erhaltung diefer Gentralifirung bie an- 
geftrengtefte Aufmerkſamkeit Hat verwenden jehep, ungeachtet bie 
Gemeinde als Corporation fehr reich, dagegen aber in ihren In- 
dividuen fo arm war, daß bie Bürger ald arme Fröhner unb 
Zinsleute ihrer eigenen reichen Corporation erfchienen. So weit 
fann es mit der Unnatur in Ländern fommen, wo bie Adminis 
fration mehr auf ihre eigenen Zwede als auf bie ber Geſell⸗ 
ſchaft fieht. 

Die arrondirte Hofwirthfchaft wirft dadurch auf die Holz 
erfparniß, daß fie die Pflanzung einer viel größern Zahl von 
fruchtbaren Bäumen und einer größern Menge jchnell aufichiegen- 
den Brennholjed begünftigt, als bei dem Oütergemenge möglich 
ift, daß folglich der Landwirth einen anfehnlichen Theil feines 
Holzbedarfd mit diefem und den abgängigen Yruchtbäumen zu 
decken vermag. 

Rad) » diefer Auseinanderſetzung der Natur der landwirth⸗ 
fchaftlichen Geſellſchaft, der gewerblichen und hanbeltreibenden 
gegenüber, befinden wir uns erft in dem Stand, bie oben aufs 
geftellten Fragen zu an. Wir müffen dabei etwas weit 
außholen. 

1. Der Zuftand, im Beten auf bem flachen Lande die Ger 
meng- und Dorfwirthichaft entftand, gebot vor Allem Rüdficht 
auf Sicherheit ber Perſon und bes Eigenthums, und bieje war 
unter ben bamaligen Berhältniffen nur durch Zufammenmwohnen 
zu erzielen; das Zufammenmwohnen aber erzeugte nothwendig das 
Gemenge, wie wir denn quch leptered überall in ber Nähe ber- 
jenigen Städte und Marftfleden wahrnehmen, welche, obwohl 
inmitten einer uralten Hofverfaffung gelegen, neben den Gewerben 
auch Aderbau treiben (z. B. in Oſt⸗Rußland). Die Dreifelber- 
wirthſchaft, die Eintheilung in gefchloffene Fluren, die Benügung 
bes Brachfeldes durch gemeinfchaftliche Beweidung und ber Um- 
ftand, daß Ader und Wiefe nad) Qualität, Lage und Entfernung 
vom Ort umenblich verfchieden waren, baß es alfo zwedmäßig, 
gerecht und nothwendig erfchien, jedem einzelnen Landwirth von 
jever Lage einen verhältnißmäßigen Antheil in der Art zugufcheis 
den, daß diefer Antheil in jeber Hauptabtheilung (Flur) möglichft 
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gleichgeftellt warb, machte jene unendliche Zerftüdlung nothwen⸗ 
Dig und erzeugte jene wunderlichen Aderformen, die ung jet faft 
wie eine Ausgeburt der Kaprice erfcheinen. Diefe Umftände waren 
überall ein Hauptgrund der Einführung des Gemenges, aus wel 
chem Rechtstitel auch bie Bauern zum Beſitz gekommen feyn mös 
gen. In ben meiften ©egenden, zumal in Schwaben, ift wohl 
urfprünglich das ganze Befigthum vieler Dörfer gemeinfchaftliches 
Eigenthum gewefen, und bie Einführung bes Gemenges nad) und 
nach vermittelft gleichmäßiger Vertheilung des Gemeinbeeigenthums 
an die einzelnen Bürger vor fich gegangen, fo daß zulegt nur noch 
Waldweide, Torfitih u. ſ. w. gemeinfchaftlich blieben. Diefem 
Beifpiel find wohl fpäter Die großen Grundeigenthümer unb bie 
Klöfter gefolgt, wenn fie bereit angehaute Güter oder noch mwilbe 
Ländereien gegen Grundabgaben in Erbpacht oder auf Lebenszeit 
vergaben., Daß fie .nicht6 daran änderten, wenn in Folge bes 
Feubalfyftemsd zuvor freie Örundeigenthümer unterworfen wurden 
oder fich freiwillig unterwarfen, und um Schuß zu erlangen ſich 
‚dazu veritanden, ihre Güter mit Orundabgaben zu belaften unb 
fie zu Lehen zu nehmen, lag in der Ratur der Verhältniffe. Auch 
bem Zchensherrn mußte daran gelegen fenn, daß feinen Zinspflich- 
tigen der aus dem Zufammenwohnen erwachfende Cchug zu Theil 
werde, weil ja auch fein Einfommen an Grundabgaben daburd) 
gefichert und feine eigene Streitfaft und Vertheidigungsfähigfeit 
dadurch vermehrt ward. Jetzt bat dieſe Hauptrüdficht, - unter 
welcher bie Dorf» und Gemengeverfaffung entftand, faft ganz aufs 
gehört. Allgemeinen Angriffen und Beraubungen’ find die Hof- 
bewohner in civilifirten Ländern nirgends mehr ausgefegt,. und 
Niemand wird befürchten, durch den Aderbau der wohlhabenden 
Landwirthe könnte die öffentliche Sicherheit- der Art gefährdet 
werben, baß bie Polizei nicht im Stande feyn follte fie zu be⸗ 
baupten. 

11. Schon in ben früheften Zeiten hat ber gefunde Menjchen- 
verftand die Nothwendigkeit erkannt, eine gewifle Anzahl von 
Gütercompleren bergeftalt ungefchmälert zu erhalten, daß ed mög⸗ 
lich fey, einen ober mehrere Pflüge darauf zu Halten. Wenn auch 
das Privatintereffe der Grund» und Zedentheren bei Einführung 
und Erhaltung der bäuerlichen Gütergebundenheit ftarf ind Spiel 
fam, als ihnen fehr dienlich, den Bezug ihrer Grundeinkünfte zu 
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fichern und zu erleichtern, fo If body gewiß nicht in Abrebe zu 
fielen; daß auch höhere Motive dabei zu Grunde gelegen. Zum 
Beweis bafür laffen fich unendlich viele Beifpiele anführen, daß 
in Gegenden, wo weber Gefege noch bie Privatvortheile ber 
Grundherrn ber Gütercomplerverfleinerung ober Auflöfung ent 
gegenftanden, ber geſunde Menfchenverftand der Bauern biefen 
Mangel dadurch ergänzte, baß ex entweder dad Recht ber Erſt⸗ 
geburt ober ber Leptgeburt zur Gewohnheit machte. In ben mei- 
fien Gegenden waren bie Güter eingetheilt in größere, mittlere, 
Heinere (in Schwaben: Bauern, Halbbauern und Söldner), und 
damit auch ber Taglöhner einiged Grundeigenthum erwerben Fönne, 
gab es „walzende“ Stüde. Unter ſolchen Verhältnifien fomnten 
die Uebel ber Güterzerftüdlung unmöglid) Raum -finden, gefchweige 
denn in ber Art um fich greifen‘, wie ed nach Aufhebung jener 
burch Gefege und Gewohnheit eingeführten Befchränfungen der 
Fall ift und feyn muß. ! 


. * Die uralte frieſiſche Hofverfaffung, ohne alle Beimifhung des Feudal⸗ 
wefens oder des in Folge ber Mechtsunfidherheit entfiandenen Gemenges, befleht 
heute noch in ihrer vollen Reinheit in ben Ländern an ber Ems, deutſcher 
wie helländifcher Seite, und kann heute noch als Mufler einer vernünftigen 
Aderverfaffung dienen. Aller Grundbeſitz if eingetheilt in große Bauer: 
güter (von 260 falenberger Morgen), in mittlere (halb fo groß) und in Fleine 
(ein Sehntheil fo groß). Sie heißen Bläge, Heerdbte und Werfte, find unzer- 
frennlih und werben jeder Zeit als Ganzes vererbt oder verfauft. Diefe Un- 
zertrennlichfeit if nicht durch Rechte von Gutsherrfchaften oder durch Gefepe 
aufrecht erhalten, fondern einzig durch das Gewohnheitsrecht und den gefunden 
Sinn der Bauern, die nicht begreifen fönnen, wie bei der Theilbarfeit ein 
tüchtiger Bauerftand bei Ehren zu erhalten fey. Das Grundeigentum wie ber 
Bauer ift volllommen frei. Lehenrechte, Naturalabgaben und Sehnten fennt 
man fo wenig als Hut= und Weidgerehtigfeiten und andere Servituten ober 
auch nur die Flureintheilung. Jever baut feinen Boden wie es ihm gut bünlt, 
als Ader, Wiefe oder Gartenlamd, diefes Jahr fo, nächfles Jahr andere. 
Gemeindeeigenthum gibt es nit. In der Nähe der Städte, Fleden und 
Dörfer findet man Milchwirthſchaften und Gärtnereien mit fleinern Stüden 
Landes, doch iſt das kleinſte Landmaß eine Grafe (1'/, faleiiberger Morgen), 
die niemals weiter verkleinert wird. Ginige Edelleute befigen fogenannte Herr: 
lichkeiten, welche aus mehreren Bauergütern beftehen, die fe in Zeitpacht geben, 
entweder ald Ganzes oder in Fleintere Stüde vertheilt. Manche diefer Herrlich⸗ 
feiten find in die Hände von Bauern oder in ben Beſitz von Städten gefommen. 
Den CEdelleuten oder Beflgern von Herrlichfeiten ftehen als ſolchen außer dem 
unbeihränkten Bigentbumsrecht auf ihren Grundbeflg, worin ihnen jeder andere 
Bauer gleich ſteht, Lediglich Feine Vorrechte zur. 
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Bi. An und für ſich ift aber auch in einem aus bem rohen 
in ben eivilifirten Zuftand übergehenden Lande die Dorfverfaffung 
den Fortfchritten ber Kultur günftiger als die Hofverfaflung, 
während mit ber fleigenden Kultur mehr und mehr bie entgegen- 
gefeßte Wirkung eintritt. Das Zufammenwohnen förberte aller 
dings feiner Zeit nicht bloß die Sicherheit, es war auch unter 
‘den damaligen Berhältniffen dem Unterricht, ber Aufklärung und 
ber Moralität günftiger als die Hofverfaffung, und beförderte ins⸗ 
befondere Kultur und Urbarmadung bed Bodens, fo lange bie 
alte Art ber Bewirthfchaftung beftand. Seit man aber bahin ges 
fommen ift, die natürliche Ertragsfähigkeit des Bodens auf fünft- 
liche Weife unendlich zu verbeflern, feit die Brache abgefchafft ift, 
ſeitdem man auch auf den Aedern Futterkräuter baut, und feit 
ganz neue Kulturen eingeführt und bedeutend geworben find (außer 
den Futterfräutern, Kartoffeln, Runfelrüben, Tabak und andere 
Hanbdelöpflanzen, Sartengewächfe, größere und verftändigere Baum- 
pflanzungen, verbeflerter Wiefenbau, Seidenbau u. f. w.), feitbem 
enblich in Folge der Gütercomplerauflöfung und der neuen durch 
bloße Handarbeit zu betreibenden Kulturen die Zwergwirthfchaft 
fo fehr eingerifien ift und allen Grundbeſitz in Staub aufzulöfen 
droht, ift die Dorfverfaffung erft zu einer fruchtbaren Mutter fo 
vieler moralifchen Uebel und zum Haupthinderniß ber verbeflerten 
Landwirthfchaft geworben. Andererſeits hat dagegen im Lauf 
ber Zeit die Hofwirthfchaft ihre frühern Nachtheile größtentheils 
verloren. Denn wenn man in unferer Zeit im Stande ift, bei 
forgfältiger, verftändiger und angemeffener Einrichtung und Bes 
treibung der Wirthfchaft einem arrondirten Hof von 40—60 Mor: 
gen Landes mehr reinen Ertrag abzugewinnen, ald man vor 500 
Jahren einem Hof von 200 bis 300 Morgen abgewinnen konnte, 
fo iſt bie Hofverfaflung nicht mehr eine SIfolirung ber Landbe- 
wohner; fie ift im Grunde nur eine Ausbehnung bes Dorfes auf 
das ganze Gebiet der Ortömarkung, ein Weiterauseinanbderftellen 
ber Wohnungen. Die Gegner ber Hofverfaffung ftellen fich dieſe 
Iſolirung ganz anberd vor, als fie in ber Wirklichkeit fich 
barftellen wird. Man braucht nur bie Zuftände von England, 
von der Normandie, von Oberfchwaben, oder von den bevöl: 
ferten Theilen Norbamerifas gefehen zu haben, um bie Furcht 
vor einer Iſolirung durch eine Separation, wobei die meiften 
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Höfe nur 40 bis 60 Morgen groß find, vollig unbegründet zu 
finden. 5 

Wie verfchieden aber beide Syfteme, bie Dorfverfaffung und 
die Hofverfaffung, auf die materielle Wohlfahrt und bie geiftige 
Entwidlung ber Landwirthe wirken, und wıe ſehr biefe Wirkungen 
fih allmählig mit der fteigenden Bevölferung und Eintlifation 
verändern, davon kann man heute noch taufend Beifpiele in Nord⸗ 
amerifa fehen. Wir bemerken bort, wie bei der erſten Meberfieb- 
lung bie Niederlaffung in Dörfern entfchiedene Vorzüge vor ber 
Hofverfaffiung hat. Der einzelne kleine Colonift Hat mit viel 
größern Hinderniflen zu fämpfen, viel mehr Dinge zu entbehren, 
ee fohreitet in der Wohlhabenheit viel langfamer voran, als der⸗ 
jenige, der fich mit einer ganzen ©efellfchaft von Anfang an in 
einem Dorfe nieberläßt. Diefer Hat eine Menge Bildungsmittel 
zur Hand, die jener ganz entbehrt. Der Einzelmohner kommt 
in der Bildung zurüd, ftatt voran. Wie ftellt fid) aber das 
Berhältnig im Laufe der Zeit? Der Einfledler fchreitet, wenn 
im Anfang auch fehr langfam; doch immer fehneller voran in 
der Wohlhabenheit; allmiählig wird das Land umher Dichter be= 
völfert; er vertheilt feinen Grundbeſitz unter feine Kinder, und 
jedes von ihnen wird wohlhabender, als der Vater war, und im 
Gefolge des Reichthums und der Wohlhabenheit fommt die Bil- 
bung und das Gefühl der Unabhängigkeit. Die Dorfbewohner 
dagegen, nachdem fie einen gewiflen Grad von Wohlhabenheit er⸗ 
reicht Haben, fünnen nur in fo weit fortfchreiten, als Die fleigenbe 
Kultur des Landes ihr Gewerbe fördert. Ihr Aderbau aber fin 
bet bald in dem befchränften Ortögebiet feine Grenzen, und ſchon 
bie Kinder des Dorflandwirth8 wandern fort, um neue Ländereien 
aufzufuchen. So zählt mit ber Zeit das Land ungleich mehr wohl⸗ 
habende Leute ats die Lanpftabt, die, nun bald auch im Gewerbe 
von größeren Städten überflügelt, frühzeitig ein ftagnirendes Aus⸗ 
tehen gewinnt. Diefe Beobachtungen dienen uns nicht allein zum 
Beweis unferes Satzes, fie zeigen ſich auch in Beziehung auf die 
DOrganifation der Auswanderung als fehr nuͤtzlich. Wir ziehen 
nämlih daraus bie Lehre: daß eine Auswanderungsgefellfchaft, 
weiche einerſeits das Wohlfeyn ber gegenwärtigen Generation, 
andererjeitö die Bedürfniffe der fünftigen berüdfichtigen will, bei 
ber eriten Niederlaffung zwar einen anfehnlichen Strich Landes 
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anfaufen, aber allererft nur ein mit allen Handwerkern verſehenes 
Dorf gründen und den Aderbau vorerfi nur vom Dorf aus ver: 
mittelft einzelner Oüterftüde betreiben, babei jedoch ſchon von Ans 
fang an jedem Mitglied einen entfernter liegenden arrondirten 
Bezirk zu Gründung eined Hofguts zutheilen follte, welchen dann 
bie Dorfbewohner nach und nach urbar machen und ben fie fpäter 
felbft beziehen oder ihren Kindern zum Anbau überweifen können. 

IV. Die Dorf» und Gütergemengverfafiung flimmte ganz 
mit den früheren gefellichaftlichen und politifchen Zuftänden; mit 
ben gegenwärtigen dagegen fteht fie in grellem.Wiberfpruch, und 
diefe Disharmonie wird und muß immer größer werden., In fat 
allen Ländern waren in früheren Jahrhunderten diejenigen, welche 
den Pflug führten, was man in diefen Ländern ganz ungefcheut 
die misera contribuens plebs nannte. Darin lag eine vollftändige 
Bezeihnung bed damaligen Charaktere und ber Zuftände bes 
Bauern. Er war arm und elend, Der Grund und Zweck feines 
Geborenwerdens und Dafeyns war — daß er contribuirte. Das 
war eine Pflicht, die er gegen Staat und Beamte, gegen ben 
Adel, gegen die Klöfter und Städte, gegen alle Welt in ordents 
lichen wie in außerorbdentlichen Zeiten zu erfüllen hatte. Rechte 
dagegen befaß er nit. Daß er ein nübliches Glied der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft fey, fiel den andern nur bei, wenn er den 
Beutel 309, um zu bezahlen, oder wenn die Roth an den Mann 
ging, und er fich für die andern todtichießen laffen follte. Ihm 
Ehrgefühl, menſchliche Regungen, Baterlandeliebe, Sinn für 
geiftige Genuͤſſe und beffered Futter zuzutrauen, kam Niemand in 
den Sinn. So, war in früheren Jahrhunderten der Stand be: 
ſchaffen, auf deſſen Einficht, Thätigfeit und Wohlhabenheit, Ges 
ſinnung und geiftiger Kraft die materielle Wohlfahrt, die Sicher- 
heit und Stärke der ganzen Gefellfchaft beruhte. Hätten bie 
andern Städte nur ihren eigenen Vortheil gehörig verflanden 
(Nächftenliebe, Religion, Moral, Edelmuth, menfchliche Gefühle 
überhaupt gar nicht in Anfchlag gebracht), fie würden eingefehen 
haben, daß ein folches Niederhalten desjenigen Standes, der Die ganze 
Gefellfchaft mit Lebensmitteln und Rohftoffen verfergt, ungefähr 
eben fo weije fey, wie wenn in unfern Tagen der Befiger einer 
Dampfmafchine fie Rügen wollte, indem er fie mit Papierfchnigeln 
und Sägfpänen fpeist,. Alle andern Stände hatten darunter fchwer 


a IB eo 


zu leiden: ber Grundherr durch niedrige Rente; der Gewerbömann 
buch Mangel an Zufuhr und an Abfab; der Kaufmann, weil 
bie größte Zahl ber Probucenten an Dingen von Werth wenig 
zu entbehren hatte und noch weit weniger beburfte; ber Staat 
und ber Landeöherr, weil die Haupttriebfraft der Produktion ge- 
lähmt war. Das fah aber und erfannte Niemand. Wie hätten 
unter folchen Umftänden die Mängel ber Aderverfaffung auffallen, 
wie hätte man an Mittel zu ihrer Heilung denken follen, wenn 
jeder nur in bem Bauer eine Mafchine fah, bie ſchwere Dienfte 
leiften ſollte, ohne für die eigene Kräftigung etwas zurüd zu be 
halten? Entſprach doch folchem Zwed bie Dorf: und Güterges 
mengverfaffung vortrefflih. Da fland bie nutzbare Heerbe eins 
gepfecht im Dorf, einerfeitö gefichert gegen bie Angriffe bes 
Wolfes, andererfeits in Bereitfchaft gehalten, um ohne Wiberftand 
und auf bie bequemfte Weife gefchoren und gemelft zu werben 
von Allen, die Abgaben, Stolgebühren, Kanzleitaren, Zinfen, 
Raturalgefäle u. f. w. von ihnen zu erwarten hatten. Die 
Hofwirtäfchaft Hätte nur dazu dienen fünnen, dieſes Gefchäft zu 
erfchweren und einen unbequemen Unabhängigfeitögeift zur erzeugen 
und zu naͤhren. Wer hätte in folhen Verhältniffen an das Princip 
der allgemeinen Wohlfahrt denken follen ? 

Als man aber anfing zu begreifen, baß freie Bewegung, 
Ausficht auf Erwerb von Eigenthum durch Fleiß und Sparfamfeit 
und Zunahme der Bevölkerung bie Streitfraft und die Einfünfte‘ 
bed Staats gewaltig vermehren, faßte man bas Ding am unrechten 
Ende; man erlaubte nicht nur die Aufhebung ber Gütercomplere, 
man förderte fie mit allen Kräften. Der Erfolg biefer Maßregel 
war würdig des Motives, das fie hervorrief. Im Anfang ers 
reichte man freilich den Zwed, bie Bevölferung flieg reißend und 
auch die Produktion, und in Folge beider dad Staatseinkommen; 
aber wohin führte dieſer Auffchwung? wohin. wird er führen? 
Dahin, wohin er in Irland bereits geführt hat. Auch dort hatte 
ber Grundbefitzer, indem er fein Eigenthum in taufenb kleine 
Stüde zerhadte, ben Zwed vor Augen, fein Einkommen und ſei⸗ 
nen politifchen Einfluß zu vermehren; wie ftcht es aber mit den 
Hortichritten der Gefellfchaft? und wie am Ende mit der Sicher: 
heit der Perfonen und des Eigenthums? Wir haben bereits ba- 
von gefprochen, und wollen die Schilderung nicht wiederholen. 
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Das Alles möchte noch fortgehen, wie es eben. fann, bauer- 
ten noch bie ‚früheren politifchen Zuftände fort. Jetzt fpricht man 
aber nicht mehr von. der misera contribuens plebs, man fpricht 
von Staatöbürgern. Jetzt bat eine neue Ordnung der Dinge 
Boden gewonnen, oder ift doch im Begriff Wurzel zu fchlagen. 
Jetzt bat man die Augen aufgethban und wahrgenommen, daß 
man mitten in Europa liegt; daß zur Rechten und zur Linfen 
feindliche Rationen gierige Dlide auf und richten; daß wir früher 
ober fpäter in ben Kal fommen werben, für unfere Unabhängigs 
feit zu kämpfen; daß wir auf jeben Fall alle unfere Kräfte zu 
entwideln haben, fen ed, um vom Angriff zum Voraus abzu⸗ 
jchreden, jey e8, um ihn mit Ehre und Erfolg zu beftehen; 
daß diefe Kraftentwidlung nur durch Berfaffungen zu erzielen fey,. 
bie einerfeitö der Regierung Macht und Mittel, die Liebe des 
Bolfes und bie Kraft zur Handhabung der innern Ordnung, 
anbererfeitö dem Volk Geiftesfreiheit, vechtsfichernde und wohl⸗ 
fahrtfördernde Inftitutionen und materiellen Wohlftand gewähren, 
mit einem Wort durch Repräfentativverfaflungen. — Die Baſis 
diefer neuen Ordnung ber Dinge ift nun bauptfächlich ein wohl 
habender und gebildeter und dadurch felbftftändiger Mittelftand, 
und wenn es fi) darum handelt, biefen zu finden, muͤſſen wir 
ihn zur weit größeren Hälfte bei den Grundbeſitzern fuchen. 
Finden wir ihn aber da, wo ber größte Theil ber Orunbdbefiger 
aus Zwergöfonomen und Kartoffelbauern befteht, und wo allem 
Anfchein nach ber noch übrig gebliebene Neft ber wirklich felbft- 
fländigen oder doch durch ihren Beſitz zur Selbfiftändigfeit befähtg- 
ten Landwirthe fich ſchon in ber nächften Generation in der Kar: 
toffelbauerfchaft verliert, wenn nicht gefeßliche Vorkehr dagegen 
getroffen wird? Und erhellt aus dieſer Schlußfolge nicht Flärlich, 
wie die Staatöverfaffung durch die Aderverfaffung bedingt, und 
wie es ſchon aus politifchen Gründen hoch an ber Zeit jey, end» 
lih einmal alles Ernſtes an eine Reform die Hand zu legen, 
welche ins Werk zu fegen bie früheren Generationen eineätheile 
aus Mangel an dringenden Beweggründen, anberntheild aus 
Mangel an politifcher Reife und Einfiht vernachläffigten. 

V. Es iſt fehr wahrfcheinlih, daß der gefunde Menfchen- 
verftand der betheiligten Grundbeſitzer dieſe Reform ſchon früher 
von ſelbſt unternommen und durchgeführt Hätte, wären ſie von 
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Seiten der Stantsgewalt dazu ermuntert und darin unterftüßt 
worden; benn bie ökonomiſchen Vortheile dev Maßregel find fo 
bedeutend, daß das Privatintereffe gierig darnach greift. Davon 
"wird man fich leicht überzeugen, wenn wir hundert Beifpiele 
anführen fünnen, baß diefe von Mandjen für fabelhaft und un- 
möglich gehaltene Reform von einem großen beutjchen Landſtrich 
in Folge der Crmunterung und Unterftügung feiner Regierung 
fchon vor Jahrhunderten begonnen, und bis auf die nenefte Zeit 
mit allen Bortheilen, die wir Davon verfprechen, fortgefegt worden 
iſt. Wie aber Eonnten die Gemeinden und Grundholden auf 
einen folchen Gedanken fommen, wenn ihnen Zehnt- und Weide⸗ 
rechte und hundert Servituten, Lehnverhältniffe, Raturalabgaben, 
welche Grundherren, Corporationen und Finanzkammern anzus 
fyrechen hatten, entgegenftanden, wenn an bie Ablöfung biefer 


t Bon bdiefen hundert Beifpielen hier nur eines. Fürſt Wallerflein. fagt 
a. a. O. ©. 71: „Möge man nicht glauben, daß ih, alle Hemmniſſe (der 
Arrondirung) ale beflegbar anfehend, die Sache in zu rofigem Licht befchane, 
oder bloßer Theorie folge. Mir ward, wie erwähnt, Bfliht und Belegen: 
heit, den Gegenftand in Leben mit aller Unbefangenheit zu beobachten. 
Inebeſondere hatte ich die Freude, eine Gemeinde des Allgäus unter meinen 
Augen aus dem zerftücelten in ben tetalarrondirten Zuftand übertreten zu fehen. 
Diefe Gemeinde bot bei meiner erſten Anmefenheit das betrũübendſte Schauſpiel 
dar: ihre Feldung probucirte fümmerlih, ihr Biehftand contraftirte nachtheilig 
gegen jenen der Umgegend; Maflen von Hypothekſchulden Iafteten auf alten 
Barzellen; Bildung und Eittlichkeit landen tief; mir felbit ſchien eine Belle 
rung unmöglih. And doch warb lebteres unter ber wohlmwollenden Leitung 
eines erfahrenen Landrichters wie durch Zauberfchlag bewirft. Das Einwerthen 
des Status quo fand mit folcher Bieberfeit ſtatt, daB dagegen auch nicht 
eine Reklamation laut wurde. Gleiher Fall trat ein bezüglich der nen: 
projektirten Complere; bei weitem die größte Mehrheit der Hypethefgläubiger 
willigte nicht nur in die Hypothekamutationen, fondern deckte auch durch Dar: 
lehenszugaben, was ihre Schuldner‘ an Bauzufchüflen zu Gunften der Ueber: 
fiedelnden traf; wo Weigerung Pla griff, ftanden die Stiftungen ein; binnen 
weniger Monate war der neue Zuftand mit namhafter Mehrung des Schulden: 
ſtandes realifirtt. Und unmittelbar darauf fcheidet die frühere Armuth. 
Der Dienfibotenfland reducirte fih um beinahe zwei Drittheile. Nutzthiere 
traten an die Etelle übermäßigen Arbeiteviches. Einzelweiden entflanden nächk 
den Wohnungen. Ber Baden gab vermiehrtes Exrzeugniß. Mer früher unver: 
mögend gewefen war zu einfacher Binszahlung, begann fchon in dritten Jahre 
mit Gapitalabtrag.. Gegenwärtig (1839) gehört der Bezirk zu deu ſchulden⸗ 
freien, ja fogar Geld analeihenden, und überdieß -zu ben befigefitteten des 
Dberlandes.“ 
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Berhältniffe nicht zu denfen war, und wenn man jeden Gedanfen 
an eine ſolche Maßregel von oben als eine Chimäre verlacht oder 
vielleicht gar den Urheber des Plans einer gefährlichen und fehäb- 
lichen Neuerung angeklagt hätte? 

vi. Noch Haben wir von dem mächtigen Einfluß ber Ge- 
wohnheit, von jener gewaltigen, allem Beftande beimohnenden 
Schwerkraft zu fprechen, die fort und fort mit den Jahrhunderten 
wächst, bis fie zulegt ihrem Schügling felbft unerträglich wird, 
und ihn, wirft er fie nicht ab, erdrüdt. Verwachſen mit allen 
den tauſend Verhältniffen des menfchlichen Lebens und Treibens, 
wird die Unnatur zur andern Natur, wenigftend erhält fie einen 
fo täufchenden Anftrich der Natur, daß ihre Wefentlichkeit kaum 
mehr in Frage kömmt. Eo find uns bie Dörfer Schaupläge 
ländlichen Zleißes und unfchuldiger und doch bildender Gefelligfeit. 
Freilich, wenn wir biefe Gefelligfeit in ber Nähe betrachten, wirb 
und etwas bange vor biefer ihres poetifchen Gewands entfleideten 
Idylle. Da e8 aber immer Dörfer gegeben hat und folglich nad) 
unferer Anficht immer geben muß, fo nehmen wir ihre nachthei- 
ligen Seiten ald eine nothwendige Zugabe ber beffern bin; wir 
fommen nicht auf den Gedanken, bem Uebel auf den Grund zu 
forfchen. Wir fehen die Arbeiter Hin und her gehen und fahren 
— halbe und ganze Stunden weit und noch weiter — mit Pflü- 
gen, Dünger» und Erntewagen, oder mit Laften auf dem Kopf, 
und wir freuen ums ihres Yleißes, ohne zu bedenken, daß bei 
einer andern Ordnung ber Dinge alle biefe ungeheure Arbeit er- 
fyart würde. Daß der Bauer feinen Düngerhaufen durch den 
Regen ablaugen und die Lauge abfließen läßt, aͤrgert und wohl, 
aber wir fommen nicht auf den Einfall, wie ganz anders er mit 
feinem Dünger wirthfchaften würbe, hätte ex fein Gut in ber 
Nähe. Wir gewahren die nächften Umgebungen des Dorfes voll 
Bäumen, Hopfen- und Semüfegärten, Grasplägen und frucht 
baren ©etreidefeldern, dagegen die entfernten Felder entblöst von 
alten Bäumen und aller beſſern Kultur, nur Färgliche Fruͤchte 
tragend ; der Gedanfe fommt und aber nicht, wie die ganze Dorf- 
marfung einen gleich erfreulihen Anblid gewähren Eönnte, wenn 
ber Eigenthümer in ber Mitte feiner Befigung wohnte. 

Was anders wäre es, als die Macht der Gewohnheit und 
ber fchon in der Jugend eingefogenen Meinungen, was den güter- 
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befttenden Adel bewegen fünnte, irgend einer Durchgreifenden Re⸗ 
form ber Landwirthfchaft entgegen zu treten? Wahrlich, es ift ein 
falfcher Schimmer, in welchem ihnen bie: feudalberechtigte Frei⸗ 
herrnkrone erfcheint. Möchten-fle doch bie Feder in die Hand 
nehmen unb rechnen; möchten fie body in Betracht ziehen, daß 
in unfern Tagen der Geldherrfchaft der perfönliche und Familien⸗ 
glanz, abgefehen von der Befähigung zu Staatöbienften, "Haupt 
fächlich nur durch das Einfommen zu behaupten und durch Ber: 
befferung bes Einfommens zu erhößen ift. Gewiß, nach reiflicher 
Ueberlegung diefer Dinge werben ſie bie Stunde fegnen, in welcher 
eine Reform beginnen wird, bie ihnen Naturalabgaben, Zehnten 
und, Scohndienfte in rund und Boden vergütet, ober in Gelb, 
das fo leicht in Grund und Boden umzufegen ift; fie werben 
ſehnſuchtsvoll die Zeit herbei wünfchen, in welcher der einſichts⸗ 
vollen und wohlhabenden Landwirthe viele bei ihnen um Pacht⸗ 
ftellen fidh bewerben, fo baß es ihnen leicht ſeyn wird, diejenigen 
Individuen auszuwählen, weldje zureichende intellektuelle und 
materielle Mittel befigen werden, um’ ihre Güter zu einem un- 
gleich höhern Renteertrag und Capitalwerth zu bringen. 

Richten wir unfere Blicke auf die deutſchen Oftfeefüften; dort, 
in einem Lande, bas an nichts fo fehr Mangel leidet, als an einem 
tüchtigen Tandwirtäfchaftlichen Mittelftand, an volfe und gewerb- 
reichen Städten und an bemofratifcher Rührigfeit, in Meflenburg 
fehen wir einen faft in Beftg des ganzen Landes befindlichen Stand 
von Öutseigenthümern Gefege verlangen und burchfegen gegen bie 
Berfleinerung der Güter, follte fie aud) nur durch Vergebung in 
Erbpacht oder durch Erbiheilung Herbeigeführt werben wollen. 
Ueberhaupt bemerken wir, daß bei dem Adel dergleichen ihm felbft 
ben größten Schaden bringende Borurtheile immer um fo mehr 
berrfchend find, je weiter er überhaupt in ber Bildung und ins⸗ 
befondere in ber politifchen Bildung zurüdfteht. In Rußland ers 
fannte die Regierung vor Kurzem ganz richtig, wie es im Intereffe 
ber Monarchie, noch mehr aber des Adels felbft liege , das Auf⸗ 
fommen eines freien Bürgers und Bauernftandes zu pflegen; bie 
neueren dahin abziefenden Taiferlichen Verordnungen wurben aber 
von dem Adel aufgenommen, ald follten fie feine Bernichtung 
bezwecken. 

Auf das Gemeindeeigenthum finden zwei belehrende Sprüch⸗ 
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voörter ihre volle Anwendung : das lateinifche: „bie Gemeinfchaft- 
lichkeit ift die Mutter.des Streits,“ und das engliſche: „Jedermanns 
Geſchäft iſt Niemands Geſchäft.“ Die Gemeinſchaftlichkeit des 
Grundbeſitzes iſt der Urzuſtand. Bei den Wilden herrſcht ſte überall 
in der vollſten Ausdehnung. Unſere Gemeindegruͤnde ſind nur die 
letzten Ueberreſte des wilden Zuftande. Beim Uebergang aus - 
demſelben in bie Kultur entfprach ihre Beibehaltung allerdings 
den Zwecken und Beduͤrfniſſen ber Gemeinde: 

Weide und Wald konnten bei ber frühern Wirthfchaftsmethobe 
beſſer gemeinfchaftlich benügt werden als im Privateigenthum, und 
da das Mittel, Gemeindebebürfniffe durch Umlage auf die Inbi- 
viduen zu beden, noch nicht bekannt ober üblich oder möglich 
war, fo erſchien es ganz natürlich, daß man zu Beftreitung ber- 
felben ber Corporation Grundſitz vorbehielt. Doch war auch biefe. ' 
Mafregel wie dad Gemenge eine natürliche Kolge des Zufammen- 
lebend in Dörfern. Wo die Hofwirthfchaft Play griff, fiel ber 
Grund weg, und bier iſt Semeindegrundeigentbum Ausnahme 
von der Regel, es befchränft fich meiftens auf die Dotirung von 
befondern ©enteinteanftalten, wie 3. B. ber Kirche, bed Geift- 
lichen, der Schule, ded Armenhaufes und Hofpitald. Yür befondere 
Fundirung folher, Anftalten wäre auch wohl heute noch bei Ein- 
führung ber Hofverfaflung ein Vorbehalt an. ©emeindeeigen- 
thum zu techtfertigen; bie andern Zwecke aber find offenbar gänzlich 
verfchrwunden, ausgenommen in dem Ball, wenn etwa’ bie Lage 
eines Waldes der Bertheilung entgegenftände. Nicht leicht wird 
es ein G©emeindegrundftüd geben, bas nicht, unter die Privaten 
vertheilt ober verkauft, weit größern Ertrag gewähren würbe, als 
bei gemeinfchaftlicder Benugung, und bie übertriebene Sorgfalt ber 
Bermwaltungsbehörben für die Gentralifirung des Vermögens in ber 
Gemeindekaſſe ift-in ber Ihat Häufig nur eine der ſchwachen 
Seiten unferer ‚neueren Staatsadminifträtionen. Größtentheils 
hat fie ihren Grund darin, daß man feinen Dienfteifer ‚buch Her- 
ftellung eines blühenden Gemeindefinanzzuftandes viel leichter gels 
tend und bemerklich machen fann, ald durch Verbeſſerung ber 
Privatfinanzzuftände, worüber nicht öffentliche und nicht alljähr- 
liche Rechnung gehalten wird, und denen burch Das Univerfalmittel 
ber ©emeindeumlagen nicht fo leicht aufzuhelfen ift, wie ben 
Gemeindefinanzen. Bermwidelte Gemeinderechte- und Rechnungs⸗ 

Liſt, gefammelte Werke. 11. 13 
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verhäftniffe; wo die Arrondirung ausführbar und nüglich wäre, weit 
entfernt den Gemeinfinn zu -ftärfen, find in ber That die Ber- 
gifter der Moralität, des wechjelfeitigen Wohlwollens, des Friedens, 
ber Ruhe, des aufs Höhere gerichteten Gemeinfinnd und beö gei- 
fligen Fortfchritts. Daß man fie in unfern Tagen in das entgegen- 
. gefeßte Licht- ftellen will, zeigt aber nichts andered an, ale bie 
große Schwerkraft des Beſtandes und die Macht der Gewohnheit. 

Faft daffelbe läßt fih von den Staatsbomänen fagen. Sie 
hatten ihren guten und vernünftigen Zwed; fte haben ihn aber 
im Lauf ber Zeit größtentheild verloren. Dotation ded Landee⸗ 
herren find fie in unfern Tagen nur zum geringern Theil, und in 
fo fern fie es find, ift nichts Dagegen zu fagen. Zur Dotation 
ber Stagtöbrdürfnifle find fie bei weitem nicht zureichend ; finanz- 


- „unb ftaatswirthfchaftlich betrachtet, find fie, nachteilig, und wenn 


fie im Berhältniß zu der im PBrivateigenthum befindlichen Ober⸗ 
fläche des Landes allzugroß find, üben fie auf bie Verfaſſungs⸗ und 
- Berwaltungszuftände eined Nepräfentativftaatd einen . ungemein 
nachtheiligen Einfluß, der um fo fichtbarer ift, je mehr bad Gemenge 
in einem folchen Lande befteht; je geringer alfo bie Zahl ber _ 
begüterten, felbftftändigen und gebildeten Landwirthe im Berhältniß 
zu ben abhängigen Beamten iſt. Stellen wir und einen Staat 
vor Augen (wie es deren nicht bloß Einen, fondern viele gibt), 
in welchen 1, bed Bodens Staatsbomäne, !,, Gemeindegut, 
5, Peivateigenthum if. Wenn nun in biefem Staat mit nur 
weniger Ausnahme das Gemenge vorherrfcht, fo find die Städte 
überall Fein und armfelig; die Gewerbe zwar ruͤhrig, doch faft 
durchaus Flein; der Boden iſt zwar wohl angebaut und guten 
Ertrag gemwährend, weil im Durchfchnitt nur wenige Morgen Landes 
auf eine Familie fommen; aber man findet nur wenige felbftftän- 
bige und zugleich gebildete Bauern.” Aermliches Kleinbayerweien, 
Hadebau, Kartoffelwirthfchaft ift in ben meiften Gegenden vor- 
hetrſchend. Braucht man einen tüchtigen Ortsvorſteher, fo ift bie 
erfte lage, daß er im Dorf nicht zu finden fey; braucht man 
einen Repräfentanten, fo muß man ihn unter ben Angeftellten 
ſuchen. Unter ſolchen Umftänden ift die Berfaffung wenig, und 
noch weniger bie Berwaltung durch gebildete und jelbfiftändige 
Landwirthe unterftügt. Kommt es freifinnigen Leuten in ben Sinn, 
zu verlangen, daß man ben Gemeinden und Eorporationen bie 
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Berwaltung ihrer eigenen Angelegenheiten mehr überlaflen ſollte, 
jo find fie von dem Beamtenftand leicht gefchlagen; man fragt, 
wo benn die gebildeten und wohlhabenden Leute ſeyen, denen Ein- 
ficht in bie Öffentlichen Angelegenheiten und Jutereſſe dafür zuge- 
traut werben könne. Sprit man von Gefchworenengerichten, 
biefelbe Frage. Kurz, es if ein ewiger ermattender Kampf 
zwifhen Wollen und Nichtlönnen. In bdemfelben Maße, in 
welchem die Zahl ber ſelbſtſtaͤndigen Bürger ‚gering erfcheint, ift 
bie ber abhängigen Beamten groß. Die Bewirtbfchaftung ber 
Staatögüter und Domänengefälle erfordert Domänenfammern mit 
großem Apparat, Rentbeamte mit untergeordneten Gehülfen, mit 
Borrathöverwaltern 20.5; bie -Bewirthichaftung der Walbungen 
erfordert Horftcollegien, Forſtmeiſter, -Körfter, Forſtwarte, Horft- 
faffiere, und Alles zufammen bie Unterhaltung einer Menge 
Bauten, Bauauffeber, Baumeifter u. f. w. Rechnet man bazu 
die Zahl der bei der Staate- und Gemeindeadminiſtration beichäf- 
tigten Beamten und Gehülfen, fo findet man in folchen Ländern, 
daß die Gefammtzahl diefer Beamten ohne alle Vergleichung größer 
ift, als die Zahl der VBollbürger, nicht nur in der Landwirthichaft, 
fondern im ganzen Lande. 

Daß in einem foldhen Lande ein Theil der Domänen und 
Bemeinbegüter in Privathände gegeben und einerfeitd bie Zahl 
der felbfiftändigen Landwirthe vermehrt, anbererfeitd die Zahl ber 
Beamten vermindert werben follte, welcher Theoretifer wird es 
beftzeiten? Indeſſen welchem vernünftigen Praktifer könnte es in 
ben Sinn kommen, in die plögliche Aufhebung dieſer Zuftänbe 
einzuwilligen — zuzugeben, baß das ganze Beſitzthum der Pri⸗ 
vaten, der Gemeinden und bes Staats auf einmal in Einen 
Topf geworfen, bie Dorfs und Gemengwirthſchaft fofort aufges 
‚hoben und eine neue Ordnung bee Dinge plötzlich eingeführt 
werde? Das wäre Thorheit und könnte nur zu Confuflon und 
Unheil führen. Auch würde der Hauptzwed nicht erreicht, da ja 
die gebildeten Landwirthe, die man wuünfcht, noch nicht ba find. 
So viel jedoch könnte und follte wenigftens gefchehen, daß man 
ſich ernflich dazu emtichlöffe, das Ziel aufzuftellen, nach bem zu 
fireben ift, und daß man wirflich anfinge fi in Bewegung zu 
fegen, um fi von Jahr zu Jahr um einen, wenn auch noch fo 
feinen Schritt diefem Ziel mehr zu nähern, bis (vielleicht könnte 
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dieß faum im Laufe eines Jahrhunderts geſchehen) der Normal⸗ 
zuſtand erreicht waͤre. 
Als Hauptmittel einer ſolchen Reform erkennen wir: 

41) Die Begünftigung der Gewerbe. und Zabrifen durch Schuß- 
zölle, bamit ein großer Theil bes Zuwachfes der ländlichen Benöl- 
ferung in bie Gewerbe, bie Schifffahrt und ben Handel übergebe. 

2) Altmählige Verminderung ber Anzahl allzu Kleiner Grund⸗ 
befiger bucch Beförderung der Auswanderung, der Art, daß ſchon 
von dem gegenwärtigen Privateigentfum eine verhältnigmäßige 
größere Quantität auf jede Familie kaͤme. ; 

3) Gleichzeitige altmählige Verminderung der Gemeinbegüter 
und Staatödbomänen, befonders bei Gelegenheit der Güterarron- 
birung, und zugleich ald Mittel, biefe Operation zu erleichtern 
und wirffamer zu machen, & 

4) Allmählige Aufhebung der Dorf⸗ und Gemengverfaffung,. 
zumal in denjenigen Gegenden, wo fie am leichteften ausführbar 
ift,, entweber wegen ber beſonders günftigen Aderverhältnifie ober 
wegen ber Leichtigfeit, hier einen Theil der Einwohnerfchaft zur 
Auswanderung zu veranlaffen, oder die Mehrzahl der Nichtaus- 
wanbernden zum freiwilligen Beſchluß der Güterarronbirung zu 
vermögen. 

5) Eine bem Zwed ber Güterarrondirung und ber Erhaltung 
ber Agrarverfaffung entfprechende Gefehgebung. Der Staat hat 
nicht bloß dafür zu forgen, daß bie Güter arrondirt werben und 
daß an bie Stelle ber vorherrichenden Zwergwirthfchaften eine 
feinen höheren Zweden entfprechende größere Zahl’ von mittleren 
und feinen arrondirten Wirthſchaften trete, fondern auch dafür, 
baß biefe Zuftände für alle Zeiten aufrecht erhalten werben. 

Die Haupthinberniffe, die fich biefen Maßregeln enigegen- 
ſtellen, liegen nicht fowohl in der Natur, obwohl biefe, wie wir 
fpäter jehen werben, fehr groß find, als in den Köpfen und Beu⸗ 
teln einzelner Klaſſen. In-Länbern, wo ein folcher agrarifcher 
Zuſtand faft durchaus der herrſchende geworben, ift ganz natür- 
lich auch ber Einfluß der Beamten ber vorberrfchende — in ber 
öffentlichen Meinung, wie in der Gefeßgebung, wie in der Ver⸗ 
waltung. Ueberall aber, wo der Einfluß eines beſondern Stanbes 
ben aller übrigen fo außerorbentlich überwiegt, fünnen Neuerun⸗ 
gen, wenn ſie ben wirklichen oder vermeintlichen Intereſſen, 
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Vorſtellungen und Lehren biefes Standes wiberftreiten, ſich ſchon 
in ber Theorie nur fehr ſchwer Anerfennung und Geltung ver- 
ſchaffen. Doc gibt es in Deutfchland eine Öffentliche Meinung, 
bie ungleich mächtiger ift ale. biesiebes befondern Staats, nämlich 
die ber ganzen Nation... Auf dem theoretifchen Wege märe alfo 
mit den befondern Borurtheilen foldher Länder und Einwohner 
klaſſen wohl noch fertig zu werben. 

Nicht fo in der Praxis. Hier herrfchen bie Intereſſen mit 
unumfchränfter Gewalt; ihre Oppoſition iſt von ber zäheften 
Natur; fie weichen nur ber höhern Madıt. Unter folchen Um- 
fländen ift e8 von ber höchften Wichtigfeit, daß der Beweis zu 
führen fey: diefe Intereffen ſeyen nicht wirkliche, fondern nur eins 
gebildete. Wir haben gegen ben Abel diefen Beweis geführt; 
wir glauben, er fen gegen ben Sn noch viel leichter 
zu führen. 

Allererft haben wir bemerklich zu machen, daß nach unſerem 
Plan der Ausfuͤhrung dieſer Reform weder die Intereſſen der 
Gegenwart, noch die ber naͤchſten Zufunft beeinträchtigt werben; 
es würde ſich alfo nur noch fragen: ob und in wie fern für bie 
entferntere Nachkommenſchaft ber Beamten .eine Beeinträchtigung 
zu beforgen ftehe. Nun iſt aber der Beamtenftand Fein gefchlofle 
ner Stand; man geht barin-ab und zu. Auch jest fchon fommt 
anfehnlicher Zufluß aus ben andern Ständen, und wenn bie Zahl 
ber Aemter nicht im Verhältniß der Nachfommenfchaft der Beam 
ten zu vermehren iſt, wenn es fein Mittel gibt, bie Talente, 
welche den Vätern oder Großvätern zur Anftelung verholfen, . 
auch auf die Enfel und Urenfel vererblich zu machen, jo wird 
wohl vernünftiger Weife auch anzunehmen feyn, daß der größte 
Theil der entfernteren Nachkommenfchaft des jegigen Beamten- 
flandes bereinft, früher oder fpäter, in bie andern Stände übder- 
gehen muß. Wie nun, wenn biefe Stände feinen oder doch nur 
wenig Raum für gebildete Leute haben? — wenn fie ſich größten- 
theild in gebrüdter Lage befinden? Handelt alsdann ber gegen: 
wärtige Beamtenftand nicht gegen bie Interefien feiner eigenen 
Rachfommenfchaft, indem er einer Verbeſſerung der Zuftänbe diefer 
Volksklaſſen fich jegt entgegenſtellt? forgt er nicht vielmehr haupt⸗ 
fächlich für die Nachfommen des jepigen Gewerbs- und Bauern- 
ſtands, die bereinft ben größten Theil feiner Pläge einnehmen 
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werben auf Koften feiner-eigenen Nachkommenſchaft? Kein Mann 
von Geift aus bem Beamtenftande wird bieß verfennen, wirb fo 
blind feyn, nicht einzufehen, daß bie Wohlfahrt feines eigenen 
Standes mit dem ber Rahrungsftände aufs Innigfte verknüpft if, 
baß das Aufblühen des Aderbaued, der Gewerbe und bes Hart 
dels und ber lebte Troft, welchen überzählige - Staatsangehörige 
in einer wohlgeorbnneten Auswanderung und in einer erfolgreichen 
Anftedlung in fremden Ländern finden, auch feiner eigenen Nadh- 
kommenſchaft zu Statten kommt. 

Bei der Domänenveräußerungsfrage kommt bauptfädhlich das 
bynaftifche Interefle ind Spiel, und hier zeigt ſich die Schwerfraft 
bes Beftandes, die Macht ber Gewohnheit und ber Einfluß bed 
Hergebrachten auf ben menfchlicdhen Geift befonbers gewaltig. 
Weil in früheren Zeiten bie öffentlihe Macht und das Anjehen 
ber Dynaftien entweber aus dem Domänenbefit hervorgegangen, 
oder doch mit ihm gleichzeitig entftanden ift,. und im gleichen Ber: 
haͤltniß mit ihm zu⸗ ober abnahm, glaubt man auch jegt noch 
baran "fefthalten zu müflen. Man bedenkt nicht, daß die Baſis 
ber Gewalt eine ganz andere geworden, und baß ein übergroßer 
Domänenbefig die neue Bafis weit mehr fchwächt benn ftärkt. 
Fest ift Freiheit und Bildung, Baterlandsliebe und Wohlſtand 
ber Bürger bie Grundlage und Bürgfchäft der erblichen Gewalt 
in ben innern wie in ben äußern Beziehungen geworden; eine 
Grundlage, die in jeder. Hinficht, in materieller wie in geiftiger, 
durch übergroßen Domänenbeflg fehr beeinträchtigt wird. Man 
führe nur die Sache zum Ertrem und man wird biefe Wirkung 
unmöglich verfennen. Geſetzt, die Domänentammern befäßen 
alles Grundeigenthbum im Staat, würde man etwas anderes fehen 
als abhängige Beamte und arme, aller geiftigen Kraft und alles 
Interefied am Staat beraubte Hinterfaffen, gehorfam zwar und 
untertbänig, fo lange die Geißel fie im Zaume zu halten ver 
möchte, aber bereit, das Joch abzumerfen, fobald irgend eine 
Macht von Außen Gelegenheit dazu böte, ober boch gleichgültig 
Dagegen, welches Joch fie tragen — das einheimifche ober das 
frembe? Daß man zu feinem eigenen größten Schaden zu viel 
beſitzen kann, hat das Schidfal ber Geiftlichfeit in faft allen Län- 

bern und das des Abels in vielen gezeigt. Und daß bie Gewalt 
bei der neuen Baſts nur um fo beſſer zu behaupten fey, ie 
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geringer ber Domänenbefig, lehrt das Beifpiel Englands, beffen 
Krondomänen feit den Tagen bed langen Parlaments faft zu 
nichts gefchwunden find. 

Auch wird in manden Ländern Deutfchlands zu wenig Ber 
dacht darauf.genommen, daß in Folge ded Umſchwungs ber pos 
litifhen Dinge manche Staaten zu einem Domänenbefit gekommen 
find, deflen Größe im BVerhältniß zum Privatbefig fogar in Frü- 
bern Zeiten und unter ben frühern Berfaffungsverhältniffen läftig 
erſchienen wäre. Alle Befigungen bes Adels, der Kirche und ber 
Reicheftädte waren damals ber oberften Staatögewalt gegenüber 
als Privatbefigungen zu betrachten. Diefe Eigenthümer waren 
jener hoͤchſten. Staatsgewalt mehr oder minder untergeordnet; ihre 
Beſitzungen waren alfo als eine Fundation der Selbſtſtändigkeit 
untergeordneter Stände zu betrachten, durch welche die höchfte 
Gewalt eingefchränftt und controlitt war. Jetzt Dagegen ift in 
manchen beutjchen Staaten ein ‚bebeutender Theil der früheren Be⸗ 
fipungen bes Adels und der ganze Befig der Kirche an die Staats⸗ 
domänenfammer übergegangen. Unter folchen Umftänden erfcheint 
die Staatsklugheit derjenigen, weldye die Staatsbomänen (von 
ben Hofdomänen fprechen wir überall nicht) hauptſaͤchlich aus 
Rüdficht für die dynaftifchen Sntereffen im Eigenthum des Staats 
behalten wollen, in der. That in einem mehr als zweifelhaften 
Licht. Was die übrigen finanziellen und ftaatsmwirthfchaftlichen 
Gründe betrifft, fo ftellen fie fich zum Theil nur temporär als 
triftig dar, zum Theil aber als völlig unhaltbar. _ 

Es kann Hug feyn, die Domänen nicht zu verfaufen, fo lange 
fie nicht in ihrem angemeffenen Gelbwerth ftehen. Es kann Flug 
ſeyn, auch im Ball fie zu hohem Geldwerth gekommen find, das 
mit nur langfam vorwärts zu fohreiten, weil durch einen zu 
ſchnellen Berfauf das Angebot weit ber bie Nachfrage gefleigert, 
folglich der angemeffene Werth nicht erzielt würde. In einzelnen 
Fällen mag es wohl auch flug feyn, große Bergwerfe, namentlich 
Eifen- und Salzwerfe mit den bazu gehörigen Waldungen auf 
Koften des Staats zu abminiftriren. Aber was bie Forften im 
Allgemeinen betrifft, fo ift die Sorge für die Erhaltung bes bem 
Lande benöthigten Nug- und Brennholzes Fein zureichender Grund, 
um ben Staat mit der Forftapminiftration zu belaften, und ſowohl 
bie Privaten als das Gemeinwefen ber aus dem Privatbefitz 
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erwachfenben Vortheile zu berauben. Zugegeben, das Gemeinwohl 
erheifche bie befondere Vorſorge des Staats für einen gewiflen 
Beftand ber im Staate befindlichen Forften, und daß bie Ober: 
fläche des dafür beftimmten Bodens nicht verringert werde, jo läßt 
ſich doch ſchwerlich in Abrede ſtellen, daß dieſer Zweck fchon ver 
mittelſt der Staatsoberaufſicht zu erreichen und weder das Staats⸗ 
eigenthum noch die Staatsbewirthſchaftung dazu weſentlich erfor⸗ 
derlich ſey. Iſt nun der Staat ſelbſt Verkäufer ſolcher Forſten, 
fo kann er. beim Verkauf noch beſondere, auf die Erhaltung des 
Beftandes und die Benupung der Forſten im Interefie des Staats 
abzielende Bedingungen und Strafbeflimmungen ſtellen, wodurch 
eine noch viel beffere Korftwirthfchaft zu erzielen ſeyn bürfte, als 
in der Negie des Staats. Und befteht gefegliche Verhinderung 
der Sulturveränderung bei den Forſten, fann man fie nicht in 
Ader oder Wiefe verwandeln, fo wird der Befiger ſchon durch 
fein Privatinterefje angetrieben werden, die Holzkultur fo vortheil- 
haft und eifrig als möglich zu betreiben; daß aber von burdh 
die Roth gebrängten oder einfichtslofen, Eigenthüümern bie Schläge 
nicht vor der Zeit vorgenommen werben, läßt ſich wohl durch bie 
"Oberaufficht des Staats wirffam verhüten.. 

Noch viel weniger ift die Beibehaltung von Kulturland, Müh— 
len ıc. im Eigenthum bed Staatd zu rechtfertigen. Dabei fteht 
jedoch- nichts Dernünftiges entyegen, daß ber Staat durch Ber: 
gebung folcher Befigungen in Erbpacht oder durch Vorbehalt von 
ftändigen Abgaben, auf Kulturgüter-und Forften ſich einen großen 
und wohl auch den größten Theil. feiner Rente vorbehalte. Der— 
gleichen Abgaben können weber einen land» noch ftaatswirthfchaft- 
lichen, noch einen politifchen NachtHeil haben, ja nicht einmal einen 
finanziellen, wenn angemeffene Beftimmungen getroffen werben, 
um die Abgaben jederzeit in Geld, aber nah Maßgabe ber lau- 
fenden Produftenpreife zu erheben. Dagegen fcheint diefe Form 
bes Staatseigenthums dem Wohl des Privatmanns wie bem 
bed Staated ungemein förderlich zu ſeyn. Jener braucht um 
fo weniger Capital zu befigen, um zu Eigenthum zu gelangen, 
er wird für den Gapitalbetrag der Abgabe gegen die Radhtheile 
und Unbequemlichfeit der Kündigung gefchügt, wenn er nicht 
anjehnliher Capitaliſt if; er. fann alfo das Eigentfum um fo 
leichter und beffer beftoden, un fo ruhiger befigen. Yür dieſen 
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it eine gewiſſe Summe centralifirten Eigenthums immer gut; in 
gewöhnlichen Zeiten braucht er bie Privaten um fo weniger mit 
Abgaben in Anfpruch zu nehmen, in außerordentlichen hat er um 
fo mehr Kredit. Es ift wohl Feine Form benfbar, vermittelt 
welcher ein Staatsfchag ficherer und nugbringender anzulegen und 
zu erhalten wäre. 

Am wenigften ift bie Beibehaltung folcher Domänen zu 
sechifertigen, wenn mit ihrer Beräußerung, neben allen ange⸗ 
führten Vortheilen, auch noch ein fo großer Zwed wie der einer 
burchgreifenden, alle Staatszwecke fo mächtig fürbernden Reform, 
wie bie der Agrarverfaflung, zu erreichen fteht. 

Sodann haben wir unter dem Gapitel der Vorurtheile und 
der. gewohmheitlichen Traditionen von der altbergebrachten Anſicht 
zu Iprechen, daß ein Kleiner Eigenthuͤmer fich immer beſſer befinde als 
ein bloßer Taglöhner oder ein Dienftbote, woraus benn folgen 
fol, daß ein Land fih um fo mehr im Wohlftand befinde, je 
größer Die. Zahl der Heinen, Eigenthümer, je geringer die Zahl 
der fogenannten Proletarier im Aderbau ſey. Iener Vorderſatz 
nun ift wahr oder falſch, je nachdem die Umftänbe find, in welchen 
beide Gattungen von Agrifulturiften fich befinden; biefe Fol⸗ 
gerung aber ift jedenfalls eine unfelige, weil fle den elenden Zufland 
der allgemeinen Kartoffelmirthfchaft ald einen vorzüglichen dar⸗ 
ftellen will, ber jenen andern Zuftand, wo ber Arbeiter auf mittleren 
Höfen oder großen Wirthfchaften ald Dienftbote oder Taglöhner 
arbeitet, weit übertreffe. Freilich iſt im Lande der Kartoffel, im 
Lande der abgefihäunten Milch, im Lande bed Tragforbe, im 
Lande ber Hade und des Spaten der Heine Eigenthümer immer 
noch glüdlicher, als hier der Nichteigenthuͤmer feyn kann, weil 
diefem gar zu fehr die Gelegenheit zur Arbeit fehlt, und weil er, 
bei der gar zu großen Concurrenz ber Heinen Landwirthe im Tags 
Ion, einen fo überaus geringen Lohn erhält. Das ift ja aber 
eben der Fluch dieſes Krebsübels, Güterzerftüdelung genannt, daß 
ed nach allen Richtungen bin Alles auffrefiend um fich greift, 
gegen bie Seite der tüchtigen Grundeigenthümer hin, wie in ber 
Richtung bed Taglöhners und des Geſindes. Nicht aber die Zus 
ftände bes Taglöhners und des Heinen Eigenthümers, wie fi) 
beide in der Kartoffelwirtäfchaft barftellen, muß man miteinander 
vergleichen, fondern bie Zuftände bed Taglöhners und Fleinen 
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Eigenthuͤmers in der Kartoffelwiribichaft mie denen der gleichen 
Stände in der Hofwirthichaft, und da wird man benn wohl auf 
ben erften Blick gewahr werben, daß hier der Taglühner ungleich 
beſſer genährt und gekleidet ift und wohnt, als dort der. Kleine 
Eigenthümer., Das ift Auch fehr natürlich und leicht erflärlich. 
In ber Hofwirthfchaft ift jedes Individuum im Stande, viel mehr 
zu produciren, folglih aud) mehr zu confumiren, weil mehr 
Land, mehr Capital, mehr Vieh, alfo auch beflere Nahrung 
ba ift. Hier überwiegt die Viehzahl die Zahl der Menfchen bei 
weiten, Dort ift es umgefehrt; hier ift alfo bie fehr nährende 
Sleifch- und Mehlnabrung, dert die Fümmerliche Kartoffelnahrung 
vorherrſchend. Was hilft's, baß der kleine Eigenthümer in der 
Kartoffelwirthfchaft das Mögliche aus feinem Land herausfchlägt? 
im Ganzen macht e8 dort nicht viel aus, und fol er bie Zinfen 
‚beftreiten, fo muß er alles Beffere und Verfaufbare zu Geld machen; 
ihm bleibt nur das Rohe, das Werthlofe, der Abfall zum Genuß. 
Daffelbe Refultat gewinnt man bei der Bergleichung der landwirth⸗ 
Ihaftlichen Zuftände von Irland mit denen von England. In dem 
legteren Lande will man fogar die Bemerfung gemacht haben, daß 
ber kleine Grundbeſitz die Landwirthe läflig und ſchlampig made. 
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. Sollte man nun nicht, wie eine Redensart ber amerifanifchen 
Viehzuͤchter, zwar ziemlich gemein, aber fehr bezeichnend fagt?! ben 
Stier bei den Hörnern fafien?. Sollte man nicht eben das Uebel, 
bad von ber Güterzesftüdlung, zu ihrem. äußeriten Extrem ges 
langt, hervorgebracht wird, die Auswanderung nämlich, nach bem 
Heilgrundfag: similia similibus curentur, ald Mittel benügen, um 
die Krankheit von Grund zu heilen, wo fie noch Heilbar ift, oder 
boch ihrem weitern Umgreifen Schranken entgegen zu ftellen? 

Woher denn kommt es, daß die Menfchen das angebaute 
und zum höchften Ertrag. gebrachte Land, daß fie den wohl orga= 
niſirten gefelligen Verein verlaffen und taufende von Meilen weit 
fort, über's Meer ziehen, um ganz wilde Ländereien aufzujuchen, 
fih einzeln in ber Wildniß nieberzulaffen und erſt mit der Natur 
einen langen Kampf voll Mühe und Entbehrung zu beftehen, bevor 
fie wieder zu einer geordneten Wirthfchaft, zu einem leid- 
lichen, gejelligen Zuftand fommen? Daher kümmt ed, daß je mehr 
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der Zuwachs ber läflichen Bevölkerung das richtige Verhaͤltniß 
zu der Oberfläche und Ertragsfaͤhigkeit des Bodens überfteigt, ber 
Boden um fo mehr an Werth gewinnt, die Arbeit aber und ber 
Menfch um fo mehr an Werth verlieren, während in unfultivirten 
oder wenig bevölferten, aber fruchtbaren Ländern das umgekehrte 
Verhaͤltniß fattfindet. Hier hat der Boben feinen oder doch nur 
geringen, bie Arbeit und der Menſch dagegen hohen Werth. Diefe 
Auswanderer, um mit ben Züngern der Theorie der Werthe zu 
fprechen, verfegen in ihrer eigenen Perfon eine Waare, bie nur 
geringen Werth hat, an einen Ort, wo fie einen großen „Werth 
hat; der Transporthandbel kann alfo nicht anders ald ungemein 
gewinnreih ausfallen, verfteht fich für ben, ber ihn mit feiner 
eigenen Berfon treibt‘, nicht ‚fiir ben Staat, der damit alles vers 
tiert, wa bie Erziehung des Auswanderers gekoftet hat und mas 
er an Eapital mit ſich fortnimmt. 

In unbewohnten Ländern hat ber Boden, wie fruchtbar er 
ſey, eigentlich gar feirien Werth. Wenn bort Ländereien verkauft 
werden, ſo iſt es nur bie Hoffnung, daß Menfchen kommen, um 
fie zu bebauen, . welche bezahlt wird. Der Preis der Ländereien 
fteigt. oder fällt, je nachdem diefe Hoffnung mehr oder weniger nah 
ober entfernt lieg: Kommen fie endlich, die Menfchen, fo wird 
fhon durch den bloßen Akt der Riederlaffung der frühere Werth 
bed Landes bedeutend gefteigert. Doc: wird die Werthzunahme 
bauptfäcdhlich beftimmt durch ben Grad der perfönlichen Produk⸗ 
tivität und die Summe des Eapitald an Hausgeräthfchaften, Aders 
bauinfteumenten und Vieh, welche "die Einwanderer mitbringen, . 
fodann durch die Zahl der Anftebler und die größere oder geringere 
Vollkommenheit der Gefellfchaftszuftände, die durch fie begründet 
werden. Ein einzelner Anſiedler mitten in ber Wildniß wird ben 
Werth des Landes nur wenig erhöhen fünnen, bringt er nicht eine 
gewiffe Quantität Vieh und Inftrumente mit. Aber auch dann 
wird er nur fehr fchwer zu einem behaglichen Zuftand und Wohl⸗ 
habenheit gelangen, fo lange er feine Nachbarn hat und ber Ges 
werbs⸗ und Kaufmann noch ferne von ihm wohnen. Mit jedem 
neuen Nachbar fteigt fein Wohlftand, fchbn dadurch, daß biefer 
ihm in ben erften Jahren feinen Ueberfluß an Getreide und Vieh 
ablauft, und dagegen Ienem Dinge von Werth überläßt, die 
Diefer aus den bewohnten Gegenden mitgebracht hat. Iſt fo ein 
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ziemlicher Theil der ihm benachbarten Laͤndekeien angeftebelt, dann 
entfiehen Mühlen, Straßen, Brüden; dann fommen bie Gewerbe, 
bie Kaufleute; bie Lehrer, die Aerzte; es bildet fich bie Stadt; 
bamit Reigt bas Land bes einzelnen Anftedlerd allerdings mehr 
und mehr im Werth; ohne Vergleichung mehr fleigt es jedoch im 
Mittelpunkt ber neuen Gefellfchaft — in der Stabt — wo bald das 
Hundert: und Tauſendfache deſſen, was das fruchtbarfte Aderfeld 
in entfernteren Gegenden gilt, ohne Rüdficht auf Fruchtbarkeit, 
für Grundftüde bezahlt wird, um darauf Wohn- und Kaufbäufer, 
MWerfftätten u. |. w. oder Gärten anzulegen. - Die Stadt bildet 
alsdann ‚für alle benachbarten Anſiedler mehr oder weniger ben 
Markt Hinfichtlich ihres Weberfluffes wie ihrer. Bebirfniffe, mates 
tieller wie geiftiger, und je näher: die Ländereien dem Marft, 
befto höher fleigt unter übrigens gleichen Ertragsverhältniffen ber 
Werth der Ländereien. In neuen Ländern fpeculiven daher Die 
kluͤgſten und wohlhabendften Anſiedler intmer Darauf, entweder Die: 
jenigen Ländereien zu erhalten‘, die fich der Natur der Lage gemäß 
am beften zur Anlegung einer Stadt eignen, ober boch biejenigen 
welche der Stadt am nächften gelegen .find. 

Hieraus wird man leicht erfennen, daß in öfonomifcher wie 
geiftiger Beziehung diejenige Anfleblung die vortheilhaftefte ſeyn 
muß, welche gemeinfchaftlih von einer Gefellfchaft unternommen 
wird, die aus homogenen Elementen zufammengefegt, einerfeits 
alle Gefihidlichfeiten und geiftigen Kräfte, andererſeits alle erfors 
berlichen materiellen Capitale befist, um von Anfang an fchon 
einen in geiftiger wie in materieller Beziehung moͤglichſt vollſtaͤn⸗ 
digen Gefellfchaftözuftand zu begründen, wobei nicht damit ber 
Anfang gemacht ‚wird, jebed Individuum räumlich zu iſoliren, 
fondern damit, erft alle Kräfte in der Stabt zu concentriren und 
von dieſem Centrum aus die Kultur allmählig nach den entfern- 
teren Appertinenzen der Stadt zu tragen, wie wir bieß ſchon fruͤher 
eroͤrtert haben. 

Es iſt klar, daß eine übervölkerte Gemeinde durch Auswan⸗ 
derung aus dem Lande, wo die Arbeit wenig, der Boden aber 
viel Werth, in das Land, wo die Arbeit viel, der Boden aber we⸗ 
nig Werth bat, ſchon in Kraft des bloßen Aftes der Verpflanzung 
aus dem Stand der Dürftigfeit in den bes Meberfluffes übergehen 
würde, weil ber Werth von wenigen Adern Bobens, womit fh 
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eine Familie in dem übervölferten Rande nur kuͤmmerlich nährt, 
vollfommen zureicht, eine fünfzig bis hundertmal größere Strede 
' Landes in der neuen Anfteblung zu faufen, und fie der Art mit 
Vieh zu beftoden, daß die Zahl beffelben reißend wächst. 

Derartig planmäßigen Berpflanzungen fteht aber allererft das 
große Hinderniß entgegen‘, daß es fehr ſchwer ift, die zur Bildung 
einer vollftändigen Auswanderungsgefellfchaft erforderliche Mannig- 
faltigfeit der Kräfte und Harmonie der Geifter zu finden, und 
noch viel fehwerer, fie, nachdem fle-gefunden find, auf ber Reife 
und bei Bildung ber neuen Anſtedlung zufammenzuhalten. 
Daß dieß jedoch nicht unmöglich ift, Haben die württembergifchen 
Yuswanberungshäuptlinge Rapp, Haller und Bäumler, und nicht 
minder bie Herrenhuter bewiefen. Auch ift durch die glüdlichen 
Erfolge dieſer Berfuche der unumftößliche Beweis geliefert worden, 
baß die Bortheile, die wir von biefer Art der Auswanderung 
verheißen, feine eingebildeten find. Durch biefe Anfledlungen 
wurde die Kultur mie von höherer Gewalt in bie Mitte ber 
Wildniß getragen, und noch immer ‚find ” überall die DENE 
rung der ganzen Gegend. 

Forſchen wir aber nach ber Urfache vi Kraft, welche bie 
Herzen flärkte, um ben großen Schritt in Gemeinfchaft zu befchlie- 
Ben und auszuführen, "und welche den Dämonen ber Ehr- und 
Habfucht, des Mißtrauend, der Zwietracht, und aller den Frieden 
ftörenden Leidenſchaften bannte, auf ber befchwerlichen und gefahr: 
vollen Reife fowohl ald während des nicht minder befchwerlichen 
Anfangs ber Niederlafjung, fo finden wir: es war bie Religion 
von ber fie ftammte*! In ihr fand- Rapp fogar die Mittel, den 
Mangel an Capital zu ergänzen. Ein anderer Mofes hatte er 
eft den Weg ausgekundſchaftet, den er fein Volk führen wollte, 
Als nun fein Zug 600 Köpfe ftarf nad) Baltimore am, fand 
fich, daß bie Mittel zur Weiterreife und zur Anfteblung ausge- 
gangen waren. Da veranftaltete der begeifterte Führer mit feinen 
fchwäbifchen Pilgern einen erhebenden Gottesdienſt unter freiem 
Himmel vor der Stadt, mit Gebet, Gefang und Predigt, und am 
Abend beffelben Tages war er durch anfehnliche Anlehen in den 
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Stand gefept, feinen Zug fortzufegen und feine Anſiedelung ind 
Werk zu richten. 

In neuen Ländern, wie Norbamerifa, ift das Gefühl und 
das Bebürfniß der perfönlichen Selbftftänbigfeit zu flarf, und das 
magifche Band der Religion und ber ®emüthlichfeit, das haupt 
fächlich durch Gemeinfchaftlichfeit der Noth, bes Mangels und’ des 
Druds geftärkt wird, zu ſchwach, als daß ſich dort ber Eingebo- 
rene entfchließen könnte, ben Bortheilen ber gefellfchaftlichen Ein- 
heit die perfönliche und öfonomifche Unabhängigfeit zum Opfer zu 
bringen. Auch ift der Amerikaner jchon mehr an die Zuftänbe 
bes einfamen Anfledlerd gewöhnt; er weiß beffer fich felbft zu 
Helfen und leichter zu entbehren; ihm ift dabei nichts nen, nichts 
ungewohnt. Näber ber Wildniß fann er mit viel geringern Koften 
dahin gelangen, kann er, wenn er die Mittel noch nicht befigt, 
fich dort anfledeln, fie viel leichter erwerben. Ein Kind des Lan- 
des findet er überall feineögleihen. Cingewöhnt in bie Herr- 
fchenden Zuftände, befannt mit ben ©efegen und mit ben geſell⸗ 
fchaftlichen und öfonomifchen Verhältniffen des Landes ift er als 
Einzeiner keinerlei Art von Betrug oder Illuſion ausgefegt. Darin 
liegen die Gründe, weßhalb der Amerifaner viel gerathener findet, 
lieber auf eigene Fauft als in Gefellfchaft fich niederzulaflen und 
die Beſchwerden bes Einzelmohnerd eine Reihe von Jahren bins 
durch zu ertragen, und fpäter ins feiner befondern Sage 
theilhaftig zu werben. 

Das Alles ift anders, wenn es fidh davon handelt, einen 
beutfchen Bauern oder gewöhnlichen Gewerbsmann aus feinem 
Dorf nach einer fremden Wildniß zu verpflänzgen. inzeln wird 
biefer ſchon weit fchwerer zum Entichluß fommen, als wenn er 
ber Begleitung, bed Raths und der Beihilfe vieler Perfonen feiner 
Belanntfchaft verfichert ift; auf der Reife und bei dem Anfauf 
bes Landes wird er viel weniger dem Betrug, ben Folgen ber Uns 
fenntniß und mißlicher Zufälle ausgefegt ſeyn; durch gemeinſchaft⸗ 
liche Veranftaltung bei ber Reife, beim Ankauf und bei ber erften 
Einrichtung wird feine Berpflanzung viel wohlfeiler und leichter 
werben. Und durch das Zufammenleben mit Borftehern, Gemeinde⸗ 
angehörigen und Nachbarn, an deren Sitte und Gewohnheiten, 
Gefinnungsmweife und Umgang, Sprache und Außeres Wefen er 
gewöhnt ift, wird er bes größten Theils ber fonft nothwendig 
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von einer ſolchen Berpflanzung ee: Umftände überho- 
ben ſeyn. 

Mebrigensd find wir weit entfernt von ber Meinung, daß biefe 
Gemeinfchaftlichkeit weiter gehen fol, als fie eben nothwendig ift, 
um bie Berpflanzung und bie Rieberlaffung zu erleichtern. Nicht 
nur, darf fie nicht wetter geben, fie muß auch, in fo weit fie be- 
ſteht, fobald der Zweck erreicht ift, gänzlich aufgelöst werben. 
Selbft die Herrnhutergemeinden in Rorbamerifa haben biefe Roth- 
wendigfeit gefühlt, und bei Haller, wo das getrennte Eigenthum 
jogleich bei. der Nieberlaffung eingeführt wurbe, berrfcht, wenn 
auch nicht bderfelbe Reichthum, doch weit mehr allgemeine Zu⸗ 
friedenheit als bei Rapp, wo ‚Alles fortan gemeinschaftlich blieb, 
wo aber ſchon in der folgenden Generation eine Senmng der 
Geſellſchaft eintrat. 

Gewinnt nun in Deuiſchland die J—— von der Rott 
wenbigfeit und Nüplichfeit einer zwedmäßigen Organifation der 
Auswanderung immer mehr Boden, fehen die Regierungen immer 
mehr eiſt, in welcher Weile biefes Uebel in eine Wohlthat zu 
verwandeln fey, fo werben ſich auch bald @eiftliche finden, bie, 
burch höheren Geift getrieben als den, ber fie auf längft gebahn⸗ 
ten Wegen zur pfarramtlidhen Bequemlichkeit führt, aus Theil- 
nahme an dem Echidfal ihrer . Mitbürger einerfeitS bemüht feyn 
werden, dad Bertrauen von auswanderungsluftigen Gemeinden 
zu gewinnen, andererfeits diejenigen Kenntniffe und Gewohnheiten 
zu erlangen, bie erforderlich find, um gin folches Unternehmen 
zwedmäßig leiten zu helfen. Ihnen werden fich andere gebildete 
Männer in gleicher Abficht und mit gleichem Beftreben anfchließen ; 
nur follten dieſe allererft der Hoffnung entfagen, durch Aemter 
oder fonft auf Koften der arbeitenden Klaſſe ihren Unterhalt zu 
finden. Neue Anfiedelungen fünnen nur nothbürftig den Unter- 
halt eines Geiftlichen, eines Schullehrere und etwa eines Arztes 
erihwingen, andere Aemter laffen fich Hier nicht freien, und an 
eine nicht auf perfönlichen Werth und auf reelle Zeiftungen bafirte 
Autorität ift nicht zu benfen. Wolten andere gebildete Männer 
einer ſolchen Geſellſchaft mit Nutzen, und ohne ben Zunder ber 
Zwietracht in ihr zu erweden, fich anfchließen, fo müßten fle da- 
bei lediglich ihren Beivatvortheil in berfelben Weife zu erreichen 
juchen wie alle Andern, bas heißt durch Aderbau, oder durch 
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Gewerbe und Handel, und fie müßten dabei fih zum Gefeh 
machen, feinerlei unpaffende Anfprüche auf befondere Achtung 
und Berüdfichtigung zu machen, fondern vielmehr ſich angelegen‘ 
feyn laffen, die Liebe der übrigen Gefellfchaftsglieder durch ein 
brüderliches, zuvorkommendes Betragen zu erwerben. 

In neuefter Zeit ift eine Auswanderungsmethobe versucht 
worden, bie, wie und ſcheint, von großer Kenntniß ber Natur 
ber Berhältnifie zeugt, und daher auch große Refultate verſpricht. 
Berftändige Männer, deren Rechtlichfeit erprobt und verbürgt‘ ift, 
ziehen voran, um einen für bie Anftedelung paflenden und vor- 
theilhaften Platz aufzufuchen undb- anzufaufen. Alsdann kommt 
allererfi eine Schaar von jungen tüchtigen Männern unter der 
Anführung eines Geiftlihen, um bie erfte Ausrodung vorzu- 
nehmen, bie erforberlichen Gebäude und Scheunen aufzufchlagen, 
Säge» und Mahlmühlen anzulegen, einen Theil des Feldes urbar 
zu machen und zum -Fräftigen Viehflod ben Grund zu legen. 
Sind ſie mit diefer Arbeit ziemlich vorangerüdt, fo folgen bie 
Bräute der jungen Männer mit anberm jungen, arbeitsfähigen 
oder noch rüftigen verheiratheten Volke nad. Haben auch biefe 
fich eingerichtet, fo kommen bie alten Leute und Kinder, bie nicht 
arbeiten fönnen. 

Das Berftändige diefer Einrichtung vollſtaͤndig zu beſchreiben, 
könnte man ein Buch füllen, da aber Alles auf der flachen Hand 
liegt, fo brauchen wir dabei nicht zu verweilen. 

Wir wollen nur bemerklich machen, wie zwedmäßig auf diefe 
Weife nah und nah ganze überfüllte Dörfer geleert werben 
fönnten, ohne die Einwohner in eine unbefannte und abenteuer: 
liche Zufunft Hinauszuftoßen, und wie leicht es dadurch würde, 
ber größern Zahl der Einwohnerfhaft von Dörfern, deren Auf 
bebung als nüglich exicheint, die Auswanderung wünfchenswerth 
zu machen. 

Der Strom ber Auswanderung hat in der neueſten Zeit in 
Deutſchland ſo ganz ausſchließlich ſeine Richtung nach Nordamerika 
genommen, daß man an kein anderes Land mehr denkt, wenn 
davon die Rede ift. - Das iſt auch ganz natürlih. Dort ſtehen 
ber Anfieblung bes deutſchen Bauers Feine gutsherrlihen und 
Patrimonialrechte, Feine Zehnten, feine Frohnen, feine kultur⸗ 
binbderlihen Geſetze entgegen; er hat feinerlei Art von Willkür 
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oder Drud zu befürdten; einzig mit ber Natur hat er den 
Kampf zu beftehen, und ift biefe glürffich befiegt, fo ift er freier 
Bürger, ausfchließlicher Beſitzer ber Früchte feines Fleißes. 
Warum denn fonft würde er taufende von Meilen weit hin- 
ziehen, bie Gefahren und Leiden einer großen See- und Land- 
reife beftehen, und ſich eine Reihe von Jahren hinburch in bie 
Wildniß begraben ?- 

Im Grunde genommen ift aber biefe Richtung ber Aus- 
wanberungen für Sübbdeutfchland eine gang unnatürlidhe; fie iR 
eben fo unnatärlih, wie wenn ber Anwohner bes Delumware, 
bes Sufquehannah oder des Hudfon, wenn er in feiner Nähe 
feine fulturfähigen Ländereien mehr finden könnte, nad, Auſtra⸗ 
lien ober Neufeeland, ftatt nach ben Ufern: des Mifliffippi ober 
bes Miffouri oder des Michiganfees auswandern wollte. Die 
Üferländer der Donau links und rechts von Preßburg bis zu 
ihrer Mündung, die nörblichen Provinzen ber Türkei und bie 
wettlichen Ufer des ſchwarzen Meeres, bieten fie nicht dem beut- 
fhen Auswanderer eine Mafle unbenüster, aber natürlich fruchts 
barer Ländereien, bie ihm nicht fchwerer erreichbar wären, als 
‘es dem Norbamerifaner von New⸗NYork oder PBennfylvanien bie 
Ländereien am Wiffifiippi und Miffouri find? haben ‚nicht Böh- 
men und andere öfterreichifche Provinzen, Hat nicht Preußen, 
Merdlenburg ıc. noch eine Menge großer Güter, bie, nadı bem 
Beifpiel der englifchen Grundherren, in Zeit- oder Erbpacht ges 
geben, ihren Beſitzern eine ungleidy höhere Rente bringen unb 
ihnen damit für das Aufgeben nur vermeintlich vortheilhafter 
Vorrechte reichliche Entſchaͤdigung gewähren würben? Welche 
mächtigen Quellen bes Reichthums laſſen dieſe Ariftofraten un 
benügt! Welchen gewaltigen Strom von Macht läßt bad füdöft- 
liche Deutfchland nad dem Ocean fließen! In ben Kanal ber 
Donau geleitet, was fünnte er bewirken? Geringeres wahrhaftig 
nicht als die Begründung eines mächtigen germanifch-magyari- 
chen öftlichen Reichs, einerſeits vom- fchwarzen, andererfeits vom 
adriatifchen Meer heipült und von beutfchem und ungarifchemn 
Geiſt befeelt. Denn fol die Hohe Pforte fallen, und das wird 
fie, fo gewiß als im Spätjahr die dürren Blätter, wen wird 
alsbann die Natur diefen Theil ihrer Erbfchaft zuerfennen?! Den 

' Hat doch ſchen Heinrich IV. bei feinem Entwurf zu Errichtung einer 

Liſt, geſammelte Werte. II. 14 
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Stalienern? bie Haben noch nirgends Eolonien gegränbet; ben 
Kranzofen? die haben überall bie Eoloniftrung nur begonmen, um 
ihre Unfähigkeit dazu an ben Tag zu legen; ben Ruflen? bie 
haben in fi) und an fich felbft Jahrhunderte lang noch mehr zu 
solonifiren und zu eivilifiren, als fie zu Stande bringen können. 
Wem fonft, ald ben Ungarn im Verein mit den Deutfchen? Diefe 
fönnen es nicht nur, fie müflen es, genöthigt durch das PBrincip 
ber Selbfterhaltung und in Folge des Weberftrömensd ihrer Innern 
Kräfte; fie werben es auch, fobald fie nur zum Bewußtſeyn ihrer 
Kraft und ihrer gemeinfchaftlichen Intereffen gekommen, fobald 
mur beide Nationen zur Einficht- gelangt find, fie feyen von ber 
Ratur darauf angewiefen, Hand in Hand ihre fünftige Rational 
größe zu erzielen, zu befefligen und zu behaupten. _ 

Jede Nation, die in unfern Tagen nicht wächst, muß nee 
gehen, weil alle andern Nationen von Tag zu Tag wachfen, weil 
fich folglich die befte Garantie der Selbftftänbdigfeit, die eigene Kraft, 
bei der ftehenbleibenden Nation, andern Nationen gegenüber, von 
Tag zu Tag vermindert. Deutichland kann noch bedeutend wachſen 
burch die Entwidlung feiner innern Induftrie, feined Aderbaues 
und feines Innern und. äußern Handels, Borzüglich aber kann es 
wachen durch zweckmaͤßige Benutzung feiner zeitweiligen Ueber⸗ 
völferung. Wie erftaunlich wächst dadurch England! Wir aber 
baben erft Manufakturen, Handel, Schifffahrt, Flotte und vor 
Allem den guten Willen zu Schaffung. biefer. Hülfsmittel zu 
acquiriren, bevor wir an eigene Eolonien oder an engere und 
folgereiche Verbindungen mit unabhängigen überfeeifchen Staaten 
denken koͤnnen, vermittelft weldyer wir unferer Auswanderung 
eine unferer Nationalinduftrie und Macht entfprechenbe Richtung 
geben Eönnten. Warum aber zu biefem Zwed nach überfeeifchen 
Ländern fich umfchen, wenn zunächft an unferer füböftlichen Grenze 
unermeßliche Landesſtrecken liegen, wohin wir ben Veberfchuß 
unjerer Bevölferung auf einem unferer eigenen Ströme, der faſt 
bie ganze Breite von Deutichland hindurch fchiffbar iſt, mit Leichtig- 
feit teansportiren und mit welchen wir vermijtelft dieſes Stroms 
m einen vortheilbaften Handelsverkehr treten. könnten. 

Allein ber Weg dahin geht über Ungarn, und fo lange 
Univerfakrepublif die Länder zwiſchen dem abriatifchen und fehwarzen Meer 
dem Reich der Magyaren zugetheilt. 


’ 
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Ungarn nicht mit Leib und Seele eins iſt mit Deutfchland, ift 
weder bort noch weiterhin für und etwas Tüchtiges zu machen, 
im Berein mit Ungarn dagegen’ Alles! Ungarn ift für Deutfch 
land der ES chlüffel zur Türkei und zur ganzen Levante, zum ' 
Orient, und zugleich ein Bollwerk gegen norbifche Uebermacht. 
Ein freies, bevölfertes, reiches, aufgeflärtes und ſtarkes Magyaren- 
reich vermag nicht nur bdeutfcher Kultur und beutfchem Handel 
und der Vieberfülle der beutfchen Bevölkerung die genannten Län- 
der aufzufchließen,; es iſt auch durch die Ratur der Dinge ges 
zwungen, fir immer und ewig Brüderfchaft mit uns gu machen. 

Diejenigen Deutfchen, deren Lieblingsgedanke bisher gewefen 
iM, Ungarn fen zu germanifiren, find über bie Intereſſen ber 
beutfchen Nation gewaltig im Irrthum. Wir unfererfeits find 
dagegen ber Meinung, baß, wäre nicht die magyariſche Natio⸗ 
nalität von feldft erwacht, ed im Bortheil Deutichlands "gelegen 
wäre, fie-zu weden, und daß jebt Deutfchlands theuerfte Ins 
terefien von ben Deutichen heiſchen, nicht nur mit Ausmwanderern 
und Eapital den Magyaren zu Hülfe zu fommen, fondern auch 
die fchleunige Magyarifirung der nach Ungarn auswandernden 
Deutfchen, was an ihnen liegt, zu fördern, fo wie wir auch 
anbererfeitö die Meberzeugung hegen, daß Ungarn ohne die Deut- 
ſchen feine ober. boch eine jehr ſchwarze Zufunft hat. 

Nicht wohl fann ed eine Verbindung geben, ven welcher 
man ſich eine fchönere Harmonke, teichern Ehefegen, mehr mate 
rielle und geiflige Profperität verfprechen dürfte, wie bie zwiſchen 
ben Deutichen und..den Magyaren, Wohl lohnt es ſich alfo ber 
Mühe, von beiden Seiten Jugenbthorheiten und fchlechte Späße 
zu vergeffen, bie Beranlaffungen zu wechfelfeitigen Aergernifien 
und Verdächtigungen zu vermeiden, bie beiberfeitigen Worzüge 
wechfelfeitig anzuerfennen und fich gegenfeitig bie erforderlichen 
Conceſſionen zu machen. Die eine Partei bringt Fruchtbarkeit, 
probuftive Kraft im Aderbau, in Gewerben und Handel Capital, 
Sinn für bürgerliche Ordnung und Einrichtungen, einen hohen 
rad von Ausbildung in den Wifienfchaften und Künften md 
eine reiche Literatur bei; bie andere ritterlichen Sinn, kriegeri⸗ 
ſchen Geift, politifches und rhetorifches Talent, feurigen Patrio⸗ 
tismus, in ihrer Grundlage ganz vortzeffliche politifche Inſtiti⸗ 
tionen, die nur noch ber Feile bebürfen, um fo gute Dienfte zu 
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thun, als die beften ihrer Art, endlich große Maſſen ven Ratar- 
fonds. Deutfches Phlegma wird durch ungarifches Feuer belebt, 
wie dieſes durch jenes temperirt werben. Deutichlanb wird jäßr- 
lich an Ungarn eine halbe. Million Menfchen abgeben können und 
gleichwohl feine eigene Bevölkerung bebeutenb vermehren. Ungarn 
. mit Transſylvanien wird ftatt 11 bis 12 mit Leichtigfeit 25 bie 
30 und mit ben übrigen Donauländern 50 bis 60 Millionen 
Menſchen nähren fünnen. Herrſcht Sicherheit der Perfon und 
bes Eigenthums, find die Gefege und Imftitutionen nicht Binder: 
lich, fo wird jedwede Niederlaffung fleißiger, gefitteter Deutſcher 
in biefem fruchtbaren Lande ihre Zahl alle dreißig Jahre ver- 
boppeln. Und ift Ungarn im Innern gefräftigt und politifch ger 
ordnet, ift das magyarifche Clement mit bem beutichen Ein Herz 
und Eine Seele, ftehen beide in Harmonie mit ber Töniglichen 
Gewalt, jo wird auch das ungarifche Slaventhum ſich zu magya⸗ 
riftren genöthigt feyn, und Feine Gewalt der Exde wird dann 
hindern, daß Ungarn feine Macht bis an bei Balfan, bis an 
bie Ufer des fchwargen Meeres erfirede und in die Reihe der 
erften Rationen von Europa eintrete. 

Betrachten wir bie materiellen Kräfte Ungarns: was find fie 
im Berhältniß zu dem, was fie feyn fünnten? Wilde Ströme 
und Flüffe verwüften das Land und machen e& ungefund (in einem 
einzigen Jahr warb fchon ber Verluft durch Ueberſchwemmung auf 
40 Millionen Gulden angeſchlagen). Durch die Kunft gebändigt 
würden fie ben Boden befruchten, Maſchinen treiben, hie Laften- 
träger einer reichen Bevölferung feyn und das Land in einen ges 
funden Garten — in.ein Paradies verwandeln. Der hier noch 
zu machende Gewinn ift- auf taufende von Millionen anzufchlagen. 
Man lefe bei Burger und Rumohr, welchen Segen in heißen 
Ländern Bewäflerungsfanäle über trockene Flaͤchen, ja über Sand⸗ 
wüſten verbreiten; wie die Ernte an Futterfräutern, Reis, Mais, 
Tabak, Wurzelgewächfen ıc. dadurch, ohne fonftige Dimgung, um 
das zehnfache vermehrt und überdieß für jeden Sahrgang gefichert 
wird; man werfe bann einen Blid auf die weiten bürren oder 
verfumpften Lanbftreden im Theißkreis, an ben Ufern ber Ma⸗ 
roſch, am Körös, an ber untern Donau und auf der großen 
Ebene ic. ıc. und man wird finden, daß durch Bewäflerungs- und 
Entwäflerungsanftalten und Eindeichungen die befte Hälfte von 
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Ungarn erft noch für bie Kultur zu gewinnen ift, und zwar für 
eine Kultur, wobei ein Joch Landes zehnmal mehr reinen Ertrag 
gewährt, als der mittelmäßig fruchtbare Boden von Deutichland. 
Gewinnt man boch jegt ſchon auf dem beften Land in Ungarn 
ohne alle Düngung und Bewäflerung das 12; bis 15fache Korn. 
Gleichwohl fteht der allgemeine Wohlftand auf einer fehr niebri- 
gen Stufe, weil die durch die Freiheit erzeugte Arbeitskraft noch 
ſchlummert; weil es dem Bauer wie dem Herrn an Capital fehlt, 
um bie erforderlichen Verbefferungen vorzunehmen; weil bie Trans⸗ 
portgelegenheiten in ichlechtem Zuftand find, weil bie Zahl ber 
ptoduftiven Eonjumenten, welche Urprodufte begehren und Fabrikate 
dafür geben könnten, nur fehr gering, und dabei faft eben fo träge, 
‘eben fo arm, eben fo wenig probuftiv ift, folglich eben fo wenig 
confumiren Tann wie der Bauer; weil unter biefen Berhättniffen 
der auswärtige Handel, ber überhaupt den innern Berfehr nie 
erſetzen kann, eben fo fteril ift als der innere; weit Demnach bie 
Landprodufte theils gar nicht begehrt, theils fpottwohlfeil, Die 
Fabrikate dagegen viel theurer und ſchwerer zu befommen find, 
als in den reichiten Ländern, und weil bei-allem dem wegen ber 
geringen individuellen Arbeitsfähigfeit- der - arbeitenden Klaffe, 
wegen Mangeld an Bevölkerung und anhaltender Beichäftigung 
ver Taglohn viel zu hoch iſt. Daher fieht man in ber Ebene, 
die 1000 D.Meilen groß, faft durchaus von außerorbentlicher 
natürlicher Fruchtbarkeit, bei gehörigen Vorrichtungen eben fo viel 
Ertrag gewähren und eben jo viele Menfchen ernähren fönnte, 
wie die fchönften Gegenden ber Lombardei, nur alle drei bis ſechs 
Stunden ein Dorf, wovon freilich einige 20 bis 30,000 Menfchen 
zählen, was ſich dadurch erflärt, daß bier nur Die Familien ber 
Bauern das ganze Jahr über wohnen, während der Familienvater 
zum höchſten Nachtheil der Moralität, fo wie feiner Wirthſchaft, 
ben größten Theil des Jahres hindurch mit feinem Gefinde auf 
ber entfernten Biehweide, getrennt von der Hausfrau lebt, und 
nur die Winterzeit — aber dann im Müßiggang mit Spiel unb 
Schlemmerei — im Dorf verbringt. Ungarn Tönnte Hanf unb 
Flachs für halb Deutfchland probuciren, jegt erzeugt ed nur ganz 
geringe Quantitäten; es könnte Wein für ganz Galizien, für 
einen großen Theil von Mähren, Böhmen, Sachſen und für das 
weſtliche Preußen Schaffen; jest ift die Ausfuhr unbedeutend; es 


ar 214 ge 


fönnte Tabak für halb Deutichland, Rohfeide fo viel als Oberita- 
lien und Getreide (zumal wenn es nad Art ver. amerifanifchen 
Einrichtung in feines Mehl verwandelt, getrodnet und gepreßt-in 
Faͤßchen von 2 Etr. verpadt, in den großen Handel gebradyt 
würbe) in größter Menge hervorbringen und verlaufen; jept if 
Tabak: und Mehlausfuhr unbedeutend und Seide wird gar nicht 
producirt, fo wenig als Dlivenöl. Die geringe Produftion an 
Reps⸗ und anderem Bflanzenöl wird im Lande verbraucht, nur 
etwas weniges wirb nad; ben benachbarten üfterreidhifchen Pros 
vinzen ausgeführt. Wären dabei noch die Berichte von ben großen 
Bortheilen ber Zudererzeugung and Maieftengeln, wenn die Kolben 
fhon bei ihrem Hervortreten abgebrochen find, wie fle Fürzlich aus 
Amerika erftattet worden, gegründet, fo dürfte Ungarn im Stande 
fenn, "einem großen Theil von Deutichland fein Bedürfniß an 
Zuder zu liefern; benn in jenem Boben und Klima wird, wie 
in den gefegnetften Gegenden von Norbamerifa, mittelft diefer 
Kultur duch verhältnißmäßig. geringe Arbeit faſt unglaublicher 
Ertrag erzielt (50 bis 60 Er. pr. Ader à 40,000 Q. Fuß). Mit 
Reis, wovon jest nur geringe Quantitäten probueirt werden, 
fönnte Ungarn in Folge der oben befprochenen Bewäflerungsans 
falten ganz Deutſchland verforgen. 

So ift jegt in jenem fchönen Lande der Landbau befdyaffen, 
im Berhältniß zu bem, was er ſeyn könnte. . Der Bergbau ift 
zwar hin und wieder im Flor, aber lange nicht im Verhaͤltniß zu 
ben vorhandenen RaturreichthHümern entwidelt; namentlich find bie 
vorhandenen reichen Steinfahlenflöüge aus Mangel an Transports 
mitteln und Gewerben faft noch gar nicht benügt, die Gelegen⸗ 
beiten zur Eifen- und Salzprobuftion faum zum ‚zehnten Theil. 
Die Gewerbe ftehen auf niedriger Stufe. und werben burch bie 
Zunftverfafiung und den Mangel an Eonfumtionsfähigfeit bri der 
großen Mafle der Bevölkerung niedergehalten. Fabriken gibt es 
nur wenige. Die bevoritehende agrarifche und politifche Reform 
und eine bebeutende Einwanderung von Menichen und Capital 
wird Aderbau und Induſtrie bald auf die Stufe ber blühenbfien 
Länder erheben. 

Indem -wir aus Mangel an Raum uns vorbehalten, bie 
Berhältniffe zwifchen Ungarn und Deutfchland in einem eiges 
nen weiteren Auffage noch ausführlicher abzuhandeln, befchränfen 
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wir und bier nur Datauf, noch zu zeigen, wie viel leichter und 
wirffamer eine planmäßige, bie Agrikulturreform Deutfchlands 
fördernde Auswanderung bewerfftelligt werben könnte: wären 
biefenigen Länder, bie ben Ueberſchuß unferer Bevölkerung auf 
zunehmen haben, bedeutend näher gelegen als Norb- und Süb- 
amerifa. | 
Wir haben oben gefehen, welchen Werthgewinn fchon ber 
Akt der Verpflanzung einer voliftändigen Stadt: und Landgemeinde 
aus einem übervölferten Lande in ein wenig bevölfertes und kul⸗ 
tioirtes zur Folge hat. Weit entfernt, biefen Gewinn bei .ber 
Berpflanzung nach ben Uferländern ber untern Donau für geringer 
zu halten, als bei der Berpflanzung nach Amerifa, weil bort ber 
Ankaufpreis bes Landes viel höher ift als bier, ‚glayben wir 
vielmehr, daß er für bie erfte und fogar für die zweite Genera⸗ 
tion viel bebeutenber fey. Zwar wird ber Anſiehler für eine ge- 
gebene Summe Geldes in Ungarn oder fpäterhin in der Wallachei, 
in der Moldau, in Serbien ıc. eine viel geringere Quantität 
Landes erhalten, als in ben weftlichen Theilen von Nordamerika, 
er wird aber feine ganze Befitzung unverweilt zur Kultur bringen 
können, einestheild weil ihm, wäre es auch nur durch beutfche 
Rachzügler, viele fremde und wohlfeile Arbeitskräfte zu Gebote 
ſtehen, anderntheils, weil. ihm al&bald vortheilhafte Märkte für 
feine Mrodufte offen ſtehen. Was Hilft es dem Norbamerifaner, 
baß feine. Beftgung breihundert Morgen groß ift, wenn er nur 
über fo viele Arbeitsfräfte und Bapitale zu gebieten hat, daß er 
im Lauf feines noch übrigen Lebens höchſtens den fünften Theil 
davon auszuroden und zu Ertrag. zu bringen vermag? . Bür ihn 
ift e8, ald ob das weitere Land gar nicht eriftirte; es Eommt nur 
feinen Kindern zu Gute. Sodann, und dieß ift hauptſaͤchlich zu 
berüdfichtigen, ift der Gewinn, ber dem Einzelnen aus der Ueber⸗ 
fiedelung erwächst, um fo größer, je geringer bie auf die Reife 
zu verwendenden Koften, und bie babei zu beftehenden Gefahren 
und Berlufte an Zeit find. Run erfordert aber die Ueberfieblung 
in die weftlichen Theile von Rorbamerifa wenigftend ein Kapital 
von 130 — 150 fl. für die Perfon; ein Familienvater mit Frau 
und ſechs oder fleben Kindern, dem eben um ber Berforgüng diefer 
vielen Kinder willen die Berpflanzung feiner Familie um fo wüns 
fchenswerther wäre, hat alfo bloß zur Beftreitung ber Reifefoften 
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ein Capital von 1000 — 1500 fl. nöthig. Das if aber in um- 
fern übervölferten Dörfern ſchon ein ziemlich weohlbabenber Klein⸗ 
bauer, ber über eine ſolche Summe reines Bermögen zu gebieten 
bat. Wandert nun ein folder aus, fo füllt er mit feinen Kindern 
in bem neuen Lande in bie Klafie der Zaglöhnner oder des Ges 
findes herab, was nicht einmal in Amerifa für ein Glüd zu hal⸗ 
ten ift, zumal für Leute, die in Deutfchland felbft gewohnt waren 
Geſinde zu halten. Nur der Mann, welcher mit feiner Familie 
noch einiges Capital auf den Plag feiner Nieberlaffung bringt, wird 
fich im Stande befinden, feine Zuftände zu verbeffern. Daher ift bei 
bee Einzelauswanderung der größte Theil unferer Dorfbewohner 
aus Mangel an Capital von der Ueberſiedlung ausgeſchloſſen. 

Dagegen bürfte bei einer Organifation der Transportgelegen- 
heiten die Donau entlang, wie file zu Hoffen ift, im Fall die Zahl 
ber Reifenden ſich durch die Auswanderung fo fehr vermehren 
folte, die Kortpflanzung der Auswanderer (eine Berfon in bie 
andere gerechnet) aus dem weftlichen Sübbeutfchland bis in’ die 
Mitte Ungarns höchſtens auf 30— 40 fl. zu fiehen kommen. 
Einem Manne mit Frau und fieben Kindern würden baher bei 
einem DBermögen von 1500 fl. immer noch 1100-1200 fl. ubrig 
bleiben, was ſchon zureichend wäre, ein Erbpachtgut von 40-50 
Morgen zu faufen und es hinlänglich zu beftoden. Wir fegen 
nämlich voraus, Daß bei dem Erbpacht zwei Drittel bes Werths 
ber Rente mit ungefähr 15--30 fl. Rentencapital vermittelft fan 
biger Abgaben auf bem But ftehen blieben, daß folglich die Käufer 
nur ein Drittel des Rentencapitalwerths mit ungefähr 8 bis 
15 fl. pr. Morgen als Kauffchilling zu bezahlen hätten, wonach 
ber Kaufpreis von 40 — 50 Morgen Landes (ben vollen Grund» 
wertd von 30 — 60 angefchlagen) auf 300— 500 fl. im Ganzen 
zu fliehen fäme, folgli dem Anſiedler noch wenigftens 500 bis 
600 fl. zu Erbauung eines Haufes und zu Beftodung bed Gutes 
übrig bleiben. Wir haben diefes Beifpiel nur angeführt, um den 
Unterfchieb der Lage darzuthun, in welcher ein wenig begüterter 
Auswanderer in beiden Faͤllen fich befände, und zu zeigen, daß 
er in bem einen vermittelft der Auswanderung in bie Lage eines 
Taglöhners verfegt- würde, in dem ambern in bie Lage eines 
kleinen, Gutsbeſitzers, ber buch Fleiß und Sparſamkeit fich zu 
Wohlhabenheit aufzufchwingen vermöchte. 
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Es ift klar, daß unter folchen Umftänden faft jeder Bewohner 
eines übervölferten Dorfes die Mittel befäße, feine Ueberfieblung 
zu bewerffielligen und babei ein 5— 10mal größeres Gut zu 
erwerben, als er in der Heimath befigt, und daß babei auch bie 
Berpflanzung.ber Armen und der Taglöhner eine unfchwer zu bewerk- 
ſtelligende Sache wäre, da es in bem Intereſſe ber wohlhabenberen 
Heberftebler läge, bie. Dienfte derfelben, wenigftene für eine be 
ſchraͤnkte Zeit, durch ua ber Auswanderungskoſten kontrakt⸗ 
maͤßig zu ſichern. 

Erſcheint ſchon dieſe Pe — jeden einzelnen Aus- 
wanderer für fich betrachtet — als fehr vortHeithaft, fo vergrößern 
ſich die Vortheile bedeutend, wenn man fi vorftellt, daß bie Aus- 
wanderungen in organifirten ©efellfchaften, und zwar in Verbindung 
mit ber agrarifchen Reform in dem heimathlichen Dorf, entweder 
lediglich auf Rechnung ber Gemeinde oder unter Beihülfe und Leitung 
einer vom Stäate unterftügten und beauffichtigten Aftiencompagnie, 
oder auch auf unmittelbare Rechnung des Staats vor fich gingen. 

So würde die Auswanderung ohne plößliches Abreißen ber 
früheren Berbältniffe und neues Anbinden an einen ganz fremden 
Geſellſchaftszuſtand von Statten gehen. Die Auswanderer würden 
alle Bortheile der DVerpflanzung in ein fremdes, noch wenig be- 
völkertes Land, dagegen aber nur wenige ihrer Nachtheile empfinden. 
Auch ift es fehr wahrfcheinlich, daß diefe Operation nach einigen 
glücklichen Borgängen vielfältig von Privaten und Eompagnien 
nachgeahmt würde. 

Zunähft und bis bie Auswanderung längs der Donau in 
Gang gebradht werben Fann, Handelt es fich indeffen nur um bie 
Brage: wie bie überfeeifche Auswanderung dem Zwed ber Ader- 
reform förderlich feyn fünnte, ob diefelbe nicht auch ohne haupt 


Indem wir diefen Auffab fchließen, kommt ung die Schrift des Herrn 
Sturz Über die Auswanderung ber Deutfhen nach‘ Brafllien zu Handen. Es 
bleibt uns nur noch Raum, einige Worte darüber zu fagen. Wenn Herr Sturz 
uns nachweiſen Fönnte, baß eine dentfche Nieberlafiung in ben gefunden und 
fruchtbaren Theilen von Braftlien durch ein vermittelſt Staatsvertrags dort 
flationirtes beutfches Truppencorps beſchützt und von ber brafilifchen Regierung 
mit dem Recht der Selbfiverwaltung unter brafiliſcher Hoheit begabt würde, 
fo fönnten wir feinen Borfchlägen beiftimmen. Ohne biefe Bedingungen mınß . 
jeber gewifienhafte Mann den Deuffchen abrathen, nach Braftlien auszumwandern. 
Uebrigens werben wir an einem andern Ort Gelegenheit nehmen, bas beutiche 
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fächliche Benupung der Auswanderung theilweife ausfährbear 
fey, und welche Maßregeln etwa zu treffen wären, um wenigſtens 
vor der Hand dem ‚meitern Umfichgreifen der Güterzerſtüͤcklung 
Einhalt zu thun oder bie Ausführbarfeit der Ackerreform für kuͤnf⸗ 
tige Zeiten vorzubereiten. 

Auf dem gewöhnlichen Weg ber Auswanderung finden zwei 
Klafien, ob fie auch die größte Luft zur Ueberſiedlung haben, 
dieſelbe unrathfam ober unmöglich: erftens bie, welche zıpar eini- 
ges Eapital, aber Feine Arbeitsfähigfeit haben, um ihr Capital 
in der neuen Anfteblung geltend zu machen; fodann die, welche 
zwar Arbeitsfähigfeit befigen, aber weder Capital noch auch. nur 
die Mittel zur Ueberſtedlung. Der Gedanke liegt nahe, daß beide 
Klaſſen einander fo gut auszuhelfen vermöchten, wie ber Blinde 
bem Lahmen in der Fabel; auch ift eine folche Vereinigung ſchon 
oft verfucht worden, aber in ber Regel ftets zum Nachtheil bes 
Lahmen mißglüdt, und zwar aus zwei Gründen. ' Einmal find 
dieſſeits gefchlofiene -Kontrafte jenfeits nicht gültig; fobann findet 
in der Regel ber Arme, baß er fi; viel beffer ſtehe, wenn er 
fogleih auf eigene Fauft und um ben viel höhern amerifanifchen 
Lohn arbeite, als wenn er erft die nad) dem niedrigen beutfchen 
Taglohnsmaßſtab ftipulirte Dienftzeit bei dem, welcher ihm bie 
Ueberfahrtöfoften vorgefchoffen, aushalte. Dadurch wird dieſer 
gereizt, den Contraft zu brechen, und jener, ſtuͤnde ihm auch das 
Recht, diefen zu Erfüllung feines Eontrafts anzuhalten, zur Seite, 
fände fich dennoch betrogen, weil es in einem fo großen Rande 
wie Rordamerifa gar zu leicht ift, fich dem Bereich bes Rechts: 
fuchenden zu entziehen. Hier num zeigt ſich fogleich die Kraft des 
religiöfen Bandes, wenn es eine ganze Gefellfchaft umfchlingt, unb 
bie Vortrefflichkeit der neuen Auswanderungsmethode, den arbeite« 
fähigften Theil der Geſellſchaft voranzufhiden. Ein Taglöhner, 
der durch die Bande eines langen gemeinfamen bürgerlichen Zu- 
fammenlebens und ber Religion mit. einer Auswanderungegefell: 
ſchaft vereinigt ift, wird fich Durch den Reiz augenblidlichen Gelb⸗ 
gewinne fchwerlich bewegen laflen, alle biefe Bande zu zerbrechen; 


Publikum in Kenntniß zu feßen, auf welche Weife Herr Sturz in England feinen 
Blan plaufbel zu machen verfucht hat, und wie berfelbe don den Gnglänbern 
aufgenommen worden if. Ohne volllommene Sicherheit für Berfon und Cigen⸗ 
tum bleibt die Auswanderung nad Rorbamerifa immer noch die raͤthlichſte. 
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andererſeits wird bie Gefellfchaft, welche ihm bie Ueberfahrtskoſten 
vorgefchoflen hat, aus biefem Vorfihuß nicht unbilligen Gewinn zu 
ziehen fuchen, fondern ihn unverzüglich auch an den Bortheilen 
bes erhöhten Werthes feiner Arbeit Theil nehmen laffen. Die 
neue Auswandberungsmethobe aber gewährt die Mittel, dieſe Ber- 
bindung durch die Privatintereffen und Yamilienverhältniffe noch 
viel fefter zu knüpfen. Denn ber rüftige Sohn oder Bater einer 
armen Familie, der fih in die Reihen berienigen ſtellt, welche 
vorangehen, um bie erften und fchwierigften Vorarbeiten ins Werk 
zu ſetzen, wie follte er fich beifommen -laffen, die Geſellſchaft 
treulos zu verlafien, wenn doch das Rachfommen feiner ganzen 
Familie durch feine eifrige und getreue Mitwirkung zu den Ziweden 
ber Geſellſchaft bebingt if. - 

Heberhaupt haben wir Hier noch auf die ganz vorzügliche 
Befähigung der Jugend zur Meberfiedlung nach einem neuen Lande 
und auf ben Bortheil, welcher Daraus für ganze Familien zu ziehen 
wäre, noch insbefondere aufmerffam zu machen. Haben wir in 
Amerika je einen Deutfchen gefehen, der ſich im vollen Genuß 
aller Bortheile befand, die bas Land -barbietet, ohne von der 
Sehnfucht nad) feiner früheren Heimath geplagt zu feyn; fo war 
es ſicherlich Einer, der fchon- in feiner -Jugenb hereingefommen 
war. In biefer Zeit ber frohen Hoffnung und Fraftüberfülle ift 
keine Beſchwerde zu groß, feine Entbehrung unertraͤglich, gefährbet 
fie ander nicht die Wurzeln bes phuftfchen Lebens. Im diefer Zeit 
legt man alle Gewohnheiten ab, und eignet ſich neue an mit ber 
Leichtigkeit, womit man einen alten Rod gegen einen neuen ver« 
taufcht. Und was fümmert die Jugend die Vergangenheit, wenn 
bie Gegenwart und noch mehr bie Zukunft ihr. Roſen bietet? 
Dazu kommt bei einer gefellfchaftlichen Unternehmung die Leichtigs 
feit, womit ſich die Jugend an einander anfchließt, und baß felbft 
Mühe und Arbeit, Befchwerben und Gefahren, im Berein unters 
nommen und beftanden, ihr zu Luft und Vergnügen werben, und 
daß die Dämonen der Ehrfucht und der Habſucht in ihr noch nicht 
übermächtig find, und daß das Princip der Gleichheit noch bei 
ihr vorherrfchend iſt. Run denke man fich eine ganze Geſellſchaft 
rüftiger und wohlgefinnter Jünglinge, unter ber Leitung eines 
tüchtigen, erfahrenen und wohldentenden Mannes, ber ihr 
Bertrauen zu gewinnen unb ihre ebleren Gefühle zu weden 
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verftebt, in eine Wildniß verfegt, und von ber Hoffnung belebt, 
durch eigenen Fleiß und eigene Kraft ſich einen wohl verfehenen Herb 
und ihrer ganzen Familie ein Afyl zu gründen. Diefe Hoffnung 
ift feine ungewiffe, feine in weitem Feld ftehende, fie ift durch 
ihre eigenen Arme und burdy die Aexte verbürgt, bie fie in ben 
Händen halten. Jeder fallende Baum bringt fie ber Erfüllung 
näher. Denn nicht nur gewinnen fie damit Raum für ihren 
Pflug, fondern auch das Material zu Erbauung ihrer Wohnungen, 
bie, kommen fie einmal an dieſe Arbeit, wie burch Zauberei ſich 
erheben, wenn nicht prachtvoll und von hundertjaͤhriger “Dauer, 
boch immer freundliche, räumliche Wohnftätten , die alle Forderungen 
bes Bebürfnifies und ber Bequemlichkeit befriedigen... Dabei find 
fie, wenn auch nur mit geringem Capital unterftügt, .im Beſitz 
aller materiellen Bebürfnifie des gemeinen Lebens in ihrer Boll: 
kommenheit. Im Frühling noch in Zeiten an dem Platz der 
Riederlafiung angelangt, haben fie in wenigen Wochen ſo viel 
Land urbar gemadht und angebaut, als ihnen nöthig ift, um bie 
Bedürfniffe des ganzen erften Jahres zu beftreiten. Dazu liefert 
ihnen dev Wald Wildpret, der Fluß Fifche, und die Ausbeutung 
biefer Naturreichthümer ift ihnen nicht ſowohl Arbeit als Luft: 
partie, Line geringe Anzahl Kühe liefert ihnen Mich, Butter 
und Käfe, und einige Dugend Mutterfchweine und Hühner bevoͤl⸗ 
fern ſchon im erften Jahre aufs Neue ihren Wald, Alle Glieder 
‚ihres Vereins find produeirende; felten ift eines derfelben durch 
Unwohlſeyn verhindert, an der Arbeit Theil zu nehmen ; nichts ſtört 
den Hortfchritt ihrer Anlage; ohne Aufwand und Unterbrechung 
gehen fie mit ficheren und ſchnellen Schritten dem Wohlftand ent⸗ 
gegen. Bald find von ihnen nicht allein Wohnhäufer, fondern 
Mahl: und Sägemühlen errichtet, und fchon im nächften Jahre 
fangen fie an, Mehl und andere Produkte an neue Anflebler in 
ber Rachbarfchaft zu verfaufen; im britten und vierten ift ihre 
Produktion nicht nur -an Getreide, fondern auch an Vieh bedeutend; 
fie treiben fchon Handel nach entfernten . Städten. Eine foldhe 
Geſellſchaft, befäße fie aud nichts fonft als das geringe Capital 
zu biefem Anfang, würde im Lauf weniger Jahre bie, Mittel 
erwerben koͤnnen, ihre Angehörigen nachkommen zu lafien, und 
aus ihrem Gewinn nicht nur alle Koften ihrer Ueberfahrt, fondern 
auch bie ihrer Einrichtung zu beftreiten. 
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Dagegen betrachte man das Loos bes einzelnen Ausmwanberers, 
ber, feine zahlreiche Familie fogleich mit fich fchleppend, ſchon auf 
ber Reife feine beften Kräfte erfchöpft, ja vielleicht öfters Durch 
bie Krankheit eines feiner Angehörigen längere Zeit aufgehalten 
und baburch feines Capitals faft ganz beraubt worden il. Man 
fehe, mit welchen Schwierigkeiten, Entbehrungen und 2eiben er 
zu fämpfen bat, mitten in ber Wildniß — entfernt von aller 
menfchlichen Gejelichaft, vom Markt, wenn ihn hungert, vom Arzt, 
wenn er frank ift, von ber Schule, um feine Kinder unterrichten 
zu laffen, von der Kirche und dem Geiftlichen, wenn ex des Troſtes 
bedarf. Man benfe fi, daß feine Frau oder ein Sohn, auf 
befien Beihülfe er gerechnet hat, oder er felbft fterbe, welches. 
Elend! faft jo arg, als wenn dieſer Fall ſchon auf ber Reife 
ſich ereignet Hätte, wodurch ſchon ganze Familien bergeftalt getrennt 
worden find, daß ſie fich nie wieder fanden. Im glüdlichften Fall, 
wie langfam fihreitet er voran! welches Leben wird ihm zu Theil 
in Bergleich mit jenem! Wahrlich, nur die höchfte Unkenntniß und 
Unüberlegtheit wird fi dazu entjchließen, eine foldye Art der An- 
fiedlung -der gefellfchaftlichen vorzuziehen, felbft im Fall auch dieſe 
nicht ganz vorzüglich geleitet wäre. Es if wahr, in ber legt- 
verfloffenen Zeit find felbft durch die Bande der Religion vereinigte 
Geſellſchaften mißglüdt; find fie aber aus jungen Männern be- 
Randen und von. erfahrenen Yührern geleitet geweſen? 

Wie leicht fünnte auf biefe Weife ein Berein von Familien 
die Veberfieblung vorbereiten, lange bevor ſolche ind Werk gefegt 
würde! Dan brauchte nur einen Sohn, nachdem er die Schule 
verlaffen hat, mit einigen hundert Thalern einer Geſellſchaft bei- 
zugeben; zum mannbaren Alter gelangt, könnte er bereits fich und 
feinen Angehörigen eine Heimath gegründet haben. 

Wir verlaflen bad Kapitel der Auswanderung, um zu Be 
antwortung ber Frage überzugehen, ob nicht auch ohne biefelbe 
bie Aderreform theilweife ausführbar fey. Warum nicht? Hat fie 
ſich doch in ganz Oberfchwaben Bahn gebrochen, und Jahrhunderte 
lang immer weiter unb' weiter ausgedehnt. In fehr übernölferten 
Gewerbögemeinden mit ganz zerftüdelter Markung ift freilich vor 
ber Hand nicht daran zu denken, unb eben fo wenig bei fehr cou- 
pirtem Terrain, ober wo Wein⸗ und Gartenbau vorherrfchend if. 
Doch gibt es überall noch viele flach gelegene Gegenden, wo noch 
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ziemlich viele und feiblich große Bauergäter. beſtehen. Hier wären 
vielleicht erfolgreiche Verſuche zu machen, bie größern Bauergüter 
von ben andern andzufcheiden, und zu biefem Zwed bie vom Dorfe 
weit entfernt gelegenen Grundſtuͤcke zu arrondiren. Damit wäre 
ein Anfang gemacht, ber ben Hofgutsbefigern ermöglichte, ſich 
nach und nach durch ben Anfauf feiner, zunaͤchſt gelegenen 
Grundſtuͤcke zu vergrößern. Auch dürften gelungene Berfuche biefer 
Art nicht verfehlen, in andern Gemeinden ben Wunfch nach aäͤhn⸗ 
lichen Berbefferungen rege zu machen. 

Beſchraͤnkungsgeſetzen, die barauf.abzielen, ben Heinern Orunb» 
befig mehr und mehr zu vermindern und bie Güter nach und nad) 
in weniger Hände zu bringen, fteht zum Theil ber Grund ents 
gegen, daß unter den gegenwärtigen Berhältniffen bie kleinen 
Süterftüde an ihrem Geldwerth verlören, und baß fie demnach 
eine Schmälerung bes Vermögens ber Privaten-zur Folge Bätten, 
wodurch fogar die Hypotheken gefährdet werben fönnten. Biel 
verlöre freilich diefer Gegengrund von feiner Kraft, wenn ber 
gleichen Beſchraͤnkungen nur nach und nach in einer langen Reihe 
von Jahren Play greifen, folglich die Gelbwertäverminderung 
weniger fühlbar feyn würde. 

Insbeſondere dürften Heirathsbefchränfungsgefepe, welche auf 
alimählige Berminderung der allzugroßen Anzahl der Fleinen Güter: 
befiger abzwedten, um fo eher zu rechtfertigen feyn, je mehr vom 
Staat dem ländlichen Bevölferungsüberfchuß Gelegenheiten eröffr 
net würben, im Gewerbe Unterlommen zu finden, ober profperis 
‚ renden Anflebelungen in fremden Ländern ſich anzufchließen. Für 
arrondirte Güter follte ber Grundfag aufgeftellt werben, baß jedes 
Gut alle zu einer vollftändigen Wirthfchaft erforderlichen Beſtand⸗ 
theile enthalten, und dem Beſitzer allerwenigſtens einen anflänbi- 
gen Unterhalt gewähren müfle, und daß die Complere nur bie 
auf biefen Punkt verkleinert werben dürfen umb nicht weiter. Bor 
allem follte durch die’Gefehe eher darauf abgezweckt werben, daß 
das Gut bei Exbichaften in einer Hand bleibe, als dahin, daß 
es unter die Exben vertheilt oder verfauft'werbe. Die Gleichheits⸗ 
macherei der neuern Exrbgefeggebungen iſt nichts als eine übelan- 
gebrachte Rechtsempfindelei, die der geſunde Menfchenverftand des 
Volks überall von fich gewiefen hat, wo er nicht bucch den Ein; 
fluß der Geſetze und der Bevormunbungsbehörben verfälfcht werben 
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iſt. Man kann ein ordentliches Gut fo wenig in viele Theile 
theiten als ein Schiff ober ein Pferd, und nicht jeher kann Schiffe- 
capitän feyn, man muß auch Matrofen und Schiffsjungen haben. 
Diefer gefunde Menfchenverftand des Volks hat auch überall, wo 
das Princip ber Untheilbarfeit ber Güter aufrecht erhalten wurbe, 
bie Nothwendigkeit erfannt, den Erben bes Grunbbeflges fo zu 
Rellen, daß er fich im Veſitze behaupten und benfelben dereinft in glei⸗ 
cher Weife auf einen feiner Nachkommen übertragen farm ; Daher bie 
bäuerlichen Majorate ober Minorate, daher bie fogenannten Kinds» 
fäufe, Bruder⸗ und Schweftertaren, Bortelöberechtigungen ıc. 
Prof. Hanfen, in feiner Anzeige des Buchs von Harthaufen über 
die ländliche Verfaffung ber preußifchen Monarchie, ! vertheibigt 
biefe Gewohnheitörechte mit flegreichen Gründen gegen Rau, wel 
cher biefen wichtigen Punkt in ber beigefügten Erwiderung ganz 
lich mit Stillſchweigen zu übergehen für gut findet. Auch ber 
Oberpräfident von Vinke erflärt fich in fenem Bericht an das 
Minifterium des Innern über die Jerſtuͤcklung der Bauerngüter 
und Zerfplitterung der Grimbflüde in ber Provinz Weftphalen 
(1824) ganz für diefe Anftcht mit ber Bemerkung: bie Frage über 
bie Theilbarkeit der Güter fey nur noch bei ben die Feder führen- 
ben Tcheoretifern zweifelhaft, ber gemeine -Menfchenverftand habe 
fich laͤngſt für die Untheilbarfeit ausgeſprochen. Nach unferer 
Anficht hat die Schule einerfeits ihre Nachtheile falfch dargeſtellt 
oder übertrieben, andererfeitd ihre Vortheile ignorirt oder nicht 
wahrgenommen, 8 ift nicht wahr, daß diejenigen Kinder, . welche 
bei der Erbichaft von dem Grundbefig ausgefchloffen werden, Tags 
löhner bleiben ober Dienftboten, oder gar, wie Adam Smith fagt, 
Bettler werden. Die meiften beirathen auf andere Güter, oder 
widmen fi) ben ®ewerben, bem Handel, der Schifffahrt, ber 
Kunft, dem Unterricht, der-Kirche oder dem Staatsbienft; viele 
fuhen ihr Glüd in der weiten Welt. Diejenigen, welche auf 
dem Gut bleiben, werben ald Yamiliengenofien, nicht als Tag- 
lößner oder Dienftboten behandelt, und nicht felten fühlen fte ftch 
glüdlicher als ber Gutsbeſitzer felbft, dem alle Sorge für bie Aufs 
rechthaltung der Wirthichaft anheim fällt. Die wohlthätigen Wir- 
tungen ber Untheilbarfeit aber find: 1) daß dadurch ber unbedacht- 
famen Bevölferungsvermehrung Schranken gefegt werben; 2) daß 
NRau's Archiv IV. Band 3. Heft. ‚ 
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der Familienvater zu Fleiß und Sparfamleit angetrieben wird, um 
auch feinen übrigen Kindern einige Mittel zu ihrem Yortlommen 
zu hinterlaflen; 3) daß der Familienvater früßzeitig Darauf Bedacht 
nimmt, bie Anlagen der übrigen Kinder zu erforfchen und fie zu 
einem andern Beruf auszubilden; 4) baß bie Kinder, wenn fie 
von Jugend auf wiflen, baß fie nur durch eigene Kraft zur Selbft- 
Rändigfeit gelangen können, fich nicht dem Schlendrian und ber 
Sorglofigfeit überlaffen, wie bei der Guüterzerſtuͤcklung, fondern 
frühgeitig fich beftreben, etwas zu lernen, und baß ihr Unterneh: 
mungsgeift und Muth, anberwärtig ober auswärts ihr Glüͤck zu 
machen, dadurch gewedt und genährt wird; 5) baß die Familien⸗ 
glieder in allen Röthen auf dem väterlichen Gut ein Afyl finden, 
und daß fich ehrenhafte Bauernfamilien von Gefchlecht. zu Geſchlecht 
Sahrhunberte hindurch erhalten und fortpflanzen. So ift Die Un- 
theilbarfeit der Bauerngüter nicht allein ein Orundpfeiler bes 
Bürgerthums und der Familienehrenhaftigfeit, ſondern aud) eine 
fruchtbare Alliirte der Gewerbe, des Handels, der Schifffahrt, ber 
Rationalunternehmungen und ber Künfte und Wiflenfchaften. Die 
„Schule,” welche ihrem Syftem gemäß alles inbivibualifirt und 
partifularifirt und Berfonen wie Dinge in Staub auflöst, Hat 
auf alle dieſe höheren er ua und Zwede feine 
Ruͤckſicht genommen. 

Man würde und übrigens ſehr mißverſtehen, wollte man 
uns die ſo eben ausgeſprochenen Anſichten dahin auslegen, daß 
wir eine Erbrechtsgeſetzgebung verlangen, welche die Uebertragung 
des Grundbeſitzes auf Einen Erben unter denſelben beſonders 
guͤnſtigen und die uͤbrigen Erben beeintraͤchtigenden Bedingungen 
vorſchriebe. Wir verlangen weder geſetzliche Majorate noch Minor 
rate, noch Gebote von Kindskaͤufen oder Vortelsberechtigungen. 
Die Geſetzgebung kann und darf nicht weiter gehen als bis zu 
Feſtſtellung eines Minimums. Sie ſoll bloß ausſprechen: dieſes 
Gut kann nicht weiter getheilt werden. Ob nun der Familien⸗ 
vater anordnet, daß ſein Gut nach ſeinem Ableben zu verkaufen 
und ber Erlös unter feinen Erben gleichheitlich zu vertheilen ſey, 
ober ob er dad Gut einem Kind mit Ausfchluß der übrigen, und 
unter welchen Bebingungen er es diefem Kind überlaflen will — 
bie Entſcheidung hierüber hat die Geſetzgebung lediglich dem Fa⸗ 
milienvater zu überlaflen; ber gefunde Menfchenverftand bes 


a m 
Familienvaters wird fie nach den vorwaltenden befondern Umſtaͤnden 
und in ber Regel weit befier entfcheiden, als fie felbft es könnte. 
Diefe Anficht in Beziehung auf die Majorate ift auch in England 
bie vorherrfchende. Man Iefe hierüber nur den bereits allegirten 
Auffap im Juliheft des Edinburger Review von 1825. . 

"Noch haben wir zum Beichluß auf eine Maßregel aufmerk 
fam zu machen, weldye, zwedmäßig angewendet, bem Staat im 
Ausführung oder doch in Borbereitung der Aderverfaflungsreform 
fehr fürberlich feyn bürfte — wir meinen bie Ablöfung der. Zehn⸗ 
ten und ſogenannten Theilgebühren. 

Ueber die Nuͤtzlichkeit und Nothwendigkeit der Befreiung des 
Bodens von allen Laſten und Beſchraͤnkungen, welche den Bebauer 
verhindern, ihn durch Fleiß und Kapitalverwenbung auf bie höchſt 
mögliche Stufe der Kultur zu bringen, und ihm ben hoͤchſt moͤg⸗ 
lihen Ertrag abzugewinnen, glauben wir fein Woxt. verlieren zu 
dürfen; wir nehmen fie als unwiberfprechlich art. Es fann ſich 
ur noch von ber Art und Weite der Ablöfung handeln — von 
Auffindung der Grundfäge, welche ber Aussinanderfehung ber 
beiderfeitigen Rechtöverhältniffe zu Grunde zu legen feyen, und 
von der legten Methode des Verfahrens. 

Sollte es nun nicht ein Mt der Staatöklugheit feyn, wenn 
ber Staat .alfen Gemeinden, bei welchen bie Separation ausführs 
bar und muͤtzlich erichiene (von ben andern reden wir überall 
nicht), gefeglich bie Bedingung ftelte: die Wohlthaten ber Zehent⸗ 
ablöfung feyen ihnen mur zugugeflehen, wenn fie ſich zugleich zur 
Güterfeparation verftehen, und babei die Befchränkung -gefallen 
laſſen wollten, daß bie einmal feparirten ©üter nicht weiter zer⸗ 
flüdelt ober auch nur verfeinert werben dürfen. Oder follte es 
Hug ſeyn, jept ein: fo mächtiges Hülfsmittel zu Einführung einer 
befieren. Agrarverfäflung unbenugt aus ber Hand zu geben, ja 
durch bie Zulaffung der Zehentablöfung ben alten Urfachen ber 
Guͤterzerſtüdlung und bed Umſichgreifens ber Zwergoͤkonomie noch 
eine neue hinzuzufügen ? 

Bon befonders bedeutender Wirkung wäre offenbar dieſes 
Hülfsmittel in Laͤndern, in welchen der Staat ſelbſt größtentheils 
Eigenthuͤmer des Zehnten if. 

Die theilweife Separation, das heißt die Arrondirung ber 
größeren unb eines Theile ber mittleren Guͤter in einer 

Lift, gefammelte Werke n. 15 
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Gemeinde, in welcher eine große Anzahl von Heineren Güterbefigern 
weder arronbiren können, noch auswandern wollen, ober zu wenig 
Grundeigenthum befigen, um mit Nugen ihre Wohnung vom Dorf 
auf das Gut zu verlegen, wird, zumal bei großen Gemeinden, 
alfo bei ’großer Markung buch die Umftände fehr begünftigt. 
Denn einerfeits ift e8 benen, bie ausbauen wollen, wünfchene- 
werth, mit ihrem Grunbbefig auf bie entfernteften Gegenden ber 
Markung, deren Anbau bisher am befchwerlichften war, angewie⸗ 
fen zu werben, weil fie dort ein größeres Etüd Land erhalten, 
bad eben bucch den Ausbau zu größerem Ertrag gebradjt und 
werthvoller gemacht werben kann; anbererfeit muß es den klei⸗ 
nern Süterbeftgern wuͤnſchenswerth feyn, ihre Guͤterſtuͤcke fo nabe 
als möglich beim Dorf angewiefen zu erhalten. 

Die Outsarrondirung ift in Deutſchland längft nicht mehr 
bloße Theorie. Sachſen und Preußen haben fie feit einer Reibe 
von Jahren mit Eifer ins Merk zu fegen gefucht. 1 Jeboch find 
ihre Verſuche neu und von geringer Beweisftaft in Bergleichung 
mit den großartigen und uralten Leiftungen und Erfolgen Ober: 
ſchwabens. 

Unſtreitig hat Bayern unter allen andern groͤßern deutſchen 
Staaten die Vortheile der Gutsarrondirung zuerſt eingeſehen und 
auf ihre Realiſtrung Bedacht genommen. Schon in den Jahren 
1762, 1771, 1786 und 1799 wurden deßhalb Verordnungen 
erlafien. In ben legten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts 
hatte man hier bie Herrlichen Erfolge der Durch ben mweifen Leopold 
im Großherzogthum Toscana ind Werf gefepten Aderreform vor 
Augen. Recht durchdrungen von der Ausführbarfeis und Rüglich- 
keit ber Maßregel ward man aber erft bei ber Befignahme bes 
vormaligen -Fürftenthiims Kempten. Zu ihrem Erftaunen fanden 
bier die bayrifchen Beamten. zum Theil fchen ſeit Sahrhunderten 
und bereits faft durchgängig ausgeführt, was man bei ihnen nur 
erſt — jeboch ohne großartigen Erfolg — verorbnet hatte. 

Es gereicht diefen Beamten zu großem Lob, baß-fle, anftatt 


Nah öffentlichen Nachrichten fol die Zahl der in Sachſen arrondirten 
Gemeinden im Jahr 1840 160 betragen Haben. Ueber die Arronbirung 
Preußens enthalten bie Oftfeeblätter des verflofienen halben Jahres Berichte. 
Wir werden barüber gründliche Nachrichten einziehen und fie mit unfern Be: 
merfungen an einem andern Ort dem deutſchen Publikum mittheilen. ' 
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Eiferſucht an den Tag zu legen, und bie Verbienfte ber voran» 
gegangenen Regierung zu fehmälern, ober bas von berfelben ge⸗ 
leiſtete Gute zu verfennen, und, wie es häufig in jenen Zeiten 
geſchah, die in dem alten Lande herrfchenden Hebelflände auch auf 
bie neu erworbenen Länder überzutragen, nicht nur ber Weisheit 
der fürftlich kemptifchen Regierung volle Anerfennung wiberfahren 
ließen, fonbern auch ihre Leiftungen und Erfolge dem alten Land 
als nachahmungswürdiges Mufter und Beifpiel aufzuftellen bes 
müht waren, 

Beſonderes Berbienft erwarb Rd) in bdiefer Beziehung der 
noch heute zu großem Nuten ber bayrifchen Landwirthſchaft in 
voller Kraft wirkende Staatsrath von Stichaner, damals 
Präfldent ber Regierung bed Illerfreifes. Ohne Zweifel geſchah 
es in Folge feiner geiftreichen und einſichtsvollen -Darftellungen 
und Beftrebungen, daß dad Generalcomite des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins in Bayern 1813 eine Preidfrage über bie beften 
Mittel und Wege, um am vortheilhafteften und Fürzes 
fen zu der Arrondirung aller zerftreuten Defigungen 
im Königreih Bayern zu gelangen, aufftellte, bie zwei 
Bearbeitungen dieſes Gegenftanbes zur Yolge hatte, welche beibe 
gekrönt worden und nachmals im Drud erfchienen find, bie bes 
Staateraths von Hazzi und bie des Geometerd Gebhard.! "Range 
vor Veröffentlichung dieſer Schriften erſchienen (wahrfcheinlich don 
Herrn Staatdrath von Stichaner) im Intelligenzblatt des Iller⸗ 
kreiſes (Jahrgang 1814) vortreffliche Auffäpe über bie Gutsarron⸗ 
dirung Oberſchwabens, wovon wir hienach einige - ‚Auspige mits 
theilen. 

Das Hauptverbient biefer Aufſähe liegt darin, "daß von bem 
Verfaſſer aufs Bündigfte dargethan und hervorgehoben worden ift, 
wie eime ber fogenannten Wiffenfchaft ımb der Kanzleigefchidlich 
feit unendlich fchwer und verwidelt, ja bie und da unmöglich) 


’ Ueber Butsarronbirung von Etaatsrath von Hazzi. München 1818. Ueber 
Outearrondirungen von D. Gebhard. Münden 1817. Herr v. Hazzi war be: 
fanutſich, ein Dann von Geil und umfaflenden Kenntniffen. Sein Bud ik 
Heute noch mit Nugen zu leſe , zumal .ba ex über biefen Gegenſtand viele 
praftifche Erfahrung beſaß. Die letztgenannte Schrift iſt bie Arbeit eines 
jungen Mannes von Talent ohne alle Erfahrung, feine Schrift folglich von 
eben ſo geringem praktiſchem als theoretiſchem Werth. 
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vorkommende Operation von bem gefunden Menfhenverftand 
ber Bauern mit ber größten Leichtigkeit und Sicherheit und mit 
ber vollften Zufriedenheit der Betheiligten zur Ausführung gebracht 
worben ift, unb wie biefe Operation um fo vollfommener 
gelang, je mehr man erwähnten gefunden Menſchen⸗ 
verſtand gewähren ließ, je weniger man ſich anmaßte, 
ihn zu birigiren und zu bevormunden. Dieß ift eine 
Lehre, bie auch noch anderswo ald nur bei Güterarrondirungen 
zu benügen wäre. 

Ich wollte dieſen Auffag-nicht fchließen, ohne die Wirkungen 
des Arrondirungsſyſtems von Oberfhwaben mit eigenen Augen 
gefehen zu haben. Meine Erwartungen find nicht getäufcht wor- 
ben. Ic Habe dort bei durchſchnittlich mittelmäßigem und großen 
Theile fchlechtem Boden und ziemlich rauhem Klima ein Land ges 
funden, wie ein mit einzelnen Pachthöfen befäeter Park anzufehen: 
— auf jebem Hof ein ftattliches Gebäude mit geräumigen Woh—⸗ 
nungen und Scheunen, in ber Nähe des Haufes. niebliche Baum-, 
Küchen: und Blumengärtchen; rings um dad Haus Felder von 
ben verfchtedenften Kulturen, mit kleinen Weideplägen und Waͤld⸗ 
ben. Die Yeldfultur, der Viehſtand, dad Wohlleben und bad 
Ausfehen der Menihen, Alles hat durch die Arrondirung unend- 
li gewonnen. Die Felder werben nicht nur bepflügt, die Land⸗ 
leute finden auch wegen ber Nähe ihrer Felder noch Zeit, das 
Land nad dem Pflügen zu behaden. Alles Feld trägt jedes Jahr, 
‚und wo man früher nur Haber pflanzte, gewinnt man jept auch 
Dinkel und Roggen bis zum zehnfachen Korn. Häufig wird ges 
wechfelt zwiſchen Wiefen- und Aderbau. Die natürlichen Wiefen 
find übrigens an vielen Orten nicht getheilt worden; man fieht 
da häufig befondere Heufchober, in welchen das Heu fchnell unter 
Dach gebracht und 558 zum Gebrauch aufbewahrt wird. An an- 
dern Orten find auch die Wiefen in der Arrondirung begriffen. 
Bor ber Arrondirung waren fie meift Sümpfe und gaben nur 
faures Futter; die Vermifchung der Grunbftüde verhinderte das 
Srabenziehen; diefer Umftand förderte bie Arrondirung nicht wer 
nig. Jetzt gewinnt man ungleich mehr Butter, bält man ungleich 
mehr Vieh, kann man die Aeder ungleich beffer büngen, auch iſt 
die Gypsdüngung fehr in Aufnahme gefommen. Plöglich, wenn 
man von dem Hügelland herniederfteigt, fieht man große Ebenen, 
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bejfern Boden, aber feine Arcondirung, nur große Dörfer, folg- 
(ih Gütergemenge, bie alte Wirtäfchaft, hoͤchſt vernachlaͤſſigte 
Wiefenkultur. Bei weit fchlechterem Boden haben in ben arrons 
dirten Bezirken die Fleinen Dörfer, welche in ber Mitte der Höfe 
fteben geblieben find, ein ungleich fattlicheres Anfehen, als die 
großen Dörfer in der Niederung. In Anfehung des moralifchen 
Zuftandes: habe ich mich lediglich auf die Schilderung bes Fürften 
von Wallerftein in der angeführten Schrift zu berufen. ! 

Man denfe ſich nun ganz Deutſchland auf biefe Weile agra- 
riſch organifirt; man denke fich eine halbe Million Aderhöfe, von 
wohlhabenden und gebildeten Landwirthen bewirthfchaflet und bes 
wohnt, wovon jeder zur Nationalwehre feinen Mann, nöthigen- 
falls zu Pferde zu flellen, und überhaupt feine Pflichten als 
Efaatsbürger in ihrer volliten Ausdehnung zu erfüllen vermöchte, 
und 'man wird fich überzeugen, daß die Aderverfaflung in jeder 
öffentlichen Beziehung eine der wichtigften Fragen if, und baß 
diefe Frage nicht nad) den Grundfägen ber Theorie der Werthe 
entfchieden werben darf. ; 


ı Sp dieeftem Widerſpruch mit der angeführten Schilderung ſteht die An⸗ 
ficht des Herrn Oberamtmanns Mann (in Münfingen im Koͤnigreich Württem⸗ 
berg, Correſpondenzblatt des konigl. württemb. landwirthſch. Vereins von 1842 
J. Band 3. Heft ©. 298 et seggq). Ein aus Oberſchwaben gebürtiger und 
auf der ſchwäbiſchen Alp (Oberamt Münfingen) prafticirender Arzt, Dr. Wörz, 
hatte im landwirthfchaftlichen Bezirksvetein zu Münflngen einen Vortrag ges 
halten, worin unter Berufung auf die Erfahrungen von Oberfchwaben die 
Vortheile der Arrendirung und der Nutzen ihrer Anwendung auf der Alp mit 
vellftändiger Kenntniß der dort herrſchenden landwirthſchaftlichen und gefell- 
ſchaftlichen Verhältniffe, nach unferer Anſicht ganz vortrefflih und grumdlich, 
dargelegt waren. Dagegen behauptete Herr Mann: er ſelbſt habe während 
feiner vieljährigen Verwaltung des Oberamts Wangen (Oberfchwaben) bie 
Iandwirtbfchaftlichen Vertheile der Vereinoͤdung (Hofverfaflung) kennen und 
fhäßen gelernt, fönne aber dabei nicht verhalten, daß diefelbe in Beziehung 
auf die Eitten: und Eicherheitspolizei Schattenfeiten habe, wodurch jene Bors 
theile zum größten Theil wieder aufgewegen würden. Es wäre zu wünfdhen, 
daß die Gentralftelle des witrttembergifchen landwirthſchäftlichen Vereins Herrn 
Mann erfuchte, diefe feine Beobachtungen dem größern deutſchen Publikum 
mitzutheilen, um es in ben Stand zu feßen, zu beurtheilen, ob die Sache 
diefjeits oder jenjeits der Iller aus dem richtigen Geſichtspunkt beurtgeilt werbe, 
oder ob in der That eine und diefelbe Urſache fo ganz nn — 
——— koͤnne. 
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Auszug aus den Auffäpen im Intelligenzblatt bee 
vormaligen Illerkreiſes von 1814. 


Meber die Arrondirung der Güter in den Gemeinden des Allerkreiſes. 


Wie ift es möglich, wird man fragen, fo viele Köpfe in einer 
Gemeinde über bie Bertaufchung ihrer Gründe zu vereinigen ? 
Wie fann man bie einzelnen Gemeindeglieder ohne Eingriff in 
das Eigenthum gegen idren Willen zwingen, ſolche Arrondirung 
einzugeben? Wie fol man verfahren, um bier alle einzelne Ber- 
hältnifje und ale Wünfche eines jeden Grundbefſitzers zu befrie⸗ 
digen? Wie kann man alle natürlichen Berfchiedenheiten des 
Bodens ausgleichen? Wer fol entfcheiden? Was müflen nicht 
bie Plane und die Kommiffionen Eoften? Werben nicht dadurch 
bie.Gemeinden ganz auseinander geriffen? Wie kann man ver- 
langen, daß bie Unterthanen ihre Gemeinden verlaffen und fich 
neue Häufer zu ihren Bütern bauen? Welchen Einfluß hat diefes 
nicht auf das gefellfchaftliche Leben, auf ben Unterricht? Wie 
ſteht e8 mit den Steuern und befonderd mit den grundherrlichen 
Abgaben, Stiften, Gilten, Zehnten? Gehen fie mit dem Grunde 
über ober bleiben fie bei der Perfon? — Müffen ſich die Grund⸗ 
und ‚Zehentheren alles gefallen laffen, oder mit welcher Wirfung 
fönnen fie dabei interveniren? u. ſ. f. 

Man ift weit entfernt, hier auf alle biefe verſchiedenen Fra⸗ 
gen eben fo fehnelle Antworten zu geben, aber durch ein einziges 
Wort wünfcht man bem Bilde aller biefer Schwierigfeiten das 
Schredliche zu benehmen, — durch ein einziges Wort wünfdht 
man es in eine freundliche und anziehende Geftalt zu verwandeln, 
— durch ein einziges Zauberwort," gegen welches alle weiteren 
Gragen und Zweifel verftummen — durch bie Erfahrung. 

Der Illerkreis ftellt in feinen Güterarrondirungen ein höchft 
merkwuͤrdiges und glänzendes Beifpiel dar, wie leicht es gefchehen 
fann, alle bie feſt gefchlungenen Bande, welche bie Landeskultur 
in den Gemeinden gefeffelt Hält, zu löfen, und bem Boden bie 
Greiheit zu verfchaffen, ohne welche er fo wenig als der gebun- 
bene Menſch arbeiten fann. — 

Bergebens fchlägt man in Büchern nad, um ſich zu, unter 
richten, wie man bei der Arrondirung ber Güter zu Werfe zu 
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gehen habe, vergebens fucht man bie Verordnungen auf, welche 
bie weifeften Regierungen in dieſem Zweig ber Abminifiration 
erlaffen haben, bas eigene und mohlverftanbene Intereffe 
der Menſchen hat Hier fhon gethan und ausgeführt, 
was feine Theorie gelehrt.und.keine Verordnung 
vorgezeihnet hat. — Der natütliche Gang ber Dinge hat 


ven Menfchen über alle DINERNE: a alle BorurtBeile, au E 


alle Zweifel erhoben. 

Man gehe, hin und — pie Mitglieder ber RR 
vielen Gemeinden in bem Illerkreiſe, welche in dem Laufe zweier . 
Iahrhunderte ihre Güter arronbirt haben, ob fie zurüdzutreten 
verlangen in ben vorigen Stand ber Dinge, ob fte ihre arrondir⸗ 
ten Güter wieder auflöfen, ihre freie Wirthfchaft wieder abfchaffen 
und die Bermifchung der Gründe wieder Herftellen wollen; man 
wirb bei allen hierüber nur eine Stimme hören, daß fie erft von 
bem Zeitpunkt an, wo die Arrondirung gefchehen ift, ihre Güter 
gehörig -benügen und verbeſſern fonnten, und daß fie alle ohne 
Unterfchied unendlih, der Staat aber Dabei Durch ben verbeflerten 
Wohlſtand feiner Bürger am meiften gemonnen babe. 

Man führe- ben Zweifler durch die Gegenden, in welchen bie 
Gemeinden die Gründe arrondirt haben, und überlafle ihm, ben 
Zuftand der Kultur mit jenen unter gleichen Verhältnifien ftehens 
ben Oemeinden zu vergleichen, welche bad Land noch mit gefammter 
Sand bauen müfjen, — er wirb nicht lange anftehen zu befennen, 
baß der beflere Zuftend der Landeskultur in den arrondirten Ge⸗ 

meinden allein ihren Bereinöbungen zuzufchreiben fey. 
Die Güterarrondisungen haben fid) von ben erften Punkten 
ihrer Eniſtehung nad) allen Seiten’ immer weiter verbreitet, 

Nah Weſten bin dehnen ſich dieſe Yortjchritte weit über 
bie Grenzen bed -Reiches aus, benn beinahe bie ganze 
württembergifche Landvogtei am Bodenſee iſt ar 
vondirt 

Segen Norden haben die Arrondirungen ſich fchen bis an 
die Außerften Grenzen des Landgerichts Ottobeuern ausgedehnt 
und duch die Arrondirung der Dörfer Kongetried und Umenhofen 
auch ſchon in den königlichen Landgerichten Mindelfeim unb 
Buchloe feiten Fuß gefaßt. 

Rad) Often haben die Güterarrondirungen das ganze königliche- 
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Landgericht Oberborf eingenommen; fie erſtrecken ſich bis an den 
Lech, über welchen fie aber noch feine Brüde gefunden haben. 

Suͤdlich erfennen beging bie Gemeinden der Föniglichen Land⸗ 
gerichte Sonthofen und Immenſtadt die außerordentlichen Bortheile 
ber Güterarronbirungen. Bon biefer Seite fegen bie Gebirge ber 
weitern Ausdehnung natürliche Grenzen. 

Je mehr fih die Beripherie erweitert, deſto mehr werben 
ihre Endpunkte wieder mit andern ©emeinden und Bezirken - in 
neue Berührung gebracht, hefto weiter werden firh die Strahlen, 
wie bie einer wohlthätigen Sonne ausbehnen, ohne durch Die 
Entfernung an ihrer Alles belebenden Kraft zu verlieren; — eine 
Gemeinde wird es der andern mittheilen, überall werben ſich 
Beobachter, Landwirthe, Unterftüger ober Beförberer dieſer guten 
Sache finden, fein Feind kann fich mehr dagegen mit aber und 
aber regen; — die Erfahrung bat alle Widerfprüdhe ſchon laͤngſt 
befiegt,, und nachfommende Jahrhunderte werden - mit Srftaunen 
über das Land binfehen, weiches ben hohen Grad feiner Kultur 
allein dieſer Maßregel zuzufchreiben hat. 

Man irrt fi), wenn man hier einen Aufwand von-Öefegen 
und Verordnungen — von Inftruftionen ber Aemter und Geometer 
— von weitläufigen Proceduren erwarten wollte; die Güterarrons 
birungen, welche feit mehreren Jahrhunderten im Illerkreiſe vor- 
genommen wurden, find nicht das Werk befonderer Regierungs⸗ 
anftalten — vieler collegialer Berathungen, — koſtſpieliger Com⸗ 
miſſionen — weitläufiger Kataftrirungen — theoretifcher Bo- 
nitätsunterfuchungen, nicht einmal ber Kunft ausgezeichneter 
Feldmeſſer, welche zu den Zeiten, wo biefer Gegenftand fchon 
fehr viele Fortſchritte machte, noch ganz -ungelehrten Geodaͤten 
anvertraut war. j 

Sie find allein das Werk der Gemeinden, — bas 
Werf des ‚guten Beiſpiels — des guten Erfolgs, beffen fichere 
Berechnung in den Gemeinden’ alle Schwierigfeit beflegte, und 
überall leicht eine .folche entfchiedene Maforität gewann, welche 
bloß fi ſelbſt überlaſſen, ohne alle Dazwiſchenkunft, 
und oft ohne Hülfe einer Amtöbehörde, viel feltener nodh 
einer Regierungsftelle, mit alleiniger Benügung eines felbfigemähls 
ten, oft fehr unerfahrenen Geodäten, Die beften Mittel’ zum Zwede- 
"wählte, und fich ihre neue Drbnung der Dinge ſchüf. 
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Die Regierungen hatten dabei das große Verdienft, daß fie 
von’ den überwiegenden Vortheilen längft überzeugt, nicht nur dem 
Vorhaben der Gemeinden niemals in den Weg traten, fondern 
vielmehr alle Anftände zu befeitigen fuchten, der Sache felbft und 
igrer Ausführung immer das Wort fprachen, und in ihren Be 
ichlüffen beftändig ber entfchiedenen Majorität der Ge— 
meinben, — wohlverftanden nach dem Umfange ber Befigungen, 
— beitraten. 

Auf diefe Weife bildete fich ohne alle gefetzliche Borfchrift 
bei den ©üterarrondirungen ein Grundgeſetz, welches alle Ge 
meinben und alle Unterthanen, ohne daß ed jemals ausgeſprochen 
worden ift, kennen, daß bie Arrondirung in denjenigen ®emeinden 
auf ben Schug und bie Unterftügung ber Regierung rechnen bürfe, 
in welchen ſich zwei Drittheile, nach dem Umfang ber Be 
gung berechnet, dafür erflärt haben würben. . 

Dan weiß fein Beifplel, wo der geringere wiberjprechende 
Theil mit feiner Weigerung unter dem Borwand bed geftörten 
Eigentbums bei einer Gerichtäftele Eingang gefunden hätte, und 
die Verſchmelzung der Serechtigfeitöpflege mit der Sorge für bie 
Wohlfahrt der Unterthanen war bem Fortgang biefer Gefchäfte 
immer ungemein beförberlich, — 

War man daher auf folde Welfe über bie Frage, ob bie 
Arrondirung in einer Gemeinde vorgenommen werden folle, nie 
mals in Berlegenheit, jo fand aud das Gefchäft in feiner Aus- 
führung wenig Hinberniffe. 

Das wichtigfte, welches fich derfelben hätte entgegenftellen 
fönnen, wäre von den Grund⸗ und Zehntheren zu beforgen ge- 
weien, wenn fie zur Mitberathung hätten gezogen werden müflen, 
und ohne ihre Einftimmung fein Beichluß Hätte gefaßt werben 
bürfen. 

Diefes Intereſſe würde allerdings: eine Stimme gefordert 
haben, wenn bie Reichniffe eines Gutes durch bie neue. Einthei- 
lung unter .verfchledene Beſitzer -vertheilt und zerftreut worden 
wären; fo wurde aber bei allen Güterarrondirungen immer ein 
zweites Grundgeſetz ebenfalls ohne gefegliche Vorfchrift beobs 
achtet, daß alle Laften eines Gutes auf bie neuen Be 
figungen des Eigenthümers ungetheilt und ohne Ab» 
bruch oder Schmälerung übergeben. 
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Auf dieſe Weife Hatte kein Gtund⸗ oder Zehntherr mehr eine 
Minderung feiner Rente, oder ein Befchwerniß, in der Erhebung 
zu beforgen, fondern er fonnte darauf rechnen, baß burch bie 
Bortheite, welche bie Beſitzer bei Arrondirung ihrer Güter erlan- 
gen, fein eigener Nupen zu gleicher Zeit mitbeforgt, baß durch die 
-Verbefferung der Kultur auch feine Rente verbefiert und gefichert 
werben würde. — 

... Die Collegien bedauerten nur, daß da, wo dieſe In- 
ftruftion in Anttag gebracht wurde, ſchon das ganze Land ver- 
einöbet und nur mehr vier Gemeinden übrig wären, welde das 
Slüd hätten, nach berfelben behandelt zu werden: fie bemerften 
ferner: „daß diejenigen Gemeinden, wo gar feine Com 
miffion bie Hände barein gefhlagen, fonbern wo bie 
Sache nur durch Feldmeſſer und Schätzleute ganz nad 
der Natur der Sache audeinanber gefegt wurde, auch 
am beften davon gefommen feyen” | 
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Zur Deutichen Eifenbabnfrage. 
1844. 


Der folgende Auffap ift fehon früher in ter biographiſchen Erzählung er- 
„wähnt worden. Der Herausgeber glaubte ihn aber auch in diefe Sammlung 
aufnehmen zu bürfen, da er für eine beftimmte Gattung von Liſt's publicifti- 
ſcher Tätigkeit als eigentlich charafteriftifch gelten kann. Die Leichtigkeit und 
Anmuth der Form, das Lebendige und Dramatifhe der Entwidlung macht 
biefen Auffaß zu einem ber vollendetſten aus Liſt's Feder; er kann als Muſter 
dafür gelten, wie vortrefflich er es verfiand, ernſte und trodene Angelegenheiten 
im Gewande des Scherzes und Humors zu behandeln. Liſt ſelbſt hatte außer 
dem nächften praktiſchen Sweet, die Eiſenbahnfrage in populärer Korm zu er: 
örtern, noch das weitere Ziel im Auge, die Bureaufratie und Ihre angebliche 
Altwifienheit zu perfifliren — eine Tendenz, die von den Betroffenen damals 
recht wohl begriffen warb. 3 
Die Städte am Rhein. — Die Gifenbahnen am Rhein — die 
Munj: Lubwigshafer — die Ludwigshafen: Berbader — die 
Ludwigshafen: Lauterburger @ifenbahn. 


Wir fuhren in ber Nähe von Worms. Ein Platzregen trieb 
mich in die Heine Rauchcajüte auf dem Vorderdeck. „Nicht mehr 
als fechötaufend Seelen!" rief, als ich eintrat, ein alter Her, 
über befien ſchneeweißem bufchigem Schnurts, Baden- und Knebel, 
bart ein paar geiftfprühende fchwarze Augen funfelten, und bem 
man den Soldaten ohne alles Abzeichen .anfehen konnte. „Richt 
mehr? Es ift doch fhmählich, wie diefe alten Reichsſtaͤdte herab- 
gekommen find! Zur Zeit, ald Luther bier vor der Reichöverfamm- 
lung ftand, zählte es, glaub’ ich, fechzigtaufend. Se ift ed auch 
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mit Speyer, und fo war ed noch vor zwanzig Jahren mit Mainz 
und Köln." „Dagegen,“ bemerkte ein Herr mit einem Band im 
KEnopfloch, „haben aber auch die Städte auf der linfen Seite um 
fo mehr profperixt, wie Karlsruhe, Mannheim, Darmftadt, Wies⸗ 
baden, Düflelborf.” „Freilich, freilich," bemerkte der Bebartete, 
„aber Sie führen mich da auf eine neue Beobachtung. Das find 
ja beim Himmel lauter Regierimgsftäbte, fammt und fonderd erft 
in ben legten Jahrhunderten aufgefommen. Noch dazu haben Sie 
Raftatt, das Verfailles ber Markgrafen von Baden-Baden, und 
Bruchfal, das DVerfailles der Bifchöfe von Speyer, vergeflen. 
Sehen Sie doch — dort auf bie Karte, von Schaffhaufen bie 
MWefel liegt beim Himmel nicht eine einzige alte Handels- und 
-Gewerbftadt auf dem rechten Rheinufer, ausgenommen Frankfurt, 
das eine Mainſtadt ift — alle, alle liegen fie auf dem linken. 
Bafel, Mühlhayfen, Colmar, Straßburg, Hagenau, Speyer, 
Worms, Mainz, Eoblenz, Köln — welche Städte! Manche von 
ihnen war mächtiger ald ein Kurfürfl. Cs begreift fih, warum 
die Franzoſen das linke Rheinufer wollen... Drrr und Wrrr! 
- man follte ihnen lieber das rechte geben,“ -fegte er farkaftifch Hinzu. 
„Da muß jch unterthänigft proteftiren,” erwieberte ber Bebänderte, 
ber die legtere Bemerfung a la lettre nahm, „ich fehe nicht, wie 
ih das fuͤglich organifiren und adminiftriren Tieße, wenn daß 
linke Ufer deutſch und das rechte franzöfifch wäre. Nein, nein, 
behalten wir lieber beide —. verfteht fich bis Lauterburg; benn 
jura quaesita muß man nicht turbiren; es gibt Hitzköpfe in 
Deutfchland” — — „unter die ich felbft gehöre," unterbrach 
ihn ber Bärtige, Indem die noch bartfreien, freilich fehr befchränf- 
ten Reviere feines marfirten Geſichts Frebsroth anliefen. „Die 
Sranzojen haben einen Hintergedanfen, den fie nimmermehr aufs 
geben — das linfe Rheinufer und die Eontinentalfuprematie — 
bie erſte Schlappe, bie fie zur See erhalten, wird Diefen Hinter- 
gedanken in einen Vorbergedanken verwandeln. Auch wir Deutfche 
müffen dergleichen nähren, foll nicht unfer Nationalförper ewig 
ein früppelhafter bleiben, bie unfrigen find: Conföderation mit 
Holland! onföderation mit Belgien! Die Reftitution bes 
Elſaßes und dergleichen. Jetzt ift das Elſaß ein franzöftfcher 
Brüdenkopf in Deutfchland — nur Berge — bie Bogefen find 
natürliche Grenzen!“ „Alles fchön und gut,” bemerfte’ ein im 
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legten Geſchmachk gefleideter prächtiger Herr, an beflen Bruft ein 
toftbarer Solitär funfelte, „wenn nur auch bie Glfäßer beutfch 
feyn wollten; aber da happert’s! An ihrem beutfchen Charakter 
ift nicht zu zweifeln, um fie aber auch ganz beutfch zu machen, 
müßte man ihnen von beutfcher Seite Manches bieten fönnen, 
was ihnen Frankreich längft gewährt." Sprach's und fchloß fei- 
nen Mund, um ben ein leichter Zug von Ironie fpielte. Die 
beiden Andern fchienen in etwas betroffen und verlegen, unb 
bliefen dicke Rauchwelfen aus ihren Cigarren. Endlich brach ber 
Bebaͤnderte das Stillfchweigen: „Der Herr find wohl ein Elfäßer ?“ 
bemerkte er recognoscirend. „Ajourniren wir Diefen Incibenzpunft 
mit dem Elfaß, ber doch fein augenblidliches Intereſſe hat. Laffen 
wir bem Befigfiand fein Recht; find doch die Anfprüche Deutfch- 
lands längft verjährt. Auf dem Rechtsweg ift ba nichts zu machen; 
und am Ende liegt ja auch gar nicht fo viel an ber kurzen Rhein- 
uferftrede von St. Louis bis Lauterburg, zumal wir in Kurzem 
auf ber rechten Seite von Bafel bis Eaftel eine ununterbrochene 
Eiſenbahn haben werben, Wie ba jest fchon bas Land aufplüht, 
Noch geftern habe ich in Grünewinfel eine neue Zündhölzchen- 
fabrif. und eine neue Schnürleibfabrif gefehen, bie beide herrlich 
floriven ohne allen Schutz. Ja, ja, die Eifenbahnen würben 
Deutfchland in wenigen Jahren höchlich profperiren machen, hät- 
- ten wir nur auch ben freien Handel. Aber die leidigen, ‚Alles 
barnieder drüdenden Grundfäge bed Schutzes — —“ „die Eng 
land für veraltet ausfchreit, um dem gutem beutfchen Michel den 
Appetit an jenem Brei zu verderben, ben es fich felbft fo gut 
fchmeden läßt" — fiel der mit dem Solitär rafch ein. „Nein, 
mein Herr, Ihrer Meinung bin ich nicht; ich glaube, daß ohne 
‚ein tüchtiges Schupfyftenr die Eifenbahnen ber größte Fluch wären, 
ber .Aber Deutfchland fommen fünnte, ober vielmehr, ich "glaube, 
daß ohne ein Schugfyftem gar nicht an ein beutfches Eifenbahns- 
foftem zu benfen wäre, und daß wir nur unfere Induſtrie zu 
fhüben, nur .unfere Einfuhr an fremden Danufakturwaaren zu 
rebuciren haben, um mehr Gapitalfräfte zu erwerben, als das 
umfafiendfte deutſche Eiſenbahnſyſtem und die blühendſte Land⸗ 
wirthſchaft und bie regſamſte Induſtrie in Anſpruch nehmen. Ich 
fürdte — beiläufig gefagt — indem man ben Eifenbahnbau am 
Riederrhein befchränfte, habe man einen unermeßlichen Fehler 





begangen. Länge bes Rheins fönnen nicht genug Communikationo⸗ 
mittel befteßen. Iſt einmal Belgien und Rieberland, was boch 
ficher in Ausficht fteht, der commerciellen und gewerblichen Wohl⸗ 
fahrt Deutfchlands bienftbar gemacht, wie es in der Natur ber 
Dinge liegt, und kommt dazu noch Eräftiger Schub gegen Eng- 
land und Franfreich in den Hauptinduftriegweigen, dann erft follen 
Sie am Rhein Ihre Wunder ſehen. Jetzt fchon fchreit man Wun⸗ 
der über Wunder, wie fehr Köln in den legten Jahren empor- 
gefchoffen ſey; das ift aber noch gar nichts in Vergleich mit dem, 
was Köln in Folge einer richtigen bdeutfchen Hanbelspolitit wer⸗ 
pen wird. Auch alle andern Rheinflädte würden an dieſem Auf⸗ 
ſchwung ihren verhältnigmäßigen Antheil erhalten, auch die halb» 
verfallenen. Alsdann ift uns eine Eifenbahn längs bes Rheine 
jo nothwendig, als ihren Srünewinfler Zünbhölger- und Schnür- 
leibfabrifanten Tannenholz und Fiſchbein. Bedenken Sie doch, 
daß wir jetzt ſchon eine Million Rheinreiſende zählen. Zu Anfang 
ber Dampffchifffahrt vor achtzehn Jahren waren es ihrer nicht 
mehr als 25,000, ihre Zahl Hat fich alfo vervierzigfacht, und wirb 
fh unter ber von mir geftellten Borausfegung im Lauf ber näd- 
fien achtzehn Jahre noch verzehnfachen. Sie werben fagen, wie 
groß diefe Zahl fen, die Dampfboote feyen immer ausreichend, ben 
Transport zu beforgen; ich aber fage nein, zehnmal nein, obgleich, 
ich geftehe es, die Dampfbootfahrt viel mehr Annehmlichkeiten dar⸗ 
bietet ald die Eifenbahnfahrt, ift fie Doch für fich alfein hier am 
Rhein ein fehr unvollfommenes Transportmittel. Im Winter 
haufig kuͤrzer ober länger ganz unterbrochen, iſt fie in kurzen 
Tagen unzulänglich und zu allen Jahreszeiten bergwärts viel zu 
fchleppend und langfam für ben Berfonenverfehr. Cine Eifenbahn 
längs bes Rheins fupplirt alle biefe Unvollkommenheiten wie eine 
Supplementvampfmafchine ein großes Wafferwerf fupplirt, das zu 
allen Tagen und Stunden des Jahres im Gang feyn foll. Thal⸗ 
wärts -wirb man vorzugsweife dad Dampfboot nehmen, bergmärts 
bie Eifenbahn. Diefe Concurrenz wirb ben Dampfbooteompagnien 
gewaltig Füße machen. Cie werben dann wie in andern Rändern 
lernen, wie man bie Strede von Mannheim nah Köln in 9 bie 
10 Stunden zurüdlegt, und die Menge ber Reifenden wirb den 
Dampfbooten ermöglichen, bie gegenwärtigen Sahrpreife, jo billig 
fie jept fcheinen mögen, um mehr als bie Hälfte zu reduciren. 
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Bin ich doch felbft von New⸗York nach Albany, eine Strede von 
32 beutfchen Meilen, oft für 2 Dollars und -bei ſtarker Concur⸗ 
renz fogar für 1 Dollar gefahren. Dabei müflen Sie berüdfich- 
tigen, baß damals das Verhältniß des Geldwerth® zwifchen Ames 
rifa und Deutfchland ber Art ftand, daß man in Deutichland mit 
einem ©ulden fo weit fam als in Nordamerika mit einem Dollar. 
Bedenken Sie nun, wie es mit bem Rheinreiſen fich ftellen müßte, 
wenn man von Mannheim bis Köln für 2 bis 3 Gulden fahren 
könnte. ° Doch fpanne ich meine Forderungen Teineswegs to body, 
ich will nur fagen 4 ober 5 Gulden. Eine gleiche Reduktion würde 
auf ben Eifenbahnen eintreten, indem faft die ganze Menge ber 
Detonomie ftndirenden Reifenden, denen ed auf außerordentliche 
ſchnelle Fahrt eben nicht anfäme, bie Bergfahrt mit ben Dampf 
booten machte, bie ohne Zweifel auf 2 bis 3 Gulden reducirt 
werben würbe. Die Eifenbahnen könnten alfo hoͤchſtens die Fahrt 
von Köln nach Mannheim auf 4 bis 5 Gulden fielen. Demnach 
wide man in 40 Stunden von Manırheim nad Köln mit dem 
Dampfbost und in 7 Stunden von Köln nad Mannheim mit ber 
Eiſenbahn und zwar für nicht mehr ald 8 Gulden fahren, unb 
nöthigenfalls die ganze Reife hin und her in einem und bemjelben 
Tag zurüdiegen konnen. Sie fragen vielleicht, was alsdann bie 
Dampfboote zu Berg führen follen? Ich habe Ihnen fchon gefagt, 
unbemittelte Reifende,, denen fie einen ganz geringen Preis ftellen, 
ober bequeme contemplative und fentimentale Leute, bie gern bie 
Schönheiten des Rheins mit Muße betrachten und Bücher darüber 
fhreiben, ober in Srmangelung von Reifenden werthvolle Güter. 
Der Bergtransport auf dem Rhein wuͤrde großentheils Dampf- 
boots ober Remorqueurtransport werben. Die Golonialwaaren, 
die Oberdeutſchland confumirt, würden fich gefallen laſſen muͤſſen, 
in zwei oder drei Tagen von dem Hafen nach dem Ort ihrer 
Beflimmung zu wandern, während fie bisher ebenfoviele Monate 
brauchten. Das würde allen Inbuftriezweigen im Inland, befons 
ders den Baumwollfpinnereien und Zuderraffinerien zum großen 
Bortheil gereichen, und natürlich auch den —2 — und Schnürs 
leiberfabrifen in Gruͤnewinkel,“ ſetzte er fpigig hinzu. „Uebrigens 
babe.ich zu bemerken, daß ich Fein Elfäßer bin, fondern bie Ehre 
babe, jener Stadt anzugehören, bie wir hier nor uns fehen. 
Mein Name it R., habe ich nicht etwa bie Ehre, mit dem 
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Herrn N. von N. N. zu ſprechen ?“ „Zu dienen,” ermieberte ‚ber 
Bebaͤnderte, ſich mit Hoheit verbeugend, aber etwas empfindlich 
von wegen der Gruͤnewinkler Stichelei, „allein ich ſehe mich doch 
gemuͤßigt,“ fuhr ex fort, „Ihnen zu bemerken, daß mir Ihr Bors 
trag "mehr den Yächern der Dieter und Propheten Angehöriges 
ald Pofitives, Stihhaltiged und unumftößlich zu Beweiſendes zu 
enthalten fcheint. Jedenfalls kann man Ihr Argument nur für 
ben Niederrhein, d. h. für das, was unterhalb Mainz liegt, gel- 
ten lafien, denn für bie Strede oberhalb Mainz bis Bafel if 
bereitö durch bie Eiſenbahn von Eaftel über Franffurt und Darm 
ſtadt nad) Mannheim: .geforgt. Ober follten Sie etwa auch ein 
Freund oder gar ein Aktionär der Eifenbahn von Mainz nad) 
Ludwigshafen und Lauterburg ſeyn? Der Himmel bewahre uns 
vor folcher Thorßeit. Die Anlegung einer Concurrenzbahn auf 
bem jenfeitigen Ufer erlauben, während wir dieſſeits noch nicht 
einmal mit der auf Staatsrechnung übernommenen Linie fertig 
find — horribler Gedanke! Nein, nein, fo fehr wird man bas 
Staatsinterefle barmftäbtifcherfeits nicht verfennen, und bann wäre 
die jenfeitige Linie eine halbfranzöfifhe. Wollen Sie etwa ben 
ftanzoͤſiſchen Intereſſen Vorſchub leiften und dem armen Baden, 
bas doch eine reine und unvermifchte germanifche Eifenbahn baut, 
bie Srüchte feines Unternehmungsgeiftes verfümmern? Wahrhaftig, 
baraus ließe ſich unſchwer eine Art Landesverrath conftruiren. 
Kein, nein — das geht nicht — der Himmel bewahre uns vor 
ſolcher Thorheit. Mein Troft ift nur, bag Bayern feine Geneb- 
migung verfagen werde. Bayern muß daran gelegen feyn, daß 
Ludwigshafen ein großer Stapelplag wird. Was aber Ihren 
Spott betrifft, Herr N., anlangend bie Grünewinfler Zünbbölgers 
und Schnürleibfabrifation,. wovon ich geiprochen, fo Tann ich 
darüber wegjehen, ba Jebermann weiß, daß der innere Verkehr 
zehnmal bedeutender ift als der auswärtige, und biefe beiden 
Fabrikzweige, fo viel ich weiß,. den innern Markt ausfchließlich 
verfehen, zu welg hoher Proſperitaͤt dieſe Art Fabrikanten ohne 
alle beſchwerenden Schugzölle gelangt find, fo daß Niemand ihnen 
vorwerfen kann, ſie nährten ch auf Koften der Gonfumenten. 
Endlih muß ich Ihnen bemerken, daß Alles, was Sie zu ihrem 
Vorſtand angeführt haben, irrelevant und ber vorliegende Gafus 
von Ihnen eigentlich gar nicht plädiert worden if. Erſt beweifen 
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Ste die Vortheile einer einzigen Eifenbahn länge des Rheins, 
und dann wollen Sie damit. bewiefen Haben, daß man zwei 
Eiſenbahnen bauen follte — zwei Eifenhahnen in einem zwei 
Stunden breiten Thal, in befien Mitte ein mit Dampfbooten 
bebedter Strom fließt — horribler Gebanfe! — ich appellire an 
Sie, Herr Oberft v. N." — fügte er, im Gefühl ber Vortrefflich⸗ 
feit feines Plaidoyers ſich um einige Zoll höher ftredend, gegen den 
Bebarteten gewendet, hinzu — „ich — an Sie, Herr Graf, 
ob ich nicht recht habe.“ 

»Claudiatur et alteros partes ‚« tief ber geniale Kriegdmann 
aus, ber inzwifchen mit der angeftrengteften Aufmerkſamkeit ber 
Discuffion zugehört hatte, und der Blipftrahl feiner Augen hätte 
ed mir gefagt, hätte ed auch nicht aus feinen frühern Reben er⸗ 
heilt, daß ed mit den Organen bes Scharffinns und bes Geiftes . 
hinter zwei fo glänzenden Fenſterchen ungleich beſſer beftellt ſeyn 
müßte, als mit feinem lateinifchen Echulfad — »claudiatur et 
alteros partesi« Nicht zu vorfchnell init dem Richteramt, Hr. R. 
v. RN. Ich habe diefe Regel ‘von Ihnen felbft oft gehört und 
fie auch in der Praris zu befolgen Gelegenheit genug gehabt. 
Man war Major, man war Oberft und Regimentechef, man hat 
Pulver gerochen, ich meine Adhtes und gerechtes Echlachtenpulver, 
fein bloßes Manövrirpulver, und ift oft Bei- oder gar Vorſitzer 
von Kriegsgerichten gewefen. Dean hat Erfahrung und hoffents 
lich auch fein gefundes Urtheil. Darum, Hr. N. von NR. — 
ıch fchäme mich faft, e8 Ihnen fagen zu müflen,.Ihnen, bem ich 
einige meiner beften lateinifchen Rechtöbroden zu -verbanfen habe, 
Ihnen, einem fo bochfiehenden Juriſten hier in der Rauchfiube 
bed Dampfbootes Königin fagen zu müflen, daß ed mir ſcheint — 
baß ich glaube — daß e8 mir vorkommt, als hätten Sie hier mit 
bem Herrn von Mainz Rabulifterei getrieben, und ihm Ausfagen 
amputirt, bie er nicht gemacht hat, oder die Sie.ihm in den Mund 
geleget, folglich zuderirt haben. BI. und D.! das .ift nicht recht, 
fhämen Sie fih. Hat doch der Herr von Mainz noch gar nicht 
von Ihrer Concurrenzbahn, wie Sie e8 nennen, und von dem, 
was Sie linfs und rechts daran hängen, geiprochen, fondern 
nur im Allgemeinen von den großen Bortheilen der Eifenbahnen 
längs des Rheins und davon, wie unpolitifch es wäre, wenn 
man ben eigenen freiwilligen Beftrebungen ber xheinifchen Bevöl- 
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ferung darin Hinderniffe in den Weg legte. Und barüber hat 
nach meinem geringen’ Dafürhalten ber Mainzer Herr ganz wahr 
und trefflich gefprochen, und ich babe ihm meinen befonbern Danf 
zu fagen, baß er mich im einer fo wichtigen Frage, worüber ich 
früher nie nachgedacht, ins Klare gefept hat. Und das ift eben 
das Echöne beim Difputiren, daß gefcheidte Dinge wieder -ges 
fcheibte Gedanken hervorrufen, benn feit der Mainzer Herr ges 
fprochen, find mir eine Unzahl neuer Ideen durch den Kopf ge- 
fchoffen, bie, wie ih glaube, felbft vor dem großen deutſchen 
Publikum die Revue pafliren fönnten, wenn fi Jemand bie Mühe 
nehmen wollte, fie in einer leiblihen Uniform zu präfentiren. 
Es ift mir erſt jept vecht Har geworden, warum bie Deutichen 
vor Freude fohauern, wenn fie dad Wort Rhein nennen hören. 
‚ Rhein, Rhein, Rhein, Herr! Das Wort Rhein ift Leben; das 

Wort Rhein ift Größe; das Wort Rhein it Macht und Kraft. 
Als Gott ber Herr Deutſchland erfhuf, Da war es ein unfürm- 
licher Klumpen — eitel D..d und Sand ohne allen Werth. Da 
fteddte er ihm den Rhein in den Rüden und Deutfchland ſtand 
aufrecht und Fraftvoll ba — ein Riefe unter den Ländern. Laßt 
ihm das Rüdenbein wieder ausziehen unb es plumpét wiederum 
zufammen wie ein leerer Mehlſack. O daß ih ein Gleichniß 
finden fönnte, erhaben genug, um Ihnen anſchaulich zu machen, 
was die Rheinlande den Deutfchen find. Doch halt — ich hab's 
— bad Land am Rhein, meine Herren, ift des beutfchen Ochſen 
Lendenftüd und der Rordweſten die halb ungenießbare, halb magere 
und rauhe Zugabe bes kargen Fleiſchers. Wer je eine Küche 
unter feiner Infpection gehabt, wird mich faſſen. Ein vinziges 
Rheinland, meine Herren, wiegt zehn Alt- und Udermarfen auf, 
und wär’ ich ein König unterhalb dem Bingerloch, ich Fümmerte 
mich blutwenig um bie äfthetifchen Pfefferfuchen und bie tiefen 
Bhilofophien an der Spree, ich gründete meine Hauptftabt irgends 
wo am Rhein. ober in der Nähe bed Rheins, wie Karl ber Große. 
Denn als oben und unten und in ber Mitte den Deutfchen Stüde 
vom Rhein abhanden gefommen, da war es gefchehen um ihre 
Macht und ihren gefunden Menfchenverftand, fie wurden Peruͤcken 
und Haarzöpfe, lächerliche Pedanten — zuletzt gar Philoſophen. 
Ja, der Herr hat recht. Rheinwärts liegt der größte Theil ber 
künftigen Größe und Macht der Deutfchen. Auf dem Rhein 
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fommen bem Süben bie Reichthümer fremder Welttheile.. Auf dem 
Rhein gehen bie Früchte feines Fleißes nach aller Welt. Am 
Rhein leben mehr Menfchen als in London und Paris zufammen, 
und fröhlichere und Fräftigere Menfchen als an ber Seine und 
Themſe; Menfchen, die alles zufammen befigen, was jene nur 
vereinzelt, Korn und Wein, Steinfohle und Eifen. Ja, der Herr 
von Mainz hat Recht, nie können die Rheinlande zu viele Com⸗ 
munifationsmittel befigen. Aber einen Punkt bat der Herr ver- 
gefien, freilich liegt er ferne feinem Bach, befto näher aber dem 
meinigen, nämlich bie Rationalvertheidigung. Die Rheinlänber 
find die Oraniger ber Deutfchen gegen den mächtigen eroberungd» 
füchtigen Welten. Die müßt Ihr gut im Eolde halten, Ihr 
Märfer, nicht mit Coldgütern wie bie Graniger gegen die Türken, 
fondern mit reichem Handel und blühendem Gewerbe. Denn je 
veicher fie find, mit befto mehr Tapferkeit werben fie ber fremden 
Invafion Trotz bieten. Sie werden dann wohl aud Euer Korn 
faufen können. Das iſt mein Grund, Hr. N. v. N., weßwegen 
ih an meinem Theil auf Ihre Grünewinfler Zündholz- und 
Schnürleibfabrifen fo geringes Gewicht lege, und warum id 
wünfde, daß in ben Rheinlanden, felbft auf die Gefahr Hin, 
daß England ungehalten darüber. fey, großartige Gewerbe er⸗ 
ſtehen. Denn mas ift bie Gnade bes fernen faftblütigen und 
berechnenden Englands im Vergleich mit der eigenen — durch 
Enthufiasmus für Kürft und Vaterland, für Freiheit und Recht 
gefteigerten Kraft? — eine Seifenblafe, eine blindgelabene Kanone. 
Mich Haben die Schmeichelreben ber Britten nie gefigelt, ihre 
Drohungen nie geſchreckt. Die Deutfchen bebürfen ber Yürforge 
‚ fremder Minifter nicht, find nur bie eigenen gut. Darum feyen 
die deutfchen Schußgefege fo fchügend ald möglich, ber Eifenbahnen 
fo viele als möglich. ehrt doch bie Erfahrung, daß alle großen 
Kämpfe zwifhen Deutfchland und Frankreich am Rhein und in 
Belgien ausgefämpft worden! Das ift aber ein von den erften 
Autoritäten der neueren Kriegskunſt behaupteter Sag, und wenn 
ex es nicht wäre, würbe ich allein ihn gegen alle Welt behaupten: 
daß Eifenbahnen vorzüglich ber Defenfion zu Gute fommen. Se 
mehr Deutfchland Mittel befipt, Heermaflen und Munition fchnell 
von einem Ort am Rhein nad) dem andern, ober aus Deutfch- 
land nach Belgien und Holland zu werfen und wieber an fich zu 
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ziehen, befto fräftiger wirb es fich vertheibigen; je mehr die Grenz⸗ 
feftungen Köln, Koblenz, Mainz, Germersheim, Landau, Raftatt, 
Mittel befigen, einander Streitfräfte mitzutheilen, befto beſſer 
werden fie fich halten.. Nun ift fein Zweifel, daß bie Eifenbahnen 
dieie Communifationsmittel verboppeln und verdreifachen. Alfo 
feinerlei Hemmniß am Rhein gegen ben Eifenbahnbau, zumal wo 
bie Privaten ihn aus ihren eigenen Mitteln beftreiten wollen. 
Dixi. Ich habe geſprochen. Nichts für ungut. Der Herr von 
Mainz hat gegen ben Hrn. N. v. NR. das Wort.” 

Der, mit dem Solitär dankte Hierauf dem Krieger in wohlges 
fepter Rede für das Wohlwollen, womit er feine, des Rebners, 
einfache Anfichten beurtheilt und für bie geiftreihe Weife, womit 
er ihn — den Redner — unterftüßt habe. Das fey freilich nicht 
anders zu erwarten von einem fo tapfern und berühmten Militär, 
in deſſen Praxis alles auf. fchnellen Ueberblick und richtiges Urs 
theil anfonıme. Solch Herrliche Naturgaben verbürben aber gar 
zu häufig im Aftenftaub, wo man nicht felten eine halbe Million 
Sandkörnchen Stüd nad Stüd forgfam abzumwiegen pflege, um zu 
unterfuchen, ob fie ſchwerer ober leichter feyen .ald ber daneben 
liegende große Müplftein, während ber einfachtte Naturmenſch auf 
den erften Blick gewahr würbe, daß ber einzige Mühlftein unend⸗ 
lich vielmal fchwerer ſey als die unzählige Menge Sandkörnchen. 
Damit wolle er übrigens auf Niemand anfpielen, und er wünfche 
nichts fo fehnlih, als daß Hr. N. von NR. ihm feine feherz- 
haften Ausfälle auf die Grünewinfler Zabrifen zu gute halten 
möchte, denn er hege bie höchfte, Achtung vor feiner Rechtlichkeit 
und G©elehrjamfeit. Gleichwohl müffe er bezweifeln, baß die von 
ihm audgefprochenen Anfichten über das linffeitige Bahnpeojeft 
von ben rechtfeitigen Behörden getheilt werde. Es fäßen unter 
ihnen Männer, die größern Ländern zur‘ Ehre gereichen würden, 
große Mathematiker, Techniker und Technologen, namhafte Natios 
nalöfonomen, Finanzmänner und hocherfahrene Staatsmänner. 
Bon ihnen fey ein reifed von vorurtheilsvollen Anftchten weit 
entfernted Urtheil zu erwarten. Wenn bemerkt worden fey, man 
werbe doch nicht in einem nur eine oder einige Meilen breiten, 
von einem dampfbootbededten Strom durdhfchnittenen Thal zwei 
Eifenbahnen anlegen wollen, fo habe man nicht erwähnt, daß 
weiterhin dieſes Thal auf beiden Seiten und zwar auf ber linfen 
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ohne Vergleich mehr ald auf ber rechten fi ausbehne Das 
eben gebe bem Iinfen Rheinufer vor dem rechten ein fo großes 
Mebergewicht, daß dort das Thal von Mainz bis Bafel ohne 
Vergleichung breiter und probuftiver fey als hier. Auf Rechnung 
diefes Umftandes fey es wohl auch zum Theil zu feßen, daß alle 
großen Städte ſich auf ber linfen Seite befinden. Bei Erwägung 
diefer beiden Umftände, nämlich der hohen Fülle der Iinffeitigen 
Agrifulturprodufte und der erftaunlichen Größe ber Linffeitigen 
ftäbtifchen Bevölferung, fodann des nicht minder gewichtigen Um- 
ftandes, daß auf jener Seite bie beiden großen Elemente der ins» _ 
buftriellen Produktion, nämlich Steinfohle und Eifen, in größter 
Fülle „in der Erbe Schacht wüchfen“, müfje in jedem Klarfehen- 
ben die Ueberzeugung entſtehen, daß hier fchon die innere Produk⸗ 
tion unb Eonfumtion, der Verkehr an Perfonen und Gütern von 
Ort zu Ort, von Stadt zu Stadt die Anlage einer Eifenbahn 
als ein dringende Bebürfniß erfcheinen laffe, und es fey doch 
ein allgemein ald richtig anerfannter Sag, daß bei allen. öffent- 
lichen Unternehmungen bdiefer Art die Rüdfichten auf die innere 
Entwidlung der produftiven Kräfte denen auf den weitern Ber- 
fehr weit vorgingen. Allein auch in legterer Beziehung habe bie 
linffeitige Eifenbahn ihre .eigenthümlichen Vorzüge. Dadurch 
werde das Elſaß und die Schweiz enger an Deutfchland geknüpft, 
und das fönne in Zufunft für Deutfchland nur von höchſt wohl⸗ 
thätigen Bolgen feyn. Berner werde dadurch ber deutfchfrangöftfche 
Bahnzug von Ludwigshafen über Saarbrüd nad Meg und Paris 
bedeutend gehoben. Wie wenig auch die Franzoſen zur Zeit ge- 
neigt feyen, biefe Route zu öffnen, wie fehr fle ben direften Bahn- 
zug von Paris nad) Straßburg zu begünftigen und fowohl dadurch 
als durch den Marne-Rheinfanal die deutfche Steinfohle auf das 
jenfeitige Gebiet zu leiten fuchten: in die Länge Eönnten fie den 
Anfchluß an die Lubwigshafen-Berbacher Bahn und die Herftellung 
einer bireften Linie über Meg nach Paris nicht verweigern, benn 
bas ganze hiebei betheiligte Lothringen, fowie ein Theil der Cham⸗ 
pagne werde in den franzöfifchen Kammern lauter und lauter feine 
Stimme bafür erheben. Alles aber, was dazu biene, Die Gewerb- 
famteit, den Aderbau und den Verkehr und folglich die Bevöffe- 
rung und den Reichthum ver Pfalz und Nheinheflend zu vermeh- 
ren, fteigere die Kraft ber Deutfchen auf den meift bedrohten und 
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verwundbarften Punkt. Man möge bebenfen, ob es nicht fchred- 
ih wäre, wenn unter ſolchen Umftänden Städte wie Mainz, 
Worms, Speier — Städte, die einft unter den erften Deutfchlande 
geglänzt, aber in der Zeit der Nationalerniedrigung tief gejunfen 
feyen, wenn folche Städte von einer Wohlthat ausgefchloffen feyn 
follten, bie allen andern zu gut fomme, wenn fie verhindert wür: 
ben, ihre Haupt wieder zu erheben, es von fich felbft zu erheben 
ohne alle Staatshülfe und Staatsopfer — lediglich durch eigene 
Kraft! Man habe angeführt, Ludwigshafens Bortheil beflünde 
darin, daß feine Eifenbahn nicht weiter fortgefegt werde. Das jey 
bie engherzigfte Anficht von der Welt; fie ftamme in direkter Linie 
von der alten Reiche- und Kreisftandspolitif ab, aus jener Zeit, - 
wo man Moräfte angelegt habe, um Borfpanngelder zu verdienen. 
Ludwigshafen werde unendlich größern Bortheil davon haben, 
wenn es von vier Eifenbahnen ben Straßenfnoten bilde, ald wenn 
etliche Steinfohlenfchiffe mehr in feinem Hafen befrachtet würden. 
Man möge nur bebenfen, weldye Mafie von Reifenden und Guͤ⸗ 
tern hier ihre bisherige Richtung verließen, um eine andere zu 
nehmen, und in welcher Weiſe fchon dadurch biefer Platz belebt 
werden würde. Denn biefe neue Anlage werde Hauptumladungds 
und Eins und Ausfteigeplag, ftatt eine bloße Steinfohlennieder- 
lage, und in gleichem Berbältniß mit der agritolen, inbuftrielfen 
und commercielen’Bebeutung der Rheinpfalz wachſen. Habe doch 
ber großherzige König von Bayern bereits Befehl erlaflen, daß 
über alle dieſe Verhältniffe eine gründliche und umfaflende Unter 
fuchung angeftellt werde, und er zweifle feinen Augenblid, dieſelbe 
werde zu Gunften des Anjchlufies an bie rheinhefliiche Bahn 
ausfallen. 

Die Einwenbung, baß biefe Bahn eine halbfranzöfifhe und 
eine furchtbare Goncurrentin einer rein ‚germanifchen wäre, ver- 
biene faum eine Widerlegung. Sollten. etwa Rheinheffen und 
die Pfalz in Berbefferung bes wichtigften Transportmitteld zurüd- 
bleiben, darum weil zufällig einer beutfch-frangöfifchen Provinz 
-aud einiger Bortheil dasaus erwachſe? Baben habe wohl den 
Bau bdiefer Bahn vorausfehen müfjen, und dennoch gebaut? 
Warum, weil es überzeugt fey, daß ber innere Verkehr und ber- 
jenige auswärtige, welcher ihm durch die linffeitige Concurrenz in 
feinem alle entzogen werbem könne, feine Anlage vollkommen 
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rechtfertige. Habe es Doch durch Die franzöftfche Concurrenz von der 
Fortfegung feiner Bahn von Offenburg nad) Bafel fid) nicht ab» 
fehreden laſſen. Wäre es übrigens ber Mühe werth, noch weitere 
Argumente beizubringen, fo bürfte 28 ihm nicht ſchwer fallen zu 
bemweifen, daß auch Baden durch diefe Bahn mehr gewinne ale 
verliere. Nur das wolle er noch bemerken, daß, wenn Sranfreich 
babei Bortheil habe, Deutfchland nicht leer ausgehe, fondern min- 
beftens eben fo viel geminne wie Frankreich. 

Es bleibe ihm jept noch übrig, das Unternehmen von dem 
fpeciell beflifchen Standpunfte aus .zu beurtheilen, einige Worte 
über den Punft der Rentabilität zu fagen und bie befondern An- 
fprüche von Mainz ins Licht zu ftellen. Bon der finanziellen und 
national=öfonomifhen Seite betrachtet, Tönnten Die rechtfeitigen 
Landestheile Heſſens burch die linffeitige Eiſenbahn nur gemwin: 
nen: einmal indem ein blühendes, probuften-, gewerb- und han- 
delsreiches Rheinheffen weit mehr zu ben allgemeinen Laften zu 
contribuiren vermöge ale ein armes, träges und vernachläffigtes; 
fodann indem jedwede Transportverbefferung am meiften denjeni- 
gen Revieren zu gut fomme, bie fih am nächften und vielfältigften 
berühren. Nun könne barüber fein Zweifel feyn, daß ber wechfel- 
feitige Verkehr der beiden Landestheile unter fi höchſt bedeutend 
und vielleicht bedeutender fey als ihr gefammter Verfehr mit allen 
andern Ländern zufammengenemmen; es erfcheine fomit ald eme 
unumftößliche Wahrheit, daß eine Iinffeitige Bahn, wenn fie mit 
ber rechtfeitigen durch eine VBerbindungslinie — etwa über Oppen- 
heim und Grießheim — vereinigt werde, ein eigenes großherzog⸗ 
tich heſſiſches Eijenbahnfyftem completiren würde, das ber Ges 
fammtheit des Landes unermeßliche Vortheile bringen müßte. Ia, 
auch von dem größeren Verkehr müßten in Folge diefer Combina⸗ 
tion ben beiden Landestheilen ungleich größere Vortheile zufallen, 
als wenn nur eine Bahn ben rechtfeitigen Landestheil durchſchneide. 
Was denn, frage er, Darmftadt davon Baben werbe? Wohl nicht 
viel mehr als das Vergnügen, die Eifenbahnmwagen, bie zwifchen 
Frankfurt und dem Großherzogthum Baben hin und her gingen, 
vorbeiraffeln zu hören. Wie ganz anders würde fich aber bie 
Sache ftellen, wenn eine linffeitige Bahn mit einer Verbindungs⸗ 
linie über Oppenheim hinzu fäme? Alsdann würden Reifende, bie 
aus dem Elſaß, der Rheinpfalz und Franfreich nad) dem Norden 
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geben wollten, in Oppenheim abfchwenfen und auf ber Berbin- 
dungslinie nad) Darmftadt gehen, um dort bie Hauptroute nach 
bem Rorben einzufchlagen, und. umgekehrt würden alle aus Frank⸗ 
furt und aus ben diefem Platz nörblih, füblich und öftlidh geles 
genen Gegenden und Ländern kommenden Reifenden, um nad) 
ber Rheinpfalz und Frankreich zu gehen, in Darmftabt abſchwen⸗ 
fen und die Berbinbungslinie nach Oppenheim nehmen, um dort 
die Hauptroute einzufchlagen. Dazu fomme natürlich noch alles, 
was aus dem linffeitigen Heflen nach dem rechtjeitigen und von 
ba nördlich, füblich oder öftlidh, und alles, was aus dem recht⸗ 
feitigen Heflen nach dem linffeitigen und von ba nörblich, füdlich 
oder weftlich. gehen wolle. Sp werbe Darmftadt aus einer bloßen 
Ein: und Abfteipeftation ein wichtiger Straßenfnoten. 

Die Rentabilität betreffend, fo könne darüber binfichtlich bei- 
ber Linien fo wenig Zweifel obwalten, daß er ſich heute anhei- 
ſchig mache, die Subſcribenten ber linffeitigen Linie zu vermögen, 
baß fie nicht bloß die Erbauung ber Tinkfeitigen Bahn, ſondern 
auch noch Die der rechtfeitigen nebft ber Berbindungsbahn auf ihr 
Riſiko nähmen. Ein befieres Argument glaube er nicht führen zu 
fönnen. Auch fey er überzeugt, daß dabei mehr zu gewinnen 
als zu verlieren ſey. Jede der beiden Linien habe ihren eigens 
thümlichen und ihren aureichenden Verkehr. Der Staat werde 
doch in feinem Fall auf Koften und durch Nieberhaltung bes link 
feitigen Landestheild einen Finanzgewinn machen wollen? 

Endlih habe er noch für Mainz insbefondere zu plaibiren. 
Er glaube Darmftabt nicht zu nahe zu treten, wenn er fage, baß 
in Beziehung auf -induftrielle und commerciele Wichtigkeit beide 
Städte nicht mit einander zu vergleichen feyen. Unbeftreitbar fey 
Mainz bei weitem ber fchönfte Stein in ber großherzoglichen Krone. 
Man möge doch berüdfichtigen, was aus biefem Ebdelftein noch 
zu machen ſey, wenn er mit Sorgfalt polirt und gefaßt werde. 
Mainz, an dem Thor des Engpafles gelegen, burch den ber 
Rhein, nachdem er von Bafel an ein weites fruchtbares und 
biebevölfertes Thalbeden durchftrömt, vierzig Stunden weit- fidh 
hindurch winden müfle, fey von der Natur zum Mittelpunkt und 
zum Bermittler zwifchen bem Nieder- und Oberrhein beftimmt. 
Es jey das natürliche Binnen-Emporium für die große Maffe 
von Produkten und Fabrikaten, die in’ ben obern Gauen erzeugt, 
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wie für die Maflen von Colonialwaaren, die von unten herauf: 
fämen und oben confumirt würden. Gleichwohl habe es jeßt mit 
einer Menge von Pygmäen zu kämpfen, bie er hier nicht nenne, 
weil er feine Animofitäten hervorrufen, fondern nur bie natür- 
lichen Borzüge feines Plage bemerflich machen wolle. 

Beftände dagegen eine Eifenbahn von Köln nad) Mainz und 
von Mainz nach dem Oberrhein, fo werde der Stadt Mainz fein 
anderer Play die Vorzüge ihrer Poſition ftreitig machen fonnen. 
Eine Eifenbahn aber, die in Caſtel münde, fey feine Eifenbahn 
für Mainz. Auch gewähre die Dampffchifffahrt diefer Stadt nur 
eine halbfeitige Profperität, indem alle Gefchäfte fich lediglich nach 
ber Rheinfeite drängten; eine Eifenbahn längs bed ganzen linfen 
Rheinufers dagegen würbe auch bie füblichen, weftlichen und nörd- 
lichen Theile der Stabt beleben, folglich Gewerbe und Handel, 
alle Nahrungsgeichäfte überhaupt viel gleichmäßiger über bie ganze 
Stadt verbreiten, ohne darum der Profperität ber Rheinfeite 
Abbruch zu thun. Diefes feyen auch die Gründe, weßhalb das 
Unternehmen fo rege Theilnahme bei allen Wohldenfenden in ber 
Stadt und Provinz gefunden, daB 8%, Millionen Gulden unter- 
zeichnet worden feyen, während lange nicht die Hälfte dieſer 
Summe erfordert werde. Es fey dieß nichts weniger als eine 
Aftienfchwinbelei, jondern ein Unternehmen, bei welchem jeder 
Unterzeichner hauptſächlich das gemeine Wohl der Stadt und 
Provinz im Auge gehabt habe, und das von den meiften Unter- 
zeichnern unterftüßt worden wäre, felbft wenn Berluft in Ausficht 
finde. Die Subſcriptionsllſte enthalte nahezu dreizehnhundert 
Namen, und man habe der großherzoglichen Regierung eine Ab⸗ 
ſchrift davon überreicht, um dadurch unumſtößlich zu beweiſen, 
daß nur reiche und wohlhabende Einwohner aller Klafjen ſubſcri⸗ 
birt hätten, allzumal Leute, die im Stande feyen, ben ganzen 
Belauf ihrer Subfeription aus eigenen Mitteln zu beftreiten. 
Ein folidered Unternehmen fünne es faum geben. Nach Allem, 
was er angeführt Habe, glaube er fagen zu fünnen, ed wäre unbe- 
greifli, wenn die höhere Genehmigung biefed Unternehmens noch 
lange ausbliebe, während es doch im Reich der Möglichkeit liege, 
daß in Folge eintretender Fluctuationen und unerwarteter Ereigniffe 
ber Stadt Mainz und ber ganzen Rheinprovinz durch eine folche 
Verzögerung unabfehbarer und unerfegbarer Schaden zugehen Fönnte. 
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Noch Habe er, bevor er fchließe, ein Beifpiel nachzuholen, 
das er früher anzuführen vergefien, woraus unwiberleglich. her⸗ 
vorgehe, in welcher Weife Eifenbahnen am Rhein ein Bedürfniß 
ſeyen und wie fie rentiren. Zwifchen Köln und Bonn gingen 
täglich nicht weniger als 68 Dampfboote bin und ber, fo baß 
mehr als gewöhnlicher Muth dazu gehört habe, auf biefer Strede 
eine Eifenbahn zu bauen. Was aber fey ber Erfolg geweſen? 
Gegenwärtig transportire man auf dieſer kurzen Eifenbahnftrede 
1800 Menfchen täglih, und ber Andrang der fahrenwollenben 
ſey früher fo. groß 'gewefen, baß man fie nicht alle habe forts 
ichaffen können, fondern ſich genöthigt gefehen habe — um einen 
Theil davon von ber Eifenbahn ab und auf die Dampfboote zu 
treiben — die Fahrtaxen zu erhöhen. Und in einem folchen Lande 
fpreche man von Aktienſchwindel, wenn man neue Eifenbahnen 
bauen wolle? Davon lafle fidy vielleicht im Norboften fprechen, 
aber Oft und Welt ſeyen himmelmweit verfchievene Länder. Am 
Rhein könne man aus einem einzigen Morgen Weinberg der beften 
Klaffe Geld genug erlöfen, um an der Ober ein nicht unbeträdhts 
liches Rittergut kaufen zu köͤnnen. — — 

Der Funfelnde ſchwieg, den Bebänderten ſtark firirend, der 
die ganze Zeit über mit offenem Munde bie Beredfamfeit und 
Sadjfenntniß bes Sprechers angeftaunt hatte und immer noch 
anftaunte. Nachdem er fi von feinem Staunen etwas erholt 
hatte, bemerkte er: ihm als Juriſten könne billigerweife Niemand 
gründliche Kenntniß in der Politif und Nationalökonomie und im 
Handel zumuthen, da aber gleichwohl in unfern Tagen dergleichen 
nöthig, wenigftens oberflächliche, um doch in ber ordinären Con⸗ 
verfation ein Wort mitfprechen zu fönnen, fo babe ex fih, um 
von dieſen Dingen einen Begriff zu befommen, bem national« 
öfonomifchen Verein von Orünewintel angefchlofien und auch feine 
Berfammlungen fleißig beſucht. Was er bier im Rauchfämmers 
hen bed Dampfbootes Königin über Eifenbahnen und Hanbel 
gefagt, feyen — er müfle es freimüthig geftehen — lediglich bie 
Anfichten des größten Nationalöfonomen von Gruͤnewinkel, welche 
er proviforifch als die feinigen aboptirt habe, bis er eigene be 
fomme. Dabei verfchließe er fich jeboch keineswegs befferer Ueber⸗ 
zeugung, und er müfle als ehrlicher Mann geftehen, daß ihm 
vieled von dem, was Herr R. fo eben gefprochen, als höchft 
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rationell und logiſch vorkomme, welches ihn um fo mehr in Ex 
ftaunen fege, als Herr N., fo viel er wiſſe, nie Logif. oder Philos 
fophie gehört Habe und noch überbieß ein Bankier fey, welche 
Klafle von Gefchäftsmännern mit wenigen Ausnahmen befannt- 
lich fi zu ben Orundfäben bed Abraham Smith befenne., Er 
fönne daher nicht umhin, dad ihm von Herrn N. im Eingang 
feiner Rede gemachte Compliment zurüdgugeben und ihm zu fagen, 
daß er buch ihn in einigen feiner adoptirten Anfichten ſtark ers 
fhüttert worden. Doc müffe er fich dagegen verwahren, als ob 
er Alles, was berfelbe gefagt, nur fo in Baufch und Bogen hin- 
nehme. Diefen Morgen habe er unten in ber Gafüte in ber 
Mainzer Zeitung einen geiftvollen Auffag geleſen, ber doch 
Manches in ganz anderm Lichte darſtelle. — — 

„Hab vorhin den Schlingichlang, wie mein Freund Truftles 
wiftle in feiner englifchen Weiſe bergleihen Wifchiwafchi nennt, 
auch gelefen,” fiel der Oberſt ein, „aber das ift offenbar nicht 
von ber Redaktion, deren Kenntniß und Gefinnungen ich alle 
Gerechtigkeit widerfahren laſſe, fondern von einem Erzichiffoffan- 
ten, ber ihr biefes Windel ins Neft zu prafticiren gewußt" — 
fiel der Krieger ein. „Eben weil mich dad Ding jo gewurmt, 
hab’ ich die Eifenbahnen nicht aus bem Kopf kriegen Fönnen und 
bier im Rauchftübchen das Thema aufs Tapet gebradht. Ich bin 
fein ©elehrter, Herr, ausgenommen, baß ich es liebe, meine Rebe 
hie und da mit lateinifchen Broden zu verzieren, die ich gelegen- 
heitlih in der Eonverfation aufgepidt. Was aber an dem Ding 
ift, kann Jeder fehen, ber feinen geraden Berftand Hat, ohne 
politifche oder nationalöfonomifche oder technifche Bücher gelefen 
oder Logik ftudirt zu haben. Ja, ich fange an zu merken, das 
Stubiren ber Logif macht manche Leute nur bümmer, als fie Gott 
erichaffen hat. Erwachſene, welche bie Geſetze bes Denkens ftubis 
ren, fommen mir vor, wie wenn man mit einem großen Bauern- 
jungen im Öehwägelchen, worin bie Kinder laufen lernen, Uebungen 
anftellte, um ihm einen fihern und graziöfen Gang beizubringen, 
Laffe man ben Lümmel doch lieber tanzen. Ich meines Orts ver 
lafle mich auf meinen natürlichen Berftand, wie mir ihn Gott 
gegeben bat, und mit biefem habe ich auf ben erften Blick ge⸗ 
ſehen, daß ber Verfaſſer des Auffages über ben Werth einer linf- 
feitigen Eifenbahn für Mainz feine Lefer ſchmählich zum beften hat. 
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Erſt ftellt er fih, als fey er ein enthufiaftifcher, für dad Wohl 
feiner Vaterſtadt glühender Mainzer; dann kommt eine tiefe Spe- 
fulation über das Intereffe von Mainz, worin er darthut, baß 
ber Rhein von Bafel fomme und nad Köln laufe; dann zeigt er, 
wie entfeglih Mainz durch die Taunusbahn benachtheilt worden 
fen, was feine Richtigfeit hat; dann aber — wer fann das Lachen 
halten? — führt er feine geehrten Landsleute felbft bei der Nafe 
herum — um fie noch ärger anzuführen als je — fucht Lubwiges 
hafen und Darmftabt gegen die linkſeitige Bahn aufzuhetzen — 
behauptet, man müffe eine direkte Bahn von Mainz nad) Darm- 
ftndt bauen, und auf diefem Weg über Straßburg ſey ed nicht 
viel weiter nad Paris, als über Ludwigshafen und Mes, wohin 
doch nie eine Eifenbahn angelegt werde — dabei ‚behält er Stein- 
fohle und Induftrie, Stadt und Land, den ganzen innern Berfehr 
jenes fo reichen Landes, ganz und gar in der Taſche, als ob fie 
gar nicht da wären — alles Fraft feiner Logif und faner gründ- 
lichen technifchen Kenniniffe. Und das, Herr R. von N. N., 
heißen Sie einen geiftreichen Auffag!-— Zum Spaß wollen wir 
ihn Doch leſen — Garçon! die Mainzer Zeitung! — doch Him- 
mel, da ift ja ſchon die Brüde — auf — zur Bagage! baß wir 
nicht aus "lauter Intereffe für das Gemeinwohl unſere Koffer 
verlieren, Ein andermal das Weitere über den Schiffoffanten — 
gute Nacht, meine Herren! : 

Und die Geſellſchaft ftürzte aufs Verdeck, ich folgte und kaum 
in dem vortrefflichen Gafthof zum Rheinifchen Hof angelangt, 
feste ich mich nieder, um bie ganze Unterhaltung fo getreu als 
möglich noch dieſen Abend zu Bapier zu bringen. Sie wiffen, 
das Eifenbahnmwefen ift mir entleidet, und Sie wiffen aud) warum ? 
Doch hab’ ich dem Wunfch nicht wibderftehen können, Ihnen biete 
Derhandlung im Rauchfänmerchen des Dampfbootd Königin mit- 
zutheilen. — Sie fann einige Spalten Ihres Zollvereinsblatts 
füllen und etweldhen Nutzen haben. - Der Ihrige ergebenft Juſtus 
Möfer der jüngere, Doctor der uneracten Wiflenfchaften. 





Herr Möfer ift den Leſern der Allgemeinen Zeitung fchon 
feit 1840 vortheilhaft befannt, nämlich. durch feine erfolgreiche 
Vertheidigung der Eifenbahnlinie von Halle über Weimar, Er— 
furt, Eifenacd nad) Kaffel, gegen die von Preußen projeftirte durch 
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die goldene Aue, mittelft Briefen, die damals unter feinem Namen 
in der Allgemeinen Zeitung erfchienen find. Man verbanft ihm, 
wie ein kluger jegt verftorbener Fürft öffentlich anerfannte, den 
Sieg der erftern über bie legtere. Inzwifchen aber ift ihm bie 
Sache entleidet, das heißt nicht die Eifenbahnen felbft, fonbern 
die Luft darüber zu fchreiben — warum? gehört nicht hieher. 
Genug, der Doctor Hat fich feit etlichen Jahren ausfchließlich "auf 
bad Fach ber Nativnalöfonomie und des Handeld geworfen, und 
beehrt das Zollvereinsblatt zumeilen mit einjchlägigen Beiträgen. 
Einige der beiten Auffäge jenes Blattes find aus feiner Weber, 
wie z. B. der Artikel „Treibhauspflanzen,“ der einft fälfchlich dem 
Unterzeichneten zugefchrieben worben ift und ihm fo viele Feinde 
unter ben gelehrten Nationalöfonomen erwedt hat. Hauptfächlich 
ift Here Möfer daran erfennbar, daß er, ungleich feinen natios 
nalöfonomifchen Collegen, bie halb oder ganz trodene Dinge noch 
fernerweit -audzuirodnen pflegen, bergleihen Stoff gerne mit 
einigem Humor und Wi befeuchte. Er meint, der beutfche 
Michel werbe es ohnehin nie zu einem Luftfpiel bringen, und fo 
wollte er doch ‚verfuchen, ob nicht in feine Trauerfpiele. einiger 
Spaß hineinzubringen fey. Dieß nennt er die uneracte Wiffen- 
(haft und fich felbft einen Doctor der uneracten Wiſſenſchaften. 
Vermittelſt dieſer Wiſſenſchaft bringt er die ernfthafteften Dinge 
in bie verfchiedenften Formen, in welchen fie gar luftig und an- 
muthig zu lefen find. Er thut dieß übrigens, fagt er, keineswegs 
aus Muthwillen, fondern darum, weil fein Gemüthözuftand ber 
Art befchaffen fey, daß er, ein Unterleibianer und Hypochondriſt, 
während bes Arbeitens gleichfam ſich felbft unterhalten und erheitern 
müffe, um die Dinge, über die er fchreibe, zu approfonbiren und feine 
Gedanken leicht und ſchnell zu Bapier zu bringen, wie er denn in 
diefer naffen Weife dreimal mehr leiften könne ald auf dem trodenen 
Weg, was auch fchon hinfichtlich Des Honorare von Bedeutung fey. 
Jedoch kann der Unterzeichnete auf Ehre verfichern, daß man bem vor⸗ 
liegenden Auffa des jüngern Möfer, wenn man ihn unter die pas 
triotifhen Phantafien zählen wollte, eben fo großes Unrecht 
thun würde, ald den Auffägen feines großen Ahnherrn des alten 
Juſtus, von deſſen Tochter dadurch Unrecht zugefügt worben, 
baß fie Die trefflichen Arbeiten des hiftorifchen Meifterd unter der 
Firma eined Poeten in das Publifum gefchidt. Nein, bie 
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Verhandlungen in dem Rauchfämmerchen bes Dampfboots Königin 
find feine Phantaften, fie find wahre und baare Wirklichkeit, wie 
bieß ber Conducteur des befagten Dampfbootd wird bezeugen 
fünnen und müflen, wenn er filh noch erinnert, wie er Herrn 
Dr. Möfer in Harnifh gejagt, als er ihm in Mannheim zus 
muthete, er folle vom Schiff bis and Land eine ganze Strede 
im Waffer waten, und diefer darauf erwieberte, man könne bieß 
nicht ſowohl landen — fondern müfle es vielmehr waflern heißen, 
und wie er hierauf ben Doctor per „lieber Mann” tractirte, 
was biefer ihm fo übel genommen, daß er laut auffchrie: ich bin 
nicht Ihr lieber Mann, Herr Conducteur, wiflen Sie das? Der 
Unterzeichnete "fand, als er diefen Auffag erhielt, den barin bes 
handelten Gegenftand intereffant genug, um zu wünfchen, baß er 
einem größeren Publitum äls dem des Zollvereinsblattes zur Bes 
herzigung "möchte mitgetheilt werben, obſchon bieß eigentlich nicht 
im Intereſſe des Unterzeichneten liegt. Aus dieſem Grunde übers 
gibt er denfelben der verehrlichen Redaction der Allgemeinen Zei⸗ 
turig zur Einrüdung in ihre Beilage. Der gehorfamft Unter: 
zeichnete kann fich nicht bergen, daß die Form des Auffates eine 
für dieſes Blatt etwas ungewöhnliche ift, und hätte ihn gar 
zu gerne umgearbeitet, wenn ihm nicht einerfeitö dazu bie erfors 
berliche Zeit gemangelt, andrerfeits fein Gewiſſen nicht verboten 
hätte, an eine fo lebhafte und natürliche Darftelung eine ver- 
mwüftende Hanb zu legen. Eoliten etwa gravitätifche Lefer der 
Allgemeinen Zeitung an biefer Form Anftoß nehmen, fo werden 
fie fich vielleicht beruhigen, wenn ich betheuere, daß es mein 
ernftliher Vorſatz iſt, der Rebaction der Allgemeinen Zeitung 
ähnliches nie wieder zuzumuthen. Dr. Fr. Lift. 


Ueber Die Beziehungen Der Landwirthſchaft 
zur Snduftrie und zum Handel, ! 


1844. 


Ich habe gewiſſermaßen die Verpflichtung uͤber die Nummern 
4 und 5 der aufgeſtellten Fragen vor dieſer geehrten Verſammlung 
zu ſprechen, indem dieſe beiden Fragen auf meine Veranlaſſung 
in Stuttgart unter die allgemeinen aufgenommen, leider aber in 
Altenburg, wie ich hoͤre, nicht zur Sprache gekommen ſind. 
Gleichwohl find dieſe beiden Fragen bei weitem bie wichtigſten 
im ganzen Berzeichniß. Allen andern dort aufgeführten liegt 
uffenbar das Streben nad Mehrprobuftion zu Grunde. Der 
Mehrproduftion muß aber doch ein entiprechender Mehrabfag, 
fey er innerer oder ausmwärtiger, und ein angemeffener Preis zur 
Seite ftehen, fol fie eine fegensreiche feyn, ſoll Deutichland nicht 
— wie in Ungarn bie Phrafe geht — im Meberfluß erftiden. 
Segen Sie den Fall, meine Herren, alle bie reichen Wuͤnſche, 
Hoffnungen, Tendenzen und Zwede, bie jenen hundert Fragen 
zu Grunde liegen, feyen erreicht: Ihre Vorrathsböden firogen von 
dem fchönften Getreide und ber feinften Wolle; Ihre Keller von 


©. oben Band J. ©. 330 über die Beranlaflung diefer Auffäße, die ur: 
fprüngli den Zwed hatten, auf der Verſammlung der Land- und Korfiwirthe 
in Münden vorgetragen zu werben, dann aber in der Allgemeinen Zeitung 
abgedrudt wurden. Das Vorurtheil zu beftreiten, als durchkreuzten ſich die 
Intereffen der Landwirthſchaft und Induftrie, war ein Lieblingsthema, das Lifl 
ſowohl im Zollvereinsblatt als in brieflidem Verkehr mit angefehenen Gute: 
befigern Norddeutſchlande vielfach durchſprach. 


den geiftigften Weinen und dem herrlichften Obft: ihre Etälle von 
den ebelften Racen von Rindvieh, Pferden; Schafen und Schwei—⸗ 
nen, was wollen Sie mit all diefem Meberfluß anfangen, wenn 
ber Abſatz' fehlt, wenn Niemand da ift, der Ihnen für alle diefe 
herrlichen Früchte Ihres Fleißes, Ihrer Studien und Ihres Kapi- 
pitalaufmandes auch nur ben Koftenpreis bezahlen will oder kann? 
Sch fürchte, Cie würden bedauern, mit Ihrer Confumtion der Produk 
tton viel zu ftarf vorangeeilt zu feyn; Sie würden bedauern, ber wichti- 
gen Frage des Abſatzes nicht genug Aufmerkfamfeit gewidmet zu haben. 

Allerdings ift die Landwirthſchaft der wichtigfte Nahrunge- 
zweig, denn erſt muß ber Menfch die Mittel zur Befriedigung der 
erften Bebürfniffe des Lebens beſitzen, bevor er ſich den Gewerben, 
Künften und Wiffenfchaften widmen, oder dem Handel obliegen 
fann. Allein im Zuftand der Civilifation ift die Blüthe ber 
Landwirthichaft durch den Grab bedingt, in welchem er von ben 
einheimifchen Gewerben unterftügt wird. Da wo der Aderbau 
allein fteht oder doch allzu vorherrfchend, wo er mit dem Abfag 
des Ueberfchufies feines Getreidebaues und feiner Viehzucht haupt⸗ 
fählich auf den Abfag nach fremden Ländern angewiefen ift, ba 
ift und bleibt er ein roher und unaudgebildeter, ein unficherer 
und unregelmäßiger, ein gefeflelter und in enge Grenzen einge- 
fchloffener, da ift fein Produft ein unbebeutendes im VBerhältniß 
zu dem, was es feyn fönnte, flünde ihm eine ausgebildete und 
großartige Induftrie zur Seite. 

Harmonifche Ausbildung der drei Factoren der materiellen 
Nationalproduftion — der Landwirthfchaft, der Gewerbe und des 
Handeld —. ift die Grundbedingung aller Profperität bei großen 
und civilifirten Nationen. Allererfi muß aber das Gewerbe ein 
blühendes feyn, müflen Aderbau und Gewerbe in einem richtigen 
Berhältniß zu einander ftehen, bevor der Handel dem Aderbau 
diefenigen Dienfte zu leiften vermag, die wir ihn in jenen Rändern 
leiften fehen, deren Agrifultur die höchfte Stufe erreicht hat. Des 
auswärtigen Hanbeld unb inshefondere der Ausfuhr nad 
fremden Ländern bedarf nur der rohe Aderbau — der Ader- 
bau von Bolonien — der Aderbau von neuen und noch wenig 
bevölferten Ländern — der Aderbau von barbarifchen, uncivili- 
firten oder in der Kultur rüdwärts gegangenen und armen Na⸗ 
tionen; denn da demſelben feine auagebilbete Inbuftrie, feine 
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große und wohlhabende Manufakturbevölferung zur Seite fteht, 
fo hat er für feinen im Ganzen an Werth nur geringen Probufs 
tenüberichuß feinen Abfag im Ausland zu fuchen. Allein biefen 
Abſatz findet die in der Induftrie zurüdgebliebene Nation nur bei 
wenigen in ber Kultur Höher flehenden Nationen, oder vielmehr, 
wie dieß gegenwärtig. ber Fall ift, nur bei einer einzigen. Alte 
bauptfächlich nur Aderbaır betreibenden Länder wollen und fünnen 
in unfern Tagen (mit Ausnahme derjenigen Duantitäten Mehl, 
bie Weftindien und Südamerifa verlangen) nur in England Ab- 


ſatz für ihre überfläfligen Agrifulturprodufte fuchen und finden. -: 


Diefe Nation befigt jedoch felbft den blühendſten, ausgebilbetften- 
und einträglichiten Aderbau; fie bebarf folglich nur in Jahren 
ber geringen Ernten und des Mißwachfes, folglich der Thenerung, 
fremder Zufuhr. Demnach ift und bleibt dieſer Abfag ein un⸗ 
regelmäßiger und umficherer, ein ewig fluctuirender, das eine 
Jahr bedeutend, das andere nicht groß, dann einige Jahre nu, 
im Durchfehnitt unbedeutend. Frankreich z. B. hat im Durdy 
fchnitt nur auf-2%, Tage im Jahr fremde Weizenzufuhr nöthig; 
England wollen wir bie Durcdhfchnittseinfuhr auch zu einer halben 
Million Quarter annehmen, höchftens auf 10 bis 12 Tage. 
Dabei ift die Fluctuation fo groß, daß, wenn eine Reihe frucht- 
barer Jahre auf einander folgt, bie jährliche Einfuhr zuweilen 
nicht für ein einziges englifches Frühftüd ausreicht. 1835 z. 2. 
wurden aus Preußen und ‘dem übrigen Deutfchland nur 11,813 
Duarter Weizen und 5196 Eentner Weizenmehl in England ein- 
geführt. Dieß macht ungefähr 50,000 Bentner oder 5 Millionen 
Pfund, folglich auf den Kopf nicht mehr als 6 Loth. Freilich 
wirb zumeilen in Jahren des Mißwachfes und der Theuerung 
von Deutfchland weit über 1 Million Quarter nad England aus⸗ 
geführt, aber in diefem Geld ift fein Segen. Gemöhnlich ift bie 
Zeit der Theuerung in England auch eine Zeit der Theuerung 
in Deutfchland, und dann muß ſich das eigene Volf eines ge 
wohnten zum. Bebürfniß gewordenen Genufjed berauben, ben es 
jest nicht fo gut bezahlen kann als das fremde. Der Erwerb 
wird allen, bie in’ diefem Handel betheiligt find, zum Unfegen — 
dem Bauer und Arbeiter wie dem Grundherrn und Kaufmann. 
Der ungewöhnliche Gewinn reizt fie zu ungewöhnlichen Ausgaben 
zur Zeit der Theuerung, bie fortgefegt ſeyn wollen zur Zeit ber 
LIR, gefammelte Werke. 1. 17 
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Wohlfeilheit. Auf alle wirkt ex wie der Gewinn in der Lotterie, 
wie ber ungewöhnliche Fund in der Goldjägerei.- Den Kaufleuten 


‚dient er zum verderblichen Spiel nad; Art der holländifchen Blu- 


menmwanie: man fauft, und verfauft Korn, bas in der Natur nicht 
eriftirt; wie beim Aftienfpiel bezahlt man ſich nur Die Differenzen, 
und ein plöglicher Umfchwung der Witterung in England ftredt 
nicht felten ganze Reihen von Kornhänblern an ber Nord- unb 


- Oftfee nieder, die vorher jahrelang höchlich profperirt hatten. 


Die Broduftion ift nicht nachhaltig, weil Nachfrage und Abſatz 


nicht nachhaltig find, und die plöglich fleigenden Nachfragen und 


Preiſe wirken in einem folchen Zuſtand gleich dem Blisftrahl in 
dunkler Nacht: man flieht für einen Augenblid hell genug, far 
zu heul, ift aber nachher nur um fo blinder. Eben jet melden 
norbdeutfche Blätter, daß ungeheure Fallimente ausgebrochen feyen 


oder auszubrechen drohen, und daß man befürchte, fie möchten 


[4 


noch eine Menge anderer nach fich ziehen. Dieß ift eine fchauer- 


liche Kehrfeite zu ben beicheidenen Gewinnften, die vor einigen 
Sahren in diefem Handel gemacht worben find. - So fteht es mit 
ben Ausfuhrhandel in Getreide. 

Was anders aber foll der deutfchen Landwirthſchaft Heil, 


Segen und Gewinn bringen? Etwa die Ausfuhr von Knochen 


und Delfuhen? Diefe entzieht und doch aber bie Düngunge- 


‚mittel, vermehrt die innere Produktion Englands unermeßlich, 


und beeinträchtigt fomit unfern Kornhandel doppelt. Etwa bie 
bie Ausfuhr von Fleiſch und Vieh ober von Melfereis oder Ge: 


- flügelproduften? Allerdings hat man von dem neuen englifchen 


Tarif, weil er die Zölle auf dergleichen Lebendmittel mit Aue- 


nahme des Schlachtfleifches bedeutend ermäßigte, große Hoffnungen 
genährt, was ift-aber der Erfolg gewefen? Im verfloffenen Jahr 
bat man etliche und fünfzig Ochfen, etliche und zwanzig Kühe, 
etliche hundert Schafe und Schweine eingeführt — Norbbeutich- 
land, Dänemark, Holland, Belgien, ja fogar Epanien ‚haben fi 
in dieſe wichtige Zufuhr getheilt; ‚alles biefes Vieh fam aber in 
einem fo jämmerlichen Zuftand nach der englifchen Küfte, daß es 
lange nicht den Einfaufspreis brachte. Die englifchen Pächter 
und beſonders die Viehzüchter, vorher aufs führedlichite beängftigt 
buch bie Berminderung des Zolls auf fremdes Vieh, erhoben 
jegt ein unauslöfchliches Jubelgefchrei duch das ganze Infelreich, 


die Journaliſten erhoben ein unauslöfchliches Hohngelächter und 
die Spekulation in Vieh für den englifchen Marft, von welcher 
man an allen Uferländern der Nord- und Oftfee fo viel Wefens 
gemacht, fo große Hoffnungen gemährt, womit man namentlich 
die Deutfchen fo angelegentlich vertröftet Hatte, gehört längft 
“unter bie Seifenblafen des Jahrhunderts. Sie hätten biefen Er⸗ 
folg früher wiffen fonnen, die Spefulanten, hätten fie nur ihren 
Adam Smith, den fie doch fonft fo hoch preifen, befier- gelefen 
ober beffer verftanden, oder beſſer im Gedaͤchtniß behalten. Adam 
Smith führt richtig alle die Gründe an, warum man mit Vieh feineh 
überfeeifchen Handel treiben fann; fie brauchten nur das Capitel 
aufzuſchlagen, um ſich zu enttaͤuſchen. Es iſt wahr, die Dampf⸗ 
ſchifffahrt hat in dieſer Beziehung einige Aenderung hervorgebracht, 
aber nur auf kurzen Strecken, wie zwiſchen Irland und England. 
Wenn ſich aber das lebendige Vieh und das friſche Fleiſch nicht 
über See verführen läßt, ſpkoͤnnten wir doch gefalzenes und 
geräuchertes einführen? Freilich konnten wir das, wenn uns 
nur nicht wieder der Tarif im Wege, flünde; denn Speck zahlt 
14 Sh., Schinken 14 Sh., geſalzenes Schweinefleifh 8 Sh. ber 
Gentner, und Würfte und Puddings (im jüblichen Deutfchland 
Preßkopf geheißen) fogar 3 Bence oder 9 fr. das Pfund. Was 
die Eier werth find, Die Norddeutſchland nad) England führt, 
fann ich im Augenblick nicht fagen, jedenfalls mag biefer Werth 
gering genug feyn, im. Berhältniß zu dem Werth ber — 
Produktion Englands in: einem: fo unbedeutend ſcheinenden, 
ber That aber hoͤchft wichtigen Artikel. Mac Queen ſchaͤtzt 
ſelben nicht geringer: ala mi 9 Millionen Pfd. Sterl. ober 108 
Millionen Gulden Kae ‚bi 5mal fo viel als unfere ganze 
AR Ehland, mit Ausnahme ˖ der Wolle, werth 
iſt) — eine Berechnung, die man nicht übertrieben finden wird, 
wenn man weiß, in welchem Preiſe dieſer Artikel in England 
fteht, und daß er dort ein Lieblingsgericht beim Fruͤhſtück ift. Ober 
follen wir uns auf die Ausfuhr von Butter vertröften? Vergebens! 
Der Eentner Butter foftet 12 fl. (ein Pd. Sterl.) Einfuhrzoll oder 
7U, Fr. das Pfund. : Warum aber- führen wir nicht Schmalz aus, 
das doch nur 2 Sh. ber Eentner bezahlt? Das wäre noch bie 
ſchlechteſfe Spelulation. Wenn England in Tariffachen liberal 
ift, fo weiß es warum; dem englifchen Arbeiter, den wir vor 






3 30 So 


kurzem noch fo fehr bedauerten, ift nämlich das Schmalz zu fehlecht 
für feinen Tifh. Das Verfahren, Butter in Schmalz zu ver 
wandeln, ift deßhalb in England ‘fo wenig üblid und befannt, 
baß daflelbe vor einigen Jahren als eine Art neuer Erfindung 
von ben öffentlichen Ylättern publicirt worben ift. Geflügel zahlt 
einen mäßigen Einfuhrzoll, nämlich nur 5 Proc., freilich nach eng- 
lifchen Breifen, bie drei- bis viermal höher feyn mögen als bie 
unjrigen. ingemachte Gurken werben fchon ald eine Art land⸗ 
wirthfchaftlichen Fabrikats, alfo firenger behandelt; fie zahlen 
10 Procent, verfteht ſich nad englifchen, d. h. dreimal höhern 
Preifen. Sehr ftreng dagegen ift unfer Obft behandelt, wenn 
man  bebenft, wie befchwerlich und Eoftfpielig der Transport zu 
bewerfftelligen if; es zahlt mit Einfchluß ber fremden Trauben 
5 Procent, doch mit Ausnahme von Nüflen, bie, weil fle gar zu 
leicht zu. verführen: find, 20 Procent bezahlen, und von getrod- 
neten Bflaumen. (Brünellem), bie aus dem vorerwähnten Grund 
und als Fabrikat nicht weniger als Gin Pfund Sterling ober 
zwölf®ulden vom Centner zu entrichten haben. Freilich zahlen 
Kirfchen, wenn fie auch troden find, nur 5 Procent des Werths, 
aber gegen alled, was ein großer Hanbelsartifel zu werben droht, 
ift man gar eiferfüchtig; fo zahlt bie Cichorie noch roh ober bloß 
gebörrt nur zwölf Gulden ber Centner, aber gebrannt und ge⸗ 
mahlen ſchon 6 Pence oder 18 fr. das Pfund, Nudeln 3 kr., 
Marmelade 18 fr... das Pfund, Bier 24 fl. das Faß, Hepfelwein 
126 fl. die Tonne, Birnmoft detto, Hopfen fogar 54 fl. der Eent- 
ner, und gegen ben armen fanern deutjchen Eflig verfchanzt man 
fih mit einem Zoll von zweihundert fehsundzwanzig 
Gulbden achtundvierzig Kreuzer auf bie. Tonne If es 
ba noch ein-Munder, daß Stärfe mit 18 fr. das Pfund, Rhein- 
wein mit 3 fl. 18 fr. der Gallon (4 Flaichen) und jenes koſt⸗ 
bare Probuft der norbbeutfchen Fartaffelplantagen, der Brannt- 
wein fo hoch befteuert if, daß ber Einfuhrzoll einem völligen 
Berbot gleichkommt? 

Ich ſchweige, meine Herren, von dem Artikel Wole, weil 
ich ſpaͤter umſtaͤndlich darüber ſprechen werde, um Ihnen darzu⸗ 
thun, daß dieſer Ausfuhrartikel, wie bedeutend er früher war, 
in ben legten Jahren um volle zwei Fünftel abgenommen hat 
und in wenigen Jahren ganz aufhören wird, mit etwaiger 
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Ausnahme von einigen Millionen Pfunden der allerfeinſten Sorten. 
Ich ſchweige von allen andern nicht erwähnten Artikeln, woruͤber 
doch noch fo viel zu fagen.wäre, ‚weil ich Ihre Geduld zu ermuͤden 
fürchte. Ich habe Beifpiele genug angeführt, um Sie zu überzeugen, 
baß für Deutfchlands Landwirthſchaft auf den ausländifchen Maͤrk⸗ 
ten nirgends Heil und Troft zu finden ift, um Ihnen anfchaulich zu 
machen, was man in Beziehung auf bie landwirthfchaftlichen Bro: 
dufte Deutfchlands in England’ einen liberalen Tarif, einen bie 
Hanbelsfreiheit vorbereitenden Zarif heißt. Ein folcher ift nämlich der, 
welcher nur ganz geringe Zollfäge enthält für Dinge, welche ſchon Die 
Natur einzuführen verbietet, welcher mittelmäßige Zölfe feftfegt für 


Dinge, die nicht in großer Menge und nicht in einer bie innere Pro⸗ 


buftion berührenden Weiſe importirt werben fönnen, welcher aber auf 
alles, was irgend ein bedeutender Hanbdeldartifel zu werben droht, 
ben Zoll dergeftalt erhöht, daß er nur nominell, in der That aber 
gänzlich oder doch faft ganz prohibitiv ift. 

Auch kann ich nicht unterlaffen, Sie darauf aufmerffam zu 
machen, wie wenig England das Differentialzollfyftem, das unfere 
Nationalöfonomen für ganz verwerflid und verworfen erklären, 
in Beziehung auf Probufteneinfuhr noch bei Seite gelegt hat, 
unb welch unermeßlicher Schaden dadurch ber deutſchen Landwirth⸗ 
[haft zugefügt wird. Alle Die vorbemerften rohen oder auch vers 
ebelten landwirthſchaftlichen Produkte zahlen nämlich 100 bie 
500 Procent weniger, wenn fie aus englifchen Eolonien, als 
wenn fie aus fremden Ländern fommen. 

Indeſſen ift auch ohne fremde Zollbeläftigung ber Ausfuhrhandel 
einer ausfchließlich aderbautreibenden oder doch auf einer geringern 
Stufe der induftriellen Ausbildung ftehenden Ration unfäglich ber 
fchränfter und fümmerlicher Art fchon in Folge natürlicher Verhälts 
niffe. Man fann Gerſte, Gemüfe, Kartoffeln, Schlachtvieh und Robs 
ftoffe nicht nach Amerika, Afrifa oder Aften verführen, auch wenn 
und dieſe Länder ganz offen ftehen, und verfteht man auch bie Kunft, 
fie in Bier, Branntwein, Salz und Rauchfleiſch zu verwandeln, fo 
ift man um nichts beffer daran, weil jene Welttheile felbft Ueberfluß 
an landwirthfchaftlichen Produkten wie an landwirthfchaftlichen 
Fabrifaten beftgen. Hier fehlen alfo auf beiden Seiten die Objefte 
des Tauſches, weil die Segenftänbe des Ueberfluffes wie die des Ber 
bürfniffes beider Länder gleichartiger Natur find. Aderbautreibende 
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oder minder induftrielle Känder fonnen demnach mit den Ländern ber 
heißen Zone nicht in unmittelbare Verbindung treten, fie müffen die: 
jen Handel durch die Vermittlung großer Danufaftur- und Handele- 
nationen betreiben laffen, wie. Deutfchland gegenwärtig einen großen 
Tpeit feiner Einfuhren an Produkten der heißen Zone durch England 
effectuirt. Da dergleichen Länder aber wenig Mittel haben, berglei- 
chen Produkte zu bezahlen, indem Deutfchland z. ®. nur fo viel 
an Broduften der heißen Zone faufen fann, als es an Getreide, 
Wolle u. |. w. nad) England und an Manufafturprobuften nad 
andern Ländern abfest, fo ift auch ihre Conſumtion, folglich ihr 
Ginfuhrhandel vom Ausland ungemein befchränft und Fümmerlic. 

Die von mir vorhin ins Licht geftellte MWandelbarfeit ber 
Dinge im Getreidehandel zwiſchen Nation und Nation, in einem 
Handel mit dem nothwendigſten Lebensbebürfniß, wie der zwiſchen 
Sngland und Deutfchland betriebene — eine Wanbelbarfeit, bie 
jest vom Großen ind Geringe uns flürzt, dann vom ©eringen 
ins Mittelmäßige, dann vom Mittelmäßigen zur Abwechfelung ins 
Nichts, ind zweimal Nichts, ind dreimal Nichts — dieſe ewige 
unermeßliche, von feinem erfchaffenen Geift vorherzufebende Zluc 
tuation, die das ganze Jahr hindurch alles fchwuanfend und un- 
ſicher macht; alles faſt alle Jahre oder doch alle zwei oder hrei 
Jahre durchrüttelt und umfehrt vom Saatforn und vom Pflug bis 
zum Schiff, bis zum Geld und Wechſelverkehr — Die es dem 
Bauer umd Guätsbeſitzer ungewiß madt, ob nicht das Getreide, 
das er heuer ald Saatkorn in den Boden wirft, größern Werth 
habe, als die künftige Ernte, falle fie auch noch fo reichlich aus 
— bie und ein- ober zweimal in zwanzig Jahren mit einem Platz⸗ 
regen von Gold überfchüttet, und für bie übrigen achtzehn nur 
ftinfendes Kupfer läßt — bie unferm Bolfe eben bann, wenn fie 
es am nöthigften braucht, feine befte und liebfte Nahrung ent- 
zieht — eine Wandelbarkeit, die in Verbindung mit der Abhän- 
gigkeit von einer fremden. Oetreidegefeggebung bie faft lächerliche 
Unnatur erzeugt, daß unfer ©etreidebauer nicht mehr auf Wind 
und Weiter, nicht mehr auf Regen und Sonnenfcein, fonbern 
auf die Zeitungen und bie darin enthaltenen Berichte achtet, um 
zu erfahren — nicht wie bie Felder des eigenen Landes, fondern 
wie bie bes fremben ftehen — ob bie MWahrfcheinlichfeit ober 
Unwahrſcheinlichkeit für eine neue englifche Tarifveränderung 
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vorhanden, ober welches ber Stand der fremden Getreidepreife und 
Gurfe fey — ‚eine Unnatur, bie fo weit geht, baß fie zur Zeit 
des Meberfluffes, wo bie Herzen mit Dank gegen die Vorfehung 
erfüllt jeyn follten, fe mögen. fromm ober leichtfertig feyn, von 
dem geheimen Wunſche bejchlichen werben, e8 möchte Doch der 
Borjehung in ihrer Allbarmherzigfeit gefallen, ihre geliebten Stam- 
meögenoflen und achtbaren Handelöfreunde jenfeits der Eee audh 
wieder einmal mit .einer Hungersnoth oder doch mit einer Theue: 
rung oder etwas dergleichen heimzufuchen — biefe Wandel⸗ 
barfeit, dieſe Unnatur ift eine Geißel, nicht eine Wohlthat ber 
deutfchen Landwirthſchaft — das ift fein Handel, das frommt 
und fordert Niemand, weber die Nation noch bie Individuen; 
im Gegentheil, alles kommt zurüd, die Staaten in ihren Ein- 
fommen und in ihrer Macht, bie Individuen in ihrem Wohlftand 
und Lebensmuth, in ihrer Moralität, Wirthſchaftlichkeit und Ca⸗ 
pitalkraft. 

Wie ganz anders flehen die Sachen der Landwirthſchaft und 
des fremden Handels da, wo fie Durch eine eigene blühende Induſtrie 
gehoben und genährt werben! In diefem Zuftand erportirt freilich 
bie Landwirthſchaft nicht unmittelbar oder doch nur fehr ‘wenig, 
aber fie erportirt um fo mehr mittelbar. Ich habe nicht die Zeit 
gefunden, zu berechnen, wie viel England zur Zeit jährlich an uns 
verebelten Stoffen erportirt, aber ich. möchte eine Wette eingehen, 
baß ed an dergleichen lange nicht ben zehnten. Theil des Werths 
ber ruſſiſchen Erportationen ausführt, wahrfcheinlich nicht für 
eine halbe Million Pf. Sterl. Dagegen erportirt ed für 50 bie 
60 Millionen Induftrieerzgeugniffe oder Colonialwaaren, die es 


für feine Induſtrieerzeugniſſe eingetaufcht hat, d. 5. hundertmal - 


mehr. Mit biefen Induftrieerzeugniffen und Colonialwaaren ers 
portirt England im Grunde nichts anderes als feine eigenen 
landwirthfchaftlichen Produkte, von ben Manufakturiften veredelt 
und in ungleich leichtere, viel weniger umfängliche, allen Ländern 
ber Erde üngenehme und zugängliche Stoffe ungefchaffen. So 
ift Schon der Exporthandel der englifchen Landwirthfchaft in indi⸗ 
rekter Weife zwanzigmal mehr-werth als der deutſchen Landwirthfchaft 
ihr armfeliger unmittelbarer Ausfuhrhandel an Xebensmitteln und 
Rohftoffen — die vorhin nufgegählten Uebelftände der Wanbel- 
barkeit und Abhängigkeit biefes Handels nicht einmal in Anfchlag 
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gebracht. -Diefer Vortheil verdoppelt fich, wenn wir in Anfchlag 
bringen, daß der Importhandel Englands mit feinen Erporten in 
gleichem Berhältniß ſteht. Durch feine induſtrielle Produktion 
ift nämlich England in den Stand gefegt, nicht nur mit den Laͤn⸗ 
dern aller Zonen bireften Verkehr zu treiben, fondern auch ben 
Zwifchenverfehr derjenigen Länder, welche in Folge ihrer mangel- 
haften Induftrie zum bireften Handel nicht. befähigt ſind, an ſich 
zu veißen. Die Bortheile des direkten Handels mit ben Ländern 
aller Zonen werben noch bedeutend dadurch erhöht, daß dieſem 
Handel die große Eigenfchaft des fleten Wachſens beimohnt, wäh- 
rend dem indirekten Handel mit andern Zonen unter Umftänben, 
wie fie zwifchen Deutichland und England ftattfinden, die leibigen 
Eigenſchaften bed Stehenbleibene und des Rüdwärtsgehend eigen- 
thümlich find. Sch muß dieſes Verhältniß, um mic) gemeinver- 
fändlich zw machen, beutlicher erflären. Wenn England nad 
Jamaica oder Brafilien bireft Induſtrieerzeugniſſe ausführt und 
dagegen jenen Ländern Golonialprodufte abnimmt, fo find beide 
Länder in den Stand. gefeht, ihre refpeftiven Probuftionen und 
Gonfumtionen mit jebem Jahr zu fteigern. Dieß ift nicht bloß 
Theorie, fondern gemeine unläugbare Erfahrung, beren Grund 
in ber Ratur der Dinge liegt; denn je mehr England jenen Läns 
dern in der Form von Induftrieerzeugniflen Vorſchuͤſſe macht (in 
duſtrielle Länder find immer .vorfchießende gegenüber den Agrifuls 
turländern, weil fie rafd) Gapitalien aufhäufen und die Gewerbs⸗ 
produktion eine grenzenlofe ift), defto mehr werden jene tropifchen 
Länder an dergleichen confuniren, deſto mehr werben fie fich an- 
firengen, ihre Produktion zu vermehren, deſto größere Duantitäten 
von Genußmitteln und Rohftoffen werden fie den Engländern zu 
bieten haben, befto mehr wird bie Bevölkerung von England fich 
angetrieben fühlen, einerfeitd ihre Confumtion von tropifchen Bros 
duften und Robftoffen, andererfeits ihre induſtrielle Produktion 
für bie tropifchen Märkte zu vermehren. So wirb ber Kortfchritt 
des einen der beiben Länder immer einen noch größerh Fortfchritt 
‘in dem andern hervorrufen. England aber, als mit allen tro⸗ 
pifchen Ländern in Direfter Verbindung ſtehend, wird die ort: 
jhritte aller in fich vereinigen; Gleiche vortheilhafte Wechfel- 
wirkung findet nicht flatt zwifchen Deutfchland und ben. Tropen- 
(ändern, in fo weit Deutjchland feinen Bedarf an tropifchen 
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Produkten burch den englifchen Zwifchenhanbel bezieht. Wir fönnen 
nicht um ſo mehr Manufafturmaaren nad) den tropifchen Ländern 
abfegen, je mehr wir Zuder, Kaffee, Baumwolle ıc. aus deniels 
ben importiren; wir können nicht unfere Genüfle an tropifchen 
Erzeugniflen vermehren in dem Berhältniß als Die tropifchen Laͤn⸗ 
ber ihre Produktion vermehren. Unſere Berhältniffe werden nicht 
unmittelbar durch die beiden Länder felbit regulirt, welche biefe 
Produkte hervorbringen und conjumiren, fie werden durch Eng- 
land (oder Holland), regulirt, das fich zwifchen uns und bie an- 
bern drängt. Wir Fönnen nur fo viele Eolonialmaaren confus 
miren, ald England an unfern landwirthfchaftliden Produften 
bei fich einzuführen erlaubt. Weil aber, wie wir gefehen haben, 
unfere Ausfuhr an dergleichen theils einer ewigen Yluctuation, 
theild einer fortwährenden Berminderung unterworfen ift, fo 
herrſcht in unfern Genüffen an tropifchen Erzeugniſſen biefelbe 
Fluctuation oder doch der gleiche Stillftand wie in unferer Aus- 
fuhr. Iſt diefer Umftand in ben legten zehn Jahren nicht fehr 
fühlbar geworden, ift die Conſumtion an tropifchen Exrzeugniffen 
trotz jener nachtheiligen Handelsverhältniſſe im Zollverein feit 
zehn Jahren von Jahr zu Jahr etwas geftiegen, fo erklärt fich 
bas daraus, daß in Folge ber Befreiung und der Beichügung bes 
innern Verkehrs einiger Gewerbjweige bie Produktion und Gon- 
fumtion feit der Stiftung des Zollvereind doch auch etwas zufges 
nommen hat. Jedoch ift Diefe Vermehrung ber Eonfumtion an 
tropifchen ‘Broduften, wie’ fie aus unfern Ein- und Ausfuhrliften 
ſich darftellt, ficherlich eine Höchft unbedeutende in Vergleich zu 
bem, was fie bei einer zwedmäßigen Regulirung unferes auswärs 
tigen Handels ſeyn fönnte; das erhellt fchon- aus ‚einer Bergleis 
Hung der Conjumtion des Zollvereind mit Denen von Großbri⸗ 
tannien (Irland als nur geringe Duantitäten Manufakturwaaren 
producirend und eben fo wenig Colonialwaaren confumirend, 
fomnıt biebei wenig in Anfchlag) nach dem Berhältniß ber See⸗ 
lenzahl. Sicherlich conjumirt England mit Wales und Schott- 
land nad biefem Berhältniß fünf- bis fiebenmal mehr tropifche 
Produfte und Rohftoffe ald wir. 

Sollten die deutfchen Landwirthe der Meinung feyn, daß 
alle von mir bargelegten. Aus- und Einfuhrverhältniffe Deutfch- 
lands fie nur fehr wenig, fondern hauptfächlich die beutfchen 
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Fabrifanten und Kaufleute berühren, fo find fte in ſchwerem Irr⸗ 
thum befangen, in bem fehwerften Irrthum, in welchem eine ganze 
Klaffe, ja die mwichtigfte Klaffe der Probucenten, befangen feyn 
fann. Allerdings in erſter Inflanz find die Yabrifanten und 
Kaufleute mehr bei diefen Fragen intereffirt als die Landwirthe, 
denn es handelt ſich zunächft um ihre Profperität und theilweite 
fogar um ihre Eriſtenz. Sehen wir aber der Sadje tiefer auf 
den Grund, fo zeigt fich, daß das Verhältniß ein umgefehrtes 
it, daß nänlich Die Lanbwirthichaft weiterhin und im Ganzen 
mit wenigftend zwei Dritiheilen bei ber Sache betheiligt ift, weil 
ja doch die ausgeführten Manufakturwaaren, wie vorhin von mir 
erläutert worben, im Grund genommen nichts anderes find ale 
concentrirte und veredelte lanbwirthfchaftliche Produfte, weil ja 
boch von dem Erlös diefer ausgeführten Manufakturwaaren, nach 
Abzug der Fabrifationd- und Hanbelsprofite und ber Anſchaffungs⸗ 
foften von ausländifchen Materialien, wenigftens zwei Drittheile 
der einheimiſchen Agrikultur zu gut kommen. 

Bevor ich jedoch dieſe Betheiligung der Landwirthſchaft beim 
auswärtigen Handel in ihrem vollen Umfang nachzuweiſen ver- 
mag, habe ich erft einen Blick auf ben Innern Berfehr und bie 
innere Produktion zu werfen und von den Wirkungen einer eins 
beimifchen vollftändig ausgebildeten Induſtrie auf die einheimifche 
Landwirtsfchaft und auf den gefammten innern und äußern Hanbel 
zu fprechen. Man hat ſchon früher im Allgemeinen fagen hören, 
der innere Handel ber Länder fey fünf- bis ſechsmal größer als 
der auswärtige; man bat aber nicht bemerft, baB ber innere Hanbel 
eines induftriereichen, mit allen Ländern ber Welt in bireftem 
Austaufch ftehenden Landes fünf- bis zehnmal größer ift als ber 
‚innere Handel eined Landes. der gemäßigten Zone, in welchem 
bie Induſtrie nur wenig ausgebildet ift, bas folglich mit den 
Ländern anderer Zonen nicht in bireftem Verkehr fleht. Die 
Sache ift augenfcheinlih, und man braucht nur Länder beider 
Arten mit einander zu vergleichen, um fich von ber Richtigfeit 
biefer Behauptung zu überzeugen. In dem inbuftriearmen Lande 
nämlich leben nur Gutöbefiger, Pächter, Bauern, Taglöhner und 
nur Diejenigen Gewerbe, bie überall an die Lofalität gebunden 
find, nebft denjenigen Perſonen, Die zum Lehre, Wehr⸗, Regierungs- 
und ©erichtöftand gehören. Die Zahl ber Capitaliſten und ſelbſt⸗ 
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ftändigen Leute ift da faft null, weil bie Gelegenheit, Capital zu 
fammeln oder vortheilhaft zu placiren, ungemein felten ijt. Die 
Kaufleute, ebenfo ‚unbedeutend an, Zahl, leben hauptfädhlih nur 
in den Seeftäbten, um bort in guten Jahren etwas Getreide und 
Wolle auszuführen, und -in ber übrigen Zeit auf bie freilich 
feltenen englifhen Theuerungs⸗ und Hungerjahre zu ſpekuliren, 
Manufakturwaaren und Lurueartifel, wie 3. B. Wein, vom Aus 
land fommen zu laffen, und fie an die Krämer im Inland — 
dort gibt ed nur Krämer — zu verfuufen. Das Land ift wenig 
bevölfert, weil bie Produktion bes Getreides, ber Wolle und ihre 
Berführung, nur wenigen. Menfchen Gelegenheit zu Arbeit und 
Verdienſt gewährt. Die wenigen Städte find, mit Ausnahme bes 
Hins und Herfarrens, des Ein» und Ausſchiffens ber eingehenden 
und ausgehenden Waaren, wenig befchäftigt, alſo geld» und 
menfchenarm. Der Wohlfeilheit der Lebensmittel ungeachtet find 
bie Taglöhne verhältnißmäßig hoch, weil die Arbeiter nicht das 
ganze Jahr hindurch befchäftigt werben Fönnen, während der Ge⸗ 
treidebauer in bichtbevölferten Ländern feine Arbeiter mit allerlei 
Fleineren Kulturen und Borfehrungen fortwährend befchäftigt oder 
biefelben zur Zeit außerorbentlicher Beichäftigung, 3. B. in ber 
Ernte, aus andern in dieſem Zeitpunkt minder befchäftigten Re⸗ 
vieren, wie aus garten» und weinbautreibenben Gegenden, aus 
fleinen Staͤdten oder fehr bevölferten Dörfern bezieht; folglich feine 
Arbeit viel fohneller und wohlfeller beforgen laſſen kann. Auf 
große Streden Landes kommt verhältnigmäßig wenig angebautes 
Feld, und.-bieß ift gewöhnlich immer fchlecht gedüngt und ange 
baut. Wad-man rationelle Landwirthfchaft Heißt, kann nur bei 
einzelnen großen Güterbefigern auffommen, aber im Ganzen kann 
fie in dieſem Zuftand nicht gebeihen, weil für ben größten Theil 
derjenigen PBrodufte, die im hocheivilifirten Zuftand zwei⸗ bis drei⸗ 
mal mehr ausmacher ale ber Werth des Getreibebaues, z. B. für 
Vieh und alles, was mit der Viehzucht zufammenhängt Gleiſch, 
Zett, Wolle, Butter, Käfe, Milch, Eier ıc.),. oder für Gartens 
und Wurzelgewächfe, für Obft, Del, Farben und andere Han- 
delspflanzen fein zureichender Abfag in der Nähe ſich findet. Die 
Nahrung ber arbeitenden Slaffen ift die vohefte von der Welt, 
an Weizenbrod und frifches Fleiſch iſt da nicht zu denken, und 
Kinder, fchwädhliche und kraͤnkliche oder alte Leute haben feine 
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Gelegenheit zu irgend einem Berbienft. Die Movfe, Sandftreden, 
Sümpfe und verfumpfte, überhaupt unfruchtbare Felder find noch 
biefelben wie nad) dem Ablauf der Sündfluth und die Höhen 
wenig benüßt; das überflüffige Waſſer ift nicht für bie Bewäfle- 
rung verwendet, Die mineralifche Düngung befchränft, wo fie nicht 
ganz in der Nähe zu finden ift, weil bie Transportmittel fehlen, 
die chemifche und Knochendüngung bei dem geringen ©eldertrag 
ber Ländereien ift zu theuer, alfo außer Frage. Da alle Land⸗ 
wirthe Alles produciren, was ſie an Lebensmitteln bedürfen, da 
die provinzielle und oͤrtliche Theilung der landwirthſchaftlichen 
Arbeit, von welcher ich fpäter ſprechen werde, ſich noch nicht 
entwieelt bat, und bie Nichtaderbauer des Landed nur geringe 
Duantitäten landwirthfchaftlicher Produkte verzehren, fo ift. in 
einem folchen Lande feine Gelegenheit zum Tauſch, und ber innere 
Berfehr überfteigt ben ſchon an fich geringen auswärtigen Handel 
faum um das Doppelte oder Dreifache, bie Bevölferung beträgt 
faum den dritten oder vierten Theil beffen, was fie feyn Eönnte. 
Kurz Alles — Bevölkerung, Broduftion, Handel, Confumtion, 
Rente, Staatseinfommen — Alles bleibt beinahe -ftationär. 
Anders dort, wo bie einheimifche Landwirthſchaft durch eine 
einheimifche blühende. Induſtrie unterftügt if. Wir haben ſchon 
bei dem direkten Berfehr der induftriellen Länder mit denen ber 
heißen Zone gefehen, wie beide in Anfehung der Produftion und 
Conſumtion wechfelfeitig auf einander wirken, wie fie von Jahr 
zu Jahr einander mwechfelfeitig heben. Hier nun rüdt uns biefes 
Verhaͤltniß ganz nahe vor Augen und ftellt fi in unendlich 
größerer Geftalt vor uns hin. Wir fehen hier, mie die Pros 
buftivfräfte der Landwirthe und die Probuftiofräfte der in ihrer 
Nähe oder doch mit ihnen in einem und bemfelben Lande leben 
den Manufakturiften und anderer Nichtaderbauer einander wechfels 
feitig halten, unterftügen- und ftetig emporheben. Diefer Verkehr 
des Landwirths mit den in feiner Nähe wohnenden Manufaktu⸗ 
tiften, mit der benachbarten Stabt, mit ber benachbarten Provinz, 
oder mit allen Provinzen feiner Nation in Getreide und andern 
Lebensmitteln, .ift fein durch Zölle gehemmter, fein durch fremde 
Geſetzgebung, durch zufällig gute, mittlere oder ſchlechte Ernten 
in England, oder durch die Eoncurrenz anderer Länder auf dem 
englifhen Marft befchränfter und ewig fluctuirender: er ift ein 


regelmäßiger, ein nicht nur in feinem jegigen Beſtand feiter, ge- 
ficherter und jebes Juhr wieberfehrender, fendein ein ftetig wach: 
-fender, weil ihm alle Verbefferungen und Vermehrungen der In⸗ 
duftrie in ihrem Verſahren, in ihrer Probuftion, in ihrem Abfag, 
in ihren Capitalien und in Ihrer Arbeiterzahl zu gut fommen — 
Vermehrungen, bie bei einer Indbuftrie, welche von einem empor⸗ 
ftrebenden auswärtigen Handel und einem emporblähenden Ader- 
bau unterftügt ift, regelmäßig ftatthaben. Der Stand ber Ader- 
bauer wird alfo im Inland jedes Jahr größern Abſatz finden, 
und baburch jeded Jahr mehr befähigt werben, fich werthvollexe 
und beffere Inftrumente und eine. größere Quantität von Manus 
fafturgegenftänden „überhaupt anzuſchaffen, und die Summe biefer 
größern Anfchaffungen wird fich durch den Bevolkerungszuwachs, 
burch die zumachfende Zahl der Agrifulturiften ftetig vermehren, 
und biefe größern Anfchaffungen von Seite der Agrifulturbevöl- 
ferung werben bie Probuftion und bie Bevölkerung der Manufak⸗ 
turiften fteigern, fomit wiederum durch vergrößerte Nachfrage mach 
Lebensmitteln und Rohftoffen auf die Vermehrung ber landwirth⸗ 
fhaftlihen Produktion zurüdwirken. Dieſe belebende und bie 
Nation ftetig zu höherer Thätigfeit, zu vermehrter Arbeit, größerer 
MWohlhabenheit, größerem Reichthun und vermehrter Bevölferung 
emporhebende Wechjelwirfung zwifchen beiden probuftiven Nah⸗ 
vungsftänden, demjenigen, welcher die Stoffe hervorbringt, und 
Demjenigen, welcher fie verebelt, fann nicht ftatthaben in Ländern, 
deren Agrifultur Feine blühende einheimifche Induſtrie zur Seite 
fteht, weil, wie ich vorhin ausgeführt habe, Dort der Abſatz der 
Agrikulturiſten an bie einheimifchen Gewerbsleute und Nichtagri- 
fulturiften aͤußerſt unbedeutend, ihr Abfag ins Ausland aber durch 
natürliche Verhältniffe, wie durch gefegliche, Hemmniffe ungemein 
befhränft, ungewiß und fluetuirend ift. 

. Wer aber in die Eriften; und in die erhaltende und belebenbe 
Kraft. diefer Wechfelwirfung fein Vertrauen fest, den führe ich in 
diejenigen Dörfer, auf diejenigen Bauerhöfe, in deren Nähe fich 
große, induftrielle und reiche Städte befinden, und bitte ihn, die 
Zuftände, welche er hier wahrninimt, zu vergleichen mit ben Zu⸗ 
ftänden. ber Dörfer und Bauernhöfe, Die zwanzig oder breißig 
Stunden von großen Städten entfernt find. Cr wird da hin- 
länglihe Wahrnehmungen barüber. madyen, wie ein blühenber 
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und wohlhabender Wanufakturftant auf den Aderbau wirt. 
Sollte er jich aber noch nicht überzeugen, fo’ würde ich ihn nad 
England, Schottland und Frankreich führen, and ihm durch Ber: 
gleihung der landwirthſchaftlichen und Per ftäbtifchen Zuftänbe, 
wie fie dort vor dem großen Aufftreben der Gewerbe geweſen und 
wie ſie jest find, ein Tableau vor Angen legen, das ficherli 
feinen ftärfiten Unglauben überwinden müßte. 

Aus der Erfahrung der vorgenannten Länder abftrahire id 
nach vorliegenden Autoritäten folgende Wirfungen ber aufblühen- 
den Gewerbefraft auf die Landwirthfchaft und ber aufftrebenden 
Landmirtbfchaft auf Die Gewerbe, fowie beider auf Das Empor: 
fireben bes einheimifchen und auswärtigen Handels. Die De 
völferung, hauptfächlich die ber Gewerbe, verdoppelt und verdrei⸗ 
facht ſich. Es entfleht eine große Nachfrage nach. Getreide, und 
zwar nach’ ben edlern Sorten. Die Roggenproduftion und Con 
fümtion geht in Welzenproduftion und Confumtion über. Die 
wachſende Nachfrage nad) größern Duantitäten Fleiſch (weil bie 
Manufakturiften in der Regel fünf- bis ſechsmal mehr Fleiſch 
verzehren als bie Aderbauern) vermehrt den Biehftand um das 
Dreis bis Bierfache, und die Durchichnittsconjumtion auf das 
Anderthalb- bis Zweifache. Diefer Nachfrage zufolge kommt ber 
Anbau von Yutterfräutern und Wurzelgewächlen ſchnell emper, 
die Viehracen veredein fih und vermehren ihe Gewicht um mehr 
ald das Doppelte, die Nachfrage nach Melfereiprobuften, nach 
ben verfchiedenen Obftarten und Küchengewächſen, nach Delförnern 
und. Handelspflanzen aller Art fteigert fih ber Art, daß ihr 
Totalbetrag dieſer Kulturen mit Einrechnung ber Biehproduftion 
zweimal mehr werth wirb als die gefammte Getreideprobuftion. 
Die Ertragsfähigfeit siner gegebenen Oberfläche Landes fteigt auf 
das Drei- und Vierfache, die Bevölkerung ift nun. ungleich beflet 
und reichlicher genährt als früher; ſie erhält an Weißbrod, Fleiſch, 
Butter, Bier das Anderthalbfache gegen früher. Die Chemie ver: 
bindet ſich mit dem Aderbau, und bie kuͤnſtlichen Düngumgsmittel 
(Compoft) Knohenbüngung, Mineraldüngung, chemiſche Düngums, 
fowie das durch den fremden Handel herbeigefchaffte Guano, find 
bei dem reichlichen Geldertrag ber Laͤndereien nicht zu koſtſpielig, 
um reichliche Anwendung zu finden. Die Sapitale, die Mechanif, 


die Arbeitefräfte verbünden fich.mit dem Aderbau, und es träg! 
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ſich nunmehr aus, Moore, ſumpfige, ſandige, ſteinige Strecken 
Landes durch Entwaͤſſerung, Bodenmiſchung und Düngung in 
fruchtbare Felder umzufchaffen und großartige Bewäflerungsanital: 
ten zu unternehmen. In Folge der unermeßlichen Steigerung bes 
innern Berfehrs vervollfommnen ſich auch die Transportmittel ums 
ermeßlich; ganze Eyſteme von Kanälen und Flußſchifffahrtsver⸗ 
befierungen, von Chauffeen und Eifenbahnen und ven Dampf- 
bootecommunifationen werden hergeftelt. Dadurch wird bie Lofal- 
und Provinzialtheilimg der landwirthfchaftlichen Arbeit mehr und 
mehr ausgebildet, alle Landwirthe produciren nun nicht wehr 
Alles, was fie bedürfen, ſondern Hauptfächlich nur Diejenigen 
fpeciellen Produkte, für die ihre Grund und Boden und bie Lage 
ihres Landgutes beſonders geeignet ift, indem fie dad, was fe in 
Ueberfluß erzeugen, verfaufen, und. das, was ihnen fehlt, Dagegen 
eintaufhen. So 3. B. trennen fih mehr und mehr diejenigen 
Landwirthe, die fich befonders auf Viehzucht legen (graziers), von 
denen, welche andere Kukturzweige betreiben. Se führt Schott- 
land nicht mehr das magere Vieh nach England, damit es bort 
gemäftet wird, es führt gemäftetes Vieh nach London. Diefe 
hohe Agrifulturprofperität, erft in Bewegung gebracht burch die 
Manufakturen, wirft wieber mächtig auf Die Manufafturen zurüd. 
Die Landwirthe wohnen befter, kleiden ſich - befier, richten füch 
befier und glängender in ihrem Hausweſen ein, werbeflern und 
vermehren ihre landwirthfchaftlichen Einrichtungen, Werkzeuge und 
Snftrumente, erzeugen fomit eine unendlich größere innere Nach⸗ 
frage nah Manufakturprodukten als früher — eine Nachfrage, 
welche die Manufafturwaarenausfuhr, wie” fehr fie geftiegen ift, 
Doch um das Drei- bis Vierfache überfteigt. Die Städte und 
Manufafturdiftrifte verinehren folglich ihre Benölferung um Das 
Dreis bis Bierfache, ja bis auf das Zehnfache, und der innere 
Verkehr fleigt ind Unermeßliche. 

In Folge aller diefer Kortichritte vermehrt fich die Rente im 
Laufe von 70—80 Jahren un das Dreis bis Fünffache, alfo der 
Kaufwerth der Ländereien um 3—500 Prosente — nicht auf eine 
fluetuirend aufs und abfteigende, fondern in einer ftetig anfteigen- 
ben Weife, dergeftalt, daß für die Vermehrung des Eapitalwerthe 
ber Ländereien während des gefammten Nationalaufſchwungs diefer 
Periode mindeftens 2—4 Brocent jährlih anzunehmen ift. 


en — 
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Ich glaube, meine Herren, die Wahl wird Ihnen nicht ſchwer 
fallen, wenn man Ihnen die Frage ftelt: ob Sie eine arme Na- 
tion das ganze Jahr hindurch mit Lebensmitteln und Rohftoffen 
verfeben, und gleichſam ald Zugabe noch eine fremde Nation das 
eine Jahr auf vier Wochen, das andere auf zwei Tage, das 
dritte auf vierzehn Tage, und das vierte, fünfte und fechste bloß 
für ein Frühftüd oder Mittagsmahl mit: Welzenbrod verfehen 
wollen, oder ob Sie e8 vorziehen, eine eigene induftrie-, handels⸗ 
und gefbreiche Nation, eine Nation, in welcher die Mehrzahl ber 
Einwohner von Weizenbrod, Schlachtfleiſch und ſtarkem Bier lebt, 


eine Nation; die anſtaͤndig wohnt und ſich auf ſolide Weiſe klei—⸗ 


bet, und bie nach den tropiſchen Ländern fo viele Manufaftur- 
waaren abfegt, daß fie ihren ganzen. Bedarf an Colonialmaaren 
bamit zu bdeden und noch überbieß eine zu ihrem innern und 
äußern Verkehr zureichende Quantität ebler Metalle dafür umzu⸗ 
taufchen vermag — ob Sie es vorziehen, eine folhe Nation 
365 Tage lang im Jahr, ‚und in einem Schaltjahr fogar 366 
Tage lang mit ihren Bebürfniffen an ——— und Roh—⸗ 
ſtoffen zu —— 


.&8 wird nöthig ſeyn, Details anzuführen, um Sie, meine 
Herren, zu ‚überzeugen, wie unendlich größer bie Werthe find, 
welche die Landwirtäfchaft im Verkehr mit einer eigenen blühenden 
Induftrie als die, welche fie im unmittelbaren Handel mit dem 
Ausland zu vealifiren vermag. In dem legtern Berhältniß, näm« 
lich als Gegenftand des Ausfuhrhandels, kommen die wichtigften 
Produftionsartifel der rationellen Landwirthfchaft kaum zur Brage. 
Mac Queen jchägt den Werth der Kartoffeln, des Grafes, der 
fünftlichen Zutterkräuter, ber Rüben und ber Weide im Inſelreich 
auf nicht weniger ald 203 Millionen Pfd. Sterl., den bes Ge- 
treided aller Sorten dagegen nur auf 134 Pilionen, demnach 
fallen fhon volle drei Fünftheile ber gefammten landwirth⸗ 
fhaftlihen Produktion beim internationalen Handel gänz 
li weg. Kartoffeln haben, den Küften- und Ranalverfehr aus⸗ 
genommen, nur einen Markt von wenigen Meilen im Umkreis — 
Futterfräuter, mit Ausnahme der Confumtion der m den Manu 
fatturen verwendeten Pferde, fo wie ber Luruspferbe, einen nichts 
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befagenden, Rüben gar keinen. Die meiften Fuͤtterungsmittel 
werden nur vom Ader und von ber Wieſe nach ber Scheune ver- 
führt, nicht weiter. Die aus diefem Pütterungsmittel erzeugten 
Produkte find faſt ebenfowenig Gegenitand des großen Verkehrs, 
wie fie ſelbſt. Mac Queen ſchaͤtzt den Werth alles im Inſelreich 
probucirten und conſumirten Bleifches von Rindvieh, Schafen, 
Echweinen, Geflügel, Melfereipropuften, Talg ıc. (ohne Einrech⸗ 
nung ber Wolle) auf 1261, Millionen, alfo beinahe ſo hoch, ala 
ben Werth des Getreides aller Sorten. Alle dieſe Artifel find 
bloß Gegenftände des Iofalen und innern Verkehrs; in den inter 
nationalen Handel fommt höchftens etwas Käſe. Der Werth ber 
Küchengewaͤchſe und: ber Obftfultur des Infelreihe wird. von bem 
angeführten Schrififteller zu 16 Millionen Pb. Sterl. ober zu 
112 Millionen Thalern (Tmal höher als unfer ganzer beutjcher 
Ausfuhrhandel an landwirthſchaftlichen Produkten werth if) an 
geſchlagen; fo viel ich weiß, erportirt. aber feine Nation an ber 
gleichen irgend etwas Namhaftes. Nun blieben noch übrig: 
fämmtliche Dellörner, Flachs und Hanf, Tabak, Farbe⸗ und 
fonftige Handelspflanzen; ba aber biefer, Verkehr von allen Ra 
tionen durch Einfuhrzölle fehr beſchraͤnkt ift, fo ift auch der kaum 
in Anfchlag zu bringen, mit alleiniger Ausnahme etwa bes 
Slachfes und des Hanfes, Der zur Zeit noch von Rußland und 
Belgien nach England ausgeführt wird. Belannt iſt dagegen, 
baß in allen Ländern die Nachfrage nach einheimifchen Delkor- 
nern, Sarbepflanzen, Tabak, Hanf, Flachs ıc. in demſelben Ber- 
hältniß fleigt, in welchem bie Manufafturen blühen, während in 
einem bloßen Agrifulturlande nur fehr geringe Nachfrage nad. 
bergleihen Produkten befteht. Einen fchlagenden Beweis für 
biefe Behauptung gibt und neuerlich das Infelreih. Dort ift der 
Flachs⸗ und Hanfbau, früher Höchft unbedeutend, feit dem Auf 
fomnen der Flachsſpinnfabriken ſo fehr emporgefommen, inöbe- 
fondere in Irland, daß man glaubt, die Einfuhr aus Rußland 
und Belgien, wie fehr fie in ben legten Jahren fi) Hub, werde 
in wenigen Jahren ganz aufhören. 

Zwei Deittheile der gefammten landwirthfchaftlichen Brodußs 
tion fommen alfo für ben internationalen Handel vorweg ent⸗ 
weber gar nicht, oder doch in fo unbebeutenden Quantitäten vor 
(bauptfächlih nur an den Grenz⸗ oder Küftenländern), daß davon 

gift, —— Werte. 1. 18 
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faum zu reden if. Nur ber Artikel Wolle ift ein etwas nam 
hafter Gegenfland bes internationalen Handels; aber auch dieſer, 
wie wir fpäter fehen werben, ift faum ein Altivhandel bes Zoll 
vereind zu niennen, da wir an Wolle beinahe fo viel cin« als 
ausführen, und ba noch überdieß die Quantitäten, bie wir nad) 
England ausführen, von Jahr zu Jahr fi) bedeutend vermindern 
in Folge der Fortfchritte der innern Echäfereien Englands und 
feiner veißend fchnell wachjenden Colonialzufuhr. England pre 
bueirt ſelbſt drei- bis viermal mehr Wolle ald wir und führt 
gegenwärtig. 22 Millionen Pfund aus feinen Eolonien ein. Ma 
Queen fchägte zu einer Zeit, wo die Zufuhr von Colonialwoll 
nur gering in Anfchlag zu bringen war (1835), die eigene Woll⸗ 
produftion Englands auf nicht weniger als 16 Millionen Pfund 
Sterl. oder 112 Millionen Thaler, was immer noch ungefähr 
zehnmal mehr ift, ald Deutfchland gegenwärtig aus feiner nad) 
England erportirten Wolle erlöst (47 Millionen Pfund). 
Nachdem wir gefehen haben, baß zwei Drittheile ber land» 
wirtdfchaftlichen Produktion (mit Ausnahme der Wolle und Weine) 
beim internationalen Berfehr gar nicht ober nur fehr wenig in 
Anſchlag kommen, haben wir noch zu unterfuchen, inwiefern bet 
Getreidebau duch biefen Handel zu heben ift. Allererſt finden 
wir, wenn wir auf bie einzelnen Getreideforten eingehen, daß 
hier leider vorweg wieder faft ebenfoviel beifeite fällt, als bei den 
vorerwähnten zwei Dritibeilen ber gefammten landwirthfchaftlichen 
Produftion. Roggen ift nur cin etwad namhafter Handel 
axtifel zwifchen Holland und den nörblichen Küftenländern bed 


‚Eontinents, fonft fommt er wenig in Betracht. England und 


Sranfreich führen nur unbedeutende DQuantitäten Roggen ein, 
weil ihre wohlhabenden Bewohner dad Roggenbrob als ihrer un 
würdig verfehmähen, die Armen Irlands .aber von Kartoffeln 
feben. Hafer importirt England größtentheils aus Irland, und 
Gerſte aus Schottland und Irland. ‘Der Handel mit allen ge 
tingeren Körnerfrüchten iſt noch ungleich minder bedeutend. Es 
bleibt alfo nur die edelfte Sorte der Körnerfrüchte, nämlich ber 
Weizen. Die ganze Wichtigkeit des internationalen Hanbeld, 
bie landwirthfchaftliche Probuftion betreffend, reducirt fich dem⸗ 
nad) (Wolle und Wein abgerechnet) lediglich auf die Frage: 
Welche Quantität Weizen vermag ein bloß aderbaw 
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treibenbes Rand in den internationalen Hanbel, oder 
— was faft daſſelbe heißen will — auf ben englifhen Markt 
zu bringen? - 

Leider zeigt ſich . aber au bier auf den erfien Bid, daß, 
wie unermeßlich wichtig alle lanbwirthichaftliche Brobuftion in 
Beziehung auf ben innern oder nationalen Verkehr feyn mag 
— die Bebeutenheit des wichtigen Artikels biefer Probuftion — 
besienigen, der am meiſten ſich zum Handeleartifel eignet — im 
internationalen Berfehr eine höchſt untergeordnete Rolle 
fpielt, und an Wichtigkeit mit dem allergemeinften Artikel ber 
inbuftrielen Produftien nicht zu vergleichen ift. 

Ich befige feine andere Berechnung ber gefammien Weizen⸗ 
produktion aller- derjenigen Länder, welche bei dem Weizenhandel 
zur Sage kommen, als jene, die voriges Jahr Moreau de Jonnes, 
der audgezeichnetfte franzöfifche Statiftifer .unferer Zeit, im Jour⸗ 
nal des Economiftes mitgetheilt hat. Seine Schägung ift folgenpe: 
Frankreich producirt jährlid 70 Millionen Hectoliters, das Infel- 
reich 39 nämlich England 27, Schottland 1%, Irland 10%), 
Spanien 18, Preußen und Deutichland 9,1 Holland und Bels 
gien 3%, Polen 1, Schweben 1%, im Ganzen 114 Millionen 
Hectoliters. - Diefe Schaͤtzung ift indeffen eine ungewoͤhnlich man- 
gelhafte. Allererit ift die Produktion von England — wahrfchein- 
(ih aus Nationaleiferfucht — viel zu gering angegeben. Die 
legte Ernte des Inſelreichs wird von Sufe und Sibeth -zu 
25 Millionen Quarter oder 75 Millionen Hectoliterd gefchäßt, 
und:neuerlich- ift Die Durchfchnittöprodnftion jenes Reichs mindeſtens 
zu 20 Millionen Quarters oder 60 Millionen Hectoliterd anzuneh⸗ 
men. Demnach hat Herr Moreau für das Imfelreich zu wenig 
berechnet 21 Millionen Hertoliters. Sodann iſt die Weizenpro⸗ 
duktion der Bereinigten Staaten von Nordamerika und Canada 
gänzlich vergefien. " Die Bevölferung jener Länder ift gegenwärtig. 
zu ungefähr 22 Millionen anzufchlagen, wovon über 13 Millionen 
von Weizen leben. "Ihre Confumtion beträgt 1 Quarter ober. 
3 Hectoliters der Kopf, alfo 40 Millionen Hectoliterd. Endlich 


*! Dieterici gibt für Preußen allein, die Aueſaat nicht eingerechnet, 
18%, Mill. Scheffel over etwas über 10 Mil. Hectoliters an Freilich be⸗ 
rechnet er die Durchſchnittsausfuhr an Weizen zu 4 Mil. Scheffel ober unge: 
fähr 800,000 Quarter, was offenbar übertrieben if. 
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find vergeffen Sübrußland, bie ganze oͤſterreichiſche Monarchie, 
Italien und Sicilien, wofür wir wenigſtens glauben annehmen 
zu Eönnen, 24 ‚Millionen. Im Ganzen alfo wird an Weizen 
producirt 226 Millionen Hectoliterd oder 75 Millionen Quarter. ! 
Bon bdiefer Produktion fommen auf Franfreid und England beis 
nabe zwei Drittel, auf ale übrigen Länder nur ein Drittel. 
Preußen (und Deutfchland, mit Auenahme Oeſterreichs) producrt 
nur 1%, ber gefammten Weizenproduftion, alfo nur 1% beffen, 
was Franfreih, und nur Y, beflen, was England bervorbringt. 
Bon ber Tötalprobuftien von 75 Millionen Quarter Weizen 
fommt, mit Ausnahme derjenigen Quantitäten, die Nordamerika 
nach Weftindien und nah Süb- und Mittelamerifa verführt, in 
ben internationalen Handel: 1) durch die Nachfrage Frankreichs, 
das in ben 27 Jahren, von 1815 bis 1841, eine Durchfchnitts- 
zufuht ven drei Tagen Gonfumtion bedurfte, 2 800,000 Hectolis 
ter6 jährlidh oder 266,666%, Ouarter; 2) durch die Nachfrage 
von England in ben 15 Jahren von 1821 bis-1835, ° 7,342,475 
ober im Durchfdmitt für neun Tage Gonfumtion 489,498, , im 
Ganzen 756,165 Quartet. Demnach fommt von den 75 Millionen 
Quarter Weizen, bie ven jämmtlichen bei Diefem Artifel zur Frage 
fommenden Ländern producirt werben, genau Re hundertſte 
Theil in den internationalen Handel: 

Wenn ich vorhin bemerkt habe, Frankreich importire an 
Weizen für drei Tage Confumtion, England für neun Tage, fo 
ift wohl zu bemerken, daß hier nur der Weizenverbrauch beider 
Laͤnder verftanden if, In Frankreich leben aber außer den Weis 
zenconfumenten noch 15 Millionen Menfchen, die von Roggen, 
geringeren Körnerfrüchten und Kartoffeln leben. Nehmen wir an, 
auch dieſe aͤßen Weizenbrod, fo reicht die "oben angegebene Ein- 
fuhr von 266,666%, Duarter Weizen für die ganze Bevölkerung 
von Frankreich, nämlich für 35 Millionen Köpfe, den Kopf zu 
2 Pfund Brod täglich gerechnet, nur zum Debürfniß von 1 Tag 
‚und 2 Stunden aus, F 


Genau genommen 82 Mill. Quarter, da nach Nelkenbrecher das Quarter 
zum Heetoliter ſich verhält wie 1 zu 2%. 

2 ©. Moreau de Jonnès Journal des economistes 1843, Februar, 316 
bie 317. 


orter progress of the nation. Thl. I. ©. 146. 
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Betechnen wir bei England Pie ganze Conſumtion an Ge⸗ 
treibefrüchten und Kaxtoffeln, fo wie an Zleifch und allen Lebend- 
mitteln aberhaupt, fo beträgt Die Confumtion an Geldwerth nad 
Mac Queen 260 Millionen Pf. Sterl., alfo täglich ungefähr 
715,000 Bf. St. ; der Werth des vom Ausland eingeführten Weizen 
von 490,000 Duarter, in vunber Summe der’ Quarter zu 2 Bf, 
Sterl. berechnet, beträgt aber nicht mehr ala 980,000 Pf. St., 
demnach würde, alle jährlichen Gonfumtionen an Nahrunge- 
mitteln in Anfchlag gebracht, die Weizendinfuhr aus allen 
Ländern, dem Geldwerth nad) berechnet, nicht mehr betragen als 
den Werth ber.englifchen Confumtion von 1 Tay und 9 Stun 
ben. Wie viel von bdiefen auswärtigen Einfuhren an Weisen 
auf Deutfchland insbefondere kommt, werde ich in einem Rachtrag 
“zu dieſem Vortrag ausführlich angeben. 

Rehmen. wir bier einftweilen an: Deutfchland führe volle 
zwei Deittheile alles von England und Frankreich importirten 
Weizens aus, fo macht das % Million Quarter jährlic) oder 
9 Tage Meigenconfumtion für jene beiden Länder, demnach faum 
den vierzigften Theil: derjenigen Quantität Weizen, um 
welche die einheimifche Produktion und Conſumtion Deutfchlands 
an Weizen (norausgefest, daß. die Annahme Moreau’s zu 9 Mil. 
Hectoliterd oder 3 Mill. Quarter jegiger Produftion eine richtige 
iſt) zu fleigern wäre, im Kal fie mittelft einer blühenden ein- 
beimifchen Induſtrie fo Hoch getrieben werben fönnte wie bie 
Broduftion und Eonfumtion von Yranfreich oder England, Das 
ift der Unterſchied zwiſchen ber einheimiſchen Produktion und 
Conſumtion und zwiſchen der Ausfuhr in dem wgnzen Artikel 
des Getreides im Weizen: 

Ich hoffe, man werde mir nun nicht auch noch mit den 
Pferdebohnen und Wicken, mit den Erbſen und Linſen, mit den 
Schlehen und Wachholderbeeren, mit den Gurten und Zwiebeln 
und mit bem Kümmel- und Fenchelſamen kommen, die etwa 
Deutfchland nach England abfegen mag. Das find Bagatellfachen, 
die wohl für einzelne Producenten oder Kaufleute Wichtigkeit 
haben mögen, von welchen in nationaler Beziehung zu ſprechen, 
aber die Muͤhe nicht lohnt. 

Ich Hoffe, hiemit bie große Frage: inwiefern der deutſche 
Ackerbau durch die Ausfuhr an Getreide und andern Vegetabilien 
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bluͤhen koͤnne, für alle Zufunft abgethan zn haben; ich Hoffe, daß 
fernerhin unter ernfthaften einfichtsvollen und unbefangenen Män- 
nern in Deutfchlanb bavon nie wiederum als von etwa Wichtigem bie 
Rede feyn wird, und ich gehe nunmehr auf einen andern Artifel ber 
deutfchen Agrikulturproduftenausfubr über, auf einen Gegenftand, ber 
bie jept als ber Glanzpunkt bed beutichen Aktivhandels betrachtet 
worden ift — ich meine bie Wolle. - Allererft will ich zeigen, 
wie fehr die eigene Produktion Englands und feiner Golonien an 
Wolle im Zunehnien, und wie ftarf feine Einfuhr an fremder 
Wolle im Abnehmen begriffen if. Eingeführt wurden aus ben 
Süpfeecolonien 1830 2 Mi. Pfund, 1843 aber. war biefe Ein- 
fuhr bereits auf 22 MIN. Pfund geftiegen. Die eigene Probufs 
tion von England und Wales betrug nad Porter! fchen im Jahr 
1828 136%, Mitt. Pfund; aus den Cüdfeecolonien wurden 1843 ein- 
‚ geführt 22 Mil. Pfund, die Selbfiproduftion Englands unb 

feiner Colonien betrug alfo 1843 wenigftens 158%, Mil. Pfund. 
Dazu fommt die Wolleneinfuhr aus fremden Ländern, 1843 mit 
25% Mil. Pfund, zufammen 184 Mill. Pfund. Bon der ein- 
geführten Wolle ift wieder audgeführt worden nach Belgien 2%, 
Millionen, anf dem Lager blieben 31, Mill., im Ganzen find 
alfo abzuziehen 6 Mill. Pfund, An brittifcher Schaf- und Lamm⸗ 
wolle wurbe 1843 erportirt nach Belgien 6%, Mil. Pfd., nach 
Frankreich 1%, Mil. Pfd., im Ganzen 8 Millionen. Rach Ab- 
zug jener 6 Mill. und diefer 8 Mi. Pfund blieben zur eigenen 
Berarbeitung 170 Min. Pfd. - Davon wurben in der Form von 
Garn ausgeführt nady Deutfchland 4, Holland 2, Frankreich 1%, 
Rußland %,, Belgien '/,, Norbamerifa Y,, Italien Y,,, im Gans 
zen 7% Mil. Pf. Bon dem, was über Holland einging, ift 
wahrfcheinlich wenigftens die Hälfte nach Deutfchland gekommen, 
fo daß Deutfchland Im Samen 5 Mil. PM: Wollgarn aus Eng⸗ 
land erhalten haben mag. 

An der Einfuhr vor 1843 zu 251, Miu. Pf. Wolle aus 
feemden Ländern nehmen Theil: Deutfchland mit 17, Rußland 
31%, Stalien Y,, Bortugal %,, Dänemark %, Rio de la Plata 2, 
EHiti Y,, Peru 10, die übrigen Länder nur 50 Miu. Pfd. 

Die Einfuhr Deutfchlande war 1830 bis 1831 27 Mil. 
Pfund geweien, 1843 nur 17 Mil. Pfd., folglich ift ” in dieſen 

' Progress of the nation. Thl. I. &. 200. 
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f3 Jahren um 10 Mil. Bir. ober ', gefallen. Die Einfuhr der - 
Süpfeecoloenien war 1830 bis 1831 2 Mil, 1843 22 Mi. Pfo., 
folglich ift fie in diefen 13 Jahren um bad Eitffache ober um 
20 Mid. Pb. geftiegen. 

Um dieſes Verhaͤltniß anfchaulicher zu machen, ſtellen wir 
bie beiden Einfuhren einander gegenuüber: 


Und ten Sadfeecolonien. Aus Deutihiand. 
1830 bis 1831... . 2 Mil. Pfd. 27 Mill. 
1842 bi8 1843 . . . . 22 Mill. Pfd. 17 Mid. 


Die Meinung aller englifchen Rationalöfenomen gebt dahin, 
und Hr. Goulbourne, ber englifhe Schapfammerfefretän, hat es 
in ber legten Parlamentsfigumg nicht in Abrede ziehen können, 
daß die Einfuhren aus der Sübfee in wenigen Jahren bie Ein- 
fuhren aus fremden Ländern, alfo auch aus Deutfchland, gänz- 
lih verdrängen werben. Diefed Berhältniß wirb in Beziehung 
auf Deutjchland bebenkliher, wenn wir berüdfichtigen, Daß ber 
Zollverein nach Dieterici 1839 effektiv nicht mehr als 16,000 
Centner ober 1,600,000 Pfund Wolle ausgeführt hat, indem das, 
was über dieſe Summe von Deutfchland nach fremden Ländern 
audgeführt worben ift, aus fremden Ländern (Polen, Defterreich, 
Ungam) in Deutfchland eingeführt wurde, folglich gleichſam nur 
durchpaſſirte. Es wird noch bedenklicher, wenn wir berüdfichtigen, 
bag Deutfchland für diefe 1%, Mit. Pfd. effeftive Schafmollaus- 
fuhr 5 Miu. Pfd. englifchen Wollgarns eingeführt hat. Es wird ferner 
bebenflicher, wenn wir berechnen, baß für jene 1%, Mil. Pf. effektiver 
Rohwolleausfuhr, die nach Dieteritt’8 Durchfchnittöpreifen höchſtens 
1 Million Thaler werth find, 1843 nicht nur für mehr als 5 
Miu. Thaler Garn, fondern auch für mehr ald 7 Mil. Thaler 
fertiger Wollenwaaren aus England in Deutfchland importirt wor- 
ben if. Es wird endlich, bebenflicher, wenn wir Die Wollauafuhr 
Deutfchlands nach England von der Wollausfuhr Deutfchlande 
nad) Sranfreich trennen. Bekanntlich hat die Wolleinfuhr Frank⸗ 
reihe aus fremben Ländern nicht abgenommen mie bie englifche, 
wo die Golonien mit ihrer Wolproduftion in bie Schuhe ber 
fremden wollausführenden Länder traten, bie franzöftfche Woll⸗ 
einfuhr aus fremden Ländern hat vielmehr feit 30 Jahren ftetig 
und bedeutend zugenommen. Bor ‚ungefähr zehn bis fünfzehn 
Sahren ftand fie noch auf 20 Millionen Pfund, jept ſteht fie auf 
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40 Mit. Pfd. Wenn es daher für ein’ civilifirted Land wie 
Deutfchland ein Glück if in der Wollproduktion und in Ber 
Wollausfuhr nad fremden Märkten mit wilden und noch halb» 
barbarifchen Ländern zu wetteifern, fo Haben wir offenbar 
unfere Blide eher auf Frankreich als auf England zu richten. 

Inm Ernſt wird aber wohl Niemand daran benfen. Wenn 
überhaupt bie beutfche Schafzucht in ben minder bevölferten Ge⸗ 
genden bed Baterlanded noch Hoffnungen für die Zukunft zu 
nähren hat (wer möchte fie ihr. nehmen?), fo fönnen fie nur 
durch die Vermehrung ber eigenen Gonfumtion und der Ausfuhr 
an Wollfabrikaten, d. 5. durch den Aufichwung ber eigenen Woll⸗ 
induftrie in Erfüllung gehen. Deutfchland hat, nach Dieterici, 
feine eigene Confumtion an Wollwaaren in den legten gehn Jah⸗ 
ven ſchon bedeutend vermehrt, und nach" ben Erfahrungen von 
England und Wales kann es fie-von jept an noch um das Drei- 
bis Vierfache vermehren. Vergleichen wir beide. Ich habe vor 
bin die Quantität der von England im Jahr 1843 verarbeiteten 
Wolle zu 170 Millionen Pfund angegeben; bavon wurden, wie 
bemerkt worden if, in Garn erportirt 71, Millionen Pfund. 
Die Ausfuhr an fonftigen Wollenwaaren .hatte 1843 betragen 6%, 
Millionen Pfd. Eterl,, davon ift für den Rohftoff im Durchfchnitt 
anzunehmen ein Viertheil, alfo ungefähr 1,600,000 Pfb. Sterl.; 
der Werth des bazu verwendeten Rohſtoffes ift im Durchfchnitt 
zu 2%, Schilling das Pfund Wolle zu berechnen, aljo berechnet 
fih die Quantität bes in den ausgeführten Wollwaaren fteden- 
ben Rohftoffes auf ungefähr 12%, Millionen. Pfund. Der in den 
audgeführten Sarnen und Wollenwaaren ftedende Rohftoff betrug 
alfo 20 Millionen Pfund; diefe abgezogen, bleiben für die eigene 
Confumtion von Englaud und Wales-150 Millionen Pfund; folg- 
lih wurden in England und Wales bei einer Bevölferung von 
16 Millionen Menſchen an Wolle confumirt für den Kopf nahezu 
9% Pfund. Im Zollverein beträgt die Zahl der Schafe 26 Mil- 
lionen,. folglich if Die eigene Wollprobuftion (nach Dieterici 2, 
Pfund das Schaf, ! zu berechnen zu 57 Millionen Pfund; bazır. 


* Borter rechnet auf ein englifches Schaf an Wollerträgniß im Durch⸗ 
ſchnitt 5°/, Pfd., und bemerft dabei, daß ſich diefes Gewicht in der neueften 
Zeit noch vermehrt haben müffe. Demnach trägt ein englifches Schaf in Folge 
ber Racenvereblung-beinahe breimal mehr als ein deutſches. 
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wurben eingeführt an englifhem Garn 5 Millionen, an englifchen 
Fabrikwaaren 2 Millionen, alfo 64 Millionen. Hievon die effek⸗ 
tive, d. 5. die Mehrauefuhr abgezogen mit 11, Millionen Pfund, 
blieben zur eigenen Gonfumtion 62%, Millionen, und bei einer 
Bevölkerung von 27 Millionen Köpfen auf den Kopf 24, Pfund. 
Hiemit ergibt fi, daß England und Wales voll viermal fo viel 
Wolle auf den Kopf confumiren als Deutſchland. Weberhaupt 
liefert die Erfahrung Englands in biefem Artikel den fchlagend» 
ften Beweis, um wie viel wichtiger Die Vermehrung ber innern 
Produktion umd Confumtion iſt, als die Ausfuhr an Rohftoffen 
oder auch fogar von Fabrifaten. Nach Bifhops history of tbe 
britisch woll trade und ben berfelben beiliegenden Tabellen hatte 
die Wollwanrenausfuhr Englands an Werth betragen 1750 5%, 
Millionen Pfund. Eie war fpäter bis auf 9 Millionen Pfund 
Sterl. geftiegem, aber in Kolge der Manufafturfortfchritte anderer 
Kationen und ihrer Concurrenz 1840 wiederum zurüdgegangen 1 
auf 5%, Millionen, fo daß die brittifche Ausfuhr an Wollenwaa- 
ren in biefen 94 Jahren fich nicht um einen Benny vermehrt hat. 

Wie ſteht es aber mit ber eigenen Gonfumtion? 1750 hatte 
bie gefammte Wollfabrifation Englands nad) Wode's chronological 
history betragen 12 Millionen Pfund, davon die Ausfuhr abges 
zogen mit 5, Millionen Pfund, bleiben für die eigene Conſum—⸗ 
tion 7 Millionen Pfund. 1835 fchägte Mac Queen den Werth 
der gefammten englifchen Wolfabrifation auf 38%, Millionen, 
Davon abgezugen ben Werth für bie Ausfuhren von 5%, Millionen, 
bleiben für die eigene Confumtion 33. Millionen Pfd. Sterling. 
Die innere Produktion und Eonfumtion von England bat fidh 
demnach in dieſen 94 Jahren ungeathtet des bedeutenden Fallen 
ber Preife beinahe verfünffacht, während die Ausfuhr ftationär 
geblieben und nur im legten Jahr (1843) wieber geftiegen ift. 
Kann es ein ſchlagenderes Argument geben, daß jede Nation 
vor allen Dingen in ihrer eigenen Probuftion unb Gonfumtion 
bie Mittel zu ihrer Bereicherung fuchen müfle, und daß bie 
beutfche Schafzucht nur in der beutfchen Wollfabrifation in Zus 
funft ihre Profperität fuchen und finden fünne ? 

Wenn Deutjchland, wie vorhin bemerkt‘ worben ift, nur 

' Im Jahr 1843 erft if fie, wie oben bemerkt tworden, wiederum auf 
6’, Mil. Pfd. Sterl. geftiegen. 
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1%, Millionen Pfund Wolle mehr nad) fremden Ländern ausführt, 
als es aus fremden Ländern einführt, und wenn wir von biefer 
Mehrausfuhr die eine Hälfte auf Frankreich, die andere auf 
Großbritannien und Irland rechnen, fo fommt an beutfcher Wolle 
auf die Eonfumtion von Großbritannien und Irland nicht ganz 
1 Loth auf den Kopf, oder von der Eonfumtion diefer Länder zu 
914 Pfund oder 298%, Loth dad Bebürfniß von einem Tag und 
5 Stunden. 

Um keinen Hauptartifel der Iandwirthfchaftlichen Produktion 
Deutfchlande im Unklaren zu laflen, babe ich noch über ben 
Artikel Wein zu ſprechen. Schon die Statiftif Franfreichs, Das 
doch fünfzehnmal mehr Wein producirt als Deutichland, beweist 
in ſchlagender Weile, wie auch dort Produktion hauptſaͤchlich 
von der innern Gonfumtion abhängt, und wie thöridht das Bes 
gehren der weinbauenden Provinzen Frankreichs ift, wie fehr fie 
gegen ihr eigened Intereſſe fprechen, wenn fie verlangen, Frank⸗ 
reich folle für die Weinausfuhr nad England feine vorzüglidhften 
SInduftriezweige ben Engländern zum Opfer bringen. Nach Porter ! 
producirt Frankreich im Ganzen jährlich 924 Millionen Gallonen, 
davon gehen ins Ausland 24%, Millionen Gallonen, alſo der 
36fte Theil der Totalproduftion. Bei biefen 24%, Millionen 
Gallonen confumirte England im Durchfchnitt nur 280,000 Gal⸗ 
Ionen, alfo ungefähr den 85ſten Theil der gefammten Ausfuhr 
ober den 1... Theil der gefammten Produftion. 

Aus allen fremden Ländern und Welttheilen, incl. feiner 
eigenen Golonien, importirte Großbritannien und Irland 1841 im 
Ganzen 6 Millionen Oallonen. Gefest, das Inſelreich würde 
diefe Confumtion Frankreich gänzlich zuwenden (fogar mit Aus⸗ 
fehluß feiner eigenen Colonien am Bay, von welcher es nächft 
Epanien und Portugal den größten Theil feines Bedürfniſſes an 
Wein bezieht, jo würde das Inſelreich Frankreich doch nicht mehr 
als den 154ſten Theil feiner Totalprodbuftion, oder fo viel, als 
Stanfreih in 21, Tagen felbft confumirt, abnehmen. Frankreich 
confumirte, nach Köpfen berechnet, im Durchfchnitt 27%, Gallonen; 
England (das Infelreich) conſumirte, nach Köpfen berechnet, an 
Weinen aller Länder, auf den Kopf %/, Gallonen, demnach con⸗ 
fumirte im Durchſchnitt ein Engländer an Wein überhaupt nur 

' Progress of Ihe natian. Thl. IH. ©. 68 bie 65. 
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ben 124ften Theil berjenigen Quantität Wein, bie im Durch⸗ 
ſchnitt ein Franzoſe confumirt, In Frankreich confumirte aber 
im Durchſchnitt ein Manufakturift doppelt fo viel als ein 
Agrifulturift, nämlih der Manufakturiſt 41 Gallonen, ber 
Agrifulturift 20%, Sallonen ; 600,000 franzöſiſche Manufakturiften 
confumirten alfo'fo viel an franzöftfchen Weinen, als die ganze 
übrige Welt außer Franfreih. 683% franzöflfche Manufafturiften 
confumirten der Quantität nach jo viel franzoͤſiſchen Wein als 
ganz Großbritannien und Irland. Wenn nun bie Baumwoll⸗ 
induftrie 5 bis 600,000 Menfchen in Frankreich befchäftigt und 
nährt,, fo ift ihre Konfumtion ben franzöftfchen Weinbauern fo 
viel werth, als die Weinausfuhr nach der ganzen Weit, und 
ungefaͤhr 100mal mehr, als die Weinausfuhr nach Großbritannien 
und Irland. 

Von den nach Frankreich exportirten 280,000 Gallonen, 
oder 1,400,000 Flaſchen kommt bei 27 Millionen Britten auf 
ben Kopf nicht ganz Flaſche oder ungefähr ein Eplöffel voll. 
Die ganze Weinproduftion im Zollverein beträgt nach Dieterici ! 
259 Millionen Quart, oder ungefähr 65 Millionen Gallonen, 
alfo nur etwas mehr als 1, der franzöfifchen “Brobuftion. 

Davon wurden ausgeführt AU, Milionen Quart oder 1Y, 
Millionen Gallonen, alfo faum ungefähr. der fünfzigfte Theil ber 
Gefammtprobuftion zur Ausfuhr — wohin? — iſt von Dieterici 
nicht angegeben, das meifte wohl nad) Holland und Norbbeutfch- 
land. Rechnen wir, daß die Ausfuhr Deutfchlande nad) Eng- 
land mit ber Ausfuhr Franfreichd nach England nad) dem Bers 
häftniß der Produftion beider Länder gleich groß geweſen ift, fo 
hatte Deutfchland im Ganzen ungefähr 20,000 Gallonen ober 
100,000 Flaſchen nach England erportirt und demnach wäre auf 
einen Bewohner von Großbritannien und Irland nicht mehr als 
ber 270fte Theil einer Flaſche, oder vielleicht 10 Tropfen Rheins, 
Moſel⸗ oder Leiftenwein gekommen. 

Hiemit iſt dargethan worden, daß die deutfche Landwirth⸗ 
ſchaft die Engländer auf 1 Tag 9 Stunden mit Lebensmitteln 
verfieht, daß fie ihnen zu ihrer Bekleidung 1 Loth Wolle (alfo 
ihr Bedürfniß an Wolle für einen .einzigen Tag int Jahr) abläßt 
und hoͤchſtens dem Mann 10 Tropfen Rheinwein jährlich zu 

Fortſetzung der ftatiflifchen Ueberfiht des Zollvereins. ©. 142. 
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reihen bie Erlaubniß hat. Sehen wir nun, ob auch bie Eng 
fänder zu Haufe nad) dieſem homöopathifchen Maßſtab leben. 
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Unbegreiflich ift e8, mie man Angeſichts der aller Welt vor 
Augen liegenden Thatfachen bat behaupten mögen, die Induſtrie 
werbe auf Koften ihrer Gonfumenten, namentlich der aderbau- 
treibenden, gepflegt, wenn fie durch Einfuhrzölle gegen das Aue: 
land gefchügt werde. Kur offenbare Sophifteret oder praftifcher 
Unverftand kann unter folchen Umftänden ben aderbautreibenden 
Bolfsflafen ins Gefiht behaupten, die Schugzölle feyen Lediglich 
zum Privatvortheil der Manufakturiften*erfonnen. Braucht man 

boch nur bie Augen offen. zu erhalten, um wahrzunehmen, daß 
überall da, wo die Induftrie fi) nur anmeldet, der Wohlſtand 
ber Bauern und Arbeiter und der Reichtum der größern Grund» 
befiger ihr auf den Ferien folgen. Unbegreiflich ift e8 daher auch, 
wie” die legteren in manchen beutfchen Staaten, namentlid im’ 
Kordoften, immer noch die. gebührende Aufmerkfamteit einer Frage 
vorenthalten mögen, welche die ganze Profperität bes Aderbaues, 
ja die ganze Exiſtenz der Grundbeſitzer als ſolcher bedingt und 
insbefondere die großen Grundbefiger näher angeht als alle 
andern Fragen der Politik und der Defonomie. 

Ohne Zweifel würde ber Höhere und Höchfte Adel bie ihm 
eigenthümliche Antipathie gegen das Auffemmen eines wohlhaben- 
ven Sabrifantenftandes zu überwinden fich bemühen, hätte er nur 
einigermaßen von- ben unermeßlichen Vortheilen eine Vorftellung, 
bie berfelbe ihm ſchon bei feiner Geburt zum. Angebinde mit auf 
bie Welt bringt. Dazu aber ift wenig Hoffnung, fo lange der 
grundbeftgende Adel nur die exft halbfertige Gefchichte Frankreichs 
ftatt der längftfertigen Englands zu Rathe zieht. Zur Zeit, als 
England feine eigene Wolfe gegen fremde Fabrikate eintaufchte, 
waren feine normannifchen Herren, was noch vor fünfzig Jahren 
ber Adel auf dem öftlichen Eontinent war, und was er heute 
noch zum Theil in Medienburg ift — ein Geſchlecht, das nur in 
ber Niederhaltung des Bauernftandes und in eitlem Ylitter feine 
Größe fuchte Mit Eduard IN. begann bie Induftrie ihre erften 
Wurzeln zu fchlagen; fie brauchte aber:mehr als ein Jahrhundert, 
um fid) dem normannifchen Feudaladel nur bemerkbar zu machen. 
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Das erfte Gefühl jener mächtigen Barone, als fie gewahrten, eine 
neue Macht ftrebe neben ihnen auf, war Haß und Widerwillen 
— warum? — nicht weil die Induftrie und der Handel ber 
Städte ihnen nicht vortheilbaft waren; im Gegentheil: ihre Rens 
"tem hatten zufehendbs gewonnen „ jeitbem man in England fein 
gemeinfted Beduͤrfniß an Tüchern ꝛc. felbft verfertigte und rohe 
Tücher ausführtee Die Barone haßten in dem aufftrebenden 
Bürgertum einen Nebenbuhler ihrer Macht, und zwangen fo das 
Bürgertum, fi) mit dem Königthum zu verbinden. Erſt mußte 
diefe Nebenbuhlerfchaft der Barone mit der Krone gebrochen .feyn, 
bevor die Landariflofratie die großen Vortheile kennen und begreis- 
fen lernen fonnte, bie ihr aus der Induftrie erwuchfen. Lange 
hatte das Feuer des wechjelfeitigen Haſſes zwifchen ben beiden 
Gegnern unter ber Aſche geglimmt, bevor fie handgemein wurden. 
Doch entſchied fchon das erſte Zufammentreffen den Sieg zu 
Gunften ded Bürgerthums und der Krone für immer. Der reiche 
und mächtige Graf von Warwick — der Königmacher zubenannt — 
das Haupt der normannifchen Herren, verlor Macht und Leben, 
weil er, die Natur der neu aufitrebenden Inbuftrie nicht begrei- 
fend, die Städte von fi abwendig gemacht hatte. Dex letzte 
König feiner Wahl, der ſchwache Heinrih VI., ſtürzte ihm nad) 
mit feiner Krone, während der Gegenfönig Eduard IV. fie zum 
andernmal gewann, weil er, trog feiner großen Fehler, buch 
Pflegung der Inbuftrie und des Handels bei dem britten Stande 
fi) beliebt zu machen gewußt hatte. Mit dem Königmacher fiel 
bie Dlüthe der normannifchen Herren, und ihre Mitherrichaft in 
der alten Form hatte für ewige Zeiten ein Ende. Der dritte 
Stand fam ſchnell empor, die Krone aber, fich mehr und mehr 
geborgen, gefräftigt und gehoben fühlend burch diefen Bund, ver: 
galt die Dienfte, bie er ihr Teiftete, durch eifrige Pflegung der 
Induſtrie und des Handels, und ſchon mit Elifabeth war fie zum 
Bemußtfeyn jenes großen Syftems gelangt, das. im Lauf ber drei 
folgenden Sahrhunderte England zum reichften und mächtigften 
Land und feine Krone zur glänzendften der Erde erheben follte, 
Den hanfeatifhen Zwifchenhandel mit der Wurzel vernichtend, 
gab fie dem nationalen. Handel eine feite Bafis in der einheimis 
(hen Schifffahrt und Inbuftrie, und fofort fing auch ber zur 
Unterwürfigfeit gebrachte Abel an, feine Stellung in ber neuen 
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Ordnung. der Dinge zu begreifen. Seit der Königin Elifabeth 
waren feine Renten merklich — feit dem Methuenvertrage (1703) 
bedeutend — feit dem Auffommen der Mafchinen aber (1760) ins 
Ungehenre geftiegen.” Die englifche Landariftofratie brauchte nicht 
erſt durch Bücher oder Lektionen über die Urfachen dieſes Steigens 
ins Klare gefegt zu werden, ihre Rentrollen fprachen darüber faß⸗ 
licher und einleuchtender als "alle Schriften. Bon nun an waren 
auch die Gewerbsleute und Yabrifanten Englands der Mühe über 
hoben, Schupmaßregeln nachzuſuchen; die großen Grunbbefiger 
übernahmen für fle diefe Sorge. Auch hatte die englifche Lands 
ariftofratie feineswegs zu beflagen, baß fie fortan die Sache ber 
Induſtrie und des Handels ald ihre eigene. betrachtete und führte; 
denn durch mehr ald einen Kanal goffen diefe beiden Quellen 
des Reichthums einen großen, vielleicht ben größten Theil ihrer 
Schätze in den’ Schooß Ber Landintereſſen (landed interest), und 
heute ift nicht allein bie englifche Krone die glängendfle, der eng» 
lifche Adel ift auch der reichke und mädhtigfte der Erde. | 
Veberlaflen wir_uns der angenehmen Hoffnung, daß audy in 
Deutfchland die Zeit nicht miehr fern fen, in welcher die großen" 
Standesherren die Suche ber Induſtrie und des Handels als bie 
ihrige betrachten, und gleich dem englifchen Abel, in allem was 
groß. und national iſt, an die Spitze des Bürgerthums — nicht 
ihm gegenüber — treten. Hoffen wir, fie werden fich fünftig 
wenigftend dafür intereffiren, was fie zu allernächft berührt, näm- 
ih für die Landwirthichaft; fie werden ferner nicht mehr vers 
ſchmaͤhen, ihre Hifterifchen Ramen auf ben Berzeichniffen ber 
Derfammlung der Land» und Forfiwirthe Deutſchlands glänzen 
zu laſſen, nachdem ber erleuchtete Erbe eines ber fchönften Throne 
Deutfchlands ihnen ein fo glänzendes Beifpiel gegeben und einer 
der geiftreichften Angehörigen ihres Standes biefem erhabenen 
Beifpiel gefolgt-ift. Die beutfchen Fürften, wenn auch zuweilen 
für einige Zeit duch Umfände fm Borfchritt gehindert, find nicht 
hinter der Aufgabe ihrer Zeit zwrüdgeblieben. Friedrich wie 
Sofeph der Große, beide haben die Induſttie als die Grundbe- 
dingung der Blüthe des Aderbaues und der Macht der Staaten 
betrachtet. Auch vermochte bie Superflugheit einer fpäteren Zeit 
weder ein einziges Saatforn zu zertreten, das fle auögeftreut, 
noch ein einziges Platt in ihren friedlichen Lorbeerfränzen mwelten 
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zu machen; die Grundſaͤtze ihrer Gewerbs⸗ und Handelspolitik 
ſind mit geringer Ausnahme noch heute die Leitſterne aller ver⸗ 
ſtaͤndigen Staatsmaͤnner in Deutſchland wid anderwärts. Friedrich 
hatte faum nötbig, fich durch Colbert erleuchten zu laflen; bie 
Gefchichte feines Hauſes fagte ihm mehr ald alle Bücher der 
Bibliothefen. Ja, meine Herren, wenn wir die ®efchichte Deutfch-. 
lands und ber beutfchen Fürftenhäufer lefen, wie wir fie lefen 
folien, fo finden wir, daß mehr als eine deutſche Königskrone 
der Bogtei über die freien Städte des Reiche, alfo der Inbuftrie 
und dem Handel entfproflen if. 

- Dagegen lehrt und aber aud) die Gefchichte der letzten Jahr⸗ 
hunderte, daß der Glanz von mehr als einer Krone erbleichte, 
wenn die Herrfcher in Sachen, bie den Nahrungsftand jedes 
Bürgers afficiren, mehr den Leidenfchaften und vermeintlichen 
Interefien bevorzugter Stände oder perfönlichen Neigungen und 
Abneigungen gegen fremde Bewalthaber, oder den Vorſchriften 
bohler Theorien, als ihrem eigenen gefunden Menfchenverftande, 
den vernünftigen und gerechten Forderungen ihres eigenen Volles 
und dem ihnen angebornen Gefühl für die Ehre, den Vortheil 
und bie Größe ihrer eigenen Nation Gehör geben. Dem Fall 
Heinrichs Vi. ließe fih in biefer Beziehung auch der Fall Lud⸗ 
wigs XVI. zur Seite ftellen; denn, wie ich an einem andern Drt 
ausgeführt Habe, die franzöfifche Revolution ift unter anderm auch 
eine Tochter des Edenvertrags, jenes berüchtigten Handelstraftats 
zwifchen England und Franfreich (1786), welcher der englifchen 
Induſtrie jo unermeßliche Vortheile brachte und der franzöfifchen 
fo tiefe Wunden flug. Keine Volfsliebe iR aufrichtiger gemeint 
und nachhaltiger ald jene, bie auf bie Dankbarkeit der Nahrungé⸗ 
fände gegründet ifl. Daher haben auch alle großen Herrſcher 
vorzug@weife für die Broblade und den Küchentopf der arbeiten- 
ben Klafien Sorge getragen, und ob fie fpäter dem Unglüd ober 
dem eigenen Uebermuth zum Opfer fielen, wie Heinrich IV. und 
Napoleon, fo folgte ihnen doch die Liebe des Volks ins Exil oder 
in den Tod. 


— — — — — — 


Vor einiger Zeit herrſchte großes Wehklagen in Deutſchland 
über die in England herrſchende zu Furchtbare Schilderungen 
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eines unerhörten. Elends, worin die arbeitendeh Klaſſen dort 
ſchmachten follten, waren in Umlauf: Die. Arbeiter, hieß «6, 
hätten nicht einmal di nothwendigſten Lebensbeduͤrfniſſe, bie freis 
willigen Arbeits und Zufluchtshäufer feyen gefüllt, einige huͤlfloſe 
. alte $rauen ober Feine Kinder litten fogar den bitterften Hunger. 
Das war reichliches Föftliches Futter für unfere weichen Herzen, 
für unfere empfindfamen Gemüther und unfern glühenden Wohls 
thaͤtigkeitsſinn, ber bis nach Japan und China hin feine beleben» 
den Strahlen verfendet, ob er auch in der Nähe juweilen weni⸗ 
ger wärmt und leuchtet. 

Es gibt fein Bolf auf Erden wie das deutſche. Wir tragen 
unſere Bibeln in alle Laͤnder, bis an das Ende der Welt, ob 
wir auch jenſeits unſerer Nationalgrenzen nicht eine Scholle be⸗ 
ſitzen, und die Wilden ſogar verſchmähen mit uns Handel zu 
treiben. Ficht irgendwo ein Volk in irgend einem entfernten 
Winkel der Erde um ſeine Freiheit, wir laufen hin, um unſer 
Blut für feine Sache zu vergießen. Wir können nicht leben, fo 
lange die Sklaverei der Schwarzen noch -befteht. Natürlich muß 
ten wir fchaudern, ald wir hörten, ein großer Theil des englifchen 
Volfs leide „an den allernöthigften Lebensbebürfniften" Mangel 
Wir verftanden darunter, fie hätten feinen PBumpernidel, kein 
Hafermus, feinen Wälfchfornbrei, eine Knoͤdel, Feine Kartoffeln, 
feine Salzgurken, fein Sauerfraut, feine abgefchäumte Mildy, 
noch viel weniger Schmalz und Sped, die Rauheit biefer Dinge 
zu mildern, ober feinen Kümmelbranntwein, fih eine heitere 
Stunde zu machen, und wahrlich wenig fehlte, mir wären ihnen 
mit unferm Ueberfluß beigeiprungen. Wie hätte er aufgefchaut, 
ber gute John Bull, unfer nächfter Vetter vom Kaufafus her, 
wären wir mit unſern fieben Sachen angezogen gekommen. Adh 
wie ſchade um alle jene eblen Thränen bes Mitgefühls, fie waren 
vergebens geweint, vergebens hatten unſere fcharflinnigften Köpfe 
ihren Geift angeftrengt, um Mittel zu erfinnen, wie ſolche Noth 
inslünftige von Deutfchland abzuwenden fey; vergebens haben fie 
das Schupfyftem ald den Hauptanftifter biefer Noth peinlich ans 
geflagt und verurtheilt! Der ganze Sammer war rein umfonft, 
und beruhte lediglich auf einem Mißverſtaäͤndniß. Man wußte 
bei uns nicht, was man in England unter ben „nothwenbigften 
Lebensbedürfniffen" verſtand. In vielen Gegenden Deutfchlands 
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. verfteht man barunter Kartoffeln ohne Salz, eine Suppe mit 


Schwarzbrod -zur höchften Nothdurft gefchmälzt, Haferbrei, bie 
und ba ſchwarze Klöße. Die, welche fich ſchon beſſer fiehen, fehen 
faum in ber Woche einmal ein befcheidenes Stüd frifches ober 
geraͤuchertes Fleiſch auf ihrem Tifh, und Braten Tennen bie 
meiften nur vom Hörenfagen. | 

Ich babe Reviere gefehen, wo ein Häring, an einem an ber 
Zimmerbede befeftigten Faden mitten über ben Tiſch haͤngend, 
unter den Kartoffelefiern von Hand zu Hand herumging, um jes 
den zu befähigen, durch Reiben an dem gemeinfchaftlichen Tafel 
gut feiner Kartoffel Würze und Geichmad zu verleihen. Man 
nannte das ſchon Wohlftand, denn in fohweren Zeiten mußte man 
fich dieſen Hochgenuß, ja fogar den des Salzes verfagen. Ich 
habe Länder gefehen, wo die am härteften arbeitenden Menfchen - 
fih an Sonntagen gütlid thaten, in ber einen Hand ein, Glas 
Kümmel, in der andern eine Salzgurke. An bergleichen, glaubte. 
man, fehle es den Engländern. Vergebens verfuchten Einige, 
welche‘ die englifchen Zuftände mit eigenen Augen gejehen hatten, 
dem deutfchen Publikum andere Begriffe von bem, was man im 
England die nothwenbigften Lebensbebürfniffe hieß, beizubringen. 
Bergebens ſagten fie, dazu gehöre bei einer befchäftigten Arbeiter 
familie von fünf Berfonen in ber Regel und im Durchfchnitt 5 bis 
6 Bund Weizenbrod oder Weizenmehl, 3 bis 5 Pfund Kartoffeln, 
3 bis 4 Pfund frifchgeichlachtetes Fleifh, Y, Pfund Butter und 
Käfe, 4 Ungen Zuder, Y, Unze Thee, 1: Zlafche ſtarkes Bier 
(Borter oder Ale), das leichte Tifchbier ungerechnet, ſodann bas 
erforderlihe Gemüfe und Gewürze, den Eonntagsplumpudding 
nicht zu vergefien. Dean hielt das für fabelhaft, und glaubte, 
in feinem Lande ber Welt könnte die arbeitende Klaffe der Art 
leben, das ſey ja ein Tiſch zu gut für beutfche Honoratioren. 
Slüdliherweife befinde ich mich Heute im Bells einer Partie 
Küchenzettel, die ber Statiftifer Porter, ein Mann, der fih nur 
an Thatfachen hält und feiner Phantafte wenig Spielraum läßt, 
eigenhändig nach der Natur gezeichnet, d. h. in ben betreffenden 
Küchen felbft aufgenommen hat, woburd ich in ‘den Stand ge 
fept werde, jene Thatfachen auf unwiderlegliche Weife ins Licht 
zu ftellen. 

In einem Gewerbsgefhäft in London, in welchem 114 

Liſt, gefammelte Werte 1. 19 
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Perfonen, weiblichen: und männlichen Geſchlechts, gehalten unt. 
‚gefpeist wurben, verzehrte man nebft andern Zubehoͤrden jährlich 
auf den Kopf 306%, Pfund Fleifh und 355 Pfund Weißbrod. 
In einem Zufluchtshaus, in welchem 9 weibliche Auffeherinnen 
und 158 weibliche Kinder fich befanden, wurden auf den Ken 
jährlich verzehrt 991, Pfund Kleifh, 250 Pf. Weißbrod, 8, 
Did. Res, 20% Pf. Mehl, 10%, Pfb. Butter, 8 Pfd. Kälk, 
130%, Pfd. Kartoffel, 79 Quart Mit, 97%, Duart Bier. In 
einem-zweiten Zufluchtshauſe für Kinder beiderlei Geſchlechte 
waren bie jährlichen Gonfumtionen an Hauptartiteln 160 Pfunt 
Fleiſch, 313 Pfd. Weißbrod, 216%, Pfb. Kartoffel. Im einem 
dritten Zuflucht shauſe für ältere Kinder beiderlei Geſchlechts 
war bie jährliche Confumtion auf den Kopf 236 Pfund Fleiſch, 
473 Bd. Brod und Mehl, 25 Pfd. Butter, 21%, Pfd. Kaͤſt, 
206 Pfd. Kartoffel, 63 Quart Milh, 63 Gallonen Bier, 12 
Quart Hafermehl, 9% Pf. Zuder. Zwar. wurden die armen 
Linder, wie man fieht, im Zuder bedeutend verkürzt, ba fie nad 
ber Durchfchnittsconfumtion 17 bis 18 Pfund. hätten erhalten 
follen. Indeſſen litten fie doch bei einer täglichen Conſumtion 
von beinahe , Pfund Fleiſch, 1%, Pd. Weißbrod,, Pfd. But: 
ter und Käfe, Y, Pfb. Kartoffel, 7, Schoppen Milch, %, Schop 
pen Bier, wenig abfoluten Mangel. Den Haferbrei fcheint man 
nur der Abwechfelung halber aufzutifchen, da monatlich nur 1 
Duart ober etwa 1Y, Pfund auf den Kopf kommen. Die le 
bensmittel allein Fofteten in dieſer Anflalt auf den Kopi 
15 Pf. St. 13 Sh. 2 D., nad) welchem Maßſtab die ganze 
Nation von Großbritannien und Irland 420 Millionen Bf. Et. 
für Lebensmittel ausgäbe. 

Ausdruͤcklich muß noch bemerkt werben, baß dieſe Küchen 
recepte der englifchen Armenanftalten juft in den Jahren des Jar; 
merd und der Noth, nämlich 1842 und 1843, von Porter ver 
faßt worden find. Im dieſer Zeitperiode fagte ein Herr Blight, 
Eigenihümer großer Spinnereicn, im Parlament, deffen Mitglied 
er iſt: er habe die Taglöhne, welche -feine Arbeiter bezögen, zu⸗ 
jammengerechnet, und gefunden, daß die Familie im Durchfchnitt 
auch jegt noch nicht weniger als 93 Bf. Et. 8 Sh. jährlich ver: 
biene, da fönne body die Noth noch nicht aufs höchfte geftiegen ſeyn. 
93 Pf. St. 8 Sh. aber macht in unferm Gelb 1120 fl. 24 fr. 
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— eine Summe, bie im jüblichen Deutfchland ſchon als eine 
vecht artige Befoldung für einen niedern Staatöbeamten betrach⸗ 
tet wird. 

Man könnte in Verſuchung gerathen zu lachen über. ein 
Mitleid, das dem Mangel von Bemitlejdeten zu Theil wird, bie 
ungleich befier leben als ihre Bemitleiver — über jene norddeut⸗ 
fchen Magiſter. zumal, die nach einer 3-Öute-Örofchen- Mahlzeit 
rüftig den Schreibebod befteigen, um mit ‚der Feder in ber Hand 
gegen ben furchtbaren Lindwurm ber englifchen Roth zu Feld zu 
ziehen und ihn von den Grenzen Dentichland abzuhalten — hätte: 
die Sache nur nicht eine gar zu ernfihafle Seite, Man weiß in 
welcher Weife diefe englifche Noth als ein überwiegender Grund 
geltend gemacht worden ift, ber beutichen Arbeit feinen weitern 
Schutz zu gewähren Verſtändige Leute fagten ſchon damals 
voraus, bie englifchen Arbeiter würben ſich nach porübergegangener 
Krife für bie audgeltaubene Roth doppelt zahlen laflen, die deut⸗ 
schen Arbeiter dagegen für jened unzeitige Mitleid doppelt zu lei⸗ 
ben haben. So- kam's auch. In England war verfloflenes Fruͤh⸗ 
jahr der Wohlftand, in Deutichland bie Roth unter den Arbeitern 
an ber Tagesordnung. Es bedarf feiner didleibigen Aktenftöße, 
um zu wiſſen, daß der Mangel an Arbeit im Allgemeinen Die 
Urſache ift, weßhalb bei uns eine ganze Arbeiterfamilie nur 
16 gute Groſchen verdient, alfo nur ben dritten Theil deſſen. 
was im England ein einziges Armenfind zu unterhalten koſtet 
(3 fl. 36 kr. wöchentlich), und. daß ber Mangel an Arbeit im 
Deutſchland lediglich dem Mangel an Schug für bie einheimiſche 
Induſtrie der alles barnieberwerfenden Concurrenz Englands au 
dem beutfchen Markt zuzuſchreiben ift. 

Diefen Zuftand, biefen Mangel, dieſe Verfümmerung dev 
beutichen Sewerbsarbeiter aber büßt in legter Inftanz der deutſche 
Aderbau Doppelt. Wenn nämlich in England ein in Zufluchts⸗ 
baus befindliches Armenfind 15 Pfd. Sterl. 13 Sh. 2 D. (137 fl. 
48 fr.) an Lebensmitteln allein verzehrt, fo ift Doch wehlsan- 
zunehmen, daß die Erwachſenen ber arbeitenden Klaſſe und Pie 
Wohlhabenden das Doppelte verzehren. Gleichwohl will ich bie 
Durdfchnittsconfumtion an Lebenemitteln allein nicht höher als 
zu. 15 Pfd. Sterl,, alfo nicht einmal’ ganz fo hoch, als fie bei 
ben Armenfindern zu ftehen fommt, annehmen. Nun lebien, nad 
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Borter, 3 in England und Wales im Jahr 1835 2,911,870 Familien, 
davon waren Agrikuliuriften, d. h. foldhe, die entweder als Pächter 
oder Eigenthümer felbft Aderbau trieben oder für die Landwirtäfchaft 
unmittelbar arbeiteten, 834,543 Bamilien. In den Manufafturen 
waren beichäftigt 1,227,614 Familien, im Handel ıc., überhaupt 
Richtagrikulturiften und nicht Richtmanufakturiften 849,717 Yami- 
lien. Die Zaht derer, welche ihre Lebensmittel von ben Agri- 
fufturiften ‚bezogen, war alſo 2,077,327 Samilien, folglich etwa 
2Y,mal fo groß ald bie Zahl derer, die Lebensmittel producirten. 
Da aber, mie allgemein befannt und angenommen if, die Manu- 
fakturiſten, Kaufleute, FKünftler, Gelebrte, Eapitaliften, überhaupt 
bie NRichtaderbauer, an Brod, Bleifh, Bier nicht nur ber Quan⸗ 
tität, fondern vorzüglich dem Werth nach wenigſtens noch einmal 
fo viel an Lebensmittel confumiten als die Aderbauer, fo ift von 
biefer aufs allergeringfte angefchlagenen Durchichnittsconfumtion 
zu 15 Pfd. Sterl. zu rechnen: für bie Aderbauer 10 Pfd. Sterl., 
für Die Nichtacketbauer 20 Pfd. Sterl. auf ben Kopf. Cs kommen 
alfo von ber Totalconfumtion auf 834,543 Familien zu 10 Pfd. 
Sterl. der. Kopf oder 50 Bf. Sterl. anf bie Familie, 41,727,150 
Do. Sterl., und auf 2,077,327 Manufakturiften, Kaufleute ıc., 
überhaupt Nichtaderbauer zu 20 Pfd.. Sterl. der Kopf oder 100 
Pfd. Sterl. auf die Familie, 207,077,327 Pd. Sterl., zufammen 
248,304,477 Pf. Sterl. 2 Hieraus geht hervor: 4) daß bie 
englifchen Agrikulturiften bloß in PBroduften, bie als Lebensmittel 
dienen, abgefehen von ben Rohftoffen (Wolle, Flache, Hanf ıc.) 
an Werth fünfmal mehr-an bie einheimischen Nichtagrifultu- 
riften abfegen, als fie jelbft confumiren; 2) baß bie Werthe, 
weiche die englifchen Agrifulturiften an bie einheimifchen Manufaf- 
turiften, Kaufleute, überhaupt an die Richtagrifulturiften in Lebene- 
mitteln allein abfegen, beinahe viermal fo groß ift als alle Werthe, 
weldhe on an bie ganze Welt abfebt (40 bis 50 Millionen) ; 


@' Progress of'the nation. Thl. 1. ©. 51. 

* 2 Diefer Anfchlag if um mehr als. die Hälfte zu gering, wenn man ihn 
mit ben Schägungen Mac Queens vergleicht, welcher den Werth der gefammten 
Agrikulturproduftion von Broßbritannien und Irland zu 539, Mill. anfchlägt 
(f. Zollvereinsblatt von 1843. ©. 176). Man muß aber nicht vergeflen, daß 
obige Berechnung Schottland und Irland nicht in fich begreift, ſondern nur 
England und Wales. 
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3) Daß aber andererfeitä der einheimifche Abfag von 1,277 ,614 Mas 
nufakturiftenfamilien, weil fle nicht nur einander umter fich ſelhſt 
zu Gonfumenten, fondern aud 834,543 Agrifulturiftienfamilien 
und 849,717 NRichtagrifulturiften und Nichtmanufalturiftenfamis 
lin mit Manufafiurproduften zu verfehen haben, und weil alle 
Werthe, die fie in Lebensmitteln und Rohſtoffen vom Aderbau 
empfangen, von ben Agrifulturiften und den Rentenbefigern zum 
größten Theil wiederum in Manufafturproduften confumirt werben 
— daß, Tage ih, der einheimijche Abfag an Manufafturprobuften 
in Engtand und Wales wenigftens zwifchen 200 und 250 Millio⸗ 
nen Pfd. Sterl., folglich 5- bis Hmal mehr betragen muß, als 
bie gefammte Ausfuhr an Manufafturproduften nach fremden 
Ländern; 4) ift hieraus zu erfehen, daß in England und Wales 
bei einer Zotalconfumtion an Lebensmitteln von ungefähr 248 
Millionen und einer Totalproduftion an Rohftoffen von ungefähr 
40 Millionen, alfo bei einem Totalwerth der innern Agrifultur- 
probuftion von 288 Millionen auf jede Agrikulturiftenfamilie, bie 
fleinen Orunbbefiger, Pächter, Taglöhner eingerechnet, im Durch⸗ 
ſchnitt ein innerer Abfa von 343 Pfd. Sterl. oder 2401 Thlrn. 
kommt, während eine Agrifulturiftenfamilie im Durchfchnitt nicht 
mehr ald für 50 Pfd. Sterl, oder "den fiebenten Theil des Werths 
ihres Abſatzes an felbftprodueirten Lebensmitteln confumirt; 6) daß 
“ aber andererfeitö jede der 1,227,614 Manufafturiftenfamilien, eins 
fchließlich der Arbeiter und Gehülfen, bei einem innern Totalabfag 
von 250 Millionen Pfd. Sterl. mit 2031, Pfd. Sterl. oder 14241, 
Thlr., bei einer Manufakturwaarenausfuhr von 45 Millionen 
Pfd. Sterl. dagegen nur mit ungefähr 37 Pfd. Sterl., folglich 
nur mit %, bis jenes Betrags betheiligt iſt; 7) hieraus ift 
endlich die Hauptfolgerung zu ziehen, baß jede auswärtige Con⸗ 
currenz, die eine innere Induſtrie zu Boden drüdt, der innern 
Induftrie in ihrem Innern Abfap fünf bis ſechsmal mehr fchabet, . 
als Die zerftörende Induftrie felbft durch die Zerflörung äußerer 
Anduftrie gewinnt, und daß fofort mittelbar dem Innern Aderbau 
Dadurch fechsmal mehr gefchabet wird, als der innern Induftrie. 
Sehen wir nun auch, wie bie Berhäliniffe in Deutfchland 
ftehen. Ä 

Während in England und Wales auf einen Aderbauer 
zwei und ein halb Nichtaderbauer fommen, find im’ Zoll 
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verein mehr als drei Aderbauer auf einen Nichtaderbauer zu 
rechnen, alfo ungefähr auf 21 Millionen Aderbauer 6 Millionen 
Kichtaderbauer. Da wir hier in der Eonfumtion feinen Anhalts- 
punft haben, um, wie bei England, davon auf den Betrag ber 
Confumtionen fehließen zu Fönnen, fo haben wir ander&wo ben 
Anhaltspunkt zu fuchen. Wir finden benfelben bei Dieterici in 
bem Betrag der Mehrausfuhr an Manufafturwaaren. 
Diefe Mebrausfuhr gibt Dieterici S. 407 an: -Baumwollenwaa- 
ren zu 15,800,000; Wollwaaren 8,900,000 ; Leinwand 8,648,000 ; 
‚Metallmaaren 4,206,000; Holzwaaren 1,198,400; Seidenwaaren 
3,760,000; furze Waaren 2,835,000; Töpferwaaren 2,385,000; 
Inſtrumente aller Art 1,060,000; Glaswaaren 920,000; Leder 
und: Leberwaaren 800,000; “verfchiedene Objekte 247,600; im 
Ganzen 50,760,800. 

- Nun haben wir bei England gefehen, daß ber Werth der 
zur Ausfuhr kommenden Manufakturwaaren nur -ein Fünftel ders 
jenigen Manufalturwaaren beträgt, "die im Innern confumirt 
werben. In Deutfchland ift aber offenbar das Verhältniß ber 
Ausfuhr zu der innern Conſumtion weit ungünftiger als in England. 
Hier müflen wir für die innere Manufalturwaarenconfumtion, 
obgleich dieſelbe großentheils "vom Ausland befriedigt wird, we 
nigftende das Siebenfahe annehmen, fomit wäre die Ausfuhr 
und bie innere Confumtion an Manufafturwaaren zu 400 Mil- 
lionen Thaler anzufchlagen, und im Durdhfchnitt fämen auf ben 
Kopf etwa 15 Thlr. oder auf die Familie 75 Thlr., was, wenn 
man berüdfichtigt, wie der größte Theil der. deutfchen Eonfumen- 
ten, nämlidy der Bauernftand‘, lebt, eher für viel zu viel, als ipE 
zu wenig gehalten werben wird. 

Bon ber Totalproduftion und Conſumtion von A00 Millionen 
Thlr. kommen auf die ſechs Millionen Manufakturiſten, die weit 
mehr conſumiten als der Bauernſtand, à 20 Thlr. 120 Millio⸗ 
nen, auf bie 21 Millionen Agrikulturiſten 13%, Thlr. 280 Millio— 
nen. Rechnen wir, daß nach Abzug von 180 Millionen für aus 
laͤndiſche Rohftoffe, Profite u. |. w. noch 320 Millionen in in» 
ländifchen Rohftoffen und Lebensmitteln confumirt werben, fo kaͤme 
von biefer Produftion an die Agrikulturiften ein Abfag von 320 
Milionen Thlr.; alfo bei 21 Millionen Köpfen 15%, Thlr. auf 
ben Kopf, oder 76%, Thaler auf bie Familie, während in England, 
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wie wir gejeben haben, 2401 Thaler auf die Yamilie oder 
breißig Mal mehr kommt. 

Auf. ſechs Millionen Manufakturiften fommen von jenen 
400 Millionen Manufakturproduktion 66%, Thlr. auf den Kopf, 
oder 333 Thlr. auf die Familie, während in England 1424 Thlr. 
oder dad 4 und Yfache auf bie Familie kommt. 

Das Hauptrefultat dieſer Berechnung ift: daß in England 
eine Agrifulturiftenfamilie mit 2400 Thaler, eine Manufakturiften- 
familie nur mit 1400 Thaler (ihre eigenen Confumtionen aues 
genommen) bei der Nationalproduftion und Conſumtion betheiligt 
it, während in Deutfchland eine Agrifulturiftenfamilie nur mi 
76%, Thaler, eine Manufafturiftenfamilie aber mit 333 Thaler 
betheiligt if. In England fteht alfo der Agrifulturift dem Ma—⸗ 
nufafturiften gegenüber um zwei Bünftheile im Vortheil, in Deutfch- 
land fteht er. gegen ihn um vier Fünftheile im Nachtheil. Kann 
es einen fchlagendern Beweis geben, daß das Zurüdbleiben der 
Induſtrie dem Agrifulturiften mehr noch als dem Manufakturiften 
zum Nachtheil gereicht? In England kommt auf eine Agrikultu- 
riftenfamilie ein Abfag von 2400 Thaler, in Deutfchland das 
gegen nur ber bdreißigfte Theil oder 76 Thaler. In England 
fommt ferner auf eine Manufafturiftenfamilie ein Totalabfag von 
1400 Thaler im Durchſchnitt — in Deutfchland dagegen nur 
333 Thaler, während die Manufafturwaarenausfuhr einer eng- 
liſchen Manufakturiftenfamilie nur 259 Thaler und einer beut- 
ſchen Manufafturiftenfamilie nur 41% Thaler werth if. Kann 
ed einen fchlagendern Beweis geben, daß bie innere Profperität 
der Staaten wie ber Nahrungsftände von der innen, Probuftion 
unendlich mehr als vom fremden Handel abhängt? 

Es bleibt mir nur noch übrig, die neuefte Statiftif auszu⸗ 
beuten, um von ber ungeheuern Größe ber innern Produftion 
und Gonfumtion Englands, in ihren einzelnen Iheilen, einen 
Elaren Begriff zu geben... Die Weizenprobuftion und Confumtion 
Englands wird feit ungefähr zehn Jahren zu 16 Millionen 
Quarter angegeben, allein ich habe gute Gründe, fie auf 20 Mil- 
lionen zu ftellen. Nach Suſe's und Sibeths heurigem. Bericht 
über die neuefte Weizenernte (13.‘ Sept, 1843) wirb ber Ertrag 
derſelben auf 25 Millionen Quarter gefchägt. Breilih war ber 
verfloffene Sahrgang ein ungewöhnlich fruchtbarer. Allein ganz 
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auf die Rechnung biefer ungewöhnlichen Fruchtbarkeit läßt ſich 
jene unermeßlidhe Zunahme nicht fegen; zur Hälfte wenigftens 
muß fie auf Rechnung der großen Agrifulturreform gefegt werben, 
die feit ungefähr zehn Jahren in England im Gang ift, und mit 
jevem Jahr an Stärke gewinnt und reichere Früchte bringt. 
Ueber biefe neue Erfcheinung werde ich fpäter ausführlich ſpre⸗ 
hen, bier genügt die Bemerkung, daß von der Vermehrung ber 
bießjährigen Produktion wenigftens bie Hälfte eine nachhaltige, 
feine zufällige if. Bon dieſen 20 Millionen Quarter Weizen, 
bie das Inſelreich probucirt ober importirt, werben nur geringe 
Quantitäten in Schottland und Irland. confumirt, auf. Enge 
land und Wales fommen menigftens vier Fünftheile, folglich ein 
Quarter Weizen, 3 oder 380 bis 400 Pfund Weizenmehl auf 
den Kopf. ’ 

An Fleiſch wird, nad Porter a. a. O., confumirt von 
dem wohlhabenden Mittelftand jährlich 370 Pfund, von dem 
wohlbezahlten Arbeiterftand bie 300 Pfund, von den Zufluchts⸗ 
anftalten für weibliche Kinder im Durchfchnitt 148 Pfund. Für 
bie ftädtifche und Manufakturbevölterung bürfte daher’ eine Durch⸗ 
fchnitt&confumtion von 180 bis 200 Pfund auf den Kopf anzus 
nehmen feyn, für bie ländliche Bevölferung lange nicht die Hälfte. 
In Berlin dagegen berechnet fich die Fleifchtonfumtion nur auf 
ungefähr 112 Pfund auf den Kopf. 

An Bier conjumirt England und Wales zwei Buſhel Mal; 
der Kopf (120 Pfund) oder 73 Flafchen flarfes Bier (Borter, 
Ale ıc.) und 17 Flafchen leichtes Tifchbier, alfo für jede Familie 
365 Flaſchen ſtarkes Vier, und 85 Flaſchen Tifchbier. 

An Wolle confumirt England und Wales, wie wir oben 
angeführt haben, 9, Pfund der Kopf. Die Produktion und Con⸗ 
fumtion von Schottland und Wales ift dabei, als ſich wahrfchein- 
lih ausgleichend, nicht in Berechnung genommen worben; bie 
englifche Sonfumtion ift alfo reichlich viermal größer als im Zolls 
verein, ' 

An Eifen probucite England 1841 1%, Millionen Tonnen 
oder 30 Millionen Centner, davon ging in runder Summe 7% 
Millionen Centner ins Ausland; im Inlande wurden confumirt 
221, Millionen Gentner ober %, Centner auf den Kopf. 

An Zuder confumirte dad ganze Infelreih 1831 20%, 
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Pfund auf ben Kopf. 1841 wegen ber hohen Zölle nur noch 
17% Bund. Davon kommen auf bie. Wohlhabenden, alfo auf 
ben größten Theil der Bewohner AltsEnglande, 40 Pfund, auf 
die übrigen 15%, Pfund im Durchfchnitt. Die Matrofen in ber 
königlichen Marine erhalten als Ration 1% Unzen den Tag, bie 
Dewohner fämmtlicher Armenhäufer erhalten jährlich im Durch⸗ 
fhnitt je 22%, Pfund. 

An Kaffee wurde confumirt 1 Pfund. Thee 1', Pfund. 

An Branntmwein aller Sorten confumirte das ganze Inſel⸗ 
reich 1841 24 Mil. Gallonen oder nahezu 44%, Flaſchen ber Kopf 
und 22 Flaſchen die Yamilie; was bei einer Bierconfumtion von 
450 Flaſchen ein nicht ungünftiges Verhältniß iſt. Nur ber 24fte 
Theil diefer Eonfumtion, nämlich 1,186,104 Gallonen, kam aus 
Frankreich. 

Ein Britte confumirte daher jährlich Flaſche Franzbrannt⸗ 
wein... Keine günftige Auséſicht für unfere norddeutſchen Kartoffel⸗ 
branntmeinbrenner. An Wein wurden im Ganzen 1841 confumirt 
51, Millionen Oallonen oder juft Eine Flaſche auf den Kopf. 
Sranfreich importirte davon nicht mehr als 1%,, der Zollverein 
wahrfcheinlih nicht mehr ald 1, oder 10 Tropfen auf den 
Kopf. Um diefe Flaſche Wein zufammenzubringen, feht England 
alle weinproducirenden Länder der Welt in EContribution — vor 
allen Dingen Spanien und Portugal, ſodann Madeira, Tene⸗ 
riffa, ferner alle Infeln und Uferländer des Mittelmeeres, ganz 
befonderd aber feine eigene @olonie auf dem ap, deren Wein 
jedoch, obſchon er fehr gut, und in London fehr wohlfeil zu haben 
ift, zu feinem erklecklichen Abfag kommen fann, worin, beiläufig 
gefagt, ein ſchlagender Beweis liegt, daß nicht in den hohen Ein- 
fuhrzöllen, fondern in den Gewohnheiten und Neigungen der Eng- 
länder der Grund liegt, weßhalb die Weinconfumtion im Infel- 
veih nicht auffommt. Gleichwohl ift der Wein und Trauben⸗ 
branntwein John Bulls erſtes Wort, wenn von Verträgen mit 
Frankreich, Portugal, Spanien, Griechenland u. f. w. die Rebe ift. 

Tabak confumiren bie vereinigten Königreidhe nur 7, Pfund 
auf den Kopf, zahlen aber davon nicht weniger als 1200 Pro- 
cent Zoll (3 Shilling von 1 Pfund Virginia, der 3 D. werth ift). 
Daß England zwifchen 7 und 10 Pfund auf den Kopf an felbft- 
fabriceirten Baummollenwaaren <onfumirt, ift befannt. 
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Her Dieterici hat vor einiger- Zeit Borlefungen gehalten, 
von welchen bie Berliner. gar zierlich fagten: fie enthielten Die 
Blume der Berliner Statifif. 
Sch habe Ihren Lefern die Blume der vergleichenden, beutfchs 


englifchen Produftions-, Conſumtions⸗ und Hanbeldftatiftif nicht 
vorenthalten wollen. - 


Ueber Die national:ötonomifche Neforım bes 
Rönigreiche Ungarn. 


1845. 


Es wurde früher der Thätigkeit Lifl’s im Deflerreih md Ungarn ausführ- 
lich gedacht; die folgenden Auffäge enthalten die bedeutendſten Früchte dieſer 
Thätigkeit. Diefe Auffäge — wenn auch nur ein Heiner Theil von dem was 
Liſt bei fi durchdacht und entworfen hatte — zeichnen ben Plan vor, durch 
welden nah Liſt's Meinung Ungarn umgeftaltet, mit Oeſterreich fefter ver: 
fnüpft und flatt des wuchernden Keimes Fünftiger Revolutionen Pie Grundlage 
zu einer einigen und untrennbaren Berbindung gelegt werben fellte. Zu 
Durchführung folder Gedanken gehörten freilih andere Männer und eine andere 
Politik, als die Oeſterreichs damals war: die Folgen find nicht ausgeblieben 
und es if die Frage, ob für Liſt's friedlichen Reformplan jetzt noch der Boden 
vorhanden if. Die Auffäge über Ungarn follten einen zufammenhängenden 
Eyflus bilden, der freilich unvollendet blieb. Das nationale Transporifyftem, 
fowoht in Beziehung auf Landſtraßen und Kanäle als in Hinfiht auf bie 
Gifenbahnen ausgeführt, die Besbindungslinien zwifchen Wien und Ofen PeRh, 
Peſth, Debrerzin und Kaſchau unter ſich wie auch mit Galizien und der Moldau, 
- ferner die Berbindung von Ofen-Peſth und Bukovar mit Fiume, die Berbin- 
dung von Peſth, Temeswar unter fih und mit Siebenbürgen, der Moldau und 
Wallachei, die Regulirung der Donau, die Befteuerung, die Schniventilgung, 
die Einwanderung, die Ausfuhr, die Smwifchenzölle — dieß waren bie weſent⸗ 
lihften Fragen, die in diefen Auffäben ihre Erörterung finden follten. Das 
Wichtigſte davon ift. in ben folgenden Arbeiten theils angedeutet, theils ins 
Ginzelne ausgeführt. 


Einleitung und Weberfidt. 


In England, obſchon es von allen Ländern der Erde das 
vollflommenfte Transportſyſtem befigt, find, gleichwohl bie einzelnen 
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Werke ohne Rüdficht auf ein ganzes Syſtem und fo hergeftelft 
worden, wie Bebürfnig und Spefulation fie nah und nad her- 
vorriefen. Indeſſen war dieſe Entftehungsweife dort eine noth- 
wendige und natürliche, da erft, ſeitdem man in England mit 
Bervollfommnung ber Communifationsmittel begonnen hat, bie 
einzelnen Arten berfelben ins Leben getreten find ober ſich auß- 
gebildet haben. Bor dem Jahre 1831 eriftirte fogar noch nicht 
einmal bie Idee eines nationalen Transportſyſtems; fie trat erft 
mit der Erfindung der Locomotive an’d Licht. Wie große Erfolge 
übrigend England feinem Transportſyſteme verdankt, fo ift Doch 
jebt allgemein anerfannt, daß Hunderte von Milltonen Gulden 
hätten erfpart werden können, wäre man von Anfang an in ben 
Stand gefept gewefen, nad) einem foftematifchen ‘Plane zu ver- 
fahren. | 
Verfaſſer diefes Hat zuerft im Jahre 1831 in Frankreich 
(Revue encyclopedique) und in Deutfchland: („Ein fächfifches 
Eiſenbahnſyſtem ald Grundlage eines deutjchen Eifenbahnfyftems”) 
die Nothwendigkeit eines ſolchen Plans in's Licht geftelt, — 
freilich für den Anfang ohne großen Erfolg. In Sranfreich colli- 
birte theilweife mit dieſem Plan ein fchon früher entworfenes 
und größtentheild bereits ausgeführte Kanalfyftem. Aber bie 
Gefchichte der Parallelbahnen zwifchen Paris und Verſailles be- 
weist, daß im Anfang auch da, wo es fich bloß von Eifenbahnen 
handelte, der gefunde Menfchenverftand im Kampfe mit ben Pri- 
vatinterefjen nicht auffommen fonnte. Was PBreußen betrifft, fo 
braucht man nur bie Linien zwifchen Leipzig, Magdeburg, Berlin 
und Hamburg anzufehen, um ſich zu überzeugen, daß Dort Zufall und 
Privatintereffe regiert haben. Noch weit koftfpieligere Fehler find 
in Bayern gemacht worden. Nachdem bie unentbehrliche Linie über ' 
Coburg und Eiſenach, und von da nad Leipzig hHergeftellt feyn 
wird, — wird bie ungemein Eoftfpielige und ſchwierige Linie über 
Hof als eine Parallelbahn erfcheinen; und-mit dem Gelde, das 
der zur Hälfte verunglüdte Kanal gefoftet hat, hätte man Die 
Punkte Nürnberg, Regensburg, Münden und Augsburg ver- 
binden fönnen. — Nur Belgien und Oeſterreich gebührt das 
große Lob, nach einem fuftematifchen Plane operirt zu haben. 
In Ungarn ift die Entwerfung eines foftematifchen Plans 
jämmtliher Transportverbefierung, und bie Kealifirung deſſelben, 
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nothwendiger, ausführbarer, müglicher und — im Fall es zwed- 
mäßig ausgeführt wird, — auch rentabler ale in jedem anderen 
Lande; ja ich Hoffe, wenn meine VBermuthungen und Boraus- 
ſetzungen mich nicht trügen, daß damit eine für die Monarchie 
höchſt wichtige Finanzoperation zu verbinden if. Diefes Land 
it für die Transportverbefferung ein faft noch ganz jungfräuli- 
her Beben; zumal die wenigen "vorhandenen Kandle und guten 
Straßen in den allgemeinen Blan vollfommen paflen. Hier wird 
duch Anlegung von Kanälen fein in bereits vorhandenen Chauſ⸗ 
feen und Eifenbahnen ftedended — durch Anlegung ‘von Eifen- 
“bahnen fein auf Kanälen und Hauptftraßen bereitd verwenbetes 
Kapital‘ vernichtet. Jedem ber verfchiedenen Tranöportzweige 
fann bier der ihm von ber Natur beftimmte Platz angewiefen 
werben. Ein volftändiger fyftematifcher Blan wird Bier vor dem 
großen Fehler der Gapitalvergeudung durch Herftellung von nicht 
rentirenden Parallelbahnen bewahren ; nor einem Mißgriff, der 
in Ungam um fo fchäblicher wirken müßte, je nachtbeiliger von 
einem capitalarmen Land jede ſolche Vergeubung empfuhben wird; 
und je mehr jede nicht voll rentirende Unternehmung, zumal wenn 
fle zum erſten Mufter und Beifpiel dienen fol, den Unternehmunge- - 
geift für die Zufunft lähmt. Ein folcher Plan wird der Regierung 
die wirffamfte Waffe verleihen, thörichte Befchlüffe der beiden 
Tafeln, wie 3. B. ben einer Eifenbahn längs der Save, wirk 
jamft zu befämpfen, und bad Land gegen ben Mißgriff ſchützen, 
daß Eiſenbahnen angelegt werden, wo Kanäle angezeigt find; 
oder umgekehrt. Ein folcher Plan, — ba in Folge deſſelben bie 
meift rentirenden Unternehmungen zuerft ausgeführt werben, unb 
da ihre zulängliche Rentabilität für jeden Fall garantirt if, — 
wird das fo nothmwendige Vertrauen zu den ungarifchen Unter- 
nebmungen in dem übrigen Deutfchland erweden, — und eine 
geoße Mafle von Bapitalien aus Deutfchland nach Ungarn leiten. 
Ein folder Plan endlich wird der Regierung Mittel und Gele 
genheit geben, auch die Ehauffeen und Straßen zweiter Klaffe in 
bie Sategorie ber TIransportverbefferungen zu ziehen, und fie 
ben unfruchtbaren Händen ber Comitate zu entwinden. 
In Betreff der Nothwendigkeit der allgemeinen Transportver⸗ 
befierung in Ungarn bemerfe ich nur: baß bie, erleichterte Commu⸗ 
nifation Grundbedingung aller Gefittung und altes öfonomifchen 
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Wohlitandes der Inbivibuen, fo wie aller finanziellen Profperität 
umd aller politifchen Macht und Stärke der Staaten if; daß alſo 
an-biefem Ende ber Knoten zu faſſen ik, ber gelöst werben foll. 
Mit der Transportverbefferung fteht ein allgemeiner Plan der 
Entwäflerung, und die Regulivung und Einbämmung ber Ströme 
in ber innigften Berbindung, indem die Kanäle zugleich ale 
Transports und als Ableitungsmittel dienen fönnen, wodurch 
unermeßliche Nationalgewinnfte zu erzielen find. Die Oberfläche 
des in Ungarn burch Ueberſchwemmungen theild bebeutend leiben- 
den, theild ganz. wertälofen Landes beträgt, wenn ich vecht be= 


richtet worden bin, zwifchen 5 und 6 Millionen Joch; und dieſes 


Land iſt fammt und ſonders burdy Entwäflerung und Bewäflerung 
der Art in feiner Ertragsfähigfeit zu fleigern, -baß es jener 
Qualität von Ländereien, wovon: in ber Lombardei und im ſüd⸗ 
lichen Sranfreich das god) einen Bruttoertrag von — hundert 
Gulden gewaͤhrt, vollkommen gleich kaͤme. 

In Folge der Herſtellung eines verbeſſerten —— 
und der gleichzeitig damit zu bewerkſtelligenden Einwanderung 
von Arbeitskraͤften und Capital überhaupt wird die Produktion 
und Conſumtion, bie Ertragsfähigfeit der Ländereien und ber 
Werth der Produkte, alfo die Rente und ber Gelbwerth alles 
jest bereits in Kultur befindlichen oder noch.wüften Landes, auf 
eime jebt kaum berechenbare Weiſe gefleigert werben. Zum Be: 
weis dieſer Behauptung dient die Erfahrung von NRorbamerifa, 
mit welchem Lande Ungarn in nationalölonomifcher Hinſicht übers 
haupt große Achnlichkeit Hat. Die Werthe, welche ber einzige 
New⸗NYork⸗Kanal zehn Jahre nach feiner Vollendung geichaffen 
hatte, find auf mehr als Hundert Millionen Dollars gefchäßt 
worben, und jet vielleicht auf bad Fuͤnffache diefer Summe an- 
zufchlagen. 

Auf die eben erwähnten . beiden Borausfegungen bafire ich 
zwei Pläne, die ich befonderd vorzulegen bie Ehre Haben werde; 
nämlid; einen Befteuerungsplan für Ungarn und einen Schul- 
dentilgungsplan für bie öflerreichifche Monarchie. 

Es ift wahr, daß ein Land, das Feine Steuern bezahlt, fein 
hoch ciwilifirtes fenn oder werben kann; aber dieſe an. fich richtige 
Wahrnehmung ift son einem öfterreichifchen Schriftfteller auf fo 
ungefchichte Welfe erörtert worden, daß er mehr Widerwillen ale 
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Ueberzeugung bervorbringen mußte. Wen denn will der Mann 
überzeugen? doch wohl Diejenigen, welche die Befugniß Haben, bei 
allen Borfchlägen ja ober nein zu fagen; das heißt in letzter 
Inſtanz die Comitate und ihre Stimm: und Wortführer? Beflgen 
aber fie, bei welchen — ald Gejammtheit betrachtet, die Ent⸗ 
fheibung ſteht — die erforderliche Bildung, um Hiftorifche oder 
fkaatsrechtliche und flaatsöfonomifche Argumente zu begreifen?. — 
Mit nichten! Man fünnte eben fo gut mit einem Stein raifonniren 
wollen, als mit diefen Cortes! Oder, vorausgefept, fie befäßen 
biefe Bildung, hätten fie alsdann auch ben Willen fich überzeugen 
zu laften, und ihrer Ueberzeugung gemäß zu handeln? — Mit 
nichten!. Es liegt überhaupt nicht in der Natur des Menfchen, 
in Maffe eine Gewalt aufzugeben, bie er in Händen hat, ohne 
ich Durch Roth oder Bortheil dazu veranlaßt oder gezwungen zu 
feben; wie viel weniger in biefem befondern Fall, wo bie Un- 
wiffenheit von ber Rabulifterei und Intrigue geleitet if. Wohl 
ift das wahre Mittel, die Gebrechen des ungarifchen Charakters 
und der ungarifchen Zuflände überhaupt radical zu heilen, bie 
Erziehung; allein die Erziehung eines Volfd nimmt Jahrhunderte, 
während in dem vorliegenden Fall bie Zeit drängt. Andere Län- 
ber und Reiche wachen an Volkszahl, Reichthum und Macht; 
und ‚nicht fortfchreiten, heißt unter biefen Umftänden rüdwärts 
gehen. Auf der Ordnung und den Fortfchritten Ungarns beruht 
die Zukunft der öfterreichifchen Monarchie; die Loͤſung dieſer 
Aufgabe, infoweit die Gegenwart und die nächte Zukunft fie zu 
effectuiren vermag, ift -aber hauptfächlich durch bie fchleunige 
Berbefierung ber nationalöfonomifchen und finanziellen Zuftände 
bed Landes bedingt. 

Was nützt es einem Schulbner, feine Verpflichtungen nach⸗ 
juweifen, wenn er nicht die Mittel befigt, fte zu erfüllen. Die 
Ungarn, als ein Bolt, find arm; bie Geiſtlichen fteuerfrei; bie 
Adeligen fteuerfrei und verfchulbet. Was Ungarn unter folchen 
Umftänden zahlen Tann, zahlt es bereit; benn wir fehen nicht, 
baß e8 große Erfparniffe macht, und bedeutend reicher wird. Um 
Ungarn in ben Stand zu fegen, mehr bezahlen zu fünnen, als 
ed jebt bezahlt, muß man tradhten, daß es mehr zu erwerben 
vermag, ald es jet erwirbt. | 

Berfchafft aber Die Krone Durch Herftellung eines vollkommneren 


Transportſyſtems ber Ration die Fähigkeit mehr zu erwerben, 
fo muß felbft der Bornirtefle begreifen, es fey nur recht und 
bilkg, daß man aud größere Forderungen an ihn ſtelle. Be- 
wirft die Krone die Erſchaffung von neuen Werthen durdy bie 
Entwäflerung, fo wird ſelbſt das Mitglied der Oppoſition nicht 
in Abrede zu ſtellen vermögen, es fey recht und billig, daß die 
Krone an den Bortheilen diefer Unternehmung Theil nehme. Es 
ift dieß ein neuer Nechtötitel, der, weil realificbar und hanb- 
greiflich, ungleich befler ift, als ein alter, theoretiſch richtiger, 
aber praftifch nicht vealifirbarer. Ich rechne, daß gegenwärtig 
faum ber zehnte Theil der in Ungarn vorhandenen Broduftivfräfte 
benugt iſt und daß neun Zehmtheile noch fchlafen. Warum alfo 
ſich um Ein Zehntheil ftreiten, und ſich durch den Streit im Forts 
fchritt aufhalten laflen; wenn man boch durch den ungefäumten 
Fortfchritt neun Zehntheile gewinnen fönnte! Ungleich zweck⸗ 
mäßiger wäre es daher, ben Ungarn zu fagen: ihr ſeyd jegt arm; 
wir werden euch aber durch unfere Beftrebungen und Mittel zu 
großer Wohlhabenheit verhelfen, unter der Bedingung: daß ihr 
von eurem größern Erwerbe verhältnißmäßige Steuern bezahlt; 
wir verlangen nicht mehr von eurer gegenwärtigen Armuth, als 
was ihr bereits entrichtet; aber wir wollen Theil nehmen an 
bem, um was wir euch ‚reicher machen. Ihr habt bis jest an 
ben Laſten der Staatsfchuld fo viel wie nichts beigetragen; es 
ift alfo nicht mehr als billig, daß, wenn wir bie Einträylichfeit 
ber zu entwäflernden Gründe um das Zwanzigfältige erhöhen, da⸗ 
von dem bisherigen Tigenthümer nur das Zehnfache zuerkennen; 
das Mebrige aber für die Schuldentilgung in Anfpruch nehmen. 
Dem Adel könnte man fagen: ihr ſeyd fleuerfrei, aber verſchuldet. 
Wir wollen nichtd von euren gegenwärtigen Einfommen. Aber 
wir werben euch in den Stand feßen, eure Schulden zu tilgem, 
und euer Einkommen unermeßlich zu vermehrten. Wie vermögt 
ihre in Abrede zu flellen, daß unfer Berlangen: ihr follt einen 
Theil eures vermehrten Einkommens ber Staatölafle fteuern, ein 
billiges .fey? — Dem Clerus endlich fönnte man vorftellen: ihr 
ſeyd vortvefflich Datirt; und es ift gut, baß es fo ſey. Mögt ihr 
behalten, was ihr befist. Allein bie Zeit macht Hinftchtlich ber 
Nationalerziehung Anforderungen an und, bie fir nur befriebis 
gen können, wenn wir bad, um was ſich von jeßt am burch 
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unfere Bemühungen. und Aufopferungen eure Rente vermehrt, für 
biefen eben fo nüglichen als frommen Zwed beftinnmen. i 


Nach dieſer Abfchweifung komme ich auf das ‚Hauptthema, 
bie Zranöportverbefierung zurüd. Da ich noch nicht im Befige 
aller derjenigen Notizen bin, die zur Ausarbeitung eines ausführs 
lihen Gutachtens erforderlich find, fo befchränfe ich mich vor 
ber Hand lediglich auf bie Zeichnung ber Grundlinien meines 
Plans. 

Die Ausführung ber Werke und ihre Benutzung müßte für 
eine Reife von Jahren Privatoompagnien uͤberlaſſen werden; 
jedoch in der Art, daß bei einem voraus berechen ehn⸗ 
lichen Nutzen für die Compagnien das Eigenthums? und Ber 
nutzungsrecht nad) ‚einer beſtimmien Zeit an die Krone zus 
rüdfiele. 

Wohl wären die Mittel zu finden, biefe Bert auch ohne 
Garantie der Krone herzuftellen; mir jcheint aber, bie. Krone habe 
bie gewichtigften Motive die Garantie zu gewähren, auch wenn 
fie nicht gefucht oder fogar von den Bapitaliften abgelehnt wor⸗ 
den follte, und zwar aus folgenden Gründen. Zum erften 
werde ich fpäter die Beweife darlegen, baß bei kluger Ausfäßeung 
ber Unternehmungen: die Garantie eine bloß nominelle feyn 
wird; zum aweiten erwirbt ſich bie Krone durch biefe Ga— 
rantie pofitive Anfprücde auf die Befteurung der vermehrten 
Rente und auf einen Antheil an den Bortheilen der Ent: 
wäfferung, fo wie die Ausficht für die Zukunft auf einen großen 
finanziellen Gewinn an den Eijenbahnen felbft; zum dritten. 
würde durch die Garantie der Credit ber Unternehmungen viel’ 
fchneller gehoben” und bewirft, daß bdenfelben von Anfang‘ 
bedeutende Gapitale vom Ausland nnd namentlich aus Deutſch— 
fand - zuflößen, bie effektiv nicht bloß biefen Unternehmungen, 
fondern dem ungarifchen Aderbau und den öſterreichiſchen Manu- 
fakturen zu gut fommen würden; viertens würde in Folge der 
Garantie der Rüdfall des Eigenthums- und Benigunges 
vechted an die Krone bedingt werden fünnen. Wer aber .bie 
Transportmittel, eines Landes in feiner Gewalt bat, hat auch — 
vorauägefept, daß Recht und Vernunft ihm zur Seite flehen — 

zift, gefammelte Werte. U. 20 
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das Land felbft in feiner Gewalt. Auf biefe Weile erwerbe die 
Krone die ftärffte Garantie gegen jeden künftigen Verſuch einer 
Trennung Ungarns von ber öfterreichifchen Monarchie. 

Dieſes ganze Transport:, Bewäflerungd- und Entwaͤſſerungs⸗ 
ſyſtem müßte. laͤngſtens in 5 bis 10 Jahren bewerkſtelligt wer⸗ 
den. Die Summe ber Capitale, die in Folge derſelben jährlich 
nad) Ungarn flößen, fohlage ich auf 12 bis 15 Millionen Bulden 
jährlich an. Damit aber bie übrigen ‘Provinzen bes Kaiferreichs 
nicht von Capital entblößt, und dadurch nachtheilige Wirfungen 
auf den Cours der Staatöpapiere hervorgebradht würden, müßte 
der Plan dahin zielen, daß ber größte Theil diefer Capitalſum⸗ 
men aus Deutfchland herbeigeleitet würde. Wenigftend die Hälfte, 
wenn nicht zwei Drittheile Diefer Summen fämen ben öfterreichi- 
fchen Mantfafturen und Fabriken zu gut, ein Zuwachs, durch 
welchen alle Wirfungen des ungarifchen Schupvereins, im Fall 
fie auch — woran jedoch nicht zu denfen ift — ben Hoffnungen 
-feiner Stifter entfprächen, in Beziehung auf den Abſatz öfterreichi- 
fcher Sabrifate nach Ungarn mehr als aufgewogen würden. Außer- 
bem würbe die Vermehrung bes Arbeit und bes Abſatzes an Les 
bensmitteln und ber Geldeirfulation, alfo die Erhöhung der Pro- 
buftenpreife, die dadurch fowohl, al® durch die aus diefen Bauten 
erwachfenden weiteren Unternehmungen verurfacht würden, ſchon 
vom erften Jahre an aufs günftigfte auf das Wachsthum des 
aligemeinen Wohlftandes und des Anfehens ber Regierung wirs 
‚ten. Im Uebrigen ift Far, daß jeder einzelne Theil bes ungari- 
. fhen Transportſyſtems um fo mehr und fchneller rentiren, und 
auf die nationalöfonomifchen Berhältniffe des Landes influiren 
muß, je fchneller das Ganze hergeftellt ſeyn wich. 

Ein zweiter Zielpunft des Planed müßte ber feyn, daß im 
Anfang nur diejenigen Werke, die am meiften Reinettrag ver- 
fprechen, angegriffen und hergeſteltt, ein dritter, daß ſaͤmmtliche 
Werke hauptſaͤchlich mit Ruͤckſicht auf die gegenwärtige Rentabili⸗ 
tät und auf bie möglichft öfonomifche Weife ausgeführt würben, 
zumal Diejenigen, welche zuerſt zum Angriff kommen follen, inbem 
von ihrer Rentabilität der auswärtige Grebit bes Ganzen größten- 
theild abhängt. 

In Folge des vorerwähnten: Zielpunktes wird man nad) dem 
vortrefflihen Beifpiel der Norbamerifaner nur kleine Kanäle 
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anlegen (24°—30' im Spiegel, 4’—5 tief, 6'—-8' auf. der Sohle), 
wo nicht durch bie Berbindung zweier großer Ströme größere 
angezeigt find, wird man Pferbeeifenbahnen (mit Rüdficht auf 
tünflige Correftion zum Behufe des Dampfbetriebs) anlegen; wo 
nicht höhere Rüdfichten Dampfeifenbahnen gebieten (wie 4. 2. 
zwiichen Wien und Befth), wird man endlich überhaupt das 
Princip der Sparfamleit firengftens zu befolgen haben. 

Zwifchen Wien.und Peſth gebieten höhere Staatsintereſſen 
(Vermehrung des Einfluffes von Oeſterreich auf ben Mittelpunft 
Ungarns, fehneller Transport von Truppen und von Lebensmitteln 
zur Verproviantirung von Armeen u: ſ. w.), bie möglichft große 
Vermehrung der Transportmittel, die möglichkt fchnelie Beförbes 
rung von Menfchen und Gütern, und die möglichfle Bermindes 
rung der Srachten und Fahrgelder. Ich -werbe übrigens fpäter 
zeigen, nicht nur daß beide Eifenbahnlinien zwifchen ben beiden 
Hauptftädten neben einander beftehen fönnen, foridern ſogar vom 
Staatdintereffe geboten find; nur wird aus meiner Darftellung 
erbellen, . daß beide Linien ganz falfch gezogen find, und daß 
beide, beſſer gezogen, eine ne and! mit Sicherheit 
verſprechen. 

Ferner glaube ich darthun zu können, daß bie Zwedmäßigfeit 
ber Richtung und bed Bauplans der Linie zwifchen Peſth und 
Debreczin, wie fie gegenwärtig entworfen find, fehr problematifch 
ift. Die Urfachen biefer Behler liegen in demſelben Umftand, ber 
auch auf andern Linien und in andern Ländern fo große Fehler 
veranlaßt bat, und wahrfcheinli auch in Ungarn noch verans- 
laffen wird, daß nämlich häufig ben bloßen Technifern und 
Spekulanten, nicht den Nationalöfonomen bie Beſtimmung ber 
Linien überlaflen worden ift. 

Aus politifchen und commerciclien, wie qus nationalöfonos 
mifchen und fianzielen Gründen fommen bei Gntwerfung ber 
einzelnen Kanals uud Eifenbahnlinien fowohl, als bei Entfcheis 
bung der Frage: ob auf gegebenen Linien Eifenbahnen oder Kar 
näle anzulegen feyen, zwei Hauptgefichtepunfte zur befondern 
Berüdfihtigung, nämlich die möglichkt " Direkte Verbindung der 
Gebirge mit der großen Ebene und die möglichft birefie Verbin⸗ 
dung aller Theile des Landes mit ber Hauptaber des Verkehrs, 
mit ber Donau. 
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Es ift befannt, daß viele Gegenden in Ungarn ben größten 
Veberfluß befigen an Holz und Mineralien, während bie große 
‚ Ebene an biefen erften Bebürfniffen des Aderbaues und bes Ber- 
kehres gaͤnzlichen Mangel leidet; daß dort die Bevölkerung un- 
gemein dicht, Hier ungemein ſparlich iſt; daß dort zum Theil 
das Holz, bier nicht felten das Getreide aus Mangel an Abfag 
verfauft; daß dort häufig Theurung und fogar Mangel herricht, 
während bier unermeßlihe Vorraͤthe aufgehäuft liegen. Dice 
großen Wirkungen der Tiransporterleichterung zwiſchen dieſen 
beiden Ländertheilen liegen auf platter Hand. Nur darauf mache 
ich aufmerkfam, daß dieſe Verbindung wo möglich durh Wafler- 
firaßen bewirkt werben follte, indem vermittelft berfelben die Bau- 
materialien wohlfeiler als auf jedem andern Weg und ber Art 
nach ber Ebene zu befchaffen find, daß biefe. fruchtbaren Reviere 
mit Pferdeeiſenbahnen und guten Straßen aller Orten verfehen 
werben fünnen. 

Die Donau, zumal nachdem fie regulirt und eingedäntmt 
feyn wird, ift die befte und wohlfeilfte Straße in Beziehung -auf 
den Landesverkehr fowohl als auf den Verkehr zwiſchen Ungarn 
und den übrigen Provinzen, zwiſchen ber öſterreichiſchen Monar⸗ 
hie und dem Often und Welten von Europa. 

Bei dem Entwurfe eines ungarifchen Transportfyftems fommt 
einerfeitd die Verbindung mit Galizien und dei Donaufürften- 
thümern, anbererfeitö bie Verbindung mit Dem weftlichen Deutfch- 
fand in Betracht. Beide Richtungen find mehr noch in politifcher 
und militärifcher als in commercielfer und nationalöfonomifcher 
Beziehung von ber höchften Bedeutung. 

Die Einwanderung, deren unermeßliche Wichtigkeit nicht ins 
Licht geftellt zu werden braucht, wäre zu fördern: 1) auf den 
föniglichen Domänen durch Anlegung von Colonien, die zugleich 
Aderbau und Gewerbe treiben; 2) auf dem entwäflferten Grund, 
durch Anlegung von mittleren Hofwirthfchaften; 3) burch bie 
Berfaffungsreferm ber Städte und Eomitate; 4) durch zwedinäßige 
Leitung der Ablöfung der Beudalverhäftniffe, indem die Feudal⸗ 
laften in Grund und Boden abgelöst,. den Grundherren bie ihnen 
aufallenden Antheile an Einem Stüd zugefchieben, und biefelben 
auf biefe Weife in den Stand gefeht würden, fremde Käufer oder 
Pächter‘ herbeizuziehen; 5) buch Erwirkung möglichft wohlfeiler 


Frachten und Bahrtaren zwifchen Deutfchland und. Ungarn zu 
Wafler und zu Lanbe. 

Das vervolllommnete Transportiyftem, die Einwanderung 
und bie Regulirung der Grundbefigverhältniffe werden gewaltig 
auf die Vermehrung der Urproduftion wirfen. Diefe Vermehrung 
fann aber nur dann eine fegendreiche feyn, wenn in gleichem, 
wo nicht in einem noch viel ftärferen Verhältniffe a) Das innere 
Gewerbe ſich hebt, b) die Probuftenausfuhr fich vergrößert und 
endlich c) neue Kulturen auffommen, wodurch die innere Con⸗ 
fumtion von Lebensmitteln und die Rachfrage nach benfelben ver 
mehrt wird, 

Dem ungarifchen Echupverein Hegt ein löblicher, ein vollfom- 
.men vernünftiger Zwed zu Grunde, obwohl derfelbe in feinen näch- 
fien Zweden und in feinen Mitteln zum Theil als thöricht, verfehlt 
und ſchaͤdlich erfcheint. In Ungarn tft zur Zeit vor allem zu 
fördern: 1) die Produktion derjenigen Gewerbe, welche nicht 
fabrifmäßig betrieben werben, bie wenig Capital und viele Hand» 
arbeit erfordern, und welche die dem Agrifulturiften unentbehr: 
lichften, nöthigften und nüglichften Dinge produciren; 2) bie 
Confumtion der verarbeitenden Volföflafien. Durch Einwans 
berung, burch Beifpiel und Ermunterung dürfte in Verbindung 
mit dem durch das Transportfpftem ermöglichten Abſatz in biefer 
Beziehung bald Großes zu leiften, und durch kluge Leitung dem 
Schutzverein jelbit eine dieſen nächften Zwecken entfprechenbe 
Richtung unfchwer zu geben feyn. Alles, was die dem gegen 
wärtigen Stadium ber ungarischen Kultur angemefjenen Gewerbe 
vorwärts bringt, wird auch auf bie öfterreichifchen und böhmifchen 
Sabrifen höchft wohlthätig wirken, weil dadurch ber Wohlſtand 
Ungarns bedeutend erhöht werden, und ein wohlhabenbes Ungarn 
ungleich mehr öfterreichifche Manufakturmaaren zu confumiren 
und 'mit feinen Urproduften au bezahlen im Stande jeyn wird 
als ein armes. Der Abfap der öfterreihhifchen und böhmifchen 
Fabriken fann auf dieſe Weife wenigſtens vervierfacht werben. 
Der Handel im Großen ift immer nur ein Tauſch; — je mehr 
alfo ungarifche Produkte nach Defterreich gehen, befto größer wirb 
ber Abfag öfterreichifcher Fabrifate nad) Ungarn feyn. — Hieraus 
folgt, daß ber Zwifchenzol neben dem, daß. er gewiffermaßen 
ben ungarifchen Schugverein rechtfertigt, „auch ein bebeutenbes 
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Hemmniß bes Auffchwungs ber öfterreichifchen Inbuftrie und noch 
überbieß eine bie Gerechtigkeit verlegende Einrichtung iſt, ſelbſt 
‚wenn Ungarn feine Grundſteuer bezahlt. Oder fönnten nicht 
bie Ungarn fagen: ihr Defterreicher behandelt und. nicht einmal 
fo gut, ‚wie ihr jedes fremde Land behandeln würdet, das euch 
einen. Handeldvertrag anböte. Geſetzt, ein fremdes Agrikulturs 
land, fo groß wie Ungarn, würbe euch das Offert machen, eure 
Fabrikate zollfrei bei fich zugulaflen, unter der Bedingung, baß 
ihr feine Agrikulturprodufte zolffrei bei euch zulaßt, würdet ihr 
bann noch fragen, ob bie Agrifulturprobuftion biefes Landes bes 
feuert fey oder nicht, würdet ihr im leptern Falle das Offert 
von euch weiſen oder verlangen, jenes Land folle feine bei euch 
eingehenden Probufte befteuern ? 

Daß Ungarns Agrikulturproduktion nicht befteuert iſt, will 
ich keineswegs rechtfertigen, ich behaupte nur, daß Oeſterreich 
durch den Zwiſchenzoll fich ſelbſt am meiften ſchadet. Wenn man 
fagt: die ins Unermeßliche ſich vergrößernde Zufuhr an nicht bes 
fteuerten ungarifchen Produkten würde den hochbefteuerten Agris 
fulturiften Oeſterreichs fehaden, fo ift dieß nur für Die erften 
Sahre richtig. Man muß aber die Erſtwirkung von ber Rad 
wirfung unterfcheiden. Die Nachwirkung einer vergrößerten Zu- 
fuhr aus Ungarn nad DOefterreich fann feine andere feyn ale 
Bermehrung der öfterreichifchen Gewerboproduktion, folglich ftarfe 
Bermehrung ber Öfterreichifchen Gewerbsbevoͤlkerung, und alfo auch 
der Nachfrage nach Lebensmitteln und Nohftoffen in Defterreich 
und Böhmen. Bon biefer vermehrten Nachfrage müßte unter allen 
Umftänden ber größte und gemwinnreichfte Anthell denjenigen Agri- 
fulturiften zufallen, die in der Nähe der Fabriken wohnen. 

In feinem Falle wäre übrigens bie plößliche und gänzliche 
Aufhebung des Zwifchenzolls ſtaatsklug; fie müßte wenigftens auf 
5 bis 10 Jahre vertheilt werden, fo Daß ber Zwiſchenzoll jedes 
Jahr um 1, oder Y, bis zu feiner gänzlichen Abolition vermins 
bert würde, 

Märe der von mir. vorgefchlagene Befleurungsplan durchaus 
jegen, fo würden gewiß ſchon in ben erften 10 Jahren durch 
ben von Jahr zu Jahr wachfenden Betrag ber ungarlfchen 
Grundſteuer nicht nur ber burch die allmählige Herabfegung bes 
Zwiſchenzolls entſtehende Finanzausfall gedeckt, ſondern aud,, Mittel 
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gewonnen werden, die Steuern der oͤſterreichiſchen Agrikulturiſten 
zu dem-Betrag ber Zollverminderung zu erleichtern. 

Durch Beförderung und Unterflügung von neuen Kulturen, 
wie 3. B. Seidenbau, Flachs- und Hanfbau, Anbau von Oel 
pflanzen, jo wie Durch Die den ‚gegenwärtigen Zuftänden Ungarns 
entiprechenden ®ewerbe, wohin id; insbefondere auch verbefferte 
Mühlen rechne, wäre bie vortheilhafte Konfumtion und Verfuͤh⸗ 
rung des ungarifchen Getreiveüberfluffes nicht wenig zu fördern. 

Der Operationsplan, wonach zu verfahren wäre, um biefe 
Reform nach und nad ind Werk zu fehen und bie beiden Tafeln 
derfelben geneigt zu machen, wird einen bejenbern. Gegenftand 
Diefer en bilden. 


In einem frühern Auffage fuchte ich ins Licht ‘zu ftellen, 
was zunächft und ohne Verzug in Ungarn zu thun ſey, um zu 
verhindern, daß nicht in den Transportunternehmungen zwifchen 
Wien und. Peſth -unverbefierliche, den ganzen Plan ber national- 
ökonomischen Reform für alle Zufunft gefährdende Fehler begangen 
werden: Es war und ift noch immer im biefer Sache Gefahr auf 
dem Berzug, weßhalb ich in jenem Auffag auf Koften der Gründ» 
lichfeit Alles zu befeitigen ftrebte, was nicht zu Entfcheidung dieſer 
wichtigen Vorfrage unumgänglid) erforderlich war. Die Tendenz 
meines gegenwärtigen Artikels geht einen großen Schritt weiter. 
Hier ſoll ins Licht geftellt werben: 

I. Die nationalöfonomifche und politifche Wichtigkeit eines 
vollftändigen Transportſyſtems von Kanälen und Eifenbahnen, in 
Berbindung mit einer AgEmENEN Entwäflerung und Strom» 
regulirung. . 

11. Die finanzielle Raͤthlichkeit, Vortheilhaftigkeit und Thuns 
lichkeit diefes großen Unternehmens, und daß das finunzielle Ge 
lingen, wie die nationalöfonomifche Wirkfamfeit jedes einzelnen 
Beftanbtheils des Syſtems "hauptfächlich durch jchleunige Herftels 
lung bed Ganzen bedingt fey. 

IM. Der Operationsplan, nach welchem zu verfahren ift, um 
ohne’ Stantögarantie. und mit möglichfter Sicherheit der Unter 
nehmer biefes weit mehr als hundert Millionen Gulden in Ans 
ſpruch nehmende Werk ohne, allen Nachtheil für. die Geld: und 
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Grevitverhältniffe der Monarchie, in möglichfter Schnelligkeit und 
mit vollftändiger und rabifaler Beihwichtigung der gegenwärtig 
in Ungarn herrfchenden Aufregung zu Stande zu bringen, und 
baburch eine gründliche, die Kraft und Macht der Regierung, 
wie die Wohlfahrt und Freiheit des Adeld, der Städte und. bes 
Bauernftandes für alle Zufunft fichernde, politifche, Legislative 
und finanzielle Reform vorzubereiten, ober theilmeife gleichzeitig 
mit dem Transportſyſtem ind. Werk zu richten. 

Bor allen Dingen find jedody einige, In dem erften Artikel 
nur oberflächlich angebeutete Hauptgefichtspunfte Hier näher ins 
Auge zu faſſen. Wenn fchon in hochkultivirten Ländern bie Trane- 
portverbefferung auf die Stärfung aller geifligen und materiellen 
Kräfte einen unberechenbaren Einfluß ausübt, wie viel mehr muß 
ed der Fall ſeyn in einem. Lande wie Ungarn, das bei faft gänz- 
lihem Mangel an allen Eünftlichen: Verkehrsmitteln, durch bie 
Fruchtbarkeit feines Bodens, Durch die Milde feines Klimas, durch 
bie große Maſſe feiner noch unbenügten Reichthuͤmer an noch gar 
nicht oder doch fehr fchlecht kultivirten und an, üherfchmemmten 
Ländereien, und an noch todt liegenden mineralifchen und fonftis 
gen Naturfchägen vor allen Ländern von Europa ſich auszeichnet — 
in einem Lande, deſſen Agrifulturproduftion allein durch verbeflerte 
Landwirthſchaft, durch Bereinigung der auf die Kultur des Bodens 
Bezug habenden Inftitutionen und Rechtsverhaͤltniſſe, durch Her- 
beileitung fremder Capital und Menfchenkräfte, durch den Anbau 
von unermeßlichen Weideftreden, und burcch die Gntwäfferung von 
mehr ald 400 Duadratmeilen verfumpften Bodens ber fruditbar- 
ſten Art zu verdoppeln, zu vervierfachen, ja vielleicht zu vers 
zehnfältigen ift, nicht zu gebenfen ber niedrigen Stufe, worauf 
annoch alle Zweige feiner Oewerbsproduftion und feines innern 
und äußern Handels ſtehen, bie beide doch wohl nur vermittelft 
eines verbefjerten Transportiyftems emporzubringen find. 

Was früher — ja noch vor einem kurzen Jahrzehnt — für 
Ungarn bloß ein: frommer Wunſch gewefen, defien Erfüllung jedem 
praftifchen Auge noch in einer Jahrhundert weiten. Entfernung zu 
ftehen hätte frheinen müffen, nämlich feine nationalöfenomifche 
Emporhebung auf die Stufe hocheivilifirter Länder, das erfcheint 
nunmehr dur die Gunſt der Zeit und durch bie erftaunkichen 
Bortfchritte der . Erfindungen gleichfom ohne alles Zuthun ber 





a 313 5 


Menfchen und wie durch Zauberfchlag urplöglich ale feinem Be- 
reich ganz nahe gerüdt. Schwach an eigener Eapitalfraft, ohne 
alfen öffentlichen "Erebit, ohne öfonomifche Bildung und innern 
Trieb, feinen Zuftand zu verbeflern, beim Bolf; ohne namhaften 
innern Zuwachs an materiellen und geiftigen Lebensfräften, weil 
einerjeits Jahr aus Jahr ein ausgefaugt von einem verfchwendes 
rifchen Abel, andererſeits ermangelnd eines wohlhabenden tüchtigen 
Mittelftandes, und eines freien, fleißigen, fparfamen und aufge 
flärfen Bauernftandes, auf welchem doch in der Hauptfache das 
Wachothum aller- materiellen und geiftigen Brobuftivfeaft beruht — 
dabei niedergehalten durch anererbte Inftitutionen und Geſetze, in 
welchen neben manchen fchönen Grundlagen 'politifcher Vervoll⸗ 
fommnung der Fluch lag, ben arbeitenden Klaffen alle Verſuche 
zu materiellem und geiftigem Aufſchwung unmöglich zu machen — 
demnach in naturmidrige Apathie dergeftalt verfunfen, daß es ben 
arbeitenden Klaffen zur andern Natur geworden war, nicht die 
Entwicklung ihrer Kräfte, nicht die Vermehrung ihrer Produf- 
tion, ſondern die Entfagung auf alle jene höheren Genüfle, die 
in civilifirten Zändern unter bie Lebensnothwendigkeiten gerechnet 
werben, ald Grundbedingung ihrer öfonomifchen Wohlfahrt zu bes 
trachten; ja daß fie wegen Mangels an Abfap ihrer Urprobufte, 
weil fein eigener blühender Gewerbfland vorhanden, und bie Aus- 
fuhr in Folge der fchlechten Transportmittel und des Mangels an 
Gapitalien und an auswärtiger Nachfrage auf ein Minimum be 
fhränft war, die Mehrproduktion als ein Uebel anfahen, das 
ihre Berlegenheiten nur vermehren, nicht aber ihren Wohlftand 
erhöhen Fönnte: wie hätte Ungarn, auf feine eigene Kraft be- 
Ihränft, unter foldhen Umftänben feine nationalöfonomifche und 
politifche Reform bemerkftelligen fünnen? Nicht anders als auf 
dem - Wege der allmähligen Berbeflerung feiner Inftitutionen, 
ber allmähligen Anfammlung von Capitalien, ber allmähligen 
Dewerkfielligung feiner Bolfsbildung, d. 5. auf einem Wege, ben 
zu durchlaufen eine Nation Jahrhunderte braucht.- Konnte aber 
Die Regierung einen fo langfamen Entwidlungsproceß verfolgen? 
Defaß der Körper, ber geheilt werden follte, Geduld genug, feine 
Heilung auf diefem langfamen Wege abzuwarten? Die Beant: 
wortung biefer beiden entfchieden zu verneinenden Fragen erheifcht, 
daß wir uns auf ben höchſten Standpunkt der öfterreichifhen und 
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der beutfchen Politif erheben; ja daß wir fogar den Vorwurf rie- 
firen muͤſſen, als befaßten wir und mit ber Erörterung von Din- 
gen und Berhäftniffen, die weit über unferm Horizont und Beruf 
liegen. 

Seitdem der Weſten von Europa beruhigt, ſeitdem es beinahe 
zur Gewißheit geworden iſt, daß er noch lange, vielleicht noch 
ein ganzes Menſchenalter, vielleicht für immer beruhigt bleiben 
wird, nimmt ber. Often bie ganze Aufmerffamfeit und Kraft 
Defterreich8 in Anfpruch, und zwar aus einem Doppelt wichtigen 
"Grund: einmal weil ihm von bort bie meifte Gefahr droht, und 
dann, weil dorthin fein Weg führt zu unermeßlicher Vermehrung 
feiner Reichthümer und feiner Macht. Wie viel Gründe zur Ber 
ruhigung für ben gegenwärtigen Augenblid in. ben Charafter, in 
ben Gefinnungen und in ber Politif des gegenwärtigen Herrſchers 
von Rußland liegen mögen, verhehlen darf man fich nicht, daß 
Nationen, wie bie ruflifhe, einer innern Rothwenbigfeit- folgen, 
deren Forderungen zwar won einem aufgeflärten, Fräftigen und 
wohlmeinenden SHerrfcher für Fürzere oder längere Perioden bes. 
fhwichtigt oder gemäßigt werden fünnen, bie aber früher oder 
fpäter mit um fo unwiderftehlicherer Kraft hervorbrechen, je läns 
ger fie Fünftlich zurüdgehalten worden find. Seit Europa einen 
"ruffifhen Staatöförper fennt, war feine Natur eine erobernde, 
und wenn wir Diefer Natur auf den Grund forfchen, fo über 
zeugen wir und, es ftehe auch für bie Zukunft nichts anderes 
zu erwarten. Die umftändlicdhe Darlegung diefer Urfachen mürbe 
mich hier zu weit führen; ich befchränfe mich daher auf bie 
jummarifche Darlegung derjenigen Hauptmomente, Die a ganz 
bejonders in Betracht fommmen. 

Die Gewalt, welche. fo große Maffen von Barbarenhorben 
zu einer Ration vereinigt, ift eine rein militärische, eine faft aller 
innern Baſis ermangelnde. Der gewöhnliche “und ordehtliche 
Proceß der Eivilifirung gebt in einem folchen Lande viel zu lang- 
fam ven ftatten, als daß feine Regierung Hoffen fönnte, auf- Die 
fem Wege binnen einer. leiblichen Frift zu einem folideren,; dem 
Wohl der Individuen .befier zufagenden Fundament ihrer Macht 
zu gelangen. Aus dem Bajonnet erwachfen, -burch das Bajonnet 
behauptet und erhalten, vergrößert und befeftigt — durch. das 
Bajonnet hat fie nur eine Zufunft in ber Hand; jede wefentlidhe 
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Abweichung von dieſem Lebensprincip wäre einer Abdifation gleich 
zu achten. Eroberung ift ihr Naturbedürfniß wie dem reißenden 
Thiere das Jagdmachen auf die fehwächeren und zahmen. Auch 
Raubthiere fcheinen zuweilen, nämlich wenn fie ſtille liegen, ruhig 
und fromm, damit aber laͤßt fich Fein Naturfenner über die wahre 
Natur des Thieres taͤuſchen; er weiß, biefes Stillliegen ift 
nur ein Zeichen, daß das reißende Thier entweder einen früheren 
Fraß perdaut oder durch den Schlaf die erfchöpfte Kraft reſtau⸗ 
rirt, ober‘. daß es. auf neue Beute finnt und lauert, Der 
Umftand, daß im vorliegenden Fall ein fonderbares Spiel der 
Natur dem reißenden Thier ein menjchliches und denfendes Haupt 
verliehen hat, „weit ‘entfernt, feine reißende Natur zu dmbern, 
trägt nur Dazu bei, es noch furchtbarer zu machen, indem es da⸗ 
bucch befähigt wird, feinen thierifchen Inftinft mit um fo grös 
Berer Conſequenz, Beharrlichfeit, Verſchlagenheit und ſchein⸗ 
barer Mäßigung und Menschlichkeit zu verfolgen. Die ruflifche 
Nation befteht bei weitem zum größten Theil aus barbarifchen 
Aderleuten, aus Hirten, Jägern — aus Nomaden. Ihre Ges 
werbefraft, ihre literarifche Bildung, ihre Civilifation, alles was 
ihr den Anftrich der Eivilifation gibt, iſt rein erfünftelt. Die 
von ihm etfünftelte Induſtrie inöbefondere dient nur Dazu, bie 
Geldwirthſchaft des Landes von Außern Einflüffen weniger ab» 
hängig zu machen, als fie eö bei freiem Handel wäre; bie civili- 
firende Wirfung berfelben Ift uber auf ber Oberfläche ber Geſell⸗ 
fchaft ſtehen geblieben und wirb noch lange nicht in Die mittlern 
und niedern Schichten eindringen. Dabei ift der Einfluß aller 
jener Entdedungen, Erfindungen und Berbefierungen, wodurd) 
in eivilifirten Ländern im Lauf ber legten fünfzig Jahre bie 
Agrifulturproduftion fo außerordentlich gehoben worden iſt, auch 
in Rußland nicht wenig fühlbar, und da feine Produftenauds« 
fuhr bei weitem nicht im Verhaͤltniß mit der Zunahme feiner 
Agrigulturprobuftion geftiegen iſt, fo wirft bie legtere natürs 
licherweife auf die Vermehrung ber Bevölferung, und zwar jo 
auffallend, daß fie, wenn ich hicht irre, gegenwärtig ſchon 
zwifchen 1 bis 2 Proc. jährlich beträgt, folglich im Lauf ber 
nächften 40 bis 50 Jahre die gegenwärtige Volkszahl von unges 
fähr 60 Millionen auf 100 Millionen Menfchen fteigen. wird — 
eine Bevölkerung, bie in ber Barbarei erzogen ynd aufgewachſen, 
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an rohe Rahrung, an Entbehrungen und Strapazen aller Art 
von Jugend auf gewöhnt, fein anderes Gebot kennt, ale das 
ihres militärifchen Herrfcherd; welche das Coldatenleben als 
ihre Lebensbeftimmung, den Krieg als einen Glücksfall betrachtet, 
von dem fie feinerlei Störung in ihrer Lebensbeftimmung oder in 
ihrer Wirthfchaft zu fürchten, fondern lediglich Beute und Be: 
friedigung ihres Hangs zu einem ausfchweifenden, regellofen und 
abenteuerlichen Xeben zu hoffen gewohnt ift; während bei civilifir- 
ten Bölfern: jchen bie Furcht vor dem Krieg alles in Verwirrung 
bringt und alle. Kräfte lähmt. So ift ganz Rußland eine einzige 
große Militärcolonie, deren Etreitfraft alle 50 Jahre ſich ver- 
Doppelt, und die von den öfterreichifchen Wilitärcolonien infofern 
himmelweit verfchieden ift, als fie hHauptfächlich für den Angriff 
nad außen, legtere dagegen nur für die Vertheibigung bes Lan- 
bes berechnet und organifirt iſt. Stehen bleiben in Reichthum, 
Volfszahl, öffentlichem Geift und Streitfeaft an der Seite einer 
fo gewaltig emporftrebenden Barbarenmacht, ift gleich bedeutend 
mit überwachfen und überflügelt werden — rüdfchreiten an innerer 
Stärfe aber Heißt hier fih zum politifhen Tod vorbereiten. Das 
gegen gibt e8 unter den obwaltenden Umftänden für Oefterreich 
und Deutfchland nur ein einziges wahres und untrügliches Mittel, 
nämlich felbft zu wachen, zu wacfen an Einfluß und Kraft 
nad) außen, wie an innerer Stärke. Das fieht Rußland, und 
Dagegen ift auch feine ganze Politik gerichtet, die — ich will es 
gerne zugeben — mehr eine inftinftartige, als eine ihres furcht⸗ 
baren Ziels fi Mar bewußte ift. Wie gerne ich indeſſen an bie 
aufrichtigen Gefinnungen ber ruflifchen Staatsführer glaube, fe 
fann ich doch nicht aufhören, auch an die Gefchichte zu ylauben, 
die mich lehrt, daß feine Regierung, wie moralifch, wie gebildet, 
wie hochfinnig fie feyn mag, ber Natur ber Dinge und dem Geiſt 
bes Nationalförpers, defien Haupt fie bildet, auf bie Dauer 
Widerſtand zu leiten vermag. - Seit Peter bem Großen fehen 
wir Rußland unaufhaltfam vorjchreiten anf der Bahn ber &r- 
oberung, ohne jemals einen Rüdjchritt zu machen. Seit eine 
deutfhe Dynaftie und beutfche Intelligenz die Gefchide dieſer 
Barbarenmadht leiten, fehen wir beide durch die Macht ber Uns 
ftände ohne Unterlaß getrieben, ihre Mutter zu verleugnen und 
zu verrathen. Wenn bie Gefühls- und bie Accomobationspolitif 
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uͤberall nur bittere Früchte trägt, fo muß fie in dem vorliegenden 
Fall Deutfchland ins fihere Berderben ftürgen. Alle Sympathien, 
die zwifchen Regierung und Regierung, zwiſchen Herrfcher und 
Herrfcher, zwifchen Dynaftie und Dynaſtie, zwifchen Abel und 
Adel, zwifchen Menſch und Menfch beftehen, werden von Ruß: 
land unwillfürlich ausgebeutet, um dem AInftinft ihrer Nation 
entweder unmittelbare Triumphe zu erringen ober fie doch für 
bie Zukunft vorzubereiten. Beftehende Yamilienverbindungen wer- 
den fultivirt und audgebeutet, Heirathen werben projeftirt und 
geftiftet, politifche Sympathien und Antipathien werden fimulirt 
oder biffimulirt; alled nur um zu erobern oder ſich zu vergrößern 
oder bie Vergrößerung und Eroberung einzuleiten. „Ohne Funda⸗ 
ment bed Beftands im Innern, mit einem Abgrund unter ſich 
und hinter fi), wie fönnte biefe Regierung anders als vorwärts 
fchreiten? Und auch hier ift das Gleichniß von der bergabrollen- 
ben, mit dem Lauf ihre Schnelligkeit und Kraft vermehrenden 
Kugel ein treffendes. Bisher hat Rußland nur einzelne Glied- 
maßen von fremden Staatsförpern verfchlungen, gegenwärtig ftellt 
fich ihm die Hoffnung, einen ganzen Compler von Barbarenlän- 
bern in fi) aufzunehmen und ſich an die Spige aller Barbaren 
von Europa und Aften zu ftellen, in die allernächite Ausficht. 
Bereits ift die Beute aller Widerftandsfraft bar, fehon liegt fie. 
zum Berfihlingen bereit, es bleibt nur noch übrig, Diejenigen zu 
lähmen, bie bagegen nachdrückliche Einfprache zu erheben vers 
möchten, und unter. biefen fteht Defterreich in Folge feiner geos 
graphiichen Lage, feiner nächften Interefien und feiner Macht in 
erfter Reihe. Ich kenne die Geheimniffe der Kabinete nicht, ich 
ſpreche in biefer Sache lediglich als Theoretifer. Als folcher 
glaube ich jedoch durch Errathen den Mangel des Wiflens un- 
ſchwer erfegen zu können. Ich darf mir nur den Fall denken, 
ich felbft fey ein Nationalruffe und von der ruflifchen Regierung 
mit dem Auftrag betraut, die Grundlinien ihrer Politik zu zeichnen, 
In diefem Fall würde. ih ungefähr folgendermaßen ratfonniren: 

„Den vuflifhen Staatsförper ift die Eroberung Lebensbe⸗ 
Dingung. Zur Zeit fann er biefes Beduͤrfniß nur im -fübmelt- 
lichen Alien und im füdöftlichen Europa befriedigen. Dieß und 
daß dort fein Streben nur dann von Erfolg begleitet ſeyn fönne, 
wenn die ihm zunächft gelegenen, das heißt die beutfchen Mächte, 
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von Frankreich her beunruhigt und babei unter fich felbft uneinig, 
ja wo möglich mit ihren Völkern zerfallen feyen, brauche ich nicht 
weiter zu erörtern, indem bie ruflifche Politik längft diefe Taktik 
mit Erfolg eingefchlagen und erprobt hat. Ich weiß nicht, ob es 
wahr ift, was vor .einem Jahr bie Zeitungen berichteten, baf 
nämlich Rußland gegen die Fortbildung des Zollvereind Einſprache 
erhoben habe; wahrfcheinlich ift es wohl nicht, weil diefe Macht 
nicht gewohnt ift, auf fo-plumpe Weife fich zu verrathen, eine 
Einfprache zu erheben, wobei ihr Völkerrecht und Wahrfcheinlic- 
feit bes Erfolges fo wenig zur Seite ſtehen. Aber das weiß ich, 
daß Rußland nach dem Geift feiner Politit alle Urfache Bat, feine 
geheinften und wirffamften Federn fpringen zu lafien, um zu ver- 
hindern, daß ber Zollverein zu feiner vollftändigen Ausbildung 
gelange, und insbefondere, daß bie Vereinigung zwifchen ibm 
und Defterreich zu Stande komme. Dis jegt ift bie preußifche 
Gefühld- und Verwandtſchaftspolitik Rußland trefflich zu flatten 
getommen. Wie lange fie noch dauern, wie früh ober jpät bie 
inftinftartige Abneigung bes preußifchen Volkes und Heeres fi 
bagegen Bahn brechen werbe, will ih dahin geftellt feyn laſſen. 
Jedenfalls find die dynaftifchen Verwandtfchaftsverhältnifle, Die 
glüdlicherweife zwifchen Rußland und fo vielen deutfchen Bürften- 
häufern beftehen, emfig zu benügen und noch ferner auszubehnen 
und zu Ffultiviven, um Deutfchland nicht zum Bewußtfeyn und 
zum Gebraud) feiner Kraft fommen zu laffen. Am meiften Auf 
merkfamfeit verdient Defterreih,. Iſt Defterreich gelähmt, fo ift 
ed ganz Deutfchland. Auch finden fi) hier glüdlicherweife zwei 
treffliche Elemente vor, die zu dieſem Behuf zu benügen find — 
ber Ultraflaviemus und der Ultramagyarismus. Auf beide muf 
mit aller Kraft, obwohl mit ber größtmöglichften Behutſamkeit 
gewirkt werden, Die Wunde ber ungarifchen Wirren ift zunächft 
die ergiebigfte Duelle von Schwäche für Defterreich, während cine 
Verftändigung und Berföhnung zwifchen Regierung und Volk auf 
ben Grund einer aufrichtigen politifhen und nationalöfonomifchen 
Reform den nahen und fernen Hoffnungen Rußlands für immer 
ein Ende zu machen droht. Wird dagegen biefe Wunde offen 
gehalten, forgt man dafür, daß fie immer bösartiger, immer 
weniger beilbar wird, fo erwachfen daraus wie vor felbft bie 
herrlichften Brüchte für Rußland. Es ift übrigens ein Unglüd 
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für Rußland, daß gegenwärtig Branfreich fo ruhig ift, ja bag 
ed noch lange, vielleicht für immer ruhig zu bleiben verfpridht. 
Dadurch wird die Aufmerkfamfeit und - Kraft. Defterreichd vom 
Meften ab und nad dem Often geleitet; in Folge diefer Ruhe 
tritt die Regulirung der inner Angelegenheiten Oeſterreichs in 
den Vordergrund; ber Zollverein fann an feiner Vervollſtaͤndigung 
arbeiten; ' Deutfchland macht Riefenfchritte dem fo fehr erfehnten 
Ziel feiner Einheit entgegen; endlich fangen die Regierungen an, 
ſich volftändig mit der Öffentlihen Meinung ihrer Laͤnder zu ver- 
jöhnen und auszugleichen. So ſchlimm, als es den Anfchein bat, 
ift indeflen Die Sadje noch nicht. Der Tod des Königs von Frank: 
reich kann allen dieſen Dingen plöglich eine andere Wendung geben. 
Wenn auch feine Revolution, fein europäifcher Krieg in Ausficht 
fteht, weil Frankreich im Innern viel zu geregelt und über feine 
wahren Intercfjen viel zu. aufgellärt ift, als daß es von fo trau- 
rigen Mitteln noch irgend eine Hoffnung für feine künftige Wohl⸗ 
fahrt und Größe nähren könnte, fo gibt es doch noch viel zu viel 
Unzufriedenheit und Ueberfpanntheit in Frankreich, als daß nicht 
wenigftens eine ernfthafte Bewegung bei dem Tod des Königs zu 
fürchten ſtuͤnde. Bielleicht wirb fi) auch von außen etwas dafür 
thun laffen. Jebe Bewegung in Franfreich.aber, bie in Begleitung 
dieſes Todesfalls and Licht träte, würde bie Aufmerffamfeit Oeſter⸗ 
reiche und Preußens plöglich von dem Oſten ab und gegen ben 
Weften leiten. Gefegt nun, bie ungarifche Wunde wäre bis da> 
hin noch offen, fie wäre durch vieles Fragen und Reiben ſchlim⸗ 
mer geworden, fo wäre nichts natürlicher, als daß die ungarifche 
Oppofitionspartei biefe günftige Gelegenheit beim Schopf faßte, um 
im Augenblid. der Höchften Verlegenheit ber, öfterreichifchen Regie: 
rung ihre Forderungen aufs Höchite zu fpannen. Das wäre nun 
der günftige Moment für Rußland, um einerfeitd unter irgend 
einem Vorwand mit der Türkei‘ zu brechen, fie zu überrumpeln 
und fi den Antheil des Löwen von dieſem todfen Körper zuzu⸗ 
fehneiden, andererſeits in ber Rolle des Vermittlers zwifchen Defter- 
rei) und Ungarn zum erftenmal aufzutreten und dieſe Rolle nach 
laͤngſt befannten Vorfpielen fortan confequent durdhuführen, folgs 
lich — nad) einer Redensart des gemeinen Lebend — zwei Fliegen 
mit Einer Klappe zu fchlagen. Was weiter folgen würde, brauche 
ich nicht auszumalen, Dagegen will ich verfuchen zu beviniren, wie 
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die Sachen ſich ſtellen mwürben, im Fall es Oeſterreich gelänge, 
eine ſchleunige und gründliche Reform der ungarifchen Verfaſſungs⸗ 
und Adminiftrationsangelegenheiten und ber ungarifchen Rational- 
öfonomie zur vollen Zufriedenheit aller vernünftigen und gemäßig- 
ten Ungarn zu bewerfftelligen. 

Bisher Habe ich im ruffifchen Geiſte geſprochen, von jegt an 
ipreche ich im öfterreichifchen — im beutfchen. Wenn in Ungarn 
Bertrauen an bie Stelle des Mißtrauens, wenn bie Hoffnung an 
bie Stelle des Zwweifeld träte, und wenn bie Erfüllung dem Ber- 
fprechen auf dem Zuße folgte: was ließe ſich nicht mit einer feu- 
rigen, phantafiereichen, hochlinnigen Nation, wie die ungarifche, 
ausrichten? Die Bereinigung ber auf den Beſitz, den Credit un 
‚ bie Entwidlung ber produftiven Kräfte Bezug habenden Gefege 
und Inftitutionen, in Berbindung mit ber jchleunigen Herſtellung 
eines vollftändigen Transportipftemd und ber Einwanderung im 
Großen, müßte den Reichtum, die Bevölferung, die Eivilifation, 
alfo auch die moralifche und materielle Streitfraft de& Landes wie 
durch Zauberfchlag Heben, die Streit: und Finanzfraft der Geſammt⸗ 
monärchie verdoppeln und Ungarn. nicht bloß in ein Bollwerf gegen 
Rußland, fondern aud in ein Inftrument ber friedlichen Eroberung 
aller untern Donauländer verwandeln. Denn es ift eben fo natür- 
lich, daß Ungarn, frei, gewerb- und handelsreich, Fultivirt und 
eivilifirt, jene Länder burch das friebliche Mittel des Verkehrs an 
fi) zöge, als ed unnatürlich ift, daß ein Barbarenland ein an- 
deres Barbarenland mit Waffengemwalt erobere und mit dem Ba- 
jonnet in der Hand behaupte und beherriche. Rußland, von eige 
nem Ueberfluß.an Norifulturproduften ftrogend und ſelbſt auf ber 
niedrigften Stufe ber Eivilifation ftehend, wie follte e8 auf andere 
Barbarenländer, die nur Agrifulturprodufte gegen Manufakturs 
bebürfniffe zu bieten haben, vermittelft des Handels civilifirenp 
wirken fonnen? Diefe Länder würden nur den Zuftand einer mil- 
ven Barbarei und Defpotie mit dem Zuftand einer firengen Bar 
barei und Deſpotie verwechfeln. Es ift falih, wenn man glaubt, 
das Aufftrepen- der ungarischen Gewerbe bringe ben öfterreichiichen 
Nachtheil. Juſt das Gegentheil ift wahr. Oeyenwärtig confumirt 
Ungarn an Manufalturwaaren faum 5 fl. yer Kopf. In Folge 
ber politifchen, legislativen und öfonomifchen Reform könnte Un- 
garn nad und nach bahin-gebracht werden, baß es 30 fr. per 
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Kopf, alfo über 300 Millionen Gulden meht zu conjumiren: ver- 
möchte als jebt. Ungarn fönnte alfo, nähme e8 auch zur vollen 
Hälfte au biefer Produktion Theil, feine eigene Manufakturwaaren⸗ 
produktion auf 150 Millionen Gulden fteigern und dabei doch noch: 
ben übrigen öfterreichifchen Provinzen einen Werth von 150 Mil- - 
lionen, alſo fünfmal mehr ald gegenwärtig, abnehmen. WAußer- 

bem würden Induftrie und Handel von Defterreich und. Ungarn 

Hand in Hand die untern Donaufänber durch den Taufch von 

Agrikulturprobuften gegen Manufakturwaaren ausbeuten, und einer 

folgen, durch wechfelfeitige öfonomifche Bortheile und durch ver: 

befierte Communifationsmittel geftifteten Verbindung, müßte früh 

oder. ſpaͤt auch bie politifche folgen. Stark durch innere Kraft 

und Harmonie, würde Oeſterreich jede, Bewegung im Weften 

ruhig mit anſehen und jeden Eroberungsverſuch im Oſten ‚mite 
Nachdruck verhindern fünnen. 

Man fieht, daß bie öfterreichifche Regierung feine Zeit hat, 
Ungarn einen langfamen Entwidlungsgang verfolgen zu laſſen, 
daß die Erhebung Ungarns auf die Stufe eines reichen, freien, 
wohlorganifirten unb mit feinem Schidfal zufriedenen Landes eine 
Sriftenzfrage für Die ganze öfterreichifche Monarchie geworben ift, 
und daß feine Aufopferung, feine Conceſſion, kein Beruhigungs- 
mittel, fein Reformplan als zu groß erfcheinen kann, wofern 
nachzuweiſen .ift, daß nur auf diefem und feinem andern Wege 
jo große Uebel zu heilen, fo große Zwede zu erreichen find. Hie⸗ 
mit erfjcheint bie .erfte Frage, ob die öfterreichifche Regierung in 
Ungarn ruhig zumwarten fonne, bis fich Ungarn aus fih felbft 
entwidele, erledigt, und ich kann nun zur Beantwortung ber 
zweiten übergehen, ob ber zu heilende Körper (Ungarn) an und 
für fich felbft betrachtet, fich in einem Zuftande befinde, von 
welchem zu erwarten ift, er werde ſich einem langfamen Heil⸗ 
proceß geduldig und: vertrauungsvoll überlafien und unterwerfen. 

Hier folgt eine Abfchweifung über Liſts perfünliche Berhält« 
nifie und Anteeedentien, die wir bereits früher in-ber biographi⸗ 
fchen Ueberſicht mitgetheilt haben, Darin fährt er fort: Nach 
biefer Abfchweifung fomme ich auf das Hauptthema zurüd, Ab⸗ 
gefehen von den verfchiedenen Nationalitäten gibt ed in Ungarn 
drei Völfer, ein herrſchendes, der Adel aller Klaffen, ein unter» 
mworfenes, die nicht abelichen Landbewohner aller Klafien und 

Liſt, gefammelte Werke. 1. 2 


Stämme, und ein eingerwandertes, Das weder Herrfcht noch unter: 
worfen ift, ſich aber doch, weil aller politifchen Nechte baar, in 
einem gedrüdten Zuftande befindet, Die Städte. Die beiden leg- 
teen zählen in Der vorliegenden Frage vor der Hand gar nicht. 
Das herrſchende Volk theilt fih wiederum in zwei Fractionen, 
"die fo himmelweit von einander verfchieden find, wie das brei- 
zehnte und neunzehnte Jahrhundert — in den gebildeten Adel aller 
Klafien und in den Bauernadel. 

Der legtere fteht, pelitifch betrachtet, noch auf ber Etufe 
bes breizehnten Jahrhunderts, während ber erftere insbeſondere 
in feiner Jugend — und bie Jugend gibt in Demofratien (beim 
Licht betrachtet ift in Ungarn das ariftofratifch-Demofratifche,/ Ele- 
ment bei weitem das üprherrfchende) immer mehr oder weniger 
Ösen Ton an — ber Gegenwart wenigftend um ein Jahrhundert 
vorausgeeilt iſt. Diefe Jugend (ich zähle darunter 'politifch ge- 
nommen alle Männer unter-45 Jahren) Hat alle Alten und alle 
Bofchkeres vollfommen in feinem Schlepptau, und mit jedem Jahr 
wachst das junge Ungarn an Bedeutung, während das alte mit 
feinem veralteten Geiſt nach und nad ausſtirbt. Wie reißend 
bad junge Ungarn an Zahl und an Einfluß zunimmt, davon 
gibt die Magnatentafel eine Flare Vorſtellung. Man vergleiche 
die Parteien in bdiefem. Körper, wie fie im Jahr 1830 ftanden, 
mit dem Stand vom Jahr 1844 und man wird leicht erachten 
koͤnnen, wie ed damit im Jahr 1860 befchaffen feyn wird. In 
ber Stänbetafel, als aus der Comitatsverfammlung hervor: 
gehend, ift der Vorfchritt noch viel reißender. Da Ungarn, beim 
Licht betrachtet, gegenwärtig bloß eine Gonföderation von Comi⸗ 
taten ift und infofern mit der Schweiz viele Achnlichfeit hat, 
nur daß hier noch zwei Elemente, bie hohe Ariftofratie und bie 
Monarchie (denen jedoch, wie die Sachen gegenwärtig flehen, 
nur bie Kraft .der Negation beimohnt) hinzufommen; fo leidet das 
Land an allen Gebrechen tiefer Regierungsform — Gebredhen, 
bie hier um fo greller hervortreten, als, wie gefagt, bie vecht- 
lofen Landbewohner unb bie mundtobten Stäbtebemohner politiich 
null find, die Bofchferes, von dem gebildeten Adel im Schlepptau 
geführt, als feile Inftrumente bei Wahlen und Eomitatsverhand- 
lungen benutzt werben, unb unter bem regierenden Comitate- 
abel ber Advokatengeiſt und die Amtsjägerei vorherrfcht. Im 


Ungarn ift Alles zum Proceß gewokden, und jedermann 
verbindet mit dem Gefchäft des Advpofaten und Rabuliften das 
des Aemterjägers. Oberflächliche Köpfe fuchen die Urfache 
dieſer Erfcheinungen, ‚wie fo vieled Andere, was fte in jene 
Taſche fchieben, ohne daß ed hingehört, in dem’ aflatifchen Cha- 
vafter ber regierenden Magyaren; fie liegt aber offenbar zum 
größten Theil in jenen fehlerhaften Inftitutionen, welche brei 
BViertheile des regierenden Adels, wo nicht ſämmtliche Mitglieder 
biefes Körpers das ganze Leben hindurch zum Proceßführen ver- 
bammen, in jenen Inftitutionen, die bis jest feinen wohlhaben: 
den und debildeten Mittelftand, Feine mittleren und zugleich eins 
träglihen Landwirtbfchaften, Fein blühendes Gewerbe, feinen 
bedeutenden Handel und feinen Stand von unabhängigen Ca- 
pitaliften haben auffemmen laffen. Aller Mittel beraubt, in 
technifchen und commerciellen Nahrungszweigen ein anftändiges 
Unterfommen zu finden, bleibt den Eöhnen gebildeter Familien 
des nieberen Adels, wenn fie feinen anfehnlichen Grunbbefig ers 
erben oder erheirathen, nichts Anderes übrig, als die Rechte zu 
ftudiren, um entweder fich durch die Abvofatur oder burch Be⸗ 
kleidung von Aemitern ein ihrem Stand angemeſſenes, wenn auch 
nothhürftiges Ausfommen zu verichaffen, oder auch das geringe 
Einfommen, das man aus fleinem Grumpbeflg bezieht, in etwas 
zu’ ergänzen. Wie aber, wo e& viele Proceffe gibt, die Advos 
taten dit wachſen, fo wachen auch die Proceffe did, wo es 
viele Advofaten gibt. Die Wirkungen in politifchen Dingen find- 
immer wechfelfeitig.. Sodann müflen in allen Republifen (jedes 
Eomitat ift eine Republif) den Advofaten, da fie zum Sprechen 
erzogen find, und die Macht des Wortes ein Hauptmittel ift, 
ih in öffentlichen Verfammlungen bemerfbar und geltend zu 
machen, die Wahlämter größtentheild zufallen. Die Aemter aber 
vermehren bie Zahl ber Advofaten, und die große Zahl der Ad» 
volaten vermehrt wiederum bie Zahl der Aemter und ber Aemter- 
jäger. Das Amt gibt Einfluß in Beziehung auf’ die Fünftige 
Advofatenpraris, wie die Advokatur Einfluß gibt, um zu Aemtern 
zu gelangen. Durch diefe Umftände und Wechfelwirfungen wird 
der Geift der Intrigue bei Wahlen wie in der Adminiftration fort- 
während genährt, und dieſes erzeugt und unterhält wiederum in 
den geringfügigften Dingen ben Parteifanpf und den Geift ber 
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Parteiungen. Der afiatifche Geift des regierenden Volkes kommt 
hierbei nuy inipfern in Anfchlag, ala ihm eine reiche Phantafie, 
ein hoher Grad von “Batriotismus, Intelligenz, Ehrgeiz, Muth 
und Thatfraft und großen Anlagen zu Gebote fteht, 
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Die wahren Urſachen der vorhandenen Aufregung liegen in 
der Fehlerhaftigkeit der Inſtitutionen und Geſetze des Landes, die 
um ſo greller hervortritt, je mehr die Zuſtaͤnde deſſelben mit 
denen hochciviliſirter Nationen contraftiren, und je weniger dieſe 
Zuftände den Anforderungen bes intelligenten Theil ber Nation 
entfprechen — ben Anforderungen des ungarifchen Batriotismusg, 
bes ungarifchen Nationalftolzges und Chrgeizes, des Hangs zum 
Mohlleben und Prunkſucht bei dem ungarifchen Abel. Bei 
weitem bie wichtigfte Urfache aber ift ein Inſtinkt, der dem herr- 
chenden Volk fagt, daß es fid) für Ungarn um Seyn oder Nidhi« 
feyn, um bie theuerften Güter des Lebens handle. Bei bem 
Andlid von Polen hat Ungarn ungefähr daſſelbe Gefühl, das ein 
edles Roß befchleichen mag, wenn es den Cadaver eines anbern 
Roſſes anfichtig wird. Es fcheut, es ſchnaubt und ftampft, 
ed weicht zurüd, es folgt weder Zügel noch Sporn, weder ber 
Schmeichelei noch dem Zorn, ed bäumt fich zulegt und droht fich 
mit feinem Reiter zu überftürgen. Der ungarifche Adel will nicht 
in den fibirifchen Bergwerken feinen Hiftorifchen Namen begraben 
und numerirt werden; er will nicht für Die Franzoſen Bücher 
binden, oder Lohnlakaiendienfte verrichten; er will nicht bei dem 
folgen Engländer das bittere Brod der Gnade und Erbarmung 
effen und feine Lumpen zur Schau tragen. Gleichwohl ift fein 
eigener Staatöförper mit berfelben Krankheit behaftet, an welcher 
Polen geftorben ift: mit der Knechtſchaft und Apathie der arbei- 
tenden Klafien, mit dem Mangel an reihen, blühenden und 
freien Städten und großartigen Gewerben, und überhaupt an dem 
Mangel eines wohlhabenden und tüchtigen Mittelftands, aljo 
einer. thatkräftigen, fleißigen, fparfamen, aufgeflärten, ordnungs⸗ 
liebenden, patriotifchen und freiheitöliebenden Demokratie, ohne 
welche es noch nie einen reichen und hochangefehenen unb mädh- 
tigen, großer Leiftungen und patriotifcher Aufopferungen fähigen 
Abel, noch Feine große Monarchie gegeben hat, die auf die Dauer 
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allen Stürmen von außen gewachfen gewefen if. Ober fitte 
Ungarn nit wie Polen an allen Gebrechen von Inftitutionen, 
bie fich längft überlebt haben und fortan nür dazu dienen fönnen, 
ben Staatsförper mehr und mehr zu lähmen unb zur fremden Er- 
oberung vorzubereiten? Darum biefe fieberifche Haft, womit Ungarn 
firebt fo ſchnell als möglich den fchäblichen Krankheitsſtoff von 
fih auszuſtoßen und zu einer naturgemäßen Köryerconftitution, 
fomit zu Kraft und Leben zu fommen. Darum jenes Delirium 
. und ‘jene Ertafe,. von weldher große Körperrevolutionen immer 
begleitet find. So nur käßt fi das Streben nad; Erhebung 
berjenigen Sprache, welche bie Sprache bes herrfchenden- Volfes 
ift, zur Schrift: und Geſetzesſprache erflären; bie Köpfe des herr- 
ſchenden Volkes fühlten vor allen, Ddiefe Erregung fey nöthig, um 
ben Mangel an Energie-bei der Regierung zu, beflegen; die Sprache 
aber jey das unentbehrlichfte und mwichtigfte Inftrument der Erre⸗ 
gung. Daher jene Heftigfeit, nrit welcher Ungarn nad) dem Ge- 
brauch der Nationalfprache . ftrebte. Sept befigt es das Inſtru⸗ 
ment, was Wunder alfo, wenn es davon vollen Gebrauch madht, 
um die Nation in bie Höchft nrögliche Aufregurig zu verfegen? Und 
nachdem ihm das Inſtrument verwilligt worben ift, wie fann 
man noch daran denfen, zu verhindern, daß eme Nation, bie 
faftifch alle Gewalt in Händen "hat, ſich bureaufratifiren lafle. 
Jeder .Widerftand könnte nur eine Erhöhung der Ertafe bewirken, 
und biefe hinwiederum ‚nur verfchärfte Maßregeln des Wider 
ftande. So würde man von beiden Seiten agiren und reagiren, 
bis es am Ende zum Acußerften fäme, zum Bruch, zum unheil- 
baren Bruch, der mit- dem Moment einträte, in welchem der erite 
Blutstropfe zwifchen Ungarn und Oefterreich flöße. Daß Defterreich 
die Kraft hat, Ungarn mit Gewalt der Waffen zum Geborfam, 
fogar zum abfoluten Gehorfam zu bringen, zweifle ich feinen 
Augenblick. Allein .von diefem Moment an wäre Oeſterreichs 
Kraft für alle Zukunft gegen Often, wie gegen Welten gelähmt, 
und in welche ‚Lage es im Fall eines großen Ereigniffes von 
diefer oder jener Seite verſetzt wuͤrde, bedarf keiner weiteren 
Erörterung. 

Ich habe mit vielen intelligenten Ungarn oft über die Lage 
der Dinge in ihrem Lande gefprochen, und ich muß mir bie 
Freiheit nehmen, die Anfichten, big fie gegen mid) ausgeſprochen, 


offen und. unumwunden barzulegen. Die entſchiedenſten Männer 
der Rationalpartei zweifeln entweder an bem guten Willen oder 
an ber Kraft der öfterreichifchen Regierung, eine Reform durch— 
zuführen, wie fie das Wohl ihres Landes und hauptfächlich die 
Sicherftellung ihrer Freiheit und ihrer Nationalität erheifche, 
während gemäßigtere noch immer große Hoffnungen von der Re 
gierung hegen, jedoch nimmt ihre Zahl unverfennbar mit jedem 
Tage ab. Die Anhänger aller Parteien lafien den Einfichten und den 
edlen Abfichten der einzelnen Stantsführer alle Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren, glauben jeboch, der herrſchende Geift, welchem gegenüber 
die einzelnen Etaateführer machtlos da ftänden, werde fich nie dazu 
bequemen, und wenn er ſich auch dazu bequemte, fo fen doch die 
ganze Mafchine nicht Darauf eingerichtet, eine folche Reform fo 
entfchieden und fo fchleunig durchzuführen, als nöthig fey, um 
fie noch vor dem Eintreten äußerer Creignifle bedeutend vorwärts 
"zu bringen. Die beiden herrſchenden Elemente in Defterreich 
feyen- die Bureaufratie und der Adel; von beiden fey gleich 
wenig für Ungarn zu erwarten. Der öfterreichifche Adel fey fein 
parlamentarifch gebilbeter, Fein conftitutioneller. In bdiefer Be⸗ 
ziebung hinter dem ungarifchen um hundert Jahre zurüd, betrachte 
er jede Regung der öffentlichen Meinung Ungarns, jeden feiner 
Schritie, um zu einem zeitgemäßen conftitutionellen Zuftand zu 
gelangen, al& Die theuerften Rechte, ja bie Eriftenz ber privile- 
girten Stände Oeſterreichs gefährbend, als ein Treiben, das in 
ber. franzöfifchen Revolution feinen Urfprung genommen habe; — 
noch immer lege berfelbe. einen hohen Werth auf feine Feudals 
rechte, und lange noch werde es anftehen, bis er zur Einficht 
Iommen, daß er,. wie doch das Beifpiel bes. englifchen Adels 
fo deutlich .lehre, erſt durch diefe Bereinigung zu Reichthum, zu 
wefentlichen Rechten und wahrem Anfehen gelangen werbe. Dem⸗ 
nach betrachte derſelbe jeden Vorſchritt von Ungarn in dieſem 
Sinn ale einen feindlichen gegen feine Eriftenz gerichteten. Daß 
die öfterreishifche Bureaufratie ein conftitutionelle8 Land beherr- 
(chen wolle, fey fchon an und für ſich eine Anomalie; zu er 
warten aber, daß diefe Bureaufratie ſich an die Spige einer con⸗ 
ftitutionellen Reform in Ungarn trete, oder biefelbe durchzuführen 
vermöge, fey ein. Uebermaß von fanguinifcher Hoffnung. Sei 
beinahe einem Jahrhundert fey fie darauf ausgegangen, Ungarn 
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zu bureaufratifiren, und noch immer liege dieſe Abficht allen Ver⸗ 
befferungsvorfchlägen und Verbefferungsverhinderungen zum Grund. 
Wäre dieß nicht der Fall, wie weit hätte Ungarn im Lauf ber 
verflofienen zwanzig Jahre vorangebracht werden fünnen? Die 
Abneigung der öfterreichifchen Bureaufratie gegen alle - conftitutio- 
nelle Borfchritte und ihre Furcht vor den Folgen berfelben fey 
nicht minder groß, al& bie ber Ariftofratie. Hauptfächlich wirke 
gegen den DVorfchritt bei ihr bie falfche Anficht, daB bie After: 
reichifche Monarchie dadurch gefährdet ſey, weil ben einzelnen: 
Provinzen, aus fo vielen nad Alter, Sprache, Abftammung 
u. ſ. w. von einander gänzlich verfchfedenen Völkern beftehenp, 
in Solge der Einführung von conftitutionellen Inftitutionen aus⸗ 
einander fallen würden, während es Doch zwifchen dieſen Beſtand⸗ 
theilen eined großen und fräftigen Körpers, wovon jeber zu 
ſchwach fey, für fi und abgefonbert von den andern als Fräftiges 
Ganzes beftehben zu fünnen, zumal Rußland gegenüber, fein befie- 
red Bindungs- und Stärfungsmittel als tüchtige Inftitutionen 
gebe, wie ſchon aus dem Beifpiel der Schweiz erbelle, wo bie 
verfchiedenen Nationalitäten, ungeachtet fie nur durch das lodere 
Band bed Föderalismus zufammengehalten feyen, niemals Partei 
gegen einander gemacht hätten. Allerdings babe die Bureaufratie 
ben bdeutfchen Staaten große Dienfte geleiftet, allein bie Zeit, 

in welcher fie, .alleinftehend, die Staaten aufrecht zu "halten, 
und ihnen bie nöthige Lebenskraft im Innern und die erforder 
lihe Summe von Vertheidigungsfräften nady Außen zu verſchaffen 
vermöge, fey vorüber und in allen conftitutionellen oder nicht 
conftitutionelfen Ländern, bie hinfichtlich der Eivilifation mit 
Defterreih auf gleicher Höhe ſtünden, fey allgemein Die Ueber: 
zeugung herrſchend, daß fortan bie Bureaufratie nur an ber Seite 
und unterftügt von conftitutionelen Organen ihren Beruf erfüllen 
könne. In Oefterreich ſelbſt fey freilich dieſe Anficht noch nicht 
zur öffentlichen Meinung geworben, dort werde cd noch eine quite 
Meile anftehen, bis es dahin komme, daß aber vielleicht ſchon in 
einem halben Menfchenalter die Sachen dahin fommen müßten, 
werde ber ftrengfte Anhänger bed Stabilitätöfyftems, wofern ec 
ein heifehender und denkender Politiker fey, nicht in Abrede zu 
ftellen vermögen. Wie unter ſolchen Umftänden zu erwarten 
ſtehe, der ungariſche Adel groß oder klein, in deſſen Haͤnden ſich 
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alte politifche Gewalt bed Landes befinde, werde zum Bortheil 
einer öfterreichifchen oder auch einer ungarifchen Burenufratie 
fid) bed geringften Partifels dieſer Gewalt begeben? Das fey 
blanfe politifche Unerfahrenheit. Vielmehr müfje jeber, ber 
nur ein politifches Auge im Kopf habe, fehen, daß die Kluft, 
bie zwifchen dem Abel Ungarns und ber Bureaufratie und bem 
Adel Defterreichs beftehe, mit jedem Jahr weiter aufflaffe. Die 
politifche Bildung der adelihen Jugend von Ungarn ſchreite mit 
seißenden Schritten vorwärts, die Comitatsverfammlungen und 
bie Stänbetafel ſeyen für fie vortreffliche Tummelplaͤtze, um ſich 
ſelbſt zu bilden ımd auf die Bildung anderer zu wirfen. Mit 
den Sahren werbe fie auch ihre Mebertreibungen fahren laſſen, 
und fo könne man erwarten, daß Ungarn in einem kurzen Jahr 
zehnt Hunderte von tüchtigen Politikern, von Rednern und polis 
tiſchen Schriftftellern aufzumweifen baben werde, denen Defterreich 
nur wenige Zalente vom gleichen Caliber gegenüber zu ftellen 
vermöge, fogar in der ſchriftlichen Debatte und in der beutfchen 
Sprache, weil bort alle Gelegenheit zur Hebung fehle. Wenn 
nun vollends politifcher Takt Hinzufomme, und bei voranrüdenbem 
Alter ber gegenwärtigen Jugend werbe biefer nicht ausbleiben, 
fo fann man fich leicht vorftellen, in welches Licht ber Streit 
zwifchen DOefterreich unb Ungarn im Lauf des nächften Jahrzehnts 
in Deutichland, in Europa, in ber ganzen gebildeten Welt ſich 
fiellen werbe. Wie die Sachen jest ftünben, fo habe Ungarn nur 
Palliative zu erwarten, Die zu nichts führten als zur Verſchie⸗ 
bung der Radikalkur. Denn ob bie Bereinigung dee Feudalver⸗ 
häktniffe ober bie politische Emancipation unb bie Verfaſſung ber 
Städte oder die Reform der Rechte- und Gerichtäverfaffung oder 
bie Einführung einer. gemäßigten Preßfreiheit, ohne welche noch 
nie ein conftitutionelles Land beftanden habe und beftehen fann, 
oder die Reform der Comitats- und Parlamentéverfaſſung oder 
auch nur Creditfragen u. ſ. w. zur Sprache fommen, überall 
ftellten bie beiden herrfchenben Glemente von Defterteich bie Frage 
in den Bordergrund : wie wird das auf Oeſterreich und die üb⸗ 
rigen Provinzen wirken? Daher die Unentfchiedenheit und Apathie, 
ber Widerfpruch unb der Widerwillen, welche bisher von Seiten 
der Regierung überall, wo es ſich um bie ungarifche Reform ges 
handelt Habe, ans Licht getreten fey. Daher ber große Mangel 
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an Vertrauen in bie Regierung, das nicht eher wiederfehren 
werde, als bis man einen ausführlichen und umfaffenden Reform: 
plan ergreife, der das Zeichen ber Aufrichtigfeit und reblicher 
Abfiht an der Stirne trage. 

Da aber zur Zeit feine Hoffnung dazu vorhanden fey, fo 
fehe fich die Oppofttion gezwungen, den Weg zu verfolgen, ben 
fie in der legten Zeit eingefchlagen habe, nämlich ohne Unterlaß 
zu agitiren und ihre Forderungen fort und fort zu fleigern. Wenn 
die Regierung heute eine Forderung bewilligen wolle, bie fie geftern 
auf Verlangen der Stände abgefchlagen, fo muͤſſe man jetzt das 
Doppelte und morgen das Vierfache verlangen und fo fort. Oeſter⸗ 
reich- werde früher oder fpäter von außen her in ſchwere Verlegen- 
heiten gerathen, bann fey es Zeit, ihm Alles, was Ungarn nöthig 
und vortheilbaft fen, auf einmal zu Diftiren und fogar zu vers 
langen, daß der Sit ber Gefammtregierung bahin verlegt werde, - 
wo Im Grunde genommen das Gentrum ihrer Macht liege. Un- 
läugbar fen dieſes große Spiel in Beziehung auf Rußland mit 
einigem Riſiko verbumden, allein Ungarn vertraue auf feine innere 
Stärke, nachdem der ihm feindfelig entgegenftehende Wille gebrochen 
fey, jedenfalls aber fey ein plöglicher und ehrenvoller Tod einem 
langſamen Siechthum vorzuziehen. 

So ſpricht, nicht etwa ein einzelnes Individuum, ſon⸗ 
dern Ungarn das Land, bie magyarifhe Nation, bas herrs 
fhende Element. Dieß ift die Duintefienz ber Meinungen und 
Gefinnungen der intelligenten Majorität. Ich will nicht unter: 
fuchen‘ oder gar ben Beweis unternehmen, baß dieſe Anfichten bie 
richtigen feyen, es genügt zu wiflen, baß fie beftehen, um fid zu 
überzeugen, daß bier Palliative nicht mehr ausreichen, baß bie 
Zeit. ber Perceptientien in Ungarn vorbei ift und daß man einen 
großen Entfchluß faffen müffe, um Ungarn der öfterreichifchen 
Monarchie nicht nur zu erhalten, fonbern ihr für immer feine 


"aufrichtige Zuneigung und Anhänglichfeit zu fichern. 


Iſt man über biefen Hauptzwed mit fich im Reinen, fo fann 
man auch nicht mehr in Zweifel feyn über das Ziel, auf welches 
alle Regterungsmaßregeln, die von nun an ergriffen werben follen, 
loszuſteuern haben, und über bie Mittel, zu diefem Ziel zu ge- 
langen. Das Ziel heißt: möglihft ſchleunige, national: 
öfonomifche Reform, allmählige politifhe Reform 
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Umbildung und Bereinigung der Grundverfaſſung und ber Infti- 
tutionen und Gefege Ungarns nad) dem Wufter derjenigen Staa- 
ten, die von ähnlichen Elementarzuftänden audgegangen find wie 
Ungarn, bie fi aber im Lauf der Zeit, auf die höchſte Stufe ber 
politifchen Bervollfommnung emporgefehmungen haben nad) einem 
vorausbeftimmten, offen und unummwunden ausgefprochenen Plan. 
Das Hauptmittel aber heißt: Allianz der Regierung mit 
bem intelligenten und civilifirten Theil des herrſchen— 
den Elements, um ben noch in Barbarei verfunfenen Theil 
beffelben zu bänbigen und zur Reform zu führen. Wenn ich bes 
baupte, daß alle Intelligenzen, felbft die widerftrebenbften, bie 
gegenwärtigen Häupter der Oppofition, für Die Reform zu ge: 
winnen feyen, bin ich weit entfernt, damit andeuten zu vollen, 
daß von Seiten ber Regierung uneble Wege einzufchlagen feyen. 
Beſtechung 3. B. ift bei einer patriotifchen und ritterlihen Ration, 
zumal unter Umftänden wie diejenigen, in welchen fich dieſelbe 
gegenwärtig befindet, nicht nur ein unwirkfamer, fondern ein 
pofitiv fohädlicher Behelf. Man ift fehr im Irrthum, wenn man 
glaubt, durch Beftechung könne fi unter Umftänden, wie fie 
gegenwärtig in Ungarn obwalten, eine Regierung flärfen; duf 
diefem Weg find nur die moralifchen Kräfte der Beftochenen zu 
tödten, die von ihnen verlafieren Stellen aber werden von Seis 
ten ber Oppofition fehnell durch frifchere und vielleicht flärfere 
Kräfte erſetzt, während nichts fo fehr das öffentliche Bertrauen 
in. die Regierung geführdet, als wenn das Bolf fieht oder auch 
nur Berdacht hegt, man habe ihm feine Sprecher und Führer 
durch unmoralifhe Mittel abwendig gemacht. Die Regierung 
muß diefe Sprecher und Führer auf dem Weg ber Uebergeugung 
gewinnen, alſo mit bem vollen Gewicht ihres bisherigen. Ein- 
fluſſes — mit fammt ihrem Anhang. Und befänden ſich etwa 
Männer unter ihnen, die durch dieſe Allianz mit der Regierung 
an Einfommen verlören und in öfonomifchen Rachtheil verfegt 
würden, fo müßten Entſchädigungswege aufgefucht und einge- 
ſchlagen werden, wobei ihre Ehre und ihr Charakter unangetaftet 
bliebe.- Ich werde auf dieſe, meiner Meinung nad unfchwer 
zu löfende Frage fpäter zurüdfommen, und hier vorderhand nur 
die Orundlinien der ganzen Reform zeichnen, mit bem Berfprechen, 
nach und nad) jede einzelne Frage befonders zu beleuchten. 


a 33l- & 


Die öfonomifche Reform muß der politifchen den Weg bahnen. 
Jene, in fo fern ide Feine bedeutenden und mächtigen Interefien 
gegenüber ftehen, ift fo fchleunig als möglich ind Werk zu fetzen, 
ſchon darum, weil der Geſammtmonarchie augenblidlich unermeß- 
liche finanzielle Bortheile daraus erwachſen. Denn wenn bas 
königliche Aerar gegenwärtig faum 1%, Gulden per Kopf an Ein- 
fommen. von der Nation bezießt, fo ift, wie fpäter von mir 
gezeigt werben wird, bie Hoffnung, daß dieſes Einfommen im 
Lauf von 15 Jahren in Folge ber äfonomifchen Reform fich ver- 
vierfachen werbe, nichts weniger als eine übertriebene. Obenan 
in der nationälöfonomifchen Reform fteht derjenige Theil, ben ich 
in ber nachfolgenden Abhandlung zum Gegenflanb meiner Unter: 
fuchung machen werde, nämlich die Herftellung eines vollfommenen 
Transportſyſtems mit Allem was daran. hängt. Nach Erledigung 
biejed Punktes werben die Erebit- und Eigenthumsverhaͤltniſſe, bie 
Reform ber Yendalverhältniffe, die Einwanderung, die Förderung 
bes Aderbaues, der Gewerbe und des Handels, und bie Frage 
bed Zwifchenzolls in Betrachtung zu ziehen feyn; Gegenftände, die 
unter fih und mit der Frage bed Transportfyſtems in ber innigs 
ſten Berbindung ftehen, und die erft vollftändig ind Klare zu 
ftellen find, bevor über die Steuerfrage und die’allgemeine Reform 
ber Finanzen etwas Grünbliched gefagt werben kann. Ich glaube 
biebei nachweifen zu fünnen, ber hohe wie ber mittlere Abel ſey 
durch fein Privatintereſſe bergeftalt für bie Reform zu gewinnen, 
daß er diefe Sache als feine Eigene betrachten und fomit bei allen 
dahin abzielenden Gefepeövorfchlägen fi mit überwiegender Mas 
jorität voranftellen werde. 

Die glüdliche Durchführung der potitif hen Reform erfor: 
dert Die größte Behutfamfeit und fann nur vollfändig und ohne 
große Bewegungen gelingen, wenn man Schritt vor Schritt voran» 
geht. Vore der Hand laſſen fich zu dem Wald, der gepflanzt wer: 
ben foll, nur die Samenförner ausfireuen. Diefes Gefchäft ift 
aber mit großer Veberlegung und Umficht vorzunehmen, und dann 
follte jegt .fchon der Plan der Anlage und das Ziel, wohin der 
Pflanzer ftrebt, im Proſpekt gezeigt werben, theils um dem intelli; 
genten Theil des regierenden Volks Vertrauen in die Regierung 
einzuflößen, theild um es gegen‘ die Berführungen feiner eigenen 
Phantafie und feiner allzu fanguinifchen Hoffnungen und Erwar- 
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tungen mit Gebulb zu waffnen. Andeutungsweiſe erlaube ich mir 
einige Beifpiele anzuführen, wie allmählig im Einzelnen zum ge- 
wünfchten Ziele-zu gelangen fey, ohne daß man bie Reform über- 
ſtuͤrze. Offenbar iſt die Smmopibilität der Richter und ein höherer 
“ Grad von Selbftftändigkeit und Bildung ber VBerwaltungsbeamten 
in Ungarn Orundbedingung aller Ordnung in ben Comitaten. 
Selbft in dem demofratifchften aller Länder, in Nordamerika, iſt 
die Maffe des Volks überzeugt, eine Regierung ohne Immovibi⸗ 
lität ber Richter fey fchlechterdings unmöglih. Um jedoch zu 
biefem Ziel zu gelangen, würde ich vorderhand Darauf antragen, 
baß vorläufig nur der Rechtsſpruch von. der Abminiftration zu 
ttennen und bie Amtözeit der Richter von brei auf ſechs Jahre 
zu verlängern fey. Im Berlauf der Zeit würde ſich dann zeigen, 
ob auf einem fpäteren Landtag eine weitere Erflredung von brei 
oder ſechs Jahren ober‘ bie gänzliche Immovibilität durchzuführen 
fey. Dabei würde ich, um bie Zweifler zu beruhigen, den Comis 
taten ein conftitutionelles Mittel gegen gewiſſenloſe ober auch nur 
träge Richter einräumen vermittelt Einführung des Grundſatzes, 
daß bergleichen Richter durch Comitatsbefchluß von ihrer Stelle 
entfernt werben können. Um aber auch in diefer Beziehung das 
Princip der Stabilität nach und nad) zu begünftigen, follten in 
ben erften brei Jahren dazu drei Viertheile fämmtlicher Stimmen, 
nach VBerfluß von ſechs Jahren nur zwei Drittheile, nad) Berfluß 
von neun Jahren endlich nur bie einfache Majorität aller Stim- 
men erforderlich feyn, um einen auf eine large Zeitperiode oder 
auf Lebenszeit gewählten Richter von feinem Amt zu entfernen. 

In gleich vorfichtiger Weife wäre mit ber Stäbdte- und Eomis 
tatereform vorwärts zu fehreiten. ALS Beifpiel führe ich in biefer 
Beziehung die Repräfentationsfrage ber Städte an. Die Regie- 
rung Ffönnte hier im Allgemeinen erklären, die Stäbte, zumal 
wenn das Land in feiner gewerblichen und commerciellen Bilbung 
vorwärts 'fchreite, feyen zu einer Vertretung von mindeftens ein 
Drittheil allee Stimmen in der‘ Ständetafel berechtigt; damit ges 
benfe man aber nur allınählig und nady Maßgabe des Fortſchritts 
ber induftrielen Bildung bes Landes vorwärts zu fchreiten, und 
‘ fomit .vorderhand ſich mit einer Städtebelegation von zehn bie 
fünfzehn Stimmen zu begnügen,‘ das Uebrige aber künftiger Er⸗ 
Örterung und Beſchlußnahme anheimzuftellen. 
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Wie in diefer Art die Wahlordnung, das Inftruftiongredht, 
die Barlamentsorbnung u. f. w. allmählig auf eine gefunde Bafis 
zu ftellen fey, wird fpäter von mir in befondern Abhandlungen 
erörtert werben. Bor allen Dingen aber werde ich die national- 
öfonomifche Reform des Landes, und von bdiefer die Mittel und 
Wege, wie zunächft ein allgemeines Transportſyſtem ind Werf 
zu ftellen und gleichzeitig mit den übrigen Zweigen ber national: 
öfonomifchen Reform voranzufchreiten fey, abhandeln. . 

Bevor ich jedoch auf diefen ſpeciellen Gegenſtand übergehe, 
erlaube ich mir noch einige allgemeine Bemerkungen über ben 
ungarifchen Schußverein und über die Frage, in wiefern bei ber 
ungarifchen Reform überhaupt auf die übrigen Provinzen Ruͤdſicht 
zu nehmen ſey. 

Der Schutzverein iſt theils die inſtinktartige Manifeſtation 
eines innern Gefühls, das der ungariſchen Nation ſagt, daß ſie 
ohne gewerbliche und commercielle Ausbildung in ihrem Ackerbau, 
alfo in ihrer nationalöfonomifchen Entwicklung unmöglich fort- 
fhreiten fönne, theild überhaupt eine Demonftration gegen bie 
Regierung, womit fie berfelben implicite erklärt, daß, wenn jie 
fortan zögere, an bie Spige einer Reform zu treten und fie Fräftig 
durchzuführen, das Volk entfchloffen fey, ihr dazu Motive zu geben. 
Weder in ihrem Urfprung, nod in ihrem Endzweck ift demnach 
biefe Demonftration fo thöricht, als oberflächliche und bienftfertige 
Parteigänger fle barftellen wollen. Der Ausfchluß der öfterreichi- 
fhen $abrifate zu Ounften der ungarifchen wird zwar bei weitem 
nicht bie Folgen haben, welche die fanguinifchen Leiter des Schug- 
vereind davon erwarten ober zu erwärten fich anftellen, gleichwohl 
wird dadurch manches Samenforn auögeftreut und biefer .Saat 
manche fruchtbringende Pflange entfpriepen. Schm dadurch, daß 
die gefammte Bevölferung des Landes darauf aufmerffam gemacht 
wird, wo ed eigentlih ber Nation fehlt, und Daß durch Die 
Bemühungen des Vereins einerfeitd paſſende Gelegenheiten nnd 
Dertlichfeiten zu Emporbringung neuer Induftriegweige zur öffent: 
lihen Kenntniß kommen, anbdererfeits öfterreichifche und beutfche 
Snöuftrielle auf dergleichen Gelegenheiten aufmerfjam gemacht 
und zu VBerfuchen, fie zu benügen, .aufgemuntert werben, wird 
diefe Demonftration auch in gewerblicher Beziehung nicht unbe- 
beutenbe Früchte tragen, zumal in Anfehung derjenigen Inbuftrie- 
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zweige, zu deren erfolgreichem Betrieb das Land jest ſchon reif 
ift, wie 3. B. in Ausbeutung aller mineralifchen Raturfchäge, 
der Roheifenfabrifation, des Mühlgewerbes, eines großen Theile 
ber Wollenfabrifation, überhaupt aller derjenigen Gewerbe, bie 
viele Handarbeit und wenig Capital erfordern, oder viel Capital 
in Anfpruch nehmen, dabei aber fehr anfehnliche Profite verfprechen. 
Beim Licht betrachtet, kann aber auf die Dauer, wie fchon oben 
vog mir dargethan worden ift, diefe Bewegung den übrigen öfter 
reichifchen Provinzen in gewerblicher Beziehung nur zum Bortheil 
gereichen. Schon aus biefem Grund ift auch im.Interefie ber 
Regierung zu wünfchen, daß der oftenfible Zwed bes Vereins ges 
fördert werde, noch mehr aber aus politifchen Oründen. One 
in Widerfpruch mit fich felbft zu gerathen, fann ber Verein nicht 
nur der Einwanderung und der Emancipation der Städte nicht 
entgegentreten, ev muß fie in jeder Beziehung wünfchen und fördern. 
Anftatt dieſer Bewegung entgegen zu treten, liegt es daher im 
wohlverftandenen Intereſſe der Regierung, fih an ihre Spige zu 
ftellen und fie in die rechte Bahn zu leiten. Wie dieß gefchehen 
fönne, wird fpäter von mir gezeigt werden. 

Was die Einwirfung der ungarischen Reform auf die übrigen 
öfterreichifchen Provinzen betrifft, fo zweifle ich, daß daraus ber 
Regierung irgend Perlegenheiten erwachſen und daß man gerech⸗ 
ten Grund zu Bebenklichfeiten habe. Es gibt in diefen Provinzen 
f6 viele Gelegenheiten, 3. B. durch Verbefferungen der beftehenben 
Gemeinde» und PBrovinzialverfaffungen das Gute zu fördern, die 
Einwohner diefer Provinzen hängen fo fehr an ihrer Regierung, 
find fo gemäßigt in ihren Forderungen und fo ruhigen und über: 
legfamen Charakters; daß fie durch Eonceffionen, die ihrien im 
den untergeordneten Kreifen des Staatöverbands gemacht würden, 
leichtlich für ein halbes Menfihenalter zufrieden zu ftellen find. 
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ylan 
zu Errichiung einer Aftiencompagnie unter der Benennung 
bie ungarifhe Compagnie, 
zum Zwed der Ausführung eines allgemeinen Transportfuftems im Königreich 
Ungarn und damit in unmittelbarer Verbindung flehender Unternehmungen 
und Landesverbefferungen mit ...... Millionen Gulden E:M. Capital, 
welches nad) Timftänden fpäterhin zu verdoppeln, und je nach den Grgebniflen 
noch meiter zu vermehren if. 


$. 1. Die ungarifhe Compagnie wird zu dem Zwed 
geftiftet, um das Königreich Ungarn fo ſchnell ald möglid) mit 
einem vollftändigen Transportfyftem zu verfehen, und damit in 
unmittelbarer Verbindung ftehende Landeöverbefferungen zur Aus- 
führung zu bringen. Dahin gehören 1). diejenigen Pferbeeifen- 
bahnen und Kanäle, bie nicht bereitd conceflienirt, aber durch 
das Nationalbebürfniß und die Lokal-, Terrain- und Berfehre- 
verhältniffe angezeigt find. 2) Die Entwäfferung und Bewäffe- 
rung bes ganzen Landes, und die Reyulirung feiner Flüffe und 
Ströme, in fo weit diefe VBerbefferungen nach anzuftellenden Unter- 
fuchungen als aueführbar erfcheinen, und eine zureichende Ren- 
tabilität verfprechen.- Endlih 3) die Hervorrufung und Förbe- 
rung aller PBroduftionszweige, welche auf die Vermehrung bes 
Eiſenbahn- und Kanaltransportes und der Fluß- und Dampf: 
Ihifffahrt bedeutenden Cinfluß haben, wie 3. B. Die Holz⸗, 
Steinfohlens und Eifenproduftion und des Bergbaus überhaupt, 
ber Getreide-, Wollen:, Del-, Hanf: und Flachsproduktion 
u. f. w., des Großhandeld mit Landesprodukten aller Art, der 
ftäbtifchen Gewerböproduftion überhaupt, endlich die Beförderung 
der Cinwanderung zum Behuf des Anbaues wüſter und entwäj- 
ferter Gründe, ober noch wenig benüßter Ränbercien. 

$. 1. Mit diefem großen Werk gedenft die Gefelifchaft zwar 
auf energifche Weife, aber mit der größten Vor- und Unficht 
voranzuſchreiten. Ihr Operationsplan unterfcheidet zmifchen den un: 
mittelbar anzugreifenden und ben erft noch vorzuberei— 
tenden Werfen: 1) Unter die unmittelbar anzugreifenden 
Werfe begreift fie: a) an Pferdebahnen die von Raab nach 
Stuhlweißenburg, die von Ofen über Stuhlweißenburg nach dem 
Plattenfee und Effef, die von Perth nach Arad und Temeswar, die 
von Debrecztn nad) Siebenbürgen, die von der Peith- Debreczimer 
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Bahn nach Micolez und Eperied bis zur galizifchen Grenze. b) An 
Ranälen: die von Szegedin nach ber Donau, ben von Eſſek nad) 
Brood u. f. mw. c) An Flußregulirungen: die der Save, in 
fo weit fie erforderlich iſt, um die Schifffahrt bei Siffef in ben 
beften Stand zu fielen. d) An Entwäfferungen:. die de 
Neuftädter- und Plattenſee's, in fo weit Diefelben ausführbar und 
räthlich erfcheinen, überhaupt alle partielleh von der Ausführung 
eines allgemeinen Wafferregulirungfyftems unabhängigen Entwäfle: 
rungen. 2) Unter die erfi vorzubereitenden Werke begreift 
fie ale Eifenbahnen .und Kanäle, die aber nicht aufgezäplt fin, 
nebft der allgemeinen Entwäfferung und Ylußregulirung. 

$. 11. Da bie Frequenz und Rentabilität der Eifenbahnen 
und Sanäle hauptfächlich darauf beruht, daß der längs ber be- 
treffenden Linien vorhandene Naturreihihum gehörig ausgebeutet, 
bie Agrikulturprobuftion gehoben, und bad Gewerbe, namentlich) 
diefenigen Zweige, welche unmittelbar aus dem rationellen Be: 
trieb ber Landwirthfchaft erwachfen, fo wie ber auswärtige Han- 
bel emporgebracht werde. Da aber Ungarn nicht die erforderliche 
Quantität eigener Capitale befigt, um biefes Ziel fo ſchnell zu 
erreichen, als es im Intereſſe ber anzulegenden Sandle und 
Eifenbahnen wünſchenswerth wäre, fo wirb bie Gompagnie ben 
befiern Betrieb derfelben durch ihre Gapitalmittet Fräftigft unter- 
ftüben, fey e8, daß fie dba, wo ſich fein Unternehmer findet, 
bie erforderlichen Unternehmungen auf eigene Rechnung macht, 
fey 28, daB fih da, wo fich Unternehmer finden, berfelben Ca⸗ 
pitale- vorfchießt, und dagegen fich einen Antheil an dem Gewinn 
ober beftimmte Procente bebingt. 

Zu dieſem Behuf wird fie mit ihren Unternehmungen eine 
Leih- und Diskontobank verbinden, in weldye ber vierte oder ber 
fünfte Theil aller fubferibieten und eingezablten Capitale zu 
ſchießen ift, fo daß von ben oben zur Subfeription vorgefchlage- 
nen ... Millionen Gapital ... Millionen ald Banfcapital dienen 
würden. 

$. IV. ‚Bon: ben jegt zu ſubſcribirenden ... Millionen Ea- 
pital follen im Lauf der naͤchſten zwei Jahre nicht mehr ale. 
Millionen eingezahblt werden, fo daß bie Aftionäre innerhalb 
biefed Zeitraums nicht mehr als die Hälfte der von ihnen fubs 
feridirten Summe aufzubringen haben. Bon biefer Hälfte werden 
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.. Procent fogleidh bei der Subjeription, bie übrigen ..... Pro 
cent aber in weiteren halbjährigen Raten erhoben werben. Nach 
Verwendung diefer ... Millionen Gulden wird bie Generalver- 
jammlung beratben und befchließen, welche weitere Werke mit 
ben reſtirenden ... Millionen zu unternehmen, und wie die ‚fer 
neren Zahlungsfriften zu beftimmen feyen. 

$. V. Da ber Zwed ber Compagnie dahin geht, ganz 
Ungarn mit einem vollftändigen Transportſyſtem zu verfehen, 
und eine vollfommene Regulirung des ganzen ungarifchen Wafler- 
ſyſtems herzuftellen, fo wird Veranftaltung getroffen werben, daß 
gleichzeitig mit Herftellung der vorerwähnten Werfe allen auf 
biefe großartigen Landeöverbefferungen Bezug habenden minera- 
Iogifhen, hydrologiſchen, ftatiftifchen und nationalöfonomifchen 
Thatfachen erhoben, und zur Kenntniß ber Aktionäre gebracht 
werden, um bdiefelben in den Siand zu fegen, darüber urtheilen 
zu Fönnen, ob auf ben einzelnen Linien Waflerftraßen ober Pferdes 
bahnen anzulegen jeyen, welche Art der Ausführung die zweck⸗ 
mäßigfte ſey, wie hoch ſich die Anlagekoſten belaufen bürften, 
welcher Transport von Gütern und Menfchen zu erwarten ftehe, 
. welche Produktionszweige mit ben Gelbfräften der Compagnie 
bervorzurufen oder zu unterflügen feyen, um ſchnell eine möglichft 
große Transportbewegung und Rentabilität zu bewirken, welches 
diejenigen bejonderen Linien jenen, bie zunächft die größte Ren⸗ 
tabilität verfprechen? u. f. w. Ein, befonders ber Genehmigung 
der Generalverſammlung zu unterwerfender Zufagartifel zu ben 
Statuten der Gefelfchaft wird beftimmen, in welcher Art und 
Weife die vorerwähnten, größtentheils wifienfchaftlichen Arbeiten 
vorzunehmen, und bie Mitwirfung und Theilnahme möglichft 
vieler Sntelligenzen des Landes zum Behuf berfelben zu gewinnen 
und zu fihern fey. 

8. VI. Da die im vorftehenden Paragraphen aufgezählten Bors 
arbeiten auf Koften der ungarifchen Bompagnie vorgenommen wers 
ben, fo iſt es natürlich, Daß ihr auch alle Daraus refultirenden Unter- 
nehmungen an Kanälen und Eifenbahnen ausfchlieplih vorbehals 
ten bleiben. Sollten baher, nach Verwendung ber zuerft fub- 
feribirten ..... Millionen, noch weitere Werke unternommen werben, 
fo muß bieß zum Beiten der urfprünglichen Aktionäre gefchehen, 
in der Art, daß bdiefelben das Recht, keineswegs jedoch bie 

LiR, gefammelte Werke. 11. 22 
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Berpflichtung haben, nach bem Verhältnig derjenigen Zahl von 
Aktien, welche fie von den zuerſt ſubſcribirten ... Millionen Gul- 
ven C.⸗M. in Händen haben, an der neuen Subfcription Theil 
zu nehmen, fo baß für ben Kal die Geſellſchaft nah und nad 
eine Summe von ... Millionen Gulden nugbringend anzulegen 
vermöchte, jeder Aktionär mit ber gegenwärtigen Subfcriptien 
zugleich das Anrecht auf ein Benefiz erwirbt, das wahrfchein- 
licher Weife ... mal bedeutender werden kann, ale das ift, wovon 
ed zunaͤchſt in Folge der gegenwärtigen Eubfeription Theil nimmt. 
Die Geſellſchaft fol berechtigt jeyn, auf dieſe Weife nach und 
nad ... Millionen Gulden auf Lanbesverbefferungen in Ungarn 
zu verwenden. 

g. VII. Um jedoch dem Staate einen angemeflenen Antheil 
an den aus ben nationalöfenomifchen Yortfchritten bed Landes 
erwachfenben Bortheilen zu fichern, wird beftimmt, daß nach Ver— 
wendung ber erwähnten... Millionen Gulden &.-M. von den 
Einkünften ber Compagnie nicht mehr ald 8 Procent an bie 
Aktionäre vertheilt werben können. Sollten dieſelben ſich höher 
belaufen, fo ift nur eine Hälfte ber 8 Procent überfteigenden Ge 
. winnfte unter bie Aktionäre zu vertheilen, Die andere Hälfte aber - 
zur Tilgung bed Anlagecapitald® zu verwenden, bergeftalt, daß 
im Sal das reine Einfommen ber Unternehmung fih auf 16 Bro: 
cent belaufen follte, nur 12 Proc. ald Dividende unter bie Aktionäre 
zu vertheilen, bie übrigen 4 Procent aber zur Tilgung der An- 
lagefoften zu verwenden wären; nad Tilgung fämmtlicher An- 
Tagefoften aber, welche durch Anfauf von Aktien zu gefchehen 
hätte, Eigentbum und Genuß fänmmtlicher Werfe tem Staate 
zufiele. 

Dagegen ſoll die Compagnie das Recht haben, von Anfang 
an und ſobald ... Millionen Capital eingezahlt find, ohne Rüd- 
ſicht auf ben wirklichen Reinertrag, bie ven ihr hergeftellten 
Werke fünf Iahre lang 4 Procent nöthigenfalls aus ihren Gas 
pitalfonde und auf Hoffnung des Fünftigen Reinertrags unter 
ihre Aktionäre zu vertheilen. 

$. VII. Um ber in $. VI. den gegenwärtigen Subferiben- 
ten gemachte Zufiherung volle Kraft zu verleihen, wirb die 
fönigl. Regierung feine neuen Unternehmungen anders geftatten, 
ald unter ber Bedingung, baß bie Dort gemachte Zuficherung 
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erfüllt wird; auch machen fich die unterzeichneten Häufer verbinplich, 
fih bei feinem neuen Unternehmen in Ungarn zu betheiligen, 
als bei denjenigen, die auf Rechnung der ungarifchen Gefellfchaft 
vorgenommen werden, | 

$. IX. Um einer möglihft großen Zahl von Einwohnern und 
Bürgern des Landes Gelegenheit zu verfchaffen, fich bei ber un- 
garifhen Compagnie zu betheiligen, wird von ber urfprünglidh 
zu zeichnenden Bapitaldfumme ven ... Millionen die Summe von 
... Millionen vorbehalten, welche in Peſth und Preßburg zur 
Zeichnung aufgelegt werden follen. 


Erläuterung 


des beiliegenden Plans zur Stiftung einer ungarlichen Compagnie. | 


8.1. Diefem Plan liegen folgende Vorausſetzungen zu Örunbe: 
1) Daß die Transportverbeflerung der Haupthebel fey, um. bie 
nationalöfonemifhen Zuftände bes Königreihsd Un- 
garn auf die Etufe der civilifirteften Länder von Eus 
ropa emporzuheben, bie politifche Reform des Landes 
vorzubereiten und zu erleichtern, unb feine Finanz 
und Bertheidigungsfräfte zu färfen. U Daß dieſe 
Transportverbefferung nach einem allgemeinen Plan zu entwerfen, 
und mit möglichft großer Energie und Schnelligkeit in ihren ein- 
zelnen Theilen zur Ausführung zu bringen fey, weil die Renta- 
bilität jeder einzelnen Strede von Eiſenbahnen ober Kanaͤlen mehr 
oder weniger auf ber fchleunigen Herftellung bes ganzen Syſtems 
beruht. 3) Daß das Königreich Ungarn zur Zeit noch fein Mittel 
befige, die fchleunige Herftellung des ganzen Syſtems durch Staates 
fräfte zu bewirken, oder auch nur Privatunternehmern für ein 
Minimum des Reinertraged genügende Garantie zu leiften, daß 
folglich eine Privatcompagnie die Garantie für bie Sicherheit 
ihrer Gapitale und für deren zureichende Verzinfung nur in ber 
Unternehmung feloft fuchen und finden müffe. 4) Daß jedoch bie 
Unternehmung felbft dieſe Garantie in vollem Maße barbiete, 
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wenn man nach einem richtigen, den Zuftänden des Landes an- 
gemefienen Plan verfahre. 

$.11. Die Yundamentalgrundfäge eines ſolchen Plans ſchei⸗ 
nen uns folgende zu feyn: I) Die Ausführung bed ganıen 
Syftems ift in bie Hänbe einer einzigen Compagnie 
zu legen, weil, wie fpäter gezeigt werden wird, nur 
in dieſem Fall ein ſyſtematiſcher Plan verfolgt, um 
bie Dazu erforberlidhe Capitalſumme aufgetrieben wer: 
den fann. 2) Zum Anfang follten nur diejenigen Unterneh: 
mungen zur Ausführung gebracht werben, welche an und für fd 
ſelbſt hie größte Rentabilität verfprechen, weil nur dadurch, dab 
man ſchon im Anfang befriedigende Refultate erzielt, der Eretit 
des Ganzen im In» und Auslande der Art zu begründen ift, daß 
bad ganze Werk raſch und ohne Unterbrehung, im Nothfal 
mit Hülfe fremder apitalien, durchgeführt werden fann. 3) 
Die Compagnie muß das Princip der augenblidlihen Rentabilität 
der in Bau zu nehmenden Werke zur Richtſchnur nehmen und 
ſtreng befolgen, und fich durch Feinerlei entfernter Tiegende Bor 
theile verleiten lafien, die Anlagekoften höher zu fleigern, al 
ſchlechterdings nöthig if, um für den Anfang eine gemügente 
Rentabilität zu erzielen, und für bie fünftige Vervollkommnung 
ber Werke Vorſehung zu treffen. 4) Es muß burchaus in das 
Sutdünfen der Compagnie geftellt werden, ob fie auf dem gege 
benen Linien Kanäle oder Eifenbahnen und nach welchen Dimer 
fionen und Eonftruftionsarten fie diefelben anlegen wit. 5) Die 
Compagnie muß vor allen Dingen bie Verbindung der gebirgigen, 
mineral» und holzreichen Gegenden mit ben Holz» und mineral 
armen aber fruchtbaren Riederungen und Ebenen zu bewirken 
trachten. 6) Die Compagnie muß außer ben zu Anle 
gung der Werfe erforberlihen Capitalen auch noch 
Geldfräfte genug befigen, uman ben baraus erwad 
fenden Wertherhöhungen ſich felbft einen bebeuten 
ben Antheil zuzuwenden, und babei noch diejenigen 
Produftionszweige emporbringen zu können, aufwel 
hen der Transport an Öütern und Perfonen haupt 
ſächlich berußt. 

8. II. Bon den im vorftehenden Paragraphen aufgeftellten 
ſechs Fundamentalgrundfägen Aft nur ber erfte und Iepte hier 


— — — — — — ne IT 


3 A ve 


noch zu vechtfertigen; bex zweite, dritte unb fünfte find fchon in 
meiner eriten Abhanblung erörtert worden; ber vierte aber, als 
fih von felbft verſtehend, bedarf Feiner Erläuterung. 

Ich beginne mit Nr. 1, welcher dahin lautet: „baß nur 
eine einzige, aber.eine mit ben nöthigen Geldkräften 
ausgeftattete Compagnie einen ganzen Transports 
verbefferungsplan auf eine die Erfüllung aller bes 
abfichtigten Nationalzwede garantirende Weife zur 
Ausführung zu bringen vermöge.” 

Eine fo ausgeftattete und conceflionirte Compagnie wirb vor 
allen Dingen ihr Augenmerk auf diejenigen Bunfte richten, wo⸗ 
her fie die zu Anlegung aller einzelnen Werke erforderlichen Mas 
terialen (Holz, Baufteine, Eifen, Cement u. j. m.) in größter 
Maſſe und am vwohlfeilften und beiten wirb beziehen können. 
Ihr allererfied Gefchäft wird feyn, diejenigen Punkte aufzufuchen, 
wo die größten Naturvorräthe an Brenn- und Bauholz aufgehäuft 
und zu ben billigften Preifen zu haben find; fie wird zu biefem 
Behuf allererft Kanäle nach den abgelegenen Waldungen in Sla⸗ 
vonien und in den Sarpathengegenden anlegen, den Holzbeitand 
dort in Maſſen zufammenhauen, und auf zwedmäßigft angelegten 
Sägemühlen der Art zurecht fägen laflen, wie ihr fünftiges Be, 
bürfniß es erheifcht. Bevor fie aber an dieſe Arbeit geht, wirb fie 
entweder bie abzuholzenden Waldgründe oder auch nur ben Holy 
beftand berfelben ganz oder theilweife zu den gegenwärtigen Preis 
fen an fich bringen, unb fchon durch dieſe Operation nicht nur 
die Baufoften der zu dieſem befondern Zweck angelegten Kanäle 
(die doch einen bleibenden Werth haben) theilweiſe oder vielleicht 
zum größten Theil, ja möglicher Weife volftändig deden, fondern 
ih auch für alle andern Werke wohlfeiled Bauholz verfchaffen. 
Sie wird in gleicher Weiſe und zu gleichem Zweck großartige 
Eiſenwerke in Gegenden, wo dieſer Produktionszweig durch Ratur 
und Umftände befonderd beyünftigt ift, entweder auf eigene Rech: 
nung nach dem neueften Mufter anlegen und beireiben, ober Durch 
von. ihr mit Capital unterflügte Unternehmer unter für beide 
Theile vortheilhaften Bedingungen anlegen und betreiben laflen, 
und duch Verbindung biefer Eifenwerfe mit der Donau vermit- 
telſt Anlegung von Kanälen oder Eifenbahnen für bie wohlfeile 
Berführung des Eifens nach ben übrigen Landestheilen, wo fie 


diefes Material. zu ihren übrigen Anlagen bedarf, Vorſorge treffen. 
Sofort wird fie durch die fruchtbaren Niederungen und Ebenen 
mehrere Hauptverfehräftränge (ie nach ben Umftänden Kanäle ober 
Eifenbahnen) anlegen, um bort bie mittelft vorerwähnter Anlagen 
und der durch ihre Gelbfräfte befier ale jegt organilirten Donaus 
Ichifffahrt hHerbeigefchafften Baumaterialien zu verbreiten, und dage⸗ 
gen aus jenen fruchtbaren Gegenden bie nöthigen Lebensmittel zu 
wohlfeilen Preifen für die Arbeiter in den Waldungen, Eifenwerfen 
und Steingruben zu verfchaffen, folglich auch Diefe Werfe fogleich 
nach ihrer Herftellung ftredenweife in vollen Gang zu bringen. 
Cine foldhe große Compagnie wird in Hundert andern Des 
ziehungen befler als vereinzelte Heine Compagnien im Stande 
feyn, das große Werk der ungarifchen Transportverbefierung 
zwedmäßig und fchleunig und zum Vortheil der Unternehmer und 
des Landes durchzuführen. Stößt fie irgend auf Hinderniffe, wo⸗ 
ducch die Arbeiten unterbrochen werben, fo wird die große Com⸗ 
pagnie bie vorhandenen Arbeitöfräfte und Techniker auf andern 
Punften zu verwenden, und fie, nachdem die Hinderniffe gehoben 
find, wiederum fchnell zur alten Stelle zurüdzufchaffen vermögen. 
Bei dem großen Umfang ber anzulegenden Werfe, und ba ber 
Plan erheifcht, daß die Regulirung des ganzen Waſſerſyſteme 
damit in Verbindung gefegt werbe, wird fie die vorziglichften 
Techniker anftellen und gehörig belohnen können, namentlich Wafler- 
bauverftändige, Ingenieure und funjtyeübte Handwerker. Bei 
der langen Dauer der Werke wird fie junge tüdhtige Techniker 
und ein Corps von Arbeitern nachziehen, die ihr bei gleichem 
Lohn ungleich mehr werden leiften fünnen, als bie fegigen minder 
gefchidten und minder geübten. Die Kanal: und Eifenbahnarbeit 
wird förmlich organijirt, die junge Mannfchaft aus den übervöl- 
kerten Gebirgsgegenden in freiwillige Compagnien und Reyimenter 
eingetheilt, dafür abgerichtet, und fo ein Stand von Arbeitern 
herangezogen werben fünnen, der auch nad) Beendigung der Werke 
dem Landbau ungemein zu ftatten fommen muß. Sie wird fid) 
Werkzeuge und arbeiterjparende Maſchinen nach ben neueften und 
bewährteften Muftern verfchaffen, und auf die Mafchinen und 
Suftrumentenfabrifation, fo wie auf bie techniſche Bildung aller 
mit ihren Unternehmungen in Verbindung ftehender Produktions⸗ 
zeige wohlthätig wirfen. In ihrem Intereſſe wird es liegen, 
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daß die bewährtejte Methode der Wafferverbeilerung und ber Be: 
wäfferung, die erprobteften Mühleneinrichtungen, bie befte Art, 
den Flachs und Hanf anzubauen, zuzurichten u, f. w., nach Un- 
garn verpflanzt und Dort allgemein verbreitet, daß alle vorhan⸗ 
benen Naturreichthümer zu Werth gebracht werden (Baus und 
Brennholz, Knoppern und Gerberrinde, Steinfohlen, Steine 
u. |. w.); Durch ihr eigenes Intereife wird fie angetrieben feyn, 
auf die Colonifation und befter Benügung bed Bodens Fräftigft 
zu wirken. Schon ihr Bebürfnip an Zugfräften wirb fie anſpor⸗ 
nen, dahin zu wirfen, daß von Stunde zu Stunde längs ben 
Traneportlinien wohlhabende Dörfer entftehen, auch. ſolide Zwiſchen⸗ 
handlungen auffommen, um den Berfehr zwifchen den links und 
rechts abgelegenen Dörfern und ‚Öegenden und ber Transports 
linie zu vermitteln. 

Für die Befahrung und fehleunige Benügung der Kanäle 
wird fie Boote im Großen bauen laffen, um fie an Diejenigen, 
welche die Frachtfuhr auf denfelben zu betreiben beabjichtigen, ents 
weber zu billigen Preiſen zu verkaufen, ober monatweife zu ver- 
miethen. Vermittelſt ihrer großen Capitalfräfte wird fie überall 
Leben und Bewegung in ben innern Berfehr bringen, und ben 
auswärtigen mächtig fördern. An fich Far ift endlih, daß nur 
eine große Fompagnie eine vadifale Entwäflerung bed ganzen 
Landes, deren Arbeiten, wie es ſcheint, fehon am äußern Thor 
beginnen müffen, und mit welcher nicht nur die ganze Regulirung 
der Donau und aller ihrer teibutären Ströme, fondern auch das 
ganze Kanalfyftem in der innigften Verbindung fteht, zur Aus- 
führung bringen fönne. 

8. IV. In Nr. 6 des 8. 2 iſt ferner behauptet worden: Um 
bie beabfichtigten Nationalzwede erfüllen zu können, 
müffe eine Compagnie außer den zur Anlegung ber 
Werfe erforderlihden Capitalen aud noch Geldkräfte 
genug befigen, um an den aus ber Transportver— 
befferung erwachfenden Wertherhöhungen ber liegen 
den Gründe und vorhandenen Naturreihthümer fid 
felbft einen möglichft anfehnlidhen Antheil zuzuwen— 
den, und diejenigen Produktionszweige emporzubrin- 
gen, auf welchen ber Transport an Perfonen und Bü- 
tern hauptſächlich beruhe. 
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Da auf dem richtigen Verftänbniß biefed Zundamentalgrund- 
ſatzes die veichliche Rentabilität der ungarifchen Unternehmungen 
größtentheild beruht, fo barf ich feine Mühe fparen, um ihn voll: 
fommen Far zu machen, felbft wenn ich Gefahr laufen follte, 
langweilig zu werden, ober in Wiederholungen zu verfallen. 

Es ift längft anerfannter Erfahrungsfap, daß alle zweds 
mäßig angelegten und vollbefchäftigten Kanäle und Eifenbahnen 
den Werth aller in ihrem Bereich liegenden Ländereien und Ge⸗ 
werbs⸗ und Hanbelögelegenheiten, fo wie aller natürlichen Reich- 
thümer an Holz, Mineralien, Waflerfräften u. f. w. in außer 
ordentlicher Weife fteigern. Die Urfachen und bie Bebdeutenheit 
biefer Werthfteigerung babe ich in dem Artikel „Kanäle und 
Eifendahnen” im Staatelerifon umftändlich erörtert und nachge; 
wiefen. Nach meinen Schägungen beträgt biefelbe in den meiften 
Fällen fchon in den erften 20 bis 30 Jahren, nachdem die ver: 
befierten Transportmittel in Wirkfamfeit getreten find, das Yünf- 
zehn⸗ bis Zwanzigfache der darauf verwendeten Gapitale, und fteigt 
fortwährend — in einzelnen Fällen fogar (nämlich da wo werth- 
volle und unerfchöpfliche, bisher wenig oder gar nicht benüpte 
Naturvorräthe dadurch zur Ausbeutung kommen) ind Unermeßs 
liche. Der Newyorkfanal 3. B., welcher dem Handel und ber 
Induſtrie der atlantifchen Staaten ber Union das ganze uners 
meßliche Landgebiet der Binnenfeen und ihren tributären Ströme 
eröffnete, hatte ſchon nach zehn Jahren feines Betriebes ben 
Werth des in feinem Bereich liegenden Grunbeigentfums um 
hundert Millionen Dollars vermehrt, während ber Kanal felbft 
nicht mehr als acht Millionen Dollars gefoftet hat, Seitdem find 
buch diefe einzige Waflerftraße die Staaten von Pewyork, Penns 
fylvanien, Ohio, Indiana und Illinois zur vollen Hälfte kulti⸗ 
virt, und die Staaten Michigan und Jova ganz ins Leben ge: 
rufen worden. Man wird fih alfo faum überfchägen, wenn man 
annimmt, daß in biefem Augenblick — fünfundzwanzig Jahre 
nad) Herftelung des Newyorkkanals — bie Summe ber Werthe, 
welche durch ihn hervorgerufen worden find, weit über dreihuns 
bert Millionen Dollars beträgt. 

Das englifhe Kanalſyſtem hat nicht minder frappante Re 
fultate geliefert. Bevor ber Herzog von Bridgewater feine erfte 
Kanalunternefmung begann, wurden in England nur wenige 
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Millionen Tonnen Steinfohlen producirt und confumirt, und bie 
Roheifenproduftion betrug lange nicht 100,000 Tonnen. Durch 
Herftellung von 3000 englifche Meilen Kanäle aber ift England 
in den Stand gelegt worden, nahezu 20 Millionen Tonnen 
(400 Miilionen Eentner) Steinfohlen und 1%, Millionen Tonnen 
(30 Millionen Eentner) Eifen zu probuciren und zu confumiren. 
Die durch dieſes Kanalſyſtem verurfachte Mehrproduftion in Diefen 
beiden Artifem allein beträgt, zu Geld gerechnet, gegenwärtig — 
70 bis 80 Jahre nach feiner Herſtellung — nicht weniger als 
250 Millionen Gulden jährlich, während die fämmtlichen Anlage- 
foften des ganzen Kanalſyſtems fich kaum auf 200 Millionen Gulden 
belaufen haben. 

Durch dieſe Beifpiele ift, wie mich duͤnkt, zur Genüge ers 
wiefen, daß die Sefamnitheit aller Cigenthümer der in dem Bes 
reich ber Transportnerbefferung gelegenen Realitäten im Lauf einer 
furzen Reihe von Jahren, in Folge der Steigerung des Werthes 
ihrer Beſitzthümer, fünfzehn bis zwanzigmal mehr gewinnt, ale 
die Gefammtheit derjenigen, welche die Gapitale zu Anlegung 
diefer Werke Herfchießen, felbft im Fall legtere bie reichlichften 
Dividenden beziehen, In Ländern, wie in Worbamerifa, wo ber 
größte Theil ber Realitäten fich in Eigenthum Kleiner, aber wohls 
babender und babei fleißiger und intelligenter,- die Verbeſſerung 
ihrer öfonomifchen Lage Fräftig anftrebender Befiger ſich befindet, 
verſteht man fich fo gut. auf diefe Wirfung ber Transportmittel, 
baß dort bei weitem ber größte Theil ber für die Tranoportver⸗ 
beflerungen erforderlichen Gapitale von biefer Klaſſe beigefchoflen 
wirb, ohne Rüdficht darauf, welche Dividenden fie davon zu ers 
warten haben. Aktionäre biefer Art wiffen wohl, baß fie jeben- 
falls als Befiger von Ländereien, Häufern, Minen, Waffer- und 
Dampfwerfen u. f. w., oder .ald Gewerbe- und Hanbeldleute burch 
die Kanäle und Eifenbahnen ohne Vergleihung mehr gewinnen, 
als fie an ben Kanal⸗ oder Eifenbahnaftien verlieren. Befänden 
ſich die Realitäten von Ungarn in ben Händen einer gleichen 
Klaffe von Einwohnern, fo wäre darauf zu rechnen, daß fie das 
zur Traneportverbefferung dieſes Königreichs erforberliche Kapital 
aus gleichen Gründen beifchießen könnten und würden. Hier aber 
befinden fich die meiften Realitäten in den Händen einer Klaſſe, 
die als fruges consumere nali weder die Einſicht, noch den Willen, 
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noch bie erforderlichen materiellen Mittel befigt, ihr Eigenthum 
nur fo auszubeuten, wie die jegigen Berhältniffe es geftatten, 
gefehweige denn es mit bedeutender Aufopferung zu verbeflern. 

Sn Ungarn bat man jedenfalls die zur Transportverbeflerung 
erforderlichen Gapitale bei Leuten zu fuchen, bie zur Zeit noch 
nicht das geringfte Intereffe in der Wertherhöhung ber längs ber 
Transportlinien gelegenen Realitäten befigen, bie alfo zur Zeit 
nicht das geringfle Motiv haben, ihre Gapitale auf Riſtko in 
ungarifchen Eifenbahnen und Kanälen anzulegen, während ber 
beftehende Verkehr von Ungarn für die reichliche Verzinfung ſolcher 
Capitale bei weitem noch feine fo große Garantie bietet, wie ber 
Verkehr inbuftrieller und Hocheivilifizter Länder. 

Stüdlicherweife läßt fih in Ungarn mit großem Erfolg eine 
Operation einfchlagen, welche ber, die wir oben von Norbamerifa 
angegeben haben, geradezu entgegengefegt if. Wenn in Word» 
amerifa die Befiger der Realitäten ohne Rüdficht auf die Größe 
ber fünftigen Dividende Kanäle und Eifenbahnen bauen, um ihr 
Beſitzthum zu Werth zu bringen, fo fönnen diejenigen, weldye in 
Ungarn Kanäle und Eifenbahnen anlegen wollen, um ihr Capital 
zu höherm Werth zu bringen, ſich gegen möglichen Verluft ficher- 
ftellen und ihren Zwed ſchnell, ja auf glänzende Weife erreichen, 
wenn fie fi) vor dem Angriff der Werfe durch ontrafte und 
Käufe einen Antheil an den aus biefen Txansportverbefferungen 
erwachfenden Werthvermehrungen fichern. Auch verfprechen die 
Verhältniffe Ungarns diefer Operation ungleich günftigere Reful- 
tate, als Die jedes andern Landes. In ber oben citirten Abhand- 
lung (Staatdlerifon, Artifel Eifenbahnen und Kanäle) iſt bereits 
von mir dargethan worden, weßhalb in Rändern, die in Folge 
von Transporiverbefferungen ſchnell aus dem Zuftand der Un- 
kultur in den der Kultur übergehen, bie Dadurch bewirften Werth» 
erböhungen, nach Procenten berechnet, ohne alle BVergleichung 
größer find, ald in den Ländern alter Kultur. So 3. 2. if 
durch die Anlegung des Newyorkfanals ein großer Theil ber in 
feinem Bereich gelegenen Ländereien von einem Werth von zwei 
Dollars per Ader, ben fie vor dem Angriff des Werkes hatten, 
im Lauf weniger Jahre nach Herftellung bed Kanals zu einem 
Werth von zwanzig bis vierzig Dollars per Ader gebracht worden, 
wobei Die großen Vortheile der Abholzung noch nicht einmal in 
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Anjchlag gebracht find. Man fann alfo annehmen, baß bort 
ber Bodenwerth burch den Kanal im Durdhfchnitt wenigftens um 
taufend Procent (von zwei auf zwanzig Dollars per Ader) erhöht 
worben ift, und baß, wäre biefes Werk von einer Privatcompag- 
nie unternommen worden, die Anlagekoften von acht Millionen 
Dollars hätten volftändig heraudgeichlagen werden fönnen, wenn 
fie vor dem Angriff des Werkes nur ungefähr 2 — 400,000 Aecker 
ber beftgelegenen Ländereien angelauft hätte, wozu höchftens ein 
Capital von 4— 800,000 Dollars, alfo ein Zehntel der Anlages 
foiten erforderlich gewefen wäre. In Ländern wie England, Franfs 
reih und Deutſchland dagegen wäre eine foldhe Operation fchon 
darum unmöglich, weil bier Die Wertherhöhung, wenn fie ſich auch 
im ganzen Rande auf eine viel höhere Eumme beläuft, als in 
Nordamerika, gleichwohl nad) Procenten gerechnet, viel zu geringe 
Refultate liefert und eine viel zu große Maſſe Capital erheifchen 
würde. Geſetzt z. B., der Realitätenwerth von Frankreich betrüge 
100 Milliarden Franken, ein vollftändiges Kanal- und Eifenbahns 
ſyſtem koſte 2 Milliarden, und dieſes erhöhe den Werth des ges 
fammten Eigenthums um das Zehnfache der Anlagefoften, bad 
beißt um 20 Milliarden Sranfen, fo würde ficherlich dieſe Werth: 
zunahme mit dem Betrag von 20 Milliarden Sranfen oder 4 Mil 
liardben Dollars im Ganzen ohne Vergleich größer feyn, als bie- 
jenige, welche aus einem nordamerifanifchen Transportiyftem ers 
wachen könnte. Wie ftünde aber das Verhältniß nach Procenten 
berechnet? Branfreich würde den Werth feiner Realitäten von 
100 auf 120 Milliarden, alfo im Durchichnitt um 20 Procent 
erhöhen, Um bie Koften bes Transportſyſtems mit 2 Milliaxden 
zu deden, wären demnach 10 Milliarden Capital erforberlich, 
eine Summe, bie fein Land aufjutreiben vermöchte. Dabei wäre 
aber noch zu berüdfichtigen, daß bie Realitäten in fo großer Maffe 
nicht einmal zu faufen wären, und wenn fie ed wären, daß bie 
Preife ungeheuer gefteigert würden und baß bie Compagnie bie 
erfauften Realitäten, indem fie folcye bis zum Wieberverfauf vers 
pachten müßte, bei weitem nicht fo gut zu nützen vermödhte als 
bie Eigenthümer, folglich an Ertrag ungleich mehr verlieren müßte, 
als der Mehrerlös bei dem Wiederverfauf betrüge. 

Ganz anders fteht es damit in noch uncultivirten Ländern. 
Hier find die Realitäten in Mafle zu feitgefegten und verhältmiß- 
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mäßig geringen Preifen zu Haben. Bis fie zu höherem Werth 
fommen, können fie ohne großen Verluft unbenügt liegen gelaffen 
oder in Pacht gegeben werben, Der Berluft an Zinfen aber wird 
reichlich dadurch gebedt, daß das Holz, wonit bie Ländereien 
beftanden find, während es vor dem Angriff des Werkes gar feis 
nen Werth hatte, von Sahr zu Jahr werthuoller wird, ja nad) 
Berfluß einer Reihe von Jahren. den Boden an Werth weit übers 
fteigt, und daß hier nur ein Zehntel Capital erforderlich ift, um 
neun Zehntel zu gewinnen. Das Berhältniß des Gewinnſtes zu 
dem erforberlichen Ankaufscapital ftebt demnach in Rorbamerifa 
und Franfreich wie 1 zu 40; ja in manchen Yällen braucht man 
gar fein Capital, weil die Grundbeſitzer, begierig, ihr Beſitzthum 
ſchnell zu hohem ‚Werth zu bringen, gerne ſich auf eventuelle 
Contrakte einlafien, vermittelft welcher demjenigen, ber das Capi⸗ 
tal zu Anlegung eined Kanals oder einer Eiſenbahn herſchießt, 
ein großer Antheil an der Wertherhöhung ber Ländereien ohne 
alle Vorauslage gefichert wird. Eine von mir felbft nad) biefem 
Princip gemachte Binanzoperation wird das Gefagte in ein Flares 
Licht ſtellen. 

Die Schuylfill», Kanal und Schifffahrtäcompagnie (Penn⸗ 
ſylvanien) hatte mit einem Aufwand von etwas über 2 Millionen 
Dollars einen Heinen Kanal von Philadelphia nad) den ungefähr 
110 englifchen Meilen entfernten Steinfohlenflögen in ben blauen 
Bergen (Pottsville) hergeftelt. Kleine Boote von 25 — 40 Ton⸗ 
nen Ladung (500 — 800 Eentner), mit einem ober zwei leichten 
Pferden befpannt, gingen in ungefähr zehn Tagen zwifchen Phila- 
delphia und Pottöville hin und her. Schiffer erhielten 1—2 Doll. 
Taglohn (3—4 fl. C.⸗M.); die Boote mußten anfänglich zu enor⸗ 
men reifen bezahlt werden, die Nachfrage nach Frachtfuhren 
überftieg bei weitem das Angebot; gleichwohl bezahlte man an 
Fracht nicht mehr ald 2 Doll. per Tonne (12 fr. EM. per Etr.). 
Der Kanalzoll betrug 1 Doll. per Tonne, die Bergarbeit, da bie 
Blöge zu Tage ausgingen, war fo leicht, daß, während ein Bergs 
arbeiter fih auf 3— 4 Doll. per Tag ftand, die Gruben» und 
Förderungskoſten doch nicht höher als auf 1 Doll. per Tonne zu 
ftehen famen. Somit foftete die Tonne (20 Tentner) ber beften 
Steinfohle, nach Philadelphia geliefert, nicht mehr als 4 Doll., 
während bort 1 Klafter hartes Holz, dem an Brennfraft 1 Tonne 
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diefer Steinkohle vollkommen gleich fam, bereits mit 10 Doll. und 
zu Zeiten mit 12 Doll. bezahlt wurde. Die Stadt Philadelphia 
confumirte bereits. zwifchen 400,000 bis 500,000 Klafter Hol. 
Die jährliche Confumtionszunahme in Philadelphia betrug zwi⸗ 
fchen 20,000 und 30,000 Klafter, und bie Holzpreife waren. von 
Jahr zu Jahr geftiegen. Unter biefen Umftänden war von Ans 
fang an zu erwarten, bie Steinfohlenfeuerung werde fchnell in 
Gebrauch fommen, um fo mehr, als dieſes Kohlenfeuer weber 
Rauch noch üblen Geruch im Gefolge hatte. Gleichwohl gehörte 
einiger Verftand dazu, in ben erften Jahren nach Herſtellung bes 
Kanale in diefen Erwartungen nicht irre zu werben. Denn un- 
geachtet die Steinkohle auf dem Marft zu Philadelphia für 6 bie 
7 Doll. zu haben war (wobei die Eigenthümer ber Kohlengruben 
zufammen 2— 3 Do. per Tonne gewannen), alfo eine Prämie 
von 60— 80 Procent darauf gejegt war, bie Holzfeuerung "aufs 
zugeben und die Steinfohlenfeuerung einzuführen, hatte biefe 
Neuerung doch nur fehr langfamen Fortgang, theild weil einige 
Uebung dazu gehörte, die Steinkohle in Flamme zu bringen, theils 
weil die Veränderung der Beuerungsvorrichtungen mit anfehnlichen 
Koften und Unbequemlichfeiten verbunden war. Sodann war ber 
Kanal, ald größtentheild auf zerflüftetem Boden (Lalffteingrund) 
angelegt, in ben erften Jahren Häufigen Durchbrüchen unterwor: 
fen, die nicht felten in der beften Jahreszeit die Schifffahrt Wochen 
und Monate lang ftörten, wodurch die Zufuhr unterbrochen, folg- 
lich die Steinfohlenconfumenten häufig ber größten Berlegenheit 
ausgeſetzt wurden; dazu fam, daß es dad einemal an Bergarbeis 
tern, ein anderesmal an Schiffern und dann wiederum an Booten 
fehlte, und daß der Transport won der Grube nad) dem Marft 
juft in derjenigen Jahreszeit, wo dieſes Brennmaterial den meiften 
Abſatz fand, im Winter, gänzlich aufhörte. Aus allen Dielen, 
größtentheils unvorbergefehenen Umftänden erwuchs eine fo große 
Unbeftändigfeit in den Steinfohlenpreifen auf dem Markte in 
Philadelphia, daß die Kohle, während fie im Scmmer nicht fel- 
ten zu 6 Doll. per Tonne nicht einmal Abfag fand, im Winter, 
zumal bei großer Kälte, auf 12-— 14 Dollars flieg. Diefe Um- 
ftände wußten diejenigen, welche im Holzhandel betheiligt waren, 
trefflich auszubeuten, um bie Steintohlenfeuerung in Mißfrebit zu 
bringen. Gleichwohl war die Förderung und der Abfag, die im 





erften Jahr nach Herftellung bes Kanals nur wenig taufenb Ton« 
nen betragen hatten, fchon im zweiten auf 12,000 Tonnen geftiegen. 
In diefer Zeit wurde ich auf die Sache aufmerffam und veran- 
laßt, fie einem gründlichen Etudium zu unterwerfen, wobei fi 
ergab, daß ber größte Theil der oben angeführten Hinbernifle 
nur temporärer Natur fey, und Daß troß berfelben ber Stein; 
fohlenhanbel von Jahr zu Jahr um 30 Procent zunehmen werbe, 
Daraus fchloß ich, daß die Kanalaftien, die damals 30 Procent 
unter pari (100) ftanden, im Lauf weniger Jahre auf 200 ſtie⸗ 
gen und bie Rente, folglich der Preis der Steinfohlenländereien, 
in einem noch viel flärferen VBerhältniß in die Höhe gehen werbe. 
Meine damals öffentlich ausgefprochenen Anfichten wurden durch 
das Refultat der beiden folgenden Jahre glänzend gerechtfertigt, 
benn ber Abſatz flieg auf etwa 20,000 und 36,000 Tonnen, bie 
Kanalaktien gingen auf pari. bie Steinfohlenländereien, die urs 
fprünglid nur zu 5 bis 10 Dollars bezahlt worden waren, auf 
200 bis 500 Dollars per Ader, je nachdem fie von dem Anfang: 
punft der Navigation mehr oder weniger entfernt lagen. Als bie 
Sache fo weit gebiehen war, fam ich zur Einficht, daß bie Kanals 
compagnie bie Hauptmittel, fich fchnell zu bereichern und tempos 
rärem Ballen ihrer Aktien vorzubeugen, nämlich ben Anfauf von 
Steinfohlenländereien und bie Förderung bes Steinfohlenhanbele 
vermittelft ihrer eigenen Capitalfräfte, gänzlich vernachläffigt hatte. 
Nach meiner Berechnung überftieg die Summe, um welche ber 
Werth der Steinfohlenländereien bereits geftiegen war, die Ans 
lagefoften ded Kanald damals ſchon um bad alterum tantum, 
während bie Kanalaftien faum al pari ftanden. 

Mit Erhebung diefer Thatfache mußte ich nothiwendig auf 
das wahre Mittel fommen, wodurch für große Unternehmungen 
biefer Art noch wenig oder gar nicht Fultivirten Länder bie erfor 
berlichen Bapitale aufzutreiben feyen. In Yolge meiner Nachfor⸗ 
fhungen hatte ich gefunden, daß bie Pottsviller Steinfohlenflöge 
von Suͤdweſt nad) Nordoſt ftreichen; dieſer Richtung war ich ge 
folgt, und in einer Entfernung ven dreißig Meilen norböftlich 
von Pottsville auf eine zweite Quelle der Schuylkill geftoßen 
(die Meine Ehuylfil), deren Gebiet dad von Pottsville an 
Steinfohlenreihthum weit übertraf, und überbieß dem nächften 
Eteinfohlenmarft (ber Stadt Philadelphia) um etlihe Meilen 
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näher gelegen war, im all nämlich längs ber Heinen Schuylkill 
eine Eiſenbahn nad dem Schuylfilffanal angelegt würbe (Eifens 
bahnen waren damals noch in Norbamerifa nur von Hörenfagen 
befannt). Die Ländereien dieſes Baflind waren noch vollfommene 
Wildniß und gewährten ihren Befigern nicht den minbeften Er- 
trag, daher noch je nach ihrem Holzbeftand im Preis von 
„ bi8 2 Dollars zu kaufen. in glüdlicher Ankauf feste mich 
in. ben 2efig von mehreren taufend Aedern dieſer Ländereien, 
und auf biefe Weife ſelbſt Eigenthümer eines bedeutenden Antheils 
an biefem Steinfohlenbaflin, ftelte ich den übrigen Befigern ben 
Antrag, mir die Hälfte ihres Beſitzthums zu dem Koftenpreis 
abzutreten, wogegen ich mich verbindlich machen wolle, im Lauf 
von fünf Jahren eine Eifenbahn nad dem Echuylfillfanal her 
zuſtellen. Es lag auf platter Hand, daß auf andere Weife 
weber eine Eifenbahn noch ein Kanal hier zu Stande kommen 
könne, baß aber in Folge meiner Operation die Befiger Durch bie 
Wertherhöhung der ihnen verbleibenden Hälfte ihrer Ländereien, 
bie in dem gegenwärtigen Zuftand weder irgend einen Ertrag 
- gewährten, noch überhaupt einen reellen Werth hatten, ſchnell zu 
MWohlhabenheit gelangen müßten, unb fo fand ich fie ohne alle 
Ausnahme bereit, mit mir eventuelle Kaufcontrafte abzufchließen. 
Nachdem auf diefe Weife von mir das Eigenthum von 10,000 
Aedern Eteintohlenländereien, von 17,000 Aeckern Holzländereien, 
bie für ben Fünftigen Bergbau befondern Werth hatten, nebit bem 
Eigentum bes zu Anlage von zwei Stäbten von der Natur bes 
ftimmten Grundes (nämlich eines Stabtplabes in ber Mitte der 
Steintohlenländereien, und eines Stadtplaped am Kanal, wo die 
Umladung der Steinkohle von den Eifenbahnmwagen auf die Ka⸗ 
nalboote ftatthaben ſollte) gefichert war, gelang ed mir unjchwer, 
Capitaliften zu finden, welche 1 Million Dollars zu Anlegung 
einer Eiſenbahn herfchofien, indem ihnen leicht begreiflich zu 
machen war, baß fie menigftens das Dreifache diefer Summe un, 
mittelbar nach Vollendung bes Werkes aus dem Berfauf Diefer 
Ländereien allein würden realifiren fünnen. 

In Ungarn wird die allgemeine Durchführung ähnlicher 
Sinangoperationen im Großen durch bie Zuftände des Landes- 
ungemein begünftigt. Hier find überall große Streden Landes 
an Einem Stüd zu erwerben, und bie Kaufpreife ftehen in Folge 
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bes fchlechten Zuftandes ber gegenwärtigen Transportmittel ber 
Eigenthumsverhältniffe, der Landwirthfchaft und Inbuftrie und 
des Handels noch fo niedrig, daß mit Grund anzunehmen ifl, 
ber Werth bderfelben werde im Lauf weniger Jahre, nachdem bie 
Eifenbahnen und Kanäle in Operation gebracht feyn werben, 
um bag Dreis und Bierfache fteigen, zumal wenn damit die Eolonis 
fation in Verbindung trete, bie als natürliche und nothwendige 
Folge der neuen Transportmittel vernünftigerweife von Feiner 
Partei wird contrecarrirt werben fönnen. Der Betrieb ber 
Pferdebahnen und Kanäle erheifcht viele thierifche Zugkraft und 
viele Handarbeit, die Anlegung von guten Gafthöfen und von 
Zwifchenhandlungen, alfo von wohlhabenden, mit allen biefen 
Requifiten reichlich verfehenen Dörfern längs der Linie. Schon 
im Sal die Compagnie den Transport mit eigener Zugfraft bes 
treiben wollte, müßte fie von Stunde zu Stunde eine Wirthſchaft 
anlegen. Im Anfang wird dieß wohl auch nicht zu umgehen 
feyn. Offenbar aber würde bie Verpachtung bed Transports 
ben Intereſſen ber Compagnie weit befler zufagen, als Die eigene 
Regie. Dazu kann fie jedoch nur gelangen, wenn fie trachtet 
fo ſchnell als möglich längs ber Linie einen Stand von freien, 
mit den erforderlichen Zugfräften verfehenen Bauern und von 
ordentlichen und fleißigen Taglöhnern emporzubringen. Die Ans 
legung folcher neuen Colonien muß fie vor bem Angriff des 
Werkes durch mit ben Orundeigenthümern abzufchließende even⸗ 
tuelle Käufe fichern, wozu ſich herbeizulaffen biefelben durch ihr 
eigenes Intereſſe aufgefordert find. Einen Theil diefes Grund⸗ 
erwerbed wird fie freilich im urfprünglichen Anfaufspreis an bie 
Anfiebler ablaffen müffen, um benfelben zur fchleunigen Empors 
bringung ihrer Wirthichaft, zu Kleiß- und apitalverwendung, 
Motiv und Gelegenheit zu geben. Einen andern Theil dagegen 
wird fie behalten, an die Anftedler mit Vortheil verpachten, und 
baraus den Bortheil der Wertherhöhung um fo fchneller erzielen 
fönnen, je fchneller die Anſiedler durch wohlfeile Eigenthume- 
erwerbungen zu Wohlftand gelangen werden. 

Berechnen wir, welche Quantität gewöhnlichen Aderbodens 
ober in Aderfeld zu verwandelnder Weide von ber Compagnie 
auf Diefe WVeife zu erwerben, und welche Eapitalfumme erforder 
lid wäre, um die Hälfte fänmtlicher Anlagekoften durch. die 


a I er 


MWertherhöhung zu beiden. Wir nehmen an, daß bergleichen 
Gründe im Durchfehnitt zu 30 fl. C.⸗M. erfauft werben koͤnnen, 
und daß ber Werth derſelben im Lauf der erften 10 Jahre nad) 
Herftellung der Kanäle oder Eifenbahnen fich verbreifache. Die 
Anlagefoften von einer Meile Bferdeeifenbahnen oder Kanäle 
nehme ich im Durchfchnitt zu 100,000 fl. an. Demnach wären 
50,000 fl. per Längemeilen zu gewinnen, unb biefer Gewinn 
würde durch den Anfauf von 1000 Joch Ländereien linls und 
rechts der Bahn, alfo von ungefähr Y, DMeile erzielt, zu 
deren Anfauf nicht mehr als 30,000 fl. Eapital erforderlich wären. 

Die vorftehende Berechnung gilt jedoch nur von gewöhn- 
lihem Aderboden, ber bei biefer Operation ben geringften Geminn 
abwirft. Ungleich höher würde fich ber Gewinn ftellen bei 
Gründen, Die vermittelt der Kanäle in Waflerwiefen zu verwan⸗ 
bein, oder die ſtark mit Brenn» oder Bauholz beftanden, oder 
als Steinkohlen⸗, Stein-, Eifenftein- und Zorfgruben auszubeu⸗ 
ten find. — Den allergrößten Bortheil aber wird ficherlich die 
Entwäflerung und Bewäflerung gewähren. Schon bei Heinen 
Operationen Diefer Art in Ländern und Gegenden, wo bisher alkzu 
nafle oder allzu trodene Gründe einen leiblichen Ertrag abge- 
worfen haben, hat fich ber Bortheil diefer Berbefferung auf 100 
His 500 Procent geftelt, um wie viel größer müßte er ausfallen 
in einem Lande, wo bie vom Wafler überfchwenmte oder ver- 
fumpfte Grundfläche auf 500 DMeilen gejchägt wird, alfo (11% 
mal fo groß ift, als das Königreich Eachfen oder Württemberg) 
die größtentheils aus Boden befteht, der, gegenwärtig faft ohne 
allen Werth, durch die Kunft zu einer Ertragsfähigfeit gefteigert 
werben konnte, weldhe bem ber erften Klaffe von Ländereien in 
ber Lombardei, wovon das Zoch jährlich hunderte von Gulden 
an Pachtgeld einbringt, vollfommen gleich fäme. Wenn man bie 
großen Vortheile der Entwäfferung und Bewäfferung genau fennt, 
fo muß man barüber flaunen, baß die Eapitaliften bisher ben 
großen Profiten noch nicht auf die Spur gefommen find, bie fh 
ihnen in biefer Lanbesverbeflerung barbieten, daß die Grund⸗ 
eigenthümer noch nirgends auf den Gedanken gefommen find, bie 
Gapitaliften zu Hülfe zu rufen, um mit ihnen vereint biefen 
großen Schatz zu Heben, und daß beide noch nicht auf einen 
Operationsplan verfallen finb, vermittelft deffen dieſe anfcheinend 
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ichwierigen Unternehmungen mit Leichtigkeit zur Ausführung -zu 
bringen und bie daraus erwachſenden Profite zwifchen ben Capi⸗ 
taliſten und Grundeigenthümern zu vertheilen wären. Ich ſpreche 
bier vorläufig von hoch cultivirten Ländern, wie Frankreich und 
Deutfchland, Wer die Werke von Bürger und Rumohr über bie 
Bewäflerung in der Lombardei gelefen, und aus ben NReifebe: 
fhreibungen bes Engländerd Samuel Laing über Rorwegen und 
Schweden erfehen hat, daß dadurch fogar noch im hohen Norben 
die Ertragsfähigkeit der Ländereien um das Fuͤnffache zu vermehren 
ift, der wird nicht umhin fünnen mir zuzugeben, daß vermittelft 
des überflüffigen Waſſers ber Flüſſe und großen Ströme in 
Franfreih und Deutfchland bie Ertragsfähigkeit von vielen Mil: 
fionen Goch Landes un das Fünf- bis Zehnfache zu vermehren 
it, und daß die Koften diefer Berbefferungen, wie groß fie bei 
oberfläßhlichem Anblick erfcheinen mögen, mit den badurch zu ev 
zielenden PBrofiten in feinem Verhältniß ſtehen. Freilich darf 
nicht verfannt werben, daß die beftehenden Berhältniffe in hoch 
eultivixten Ländern großartigen Operationen dieſer Art Maffen 
von Hinderniffe in ben Weg fielen. Man benfe fih, man wolle 
einen Theil des Rheins und feiner tributären Ylüffe über das 
ganze rechtfeitige Ihalgebiet von Bafel big Mannheim leiten: 
wie viele Millionen Stüde Feldes wären hier zu berüdfichtigen ? 
wie viele Zaufende von Landwirthen hätten dazu ihre Einwilli- 
gung zu geben? wie viele Wirthfchaften wären in Folge biefer 
Berbefierung auf ganz andere Grundlagen zu ftellen? wie viele 
Dörfer und Gebäude würden ber Durchführung eines fo groß 
artigen Planes im Wege fichen? wie viele Hypothefenrechte und 
Rechtsanfprüche wären dabei zu berüdfichtigen? Gleichwohl vers 
ſchwinden alle dieſe Schwierigkeiten, wern man in Anfchlag 
bringt, wie ſehr dadurch die Ertragsfähigfeit aller biefer Lände- 
veien zu vermehren ift, und daß aus biefer Werthvermehrung 
zureichenbe Mittel erwachſen, nicht nur jeden Schaden voll zu 
vergüten, fondern aud die Zuftände ber Grundbeſitzer um das 
Doppelte und Dreifache zu verbaffern. 

In Ungarn ftehen wir mit fo großartigen Operationen auf 
einem Boden, auf welchem alle angeführten Schwierigkeiten vers 
Ihwinden, vorausgefegt, daß zu diefem befondern Zweck eine auf 
bie Grundſaͤtze des Rechts, ber Billigkeit und bes wechfelfeitigen 
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Bortheiled gegründeten Allianz zwiſchen ben Bapitaliften und den 
Orundbefigern zu Stande zu bringen ift. Hier handelt es ſich 
nit wie in hocheivilifirten Ländern bloß um eine Ffünftliche Bes 
wäflerung, jondern allererft um die Herftellung von Waflerftraßen 
und um bie Entwäfferung; Die Bewäflerung wird bier nur bei- 
läufig bewerfitelligt. Dabei find feine Ländereien in Brage, bie 
jetzt fchon einen anfehnlidhen Ertrag gewähren, und Beftanbtheile 
complicirter Wirtbfchaften ausmachen, feine Millionen kleine 
Grundftüde, feine bunderttaufende Fleiner Grundbeſitzer, feine 
Menge werthvoller Gebäude. Es handelt fich hier nur von ganz 
unter Wafler ftehendem Boden oder von Moors und Rohrgrund, 
höchftens von verjumpften Weiden oder fauren Wiefen, beren 
Benügung durch die Operation nicht geftört oder unterbrochen wird, 

Die Allianz zwiſchen den Güterbejigern und ben Gapitaliften 
betreffend , fo fiheinen die billigen Anfprüche beider durch folgende 
Grundzüge eined Uebereinfommnifjes zufrieden zu ftelen zu feyn: 
1) der gegenwärtige Nutzungswerth ber Ländereien wird durch 
Zaratoren, zur einen Hälfte von ben Eomitaten, zur andern 
Hälfte von der Compagnie ernannt, bie zufammengetreten einen 
nicht im Comitat angefeflenen Präfidenten erwählen, abgejchägt 
unb mit 6 Procent zu Capital geichlagen. 2) ‚Die Compagnie 
ſchießt die zur Herftellung des Unternehmens erforderlichen Capi⸗ 
tale zu 6 Proc, vor. 3) Nach Herftellung bed Werkes werben bie 
gewonnenen Gründe in kleine Wirthichaften von 150 bis 350 
Sch, oder in Dorfmarfungen eingetheilt, und öffentli als 
Eigenthum oder als Erbpachtgüͤter verfauft. 4) Bon dem Erlös 
werden allererft die Schagungewerthe der Gründe mit ben Daraus 
aufgelaufenen Intereſſen, in fo weit bie Eigenthiimer in ber Bes 
nügung berfelben geftört worden find, und ſodann die von ber 
Compagnie vorgefchoflenen Capitale nebjt den darauf aufgelaufes 
nen Intereſſen vergütet. 5) Was als Profit übrig bleibt, wird 
zu gleichen Theilen zwifchen der Compagnie und ben Grundbe- 
figern getheilt. 

Wenn es gewiß ift, daß ein großer Theil diefer Gründe 
gegenwärtig gar feinen oder doch nur einen unbebeutenden Er⸗ 
trag dewährt, wenn es nicht minder gewiß ift, daß ein großer 
Theil biefer Gründe durch einen allgemeinen Entwaͤſſerungs⸗ 
und Bewäflerungsplan in biejenige Qualität von Feldern und 


A aa 356 3 


Wiefen umzufchaffen if, die in hecheivilifirten Ländern mi 
1000 fl. bis 2000 fl. per Icch bezahlt wird, und felbft in Ungam 
zu einem Preis von 100 bis 200 fl. als fehr wohlfeil zu betrad- 
ten ift, fo werben die Orunbeigenthümer ſchwerlich Urfache hate, 
bie Gapitaliften um ihre Profite zu beneiden. 

Spricht man von «inem allgemeinen Wafjerregulirungsplan 
ale von einem linternehmen, das unerſchwingliche Summe 
foften würde, fo if diefe Behauptung, weder nationalöfonemih 
noch finanziell genommen, eine verfländige. Der Aufwand für 
fih allein gibt noch feinen Mapftab für die Näthlichkeit oder 
Nichträthlichfeit einer Unternehmung, fondern das Verhaͤlmij 
befielben zu den daraus zu erwartenden Bortheilen. Wenn akt 
buch bie vorgefählagene Operation fünf Millionen Joch Lantd 
gewonnen würden, und biefes Land im Durchſchnitt auf einm 
Werth von 30 fl. zu taxiren wäre, jo würde ein Aufwand ven 
50 Millionen Gulden kaum als ein unerfchwinglicher zu betrat: 
ten feyn. Auch wäre es keineswegs nöthig oder raͤthlich, Mid 
Hals über Kopf fogleih in eine fo großartige Unternehmung ı 
flürzen. Es gibt, wenn ich recht berichtet worden bin, in Ungam 
Gelegenheit genug, partielle Entwäflerungen und Bewaͤſſerungen 
mit mäßigem Aufwand gelegenheitli von Kanalanagen un 
unbefchadet einer Fünftigen allgemeinen Waflerregulitung zur 
Ausführung zu dringen, und dadurch Erfahrungen zu gewinnen, 
die für ben allgemeinen Plan maßgebenb werben würden. 

Eine wichtige Rüdficht für den Staat, abgefehen daran, 
daß berfelbe, fe größer bie Profite ber Compagnie find, um fe 
früher in ben vollen Beſitz des Eigenthums aller ihrer Unterneh 
mungen tritt, ift bei dem allgemeinen Gntwäfferungsplan Ni 
Berbefierung ber Flimatifchen Verhältniffe in Beziehung auf die 
Gefundpeit und ber Umftand, daß dadurch die Wieſen⸗ un 
Futterfräuterkultur, folglich die Fleiſch- und Wolprobuftion uw 
ermeßlich gehoben werben wird. 

$. 5. Wir haben in dem vorſtehenden Paragraphen gefehn, 
wie in noch wenig Fultivirten Ländern, welche — reich an n» 
türlichen Huͤlfsquellen — die Mittel befigen, ſchnell in den Zufant 
hoher Kultur überzugehen, Den Transportverbefferungsunternehmun 
gen Umftände zu flatten kommen, von welchen in hocheiyilificten 
Ländern fein Nutzen zu ziehen if. Freilich bedarf man aud in 
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Ländern der legtern Art, wo Landwirthſchaft, Inbuftrie und 
Handel fchon in hoher Blüthe ftehen, dergleichen außerorbent- 
lihe Hülfsmittel nicht, indem hier bie beftehenben Berhältnifie 
ſchon hinlaͤngliche Bürgfchaften für das Wachsthum bes Verfehrs 
und bie volle Rentabilität gewähren. In England, Frankreich 
und Deutſchland braucht man nur dafür zu forgen, Daß ver- 
befferte Transportmittel bergeftellt werben; faum find fie im 
Gang, fo bemädhtigt fi) der Unternehmungsgeift, von großen 
materiellen Gapitalen und noch größeren geiftigen Produftivfräften 
unterftüßt, bed neuen Berfehrsinftruments, um es zum Beſten 
ber Landwirthfchaft, der Induſtrie und des Handel nad) Mögs 
lichkeit auezubeuten, und diejenige Capitalmacht, von welcher 
bie Eifenbahn oder der Kanal angelegt worden ift, hat weiter 
nichts zu thun, als für die fehleunige und wohlfeile Beförderung 
von Gütern und Perfonen zu forgen, um Frequenz und Renta- 
bilität ber neuen Transportanftalt fo hoch zu fteigern, ale es bie 
Umftände nur immer geftatten. Daß dieß in Ländern, beren 
Landwirthfchaft, Induftrie und Handel noch fo weit zurüd, und 
welche an apital, an Unternehmungsgeift und an geiftigen 
Vroduftivfräften noch fo arm find, wie das Königreich Ungarn, 
nicht der Fall fey, daß bier diejenige Capitalmacht, weldye ben 
Kanal oder die Eifenbahn ins Leben ruft, fi nicht darauf 
befchränfen bürfe, bloß für die Beförderung des Verkehrs zu ſor⸗ 
gen, und im MWebrigen Produktion und Handel fich felbft zu 
überlaffen, baß fie Bier auch um bie Emporbringung derjenigen 
Hauptprobuftionezweige, welche den Transportanftalten bie meifte 
Nahrung bieten, ſich angelegentlicht befümmern und ihnen mit 
ihren Eapitalfräften und in anderer Weife unter bie Arme greis 
fen müffe, foll in dem gegenwärtigen Paragraphen und in dem nach⸗ 
folgenden gezeigt werden. 

Muß auch, wie ich ſchon früher zu wiederholtenmalen 
behauptet habe, zugegeben werden, daß fchon bei den gegenmwär- 
tigen Produktions⸗ und Verfehröverhältniffen von Ungarn Pferdes 
eifenbahnen und Heime Kanäle, zumal wenn ſie mit der höchft- 
möglichen Oekonomie hergeftellt werden , einen zu nothbürftiger 
Berzinfung der darauf zu verwendenden Capitale zureichenden 
Reinertrag verfprechen, fo genügt dieſe Außficht doch keineswegs, 
um fo große Maffen ausländifcher Eapitale, wie fie zu Herftellung 
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eines ganzen ungarifchen Transportſyſtems erfordert werden, an- 
zureizen, fih nad) Ungarn zu werfen. Diefen Anreiz kann nur 
eine für bie nächfte Zukunft im Ausficht zu ftellende Dividende 
bewirfen. Um aber mit Grund eine ſolche Rentabilität in Aus 
ficht ftellen zu können, ift ein raſcher Auffchwung der Landwirth- 
fchaft, der Induſtrie und des innern und äußeren Handels 
erforderlich, und ein folder Aufſchwung iſt nur zu bemwirfen, 
wenn fremde Gapitale und fremde geiftige Produftivfräfte ſich 
herbeilafien, die buch bie Transportverbeſſerungen eröffneten 
Gelegenheiten zu Ausbeutung ber natürlichen Hülfsmittel bes 
Landes fo ſchnell und fo Fräftig wie möglidy zu bemerffielligen, 
namentlich biefenigen, von welchen bie Frequenz der Eifenbahnen 
und Kanäle zum größten Theil abhängt. Dahin gehört die Pro— 
duftion von Tabak, Delpflangen, Hanf und Flachs, Wolle, 
Getreide aller Art, die Broduftion und Veredlung der Weine, 
die Bervollfommnung der Mühlgewerbe, die Ausbeutung der 
reich mit Holz beftandenen Wälder und. der Handel mit diefen 
rohen und veredelten Produkten, bauptfäcdhlich ‚aber bie Ausbeu- 
tung der vorhandenen Mineralreichthümer, namentlich der Steins 
fohlenflüge und Kifenerzlager. Die ſchwunghafte Betreibung 
aller diefer Produktionszweige erfordert indefien eine Mafle von 
Gapital und von technifchen Kenntniffen, Gefchidlichfeiten und 
Mebungen, die zur Zeit in Ungarn nicht zu finden find, und 
die, würden fie nicht von außen berbeigeleitet, nur im 
Lauf von Menfchenaltern zu erwerben wären. Glüdlicherweife 
ift jedoch auf die Herbeifchaffung dieſer Hülfsmittel vom Ausland 
durch einen hohen Zinsfuß und durch viele Gelegenheit zu leichter 
und wohlfeiler Erwerbung natürlicher Reichthumsquellen eine 
hohe Prämie gefegt, und wenn nun noch die Vermittlung und 
bie Garantie einer großen Capitalmacht Hinzuträte, fo wäre nicht 
einem Schatten von Zweifel unterworfen, daß alle ebengenannten 
Broduftionszweige nach Herftelung ber Tranaportmittel fchnell 
einen Fräftigen Aufihwung nähmen. Wer follte aber mehr be- 
rufen und befähigt feyn, dieſe DVermittelung und Garantie zu 
übernehmen, als diejenige Gapitalmadıt, von welcher die Tran 
portmittel ind Leben gerufen werden — fie, deren größere oder 
geringere Einkünfte, deren größere oder geringere Gapitalgewinnfte 
(Aktiencurs) lediglich auf dem Stand der Hauptproduftionszweige 
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des Landed und auf ihrem fchnellen und Fräftigen Emporkommen 
beruht. 

‚Um die Vorfchläge, bie in diefer Beziehung zu machen find, 
in's Licht zu ftellen, Habe ich zwei Beweiſe zu führen, ben, 
daß nur eine im Berhältniß zu ben Anlagekoften eines Trans- 
portfuftemd ganz mäßige Capitalfumme erforderlich ift, um unter 
Umftänden, wie fie in Ungarn ftattfinden, die Rentabilität und 
den Capitalwerth (Aftiencurs) der neuen Tiransportanftalten 
durch Unterftügung ber darauf befonders großen Einfluß habenden 
Produftiondzweige fchnell zu heben, und den, Daß unter 
Umftänden, wie fie in Ungarn ftattfinden, das Gefchäft biefer 
Produftionsimterftüigung an und für fich fo lohnend ift, baß 
feine befondern Gewinnſte die Rentabilität des ganzen auf bie 
Transportmittel zu verwendenden Capitals im unglüdlichen Fall 
zu garantiren und im glüdlichen Fall zu verboppeln verfprechen. 

Die Größe derjenigen Summen, welche zur Emporbringung 
eined auf die Transportanftalten Einfluß habenden Produftions- 
zweigs erfordert werden und derjenigen Profite, meldje daraus 
für die Transportanftalten hervorgehen, beftimmt ſich faft durch⸗ 
gängig nach dem Berhältnig ihres Gewichts zu ihrem Werth. 
Am Harften ſtellt fich dieſes Verhältniß bei Abnügung von mit 
Brenn und Bauholz reichbeftandenen Wäldern oder bei Ausbeu- 
tung veichhaltiger, bis jetzt noch wenig oder gar nicht benutzter 
Steintohlenflöge oder Cifenerzlager oder ba heraus, wo bie beiden 
feßteren an einem und bemfelben Ort oder boch nahe bei einan- 
der gefunden werben. 

Nehmen wir als erläuterndes Beifpiel ein reiches Steinfohlen- 
flog, das burch einen zehn Meilen langen Kanal vermittelft eines 
Aufwandes von einer Million Gulden mit der Donau in Berbin- 
bung gefeßt worden if. Nehmen wir an, Rente und Yorderungs- 
foften betragen 10 fr. pr. Ctr., ber Kanalzoll 3% fr. pr. Etr. und 
Meile, alfo 7%, pr. Etr. auf die ganze Länge des Kanals, die 
Zugkoften dagegen (ba ein Pferd 500 Etr. 8 Stunden weit täge 
lich zieht, dabei aber die Boote großentheild leer zurüdgehen) 
2%, kr. pr. Etr., die Kohle fomme alfo am Landungeplag auf 20 fr. 
pr. Ctr. zu ftehen. Nehmen wir ferner an, bie Abminiftration 
und Unterhaltung des Kanals und der Schleufen und Schleufen- 
fnechte foften 25,000 fl. jährlihd. Demnach wären 75,000 fl. 
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jährlich an Frachten zu gewinnen, wenn ber Kanal 5 Proc. rein 
einbringen foll und 600,000 Ctr. Steinkohle zu trandportiren, um 
der Kanalkaſſe 75,000 fl, reines Einkommen zu verfchaffen. Diele 
Quantität Steinkohlen zu fördern, würde mit Sinrechnung ber 
Zugfoften und bed Kanalzolls circa 20 fr. pr. Etr. eine Voraus⸗ 
lage von 200,000 fl. nöthig feyn, da aber ein großer Theil ver 
Kohle am Landungsplag gegen baares Geld verkauft würbe, jo 
wäre allergeringftend jährlich ein boppelter Umfag dieſes circuliren⸗ 
ben Capitals anzunehmen. Demnady würde bie Kanalcompagnit, 
nachdem fie auf die Anlage bes Kanals eine Million Gulden ver- 
wendet hat, nur noch 100,000 fl. zuzufchießen haben, um aud 
die Steinfohlenprobuftion und den Steinfohlenhandel zwiſchen 
ber Grube und dem Hafen zu betreiben, und dadurch ihrem Ca 
pital eine Rente von 5 Proc. zu fichern. Das Doppelte ober 
200,000 fl. würbe fie zuzufchießen haben, um 1,200,000 Ctr. Steins 
fohle zu fordern, und dem Kanal eine Rente von 10 Proc. zu 
fichern u. f. w. Außerdem würde bie Compagnie vermittelft der 
Steinfohlenrente von dieſem vefp. 100,000 fl. und 200,000 I. 
noch eine Rente von 15 bis 20 Proc. ziehen und damit ihre Gr 
fammtdividende auf refp. 7 und 14 Proc. erhöhen. 

Wie thöricht nun würde eine folhe Kanalcompagnie kei 
bem Zuftand von Ungarn handeln, wenn fie nur mit Herftellung 
bes Kanals und nicht auch zugleich mit ſchleuniger, zweckmaͤßiger 
und großartiger Ausbeutung der Eteinfohlengruben fich befaßte, 
wenn fie eine Million Gulden auf die Transportanftalt verwen 
ben und nach Herftellung berfelben nicht auch noch trachten würte, 
weitere 100,000 fl. aufzubringen, und bie erforderlichen Bergbau 
verftändigen, Grubenarbeiter, Kanalboote und Kanalfuhrleute her 
beizufchaffen, um ſchon vom erften Augenblid an die Steinfohlens 
gruben und ben Steintohlenhandel der Art zu betreiben, baß bie 
. Rompagnie ſchon im erften Jahr eine Dividende von 5 bis 10 
Proe. zu declariren vermöchte und der Eurs ihrer Aktien auf 150 
bis 200 fl. ftiege. — Wenn fie in einem Lande, wo das Capital 
fo rar ift und in fo hohem Preiſe fteht, wo tüchtige Techniker 
und Orubenarbeiter fo fchwer zu finden find, und yon außen 
herbeigefhafft werben müflen, wo der Unternehmungsgeift auf 
einer fo niedrigen Stufe der Ausbildung ſteht — wenn fie, jage 
ih, unter folchen Umftänden in einem folchen Lande den Betrich 
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besjenigen Probuftionszweigs, auf welchem die Rentabilität der 
ganzen Transportanftalt beruht, dem Zufall überlafien und 
müflig zuwarten wollte, bis einzelne Unternehmer mit geringen 
Gapitalfräften die Ausbeutung der Steinfohlengruben und ben 
Kanaltransport begonnen und biefelbe nun nad) und nad) im 
Lauf der Jahre mittelfi der von ihnen aus diefem Kleinen Betrieb 
erzielten Gewinnfte fo weit emporgebradht hätten, daß bie Com⸗ 
pagnie, im Anfang faum im Stunde, die Unterhaltungs- und 
Betriebefoften der Schleufen zu deden, erſt nad langen Jahren 
in ben Stand geſetzt würde, eine zureichende Dividende zu vers. 
theilen. Werden doch einerjeits die Berlufte, welche aus einem 
folhen Gang ber Dinge den Aktionären an Capital und Zinfen 
erwüchfen, ſchon nach Berfluß von einem Jahrzehnt ih 5—10- 
mal höher berechnen als bie ganze abditionelle Eapitalverwen- 
bung, welche nach Herftellung der Werfe erforderlid wäre, um 
die Steinfohlenproduftion und den Steintohlenhandel aufs 
Schwunghaftefte zu betreiben, während andererfeitd aus biefer 
abditionellen Capitalverwendung ber Kanalcompagnie fo bedeu⸗ 
tende additionelle PBrofite erwachfen würden, daß die Zinfen bes 
Betriebscapitald nicht nur reichlich gebedt, ſondern auch noch 
bie Dividende des ganzen Aftiencapitals bedeutend erhöht würde, 
Während nämlich die Heinen Unternehmer auf bie Förderungs⸗ und 
Transportfoften 20 bis 30 Proc. Profit rechnen müflen, wird bie 
Compagnie fih mit 10 bis 15 Proc. begnügen, folglich die Kohlen⸗ 
preife viel wohlfeiler ftellen und auf die Vermehrung ber Nach⸗ 
frage und Confumtion yiel beſſer wirken können, und ba ber ges 
wöhnliche und laufende Capitalpreis fich bei der Compagnie nur 
auf 5—6 Proc. berechnet, jo werden 5—10 Proc, der Vermehrung 
ber allgemeinen Diyidende zu gut fommen, Die Compagnie wird 
alſo alle Urfache haben, ftatt mit dem Betriebscapital zu fargen, 
jo viel zu verwenden, ald fie nur immer mit einem jährlichen 
Augen von 10 5i 15 Proc. unterzubringen vermag. Sie wird bie 
Benugung der Steinfohle an Drt und Stelle durch Anlegung 
von Eifenwerfen u.-f. w. auszudehnen, und die weitere Verfuͤh⸗ 
rung berfelben vom Hafen aus durch eigene Organifirung ber 
Frachtfuhr und des Kohlenhandeld auf der Donau oder Durch 
Unterftügung derjenigen, welche dieſe Gefchäftszweige auf eigene 
Rechnung betreiben wollen, nach Möglichkeit zu vermehren fuchen. 





Und nachdem die Compagnie auf Diefe Weife 500,000 fl. Rat 
100,000 fl. in Förderung der Steinfohle, in eigener Benupung 
berfelben und in ihrer Verführung untergebracht hat, wird ſich 
die Rentabilität ihrer Unternehmung folgendermaßen ftellen: 
Grubenrente von 3 Mill, Etr. Steinfohle a 3 fr. 


pr. Cr... 2... re 150,000 |. 
Kanalzoll, da derjelbe von 7%, auf 5 fr. herabzu- 
feßen wäre, auf 3 Mid. Etr.. . . 250,000 „ 


Reinertrag von 500,000 fl. u Capitals 
a 10 Proc. 2: 2... — 50,000, 
450,000 Il. 
Folglich Reinertrag auf ein Oefanmtcapital von 1%, Millionen 
Gulden 30 Proc. jährlich. 

Daß diefes Refultat weit unter denjenigen Refultaten ftehe, die 
in biefem Produftione- und Transportzweig bei ſchwunghaftem Be 
trieb zu erzielen find, beweifen die Beifpiele von England, wo mebs 
rere Bompagnien von hauptfächlich auf den Steinfohlentrangpett 
bafirten Kanälen, ungeachtet fle fi) weder mit unmittelbarer Pe 
nugung der Steinfohle für induftrielle Zwecke, noch mit dem Trank 
port oder dem Handel mit Steinfohlen befaffen, und fich lediglich auf 
die Erhaltung des Kanals und der Schleufen und auf Die Erhebung dei 
Kanalzolls befchränfen, 50—100 Proc. jährlicher Dividende mäden. 
Daran ift jedoch, wie fchon früher angedeutet worden, keineswegs hie 
Schlußfolgerung zu ziehen, daß die Kanalfompagnien aud) in Ungarn 
, am beiten fahren würden, wenn fie ihre Thätigfeit nach dem Beifpiel 
ber englifchen befchränften. In einem Lande, das von Gapitalien 
und andern PVroduftivfräften fo fehr ftrogt wie England, koͤnnte 
eine Kanalcompagnie, die ihre Thätigfeit weiter ald auf Die 
Erbaltung und Betreibung des Kanals erftreden wollte, nu 
bemmend und flörend auf den Kanaltransport wirken, währen) 
derfelbe in einem an Capital und fonftigen Probuftivfräften ſo 
armen Lande wie Ungarn, fich hauptfächlich nach den Mitteln 
beftimmen wird, womit die Compagnie auf die Hebung berjeni- 
gen Produktionszweige einwirft, auf deren fdymunghaften Betried 
Die Frequenz des Kanals oder der Eifenbahn hauptſaͤchlich beruhl. 
In einem folchen Lande beftimmt ſich bie Nentabilität bes fir 
Capitals (der Transportanlagen) zumal im Anfang ihres de 
trieb8 großentheild nach ber Bebeutenheit bes circulirenden 
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Capitals und nach dem Grad der Klugheit und Betriebfamteit, 
womit von dem legteren zum Beften bes erfteren Gebrauch gemacht 
wird — ganz wie bei den Fabriken. 

Jemand, der eine neue Babrif anlegen und feine Erwartungen 
von der neuen Anlage fchon von Anfang an in Erfüllung gehen 
fehen will, hat nicht bloß für die zweckmaͤßige Herftellung ber . 
Gebäude und Mafchinen, fordern auch für die Herbeifhaffung 
des erforderlichen Betriebscapitald und gefchidter und fleißiger 
Technifer und Arbeiter Sorge zu tragen und fi in Befig aller 
derjenigen Kenntnifje und Handelöverbindungen zu fehen, ohne 
welche eine Fuge Leitung des Geſchaͤfts und eine vortheilhafte 
Benupung des Capitals eine reine Unmöglichkeit wäre. Aktien⸗ 
Gompagnien verfahren zwar mit ihren Babrifanlagen nicht felten 
nad andern Grundfägen, indem fie fih in ber Regel in Dinge 
einlaften, die ihre Aktionäre nicht verfiehen und überbieß ihre 
Gapitale größtentheild ſchon mit der Anlage von Gebäuben und 
Mafchinen erfchöpfen, fo daß, wenn bad Werf in Operation 
treten foll, nichts mehr vorhanden ift, als etwa ein nur gegen 
ſchwere Koften zu eröffnender Kredit für den zehnten Theil ders 
jenigen Summe, die zu ſchwunghaftem Betrieb bes Gefchäfts er- 
forderlich wäre; die ganz natürliche Folge eines fo unbedachtfamen 
‚ Berfahrens ift dann immer bie, daß das Geſchaͤft verfümmert 
und die Fabrik zu einem unbebeutenden Preis und zu großem 
Berluft der Aktionäre in Hände übergeht, welche bie erforberlicgen 
Bapitale und Kenntniffe befigen. Jedes Land hat dergleichen 
abfchredtende Beifpiele aufzuweifen, gleichwohl gibt e8 auch eines, 
mo Unternehmungen nach dieſem N lan nicht felten profperiren. 
In England nämlich werden hie und da induftrielle Etabliffements 
errichtet, um fie, nachdem bie Gebäude und Mafchinen hergeftellt 
find, zu verpadhten oder zu verlaufen, wie man auf dem Gonti« 
nent Häufig zu biefem Zwede Mühlen baut. Allein derjenige, 
weicher diefe Operation auf dem Gontinente nachmachen wollte, 
würde bald zu feinem größten Schaden einfehen lernen, daß 
außerhalb England nicht fo leicht Perſonen aufzutreiben find, 
weiche bergleichen Fabriketabliſſements unter. für den Unternehmer 
vortheilgaften Bedingungen pachten oder fir und fertig faufen. 

$.6. Dem Artifel Steinfohlen am nächften fommen in der im vor- 
ftehenden Paragraphen angedeuteten Beziehung die Artikel Bau- und 


— 364 te 


Brennholz, Eiſen, Eiſenerz und unter gewiſſen Umſtaͤnden auch 
Kalk, Gyps, Marmor u, ſ. w. In Gegenden, bie reich mit Bau- 
und Brennholz beftanden, bisher gar Feine Gelegenheit zum Abjag 
hatten, wo man alfo, wie ich aus einigen Ankündigungen in ber 
Wiener Zeitung entnommen habe, bas fchönfte Holz nicht anders 
zu vernugen weiß, als indem man es zu Afche verbrennt und 
Pottaſche daraus fiedet, erfcheint der Holzhandel in der Regie 
einer Compagnie, welche durch dergleichen Wälder Kanäle anlegt, 
für bie erſten 10 oder 20 Jahre noch viel profitabler ald ber 
Steintohlenhandel. Ich bin verfichert worden, in Slavonien feyen 
noch Urwälder zu finden, wo bad Holz gar feinen Werth Habe, 
und das Joch Ländereien für- wenige Gulden zu haben fey. 
Wie thöriht nun, wenn diefenige Bompagnie, weldhe hier mit 
einem Aufwand von 2 Millionen Gulden einen Kanal von 20 
Meilen Länge anlegen wollte, bad Gefchäft ded Holzmachens 
und Sägend und des Holzhandels Heinen Gapitaliften überlaflen 
wollte, die dafjelbe im Anfang nur auf Fümmerliche Weife be- 
treiben fönnten, bis fie im Lauf ber Jahre durch enorme Profite 
in ben Stand geſetzt werben würben, es nach und nach auszubeh- 
nen, während 200,000 Gulden Capital gleichzeitig mit der Her⸗ 
„ſtellung ded Kanals auf großartige Sägemühlen und auf das 
Riederhauen und Riederfägen von Bau und Brennholz; und auf 
bie Verfahrung befjelben nach den fruchtbaren Ebenen verwendet, 
zureichen würden, bie Hälfte von Niederungarn mit biefen Bes 
Dürfniffen reichlich zu verfehen und der Kompagnie eine jährliche 
“ Dividende von 20 bis 30 Broc. zu verfchaffen. 

Mit nicht viel minderem Erfolg dürfte eine Compagnie unter 
günfligen Umftänden die Ausbeutung von Eifenerzlagern und 
Eifenwerfen von Marmors GOyps⸗ und Steingruben in eigener 
Regie betreiben laſſen. Auf alle anderen oben $. 5. angeführten 
Produktionszweige, 3. DB. auf die von Tabaf, Hanf und Flachs, 
Wolle, Getreide, Wein, müßte fie nur vermittelft Darleihung 
ihrer Gapitale, vermittelft guten Raths und guten Beifpiels 
wirken. In einem Lande, wo man fohon das Gefchäft des Bor: 
ſchießens auf die künftige Ernte allgemein für ein jübdifches 
Wuchergefchäft hält, weil diejenigen, welche es betreiben, in ber 
Regel fih 40 bis 50 Proc. bedingen, wo bei gewöhnlichen Kredits 
geichäften 20 bis 30 Proc. bedungen werden, und wo man mit 
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voller Hypothek auf dem Rande 12 Proc. Zinfen aus. den Capita- 
lien ziehen Tann, bürfte eine Compagnie, welche die vorerwähnten 
Produftionszweige durch Darleihen auf die fünftige Ernte ober 
durch Unterftügung derjenigen, die mit ihren Produftionsartifeln 
im Großen handeln, oder durch unmittelbare Betheiligung an 
dieſem Handel mit ziemlicher Sicherheit auf eine reine Dividende 
von 12 Proc. ihres Banfcapitald rechnen. 

Vorausgeſetzt nun, daß bie ungarifche Compagnie je von 
20 Mill. Capital, die fie zur Subfeription brächte, 15 Mil. zu 
Anlegung von Pferbeeifenbafnen und Kandlen, die übrigen 5 
Mill. aber zu den in dem vorftehenden und in Dem gegenwärtigen 
Paragraphen angegebenen Zweden verwenden würde, fo bürfte man 
bei den Eifenbahnen und Kanälen nur auf eine Rentabilität von 
4 Proc. rechnen, um auf das ganze Altiencapital eine Dividende 
von 6 Proc. vertheilen zu können; benn ed würden eintragen: 
15 Millionen Gulden in Eifenbahnen und Kanäle verwendet 

aäBıon . .» .» - «600,000 fl. 
5 Millionen Banfcapital zu Emporbringung ber 
Lanbwirthfchaft, der Induſtrie und 
bes Handels A 12 Proc. . . . . 600,000 fl. 
20 Millionen. . 1,200,000 fl. 
$. 7. Bon dem YAugenblid an, in welchem die ungarifche 
Compagnie in Wirkfamfeit teäte, würden ber ungarifche Schutz⸗ 
verein und der ungarifche Babrifverein aufhören zu eriftiren ober 
vielmehr beide gezwungen werben, in ber ungarifchen Compagnie 
aufzugeben und einen Beſtandtheil derfelben zu bilden. Denn 
ba beide nicht umhin fönnten, fich zu geftehen, daß bie von ihnen 
beabfichtigten Zwede von ber ungarifhen Compagnie auf einem 
viel richtigeren Weg und mit unendlich größeren Mittel erftrebt 
werden, fo würden fie fchwerlich umhin können, fich der ungari- 
fchen Compagnie anzufchließen oder unterzuorbnen, zumal wenn 
die Drganifation ber ungarifhen Compagnie barauf berechnet 
wäre, alle Intelligenzen des Landes, von welder Partei fie 
feyen, ihren großen Zweden bienftbar zu machen. 

Zu biefem Ende müßte dem Direktorium, das die orbent- 
lichen Geſchaͤfte der Eifenbahnbauten und ihrer Adminiftration 
und ber Danf beforgen würde, eine wiflenjchaftliche und corre- 
fpondirende Sektion zur Seite geftellt werden, welche Seftion bie 
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Obliegenheit hätte, alle auf die vorzunehmenden Arbeiten Bezug 
habenden wifjenfchaftlihen Thatfachen zu erheben und zu fammeln 
und der Direktion darüber umftändlichen Bericht zu erftatten, Die 
Bollziehungsbeamten der Compagnie zu controliren und dem 
Direftorium über Mißgriffe oder Mißbräuche, die fie vorgefunden, 
oder über nüpliche Veränderungen und Verbeſſerungen, die zu 
treffen wären, hauptfächlich aber im Fall fich die Compagnie in 
ihren Borfchritten durch conftitutionelle Berhältniffe behindert 
fühlen follte, darüber wie diefen Hemmniffen im conftitutionellen 
Weg abzuhelfen und wie überhaupt bie nationalöfonomifchen Zu- 
ftände bes Landes, bei deren Bereinigung Die ungarifche Com⸗ 
pagnie fo fehr intereflirt ift, im Weg der Geſetzgebung zu ver- 
befiern wären, Borfchläge zu maden. Ueberhaupt würden 
außer den nationalöfonomifchen und ftatiftifchen und flaatsrecht- 
lihen Angelegenheiten auch alle praftifchen Rechtäangelegenheiten 
ber Compagnie zu dem Reſſort biefer Sektion, zu rechnen feyn, 
weßhalb fie auch die erften Intelligenzen bes Landes aus bem 
Stand ber Rechtögelehrten, der Statiftifer, der Rationalöfonomen 
und Literaten, ohne Rüdfiht auf ihr politifches Glaubensbefennt- 
niß und je nach ber Wichtigkeit ihrer Leiftungen mit mehr ober 
minder bebeutendem firen Gehalt dabei anzuftellen, unb alle 
übrigen im Lande zerftreuten Männer von Bildung und patrios 
tifhem Streben, ohne Rüdficht auf ihr politifches Glaubensbe⸗ 
benntniß durch Ernennung zu Gorrefpondenten ber ungarifchen 
Compagnie an fich zu fetten hätte. 


Die politifch:ökonomifche Mationaleinheit 
Der Deutfchen. 


1846. 


1. 


Mährend andere große Völker den Werth der Nationaleinheit 
nad) den Reichthümern fohägen können, bie fie ihnen gebracht, 
müflen wir Deutiche ihn nach den Berluften bemeflen, die uns 
burch die Nationalgerfplitterung verurfacht worden find, Welches 
andere europäifche Reich durfte fich in der erſten Hälfte unferes 
Sahrtaufends mit Deutfchland an Macht und Reichthum vergleis 
hen? Was war England, was war Frankreich damals Deutſch⸗ 
land gegenüber? Was aber haben fie aus fich gemacht und was 
ift aus und geworden? Bon Gefchleht zu Geſchlecht, von Jahr⸗ 
hundert zu Jahrhundert haben fie nad dem Einen geftrebt, 
was einer großen Nation vor allem noth thut, nach Einheit. 
Ihr verdanten fie die Arrondirung ihrer großen Nationalgebiete, 
bie reichen Colonien, die fie in allen Weltgegenden erworben, 
ihre Macht zur See, ihre reichen Gewerbe und ihren großen 
Handel. Wir dagegen find von Jahrhundert zu Jahrhundert in 
immer größere Zerfplitterung verfallen; unfere Städte fannten 
Sahrhunderte lang fein höheres Interefle als bie Behauptung 
ihrer Privilegien, unfere Länder feine höhere Politik als Befreiung 
von ber faiferlichen Gewalt, ber Vertreterin der beutfchen Natio- 
nalität. Und als bie einzelnen Provinzen fo felbfiftändig ge- 

worden waren, daß das beutfche Reich nur noch dem Namen 
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nach beitand, trennte fi) auch das Eeegebiet vom Binnenlant. 
Eine deutſche Seeprovinz fliftete ein unabhängiges Handelsreich 
mit eigener Seemacht, monopolifirte den größten Theil unferes 
auswärtigen Handels, gründete für ſich allein reiche überfeeifche 
Golonien und gebot faft nad Willfür über unfern beften deutichen 
Strom. Während fo an unferm weftlichen Seegebiet ein eigene 
Hanbeldreich erſtand, das Die größere Hälfte des beutfchen Ra 
tionalförpers feinen befondern Intereſſen bienftbar machte, blieben 
unfere öftlihen Seeftädte Jahrhunderte lang ihrem Schidfal 
überlaffien und fogar den nordafrifanifchen Eeeräubern preise: 
geben; und ale ob das nicht zugereicht hätte, Handel und Ge 
werbe Deutfchlande zu Grunde zu richten und alles National: 
gefühl zu tödten, errichtete auch noch jeder deutſche Binnenftaat 
Zolllinien gegen feine Bruderftaaten. Mit einem Wort, Deutid 
land arbeitete von Gefchlecht zu Gefchlecht, von Jahrhundert zu 
Sahrhundert fo eifrig und unabläffig an feinem Untergang, mie 
bie andern Reiche an ihrer Größe, bis es endlich das Ziel er: 
reichte, nach welchem es fo emfig firebte — die Auflöfung feiner 
Nationalkörperſchaft. 

Man nannte ſie nachher die Zeit der Schmach und der 
tiefften Erniedrigung Deutſchlands, jene traurige Zeit, da deuiſche 
Feſtungscommandanten den herannahenden Generalen der großen 
Nation die Schluͤſſel ihrer feſten Pläge meilenweit entgegen 
trugen, da die Fuͤrſten Deutſchlands bei dem mächtigen Imperator 
Frankreichs und Italiens wie Bafallen antichambrirten, ba ben beuls 
fhen Hanfeftäbten die Ehre zu Theil warb, in Sige ber Departe: 
mente ber Elbe- und Wefermündungen verwandelt zu werben. Hätte 
man damals den Weisheiten von Hamburg und Bremen, von Han—⸗ 
nover und Medlenburg bad Wiebererftehen ber deutfchen Katie 
nalität und die Gründung eines beutfchen Zolls und Handelt 
vereind geweiffagt, und ihnen ihre Befreiung verbeißen, unter 
ber Bebingung, daß fie fi den Korderungen einer nationalen 
- Hanbelspolitif zu unterwerfen hätten, wie natürlich, wie billig 
und zwedmäßig würden fle dieſe Forderung gefunden, mit welder 
Freudigfeit und Dankbarkeit würden fie das DOffert angenommen 
haben? 

Aber nicht bloß die Auflöfung bes deutfchen Reichskoͤrperd, 
die Auflöfung ber ganzen beutfchen Nationalität ftand damals 
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zu fürchten. Das Schickſal der Mimdungen unſerer Ströme be⸗ 
wies nur zu Har, weſſen fi) ihre Quellen fpäter zu gewärtigen 
hätten. Rur einiger Mäßiygung von Seiten bes großen Impera- 
tord hätte es beburft, und nad) Berlauf weniger Sahre hätte 
man von ber Weichfel bis zum Rhein in franzöfifcher Sprache 
Gebete für ihn zum Himmel gefchidt. 

Dank fey ed Roftopfchin und dem falten Winter von 1813, 
für dießmal kam die beutfche Rationalität mit ber Tobesfurcht 
Davon. Uber Hat fie fih die Todesgefahr auch zur Warnung 
dienen laffen? Sind auf dem Wienereongreß und bei Entiwer- 
fung ber beutfchen Bundesakte bie Urfachen jener Nationalfchwäche 
entfernt worden, durch welche Deutfchland kurz zuvor an ben 
Rand bed BVerberbend gebracht worden war? Hat man babei 
berüdfichtigt, daß Mächte, die damals unfere Alllixten waren, 
im Lauf ber Zeit unfere bitterften Yeinbe werben, und baß bie 
Gedemüthigten und Geſchwaͤchten dermaleinft wieder zu- Kräften 
fommen und übermüthig werden fünnen ? 

Wir fühlen und nicht berufen, den Wienercongreß und bie 
Bundesafte einer Kritif zu unterwerfen, aber bie Bemerkung 
müffen wir uns bier erlauben, baß bei diefer Wiedergeburt ber 
deutichen Rationalität für die materiellen Intereſſen und ind 
befonbere für die nationale Handelspolitif nicht diejenige Vorſorge 
getroffen worden if, die im Intereſſe aller Deutfchen lag, ber 
Völfer wie der Fürften, der ‘großen wie ber Heinen Staaten, ber 
Ufer» wie der Binnenlänber. 

Wie verfchieden man über die Drganijation des Bundes 
benfen mag, barin werben alle benfenden Männer aller Barteien 
und Stellungen übereinftimmen, daß bie fünftige Sicherheit und 
Macht Deutfchlande Hauptfächlih auf den materiellen Kräften 
und ber Stärfe des Nationalgefühle feiner Völfer beruhe, und 
baß beibe großentheils bedingt feyen durch bie nationale Handels⸗ 
einheit und eine Fräftige nationale Handelepolitif. „Denn ſoll 
dev Menich im Leibe leben, fo fordert er jein täglich Brod,“ 
fagt der Dichter, und es ift citel Thorheit, von einem Bolf, 
das nicht einmal der materiellen Wohlthaten einer großen Na⸗ 
tionalität theilhaftig ift, die geringfte Aufopferung und Begeiſte⸗ 
rung für die Vertheidigung berfelben zu erwarten. Auch war 
es hauptfächlich das inftinftartige Gefühl, daß einer Nation eine 

LIR, gefammelte Werke. I. 24 
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gemeinfame Handelspolitik fo nothwendig ſey, wie bas liebe 
Brod, das der Idee. des Zollvereins fo begeifterte Aufnahme bei 
dem großen beutfchen Publikum verfchaffte. Bei Männern von 
höherer Bildung fam bazu noch bie Meberzeugung, daß bie Eini- 
gung bes Handels und überhaupt der materiellen Rationalin- 
terefien das. Yundament fer, auf dem notäwenbigerweife und 
naturgemäß im Lauf ber Zeit das Gebäude einer engeren poli- 
tifchen Einigung ber beutfchen Volksſtaͤmme fi erheben müfle, 
und daraus allen erklärt ſich, weßhalb bie Ständeverfammlungen 
der einzelnen Staaten mit fo vieler Bereitwilligfeit ihr Recht ber 
Abgaberrverwilligung den Forderungen bes Hanbelsbundes unter 
orbneten; daraus erflärt fi) allein, daß fpäter das Schußprincip 
bei ihnen fo großen Anflang fand. 

Finanzfpecialitäten haben fpäter, als es fi um die Prin⸗ 
eipien handelte, nach welchen der Bereingzolltarif zu reguliren 
fey, ben Zollverein als ein bloßes Finanzkunſtſtück darſtellen 
wollen, lediglich erfunden um das Gefchäft der Zollerhebung zu 
vereinfachen und das Kinanzeinfommen ber einzelnen Staaten zu 
vermehren. Daß bei den Sinanzmännern ber Zollvereinsftaaten 
biefe Ruͤckſicht von Anfang an vorgewaltet Habe, wollen wir gerne 
zugeben; faft lächerlich ift e8 aber, zu glauben, die deutſchen 
Völker hätten fich für den erhöhten Konfumtionszol auf Zuder 
und Kaffee begeiftert. Der Umſtand, baß erk in Folge ber Ju⸗ 
liusrevolution die Hauptzollſchranken fielen, beweist Far genug, 
baß es damit hauptfächlich auf Erhebung des Nationalgefüpls 
und der Nationalfraft abgefehen war. Auch foheint e8 den In⸗ 
terefien bes Zollvereins fchnurftrads zuwiderzulaufen, wenn man 
dergleichen untergeorbnete Zwecke ald Hauptzwede ber Zolleini- 
guna voranftelen wil. Denn nur auf den Grund ber höhern 
Rationalzwede, auf den Grund einer nationalen Hanbdelspolitif 
fann man zu Gunſten bes Anfchluffes der Uferländer und Stäbte 
an ben Patriotiemus und die Separatintereffen ihrer, Bewohner 
appelliren. 

Der Zoliverein fol die Deutſchen ökonomiſch und materiell 
zu einer Nation verbinden; er fol in Diefer Beziehung. nad) 
außen die Nation als ein Ganzes Fräftigft vertreten, und durch 
bie Wahrung feiner auswärtigen Geſammtintereffen, wie durch 
Beihügung feiner Innern Gefammtprobuftivfräfte bie materielle 
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Kraft der Nation ſtaͤrken; er fol durch Berfchmelzung ber einzel 
nen Provincialinterefien zu einem Nationalinterefie das National 
gefühl weden und Heben; er fol nicht Hloß die Gegenwart, 
fondern auch die Zukunft ber Nation im Auge Haben; bie einzel 
nen beutfchen Brovimen-follen ſtets des Spruchs eingebenf feyn: 
„was helfe es bir, fo du bie ganze Welt gewänneft und nähmeR 
doch Schaben an deiner — Rationalität.” 

Co haben alle Ständenerfammlungen im Süden und am Rhein 
die Aufgabe bed Zollvereins verſtanden, und nichts iſt weniger 
begründet, als wenn man im Norden ihre Votum in Sachen bes 
Rationalfchuges für ein bloßes Echo ber Fabrilanten ausgeben 
wild. Dan ftelle eine Uinterfuhung an und man wird finben, 
daß nicht ber dreißigſte Theil der Stimmenden beim Fabrikweſen 
unmittelbar intereffirt if. Schon in dem Umkand, daß von jenen 
gandestheilen aus, wo man bei ber Seefchifffahrt und der Sees 
macht Deutfchlande am wenigfien intereflirt it, der Befchügung 
biefer großen Rationalinterefien am lauteſten dad Wort gefprochen 
wurde, liegt ber Beweis, daß man hier mehr die Ehre und bie 
SInterefien der Rationalität ale die eigenen im Auge hat. 

„Aber die politifche Dekonomie“ . . . freilich iſt es nur wer 
nigen gegeben, ihre Tiefen zu ergründen; allein die Männer vom 
Fach ſehen nach dem Sprüchwort gar zu oft ben Wald vor lauter 
Bäumen nicht, das heißt, während fie zu genau das Kinzelne 
betrachten, überfehen fie gar häufig das Ganze, und ber Staatd- 
mann wird immer am beften fahren, wenn ex in bergleichen 
Rationalangelegenheiten mehr die infinftiven Wünfche der Völfer, 
als die Weisheit der Sperialitäten zu Rathe zieht. Die beutfchen 
Bölter haben die Schmach und die Verluſte der Franzoſenkriege 
noch nicht vergeflen; fie fühlen, daß Stärkung der nationalen 
Bande vor allem noth tbut, fol eine fo traurige Zeit wicht wieders 
kehren; fie fühlen, daß bisher Deutichland von andern längft - 
vereinigten Rationen zur Ungebühe ausgebeutet worben und daß 
es ſelbſt aus Mangel eines nationalen Handelsſyſtems in jeiner 
Dekonomie gar zu weit hinter ihnen zurüdgeblieben ift; fie fchä« 
men fich ihres Zurüdbleibens und bed Hochmuths, womit andere 
veichere und mächtigere Völfer auf fie herabfehen; fie jehen ein, 
baß vie Ausfuhr von Rohprodukten in unfern Tagen wohl einem 
einzelnen Revier, einer einzelnen Provinz zufagen mag, aber 


feiner ganzen Nation zu Reichthum und Macht, zu Capital und 
Handel verhelfen kann; fie begreifen, daß nur die Entwidlung 
ihrer Snduftrie fie mit andern’ großen und gebilbeien Nationen 
in diefen Beziehungen auf gleiche Höhe zu erheben vermag — 
nicht bloß die Entwidlung einzelner ihrer Zweige, fonbern aller, 
deren Betrieb ihnen nicht durch die Natur verfagt ift, weil fie 
alle im innigften Zufammenhang ftehen; — fie fünnen nicht be- 
greifen, ‘wie fie bei ihrem Fleiß, bei ihrer Sparfamfeit, bei ihrem 
Geſchick und ihrer Bildung, worin fie fih von feiner andern 
Nation übertroffen feben, nicht in kurzer Zeit das Berfäumte 
follten nachholen fünnen, vorausgeſetzt, daß man ihrem Capital, 
ihrer Gefchidlichfeit und ihrem Unternehmungsgeiſt denjenigen 
. Schu gewähre, ben alle. andern Nationen gewährt haben und 
großentheild noch gewähren; fie fehen in jedem dieſer Schupzölle 
ein neues Band der Einigung, eine neue Bürgfchaft ihres Zu- 
fammenhaltens in fünftigen Zeiten ber Nationalgefahr; und wenn 
man. ihnen entgegenhält, baß ihnen ihre jelbftfabricitten Manu- 
fafturbebürfniffe theurer würden zu ftehen fommen, als wenn fie 
folhe vom Ausland bezögen, fo fragen fie: ob nicht Die inmere 
Eoncurrenz in Deutfchland diefelbe Wirkung Haben werde wie in 
allen andern Ländern? ob nicht die fünftigen Wohlthaten einer 
blüdenden einheimifhen Manufafturfraft bie vorübergehenden 
Opfer weit aufwiegen? ob nicht insbeſondere dadurch bie ader- 
bautreibenden Provinzen Deutfchlands ftatt eines unficheren, ftets 
fluftuicenden Abfages nach außen, einen fihern einheimifchen und 
weit vortheilhafteren im Innern gewinnen ? 

Wie thöricht ale Einwendungen find, die man gegen biefe 
Anfihten aus ben beutfchen Agrifulturinterefien fchöpft, erhellt 
aus den Beftrebungen ber Engländer, ihren Getreidebebarf vor 
der Hand aus Norbamertfa zu ziehen, und fpäterhin ihre Colo⸗ 
nien zu ihren Kornfammern zu machen. Wir haben fchon früher 
auf. diefen Umſtand hingewieſen, pommer’fche Blätter haben aber 
behauptet, e8 fey dieß nichts als eines unferer Manöver zu Qunften 
ber beutjchen Fabrikanten. Man leſe nur bie Times vom 13. 
November und man wird fich überzeugen, wie gegründet unfere 
bamalige Anficht war. Nicht nur flellt fie dort bie Einfuhr von 
Millionen Quarter Mais aus Rordamerifa in Ausſicht, fie weist 
aud) in einem drei Spalten langen Artikel auf Reufeeland und 
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Neuholland Hin, als auf „Eolonien, die natürliche Huͤlfsquellen 
genug befäßen, um England mit jeder Duantität Getreide, Hanf, 
Flachs, Delkörner sc. zu verfehen, die es bebürfe, und damit 
alle Zufuhr aus den baltifhen Häfen überflüffig zu 
machen, wofern nur biefe Eolonien in Anfehung bes Getreide 
einfuhrzolls mit Kanada auf gleichen Fuß geftellt würden, was 
doch ganz dem von Sir R. Beel ausgefprochenen Grundfag ges 
mäß fey: man müffe die Eolonien zu englifhen Graf: 
haften machen.” Duß letzteres bei Gelegenheit ber Reform 
ber englifchen Kornbill oder vielleicht noch früher gefchehen wird, 
ift feinem Zweifel unterworfen. Und wenn e8 auch noch eine 
Reihe von Jahren anftehen bürfte, bis dieſe Eolonien große 
Duantitäten von Broduften werden nach England fchiden fünnen, 
fo ift doch zu erwarten, daß biefe Hoffnungen früher oder fpäter 
in Erfüllung gehen. Man fieht alfo, weiche Zukunft der Abſatz 
bes deutfchen Getreides nach England .hat. 

So gewiß ald der beutfihen Nation wie jeder andern, felbft - 
ben Wilden, ber Trieb der Selbfterhaftung eingepflanzt ift, fo 
gewiß wird in Sachen des Zollvereind. der gefunde Menfchenver- 
ftand oder das inftinktive Gefühl ber beutfchen Nation über Die 
befchränften Anfichten ber Yinanzmänner und bie unpraftifchen 
Argumente der Thevretifer den Sieg davon tragen. Die guten 
Jünger Adam Smiths fehen eben nicht, daß alle das Schutzſyſtem 
betreffenden Fragen viel mehr politifcher als öfonomifcher Natur 
find, und daß es nicht bloß um. einzelne Induftriegweige, fondern 
um alle, und nicht bloß um die Induſtrie, fondern auch um die 
Etelung Deutfchlands dem Ausland gegenüber und um die Na- 
‚ tionalfchifffahrt fih Handelt. Wollten die preußifchen Tcheoretifer 
bie Güte haben, die Anſichten, die fie nur noch vor vier Jahren 
von dem Zollverein und feinem Syſtem hatten, fich in Erinnerung 
zurüdzurufen; wollten fie nur bebenfen, wie weit fie inzwifchen 
durch das Broject eines Vertrags mit Nordamerika, durch ben 
Vertrag mit Belgien, durch die Zollcongreßbeſchluͤſſe und zuletzt 
durch bie von Karlsruhe dem nationalen Hanbdelöfyftem entgegen 
gefommen find, fo würben fie fi) wohl überzeugen, daß jedes 
weitere Aufhalten vergeblich if. Es ift nur zu bedauern, daß 
Durch dieſes Anhalten fo viele fchöne Zeit für Deutfchland und 
fo viele Popularität in Deutichland für Preußen verloren geht. 





Befonders bebauerlich ift, daß die Sache bes Anſchluſſes der norbbeut; 
ichen Staaten und Städte fo ganz fchlafen gelegt wurbe. Würde 
Preußen franchement und öffentlich in alle Yorberungen eines 
nationalen Handelsſyſtems eingehen und ber jenfeitigen Partei 
alfe Bedingungen zugeben, die fie billigermweife ſtellen Fönnte, 
fo ift nicht einzufehen, wie jene noch länger follten wiberftehen 
fönnen. 


u. 


Daß es nicht bloßed Wortgepränge ift, wenn wir von einer 
polltifch-öfonomifchen Nationalität der Deutichen fprechen, als von 
bem Fundament ber politifcben und moralifchen Rationaleinheit 
Deutfchlande, und wenn wir fagen, ber Zollverein fey aus bem 
bei unjerem Bolfe herrfchenden Drang nach foldyer Einheit ents 
ftanden, bezeugen auch die einfichtsvollftien Publiciften derjenigen . 
Nationen, bie in ihrer politifchen Bildung und Erfahrung weiter 
voran find ald wir feldfl. Schon vor fünf Jahren bat unfer 
verehrter Freund Dr. Bowring in feinem dem englifchen Parlament 
vorgelegten Bericht Zeugniß dafür abgelegt, und Hunderte von 
englifhen, franzöfifchen und nordamerikaniſchen Barlamentsrebnern 
und Publiciften haben feitdem fein Urtheil wiederholt — neuerlich 
noch in England das Weftminfter Review, umb in Franfreich der 
Berfafler der legten Schrift über den Zollverein. Das Weftminfter 
Review 1 fagt auf treffende Weife, indem es von ben Urfachen ber 
deutſchen Zolleinigung fpricht: Geprieſen warb diefe Zolleinigung 
von den beutfchen Financierd als eine Vereinfachung ber früheren 
Sinanzanftalten — von den beutfchen Agrikulturiftien und Lauf: 
leuten, weil es ihrem Verkehr einen großen unbefchränften innern 
Markt verichaffte — von den beutichen Gewerbsleuten, weil fie 
fih davon Schuß gegen die ausländifche Concurrenz verſprachen — 
von dem denkenden Politiker ald eine Duelle ber Rationalwohl: 
fahrt. Wie mädhtig aber alle biefe Motive an und für 
ſich feyn mochten, [hwerlih würben fie zugereicht 
haben, den Zollverein, wie er gegenwärtig befteht, 

. t Märzbeft 1845, ©. 78. 
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ins Leben zu rufen, ohne den gewaltigen Drang des 
in der ganzen Waffe des beutfchen Bolfs lebendig 
gewordenen enthufiaftifhen Wunfchesnad einer hand- 
greiflidgen (tangible) beutfhen Rationalität. Daß ber 
Zollverein hauptſaͤchlich dieſem Gefühl, welches Preußen auf ges 
ſchickte Weife zu feinen politifchen Zwecken zu benügen verftand, 
mehr al& irgend eine andere befondere Urfache, wie fehr auch fidh 
folcde in den Vordergrund drängen mochte, feine Eriftenz verdanft, 
it eine Thatfache, die alle anerkennen werben, welche bie Bölfer 
der verfchiedenen Zollvereinsftaaten mit eigenen Augen gefehen 
haben; auch wird uns Feiner von ihnen widerfprechen fönnen, 
wenn wir behaupten, baß in.moralifcher und forialer, wie in 
politifher Beziehung dieſe Einigung Gutes gewirftt — daß fie 
mit einem Wort das Mittel einer moralifchen Wiedergeburt des 
ganzen Landes geweſen ifl. Betrachten wir nur bie deutichen 
Eifenbahnen, fo können wir nicht umbin zu bemerfen, daß fie in 
den uniirten Rändern fich viel fchneller und Fräftiger entwidelt 
haben, als in den nicht uniirten.! Unſchwer fönnen noch Bei— 
fpiele dieſer Art genug angeführt werden.“ 

Man folte nun erwarten, ber. Reviewer werde nach diefem 
ebenfo fcharffinnigen und wahren als vortrefflich gefaßten Urtheil 
auf die nationale Handelspolitif Deutfchlands zu fprechen kommen 
und uns fofort weifen, wie ber beutiche Zollverein wirfen müfle, 
um jenen dringenden Wunſch ber deutfchen Bölfer nach materieller 
Einheit und nach moralifcher wie politifher Nationalität Genüge 
zu thun. Mit nichten! Unmittelbar nach diefer Stelle madjt er 
eine Schwenkung; „etwas anderes, fügt er, iſt ber Zollverein, 
etwas anderes ift fein Tarif.” Der Tarif hätte von allen Staaten 
angenommen werben können, ohne bie Einigung; die Einigung 
Dagegen involvire keineswegs bie Rothwendigkeit des Tarife. 
Indeſſen laſſe ſich nicht in Abrede ftellen, baß der Tarif bisher 

Ns Verfaſſer diefes Auffabes im Jahr 1831 nah Deuitſchland zurück: 
fam, wurbe ihm die oͤkonomiſche Serfplitterung Deutfchlands in ben ſüdlichen 
Staaten ale ein Kauptgrund angeführt, weßhalb an ein deutſches Eiſenbahn⸗ 
ſyſtem nicht zu denfen jey. Noch im Jahr 1832 wurde ihm in Hamburg und 
Hannover diefelbe Ginwendung gemacht. Ja no im Jahr 1833 ſprach der 
erfte und einſichtovollſte Buchhändler in Leipzig die Ueberzeugung gegen ihn 
aus, große Unternehmungen diefer Art würden in Dentfchland noch lange 
nicht zu Stande kommen. 
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wohlthätige Wirkungen gehabt (has worked successfully), Was 
Preußen insbefondere betreffe, „ben großen Lenfer bes Ganzen, fo 
verdeckt es unter oftenfibel commercielen Zweden einen großen 
politifchen Regeneration des „Vaterlandes.“ Bekannt ift, daß 
biefe Macht dadurch pecuniär keineswegs gewonnen hat; aber 
der von ihr realifirte Gewinn an politifhem Gewicht iſt uner 
meßlich — überfleigt vielleicht ihre Fühnften Hoffnungen.” 

Nach der obberüßrten fuperfeinen, eines deutſchen Sylophan- 
ten würdigen Diftinftion zwifchen dem Zollverein unb feinem 
Tarif — eine Diftinftion, bie beiläufig gefagt, ungefähr jener 
gleichzuftelfen ift, die ein Bafeler Magifter in ber Vorrede zu 
feiner Lofalbefchreibung von Bafel machte, indem er feine Lefer 
bat, mwofern fie in feinem Buche Irrthümer, Mängel und Unges 
reimtheiten entbeden follten, folches nicht ihm zuzuſchreiben, fon- 
dern lediglich feinen unbebeutenden Talenten. unb feinen geringen 
Kenntniſſen — nach dieſer fuperfeinen Diftinktion fagen wir, 
fraft welcher unfer englifcher Reviewer gleich jenem Baſeler Ma- 
gifter den Körper des Zollvereind ald etwas von feinem Geift 
ganz verfchiedened betrachtet — fährt er emfig fort, die unfern 
Lefern befannte Weisheit auszuframen: wie wenig das beutfche 
Bolf zur Fabrikation geeignet fey, wie wenig das Brohibitivfgftem 
England genügt, und daß es nicht durch dieſes Syſtem, fondern 
trog bemfelben reich geworden — wie Deutfchland durch Die Fa: 
brifation fein Capital nur verfchleudere und in andere minder 
vortheilhafte Kanäle leite — wie Deutfchlands Beftimmung eigents 
lich nur darin beftehe, daß es für England Getreide pflanze und 
Holz hacke, weßhalb es ebenfo bedvauerlich fey, daß feine englifchen 
Zanböleute von Getreide und Holzeinfuhr nichts wiffen wollten. 
Die Urſachen dieſer beutfchen Berfehrtheit feyen übrigens jeder- 
mann befannt, ber in Deutfchland gewefen. 

„Diejenigen, welche fich die Mühe gegeben haben nad; biejen 
Urfachen zu forfchen, wiffen wohl, Daß Die deutfhen Staats: 
männer und Politifer den Sreibandelöprincipien ges 
neigt find, aber ihre Wünfche werben niedergehalten burch ben franf- 
haften Zuftand der öffentlichen Meinung in ben Manufafturbiftrif: 
ten, erzeugt durch die Schreibereien bes Dr. Lift, des Wortführers 
ber Anhänger bes Schutzſyſtems, die allen gefunden Grundfägen 
ber politifchen Defonomie, aufgeftellt von den bewährteften Meiftern 
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diefer Wiffenfchaft, mwiberfprechen.... Die Parole biefer Partei 
iſt: Retorfion gegen England, Schug für die Nationalinduftrie 
(die erſte Hälfte dieſer angeblihen Parole ift notorifch eine 
Luͤge7) ...“ 

„Nach dem preußiſchen Tarif vom 26. Mai 1818, der von 
den Zollvereinsſtaaten adoptirt worden iſt, ſoll der Zoll auf 
fremde Waaren höchſtens 10—15 Proc. der Waare überfleigen; da 
aber der Zoll nicht nach dem Werth, fondern nach dem Gewicht 
beſtimmt worben ift, fo find viele fremde Artikel (die gröberen 
Manufafturen) faktiſch prohibirt.” 

Fortan ift nirgends mehr von ber beutfchen Nationalität die 
Rede, fondern nur von dem, was ber Reviewer eine erleudhtete 
Bolitif Heißt, nämlich von ber Rothwendigfeit, baß ſich Deutjchland 
auch in Zukunft zum Tummelplag ber fremden Inbuftrie hergebe, 
Wir werden fpäter auf den weiteren Inhalt biefes merkwürdigen 
Artikels zurüdfommen; bier haben wir nur noch die Prefthaftig- 
feit der Logik unſeres Reviewers bemerflich zu machen, Nachdem er 
fo erbaulihd und fo richtig von ber beutfchen Nationalität ges 
fprochen und an alle Kenner Deutſchlands die Frage geftellt Hatte, 
ob fie ihm nicht vecht geben müßten, wenn er bie enthuftaftifchen 
Wünfche ber deutfchen Völfer nach Realifirung einer handgreif— 
lichen beutfchen Nationalität ale die Haupturfache des Zuftande- 
fommensd ber beutfchen Zolleinigung bezeicdhne, — juft da, wo er 
die obenberührte merkwürdige Abſchweifung und Diftinftion machte 
— auf biefem Scheideweg verlangte bie Logif gebieterifch von 
ihm, er ſollte fofort nun audy nach den Urfachen jener enthuflafti- 
schen beutfchen Voltswünfche forfchen, welche Die Urfache der Zoll: 
einigung geweſen. Denn fo gut Die Zolleinigung ihre Urfachen 
und ihre Erzeuger hatte, nämlich die angegebenen Bolfswünfche, 
fo gut Hatten wiederum dieſe Bolfswünfche ihre Urfachen unb 
Erzeuger, und wie follten jene Wünfche durch den Zollverein er⸗ 
füllt werben, wenn man biefe Urfachen nicht genau kennt? Wir 
haben fie in unferm vorigen Artikel angegeben, ed war die Scham 
bei den beutfchen Völkern über ihr früheres. Zufammenhalten mit 
ben Erbfeinden der Nation gegen das Kaiſerthum oder bie na- 
tionale Einheit — ed war bie Ueberzeugung, daß alle Schmadh, 
alle Armuth, ale Unmacht, alle Berlufte in ihrem Gewerbe, in 
ihrem Handel, in ihrer Schifffahrt und ihrer Macht zur See, bie 
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fie in ben festen Jahrhunderten erlitten, in Yolge ihrer Zerfplittes 
rung über fie gekommen — ed war das demüthigenbe und er- 
brüdende Gefühl, in dieſer Zerriffenheit und Unmacht mißhandelt, 
audgebeutet, verhöhnt und verachtet zu werden nicht nur von 
alien vereinigten, mächtigen und großen Böltern, fondern aud) 
- von ben fleinen, den unmädhtigen, ben Zwergen und Srüppeln 
unter den Nationen, ja fogar von bem eigenen Sprößlinge ihrer 
Zenden, dem es in Folge ihrer Zerriffenheit gelungen war, auf 
eigene Rechnung Handel, Gewerbe und Schifffahrt zu treiben 
und eine eigene nationale Handelspolitik zu befolgen, während 
Deutfchland das Wort nicht einmal fannte — mit beutfchen 
Kräften eigene Colonien zu erwerben, fie für fich felbft auszu⸗ 
beuten, für fih felbft und auf Koſten ber deutfchen Nation bie 
Rolle einer erfien Seemacht zu fpielen und dazu noch dieſe feine 
eigene leibliche Mutter in ſchmachvollen Banden gefangen zu hal- 
ten — e8 war endlich das erwachte Bewußtſeyn der Nation und 
bad dadurch geivonnene Selbftvertrauen, fih durch eigene Kraft 
auf die Höhe ber reichften und mächtigften Nationen der Erde 
emporfhwingen und ihre Eriftenz für alle Zeiten ficher ftellen zu 
können, wenn fie nur ihre commercielle, inbuftrielle und maritime 
Zerfplitterung aufgeben, ihre Separatzolllinien nieberbrechen und 
zufammenhalten wollte wie ein Mann — zu See und Land — 
wenn ‚fie endlich nur einmal biefelben einfachen Mittel gemein» 
fhaftlih anwenden wollte, bie andere Nationen zu Größe und 
Macht verholfen — — das war's, was die Sehnfucht ber Deut- 
hen nad einer handgreiflichen Nationalität erzeugte, und 
das ift es auch was ihre enthufiaftifchen Wunſche nach einem 
wahrhaften Schugfyftem, nad einer tüchtigen auswärtigen Hans 
delspolitif und nach zwedinäßigen Navigationsgefepen erzeugt, was 
allgemeine Erbitterung gegen die trügerifchen Grundſaͤtze der Frei⸗ 
hanbelötheorie verurfaht, und was biefe Erbitterung fort und 
fort ftelgern wird, fo lange man ber Nation noch ftatt bes Brobeß, 
das fie fordert, die Steine ber Freihandelstheorie reiht. Denn 
abgefehen von dem öfonomifchen Werth beider Syfteme fühlt das 
beutfche Volk in allen feinen Gliedern, daß das Schupfuftem das 
einzige Mittel iſt, nationale Intereffen zu fchaffen und nationas 
len Sinn zu erzeugen und zu nähten, und baß im Gegentheil 
ben Freihandelsſyſtem die Arglift der Fremden Innewohnt, das Joch 
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der Handels⸗ und Gewerbähörigfeit, das fle den Deutfchen in den 
Zeiten ber Zerfplitterung und ber Unmacht aufgelegt, für immer 
auf ihren Naden zu befeftigen. 

- Wenn ber Reviewer in dem urfprünglichen Tarif des Joll⸗ 
vereins einen Widerfpruch zu entdeden glaubt, fo beweist er ba- 
mit nur, daß er die Umftände nicht fennt, unter welchen biefer 
Tarif entftanden iſt. Allerdings gewährte derſelbe in einzelnen 
Artikeln ben Träftigften Schuß, während er ihn in andern ganz 
verfagte, oder ihn boch nur in fehr geringem Maße gewährte, 
Das kann aber bloß ein Tadel in den Augen eines Engliſhman 
feyn, der Zeit und Umflände nicht kennt, unter welchen biejer 
Tarif das Licht der Welt erblidte. Diefen entfprach er vollkom⸗ 
men, und wir werben fogleich fehen, baß vor 15 Jahren jedes 
anbere Zolfpftem bie Einigung unpopulär hätte machen und ihr 
hinderlich hätte feyn müflen. Durch bie Einführung des Gewichtzolld 
wurbe vorzugsweife die einheimifche Fabrikation derjenigen Waa⸗ 
ven befihügt, beren Werth im Verhältniß zu ihrem Gewicht ein 
niedriger ift, alfo die Artikel ber großen Conſumtion, diejenigen, 
weiche die größte Menge von Arbeitern befchäftigen und nad 
dem Zotalbetrag ihres Werths bie wichtigften find, diejenigen, 
beren hoͤchſter Vervolllommnung die einheimifche Fabrikation am 
meiften gewachſen war und in welchen zu erwarten ftand, daß 
die einheimifche Concurrenz den Mangel ber fremden Concurrenz 
am leichteften und ſchnellſten erfegen werbe. Eine hohe Beſchuͤgung 
der feineren Artifel und ber Garne Hätte bie Kräfte für den An- 
fang zu ſehr getheilt; fie hätte eine zu plögliche und zu anhaltende 
Bertheuerung der Waaren herbeigeführt; man hätte zu einer Zeit, 
wo bie Wirfungen bes freien Verkehrs im Innern und bed Schutzes 
nach außen noch gar nicht, oder boch nicht genugfam erprobt waren, 
die mittleren und höheren Stände der Zollvereinsftaaten, auf beren 
Stimme größtentheild der Erfolg ber Einigung beruhte, berfelben 
abgeneigt gemacht. Es war alfo ganz gut, daß man dem Zoll 
verein das erfte Kleid wie einem Finde zufchnitt, das jept erft 
in die Welt trat, Auch bewies ber Erfolg bie Richtigkeit dieſes 
Verfahrens. Preußen warb ber Gegenftand ber Verehrung und 
Anhbänglichkeit aller Völker des Zollvereins, man biidte zu ihm 
empor als zu einem Wiederherſteller des Vaterlandes, wie ber 
Reviewer fehr richtig bemerkt. Das waren die Honigmonde bed 
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Zollvereind; ihnen folgten jedoch bald die Jahre des ehelichen 
Zwiftes, was ber Reviewer nicht weiß ober ignorirt. In unfern 
Tagen fchreiten Völker von ftarfen Gliedmaßen und offenem Kopfe 
fehnel voran in der Erfenntniß deſſen, was zu ihrem Heil dient. 
Die Nation hatte nun einen handgreiflihen Gegenftand, an bem 
fie ihre That- und Denffraft üben, ihre Münbdigfeit erproben 
konnte. Während die Induftriellen Deutichlands rüftig Hand ang 
Werk legten, das ihnen vorzugsweije eingeräumte Inbuftriegebiet 
in Beſitz zu nehmen, warf fih die politifche Intelligenz auf das 
Studium der Handelöpolitif, durchforfchte fie die Gefchichte und 
bie Hanbeld- und Scifffahrtögefege derjenigen Nationen, von 
beren Beifpiel fie lernen konnte. Das Refultat war in beiberlei 
Hinfiht ein bedeutendes. Jene, nachdem fie ihren Zwed erreicht 
hatten, forderten im Geift der Einigung Erweiterung ihres Ins 
duftriegebietö, Erhöhung der Schußzölle auf die Garne und auf 
die feineren, werthvolleren und Fünftlicheren Gewerbsprodukte; 
diefe fanden, baß Deutfchland Feiner Nation ber Erde an probuk 
tiven Kräften nachftehe, daß folglich auch feine Induſtrie, fein 
Handel und feine Schifffahrt auf diejenige Stufe zu erheben feyen, 
auf welcher fie bei den meift vorgerüdten Rationen ftünden, wenn 
man nur Eräftig und confequent bei und biefelben Mittel in An 
wendung bringen wollte, wodurch jene fich fo hoch emporgefchwun- 
gen hätten. Beide vereinigten fih um ein vollſtaͤndiges Syſtem 
nationaler Hanbdelöpolitif, wie ed ben jegigen Umftänden ber 
Nation angemeflen fen, und Vorrückung bes Bereinsgebiets bie 
an bie Ufer der See zu verlangen. | 

Jetzt erſt zeigte ſich Inconſequenz. Man fann nicht fagen, 
die leitende Zollvereinsmacht habe das Syſtem des freien Handels 
offen und entfchieden vertheibigt, ober die entfchiebene Abficht an 
den Tag gelegt, das Schugfyftem zu verlaffen; man fann ferner 
nicht fagen, fie habe ſich gar nicht angelegen feyn laflen, das 
Seegebiet beizubringen; man fann endlich eben fo wenig fagen, 
fie habe nichts gethan, um bie auswärtigen Handelöverhältnifie 
und bie Schifffahrt auf einen beffern Fuß zu flellen. -Was man 
in Beziehung auf ben Tarif jagen fann, ift nur bieß, baß fle 
das einemal, jedody nur in unwichtigeren Fragen und da wo es 
ihren Provinzen einen befondern Nutzen gewährte, ben öffentlichen 
Wunſchen in etwas nachgab, das anderemal, und zwar gerade 
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in ben wichtigften, ihnen beharrlich widerſtrebte; daß fie folglich 
fein conjequentes Syſtem befolgte, fondern vielmehr zwiſchen zwei 
einander direkt entgegenftehenden ‘Brincipien unaufhörlich Hin und 
her fchwanfte; daß aber dabei ihre höchften Staatsbeamten und 
Die Redakteure der ihnen ergebenen Zeitungen, wie auch der eng- 
tifche Reviewer bezeugt, einen hohen Grab von Abneigung gegen 
bas Schuginftem und eine große Vorliebe für den freien Handel 
und eine faft ausfchließliche Sorgfalt für bie Finanzzwecke an 
ben Tag gelegt und dadurch den übrigen deutſchen Völkern bie 
Hoffnung benommen haben, daß das Schugfyftem je von Seiten 
der leitenden Vereinsmacht auf Fräftige, entfchiedene und behart- 
liche Weife würde verfolgt werden. Was man ferner in DBezie- 
hung auf die Herbeiziehfung der Uferftaaten fagen fann, ift nur 
dieß, daß, wie auch Bülow-Gummerow bezeugt, „bie Unterhanb- 
lungen mit ihnen betrieben worden find, als handelte es ſich 
bloß darum, einige hunbderttaufend Thaler mehr oder weniger zu 
gewinnen ober zu ‚verliexen, nicht aber um eine Vervollkommnung 
bes Zollvereing, deren .ınoralifcher und politifcher Werth unfchäß- 
bar ift, und deren Unterlaffung ber ganzen Nation in jedem Jahr 
materielle Berlufte verurfacht, die fich in die Millionen berechnen 
bürften, und daß man ihrer MWünfchen um Berminberung- ber 
Eonfumtionszölle auf Zuder und Kaffee und um ein ihren See- 
handel und ihre Schifffahrt förderndes Navigationsgeſetz gar nicht 
entgegen fam. Was man endlich in Beziehung auf Die aus⸗ 
wärtige Politif fagen kann, ift nur dieß, baß jeder Bertrag von 
Dedeutung, der vom Zollverein mit auswärtigen Mächten abge: 
fchloffien wurde, mit Ausnahme bes belgifchen, ald ein öffentliches 
Unglüf zu betrachten war, und daß ber letztere, der einzig gute, 
nicht zur Hälfte ausgebeutet worden ift. 

Wir werben diefe Inconfequenzen an ihrem Ort näher nadh- 
weifen, wir werden mit allen Rüdfichten, die wir den Verhält- 
niffen fehulbig find, die Urfachen angeben, aus welchen fie ent- 
fprungen find, und die Wirfungen nachweifen, die fie zur Folge 
gehabt Haben. Hier wollen wir nur auf einen Hauptirrthum bes 
Reviewers hinmweifen, daß nämlich ber Erfoly bed Zollverein in 
politifcher Beziehung die kühnſten Erwartungen ber leitenden Zoll⸗ 
vereindmacdht übertroffen habe. Der Reviewer kennt, wie fehon 
erwähnt, nur bie erfte, bie fchönere Zeitperiode bes Zollvereine. 





Ya in jener exrften Periode war ber Crfolg der leitenden Zoll⸗ 
vereindmacht in ber öffentlichen Meinung ein glänzenber; in der 
zweiten aber ift ihr Guthaben fo bedeutend gefallen, daß bei 
längerer Fortfepung ihrer ſchwankenden Bolitif binnen Kurzem 
ber Betrag ihres Salbos ſich noch geringer ſtellen dürfte als bie 
Summe ihres Beibringens. Seit ungefähr vier Jahren hat das 
Haben angefangen zu fallen, und bad Sol zu fleigen. Seit 
diefer Zeit haben bie WVölfer bed Zollvereind von jebem Zoll⸗ 
vereinscongreß für ihre flärferen und längeren Glieder und für 
ihren größeren Leib um einen längeren, umfänglicheren und männ- 
licheren Rod gebeten, jeder Zollcongreß Bat fie aber wiederum 
aufs neue in das alte Ylügelkleid ihrer erſten Jugend zu zwängen 
gefucht.. Wir werden nachweifen, daß diefe Widerfprüche keines⸗ 
wegs den Iudiwibualitäten, oder einem abfichtlihen Mißwollen 
Preußens, oder einer unglüdlichen Hinneigung zu Großbritannien, 
fondern einzig und allein einem Staatsorganismus zugufchreiben 
ift, welcher der Reform bedarf, Wir werben zeigen, baß bie 
leitende Vereinsmacht, nicht minder Großbritannien, als ber 
öffentlichen Meinung Deutſchlands gegenüber, fi in ein Laby⸗ 
rintb von Widerfprüchen verwidelt hat, aus welchen fie ſich nur 
durch unummunbdene Annahme des von ber beutfchen Rationalität 
geforderten Handelsſyſtems und durch Adoptirung eines Staatd 
organismus, wie er von ben Zeitumftänden geboten ift, heraus- 
zufinden und bie in ber öffentlichen Meinung erlittenen Berlufte 
wiederum zu repariren vermag. 


III. 


Richelot, in dem vortrefflichen Buch über ben Zollverein, ! 
ftimmt in feinem Urtheil über die Urfachen, welche bie Stiftung 
bes Zollvereind bewirkt haben, volllommen mit dem Weftminfter 
Review überein. Hinfichtlich des von dem Zollverein bisher be 
folgten und fünftig zu befolgenden Syſtems ftellt er ſich ganz 


‘ L’association douanière allemande par Henri Richelot. Paris, 
chez Capelle, 1845, 2 
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auf die Seite der deutfchen Anhänger bed nationalen Handels⸗ 
ſyſtems. Seltfam, baß wir einen Srangofen in beutfchen Ange- 
fegenheiten zum Zeugen aufrufen müflen gegen beutfche Politiker 
und Staatsmänner! Damit wollen wir übrigens nicht fagen, 
Richelot's Anfichten feyen in jeber Beziehung als unpartelifch von 
uns Deutfchen binzunehmen; ba wo ed fich um bie wechfelfeitigen 
Verhaͤltniſſe zwifchen Deutfchland und Frankreich handelt, fcheint 
er uns keineswegs ohne Hintergebanfen zu feyn. Wir werden 
feiner Zeit ausführlih darüber fprechen, in wie fern wir in 
biefer Beziehung von ihm bifferiren. Hier wollen wir nur feine 
allgemeinen Urtheile über den internationalen Handel und das ' 
Syftem bed Zollvereind in Betrachtung ziehen. 

Nach Richelot liegen biefer nationalen Einigung feine fleins 
lichen, feine bloßen Binanzrüdfichten ober andere bergleichen 
untergeorbnete Motive zu Grunde. Er iſt das Kind einer weit vor⸗ 
geruͤckten Civiltſation und politifchen Bildung, und des allgemein 
gefühlten Bebürfniffes einer öfonomifchen NRationaleinheit. Nach 
Aufhebung der Continentalfperre durch bie auswärtige Concurrenz 
niedergebrüdt, im Innern durch Zollfchranfen gebunben, fand bie 
deutſche Inbuftrie feinen Schug in einem gemeinſchaftlichen Douas 
nenfufiem, feinen Spielraum in einem großen einheimifchen 
Markt, Feine Unterfügung in einem lebhaften, bucch Verträge 
mit fremben Rationen und durch Navigationdgefege garantirten 
auswärtigen Handel. Was in den zwanziger Jahren aus Res 
flerion begonnen worben war, vollendete in ben dreißiger Jahren 
bas Gefühl der Nothwendigkeit. 

„Inmitten biefer geiftigen Aufregung (der Juliusrevolution) 
begriffen die beutfchen Regierungen mehr als jemals bie Noth- 
wendigfeit, fi der Zuneigung ihrer Unterthanen zu verfichern 
und ihrer Thatkraft eine dem allgemeinen Wohl entfprechende 
Richtung zu geben.” . . . 

... „Die Idee eines allgemeinen deutſchen Baterlandes 
bat mächtig zu Bildung des Zollvereind beigetragen. Wenn die 
öffentlihe Meinung ber Nation in diefer Angelegenheit ber 
preußifchen Diplomatie den Weg gebaknt hat, fo geſchah es nur, 
weil die preußifche Regierung hinter den finanziellen und com⸗ 
mercielleu Zweden bie Nation auch die Erfüllung ihrer fchönften 
Träume von Unabhängigkeit und Größe und jener dringenden 
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Wuünſche, die bis dahin fo bitter getäufcht worden waren, hatte 
hervorblicken laſſen. Und follte ein fo ausgebehntes, ein fo 
volfreiches und von einer homogenen Bollömafle bewohntes, ein 
fo aufgeflärtes Land, nit von Rechtswegen auf Rationalität, 
und zwar auf eine große und ftarfe Rationalität, auf eine Na- 
tionalität, die fi) den größten Nationalitäten unferer Zeit zur 
Seite ftellen kann, Anſpruch machen dürfen.“ 

Und nun fährt unfer Autor fort darzuthun, wie der Zollverein 
einen lebendfräftigen, compacten, politifchen Körper bilde, der, wenn 
auch in feinen einzelnen Gliedern fouverän und unabhängig, nad) 


“außen gleichwohl ald eine einige und untheilbare Macht auftrete. 


Man muß fi) wundern, daß dem Autor die große Aehnlichkeit der 
amerifanifchen Conföderation mit der beutfchen nicht aufgefallen ift. 
Auch dort find die einzelnen Staaten fouverän, auch bort Bat jeder 
Staat feine eigenen Eivil- und Kriminalgefegbücher, fein eigenes 
Finanzweſen, feine Miliz, feine eigene innere Berwaltung und Geſetz⸗ 
gebung ; auch dort fteht bem Bund nur die Gefepgebung und Berwal« 
tung infofern zu, als bie Zwede allen Staaten gemeinfchaftliche find. 
Auch dort hatte die erfte Conſtitution die Forderungen der politifchsöfos 
nomifchen Nationaleinheit noch nicht beachtet, aber bie Nation war 
fchnell zur Einſicht gekommen, daß ohne ein gemeinfchaftliches Doua⸗ 
nenſyſtem, ohne eine nationale Hanbelspolitif und ohne Navigations⸗ 
gefege, mit einem Wort, ohne politifch-öfonomifche Nationaleinheit 
die politifche Nationalität ihrer jolideften Grundlage beraubt ey. 

Herr Richelot läßt ſich keineswegs bucch falſchen Rational⸗ 
ſtolz abhalten, dad Zeugniß abzulegen, baß bie refpeftable Hals 
tung, bie das deutſche Volk im Jahr 1840 angenommen, größten: 
theild auf Rechnung ‚des Zollvereins zu fegen ſey. Auch gefteht 
er offen, daß, wenn die durch ein Rationaffönigthum conftituirte 
und garantirte Nationaleinheit ihre großen Bortheile habe, ande 
rerfeitS dem Foͤderativſyſtem kaum minber erhebliche Vorzuge 
beimohnten. Er kann dabei nicht umhin, das Geftänbniß abzu- 
legen, baß, je ftraffer die bdeutfchen Staaten ihr Föderativband 
anzögen, um fo mehr werde Deutfchland ald Nation ſich in den 
Angelegenheiten der Welt geltend machen. Ja, die Revüe inde: 
pendant, indem fie das Richelot’fche Buch anzeigt, ſieht fich fogar 
bingerifien, in den Ausruf auszubrechen, Deutfchland — wofern 
es feine induftrielle Nationaleinheit zu Stande brädite 


(nicht bloß die induftrielle, fondern auch die commercielle 
und maritime, mit einem Wort, Die politifch-öfonomifche) 
— würde unzweifelhaft zur erſten Macht im Welten bes europäi- 
hen Eontinents fi) erheben. Richelot fann nicht aufhören, fich 
zu verwunbern, wie fehr ſich Deutfchland in wenigen Jahren zu 
feinem Bortheil verändert habe. 

„Die :Deutfchen,” ruft er aus, „find bes Philoſophirens müde 
— fie find überfättigt von Abftraftionen; fie werden böfe, ob ber 
Fremde fie ald Theoretiker Iobe oder ald Träumer table; fie bür- 
ften nach praftifcher Wirkfamfeit. Um fo beſſer! Wenn fie aus 
ben hohen Wolfengebieten des Denfens herabfteigen auf den feiten 
Boden bed praftifchen Lebens, fo werben fie, weit entfernt ihre 
Moralität und ihre Intelligenz zu fchwädhen, fie bedeutend fläzfen. 
Die materiellen Intereſſen haben ihren wiflenfchaftlicden Kennt⸗ 
niſſen wie ihrer praftifchen Anftelligfeit und. ihren Armen ein 
fruchtbares Feld der Thätigfeit eröffnet.” 

Der vortreffliche Richelot — ift er wohl nicht zu parteiifch 
für und? Sollte ed wirfli mit unferer Wiedergeburt fchon fo 
weit gefommen feyn? Leider müflen wir aus feinen Urtheilen 
fchließen, daß ex weder Die fublimen Hegeleien unferes Philoſophen 
Drüggemann, noch unfered — follten wir ihn fo nennen dürfen? 
— unferes John Prince-Smiths tiefe Forſchungen über bie Na- 
tur der Gapitale fennt, noch die theoretifchen Nebel wahrgenom- 
men hat, in bie noch ein großer Theil unferer Katheber- und 
Kanzleien gehüllt ift. 2 

Freilich ift Hr. Nichelot, was bie politifche Defonomie bes 
teifft, ein Keber vom erften Wafler; er wirft den ganzen Plun- 
ber der Adam Smith’fchen Schule und feines eigenen jenfeits 
des Rheins fo vergötterten Say — was die Hanbeldfreiheit bes 
trifft — unbedenklich über Bord, und befennt ſich offen und ohne 
Rüdhalt zu ber Lehre des nationalen Syſtems ber politifchen 
Defonomie; mit alleiniger Ausnahme des Sapes, daß bie Agri— 
fultue unmittelbar durch die Induftrie gefchügt werben Fönne, 
ımd daß in ber Regel (denn Ausnahmen geben auch wir zu, 
was wir in dem nationalen Syftem zu bemerfen unterließen) ber 
unmittelbare Schuß der Agrifulturproduftion ein Fehler fey, wo: 
durch das Aderbauintereffe felbft am meiften beeinträchtigt werde. 
Für Deutfchland bat diefe Controverſe zur. Zeit kaum praftifches 

Liſt, gefammelte Werfe. I 25 
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Intereſſe und fo fönnen wir fie vorberhand wohl auf ſich beruhen 
laffen. Herr Richelot gibt feinen Leſern einen Umriß bes natio- 
nalen Syſtems und fagt hierauf, das Werk fey ein Refultalt des 
Studiums und ber eigenen Erfahrung, es beurtheile bie öfono- 
mifchen Dinge aus dem politijhen unb nationalen Gefichtöpunft ; 
es fafle nicht allein die Gegenwart, fondern auch die Zukunft der 
Nation. ins Auge, und behandle fomit auf vichtigere Weife die 
politifche Dekonomie, als die vorangegangenen Syſteme bie 
Weltzuftände borausfepten, welche in ber Wirflichfeit nicht beftän- 
ben. Er rechtfertigt hierauf, das nationale Syftem Punkt für 
Punkt, als das der Ratur der Dinge entfprechende und Hat fogar 
am Ende ben Muth, an ber Unfehlbarfeit der erften national 
öfonomifchen Autorität Frankreichs (Rofji) zu zweifeln. Wan 
muß ben Terrorismus der gelehrten Eoterien von Paris fennen, 
um bie feine Sronie zu verftehen, die Hr. Richelot unter höchſt 
refpeftvollen Ausdrüden dem Hrn. Roffi applicirt. Diefe Pole 
mit wird unfere Leſer nicht wenig interefliren und amüflten — 
fie folgt hienach — wenn fie daraus erfehen, wie Hr. Rofli, das 
anerfannte Haupt ber franzöftfchen Schule, die Retraite blafen 
laäͤßt und in den Berfchanzungen einer fuperfeinen Diftinftion 
feine Freihandelstheorie gegen den Andrang ber Nationalen zu 
retten fucht; und wenn wir ihnen fagen, Hr. Roſſi fey im Jahr 
1837 einer unferer Preisrichter geweſen und habe damals bei 
perfönlichen Beiprechungen, bie wir mit ihm hatten, von „Natio⸗ 
nalität“ — „Zukunft“ in’ ber politifchen Defonomie noch gar 
nichts wiffen wollen. Hr. Roſſi ift befanntlih nicht nur ein 
ſehr fcharffinniger,, fondern auch ein ſehr Euger Gelehrter, und 
einem folchen Manne mußte bei dem erften Lefen unferer Preis⸗ 
bewerbungsfchrift einleuchten, baß die Freihandelsſchule, wie ges 
fhlofien auch ihre Reiben feyen, wohl einem Streit mit dem 
„ſelbſtſüchtigen und eigennügigen Yabrifanten und Monopoliften,* 
nit aber einem Kampf auf Leben und Tod mit ber ganzen 
franzöfifhen Nationalität gewachfen ſey. Durch feine Unterfchei- 
bung der économie politique rationelle, der &conomie politique 
pure, ber &conomie politique spe&culative von der dconomie po- 
litique appliquée, der science von ber art hofft ex feinen Thron 


' Diefe Unterſcheidung hat ſchon Jean Baptiſte durch feine &conomie 
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zu behaupten, 2äßt er doch bie faiseur d’&conomie politique 
appliquée unbehindert in ihrem Treiben, gibt er doch zu, das 
system restrietif bewirfe allerdings eine zufünftige Vermehrung 
ber Rationalreichthümer; gleichwie jeder Familienvater Taufch- 
werthe zum Opfer bringe, um feinen Kindern probuftive Kräfte, 
alfo Fünftigen Reichthum zu verfchaffen, fo fey ed auch bei gan- 
zen Kationen; dagegen fey ed aber denn doch nicht minder wahr, 
baß.reftriftive Maßregeln nicht alsbald nad ihrem Eintreten 
alle Taſchen ber Nation mit Gold und Silber füllten und darum 
bürften wohl auch. die Leute der Eeconomie politique appliquee 
ben Herrn ber &conomie politique pure das fie befeligende Ver: 
gnügen lafien, fih einzubilden, es gebe in ber ganzen Welt gar 
feine Douane mehr — jedermann fey von ber Nüplichfeit eines 
ganz unbehinderten und fchnellen Verkehrs durchdrungen — die 
Staatöbedürfniffe ließen ſich auftreiben, ohne daß man ber Eir- 
fulation ber Waaren irgend ein Hinderniß in den Weg lege — 
wie herrlich, wie gemüthlich da zu leben wäre! Gewiß ift es für 
unfere Leer Höchftbeluftigend, unſern tapfern Freund Richelot dar⸗ 
auf repliciren zu hören: mais — mon Dieu! — quelle hypo- 
these romanesque! quel chateau fantastique! Sept gibt man 
uns gar zwei politifche Defonomien für eine: eine profaifche und 
eine praktiſche. Wirklich das Ding ift mehr ein Luftfpiel ale 
wiflenfchaftlicher Streit. Die Herren Theoretifer bitten fich das 
Borrecht aus, Welt und Menfchenverhältnifie fich zu benfen, wie 
fie nicht find, und doch wollen fie Folgerungen für das praftifche 
Leben und Marimen für ganze Nationen daraus ableiten. Eben 
fo gut fönnten fie fich eine Welt vorftellen, bie feine edlen Me⸗ 
talle befigt, oder die fich nicht um ihre Achfe dreht, oder Menſchen 
ofme Magen und ohne Taſchen ober — wie unfer Hr. Brügge: 
mann — rein moralifche Wefen, die gar nicht darauf ſehen, wie 
fie gefleidet find und wohnen, was fie eflen und trinfen, und 
mit wen fie umgehen — fondern überall nur durch die ebelften 
Triebfedern in Bewegung geſetzte Leute. 

Es gehört übrigens ein nicht geringer Grad von Muth dazu, 
unter den gegenwärtigen Literaturzuftänden von Branfreic gegen 


practique appliquee angeregt, doch hat er wohl fein Bebenfen dabei gehabt, 
fein erſtes Syſtem eine Economie politiquc pure zu nennen. 
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eine. gefhloffene Schule auftreten wie Hr. Richelot, und für ſich 
allein einen Kampf zu beginnen mit einer ganzen Heerde, deren 
einzeine Glieder, wenn auch nicht mit der Stärke bes Lömen 
angethan, doch burch ihren thierifchen Inſtinkt ben Büffeln gleich 
getrieben werden, einen gefchloffenen Kreis zu bilden, bie Köpfe 
zufammenzufteden und mit den Hufen hinten auszufhhlagen, wenn 
fie einer am Schweif faffen will. Diefe Schule hat ihre Bertres 
ter bei allen Zournalen und öffentlichen Blättern, befonbers bei 
den liberalen, da ber Kampf gegen ben Tarif in Franfreih — 
wir fagen in Frankreich, denn bei uns find die Verhältniffe juft 
umgefehrtt — eined ber bebeutendfien Oppofitionemittel if, 
während bie dortigen Adminiftrationdblätter durch Rüdfichten für 
die Regierung genöthigt find, ihre theoretifchen Mitarbeiter im 
Zaum zu halten. Starfe Plänfeleien gegen Hrn. Richelot — und 
beiläufig gegen und — haben auch ſchon flattgefunden 
namentlich wie wir hören — wir haben ben Artifel noch nicht 
geſehen — im Siöcle, befonderd aber in dem Journal bes Ecos 
nomiftes,, dem großen Baflin aller Gewäfler, die von ben Jüngern - 
diefer Schule fommen. Hr. Richelot hat gewiffermaßen einen 
härteren Stand als wir felbfl. Freilich gibt es in Frankreich 
feinen John Prince-Smithe, Feine Bülauf, Feine Brüggemänner, 
die von Tag zu Tag bie Hanbelsfreiheit predigen, das Schup- 
foftem befämpfen und feine Bertheibiger begeifern; freilich ſtehen 
dort alle Männer von praftifchem Berftand und von einigem Eins 
fluß bei der Regierung auf Seite des Schutzſyftems. Dagegen 
aber ift auch der Kampf weniger ein praftifcher, wobei es ſich 
um bie unmittelbare Löfung und Entfcheidung wichtiger National 
fragen handelt, als ein theoretifcher, an bem weder bie induftrieffen, 
noch die agrifolen, noch überhaupt die nationalen Elemente leb⸗ 
haften Antheil nehmen. Beati possidentes! Man fühlt ſich in 
Franfreich ficher im Beſitz des Schupfufteme. Wehe dem Praftis 
fer, der Hand daran legen wollte! Aus allen dieſen Gründen ift 
Hr. Richelot weniger durch bie öffentliche Meinung feines Landes un- 
terftügt und gehalten ald wir. Freilich ift Dagegen wiederum das Ters 
rain, um welches bort gefämpft wird, einminber beftrittenes. Hat doch 
der Chef der frangöfifhen Echule bereits eine Theilung bes 
Reich vorgefchlagen; hat er doch die Nationalen in den legitimen 
und unbeftrittenen Beſitz der praftifchen und profaifchen Hälfte 
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ber politifchen Defonomie eingefegt, und für fich und feine Schule 
nur die poetifche Hälfte vorbehalten. Somit befteht ‚bereits eine 
fefte Demarfationslinie zwifchen beiden hohen Mächten, und 
während einerfeitd die Jünger der Schule durch die Zugeftändniffe 
ihres Chefs in ihren Angriffen gegen Hrn. Richelot befchränft 
find, ſteht e8 diefen fortwährend frei, ironifche Streifzüge in das 
Gebiet der nationalöfonomifchen Poeten hinüber zu machen. Er 
bat nichts zu fürchten, als etwa bie kleinliche Malice einiger 
Zeitungsfchreiber und Herausgeber von Sournalen, während 
man und mit zahllofen Brofihüren und ganzen Bänden er« 
ftiden will. 

Im Grunde genommen ift bie Kapitulation, die Hr. Roſſi 
im Ramen der nationalöfonomifchen Poeſie mit ben Vertheidigern 
der handgreiflichen Nationalinterefien abgefchloifen hat, alles, was 
wir für Deutfchland köͤnnen. Es fann uns auf unferem praftifchen 
Standpunkt wenig daran liegen, ob die Schule ihre Poeſie bei 
Ehren erhalte oder ob fie gegwungen werde, dad nuglofe Zeug 
bei Eeite zu werfen; wir felbit haben ihr fogar unter dem rich: 
tigeren Titel ber Tosmopolitifchen Oekonomie in unferem Syftem 
“ein theoretifches Plägchen eingeräumt. Begnügt fie ſich bamit, 
räumt fie, wie. Herr Roſſi zu thun fcheint, der angewandten, 
ber praftifchen Nationalöfonomie das Feld ein, das wir für fie 
in Anfpruch nehmen, fo fteht wahrhaftig dem Abſchluß eines 
Friedens- oder doch eines Waffenftilftandötractats zwifchen ung 
und ber Schule nichts im Wege. Nur mögen unfere Lehrer und 
Echriftiteller, nachdem fie ber ftudirenden Jugend die Örundfäge 
der reinen Nationalökonomie beigebracht haben, nicht unterlaflen, 
fie auch in die Grundfäge ber angewandten einzuweihen, damit 
ihre Zuhörer und Lefer nicht verführt werben, einen idealen Zus 
ftand für die Wirklichkeit zu nehmen, was ungefähr fo thöricht 
wäre, wie wenn man ben fünftigen Redhtöpraftifanten bloß mit 
einem Gericht Raturrecht abfpeifen wollte. Kur mögen ferner 
jene Rationalöfonomen, bie an der Duelle der Macht ftehen, fich 
nicht mehr einfallen laſſen, die Boefie der Rationalöfonomie mit 
ber Proſa zu verwechfeln, und zu glauben, man fünne mit ben 
Bölfern, wie mit den röfchen unter ber Luftpumpe, national 
öfonomifche Erperimente anftellen. Diefe Zeit ift längft vorüber, 
das Reich ber Nationalinterefien hat begonnen, der Berftand 
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einer Ration iſt taufenpmal ſtärker als alle Kunft ihrer Sophiften. 
Es ift nicht allein der materielte Berluft, der jedem Individuum 
aus einer unmwirffamen Handelspolitik erwaͤchst; es iſt nicht 
allein die Damit verbundene Abtödtung jener Hoffnungen auf 
eine fchönere und größere Zufunft für feine Nachkommenſchaft, 
die jedes Individuum von höherer Gefinnung in fich naͤhrt; es 
ift nicht bloß die Scham, hinter andern Nationen jurüdzuftehen, 
bie über jeden Mann von Patriotismus kommen muß, wenn er 
die nationalen Kortfchritte vernächläffigt fieht; es find nicht bloß 
diefe materiellen Verlufte und dieſe fchmerzlichen Gefühle, es ift 
auch ganz befonders die Demüthigung, die man ber öffentlichen 
Intelligenz zufügt, was jeben Mann von Kopf und Herz empört, 
wenn die Sophiftif ſich unterwindet, offenbare Bernadjläffigungen 
großer Nationalinterefien als Afte höherer, den Horizont bed 
Volksverſtandes überfleigender Weisheit geltend zu machen. 

Das ift ganz befonders zu bedenken von Mächten, bie nur 
dann Mächte find, wenn ihnen die Macht der öffentlichen Mei 
nung zur Seite fteht, und wenn fle ihrerfeits wieberum die Com⸗ 
petenz und Macht ber öffentlichen Intelligenz anerfennen. Sie 
befonbers follten fih Hüten, Die öffentliche Intelligenz durch Fleins 
liche Anſichten in Sachen des Handeld und ber Inbuftrie zu 
irritiren, oder gar ſich von ihr in ben dieſe Angelegenheiten be: 
treffenden Einfichten überholen zu laflen. Denn wie wir fchon 
einmal gefügt haben, in feinem Punkt find die Voͤlker fcharffich- 
tiger unb empfindlicher als in Dingen, deren nachläffige Führung 
von jedem Einzelnen in feiner Brodlade und feinem Küchentopf 
verfpürt wird. Dieß und daß bie nichtcontrolirte Bureaufratie 
ihrer Natur nach immer mehr das Einzelne als das Ganze, mehr 
das Spezielle ald das Generelle im Auge hat, macht es faft zur 
Unmöglichkeit, daß in ihrer Kultur und in ihrer materiellen Ent» 
widlung weit vorangerüdte Bölfer ohne ein Organ der öffentlichen 
Meinung, ohne Parlament regiert werden. Doc bavon fpäter 
in einem befondern Artifel. 
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Wir haben in unfern frübern Artifeln nachgewielen, baß 
jelbft nach dem Urtheil ber intelligenten Engländer und Franzofen 
der Zollverein nicht in den finanziellen Intereffen ber einzelnen 
Staaten oder in fonfligen untergeordneten Rüdfichten, nicht in 
fosmopolitifchen Theorien, fondern in dem erwachten National- 
‚gefühl der Deutfchen feinen Mrfprung genommen, baß aber bie 
Engländer und Franzoſen über die Handelspolitif, die ber Zoll: 
verein zu ergreifen habe, verfchiedener Anficht feyen, indem bie 
erfiern behaupten, er müfle fosmopolitifchen Theorien folgen, 
was freilich ihrer eigenen nationalen Handelspolitik ganz vortreffe 
lich entſpraͤche: Die lestern dagegen, Theoretiker wie Praktiker, 
nicht verbiendet durch ihre eigene nationale Stellung und belehrt 
Durch eigene Erfahrung der Meinung find, jebe Nation müfle 
biejenige Hanbelspolitif befolgen, die geboten fey durch die nas 
tionalen Zuftände, in welchen fie fich befände und burch bie 
nationalen Anſpruͤche, die fie an bie Zukunft zu machen habe. 
Wir haben behauptet, dad erwachte Nationalgefühl der Deutfchen 
rufe ihnen laut zu, nur in DBefolgung einer tüchtigen nationalen 
Handelspolitif liege das Mittel, alle Berfäumniffe nachzubolen, 
alle Schmach auszumerzen und ale Berlufte erfegt zu erhalten, 
bie Deutfchland feit Jahrhunderten durch feine Zerrifienheit vers 
urſacht worden, fi auf die Linie ber mächtigften Nationen ber 
Erbe zu erheben, und ihre Exiſtenz und Größe für alle Zeiten 
ficher zu flellen. Wir haben behauptet, dieſes Gefühl fey bei der 
preußifchen Bureaufratie nicht flarf genug, um fie zu vermögen, 
ben höhern Nationalzweden Lieblingstheorien oder vermeintliche 
Separatintereffen, ober untergeordnete Zwede zum Opfer zu 
bringen, und der Kampf in ihr, zwiſchen jenen höheren und 
biefen untergeorbnneten Anfichten, habe ein Schwanfen in ber 
Hanbelspolitif des Zollvereind verurſacht, wodurch verhindert 
worden fey, einerfeitd dad Zuftandefommen eines den Natienal- 
zweden entfprechenden Schutzſyſtems, andererſeits ber Anſchluß 
der norbdeutfchen Staaten und Städte, wodurch allein der Zoll 
verein befähigt werde, feine Schifffahrt und feinen auswärtigen 
Handel feinem nationalen Bortheil entfprechend zu organifiren. 
Wir Haben ferner behauptet, Preußen babe in Folge biejer 





— 392 So 


ſchwankenden Politik in ber öffentlichen Meinung Deutjchlande 
viel Terrain verloren und werde burch fernered Beharren in 
derfelben mehr und mehr verlieren, auch habe ed bem Ausland 
gegenüber nicht biefenige Haltung angenommen, bie es als bie 
leitende Zollvereinsmacht, alfo als einer jelbfiftändigen Weltmacht 
erfter Größe hätte annehmen follen und fünnen. Wir haben 
endlich den Weg angebeutet, auf dem einzig und allein bie lei- 
tende Zollvereinsmacdht zum Verftänpniß der nationalen Intereffen 
gelangen und Einfiht, Muth und Kraft gewinnen könne, ben- 
felben gemäß zu handeln. 

Ein gruͤndlicher und Fflarer Beweis biefer Behauptungen 
fordert weite Rüdbdlide in die Vergangenheit, weite Vorblicke in 
die Zufunft und eine unverfchleierte Darftellung ber Gegenwart. 
Wir werden alfo damit in folgender Ordnung verfahren: 

Erftens werden wir zeigen, baß mit ber Bildung großer 
Nationaleinheiten, gleichzeitig mit dem Streben nadı politifcher 
Rationalorganifation bei den großen und meift Eultivirten Völkern 
der Erbe, das Streben nad) politifch-öfongmifcher Einheit Hand 
in Hand gegangen ift, ald nach dem wirkfamften Mittel, Macht 
und Größe zu erwerben, daß fie in Folge dieſes inftinktartigen 
Strebend durch reftriftive Gefege ihren auewärtigen Hanbel, ihre 
Schifffahrt, ihre Seemacht und ihre Manufafturkraft unermeßlich 
gehoben, und dadurch Deutfchland, das in Folge feiner Zerriffen- 
heit alle diefe großen nationalen Stärkungsmittel vernachläfligte, 
an Macht und Reichthum weit überholt. haben. Wir werben 
fofort nachweifen, daß feit dem Emporkommen der -Mafchinenfraft 
eine politifchsöfonomifche Revolution in ber Gewerböwelt vorge: 
gangen ift, Die, wenn auch zur Zeit A. Smiths das Princip 
ber Handelöfreiheit ein richtiges geweſen wäre, es fortan nicht 
nur jeder zurüdgebliebenen Nation unmöglich macht, durch Hans 
belöfreiheit zu einer foliden politifchsöfonomifchen Grundlage ihrer 
Nationalität zu gelangen, fondern auch den längft im Beſttz einer 
nationalen Hanbdelspolitif befindlichen Nationen Macht und ©e 
walt gibt, ja fie unaufhaltfam anfpornt, die Wohlfahrt und 
Selbfiftändigfeit der nicht befchühten Ränder mehr und mehr. zu 
untergraben und fo ihre politifche Auflöfung herbeizuführen. 

Zweitens werden wir zeigen, wie bie vier großen National 
einheiten England, Frankreich, Norbamerifa und Rußland durch 
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innere Naturnothwendigkeit angefpornt und durch ihre National- 
einheit befähigt, noch im Lauf des vor uns liegenden Jahrhun⸗ 
derts zu. einer Summe von Macht und Reichthum und von 
Rationalkräften gelangen müflen, und nothgedrungen eine Hans 
delspolitif befolgen werden, wohurd die Deutfchen, wenn fie nicht 
im Lauf biefer ‘Beriode alle Anftrengungen machen, fich mit ihnen 
auf gleiche Linie emporzufchwingen und mit ihnen gleidyzeitig zu 
wachen, noch vor Ablauf des Jahrhunderts in die Reihe der 
erlofchenen oder doch der untergeorbneten Nationen herabgebrüdt 
werden. 

Drittens werben wir barthun, daß jebes Jahr, das wir mit 
theoretifchem Hader oder mit dem Kampf zwifchen fübbeutichen 
und norbdeutfchen Intereſſen verfäumen, und ald Nation unwieder⸗ 
bringliche Verluſte verurfacht; und daß Deutfchland, wie fogar 
bie Fremden bezeugen, die rechtmäßigften Anfprüche auf Nationa⸗ 
lität und auch das ganze Zeug zu einer großartigen Nationalität 
befigt. Wir werden nachweifen, daß die norbdeutfchen Intereſſen 
mit den füddeutfchen, fo wie bie höheren Intereſſen ‚ber Natio⸗ 
nalität mit den untergeordneten und finanziellen, im rechten Licht 
betrachtet, Hand in Hand geben; daß die Einwendungen ber 
Uferftaaten und Städte nur im fläbtifchen Hochmuth oder in 
falfchen Beforgniffen und in alter Rancäne ihren Grund haben, - 
und daß, wofern Preußen ſich nur auf bie Höhe ber Rationals 
wünfche und der Rationalinterefien und Bebürfniffe erheben wollte, 
ſchnell zu großen Refultaten zu gelangen wäre. 

Viertend werden wir bie Natur der durch feine Volksver⸗ 
tretung controlicten Bureaufratie erforfchen. und nachweifen, daß 
Preußen nur burch Berufung eines Parlaments befähigt werben 
fan, den Zollverein zu vervolftändigen, ihm ein dem National» 
gefühl entfprechendes Syftem zu geben und ihn nach außen fräf- 
tigft und würdig zu repräfentiren. 

Fünftense werden wir bie Noten Lord Aberbeens an ben 
Grafen Weftmoreland grünblich beleuchten, und biefelben in einem 
Licht darftellen, das bis jest, fo viel uns befannt, noch nicht 
aufgeftedt worden if. Enblich 

Sechstens werben wir die Stärfe und Tragfähigkeit aller 
jener Wind; und Seifenblafen unterfuchen, welche die Herren Bülau, 
Prince» Smith, Brüggemann und andere haben fteigen laflen, 
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um bas beutfche Philiſterthum an feinem gefunden Menfchenver- 
ftand irre zu machen. 

Berfuchen wir nun bie Löfung ber erften diefer Aufgaben: 

Beim Erwachen der Kultur in Europa fand fie nur Feudal⸗ 
reiche, die Oberheren überall in unaufbörlidem Kampf mit ihren 
Bafallen, nur hin und wieder ein freies Gemeinwefen, entfprungen 
aus Meberreften der alten Kultur, und aufftrebend unter Dem 
Schutz und den Privilegien bes Königihums, fonft überall nur 
Herren und Knechte, alfo weder großen Handel noch Manufal- 
turen, bie civilifirenden lemente der Volker. Bon ber Muni—⸗ 
cipalfreiheit erzeugt und erzogen, wurden fie wieberum Erzeuger 
und Rährer ber Municipalfreiheit und bald fehen wir fie hoch 
aufitreben in Reichthum und Macht, inmitten der feudalen Sfla- 
verei und ber Volksarmuth. Während des Kampfes ber Könige 
mit den Feudalherren war an eine nationale politifchsöfonos 
mifche Organifation und Einheit nicht zu denfen, um jo fräftiger 
entwidelte ſich dagegen bie municipale politifcheöfonomifche Orga: 
nifation, nämlich die Handels: und Schifffahrts- und die Zunfts 
ordnungen, und in ihnen gewahren wir jest ſchon die Bereinigung 
ber höheren politifchen Ziwede mit ben öfonomifchen. Die Zunft 
ordnung war nichts anderes als ein öfonomifches Vorrecht, dem 
eigenen Bürger verliehen gegen bie Fremden und gegen bie über 
große einheimische Koncurrenz, bie „Mannesnahrung“ oder gleidy 
fam der Sold für diejenigen, benen die Beriheibigung bed 
Gemeinweſens oblag, und ficherlich hätten die Magiftrate unferer 
mittelalterlicden Städte die Theoretifer unfered Jahrhunderts für 
verrüdt gehalten, wenn ſie ihnen bie Bortheile ber freien Con⸗ 
eurrenz hätten prebigen wollen. Ueberall in ben Stäbten burd) 
diefe Ordnungen. befchränft, war ber Handel von Land zu Land 
frei; das war bie Zeit bes freien Zwifchenhandels, bie fchöne 
Zeit, in welcher eine Stabt, ja ein Fifcherdorf, zur erften Welt- 
handelsmacht ſich emporzufchwingen vermochte. Erſt aus dem 
Sieg bed Königthums über die Yeubalherrfchaft erwuchs Die pos 
litiſche Rationaleinheit und aus ihr die politifcheöfonomifche Einheit 
— die nationale Handelspolitil. Wie Handel und Manufafturen 
Reichthümer, und Reichthümer Macht gebären, hatten bie Könige 
von den Städten gelernt; fie wurden aus Beſchützern Neider — 
Daher die Ausdehnung ber veftriktiven Gewerböpolitit vom Stabt- 
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gebiet auf das Nationalgebiet, zum Nachtheil fremder Gewerbs⸗ 
munieipalitäten. Wie die Ausfuhren burch bie - Einfuhren fich 
wechfelfeitig bedingen, und beide dem Schiffsboden folgen, hatte 
man von ben feefahrenden Municipalitäten gelernt, daher bie 
reftriftive Schifffahrtspolitil. Wie die Verbreitung ber Manufaf- 
turen über das ganze Rationalgebiet ben innern Aderbau empor 
bringe, wie ber Flor des Aderbaues wiederum eine große Nach⸗ 
frage nad) einheimifchen Manufakturwaaren und nach ausländi« 
fhen Eonjumtionsartifeln erzeuge, und wie ber Flor der Manus 
fafturen felbft nicht allein die Nachfrage nach fremden Rohftoffen 
und nach ben Naturerzeugniffen fremder Zonen vermehre, fondern 
auch bie meiften Werthe zur Ausfuhr liefere, wie folglich Die 
burch bie reftriftive Handelspolitik vereinigten Kräfte ber einheis 
miſchen Manufalturen und bes einheimifchen Ackerbaues auf die 
Bermehrung ber Einfuhr und der Ausfuhr wirfe, und wie buch 
bie reftriftive Schifffahrtspolitif nicht allein der birefte Handel bes 
förhert, fondern auch die Seemacht der Nation gehoben und wie fie 
dadurch befähigt werde, in entfernten Ländern Eolonien anzulegen, 
hatte eigene und fremde Crfahrung gelehrt, 

Indeffen haben bie Rationen mit verfchiedenem Erfolg nad 
politifcher und öfonomifcher Einheit geſtrebt. Spanien, wo es bem 
Koͤnigthum zuerft gelang, die Provinzen unter einer Ratienalfrone 
zu vereinigen, Spanien, das zuerſt Durch feine reſtriktive Gewerbs⸗ 
politif dahin firebte, die reichfte und mächtigfte Handelamunicipa- 
lität zu entthronen; Spanien, bas Elemente ber Handels⸗ und 
Gewerbögröße und der Eivilifation genug befaß, um ber Welt 
zuerfi das große Beifpiel einer nach allen Theilen vollfommenen 
Rationalität zu geben, Spanien Hatte zwar ben erften Berfuch 
bazu gemacht, auch Hatte es ſich bereits zur erften See- und 
Handelsmacht emporgefhwungen und gleichzeitig mit Portugal 
unermeßliche Eolonialreihe gegründet. Allein zurüdgeblieben in 
feiner politifchen Ausbildung und zurüdgemworfen in feiner morali- 
ſchen und intellettuellen Entwidlung ſank e8 — unter ber Laſt 
bed Defpotismus und Fanatismus — bald wiederum tief unter 
alle andern großen Nationalitäten herab, und wenn es fich and 
bis jetzt im Befig aller materiellen Elemente ber Größe und Macht 
erhalten hat, fo wird es fich doch nur in dem Maße wiederum 
zu erheben vermögen, in welchem es ihm gelingen wird, fich von 
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feinem tiefen moralifhen und politifhen Berfall wiederum zu 
erholen. - 
In Frankreich waren vor Richelieu verſchiedene Berfuche zu 
einer nationalen Handelspolitik gemacht worden, aber vor ber 
totalen Niederlage ber großen Bafallen war alles vergeblich. 
Nachher wiederholte Eolbert den Verſuch auf Fräftigere Weiſe 
und mit ungleich größerem Erfolg als irgend einer feiner Bow 
gänger, aber faum hatte er die Augen gefchloflen, als der De 
ipotismus fein Werk wiederum in Trümmer flug. Es konnte 
nur gelingen nach Maßgabe als Franfreich zu einer beffern poli: 
tifchen Organifation gelangte, alfo zum Anfang unter bem Gon- 
fulat und dem Kaiferreih — beffer unter der Reftauration — 
volftändig unter der Juliusregierung. Frankreich hat. Damit gezeigt, 
was ein großes Bolf ausgerüftet mit allen Attributen einer wohl 
organifirten und vereinigten Nationalität vermittelt einer Fräftigen 
nationalen Handelspolitit — auch wenn fie ben Schug in 
mancherlei Hinficht übertreibt — im Lauf eines kurzen Menfchen- 
alterd zu leiften vermag. Aus einer armen öfonomifchzerrütteten 
und bis zum Tod ermatteten Nation iſt Frankreich in dieſer kurzen 
Zeit zu großer Macht und großem Reichtfum gelangt. Man 
vergleiche jegt das einft fo gewaltige Spanien mit dem einft fo 
armen und erniebrigten Franfreih — welch ein Umfchwung ber 
Berhältniffe! Und woher biefer Umfchwung ? 

Dagegen vergleiche man England mit Frankreich, wie weit 
ſteht jenes biefen voran und wie gering war ber Unterſchied noch 
zur Zeit Heinrich VII? Nach dem Aufhören der innern Befeh: 
dungen zwifchen der weißen und rothen Rofe und der Landfriege 
gegen Frankreich war es dem Königthume lange vor Frankreich 
gelungen, den Feudaladel zu zähmen und eine nationale Handele- 
politif zu begründen, zu ber bie Regenten früherer Jahrhunderte 
ſchon Einleitungen getroffen hatten, Jahrhunderte lang verfolgte 
England ungeftört von außen unter ben befpotifchen Königen wie 
unter ber Diktatur bes Protektorats, unter bem reftaurirten Haus 
Stuart wie unter dem Haus Hannover immer nur ein Ziel, bie 
commercielfe, induftriele und - maritime Suprematie unb immer 
nur ein und baffelbe Mittel war es, wodurch es feine Zwede zu 
erreichen firebte — die reftriftive Handels, Gewerbes unt 
Schifffahrtspolitit. Durch fie brachte es feine Gewerbe empor 


zum Nachtheil anderer Nationen, namentlich ber beutfchen; vermit- 
telft feiner Manufakturproduftion beutete es die fpanifchen und por⸗ 
tugieftfchen Eolonien aus, brachte e8 feine innern Probuftivfräfte 
und feinen auswärtigen Handel, feine Schifffahrt und feine 
Seemacht empor, warb es in den Stand gefebt, feine Raviga- 
tionsafte zu erlaffen, dadurch der Holländifchen See- und Han- 
delsmacht den Tobeöftreich zu verfeben, bie reichften Colonien zu 
erwerben und fi in Macht und Reichthum über alle Nationen 
der Erbe zu erheben. 

Was aber ift Deutjchland gegenwärtig England gegenüber 
und wie ftand dieſes Verhältniß nur noch vor zweihundert oder 
auch nur noch vor hundert Jahren? Und was find die Urfachen 
biefer unermeßlichen Beränderung?- Kann irgend ein einfichte- 
voller und unparteiifcher Politiker fagen, die Deutfchen als Indi⸗ 
viduen feyen an allgemeiner Bildung, an Unternefmungs- und 
Erfindungsgeift, an Fleiß und Sparſamkeit, an Gefhid und 
Kenntniffen fo unermeßlich weit hinter den Engländern als In⸗ 
dividuen zurüdgeblieben, wie.die deutfche Nation an Macht und 
Reichthum und an induftrieller, commercieller und maritimer Aus⸗ 
bildung hinter der englifhen Rationalität zurüdgeblieben ift? 
Kann irgend jemand läugnen, bie Deutfchen feyen zur Zeit, ba 
die Engländer ihre politifche Nationalorganifation noch nicht ers 
rungen, ihre nationale Handelspolitif noch nicht ausgebildet Hatten, 
als Nation den Engländern nicht ebenfo weit im Handel, Ges 
werbe und Schifffahrt voraus geweſen, ald jetzt die Engländer 
ben Deutfchen voraus find? Iſt es alſo möglich, die Urfachen 
bes Zurüdbleibens Deutfchlands zu verfennen? 

Und wenn biefe Urfachen nicht zu verfennen find, welche 
Blödigfeit wirb bei uns Deutfchen ald Nation vorausgefegt, wenn 
man und zumuthet, wir follen jegt — jetzt eben, da wir, feitbem 
es auögebildete und vereinigte Nationalitäten gibt, zum erſtenmal 
durch politifch-öfonomifche Einigung in den Stand gefept find, eine 
nationale Handelöpolitif zu ergreifen, damit alles bisher Ber- 
fäumte nachzuholen, alles bisher Verlorne wieder zu gewinnen 
‚und ber Welt zu zeigen, wer und was wir find, wir follen jegt, um 
den Traum ber Welthandelsfreiheit zu verwirklichen, unfere nationale 
Zufunft aufs Spiel ſetzen, und gleich dem Hund in der Fabel Das fo- 
live Stüd Fleifch fahren laſſen und nach feinem Schatten hafchen. 


Mit vollem Grund fagt Richelot, Adam Smith, wenn er 
heute wiederum aufträte, würbe hinfichtlich der Handelsfreiheit 
ganz anderer Anficht feyn. Als Adam Smith fein Werk fchrieb, 
war noch nicht abzufehen, in welcher Weiſe die durch die entfeffel- 
ten Wiflenfchaften verurfachte Revolutionirung aller Gewerbs- 
zweige auf die Defonomie der Nationen wirken werde. Damals 
war Handelsfreiheit gleichbedeutend mit Thellung der Haupt 
inbuftriegiweige unter ben inbuftrielen Völkern der Erbe. Test 
nachdem wir die Wirfung ber Maſchinen fennen gelernt Haben 
und ihre weiteren Folgen zu ahnen vermögen, muß jeder unbe- 
fangene Sachkundige einfehen, baß fie gleichbedeutend ift mit 
Auflöfung aller in ihrer politifchen und ökonomifchen Entwidlung 
zurüdgebliebenen Nationalitäten, zum beften der meift vorgerüd: 
ten. Wir müflen unfere Lefer angelegentlichft bitten, biefem neuen 
und wichtigen Argument ihre ganze Aufmerkfamfeit zu ſchenken. 

Adam Smith erfannte wohl auch die Wichtigkeit der Induftrie, 
infoweit fte zu feiner Zeit zu erkennen war, nur glaubte er, Indi⸗ 
vinuen wie ganze Völker würden bei leiblicher Juftiz, und wenn 
fie Durch Krieg und Abgaben in dem Gefchäft der Produktion und 
Eapitalaufhäufung nicht allzufehr geftört würden, ungleich leichter 
bucch freien Verkehr zu Reichtfum gelangen, als buch Berfehr- 
befchränfungen. Zur Zeit, ald Adam Smith fehrieb, war biefe 
Anficht keineswegs fo thöricht, als fie uns jetzt erfcheint. Denn 
wenn auch in England und Frankreich die Schubzölle und Navi⸗ 
gationsbefchränfungen ſich ſchon längft als hoͤchſt wirffam erprobt 
hatten, fo burften unter den damaligen Verhältniffen ſich doch 
alle induftriellen Länder von ber allgemeinen Handelsfreiheit noch 
größere Borthelle verfprechen. Mit dem Auffommen ber Mafdhis 
nen unb ber übrigen großen Erfindungen ift aber eine Revolu- 
tion in ben widhtigften Gewerböverhältniflen eingetreten, in Folge 
welcher bie internationale Concurrenz einen ganz andern Charakter 
angenommen hat. 

Betrachten wir, um diefe Behauptung unfern Lejern einleuch 
tend zu machen, allererft ben Stand ber Induſtrie und der inter: 
nationalen Manufalturwaarenconcurrenz vor Adam Smith. Da- 
mals ftanden ſich England, Frankreich und Deutfchland in ihrer 
induftriellen Produftion, wenn auch nicht ganz, doch fo ziemlich 
glei. Jedes diefer Länder befaß feine befondern Induftriezweige, 
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in denen es vor ben andern ercellirte: England bie Tuchfabrika⸗ 
tion, Deutfchland die Leinewandfabrifation, Frankreich die Seiten: 
fabrikation. Unftreitig waren biefe drei Zweige in Beziehung 
auf bie internationgle Manufakturwaarenconcurrenz bei weitem 
bie wichtigften, benn noch fo wenig war von Baummwollfabris 
fation die Rede, daß in Adam Smiths Werfen bad Wort 
Baumwollfabrikation nicht einmal vorfommt, unb die Eifen- 
fabrifafation, in welcher Deutfchland den beiden andern noch 
voraus war, hatte hinfichtlich ber internationalen Eoncurrenz 
noch wenig Bedeutung. Richt nur England, Frankreich und 
Italien, fonden aud Spanien und Portugal nebft ihren Colo⸗ 
nien wurden mit einem großen Theil ihres Bebürfniffes an Lein- 
wand von Deutfchland verforgt. An der Golonialproduftion 
nahmen Frankreich und Holland, vorzüglich aber Spanien und 
Portugal nicht minder Theil, ald England, und Deutfchland fand 
im Abfab von Manufakturwaaren nad) den Tropenlänbern hinter 
andern Rationen Feineswegs zurüd; aud war die Eonfumtion 
an Eolonialartifein noch ziemlidy unbebeutend im DBergleich mit 
bem, was fie jest if. In allen Ländern, mit Ausnahme der 
Tropeneolonien, confumirten die mittleren und niederen Bolld- 
Haflen nur Manufakturwaaren, die in ben Familien felbft ober, 
weil jede Stadt und jedes Revier, ja oft jedes Dorf feine be⸗ 
fondere Tracht hatte, in den eigenen Wohnorten der Eonfumenten - 
ober doch in ihrer Rähe fabricirt worden waren. Auf die Artikel 
ber großen Confumtion, mit Ausnahme der Leinwandfabrifation, 
bie in den Händen der Deutfchen war, erftredte fich alfo bie 
internationale Manufafturwaarenconcurrenz noch nicht, fondern 
nur auf bie verhältnißmäßig unbebeutenden Gonfumtionen ber 
höheren Stände. 

Dachte man fich unter ſolchen Verhältnifien eine freie Con⸗ 
currenz biefer drei induftriellen Nationen, fo konnte man faum 
umhin anzuerfennen, fie müßten alle dadurch gleichmäßig gewin- 
nen. Keine 'von ihnen hatte einen allzugroßen Vorfprung vor 
ber andern im Handel mit den Tropenländern, oder im Beſitz 
von apitalien, oder in den Werkzeugen, oder in den Produf- 
tionsfoften. Jede war im Bell von befondern Bortheilen hin- 
fichtlich einzelner Artikel, ohne in ihrer allgemeinen Gewerbsaus⸗ 
bildung, in den beftehenden SHanbelsverhältniffen und in ber 


Fabrikation aller übrigen Artikel hinter ihren Eoncurrenten allzu 
"weit -zurüdzuftehen. Was jede von ihnen in denjenigen Artikeln 
verlor, in welchen ihr bie andern voraus waren, dad gewann jie 
boppelt in dem einen ober in ben wenigen Artikeln, worin fie 
alle andern übertraf. Deutfchland 3. B. Hatte in der Linnen- 
induftrie und im Linnenhandel ungleich mehr gewonnen, als es 
in ber Tuch- und Seidenfabrifation an Frankreich und England 
hätte verlieren können. Der Berluft, den Deutfchland durch Die 
fremde Concurrenz möglicherweife in legtern Artifeln hätte erleiden 
fönnen, war weder jo bedeutend, baß er ihm befonderd empfind- 
lich hätte fallen, noch in feinen Folgen fo tief eingreifend, daß 
er ihm für immer bie Hoffnung hätte benehmen fünnen, auch 
biefe Induſtriezweige in Zufunft bei fi zu entwickeln. Wenn 
England und Frankreich uns mit feinen Tuch⸗, Baummwoll- und 
Seidenwaaren verforgt haben würden, fo Hätten fie und doch 
nicht der Yabrifation jener großen Duantitäten von mittleren 
und gröberen Wollen», Baummwolls und Seibenzeugen, bie von unfern 
Hausarbeitern oder von unfern mittleren und Eleineren Gewerben 
probucirt wurden oder probucirt worden wären, berauben fünnen 
unter Umftänden, in welchen es für Die größeren Gewerbsanftalten 
noch eine reine Unmöglichkeit war, in dergleichen mittleren und grö- 
beren Artikeln alle Hausfabrifation und Gewerbe zu überflügeln. 
Trotz der freien Concurrenz hätte body Deutfchland immer noch 3, 
Theile feiner Bedürfnifle an Tuch und Seidenwaaren felbft fabricirt, 
und dabei wäre e8 ihm unbenommen geblieben, auch in ben Artifeln, 
in welchen ed noch zurüdftand, nach und nach emporzuftreben und 
durch gewerbliche Ausbildung dahin zu gelangen, daß es auch 
in den feineren Tuch- und Seidenwaaren mit den Fremden Hätte 
concurriren fünnen. Denn zur Zeit der Handarbeit war es noch 
feine Unmöglichkeit für den Eleinen Gewerbsmann zum mittlern, 
vom mittlern zum großen Habrifanten fi emporzufchwingen. 
Geſchicklichkeit, Unternehmungsgeiſt, Fleiß und Sparfamfeit trus 
gen Damals jeden von ber mniebrigften Stufe auf die höchſte. 
Wie jedes Individuum, fo konnte auch jedes Land gewerblich 
emporftreben, ohne in feinem Aufichwung von ber fremden Eon» 
currenz fonberlich gehindert zu werden, und einmal im Beſitz von 
blühenden Gewerben, fönnte es berfelben nur entfleibet werben, 
wenn ed Durch Kriege oder durch Geiſtesdruck oder durch unmäßige 
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Abgaben, oder durch andere Urfachen in feinem materiellen und 
geiftigen Bapital, d. h. in jeinen produftiven Kräften Abbruch ers 
litt. Unter ſolchen Umftänden war nichts natürlicher, ald daß 
die Theorie des freien Handels Eingang fand, daß man von ben 
Gefahren, die fie in ihrem Bufen trug, nicht das Geringfte 
ahnte, und dag Adan Smith die Schuppolitif ale ein Exrzeugniß 
des Eigennutzes und bes Schlendriand ber Induſtriellen barftel- 
Ten konnte. 

Die Fortſchritte in den Wiflenfchaften, die großen Erfindun- 
gen, insbefondere die Mafchinen, die politifchen und commerciellen 
Veränderungen haben aber im Lauf der verfloflenen 80 Jahre 
einen Umſchwung ber Dinge herbeigeführt, der als Thorheit ers 
ſcheinen läßt, was früher ald Weisheit gelten fonnte, der ald 
grundverderblich darftellt, was früher ald höchſt nuützlich erſchien. 

Um von der Uebermacht, welche die Eapitalfraft und bie 
Mafchinenkfraft über die Handarbeit erlangt haben, einen Flaren 
Begriff zu erhalten, haben wir und nur ben Wettlauf eines 
Dampfboots mit einem Nachen vorzuftellen. Wie fehr Die Rube- 
rer bes Nachens fich anftrengen mögen, ftänden fie aud) au Hun⸗ 
berten an der Ruderbunf, wären fie audy im Befig ber ausge⸗ 
zeichnetften Geiſtes⸗ unb Körperfräfte, fie würden Doch von zweien 
hinfichtlich ihrer Körpers und ihrer Geiftesfräfte ganz gewöhnlichen 
Menfchen weit überholt. Es ift einzig bie vermittelt bes Capi⸗ 
tal8 von ihnen erworbene Mafchinenkraft, was biefen zweien 
einen fo unermeßlichen Vortheil über jene Hunderte gibt. 

Ganz in bemfelben Berhältnig ſteht die Mafchinenarbeit zur 
Handarbeit in ber Fabrikation. Man vergleiche z. B. nur ben 
gegenwärtigen Stand ber Baumwollfabrifatien mit dem in ber 
Bormafchinenzeit. Mit einigen taufend Gulden Capital konnte 
vormald ein neuer Anfänger etliche Gentner Baumwolle faufen 
und hunderte von Spinnräbern und von Webftühlen in Bewegung 
fegen. Das geringfügige in ben Spinnrädern und Webftühlen 
fteddende Eapital war Eigenthum der Arbeiter, das fle fich leicht von 
bem Ueberfchuß ihres Arbeitsverdienftes anzufchaffen vermochten; 
nur das circulirende Capital hatte der Unternehmer anzufchaffen ; 
mit jedem Gulden, den er erwarb, fonnte er fein Befchäft weiter 
ausdehnen; mit Fleiß, Einfiht und Unternehmungsgeift konnte 
er ſich allmaͤhlig vom Kleinften Anfang auf bie 2. ber größten 
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Fabrifanten emporfchwingen. Nur allmäblig fonnte diefer Auf 
fhwung von flatten gehen, weil er durch bie Zahl gefchidter 
Arbeiter bedingt war, bie nur langfam heranwuchs. Seine engen 
Grenzen hatte biefer Auffchwung, weil die Zahl der Hausfpinner 
und Hausweber überall eine fehr befchränkte war. Dagegen hatte aber 
auch der Fabrikant zur Zeit der Handarbeit die einheimifche und 
fremde Goncurrenz .ohne alle Bergleichung weniger zu fürchten 
als in der Mafchinenzeit. Denn da jeber feiner Concurrenten, 
der einheimifche wie ber: fremde, in feiner Produktion gleich ihm 
felbft auf einen gewiflen Rayon befchränft- war, der nur eine 
befchränfte Zahl von Arbeitern enthielt, und da der Arbeitslohn 
in allen Ländern und ©egenden fo ziemlich gleich hoch ftand, fo 
war an Länder und Weltconcurrenz auf Tod und Leben nicht zu 
benfen, und jeder fühlte fih um fo ficherer "in feinem Rayon, 
je mehr ſein Abſatz ſich auf die Conſumtion der nächſten Umgegend 
und beſonderer Trachten und Gewohnheiten baſirte. Die inter⸗ 
nationale Gewerbsconcurrenz war beſonders dadurch in Schranken 
gehalten, daß Taglohn, Abgaben und Preiſe der Lebensmittel 
um fo höher ftiegen, je mehr die Gewerbsthaͤtigkeit eines Landes 
wuchs, daß alfo ein induftrielles Land im Ausland um fo weniger 
concurriren konnte, je reicher es warb. 

In Bolge der neuen Erfindungen und Mafchinen war biefes 
ganze Berhältniß umgeftürzt und ein ganz neues gefchaffen. 

- Wenn früher jeder Arbeiter ein eines Kapital zu erwerben, 
mit Hülfe defielben ein Feines Gefchäft anzufangen und ſich all- 
mählig zum großen Fabrikanten emporzufchwingen vermochte, fo 
find jegt in den großen Manufakturzweigen zum Anfang fchon 
Hunberttaufende erforderlich; die Eoncurrenz befteht nicht mehr 
zwifchen Hand und Hand, jondern zwifchen Capital und Capital, 
zwifchen Mafchine und Mafchine. 

Wenn früher jedes Manufakturgefchäft ein feiner Natur nad) 
jehr befchränftes war und feines fich über feinen Rayon auszu—⸗ 
behnen vermochte, fo geftattet jetzt ber Capitalbeftg jede Ausdehnung, 
zumal wo fi) ganze Heere von alles Capitals beraubten Arbeitern 
gebildet Haben, die fortwährend neue Arbeiterheere gebären, weil 
bie jegigen Fabrifarbeiter, nicht wie die vormaligen Hausarbeiter, 
durch Die Nothwendigkeit, fich vor ihrer Berheirathung erft ein-Fleines 
Capital zu erwerben, von allzufrüher Verheirathung abgehalten 
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werben, fonbern vielmehr in einer großen Anzahl von Kindern 
das einzige Mittel fehen, ihren Zufland in etwas zu verbeflern. 

Wenn früher das Heinfte Gejchäft mit dem größten concurs 
riren und um fo glüdlicher concurriren fonnte, je mehr biefes 
feine engen Grenzen überfchritt, fo abforbirt jegt mit Hülfe ber 
Mafchinen jedes größere Gefchäft die Fleineren, weil die Produk⸗ 
tionsfoften ber einzelnen Fabrikate um fo geringer, bie Totalge- 
winnfte um fo größer find, und alfo die Preife um fo. niedriger 
geftelt werben fönnen, je Eoloffaler bad Gewerböunternehmen ift. 

Wenn früher felbft das induftriellfte Land für aubere Länder 
nur eine geringe Quantität von Manufakturwaaren zu probuci- 
ren vermochte, weil in dem fteigenden Taglohn ein natürliches 
Hinderniß lag, diefe Produktion über die Gebühr auszudehnen, 
wenn alfo unter den früheren Umftänden England bei freiem 
Handel höchſtens mit den Gewerbeprodukten von bunderttaufend 
Handarbeitern auf den fremden Märkten hätte concurriren fönnen, 
fo concurrirt es jest vermittelft feiner Mafchinen mit ben Pros 
duften von hunderten von Millionen Menfchenfräften auf diefen 
Märkten, und es ift Eein Grund abzufehen, warum es biefe Pros 
buftion (man berechnet bereits die Zotalfumme aller in England 
befchäftigten Mafchinenfräfte auf 400 Millionen Menfchenkräfte) 
bei freier Concurrenz nicht noch hundertfach follte vermehren können. 

"Wenn früher die internationale Eoncurrenz nur bie Lurud:- 
confumtion oder bie Kabrifation einzelner Artifel berührte, fo 
find jet die meiftvorgerüdten Inbuftrienationen durch die ge- 
ringen Preife, die ihre riefenmäßigen Etabliffements gegenüber 
ben zwergartigen und ber Handarbeit minder entwidelter. Länder 
fiellen können, in ben Stand gefebt, vermittelfi ber freien Con⸗ 
eurrenz alle Danufatturen minder entwidelter Bölfer, ja ſogar 
einen großen Theil derjenigen Handwerker zu zerftören, die man, 
bis jetzt an bie Rofalität gebunden glaubte. 

Wenn unter den früheren Umftänben ber freie Handel den 
minder induftriellen Ländern für die ihnen verurfachten Verluſte 
reichlihen Erſatz brachte und ihnen babei bie Hoffnung unbe 
nommen blieb, ſich dereinft gleichfalls auf. die Höhe ber meiftin 
duftriellen emporzufchwingen, fo beraubt er fie jegt nicht nur 
aller ihrer bisherigen gewerblichen Errungenichaft, ſondern aud) 
aller Hoffnung, ihre Verluſte je wieder erſetzt zu erhalten, weil 
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eine in Gapitals und Mafchinenfraft weit zurüdgebliebene bie in 
beiderlei Beziehung weit vorangerüdte Nation bei freier Con— 
currenz ſo wenig einzuholen vermag ald der Rudernadhen das 
Dampfboot. 

Wenn früher jeder Induftriezweig etwas für fich beftehenbes 
war, befien Gedeihen und Erhaltung auf der Gefchidlichleit der: 
jenigen Arbeiter und auf ber Thätigfeit derjenigen Unternehmer 
berubte, die damit befonderd befchäftigt waren und deflen Eriftenz 
nur in feltenen Fällen und nur durch langſames Fortwirfen zer- 
flörender Urfachen gefährdet werden fonnte und befien Zerflörung 
wenig Einfluß hatte auf die ganze Rationalgewerbfraft, fo 
bildet jegt die Manufafturinduftrie einer großen Ration ein zus 
fammenhängendes Ganzes, das auf ber Mafchinenfraft und dem 
großen Bapitalbefig beruhend Die meift vorgerüdten Rationen be 
fähigt, nicht bloß in einzelnen Induftriegweigen zu ercellicen,, fon 
bern in allen, nicht aflein die minder vorgerüdten für eine be 
fchränfte Zeit in einzelnen Zweigen auszuftechen, fondern fie ihrer 
ganzen inbuftriellen Kraft für alle Zukunft zu entfleiden. 

Wenn daher die gelehrten Staatädfonomen fi früher für 
Hanvelsfreiheit haben einnehmen laflen, fo gefchah es nur, weil 
fie den durch die Mafchinenfraft verurfachten Umjchwung ber 
Dinge noch nicht fannten, weil fie bie Zufunft nach der Ber 
gangenheit beurtheilten, weil fie nicht feharffichtig genug waren, 
um zu jehen, wohin unter fo veränderten Umftänden bie freie 
Eoncurrenz ober auch nur das Zurüdbleiben in der induftriellen 
Entwidlung führen müffe, und um zu begreifen, daß ber Zerfall 
einer ganzen Rationalinduftrie auch ben ihres Handels, ihrer 
Schifffahrt und ihres Aderbaues, fomit ihres ganzen Rational 
wohlftandes, alfo ihres ganzen Eulturftandes und ihrer Rationalun- 
abhängigfeit und leplich ihre Nationaleriftenz zur Folge haben müfle. 

Und wenn jest, wo jeber fehen fann, ber Augen hat zu 
jehen, wo jeder hören Fann, ber Ohren hat zu hören, praftifche 
Rationalöfonomen das, was unter ganz andern Umftänden für 
Staatöweisheit gehalten worden ift, noch bafür halten und mit 
ihren alten, längft unmwahr gewordenen Wahrheiten ben Volke⸗ 
serfand irre machen wollen, fo folgt daraus nur, daß... . . 
daß die Darmftädter Nationaloͤkonomen erft auch leſen ſollten, 
was fie in die Frankfurter Oberpoftamiszeitung fchreiben. 
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Jahrtaufende lang waren in der Bormafchinenzeit die Ver: 
fahrungsweifen beim Spinnen und Weben, beim Vorrichten und 
Zubereiten ber Kleidungsftoffe faft unverändert geblieben, und 
weder die Gewerböchemie noch die Gewerbsmechanif im allgemei- 
nen hatte merfliche Fortſchritte gemacht, mit Ausnahme der Vers 
wendung der Wind- und MWaflerfraft zum Behuf einiger. befondern 
Zwede, wie 3. 2. des Holzſägens, bed Getreidemahlens, des 
Delfchlagene, bed Betriebs von Gebläfen und ven Hammerwer⸗ 
fen ıc. Diefe bewegende Kraft des Waflerd und des Windes 
batte jedoch die Eigenthümlichkeit, daß fie nur eine Außerft be 
Ichränfte, an gewiſſe Lofalitäten gebundene, dabei aber auf alle 
Länder und Gegenden fo ziemlich gleichheitlich vertheilte war. 
An eine unbegrenzte Aufhäufung der verfchiedenartigften Gewerbes 
zweige und ber großartigften Stabliffements an einem und bems 
felben Orte oder doch in örtlich und commerciell aufd engite mit- 
einander verbundenen Revieren war alfo bei dieſer bewegenden 
Kraft nicht zu denfen. 

Die Gewerbärevolution ber verfloffenen 80 Jahre aber, waͤh⸗ 
rend ſie das Spinnen und Weben, die Vorbereitung der Sefpinnfte 
und die Zubereitung der Gewebe, nebft Hundert andern gewerb- 
liben Vorrichtungen, die zuvor von Menfchenhänden verrichtet 
worden waren, in ben Bereich bee Mafchinenwefens zog, gebar 
auch zugleich eine bewegende Kraft, deren Natur eine von ber 
Natur der Wind- und Waflerfraft ganz verfchiedene war — bie 
Dampffraft. Sept hatte man nicht mehr nöthig, bie Fabriketa⸗ 
bliffements wegen ber Waflerfraft in die entfernteften Thaͤler zu 
verlegen; jegt war die Ausdehnung bed Etabliffements nicht mehr 
durch die Größe der Waflerkraft befchränft, die dem Fabrikanten 
zue Difpofition fand; jept hatte er nicht mehr neben ber ents 
fernten Fabrik in irgend einer großen Handelöftadt auch noch ein 
Comptoir zu unterhalten, um bort bie Einkäufe feiner Robftoffe 
und den Abſatz feiner Fabrikate zu betreiben; jept. erhoben fich 
unermeßliche Gewerböftädte mit hen verfchiebenartigften Induſtrie⸗ 
zweigen, mit einer. unbegrenzten Zahl von Etabliſſements von 
- unbegrenzter Ausdehnung, die jich durch Kanäle und Eifenbahnen 
einerſeits mit ben Gegenden, aus welchen fie ihre Materialien 
und Rohſtoffe (namentlich ihre Steinkohle) bezogen, anbererfeits 
mit ben Handeld- und Fabrifftädten, mit welchen fie in Wechſel⸗ 
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wirfung ftanden, in die innigfle Verbindung fegten und fo unter 
ſich und mit den großen Handelsſtädten vereinigt, einen Compler 
von Brobuftivfräften bildeten, ber demjenigen Lande, das zuerft 
biefe neue großartige Gewerbsorganifation zu Stande brachte, 
in jeder Art von Induſtrie über Länder, deren Gewerbsanftalten 
noch nicht diefer Bervollflommnung theilhaftig geworden und nod) 
einzeln auf ber ganzen Oberfläche eines weiten Gebiets zerftreut 
waren, eine Meberlegenheit verfchaffte, bie derjenigen zu verglei⸗ 
chen ift, welche eine wohl bisciplinirte, mit ben Waffen der Neu⸗ 
zeit ausgerüftete und nach hen bewährteften Regeln ber Kriege 
funft aufgeftellte Armee über ein auf mittelalterliche Weile aut: 
gerüftetes Heer befigt. \ 

Wir wollen und bier nicht in die Details diefer neuen Ge⸗ 
werbsorganifation. oder in eine Aufzählung ihrer befondern Bor 
theile einlaflen, fte liegen jedem vor Augen, ber die Zuftände ber 
engliihen Induſtrie mit der beutfchen zu vergleichen vermag; 
auch haben wir fle ſchon anderswo ausführlich gefchildert; wir 
wollen hier nur noch nachweifen, wie der Borfprung, den England 
vor allen andern Nationen und namentlid vor Deutfchland in 
der neuen Gewerböorgantfation gewonnen hat, ſich erſt von ben 
fiebziger Jahren batirt; wie England bereits Erempel und Bei 
fpiele aufgeftellt Hat, die hinlänglich darthun, wefien ſich Länder 
zu gewärtigen haben, die ihm nicht nachfireben, fondern aus 
innerer Unmacht ober durch die Sirenenflimme der Freihanbels 
theorie verführt, ihre gewerbliche Organifation vernachläffigen ; 
wie England nur in Folge befonderer Glücksumſtaͤnde und feiner 
. früßzeitigern politifchen Ausbildung, nicht in Folge einer provi- 
bentiellen Beftimmung biefen Borfprung in feiner gewerblichen 
Organifation gewonnen hat, und daß Deutfchland wenn es auch 
bie Gelegenheit verfäumt hat und ‚ven ber Natur nicht beftimmt 
ift, eine fo große Gewerbes und Handelsmacht zu werben wie 
England, doch zureichende Mittel befigt, feine gewerbliche und 
commercielle Ausbildung inſoweit zu bewerfftelligen, als erforber: 
lich ift, um feine nationale Unabhängigfeit und Eriftenz für alle 
Zeiten ficher zu ftellen. j 

Wie in den frühern Jahrhunderten die Boltfabrifation, fo 
war in den legten 80 Jahren bie Baummwollfabrifation das Feld, 
auf welchem die Gewerbefraft Englands ihre großen Siege über 
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andere Nationen. errang. Denn während bie englifche Wollfabri- 
fation in früheren Jahrhunderten den größten Theil ber zur Aus- 
fuhr kommenden Werthe und noch in ben fünfziger Jahren beis 
nahe die Hälfte derjelben mit —5 Mil. Pfd. Sterl. lieferte, 
war biefelbe in den legten 80 Jahren bdergeftalt flationär geblies 
ben, daß fie in ben Jahren von 1830 bie 1840 nicht bedeutend 
mehr betrug als in ben Jahren von 1750 bis 1760, indem fie 
in dieſem Zeitraum bei einer Manufafturwaarenausfuhr von 
40 — 53 Mil. immer noch zwifchen 4 und 6 Mill. ſchwankte, 
alfo in ihrem Berhältnig zu der Gefammtausfuhr in Folge ber 
Mafchinenfabrifation von ber Hälfte auf den zehnten Theil her- 


abgefunfen war. Dagegen war die Ausfuhr an felbftfabricirten 


Baummollenwaaren und Twiflen von einer Summe, bie vor 
: 1760 noch lange nicht 100,000 Pfd. St. betragen hatte, bis zu 
den Jahren von 1830 bis 1840 auf 18 bis 25 Miu. Pfd. St., 
folglich auf die Hälfte der ganzen Manufalturmaarenausfuhr ges 
ftiegen, und betrug ‚demnach has Fuͤnffache der Ausfuhr desjeni- 
gen Artikels, in welchem England fich in der Bormafchinenzeit 
vor allen andern Nationen ausgezeichnet hatte. Hieraus. erhellt 
Klar, daß England zunächft und hauptfächlich in der Anwendung 
der Mafchinenfraft auf die Baummwollfabrifation den größten Auf- 
ſchwung verdankt, den feine Fabrikation feit 80 Jahren genom- 
men hat. Befanntlih war jedoch biefer Aufichwung von 1760 bis 
1790 fehr unbedeutend, bekanntlich trat er in großartiger Weife 
erft von 1790— 1815 ans Licht, und wenn mir den Urfachen 
auf den Grund forfchen, weßhalb die Baumwollfabrifation und 
die damit in ber innigften Verbindung flehende Mafchinenfraft 
fich in diefer Periode nur bei den Engländern ausgebildet hat, 
nicht auch bei denjenigen Nationen, die vor biefer Periode mit 
England in ihrer gewerblichen Ausbildung fo ziemlich auf glei» 
cher Höhe geflanden waren, fo ftoßen wir auf eine Reihe von 
glüdlihen Umftänden, die außerhalb wenſchlicher Berechnung 
lagen. 

Ohne den Aufihwung, den bie Freiſtaaten von Norbamerifa 
in Folge ihrer Losreißung vom Mutterftaat genommen haben und 
ohne die Erfindung der Cottongin hätte England weber ſo große 
Maflen von Rohftoff beziehen, noch fo große Duantitäten Baum: 
wollfabrifate abfegen können. Beides waren Glücksfälle, die Das 
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Schickſal den Gngländern gegen ihren Willen an ben Kopf 
geworfen hatte. 

Ohne bie großen Eees und Landfriege, die von 1790 bis 
1815 geführt worden find, hätte England nicht fo lange Zeit 
allen überfeeifhen Handel monopolifirt, wären ber englifchen In- 
duftrie nicht jene Maſſen von Gapital zugeflofien, die dad Land 
in diefem Handel gewann, ferner jene Maflen, die fih vom 
Eontinent nad dem Inſelreich flüchteten, und dann jene nod 
geößern Maflen, die England felbft auf feine Kriegführung vers 
wandte. 

Ohne diefe Kriege wären bie induftriellen Gontinentalländer 
nicht alles Capitals, aller Kräfte und aller Gelegenheit beraubt 
worden, die erforderlich waren, um Watts und Arkwrights Erfin 
bungen au6zubeuten, und mit England von Anfang an in Ans 
wendung der Mafchinenfraft in Concurrenz zu treten. Es waren 
bieß für Die englifche Induftrie lauter Glüdsfälle, die zunächſt 
nit in ber Berechnung ber englifchen Staatsführer liegen 
konnten. 

Denkt man ſich den Fall, die — — — Baumwoll⸗ 
aproduftion hätte erſt nach dem Eintreten des allgemeinen Friedens 
jenen Auffhwung genonmen, der mit den Kriegen begann, benft 
man fih den Bau, die Watt und Arkwrigths wären erft nad 
dem allgemeinen Frieden erftanden, und man wirb nicht umpin 
fonnen zu geftehen, daß England nur einem Zufammentreffen von 
glüdlichen Umftänden jene Superiorität in ber Mafchinenfraft 
md insbefondere in der Baumwollfabrifation zu verdanfen bat, 
bie es gegenwärtig befißt. 

Im Jahr 1815 war ber Borfprung, ben das Inſelreich in 
ber Mafchinenfraft und in der Baumwollfabrifation während ber 
Kriege gewonnen hatte, fchon zu groß, ald daß die alten Ge- 
werböländer des Eontinents, die durch die unaufhörlichen Kriege 
und Berlufte, die fie in Folge derfelben in ihrer Ausfuhr erlitten 
hatten, in ihren alten Induſtriezweigen weit zurügfgeworfen wor 
ben waren, mit England in einem neuen Induftriegweig hätten 
in freie Concurrenz treten fönnen, befien glüdlicher Betrieb jo 
große Maflen von Gapital in Anfpruch nahm und eine fo große 
Menge und Mannigfaltigkeit von SKenntniffen, Uebungen und 
Geſchicklichkeiten vorausſetzte — lauter Dinge, die auch von ber 
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cipilifirteften, unternehmenbften,, fleißigften und fparfamften Nation 
nur in einer langen Reihe von Jahren zu erwerben find. Dies 
jenigen von biefen Ländern, die fich berufen fühlten, England 
nachzueifern, bie einfahen, daß es fich Hier um ihre ganze natior 
nale Geltung handle, griffen in ber Angft mit dem Augenblid 
des eintretenden Friedens gleichſam inftinftmäßig zu dem Prohi⸗ 
bitivfyftem als zu dem einzigen Mittel fchnellftens das Verlorne 
wieder zu erfegen und bad Verſäumte einzuholen, aber wir fehen, 
daß fie damit ihren Zwed nur langfam und nur in dem Maße 
erreichten, in welchen bie politifchen Zuflände ihre Beftrebungen - 
begünftigten. Die bedeutenpften Erfolge erzielte offenbar Frankreich, 
troß der großen Mängel feines Zolfyftems. Doch gingen auch 
hier die VBorfchritte nur fehr langfam von ftatten, und dieſer 
Umftand gab dort lange ber Freihandelöpartei fo reichen Stoff 
zu iMluforifchen Argumenten, daß fie dad Reich der Theorie in 
, den erften Jahrzehnten nach dem Frieden faft ohne Widerfpruch 
beherrfchte, und niemand, der auf Wiflenfchaftlichfeit Anfpruch 
machte, es wagte, dem theoretifchen Unverftand öffentlich die Stirne 
zu bieten. Wie man von Leuten, bie von Nichts zu großem 
Reichthum gelangt find, ſagt, die Erwerbung ber erften Zehntaus 
fende hätten ihnen unendlich mehr Anſtrengung gefoftet als bie 
Hundertaufende und Millionen, die fie damit gewonnen, jo 
verhält es fih auch mit dem induftriellen Aufſchwung ganzer 
Nationen. | 

Die franzöfifche Induſtrie ift ein Baum, der in den erften 
zehn Jahren, nachdem er gepflanzt worden, nur fpärliche richte 
trug, allmählig aber feine Tragbarkeit vermehrte, unb eben jept 
in jenes Alter getreten ift, in welchem die Bäume mit jebem 
Jahr dem Pflanger bedeutend höheren Gewinn bringen. Freilich 
würde dieſer Baum früher zur Crtragefähigfeit gefommen feyn 
und jest bedeutend größeren Ertrag gewähren, wenn man bie 
Auswuͤchſe, womit er behaftet ift, nicht hätte auffommen lafien. 
Das franzöfifche Zollfyftem litt an dem Gebrechen aller Prohibi⸗ 
tivfofteme, baß es nämlich einen Zuftand, der erft werben foll, 
als fchon beftehend annahm, daß es ftatt den Schug auf Ganz⸗ 
fabrifate allmählig fleigen zu laffen, fie prohibirte, daß es auch 
auf Halbfabrifate die Prohibition erftredte oder doch den anfäng- 
lichen Schußzull übertrieb und daß es den legtern auch auf Agri⸗ 


a3 40 vo 


fulturprobufte ausdehnte. Wir haben ſchon oft dieſe Mängel, 
die Mängel des Mercantilſyſtems, gerügt und werben noch oft 
Gelegenheit haben, fie zu rügen. Wir haben aber immer hemerft 
und werden immer bemerfen, daß Frankreich troß biefer ungeheuern 
Sehler nur durch fein Profibitivfyftem von gewerblichem Verfall, 
von gänzlicher politifcher Nulität und von dem endlichen Unter: 
gang ſich gerettet hat. 

| Was in Franfreich in Folge der freien Concurrenz bevorftand, 
zeigt das Schidfal von Oftindien, das, früher in faft ausfchließe 
lichem Beflg der Baummwollinduftrie, diefen Inbuftriezweig faft 
ganz an England verlor und dadurch unfäglichen Elend preid« 
gegeben warb. 

Die deutfchen Freihandelsleute behaupten, mit diefen Wir 
fungen der freien Concurrenz fey es nicht fo arg, als die Ans 
bänger bes Schugfyftems ihre Landsleute glauben machen wollten. 
Der Aderbau könne auch ohne hohe Zölle auf fremde Manufal: 
turwaaren gedeihen; davon liege ber befte Beweis in dem Umftand, 
daß Deutfchland fih bis zur Stiftung bed Zollvereind immer 
noch bei ziemlichen induftriellen Kräften erhalten habe, daß es 
auch in feinem Aderbau nicht zurüdgeblieben fey, und barin 
namentlich Frankreich weit übertreffe. Diefes Argument ift von 
Grund aus ein trügerifches. Allererfi werden babei bie Eigen: 
thümlichkeiten überfehen, die dem beutfchen Eharafter in Beziehung 
auf öfonomifche Dinge beimohnen, die Beharrlichfeit und Aus—⸗ 
bauer des Deutfchen in dem, was er für feinen Beruf erkennt; 
feine Mäßigfeit, feine Sparfamfeit und Arbeitfamfeit; fein uns 
verdroſſenes und unverrüdtes Streben nach Begründung eines 
ſelbſtſtaͤndigen und die ehrbare Eriftenz feiner Angehörigen ficher 
“ ftellenden Hausetats, Kigenfchaften, die ihm in höherem Grabe 
beimohnen, ald jedem andern Bolf und ihm überall und unter 
allen Umftänden in der Regel eine leibliche Eriftenz verbürgen. 

Man betrachte den Deutfchen in fremden Ländern ald See 
mann oder als Landwirth, als Gewerbtreibenden oder ald Kauf: 
mann, überall wird man finden, daß er, wenn auch öfters in 
einem etwas befchränften Wirkungsfreis, gedeiht, wo ambere zu 
Grunde geben. Wenn man in Nordamerifa eine große palaft- 
ähnliche Scheune neben einem Heinen Wohnhäuschen, inmitten 

von regelmäßig umzäunten‘, aufs fleißigft gebauten Yruchtfeldern 
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wahrnimmt, fo weiß man, dieſe Farm gehört einem Deutfchen. 
In Paris find die Deutichen bie fleißigften Arbeiter und Hand» 
werfer, in Sübamerifa die beliebteften Gefchäftsführer großer 
englifher Häufer, überall find fie bie gefchästeften Matrofen, 
und bas Oberelſaß, das fi vor allen andern Revieren Frank 
reihe durch große Gewerbſamkeit auszeichnet, ift eine von Deut 
ſchen bewohnte Provinz. 

In dem deutſchen Rationalcharakter liegt der Hauptgrund, 
weßhalb die ſich ſelbſt überlaffene deutſche Induſtrie ver englifchen 
Gewerbsuͤbermacht ſo langen und ſo zaͤhen Widerſtand leiſtete 
und ſtatt darin einen Beweis zu Gunſten der Hanbelöfreiheit zu 
fuchen, follten verfländige Rationalöfonomen baraus ben Schluß 
sieben, wie fehr bie Imbuftrie, der Aderbau und ber Handel 
eines Boll, bad unter ben ungünftigften Umftänben fich bei 
leidlichem Wohlftand erhalten hat, gedeihen müßten, wenn ihm, 
wie andern Nationen, ein angemefiener Rationalfhug zur Seite 
fände. Franzoſen, die beide Bölfer, das deutfche und ihr eigenes 
kennen, fällen über und ein weit richtigeres Urtheil als unfere 
eigenen Stubengelehrten, welche die Borzüge unfered Volkes nicht 
zu würbigen vermögen, weil fie fein anderes fennen; ohne Rüds 
halt fprechen ſie die Ueberzeugung aus, daß Deutichland, im Fall 
es zur politifchsöfonomifchen Rationaleinigung und zu einer tüch« 
tigen nationalen Handelspolitik gelangen follte, alle andern 
Völker des weftlichen Eontinents in Handel und Imbduftrie weit 
übertreffen würde. 

Wahrlich, jene Branzofen kennen bie Deutjchen befier, ale 
bie Hamburger fich felbft; diefe würden fonft nicht unferem Ber- 
langen nad Einigung fortwährend entgegenhalten, was fie für 
fih felbft und ohne Beihilfe ber Nation geleiftet haben, fie 
würden im Gegentheil uns zurufen: feht, das haben wir für 
und felbft zu leiften vermocht, was würden wir erſt vereinigt 
mit einer Nation von breißig Millionen Menfchen leiften können! 

Wahrlich, jene Franzoſen find befiere Deutfche, als unfere 
Hannoveraner und Medlenburger, bie ſtets nur von den Bor 
theilen des freien Verkehrs mit fremden Nationen ſprechen, ohne 
zu begreifen, baß ihnen, als den Anwohnern der See, von ben 
Bortheilen der nationalen Einigung ber befte Theil zufallen müßte. 

Wenn wir fagten, die beutfche Inbuftrie habe ſich in Yolge 
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der Eigenthümlichkeiten Des beutfchen Nationalcharafters bis zum 
Abſchluß des Zollvereind bei leiblichen Kräften erhalten, fo woll« 
ten wir bamit nicht fagen, Deutfchland würde dem Antrag ber 
englifhen Gewerbsübermacht ohne den Zollverein noch lange 
Widerftand geleiitet haben. Im Gegentheil, wir fegen die Stif- 
tung bed Zollvereind auf Rechnung eines inftinftmäßigen Gefühle, 
das den deutfchen Bölfern fagte, es fey jetzt bie höchſte Zeit, 
daß die Nationalkraft den —— Beſtrebungen zu Hülfe 
fomme. 

Und fo war’ auch. Denn erft in ber Mitte der zwanziger 
Sahre begann bie Baummwollindufttie jenen mächtigen Aufs 
Ihwung zu nehmen, durch ben fie allmählig die Wollen- und 
Linnenconfumtion und alle auf Lokaltrachten baſirte Lofalgewerbe 
jo fehr untergrub. Erſt mit dem dreißiger Jahren ward ber Ans 
drang der englifchen Flachsmaſchinengarne und Flachömafchinen- 
gewebe auf allen freien Märkten von Bedeutung. Erfi mit ben 
vierziger Jahren machten fich jene gemifchten Stoffe bemerflich, 
deren Gonfumtion jest fo reißend zunimmt, daß fie felbft alle 
unvermifchten Stoffe, fogar die von ungemifchter Baumwolle, 
ſcheinen ausſtechen zu wollen. Noch hatte bie engliſche Mas 
ſchinenkraft ihre Werk in Deutfchland nur zum geringfien Theil 
vollbracht, als der preußifcdhe Gewichtszoll ihrem weiteren Wüthen 
Einhalt that. 

Mit dem Zollverein Fam Deutfchland zum Bewußtfeyn feiner 
materiellen Bedürfniffe, und feine fchönfte Frucht waren die Eifen- 
bahnen, bie, indem fie die Cooporation unferer Probuftivfräfte 
begünftigen und damit den Rachtheilen ber Waflerfraft begegnen, 
und ben Mangel der der Tampffraft eigenthümlichen Borzüge 
ergänzen, für Deutſchland ungleich größere haben als 
für England, 

Mit dem Zollverein erhielten jene technifchen Inſtitute, welche 
lange vor ihm von den Regierungen im Vorgefühl künftiger 
Gewerbsgroͤße gegruͤndet worden, eine ſehr große praktiſche Be⸗ 
deutung, daß nur daraus zum Theil der Aufſchwung zu erflären 
it, den Deutjchland feitdem in allen materiellen Berbefferungen 
genommen hat. | 

Bom Zollverein datirt ſich die Wiedergeburt des deutſchen 
Unternehntungsgeiftes, ber Jahrhunderte lang gefchlafen hatte. 
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Bon ihm batirt fich die Theilnahme des deutfchen Publikums 
an allen Rationalangelegenheiten, und erft ber Zollverein hat 
bie Deutſchen bie Nothwendigkeit und die Nuͤtzlichkeit der politi⸗ 
then Ausbildung und Einigung gelehrt, erft in Folge des Zoll 
vereins hat ber beutfche Mittelftand und der Stand ber großen 
Güterbefiger an ber praftifchen Politif Antheil genommen. 

Saflen wir bie beutfhen Bölfer in ein Gefammtbild, fo 
fehen wir eine Ration, bie, im Beſitz aller moralifchen und mas 
teriellen Elemente zu Stiftung einer großen Nationalität, burch 
ben Zollverein zum Bewußtfeyn ihrer Kraft und zur Einficht ge 
langt ift, es fey die höchfte Zeit für fie, mit all ihrer Kraft 
eine politifchöfonomifche Organifation anzuſtreben, die von andern 
großen Nationen ſchon zur Vollkommenheit ausgebildet, ihr mit 
jebem Jahr weniger erreichbar werde, auf deren Erftrebung aber 
gleichwohl ihre ganze Fünftige Größe, ja ihre Unabhängigkeit 
und Exiſtenz beruhe. 

Vergebens müht ſich die Schulweisheit ab ben beutichen 
Bölfern bie Angft audzureden, womit fie die Riefenfortfchritte 
anderer Nationen auf der Bahn der Gewerbe, des Handels und 
bed Nationalreichthums betrachten, und fie mit ben Hoffnungen 
auf bie Herrlichkeiten deö freien Handels zu vertröften, womit 
England ſchon in ben nächſten Monaten bie Welt beglüden 
werde. Ja es ift nichts mehr im Stande, die gewaltige Britan- 
nia in ihrem Ciegeslauf aufzuhalten; die Korngefepe wer 
ben fallen; alle Zölle auf fremde Lebensmittel, alle Taren 
auf die nothwendigſten Lebensbedürfniffe werden mehr und mehr 
erleichtert werben; das Elend ber arbeitenden Klafien wird in 
England aufhören, aber ed wird in Deutfchland beginnen. Es 
wird fich zeigen, ob die beutishen Gewerbe bei einem Tarif wie 
ber bed Zollvereind werben beftehen fünnen, und was ber beutfche 
Aderbau und Handel duch ihren Verfall gewinnen. Die Herr 
lichkeit der Kreihandelstheorie wird fi in Deutfchland in ihrer 
ganzen Glorie ans Licht fielen‘, laffen wir nur erft bie uner⸗ 
meßlicdye Revolution, die fi in dieſem Augenblick jenfeits bes 
Kanals aufthut, zu ihrer vollen Entwidlung fommen und bie 
Herren Gobden und Bright an die Spige der englifchen Board 
of trade treten. 

Es wird nöthig feyn, erfi in unferem näcflen Artikel zu 


erforfchen, wohin England und Norbamerifa durch die Macht 
der Umftände im Lauf des bevorftehenden Jahrhunderts werden 
getrieben werben, bevor wir zeigen, inwiefern Deutfchlands Zu⸗ 
funft durch feine gegenwärtige Handelspolitif bedingt ift. 


Blide in die Zufunft. 


In mandherlei Beziehung, befonderd aber in öfonomifcher, 
find Länder, Staaten und Nationen mit ben Individuen zu ver 
gleihen. Es gibt Perfonen, bie, wie 5. B. Wilde und Berliner 
Edenfteher, nur für den Augenblid, andere, die nur für bie 
fommenben Wochen und Monate, viele, die für ihre ganze 2e- 
bengzeit, ja fogar für das Schickſal ihrer naͤchſten Angehörigen 
nach ihrem Tode, und mehrere, die für eine Reihe-von Geſchlech⸗ 
tern forgen. Die meiften nehmen in Folge der Außern Umſtände 
und Berhältniffe, unter welchen fle zur Welt gefommen und er- 
zogen find und fich entmwidelt haben, manche aber auch -in Folge 
ihrer förperlicden und geiftigen Eigenfchaften und ihrer Schidfale 
einen höheren oder niederen Standpunkt unter ihren Zeitgenofien 
ein. Juſt ſo ift es auch mit ganzen Ländern, Staaten und Na: 
tionen. Die Wirthfchaft Heiner und barbarifcher Länder ift eine 
ungleich befchränftere als die gleich Fleiner, aber civiliftrter Länder. 
Wie weit aber die legtern in. ber Kivilifation vorgerüdt feyen, 
wie fehr fie für die geiftige Entwidlung, für pen Rechtsſchutz 
und das Förperlidhe Wohlbefinden ihrer Angehörigen Sorge tragen 
mögen, auf bie Organifation ber Volkswirthſchaft in höheren 
Beziehungen ober ber eigentlichen Nationalöfonomie, auf bie 
Erhaltung und Kräftigung berfelben andern großen Nationen 
gegenüber, auf Vorfehrungen zum Behuf -ihrer fünftigen nativ- 
nalen Entwidlung und Stärfung kann fie fich nicht erfireden. 
In unfern Tagen haben nur große, auf dem höchſten Grab ber 
Kultur ftehenbe und in jeder Beziehung wohlorganifirte Nationals 
förper ihre ganze Zukunft in ihrer Gewalt. Wir rechnen dahin 
vor allen England, Frankreich und Nordamerifa, unb unter ge- 
wiflen Borausfegungen aud) Deutfchland, Rußland und. Spanien. 
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Ale andern Länder, Staaten und Nationen find_von Allianzen 
und äußern Umftänden abhängig; fle tragen bie Garantien ihrer 
Entwicklung und Erxiſtenz nicht in fich ſelbſt. Rußland, wie 
mächtig es in der Gegenwart feyn mag, ftellen wir darum nur 
bedingungsweife in die erfte Klaffe, weil feine Eriftenz, als eine 
der erſten Weltmächte, nicht auf feiner innern Kultur und Orga 
nifation, fondern Bauptfächlih auf feiner Militärmadht beruft, 
weil alſo feine Eriftenz hauptfächlich dadurch bedingt ift, Daß fe beide 
noch ausbilde oder auszubilden vermöge. Spanien ift hinter ben 
andern großen Nationen in moralifcher und politifcher Beziehung 
um etliche hundert Jahre zurüdgeblieben, befigt aber, ungeachtet 
es zur Zeit nicht unter die großen Weltmächte zu zählen ift, 
doch alle übrigen Elemente einer großen Nationalität; und es ift 
nicht gerade eine abfolute Unmöglichkeit, daß es das Berfäumte 
nachhole. Deutſchland befigt alle moralifchen und phyſiſchen Ele⸗ 
mente einer Nationalität ber erften Größe, mit Ausnahme einer 
noch mangelhaften politifchen und politifchsöfonomifchen Ausbildung 
und Organifation, zu deren VBervollftändigung es aber, wie uns 
bebünft, bereits die erforderliche moralifche Reife erlangt Bat. 

Bor allen andern Nationen find diefenigen, deren kuͤnftige 
Größe und Eriftenz, wie bei der deutfchen, hauptfädhlich auf ber 
Ergänzung eines der Wefenheit ihrer Nationalitäten zur Zeit 
noch anflebenden Mangels beruht, durch ihre Lage aufgefordert, 
einen weiten Blid in die Zufunft zu werfen, um zur Einficht zu 
fommen, welche Strafe auf ihre Unthätigfeit und Sorglofigfeit 
- gefegt ift, und badurch bie erforberliche moralifche Kraft zu ges 
winnen, um alle jene gewaltigen Hinberniffe zu befiegen, welche . 
beftehende Intereffen und Vorurtheile, Schlentrian, Geiftesträgs 
heit und Kurzfichtigfeit überall großen Maßregeln entgegenftellen, 
die auf ein höheres, entfernt liegendes Ziel abzweden. Kleine 
Staaten und Nationen werden ſchon durch die Troftlofigfeit, die 
fih ihnen in der nächften Zufunft vor Augen ftellt, abgehalten 
noch weiter zu forfchen; große und vollfommene Nationen werben 
buch ihren Inftinft und durch ihren Organismus gleichfam von 
felbft dem höheren Ziel entgegengeführt. Bei ihnen ift das ent- 
ferntere Ziel, nach welchem fte ftreben, gleichfam ein Geheimniß, 
bad jeder weiß, aber feiner ausfpricht, und das ſich von einem 
Staatsführer auf den anbern vererbt. 
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Freilich find dem menfchlichen Geiſt zufällige oder außerge- 
wöhnliche Ereigniffe der Zukunft verborgen, aber ber Politiker 
mit Hülfe der Geſchichte, der Statiftif und ber Rationalöfonomie 
vermag doch in gewifler Beziehung den Schleier der Zukunft mit 
Sicherheit zu lüften. Er weiß 3. B., daß große Nationen an 
Bevölferung, Reichtum und Macht von Jahr zu Jahr machien, 
die Geſchichte und bie Wiflenfchaft lehren ihn, warum fie wachfen 
und in welchem Berbältniß fie wachen. Er vermag aus ihren 
bisherigen Zuftänden, Beftrebungen und 2eiftungen auf ihre 
zukünftigen zu fchließen. Cr vermag vorauszufehen, wie und 
wozu jede große Nation durch die Fortfchritte aller andern großen 
Nationen angefpornt wird, um fich mit ihnen auf gleicher Höhe 
der Civiliſation und Macht zu‘erhalten, und wie und in welchem 
Verhaͤltniß Völfer, die in Folge ber ihrer Nationalität anfleben- 
ben Mängel an Macht und Reichthum zurüdbleiben, nad und 
nad in Nullität und Unterwürfigfeit verfallen müflen, wofern fie 
nicht Beift und Kraft genug befigen, die ihrem Wachsthum ent 
fiehenden Hinderniffe aus dem Wege zu räumen. 

Das ift ber hohe Beruf des Politikers in feiner höchften 
Bedeutung — nidht bed Diplomaten, der bloß in Beziehung auf 
die auswärtigen Berhältniffe die Bortheile des Augenblids zum 
beften feines Landes zu benügen trachtet — nicht be& Geſetzgebers, 
der nur bie Herrfchaft des Rechts und ber Ordnung im Innern 
zu begründen und zu erhalten fucht, noch weniger bes bloßen 
Adminiftrators, deſſen Thätigfeit und Umſicht lebiglich auf die 
Beforgung der laufenden Regierungsgefchäfte. fi befchränft, am 
wenigften bes bloßen Finanzmannes, deſſen Aufgabe es nur if, 
bie Einnahmen mit ben Ausgaben des Staats im Gleichgewicht 
zu erhalten. Alle ihre Funktionen, das ift feine Frage, find ven 
der höchiten Wichtigfeit, denn ſie forgen für die Bebürfnifle der 
Gegenwart, fie ermöglichen die Fortfchritte der Zukunft und be 
reiten fie vor. Aber eine ganze Nation fünnte Diplomaten, 
Geſetzgeber, Adminiftratoren und Finanzmaͤnner von ber höchften 
Gefchidlichkeit in ihrem befondern Fach befigen, und boch ihrem 
unaudbleiblichen Untergang entgegengehen, befäße fte feine Staats- 
männer, bie hoch genug ftehen, um ben fünftigen Lauf ber 
Weltangelegenheiten vorherzufehen und Richtung und Ziel zu ber 
jeichnen, wohin bie Staatsorgane zu fteuern haben. 
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Dieß ift gang bejenders wahr in ber gegenwärtigen Zeit, 
- in welcher fich in allen großen Weltangelegenheiten ein Umſchwung 
ber Dinge vorbereitet, ju bem das, was wir in den verfloffenen 
drei Jahrhunderten geſehen haben, nur ein Eleines und fchwaches 
Borfpiel gewefen if, Man Hat von der Anmendung des Echieß- 
pulverd auf die Kriegsführung, von der Erfindung ber Buch—⸗ 
bruderprefie, von der Entdeckung von Amerifa eine neue Aera 
batirt, und fpäter fogar von ber franzöflfchen Revolution prophe⸗ 
zeit, fie werde bie Welt umfehren. Es ift keinem Zweifel unter- 
worfen, daß bieje Urfachen bisher gewaltige Wirkungen gehabt 
haben, aber von diefen Wirkungen find viele bereits wieher felbft 
zu Urſachen geiworden, bie ihre Mütter an Fruchtbarkeit weit 
übertreffen. Zu den riefenhaften Yortfchritten in allen Zweigen 
ber Wifienfchaften und der Regierungsfunft, zu den großen Ers 
findungen und Entdedungen und den daraus erwachjenen uner- 
meßlichen Hortfchritten in allen Zweigen ber Produftion menfc- 
licher Genußmittel gefelt fi) eine Vermehrung der Bevölferung 
in allen civilifirten Ländern und eine Ausdehnung der Kultur 
auf alle Welttheile, welche bie politifchen Verhältniffe der euros 
päifchen Nationen im Lauf des gegenwärtigen und bes nächften 
Jahrhunderts von Grund aus verändern müflen. 

Die Hauptanhaltungspunkte für ben Politiker, ber fich und 
andern einen Begriff von dieſem Umſchwung ber politifchen Vers 
bältniffe verfchaffen will, ift die Vermehrung der Bevölferung, 
ber Gapitale und ter produftiven Kräfte überhaupt. Die Erfah: 
rung hat gezeigt, daß unter günftigen Berhältniffen eine Nation 
alle biefe Faktoren der Macht und des Reichthums binnen weniger 
als einem Menfchenalter zu verdoppeln vermag. In folchen Um» 
ftänden befinden ſich unzweifelhaft Rorbamerifa und England. 
Unterfuchen wir Daher zuvörberft, wohin biefe beiden Rivale um 
bie höchſte Macht der Welt im Lauf der nächften hundert Jahre 
geführt werben. 

Schon feit einigen hundert Jahren ahnte man, bie Ent- 
befung von Amerifa werde einen Umſchwung in alle Weltver- 
hältniffe bringen, aber nie ftellte man ſich im Ernſt die Fragen: 
wie? wann? womit? wodurch? auf welche Weife? bis zu welchem 
Grab? Unfere Lehrer fagten und vor 40 oder 50 Jahren, durch 
bie Entdedung von Amerika fey eine Mafle Silber und Gold 
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nach Europa gekommen und dadurch der europäifche Handel un- 
gemein gehoben worden. Das, meinten fie, fey die bebeutenöfte 
Wirfung ber Entdedung von Amerifa. Dentende Köpfe fehten 
hinzu, durch die Einführung der Negerfflaven in Amerifa und die 
Berpflanzung bed Kaffeebaums, des Zuckerrohrs und der Baum- 
wollenpflanze nach Weftindien und nach dem Süden des mweftlichen 
Gontinents fey der Produftion und dem Handel von Europa ein 
noch viel größerer Impuls gegeben worden, als durch bie Silber: 
flotten der Spanier. . Aber auch fie hatten bei weitem ben Nagel 
nicht auf den Kopf getroffen. Später wollte man wiflen, bie 
Erfindung ber Pöberativrepublif in Nordamerifa werde einen 
unermeßlichen Umſchwung in ben politifchen Verhaͤltniſſen von 
Europa zur Folge haben. Daran war etwad wahres, aber nicht 

viel. Die Erfahrung mobificirte dieſe Erwartungen nicht minder 
“bedeutend, als die von Tiecks Barteld, der dad Erperiment 
machen wollte, Aepfelfüchlein ohne Schmalz zu baden. Man 
hatte nämlich bald gefunden, zu Berfertigung einer Republif 
ſeyen vor allen andern Dingen Republifaner nöthig. John Bull 
merkt wohl ſeit geraumer Zeit, wohin ed. mit Amerifa binand 
will, aber er findet es feinem Intereſſe angemeflen, über Bruber 
Jonathan »wo is guessing to grow a big fellow in almost no 
time« zu fpotten, und indgeheim, obwohl ohne ſonderlichen Erfolg, 
ihm bie und ba ein Mittelchen gegen das allzu ftarfe Wachfen 
beizubringen. Neuerlich hat die Mark ihren beften Kopf nad 
Amerika geſchickt, der hat nun freilich viel gefehen, wie das nicht 
fehlen Tann bei Augen,’ die ein Menfchenalter hindurch in den 
Kryſtallfluthen der Spree gebabet worden, aber feine Dentwerf 
zeuge lediglich auf bie Verarbeitung alter märfifcher Kotione, 
3. B. von Üngerechtigfeit der Schugzölle gegen bie Gonfumenten, 
son wmwohlfeil da faufen, wo man's am wohlfeilften haben Fonne 
u. dergl. eingerichtet, vermochten burchaus feine vernünftigen 
Schlüffe aus dem zu ziehen, was feine Augen gefeben Hatten. 
Herr Friedrich v. Raumer fah nämlich, daß die Beröfferung von 
Rorbamerifa fih in einer Progreſſion vermehre, wie das auf 
diefer Erde noch nirgends gefehen worden fey, im Jahr 1780 
Babe fie nämlich nur 2 Millionen, im Jahr 1844, alfo 64 Jahre 
nachher 19 Millionen betragen, Ferner fah er: Aderbau und 
Capital ſeyen in einem noch viel ſtaͤrkeren Verhältniß gewachſen, 
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jo daß jept jeder Einzelne von den 19 Millionen ungleich reicher 
und probuftiver fey, als jeber Einzelne von den 2 Millionen bes 
Jahres 41780, aber um wie viel und warum? fah er nicht, 
wenigftend fagt er es nicht. Gleichwohl enthält über das Um⸗ 
wieviel fein Buch Data, woraus fich fehon etwas hätte fchließen 
laflen. Er fagt nämlid, - 1773 Habe die Ausfuhr (bei etwa 
1,700,000 Köpfen) an Werth betragen 1,369,000 Dollars oder 
ungefähr %, Dollars auf den Kopf, im Jahr 1842 dagegen (bei 
etwa 18 Millionen Köpfen) die Eumme von 104 Millionen 
Dollard oder ungefähr 6 Dollars per Kopf, wonach alfo im 
Laufe biefer 64 Jahre jedes Individuum in ben Vereinigten 
Staaten achtmal reicher geworden wäre ale im Sahr 1780, 
wenn man bie Ausfuhr zum Maßftab nimmt, Wir find aber 
ber Meinung, daß fih Capital⸗ und Produftionsvermögen in 
einem noch viel ftärferen Verhaͤltniß vermehrt habe, Um bas 
begreiflih zu finden, muß man wiffen, mit welcher Kraft m 
jenem Sande tie durch einen hohen Grad von Freiheit, duch 
die Wafchinenkraft und durch die neueften Berfahrungsweifen 
geſtaͤrkte Brobuftionsfähigfeit Der Menfchen darauf wirkt, die vor- 
bandenen Raturreihthümer in Capital zu verwandeln. Wir 
felbft find Augenzeuge gewefen, wie einfache Farmer mit einem 
Capital von 1000 Thalern durch bloße Bearbeitung eines reichen 
natwlichen Bodens im Lauf von 15—20 Jahren ein Capital 
von 20 — 30,000 Dollars ſich erwarben. ine Schafbeerde von 
1000 Stück waächôt, in ben unermeßlichen natürlichen Wiefen- 
gründen des Miſſiſſippigebiets, Unfälle und Abgang mit einge 
vechnet, in 8—9 Jahren zu einer Heerde von 30,000 — 40,000 
Köpfen, und Minen, zumal gutgelegene Steinfohlengruben, vers 
hundertfachen ihren Werth im Lauf von einem halben Menjchen- 
alter. Mir ſelbſt haben mit angefehen, wie vor 20 Iahren 
Mennfnivanien 5000 Tonnen Steinfohlen probucirte; heute pror 
ducirt es nicht weniger ald 3 Millionen Tonnen zu einem Werth 
von wenigftend 10 Millionen Dollars. Wir zweifeln, daß ur- 
fprünglich mehr als 2 oder 3 Millionen in biefe Minen geſteckt 
werden find. Es ift alfo unzweifelhaft, daß Nordbamerifa, wie 
ſehr es auch feine Bendiferung vermehrt, doch in einem ohne 
Vergleich größeren Verhältniß reicher wird, Das hat Herr von 
Raumer felbit gefehen, ja er fieht fogar, daß diefe Vermehrung 


noch eine lange Zelt fortgehen kann, „weil,“ ſagt er, „das gegen⸗ 
wärtige Territorium ber vereinigten Staaten 200 Millionen 
Menichen zu nähren vermag, ohne daß fie Dichter nebeneinander 
zu wohnen kommen, al8 gegenwärtig bie Bewohner der Neueng- 
(andftaaten.” Dabei hat er einerfeit® Texas und bie ganze 
Weftfüfte mit Merifo bis Panama, andererfeit Canada und das 
ganze Eoloniengebiet von England noch einmal in Anſchlag ge: 
bracht. Mit Einrechnung biefer von ber Natur mit allen ihren 
Reichthümern gefegneten Ländern duͤrfte wohl mit Wug bie 
Menfchenzapl, die fih in Nordamerika reichlich zu ernähren ver 
mag, auf 500— 600 Millionen anzufchlagen feyn. Hätte nun 
Herr dv. Raumer, ftatt feinen alten Brandenburger Kohl wieder 
aufzumärmen, einen unbefangenen Blick auf die Zufunft zu 
werfen gewagt, ficherlich wäre auch ihm ein ganz anderes Licht 
aufgegangen. Hätte er doch rüdmärts gefehen, wie Die Vereinigten 
Staaten in 64 Jahren ihre Bevölferung um das YYfache und 
ihre Ausfuhr um das fünfundftebenzigfache vermehrt hatten: war 
es denn fo fchwer, daraus den Schluß zu ziehen, daß nad 
biefem Maßſtab im Lauf der fommenden 80 Jahre die Bevölke⸗ 
rung ber Union auf 180 Millionen und ihre Ausfuhr auf Tau 
fende von Millionen Dollars anwachſen muß, und bieß um fo 
mehr, als in dieſem Zeitraum und wahrfcheinlich ſchon im erften 
Viertel deffelben, die Vereinigten Staaten alle Laͤnder bes nörb- 
lichen Continents mit einer neuen Bevölkerung von 12—15 Mil 
fionen in fi aufnehmen werden, fo daß wahrfcheinlich in- ber 
Mitte des nächten Jahrhunderts ihre Bevölkerung der Summe 
von 250 Millionen näher ftehen wird ald der Summe von 180 
Millionen. 

Anftatt daraus Schlüffe zu ziehen, bie fi jedem gewoͤhn⸗ 
lichen Berftand felbft darbieten, bleibt Hr. v. Raumer bei ber 
Discuffion der Frage ftehen, ob Texas ein Recht habe, fih an 
bie Union anzufchliegen und ob biefe vechtlich befugt fey, es 
aufzunehmen. Dem benfenden Politiker muß eine foldhe Eroͤrte⸗ 
rung vorfommen etwa wie bem gefunden Juriften bie Frage: ob 
ein zwoͤlfjaͤhriger Junge dad Recht habe zu wachfen, und für 
feine größer werdenden Gliedmaßen jedes Jahr ein neues und 
größeres paar Stiefeln zu begehren. Die Aufnahme von Teras 
in den Bund fft ein Borfpiel, das von nun an alle 3 ober 4 
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Jahre wiederholt werben wird. Die jährliche Bevölkerungsver⸗ 
mehrung ber Union beträgt gegenwärtig nahezu 1 Mil. Menſchen 
und wird in etwa 25 Jahren über 2 Mil, Menſchen betragen. 
Da der Anbau des Bodens dritter und vierter Klaſſe, ausgenom⸗ 
men in ber Nähe großer Städte, zur Zeit. noch nicht reichlich 
lohnt, fo flürzt fih eine große Zahl unternehmenber, fräftiger, . 
junger Leute nach den ganz neuen Ländern, um bort den Boden 
erſter und zweiter Klafle, der für nichts oder faft für nichts zu 
haben ift, in Befig zu nehmen und im Lauf weniger Jahre reiche 
und angefehene Männer zu werden. Die unter ihnen befindlichen. 
Abenteurer vom erften Kaliber überfchreiten die Grenze und zie⸗— 
hen andere Landsleute nach fi. Nach Verlauf.meniger Jahre 
ift Vermögen, Volkszahl, Anſehen, Intelligenz und geiftiges 
Üebergewicht auf ihrer Seite; fie reißen bie Zügel ber Regierung 
an fi, erflären ihren Abfall von bem elend regierten, moralifch,.. 
politifch, religiös, intellektuell, oͤbonomiſch gänzlich, verfallenen. . 
Mutterland, ‚errichten eine eigene Regierung und bieten dem Bon: 
greß den Anſchluß an, der das Anerbieten nicht ausſchlagen 
fann und. mag, und deßhalb fofort mit jenen merifanifchen Bras. 
vo8, die fih Generale und Regenten nennen, Unterhandlungen. 
anfnüpft, ihnen einige Millionen in die Rippen wirft und fo auf 
bem legitimften Weg von ber Welt-Befiger. des ‚neuen Landes. 
wird, Es if im. höchften Grad. Iächerlich, wenn das Journal. . 
bed Doͤbats, der Standarb und andere englifche und. franzöfifche. 
Blätter diefes Verfahren als ein ‚wiberrechtliches und einen une. 
bändigen Ehrgeiz verrathendes. benunciren.. wollen, ‚fie, Deren Re⸗ 
gierungen unaufhörlich den afrikaniſchen und fübaftatifchen Bars. 
barenfönigen ben. ‚Krieg machen, um ihr Territorium an fich zu. 
reißen.. Die. norbamerifanifche Regierung ift bei biefen Umgriffen, 
im Grunde für nichts anzufchlagen. Sie folgt nur dem Willen 
bes Volks, das feinerfeits nur ber ‚Stimme feiner. Interefien. 
Gehör gibt. Ein Widerftand der Regierung Fönnte Feine anbere. 
Folge haben als ihren unverweilten Sturz. 

Man fagt jept, die Bravo's, von welchen Merito regiert 
wird, hätten im Sinn aud) Galifornien an die Union zu verfau- 
fen. Daran ift wohl fein Zweifel. Man ſpricht fogar bereits. 
von einem Plan, fle wollten fich ſelbſt und ihr ganzes Land an. 
bie Union verhandeln. Barum nicht? Diefe Herren Fönnen- 
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wahrlich für ſich jelbft und ihr Land nichts Geſcheidteres thun. 
Mit den Angelfachfen kommt Leben und Bewegung, Ordnung 
und Ruhe, Cinilifation und Recht, Religiofität und Intelligenz, 
kurz alles Gute in jenen fpanifchen Wu, der jetzt die herrlichſten 
Länder der Welt der Eivilifation verfchließt. Dadurch wird alles 
gehoben, was irgend einen Werth hat, dad Uebrige mag zu 
Grunde gehen. Daß bie Einverleibung ſchon jetzt zu Stande 
fomme, bezweifeln wir, fie ift aber auch zur Zeit, wo das angel: 
fächfifche Glement dort noch gar nit Fuß gefaßt hat, weber 
nothwendig noch nützlich. Erſt müuffen nebſt Californien bie ber 
Union zunäaächſt gelegenen Provinzen an die Union übergehen, 
bevor fie daran wird denken konnen, ihre Grenzen bie an die 
Landenge audzubehnen, um den großen Weltkanal in ihre Gewalt 
zu befommen. Länger als 20—30 Jahre, zu weldyer Zeit bie 
Nordbamerifaner mit Meriftv und Canada zufammen 50 — 60 Mill. 
Menſchen zählen und einen jährlichen Bevölkerungszuwachs von 
24, Mi. haben werden, wird es aber damit in feinem Fall am 
fiehen. Borläufig wird man fi des armen Landes kräftigſt 
annehmen und es wahricheinlich, etwa unter Der Form einer 
verbrüderten Conföderation, unter Curatel nehmen. 

Wir fehen fchon im Geift eine Unzahl ber dickſten Bände 
nach der Leipziger Meſſe wandern, um zu beweifen, Rordamerifa 
müße — etwa wie Rom — durch feine Ausdehnung zu Grunde 
geben; je mehr die Union ſüdlich um ſich greife, befto gewifler 
werde fie in eine füblihe und nörbliche zerfallen; zwifchen beiden 
müßten dann Kriege entftehen; Monarchien würken auffommen; 
kurz in fünfzig bis hundert Jahren werde Amerika das Seitenftüd 
su Europa bilden. Dergleichen Berüdenanfichten find ben Deuts 


ſchen um fo weniger zu veraugen, ald fe längft von einer mäd» 


tigen Partei in England genährt worden, ja zum Theil bie 
transatlantifche Politif Englands darauf baflrt ik. Neuerlich 
inbefien fängt man an jenfeitd bes Kanals an ihrer Richtigfeit 
gewaltig zu zweifeln, und Englands Heil auf ganz andern We 
gen — wir werben fpäter fagen auf welchen — zu fuchen als 
in einer Trennung ber Union. Wer je das Land mit eigenen 
Augen gejehen und über den Geiſt feiner Einigung auf eigene 
Fauſt nachgedacht hat, wu unmillfürlich lachen über bas Um 
terfangen ber Lilliputer, über Die Bauwerke der Riefen ein Urtheil 
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zu fällen. Das norbamerifanifche Föberativfyftem, verglichen mit 
ber Schweiz, ericheint ald eine Vervollklommnung ungefähr wie 
bie Locomotive dem Schubfarren gegenüber. Die Grundlage ber 
nordamerifanifchen Union iſt eben fo gut Darauf eingerichtet, 
Hunderte und Zaufende von Millionen Menfchen zu vereinigen 
ald nur wenige Millionen, denn nur fo weit geht die Einigung, 
ald die Zwede gemeinfchaftlih find und als fie ohne vereinigte 
Kraft nicht erreicht werden fünnen. Deßhalb lehnt die General 
gefehgebung und bie Generalverwaltung alles von fi) ab, was 
iebe Corporation und jeder Staat durch. fich -felbft zu beforgen 
vermag, uud je größer bie Union wird, befto mehr muß fie 
trachten ſich zu erleichtern. Gleichwohl bürfte, zu einer Zeit, wo 
fünfzig Millionen im Often und in bem Seegebiet, hundert 
Millionen im Stromgebiet des Milliffippi, fünfzig Millionen am 
ſtillen Meer und eben foriel Millionen auf dem. merifanifchen 
Gebiet leben, eine Öeneralregierung nad ber gegenwärtigen Form 
bem Bedürfnis faum noch genügen. Allein das Bild von Grau- 
bünbdten zeigt uns, freilich nur in ganz winzigem Maßftab, auf 
weiche Weife der germanifche Geiſt dieſes Bebürfniß befriedigen 
wird. Dort ſehen wir jede Gemeinde als felbftftändige Republik 
in einem der drei Bünde ftehen, und Die drei Bünde zur Gan- 
tondrepublif vereinigt einen Beftandtheil ber Eidgenoffenfchaft 
bilden. So dürften in der norbamerifanifchen Union etwa vier 
ober fünf Mittelunionen entftehen, die unter einer nördlichen 
Gontinentalimion vereinigt ohne Zweifel fchon frühzeitig beftrebt 
feyn wird, eine füdamerifanifche Eontinentalunion beranzubilden 
und mit ihr in ein Bundeösverhältniß zu treten. Wollen wir 
nicht zu weitläufig. werben, jo Tonnen wir biefen Gedanken nicht 
weiter ausführen, und es if wohl auch nicht nöthig, da Hr. 
v. Raumer felbft die Anficht ausipricht, daß an eine Trennung 
der Union nicht zu denken ſey. SDberflächliche Beobachter haben 
ihre Auflöfungsargumente auf eine Verfchiedenheit der Intereſſen 
‚zwifchen den füblichen und nördlichen Staaten bafirt, aber nicht 
berüdfichtigt, daß einerfeits England fein Bebürfniß an Baum⸗ 
wolle nad und nad aue Djtindin zu erhalten fuchen muß, 
während anbererfeits bie füdlichen Staaten mehr und mehr mit 
ihrem Abſatz auf die mittlern und nördlichen Yabrifftnaten und 
auf den europäifchen Continent ſich bejchränft ſehen werben. 
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Die Verſchiedenheit wird alfo ftärfen und an einander fetten, 
nicht fchwächen und auseinanderziehen. Die Sklaverei wird mehr 
und mehr fi) nach den Uferländern des merifanifchen Meerbu⸗ 
ſens hinabziehen und bie füdlichen Staaten an ber Oftfüfte das 
von befreien, das heißt fie im jeber Beziehung mit ben mittlern 
und nörblichen Staaten, nämlich mit ben Yabrikländern, vereini- 
gen. Auch die Sklaverei wird binden, nicht Töfen, indem ben 
Sflavenftaaten Fein größeres Unglüd begegnen Tönnte, als bie 
Trennung von ben Staaten ber freien Arbeit, die ihnen allein 
Schu gegen ihre Sklaven zu verfchaffen vermögen. Das ftärffte 
Bindungsmittel ift endlich Die wachfende Macht Englands, wovon 
jedoch erft fpäter die Rede feyn wird. 

Wir haben oben angedeutet, daß in einer nicht allzuentfern- 
ten Zeit auch alles Eolonialland der Engländer von ben Ufern 
bes St. Laurenzftromd bis zum Nordpol und bi8 an die Ufer 
des ftillen Meeres ber norbamerifanifchen Union zufallen müffe. 
Die Notwendigkeit diefer Einverleibung ift folchergeftalt ſelbſt⸗ 
evident, daß wir faft fürchten damit einen Gemeinplag auszu⸗ 
ſprechen. Man denke fih nur Nordamerifa bewohnt von 70 bie 
80 Millionen Menfchen, im Betrieb einer unermeßlichen Fabri⸗ 
fation und eines glei großen auswärtigen Handels längs ber 
atlantifchen Küfte, im Befig einer Handelsmarine von wenigftend 
12 bis 15 Mill. Tonnen (jegt 3 Mill.), vermittelft welcher eine 
Kriegsmarine flott zu machen ift, welche bie gegenwärtige ber 
Engländer wenigftens um das Doppelte und Dreifache überfteigt; 
man benfe fi), daß ber größte Theil biefer Fabrikation, biefes 
Handels und biefer Schifffahrt in ber unmittelbaren Nähe ber 
beiden Canadas betrieben wird, daß fie alfo aus der unmittel- 
baren Handelsverbindung mit den norböftlichen und mittlern 
Unionsftaaten durch Abfag ihres Holzes und ihres Getreides 
einen ungleih größern Ruben werden ziehen können als aus 
ihrer &olonialverbindung mit England, und man wirb feinem 
Schatten von Zweifel Raum zu geben vermögen, daß nicht Eu 
nada von felbft den Bruder Jonathan in die Arme fallen werde 
und dieſer fi) nicht die Mühe zu geben brauche, e8 herbeizuholen. 
Ja wir haben Urfache zu glauben, bie Regierung Englands werde 
in Folge ber ihr bevorftehenden Beränberungen in ber Zwifchen- 
zeit dergeftalt an Weisheit zunehmen und wachfen, daß es fid 
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burch freiwillige Aufgeben biefer Beſitzungen, die Hunderte von 
Millionen Sterlingen zu eriparen ſuchen wird, die ihm eine Ber 
theidigung verurfachen würde, welche zuletzt doch mit Niederlage 
und Schmach endigem müßte. 

Bebenft man alles dieß, fo ericheint der Oregonſtreit von 
beiden Seiten als ein ziemlich kindiſcher — von Seite Englands 
weil man auf die Behauptung und Erlangung einer Sache ſo 
großen Werth legt, die man in einigen Jahren doch verlieren 
muß — von Seite ber Union, weil fie in fo ungeberdiger Weiſe 
jest fchon eine noch unreife Frucht zu pflüden trachtet, die, zur 
vollen Reife gelangt, ihr von felbit in ben Schooß fallen muß. 
Dephalb halten wir einen Krieg zur Zeit noch für fehr unwahr⸗ 
ſcheinlich. Ein Krieg, daran iſt fein Zweifel, muß noch geführt 
werden zwifchen der Mutter und ber Tochter, bevor jene bie volle 
Macht diefer anerkennt — Hoffentlich, nur noch Einer.. Zu diefem 
Einen Krieg ift aber die Zeit noch nicht gefommen. Möge ex 
ſchnell und auf ungweifelhafte Weife entfchieden werden — biefer 
Kampf der beiden Weltriefen. Mögen die Nordamerikaner jebt 
fchon anfangen die Mittel zu fammeln, um biefen großen Kampf 
mit einemmal und ohne innere Zudungen zur Entfcheidung zu 
. bringen. 

Es ift merkwürdig zu fehen, wie die amerifanifchen Staate- 
führer ihrem großen Ziel immer näher rücken. Washington jagte: 
mifcht euch nicht in bie Wirren ber europäifchen Mächte! Iads 
fon fagte: feine europäifche Macht fol färder auf diefem Conti⸗ 
nent eine neue Herrfchaft begründen. Polk fagte noch in ben 
legten Tagen, obwohl nur andeutungsweife: die nordifche Union 
ift berufen, alle Länder der weftlichen Halbfugel unter ihre fchüßenden 
Fittiche zu nehmen, Einer ber ba kommen wird, ift berufen ben 
großen Ausfpruch zu thun: fein Land, feine Infel weftlich von 
ben Azoren folle fürber europälfche Oberherrichaft anerfennen. 
Diefem großen Princip wird der eine große Krieg gelten, von 
bem wir oben gefprochen haben, 

Wir Deutfche, wie alle andern Nationen, bie jenfeit Feine 
Beſitzungen haben, fünnen nur wünfchen, bie Union möchte fo 
ſchnell als möglich ihre große Beftimmung erfüllen. Der nördliche 
Gontinent mit feinen Hunderten von Millionen reicher Bewohner, 
Weftindien und der füdliche Continent, unter dem Einfluß bes 
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"nördlichen einem neuen Leben entgegengeführt, werben, wenn wir 
uns vorbereiten, und dieſen Umſchwung zu nutze zu machen, uns 
einen Austaufch von Rohftoffen und tropifchen Probuften gegen 
Manufafturwaaren anzubieten im Stande feyn, ber neues Leben 
in unfere erflarrten Glieder bringen wird. 

Worauf aber wird Emsland fein Abfehen richten? Darüber 
werden wir weiter unten Auskunft geben. 

Wir haben nun zu unterfuchen, wie jener gefeßfchaftliche 
Rieſenbau, ber fich in der neuen Welt erhebt, auf die alte Welt 
zurüdwirfen wird. Noch vor wenigen Jahrzehnten war Unter 
ben Gelehrten bed Gontinents wie im Publitum die Meinung 
vorherrfchend, ber Stern der alten Welt werde im gleichen Ber- 
bältniffe niebergehen, in welchem ber der neuen fteige. In ber 
neuetten Zeit hört man nicht mehr oder doch nur fehr felten dieſe 
Anficht wiederholen; man fühlt, daß fie eine von Grund aus 
falfhe if. Die neuerftiehende Rieſenmacht des Weften, weber 
buch das Schwert gegründet, noch ein Werkzeug in ben Händen 
Einzelner, fondern ein reines Produft der Civiliſation und der 
Arbeit, ein Gemeinweſen, das lediglich die Wohlfahrt feiner 
Angehörigen zum Zwed bat, kann nur befruchtend und belebend 
auf die gefunden und lebendfräftigen Nationalitäten der alten 
Welt zurüdwirfen, und je mehr ber politifche Einfluß Europa's 
anf die weftliche Halbfugel fällt, deſto mehr wird es angefpornt, 
ihn auf, Afrika und Afien zu erftreden, Nationen verfallen ober 
wachfen in der Regel in bem Verhältniß, in welchem ihre moras 
liſchen und phyſiſchen Kräfte zu= oder abnehmen; nun wird aber 
fein’ Unbefangener in Abrebe ſtellen, daß die drei größten, mäd- 
tigen und civilifirteften Nationen von Europa: England, Deutid): 
land und Frankreich, im beiderlei Beziehung, obwohl in verſchie⸗ 
benem Maße, im Auffhwung begriffen find. In jeglicher 
Beziehung, mit Auanahme ber individuellen nichtpolitifchen Bil 
bung, worin Deutfchland bie Krone gebührt, fteht aber ben beiden 
andern England weit voran. Zugleich it England biejenige 
Macht, die, zunächft Durch das Erſtehen einer weftlichen Rieſen⸗ 
macht berührt, zu Anftrengungen getrieben ift, deren Erfolge dem 
ganzen europäifchen Bontinent den Impuls zum Fortfchritt geben 
werben. Das Feld, welches wir hier betreten, ift ein fo unermeß- 
liches, daß wir, um unfern 2efern flar zu werden, unfern 





3 327 =- 


Sorfchungen eine Leberfiht ihrer Refultate voranzufchiden 
haben. 

England ift durch das Erfiehen und raſche Wachfen ber 
weftlichen Rieſenmacht angefpornt, in gleichem Berhältnig felbft 
zu wachen. Die Mittel dazu findet es hauptſächlich in der Bes 
feftigung und Ausdehnung feiner Colonialmacht. Je mehr feine 
Colonien und Beſitzungen in: Aften, Afrika und Yuftralien an 
Bevölferung, Kivilifation und Wohlhabenheit zunehmen, befto 
größer wird die Zufuhr an Lebensmitteln und NRohftoffen, daher 
größer fein Abfap an Yabrifaten, befto bedeutender alfo feine 
Bevölkerung, fein Reichthum, feine Finanzkraft, feine Navigation, 
folglich jeine See- und Landmacht feyn. 

Man muß übrigens nicht glauben, England werde mit bem 
Auffommen der nordamerifanifchen Riefenmadht von der weftlichen 
Hemifphäre gänzlich ausgefchloffen, oder feine eigene Politik imüffe 
barauf -abzielen, fich ihr gänzlich zu enifremden. Wir find viel- 
mehr der feiten Ueberzeugung, mit der Zunahme der Benölferung 
und Kultur in Nord» und Südamerika werbe ber Verkehr Eng- 
lands fortan, wenn auch nicht in demfelben Berhältniß wie 
bisher, doch immer ned) fo bedeutend wachen, daß es bei einer 
zehnmal größeren Bevölkerung Amerika's immer noch fünfmal 
mehr Manufafturmaaren als jet dahin ausführen werde, was 
bei einer Bevölferung von 200 Millionen, ungefähr 2—300 Mil 
lionen Dollars (jet 40-50 Millionen) betragen bürfte. Allein 
mit dem Augenblid, in weichem Nordamerika England an Madıt 
und Reichthum gileichfteht, ift biefer Verkehr von fehr prelärer 
Natur, und England, bieß voraudfehend, muß baher jegt ſchon 
Bedacht darauf nehmen, durch feine Golonien und Befigungen feine 
Nationalkraft und politifche Macht auf dauernde Weife zu flärfen. 

Hiebei And die erft noch zu bevölferten Kolonien, deren 
Sultur auf einer tabula rasa aufzuführen ift, von den Beſitzungen 
zu unterfcheiden, bie, bereitö bevölfert und bis zu einem gewiflen 
Grad fultivind, am moralifcher und politijcher Stagnation und 
Bermoberung leiden. Jene, wie z. B. ganz Auſtralien, Neuſee⸗ 
land und bie Eolonien an Per Küfte bes ſüdlichen und öftlichen 
Afrika's werben mit ber Zeit in jeder Beziehung viel bedeutender 
werben ala die Icgtern, aber ihr Emporfommen wird, wie das von 
Korbamerita, Jahrhunderte erfordern und, zu großer Bedeutung 
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erwachfen, werben fte nach dem Belfpiel von Rorbamerifa ihre 
Unabhängigkeit erflären. Jene hingegen‘, worunter wir vor allen, 
ganz Hindoftan verftehen, "find durch Fräftige Regierungsmaß- 
regeln zu alsbaldigem Ertrag zu bringen und für alle Zeiten in 
englifcher Botmäßigfeit zu erhalten. . 
Suͤdaſten ift bis jest von England nicht zum Hundertfien 
Theil ausgebeutet. Hundert Millionen Menfchen, ein Territo⸗ 
rium, vielmal größer als ganz Europa, das alle Probufte der 
verfchiedenften Klimate im größten Ueberfluß bervorzubringen vers 
“ möchte, liefert gegenwärtig England an Produften nur wenige 
Millionen Pfund Sterlinge, weil man fih bis jetzt feine Muͤhe 
gegeben hat, bie Grundeigenthumsverhältnifie zu regeln, fremde 
Capitale und Unternehmer ins Land zu ziehen, die Geſetzgebung 
und bie Inftitution des Landes zu reformiren und die Transports 
anftalten zu verbeſſern. So wird eigentlih nur der Saum jener 
unermeßlichen Länder längs ber Seeufer und auch biefer nur in 
böchft nachläfliger Weife von dem englifhen Handel ausgebeutet. 
In ben leptverfloflenen Jahren ift durch einzelne Verfuche mit 
Anlegung von gewöhnlichen Landftraßen ber Beweis geliefert 
worden, daß dadurch der Handel fchon im erften Jahr um das 
11,fache zu vermehren if. Wir können und bier nicht auf bie 
Darlegung der Gründe einlaffen, warum bis jegt nicht mehr. ge 
fchehen ift, warum aber von jest an bie oftinbifche Compagnie 
und bie englifche Regierung ‚mit Ernft daran gehen werben, bie 
ganze Adminiftration von Oftindien zu reformiren, und in welcher 
Weiſe dieß gefchehen wird. Wer die Berhältniffe Englands 
fennt, der wird uns beipflichten, wenn wir verfichern, daß in 
ber nächiten Zufunft ſchon ernftlih damit zu Werk gefchrüten 
werden wird, und daß bie oftindifche Compagnie bereitd mit dem 
Plan eines umfaflenden oftindifchen Eifenbahnfyftems ſchwanger 
geht. Die Reform Oftindiens und bie fräftige Pflegung ber eng- 
liſchen Eolonien an der Weſt⸗ und Sübdfüfte von Afrika und in 
ber Sübdfee verfpreihen demnach England reichlichen Erfag für 
ben Verluſt feines politifchen Einfluffes auf bie weſtliche Hemi⸗ 
fphäre, und die gewifle Ausficht auf biefen Verluſt ift zugleich 
ein mächtiger Sporn zu Beltegung aller Hinderniffe, bie dieſem 
Streben fih entgegenftellen. Einerſeits der Keil von Weſten ber, 
andrerfeits jener nordifche Keil, ber vom Kaukaſus her durch bie 


e a3 429 


tobten Länder bed Sroßtürfen und des perfifchen Schachs an bie 
Grenzen bes englifch-oftindifchen Reichs heranzudringen droht, 
mächen bie Eivilifirung Oftindiens zu einer Lebensfrage für Eng 
fand, und man weiß, was das heißen will bei einer Nation, 
bie eine ſolche Fuͤlle von Lebensfraft und Energie befigt, wie 
die englifche. 3 

Mer aber Hindoftan von ber See bis an ben Himalaya 
reformirt und nicht allein durch bie Schärfe des Schwerts, fon- 
bern auch burch die Wohlthat der Eivilifation ſich umtermirft, der 
gebietet auch über ganz Mittelafien, Hinterindien, China, Japan 
und ganz Dreanien, ber hat es in feiner Macht, die Kultur. 
nad) allen biefen Ländern zu tragen, und an Unterwürfigfeit 
und Arbeit. gewöhnte Bölkerfchaften aus Ländern, wo fte bicht 
auf einander wohnen, in Maſſen und in einem verhältnißmäßig _ 
kurzen Zeitraum nach den wenig ober gar nicht bevölferten ober 
fultivieten Inſeln und Gontinenten ber Sübfee und des fünften 
Welttheils zu verpflanzen, alſo im Often eine neue Welt, eine 
zweite Riefenmacht zu gründen, bie an Volkszahl die Rieſenmacht 
der neuen Welt im Weften, wenigftens im Lauf ber nächkten 
Jahrhunderte weit überfteigen, an Reichthum aber ihr wenigſtens 
gleichfommen bürfte. 

Allein die Realifirung diefes großen Plans, ber fein Phan⸗ 
tafiegebilde, fondern ein Gebot ber Nothwendigkeit ift, hängt von 
einer Bedingung ab, weldye die europäifche Politif etwas näher 
berührt, als die Sequeftrirung eines guten Drittheild bes ganzen 
Erdbald. Man weiß, daß die Entfernung zwifchen England 
und Hindoftan auf dem Weg um das Cap biß jet zum Theil 
der Grund gewefen ift, deßhalb dieſes unermeßliche und an Nas 
turreichthum unerfchöpfliche Reich bisher von den Englänbern fo 
nachläffig regiert und auf fo Tiederliche Weife commerciell ausgebeutet 
worden if. Man weiß ferner, daß eben jener Umweg um bas Gap 
bisher das Haupthinderniß der vollen Ausbeutung des chinefifchen 
Handeld und der Eolonifirung Oceaniens und ber großen Infeln 
des indifchen Archipels gewefen if. Die Löfung der großen 
Aufgabe ber Stiftung einer aflatifch - oceanifchen Riefenmadht 
beruht demnach; hbauptfädhlich darauf, daß England alle von dem 
Nil, dem Eupbrat und dem Tigris, von dem rothen Meer und 
dem perſiſchen Meerbuſen befpülten Länder gänzlih und für 
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immer in jeine Gewalt befomme und fie aufs feftefte an fich fette, 
weil dadurch der Weg nach dem ganzen füblichen Aften und nach 
Auftralien dem Mutterlandb wenigftend um %, Theile, China 
aber wenigftend um die Hälfte näher gerüdt wird als bisher. 
Man fann rechnen, bag von London aus Bombay auf bem 
direften Weg vermittelft Eifenbahnen und Dampficifffahrt in 
etwa 15 Sagen, alfo in’ eben fo kurzer Zeit gu erreichen iſt wie 
Bolton. 

Dabei ift nicht zu vergeflen, daß England noch durch einen 
andern Keil getrieben wird, biefe Verbindung fofte es was «8 
wolle und jo bald ale möglich herzuſtellen und gänzlich In feine 
Gewalt zu befommen. . Man braucht nur einen Blid auf bie 
Karte zu werfen, um fi zu überzeugen, daß bie vortrefflichen 
Häfen des ſtillen Meers von ber Mündung des Columbia bie 
Panama dem ganzen öftlichen Aften wie den Infeln des inbifchen 
Bicchipelagus wenigftens um die Hälfte, zum Theil aber beinahe um 
‚ zwei Drittheile näher gelegen find als den emglifchen und irifchen 
Häfen, daß alſo, fo lange bie englifhden Handels> und Kriege 
fchiffe über das Cap nach jenen Welttdeilen zu gehen haben, Die 
Nordamerifaner, fobald fie die Weftküfte ihres Eontinentd in ihre 
Gewalt befonmen, in jeder Beziehung, in commercieller wie in 
maritimer, den Engländern gegenüber in unermeßlichem Vortheil 
find, während bie Herftellung bes bdireften Handelswegs ben 
Bortheil auf die Eeite Englands wendet, zumal wenn man in 
Anichlag bringt, daß der neue Seeweg von England bie China 
gleihfam eine Weltgaffe ‚bilden wird, in welcher die Häufer 
rechts und links fi in ber Gewalt ber Herren ber Gafle befin 
ben. Die Vortheile dieſes Befitzes längs der ganzen Strafe von 
Gibraltar bis China Fönnen nicht Hoch genug angeichlagen wer- 
ben. England wird nämlich feinem Interefie und ber Natur der 
Dinge gemäß finden, die Uferländer des Nils, Kuphrats und 
Tigrie, des rothen Meeres und bes perſiſchen Meerbuſens fo 
ſchnell als möglich auf einen möglicht hohen Grab ber Kultur 
zu bringen, was ihm in einem verhältnißmäßty kurzen Zeitraum 
gelingen bürfte, theils wegen ber großen Fruchtbarkeit biefer 
Länder und bed unterwürfigen Eharafters ihrer Bewohner (mit 
Ausnahme ber Araber, die entweder durch Zuriddrängung in 
ihre Wüften unfchäblich zu machen oder daburch, daß fie in Solh 
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genommen werben, zum Bortbeil ber englifchen Herrichaft zu 
verwenden find); theild wegen ber Leichtigkeit, womit der europäis . 
iche Ueberfluß an Menſchen und Capital durch die großen Bor- 
theile, die man ihnen bort zu bieten vermag, herbeizuleiten iſt; 
theild wegen der unermeßlichen Handelsvortheile, die ihnen das 
Mutterland gewähren fann und muß. Sie werden und müffen 
nämlich für England werden, was fie einft den civilifirten Län: 
bern des Alterthums gewefen find: ihre Kornfammer und nod) 
weit mehr. Europäiicher Geift wird hier bie ‘Broduftivität ganz nahe 
gelegener Tropenländer ausbeuten. In ben Rändern, Häfen unb 
Inſeln dieſſeits und jenfeits der Landenge wird ſich die englifche 
Seemadt. concentriren, werden fich die großen Stapelpläge für 
Englands Handel mit feinem aftatifch-oceanifchen Reich bilden. 
Hier werben jene Depots der engliichen Land- und Seemacht 
ftationirt feyn, vermittelft welcher man jenes Riefenreidh im Zaum 
halten und nach Belieben erweitern — oder den Chineſen, Japa⸗ 
nefen, Bornefen, Guinefen und anderm Geſindel beliebige Han- 
beldanorbnungen und ftaatlihe Einrichtungen vorfchreiben wirb. 
Von bier aus wird die Anmaßlichfeit der Ruflen und Nordame⸗ 
ritaner in gehörigen Schranfen gehalten werben. 

Kein lebender Menfd) kann fagen, wann England jene Brüde 
herftellen wird, bie über Gibraltar und Ceuta, Ivica und Mas 
jorfa, Sardinien, Sicilien und Malta, Candia und Cypern 
nach Cairo und Sue, nad) Damasfus und Baflora führt. Aber 
das darf man keck fagen: das Menichenfind ift geboren, das alles 
biefed ausgeführt fehen wird. Das Sprüdwort: „ein Keil 
treibt den andern” wird hier in ber allergroßartigften Weiſe 
aufgeführt. Wann der Vorhang aufgehe? wer kann es fagen 
— vielleicht in 10, vwielleiht in 20 Jahren, vielleicht aber aud) 
ſchon im naͤchſten Jahr, vielleicht ſchon in den nächften Hunde- 
tagen. Alles bängt Davon ab, wann biefer oder jener ftirbt, 
und wer in bie Belt füommt; ob bie Groß⸗ und andern Türfen 
gut oder fchledht fchlafen und verbauen; ob die englifchen Lords 
zu Berftand fommen, was über Nacht gefchehen fann; ob John 
Bull mehr oder meniger tobt, und ob Bruder Jonathan mehr 
oder weniger raiſonnable ift. 

Der erfte Schritt dieſem großen Ziel entgegen ift die Reform 
des englifchen Handels- und Finanzſyſtems. Die Frage, ob das 
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englifche Bolt mit flarem Bewußtſeyn bed großen Zielö, dem die 
‚ englifche Macht mit Naturnothwenbdigfeit entgegengeführt wird, 
biefe beiden Reformen anftrebe, oder bloß aus natürlichem In⸗ 
flinft oder aus der Erfenntniß feiner gegenwärtigen Intereſſen, 
fann man dahin geftellt ſeyn laflen; fo viel ift nach unferer An- 
ficht gewiß, daß es in der Gegenwart hanbelt, ald ob ihm fein 
höchftes und entferntefted Ziel aufs Harfte vor Augen ftände. 
Seitdem England zur commerciellen und induſtriellen Weltherr- 
ſchaft gelangt ift, ericheint jeder Schupzoll auf Rohitoffe und 
Lebensmittel als ein Hinderniß bes inbuftriellen und commerciellen, 
des colonialen und maritimen Aufſchwungs; jeder Schutzzoll und 
jede Anordnung zu Gunſten ber eigenen Induſtrie, bes eigenen 
Handels und der eigenen Schifffahrt als ein fchäbliches Beifpiel 
für diejenigen Nationen, die in allen Diefen Beziehungen mit 
England- nicht auf gleicher Höhe fliehen. Alle diefe Maßregeln 
müflen folglich allmählig fallen, und in-bem Maße, in weichem 
fie gemildert und abgefchafft werben, wird bie inbuftrielfe, com: 
merciele, maritime und ‚coloniale Kraft Englands zunehmen. 
Je mehr aber England feine Zölle auf bloße Einfommenszölle 
rebucirt, um fo mehr wird ihr Ertrag fleigen, um fo mehr wird 
die Regierung im Stande feyn bie Laſten des Staats auf ben 
Capitalbefig oder auf das Einfommen überzuwälzen, und bie läftir 
gen onfumtionöfteuern zu ermäßigen. Dieſes Yinanziyftem 
wirft in breifacher Weife auf die rafche Vermehrung der Reid; 
thümer und der Benölferung, wie auf die Verbefferung der Lage 
der arbeitenden Klafien: einmal indem dadurch Handel und %a- 
brifation, alfo die Nachfrage nad) arbeitenden Köpfen und Hän- 
den von Jahr zu Jahr bedeutend fleigen, jobann indem duch 
große Zufuhr an Lebensmitteln und dadurch, daß bie eigene 
Agrifiilturproduftion durch bie fremde Concurrenz zur Mehrpro⸗ 
duftion mächtig angelpornt wird, Die Lebenäbebürfniffe wohlfeiler 
werden; emblich indem die Verminderuag der Confumtionsfteuern 
auf bie nothwendigſten Lebensbedürfnifie einen höheren Wohlftand 
ber untern Klafien ermöglichen. Auf diefe Weife erreicht Eng- 
land brei große Zwede: erftend ben feiner innern Bacififation, 
nämlich die Verföhnung der Armuth mit dem Reichthum; zweis 
tens feine fortwährend innere Kräftigung, und britteng feinen 
machienden Einfluß nach außen. Das ift das große Syftem Eir 
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Robert Peels und Eduard Glabftone’s, zweier Bolitifer vom 
geößten Kaliber, beren Umficht und Borausficht wir von jeher 
bewundert haben, obgleich wir und nicht felten veranlaßt fahen, 
ihrer zu fpotten. Es gibt nämlich in den Verhaͤltniſſen biefer 
Welt, beſonders in den internationalen, gar oft Fälle, in welchen 
ber Spott dem Spötter wie bem Berfpotteten zur Ehre gereicht. 
Daß jene beiden Staatsmänner jo großartige Plane hegen, und 
ganz im Geift des englifchen Volks arbeiten, unterliegt feinem 
Zweifel. Gleichwohl ift e8 möglich, daß fie fallen, weil fie, von 
ihren Auftraggebern verhindert, fich vielleicht mit dem englifchen 
Volk nicht über das Wie? und das Wann? verftändigen können. 
Fallen fie, fo kommen bie Zügel der Gewalt entweder in bie 
Hände ber vollblütigen Toried, Budingham und Comp., oder in 
die ber vollblütigen Reformer, Eobden, Bright und Comp. In 
einem wie in dem andern Fall wirb aber das Peel'ſche Syftem 
zur Ausführung fommen, nur mit mehr ober weniger Mobis 
filation. 

Als gewiß betrachten wir, das Infelreich werde in weniger 
als 80 Jahren hundert Millionen Menfchen zählen und mittelbar 
oder unmittelbar über 5— 600 Mill. Afrikaner, Aftaten und 
Dceanier herrfchen ; fein Reichthum, feine Probuftivfraft und feine 
Macht werden in gleichem Berhältniß wacfen, und bie euros 
päaifche NRiefenmacht werde der amerifanifchen zum minbdeften das 
Gleichgewicht halten. In ber Mitte des nächſten Jahrhunderts 
wird es alfo, fo weit wir mit unfern fchwachen Augen zu fehen 
vermögen, nur zwei Riefenmäcdhte und wie wir ſpaäter ausführen 
werben, nur drei ober vier unabhängige Nationen geben — alfo 
— vielleicht — eine Bentarchie? Freilich, aber eine von ber bes 
ruffifchen Träumers von Grund aus verfchiedene. Ohne Zweifel 
wird man auch uns einen Träumer nennen. Wir nehmen ben 
Vorwurf gerne hin, zum minbdeften aber wird man und bie Ger 
vechtigkeit wiederfahren laflen, daß unfere Träume nicht Durch 
den Alp der Diplomatie und bes Bajonners erzeugt find. Wir 
mögen uns irren; höhere Schickung, menfchliche Leidenfchaften, 
Interefien, Gelüfte und Verirrungen mögen ben von uns bezeich- 
neten Raturgang ber Dinge für fürzere ober längere Zeit auf- 
halten, oder ihm eine andere Richtung geben; neue Erfindungen, 
Entdedungen und Ereigniffe mögen ihn befchleunigen oder unfere 
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Anficht von der Zufunft theilweife unmwahr machen. Etwas und 
vielleicht fehr viel davon wird aber eintreffen, und eines fcheint 
und jept ſchon gewiß: daß man nämlich burch dergleichen Yor- 
fhungen in bie Zufunft, in fo weit fie auf unzweifelhafte wiffen- 
fchaftlihe Wahrheiten, auf richtige Kenntniß der gegenwärtigen 
MWeltzuftände, auf richtige Würdigung der Nationalcharaftere und 
auf unzmeifelhafte Erfahrungen der Bergangenbeit gegründet find, 
eine Mafle von Weisheit und Wahrheit, den Regierungen wie 
ben Bölfern zum unverweilten Verbrauch, ans Licht zu fördern 
vermag. Ja uns hat fogar fchon die Ahnung befchlichen, es 
möchte auf dieſem Weg eine ganz neue Wiffenfchaft zu ftiften 
feyn, nämlich die Wiffenfhaft der Zukunft, die zum min- 
beften fo großen Nugen leiften bürfte ale bie Wiffenfchaft 
ber Vergangenheit. Die Politif war allerdings bis jegt 
ihrem Weſen nach eine Wiffenfchaft der Zukunft, allein ba fie 
bisher von den Wiffenfchaften der Gegenwart, ber Statiftif und 
Nationalökonomie nicht zureichend unterftügt war, fo blieb fie 
bis auf die neuefte Zeit nur eine ſchwache und unzulängliche 
Krüde ber Diplomatie. Da die Rationalöfonomie nicht von ber 
Natur der Dinge ausging, und ein der Natur der Dinge wider 
fprechendes Ziel vor Augen Hatte, nämlich die Welteinheit und 
ben freien Handel, fo war durch fie auf dem wiflenfchaftlichen 
Weg ein weiter und ficherer Blid in die Zukunft nicht zu gewin⸗ 
nen. Andererſeits war auf bem empirifchen Weg die Ausſicht 
in die Zufunft verfchloffen, fo lange bie Dampf- und Mafchinen- 
Fraft nebft ihren Eprößlingen, worunter hauptfächlich bie Riefen- 
fabrifproduftion, das Dampfboot, die Eifenbahn und die Rocomes 
tive 2c. gehören, das Licht der Welt noch nicht erblidt und groß 
gemachten — fo lange bie beiden großen Erperimente ber Neu⸗ 
zeit, das ftaatliche von Norbamerifa und das inbuftrielle von 
England noch nicht zu ihrer vollen Entwidlung gelangt waren. 
Die Politik konnte unter dieſen Umftänden faum zehn Schritte 
weit vorwärts fehen. Mit Hülfe der reformirten Nationalöfo- 
nomie glauben mir aber, ihr Blick könne minbeftens zehnmal weis 
ter tragen. 
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Ueber den Werth und die Bedingungen 
einer Allianz zwifchen Großbritaunien und 
Deutfchland. 


1846. 


Die folgenden Aufſätze gehören in die lebte Periode von Liſt's Leben und 
finden in ber Denffchrift über eine Allianz zwifchen Großbritannien und Deutſch⸗ 
land einen würdigen Abfchluß. Sie hängen infofern unter fi eng zufammen, 
als faſt alle Arbeiten der letzten Lebensperiode Liſt's fih um einen einzigen 
Grundgedanken bewegten: um die Politik der Zukunft, welche das große 
Thema wie in den folgenden Bänden „des nationalen Syſtems“ werben follte. 

Zu diefen Bänden finden fi in feinem Nachlaffe nur furze Notizen und 
Entwürfe über den Plan und bie Anordnung des Ganzen; gleichwohl laͤßt ſich 
bie Idee, die der Fortſetzung zu Grunde liegen follte, fowohl im Allgemeinen 
als in einzelnen Ausführungen genau verfolgen. Die Auffäße im „Zullvereins: 
blatt” über die „Bohtif der Zukunft“, die wir hier aufgenommen haben, die 
Denkſchrift über die brittiſch-deutſche Allianz gehören in dieß Gebiet und folk 
ten im zweiten Bande des „nationalen Syſtems der politifchen Dekonomie“ Ihe 
Stelle finden. 

Diefer zweite Theil follte, wie wir aus Liſt's furzen Aufzeichnungen ſchen 
den Anfchluß der Hanfeftäbte, Hannovers, Oldenburgs und Mecklenburgs an 
den Bollverein, bie Beziehungen zu Holland, Belgien, den Schifffahrtgvertrag 
mit England befprechen und zugleich die ungariſch⸗ oͤſterreichiſchen Verhaltniſſe 
in Betraͤcht ziehen. Es wäre nicht ſchwer, dieſe Abſchnitte des zweiten Bandes 
aus verſchiedenen einzelnen Aufſätzen wie eine Moſaik zufammenzufegen; denn 
es finden fi 3. B. ſchon allein im Bollvereineblatt über alle diefe Fragen, 
über den Anfchluß der Küftenflaaten, über die Differentialzölle mit auswärtigen 
Mächten u. f. w. fehr ausführliche @rörterungen. Lift brauchte das bort im 
Einzelnen Ausgeführte nur zufammenzudrängen und die Abfchnitte waren fertig. 

@inen wefentlihen Theil ber folgenten Bände follte das deutſche Transport: 
foRem, ver beutfche Wänzfuß, das Poſtweſen, das Patenigefeh bilden. Auch 
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diefe Kragen waren zum größten Theil feit Jahren von Li nach allen Seiten 
bin befprodhen werden; und es finden fih im Bifenbahnjournal, in der deut⸗ 
ſchen Vierteljagrsichrift, in ber Allgemeinen Zeitung und im Zollvereinsblatt 
eine Menge von NAuffägen, die für dieſe Ausarbeitungen benützt werben 
konnten. 

Die Reformen in der Handelsgeſetzgebung Englands und deren Rückwirkung 
auf Deutſchland waren ebenfalls ein Thema, das ſich in dieſen Kreis der Be: 
fprehung natürlich einfügte; und gerabe die lebten Arbeiten, die wir bier 
mittheilen, find ja unter dem Eindruck der Peel'ſchen Reformen gefchrieben. 

Auch am Polemiſchen follte e3 dem zweiten Bande nicht fehlen. Gegen 
die Smith’fhe Lehre waren aus der Lage der Dinge in Deutſchland, ber 
wachſenden Gefahr einer fhrankenlofen Concurrenz neue Gegengründe in Be: 
reitfhaft, die Gegner und Kritiker des erfien Bandes, fo wie die gelehrten 

Bepräfentanten der Smith'ſchen Theorie follten darin eine ausführliche Bes 
ſprechung finden. Zu dem Allem waren Vorarbeiten und Entwürfe genug 
vorhanden; wäre Liſt's förperliche und geiftige Gefundheit ungeſchwaͤcht geweſen, 
er hätte leicht die Zufage erfüllen fünnen, die er einmal gelegentlih gab: in 
wenig Wochen den zweiten Band zum Drude fertig auszuarbeiten. 

Was wir hier noch mittheilen, find bie werthvollften Grzeugniffe feiner 
legten literarifchen Thätigkeit; in ihnen, namentlich der früher ſchon beſproche⸗ 
nen Denffchrift, tritt noch einmal die ganze Schärfe und Klarheit diefes Geiſtes 
ungetrübt hervor. 


Yormart. 


Die nachfolgenden ſechs Kapitel enthalten eigentlich nur eine 
fummarifche Ueberſicht oder die Quinteſſenz deſſen, was der Ber: 
faffer über biefen wichtigen Gegenftand zu fagen hat. Die barin 
audgefprochenen Ideen find nicht Erzeugnifle von geftern, ſondern 
bas Refultat von Studien, die derfelbe feit dem Erfcheinen ſeines 
Buches „das nationale Syftem ber politifhen Oeko— 
nomie,” alſo feit fech8 Jahren gemacht hat. Schon feit einem 
Fahr iſt der Verfaffer befchäftigt, Diefe Ideen zu fammeln, zu 
ordnen und fie al8 einen zweiten. Theil feines Buches erfcheinen 
zu laffen. Zu biefem Ende hat er, wie das feine Gewohnheit 
it, in der Beilage der Allgemeinen Zeitung eine Reihe von Auf- 
fügen als Borläufer feiner Schrift erfcheinen laſſen wollen, if 
aber damit nicht weiter vorgerüdt, als bis zur dritten Nummer, 
indem ihm während biefer Arbeit der Gedanke gefommen ift, es 
wäre doch beſſer und patriotifcher, ftatt die Gegner Englands 
und Deutſchlands über gewiſſe Dinge aufzuklären, diefelben aller 
erſt einfichtsnollen Staatsmännern ber beiden Nationen zur 
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Prüfung vorzulegen. In dem Augenblid, in welchem ihm biefer 
Gedanke fam, entichloß er fich deßhalb, eine Reife nach London 
zu machen; auch ift er zur Ausführung biefes Vorhabens von 
gewiflen hohen Perfonen, denen er feine Gedanken mitgetheilt 
hatte, aufgemuntert und unterflügt worden. Dieß iſt bie kurze 
Entftehbungsgefchichte des gegenwärtigen Aufſatzes. 


— ——— — — 


L. Die Politik der Gegenwart und bie Politik der 
Zufunft. 


Es ift unfere vollflommene Ueberzeugung, daß von bem 
Gegenftand, den wir in biefem Auffabe behandeln, nicht nur 
bas Ffünftige Glüd der beiden Nationen, fondern für geraume 
Zeit das ber ganzen Menfchheit abhängt. 

Die Staatömänner glüdlicher und mächtiger Nationen lieben 
es in ber Regel mehr, fi) mit den Intereſſen der Gegenwart, 
ald mit denen ber Zukunft zu befchäftigen. Sie haben das 
überhaupt mit den Glüdlichen und Mächtigen gemein. Es if 
angenehmer bie Gegenwart zu genießen, ald fi) mit Vorſtellun⸗ 
gen ber Möglichkeit oder Wahrfcheinlichfeit Fünftiger Wechſelfaͤlle 
abzugeben. Stellen wir jedoch veifliche Betrachtung darüber an, 
wie die glüdliden und mächtigen Rationen zum Beſitz ihrer 
gegenwärtigen Macht gelangt find, fo fönnen wir nicht umhin, 
die Bemerkung zu maden, baß ihr gegenwärtiges Glück, ihre 
jepige Macht eine Pflanze ift, zu welcher fchon bie Altvordern 
die Keime in ben Boden gelegt haben. 

Daß die Behürfniffe der Gegenwart ungleich dringender find 
ald die der Zukunft, und zumal bie einer entfernteren Zukunft, 


laͤßt ſich eben fo wenig in Abrede ſtellen, als daß ber, welcher 


feine Blide zu weit in die Zukunft ſchweifen läßt, fich ber Ge⸗ 
fahr bloßftelt, den richtigen Pfad in der ®egenwart zu verlieren; 
auch wollen wir gerne zugeben, baß in gewöhnlichen Zeiten bie 
Sorge für die Zukunft in der Sorge für bie Gegenwart. begriffen 
fey. Anders ift es jedoch in Zeiten, in welchen bie politifchen 
und gefelfchaftlichen Zuftände ber Nationen wie bie ber ge 
fammten Menfchheit in volftändiger Reorganifation begriffen 
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find. Im ſolchen Epochen laufen Staatsmaͤnner, bie auefchließ- 
lich die gegenwärtigen Bebürfniffe und Vortheile ihrer Ration 
ins Auge faſſen, Gefahr, ihr allzubefchränftes Streben nach dem 
Beifall ihrer Zeitgenofien und ihres Landes mit bem Borwurf- 
künftiger Generationen, baß fie die Zukunft verfcherzt hätten, 
büßen zu müflen, und die Nachwelt wird fie beßhalb um fo 
firenger richten, je größer ber Einfluß ift, ben ihre Nation auf 
. bie Weltangelegenheiten übt, alfo am firengften, wenn fie an ber 
Spige derjenigen Nation fliehen, von deren Politif für eine Reihe 
von Fünftigen Jahrhunderten das Glück ober das Unglüd ber 
gefammten Menfhheit abhängt. 

Ein fo entfcheidender Zeitpunkt ift der gegenwärtige umd 
diejenige Ration, von welcher die Entfcheibung abhängt, Heißt: 
Stoßbritannien. 


1, Die Uebergangsperiode. 


Seit dem Jahre 1770 find die früheren Weltzuftände in ber 
Auflöfung begriffen. In bdiefen vergleicheweife furzen Zeitraum 
(1770 — 1840) fallen die folgenden großen Veränderungen und 
Ereigniffe. 

Rordbamerifa, früher eine wenig bevölferte Colonie von 
England, erlangte feine Unabhängigkeit und erwuchs zu einer 
Ration, die nach Berfluß weniger Decennien an Macht und 
Reichthum den größten Nationen ber Erde ſich zur Seite flellen, 
wenn nicht fie überwachfen wird. 

Sranfreich bewirkte in biefer Periode feine moralifche, 
politifche und öfonomifche Wiedergeburt und, obfchon In Beziehung 
auf Seemadt und Eolonien, auf Handel und Induſtrie im Ber 
gleich mit England gegenwärtig unendlich fehwächer als zuvor 
und ohne alle Hoffnung, in dieſer Hinficht je wieder feine vos 
rige Debeutung zu erlangen, erwuchs in biefer Periode zu einer 
Landmacht ohne Bergleich, bedeutender als je zuvor. 

Deutfhland Hat zwar nad bem Umfturz feiner Tängft 
veralteten Berfafiung noch nicht wieder zu feiner politiſch⸗natio⸗ 
nalen Wiedergeburt gelangen können; bas beutfche Volk aber hat 
in feinem Aderbau und in feiner Induſtrie, wie In feiner allge- 
meinen und insbefondere in feiner politifchen Intelligenz in 
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diefem furzen Zeitraum unermeßliche Kortfchritte gemacht. Da 
jedoch bie in Deutichland gegenwärtig noch mächtige Burcaufratie, 
die zwar zu ihrer Zeit gute Dienfte geleiftet, nun aber fich längft 
überlebt hat, cher rüdwärts als vorwärts gefchritten ift, ba 
diefer Halborientalifhe Auswuchs gleich einem fchlingpflanzartigen, 
alles überwuchernden Unkraute, fämmtliche Glieder des Staats, 
das monarshifche wie das ariftofratifche und bemofratifche Element 
in feinen Banden hält, diefelben an aller Bewegung hindert und 
jebwebes Streben ber Individuen nach politifchen, dem Kultur: 
grad ber Nation enifprechenden Inftitutionen und nach natio- 
naler Geltung als vevolutionärer Bewegung betrachtet und bes 
handelt, jo befteht in biefem Lande zur Zeit eine große Kluft 
zwifchen den Völkern und ben Regierungen, eine Kluft, bie ben 
hellſehenden Politifer erfchreden müßte, wuͤrde er nicht erfennen, 
daß Preußens Criftenz und Zukunft auf ber politifchen Wieber- 
geburt Deutſchlands beruht, und baß ber hohe Geiſt des gegen« 
wärtigen Regenten von Preußen ber Löfung dieſer großen Auf- 
gabe volllommen gewachſen ift. 

Das ottomanifche Reich, nachdem es Jahrhunderte lang 
zwiſchen Aſien und Afrika einerſeits, in Europa anderſeits in 
Beziehung auf Religion, Politik und Handel die Scheidewand ges 
bildet, ift nun innerlich dergeſtalt verfault, daß es ſich durch ſeine 
eigene Kraft nicht mehr aufrecht zu erhalten vermag und der 
unvermeidlichen Auflöfung entgegengeht. 

Afien, Afrika und Oceanien find dem europaäiſchen 
Unternehmungsgeift geöffnet worden und wiegen nun fehwer ‚auf 
der Wage ber Macht, während fie früher faum in Beachtung 
famen. 

Rußland Hat fih in dieſer Beriode von einem barbarifchen 
Land zu einer europäifchen Macht erfter Größe erhoben und be- 
droht nun von ber einen Eeite Alten, von der andern Europa 
mit feinem unaufbörlichen Streben nach Vergrößerung. 

Die franzöfifhe Revolution hat in biefer Periode die 
politifchen Zuftände aller andern Nationen romanifcher Abſtam⸗ 
mung, bie von Italien, Portugal und Spanien in ihrem 
Fundament erfhüttert und ihren tiefen moralifchen, politifchen 
und öfonomifchen Verfall aufgededt. Die beiden legteren dieſer 
Länder haben währen ihres Strebend nach politifcher Organi⸗ 
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fation nicht nur ihre Beſitzungen in Eüdamerifa, fondern aud) 
faft ihren ganzen politifchen Einfluß in Europa verloren. 

Die füdamerifanifchen Staaten, indem fie mit den mora⸗ 
liſchen, politifchen und öfonomifchen Schwächen, die fie von ihren 
Mutterländern erbten, auch noch bie bei ihnen eigenthümliche 
Schwähe ber VBermifchung mit niedrigern und barbarifchen 
Racen vereinigten, vermochten feinen vernünftigen Gebrauch von 
ihrer Unabhängigkeit zu machen; fie find ein Spielball mächtiger 
Kationen und werden es bleiben. 

Während biefe unermeßlichen Veränderungen vor ſich gingen, 
bewirkten bie Wiflenfchaften eine große Zahl von Erfindungen, 
in Beziehung auf Probuftion und Transport, die den Hanbel 
und bie Induftrie, überhaupt bie Dekonomie ber Nationen von 
Grund aus veränderten und fie noch täglich veränbern. 

Großbritannien endlih, indem es fih an die Spige 
biefer Erfindungen und überhaupt aller- anderen öfonomifchen 
Fortfchritte teilte, wie e8 fchon feit Jahrhunderten in Beziehung 
auf die moralifchen, religiöfen und intellektuellen Zuftände feines 
Volkes, mehr aber noch Hinfichtlich feiner politifchen Inftitutionen 
und feiner politifhen Bildung das erfte Land der Erbe gewefen 
war, erwuchs in biefer Periode zu einer Höhe von Nationalfraft 
und Nationalreihthum, bie nicht zu vergleichen ift mit derjenigen, 
in welcher es zu Anfang dieſer Periode geftanden war, über 
haupt nicht zu vergleichen mit den Zuftänden irgend einer Nation 
ber Altern oder der neuern Zeit. 


11. Englands Welthegemonie und feine Rivale. 


Großbritannien iſt demnach die große Aufgabe zur Löfung 
anheimgefallen, in das in den Weltangelegenheiten herrfchente 
Chaos Ordnung zu bringen und eine neue Organifation ber 
Weltmächte zu bewirken, wodurch es nicht nur fich felbft bie 
Führerfchaft ber Weltangelegenheiten, fondern auch allen andern 
Kationen und Ländern ber Erde Freiheit und Eivilifation, Frieden 
und Wohlfahrt, mit einem Wort, ben moralifchen und materiellen 
Fortſchritt fichert. 

Jeder Philanthrop, welcher Nation er angehören möge, be 
figt er anders moralifche und intellektuelle Kraft genug zu Ueber 
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windung feiner befondern Ratlonalvortheile, muß ſich um ber 
Menfchheit willen freuen, daß biefer hohe Beruf einer Nation 
zu Theil geworben tft, bie nicht ihres gleichen auf Erben hat, 
ob man fie betrachte nach ihrer induftriellen und commerciellen 
Entwidlung oder nach ihrem Sinn für Recht und Gerechtigkeit, 
für Freiheit und Aufflärung. Das ift wenigftens die herrfchende 
Meinung in Deutfchland, in einem Lande, das an ber Spike 
aller Bölfer des europäifchen Continents fände, würden feine 
gerechten Forderungen freier Inftitutionen und einer nationalen 
DOrganifation erhört. 

Deutichland denkt mit Widerwillen an bie fünftige Supre- 
matie von Nordamerifa, ed fürchtet die von Frankreich, es ver- 
abfcheut die von Rußland. 

Bei diefen drei Nationen iſt gewißlich der Gedanke mit Eng- 
land in Zufunft in Betreff der Welthegemonie zu rivalifiren vor- 
herrfchend und feine von ihnen ift ohne Hoffnung, wenn auch 
nicht biefen Zweck zu erreihen, doch mit einigem Erfolg bem 
Streben Englands entgegen zu wirken. 

Die vereinigten Staaten von Norbamerifa, in bemfelben 
moralifchen und politifchen Boden wurzelnd, in dem Großbritan- 
nien fo hoch gewachfen ift, befigen außerdem in einem noch viel 
höhern Grade die materiellen Elemente nationaler Größe als 
„ Sroßbritannien. In diefer Hinficht, nämlich Hinfichtlich der Aus⸗ 
Dehnung ihres Territoriums, übertrifft das Kaliber ihrer Natio- 
nalität in nicht minder hohem Grabe das von Großbritannien, 
al8 im fiebenzehnten Jahrhundert das nationale Kaliber. von 
Großbritannien dad ber vereinigten Provinzen ber Niederlande 
übertraf. Die Gefchichte gibt darüber Ausfunft, in welcher Weife 
bie Rivalität dieſer beiden Länder in Seemacht und Handel zu 
legt geendigt hat, und dieſes Refultat ift nicht wenig geeignet, 
bei England ernftlicde Bebenklichfeiten über feine Zufunft zu 
erregen. 

Die Bereinigten Staaten, beren Territorium hunderte von 
Millionen Menfchen zu ernähren vermag, und bie nicht nur ihre 
Bevölferung, fondern auch ihren Reichthum und ihre Macht mit 
jeglichem Menfchenalter verdoppeln, wachſen gleichjam in geome- 
trifcher Proportion, während das vereinigte Königreich bei feinem 
befchränften Territorium nur in arithmetifcher Proportion wachen 
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fann. Es ift daher mit ziemlicher Beſtimmtheit zu berechnen, im 
welchem Jahrzehnt die vereinigten Staaten von Nordamerifa mit 
England an Macht und Reichthum gleichftehen oder wann fie es 
fogar übertreffen, vorausgefekt, daß England feine neuen Mittel 
ausfindig zu machen wüßte und feine außerorbentlichen Anftren- 
gungen machen würde, um eben fo fchnell oder noch fchneller zu 
wachſen, als die vereinigten Staaten von Rorbamerifa. 

Wie dieß zu effeftuiren feyn bürfte, darüber wollen wir 
fpäter fprechen, nachdem wir erörtert haben werben, weldye Aus 
ſichten Franfreih und Rußland haben, um mit Großbritannien 
in der Welthegemonie erfolgreich zu concurriren oder es wenig⸗ 
fiend von ber ftolgen Höhe herabzuziehen, die ed gegenwärtig 
unter den Nationen ber Erde einnimmt. 

Die Franzofen, daran ift fein Zweifel, find eine tapfere 
und hochbegabte Nation, aber bie Natur hat der gallifchen Race 
diejenigen Eigenfchaften verfagt, die erfordert werben, um eine 
Ration auf ben höchften Stanbpunft der Macht und des Reich⸗ 
thums zu erheben. — Sie ercelliten weder in Aderbau noch in 
den Manufafturen, weber im Handel noch in ber Schifffahrt 
und ihre Erfolge in dieſen Fächern haben fle hauptſächlich den⸗ 
jenigen ihrer Provinzen zu verdanken, in welchem der germanifche 
Geiſt vorherrfcht, nämlich: Elſaß, Lothringen, die Rormanbie und 
franzoͤſiſch Flandern. Niemals ift eine Proteftion ſtark genug. 
geweien, ihre Handelsfchifffahrt und ihre Seefifchereien emporzus 
bringen. Niemals haben fie es dahin bringen fönnen, große 
Eolonien zu gründen, zu civiliſiren und zu behaupten, gefchweige 
benn ihnen eigenes Leben und eigenen Geift einzuflößen. So 
fehlte ihnen alles Fundament zu einer großen Seemacht. Auch 
ift ihre Flotte zu allen Zeiten ein erfünfteltes Ding gewefen, eine 
Art Maulefel, dee unfähig ift, feine Race fortzupflanzen und wenn 
er verloren gebt, nur durch Fünftliche Erzeugung und durch lang⸗ 
wierige Rachzucht wiederum erfegt werben kann. 

Mit den erwähnten Nationalfehlern vereinigen bie Franzoſen 
einen Grab von Liebe zum Ruhm und befonders zum Kriegsruhm, 
ber fie zu allen Zeiten zum willigen Inftrument großer Feldherrn 
gemacht hat, ja fie achten Nationalfreiheit und Nationalreichthum 
nicht ſowohl um willen der Wohlfahrt, die fie den Individuen 
verleihen, als um willen der Bortheile, welche für ihre Militärs 
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macht Paraus zu ziehen find. Niemals Haben bie Franzoſen 
daran gedacht dad Princip der Selbftregierung, biefe reiche Quelle 
der Nationalmacht und bes Rationalreichthums, in Anwendung 
zu bringen, und faft möchten wir glauben, fie haben niemals 
erfahren, was man unter diefem Wort verfteht, und ihre Stäbte 
und Departements würden fi unfähig beweifen, davon irgend 
einen nüglichen Gebrauch zu maden, im Yall ihre Regierung 
auf den Einfall kaͤme, aus eigener Bewegung ihre Corporationen 
mit dem Recht der Selbftabminiftration zu befchenfen. Nach 
fechzig Iabren innerer Bewegungen und Außerer Sämpfe für 
Zreiheit und Nationalgröße ift fo ber politifche Organismus 
Frankreichs nichts meiter als eine Maſchine, erbaut und zufam- 
mengefebt zu dem Zwed, um dem europälfchen Continent ben 
Krieg zu machen und fogar ihre legten Eroberungen in Afrika 
find von ihnen nur gefchägt und bemüht als ein Uebungsfeld, 
um Heerführer und Armeen zum Behuf künftiger Croberungen 
auf dem Eontinent groß zu ziehen. 

Die Franzoſen haben nie aufgehört und werben nie aufhö- 
ven, den Rhein zur Grenze zu begehren. Sie fcheinen bafür 
Gründe zu haben, die weit tiefer liegen als diejenigen, welche 
von ihnen öffentlich vorgefchügt werben. Den Franzofen nämlich, 
wenn fie Belgien und Deutfchland bis zum Rhein befiten, fann 
es nicht ſchwer fallen, wie bas fchon einmal gefchehen ift, auch 
Holland und die Länder an der Ems, an ber Rieberwefer und 
Niederelbe zu erobern, Indem fie fo ben fräftigften Theil ber 
germanifchen Race bed Eontinents auf ben romanifchen Stamm 
ihrer Nationalität impfen, verfchaffen fie ihrem Rationalkörper 
diejenigen Eigenfchaften, die ihm erfocberlich find zu Erlangung 
der Weltfuprematie, nämlich einen hohen Grab von Probuftiv- 
fähigkeit in ben Faͤchern ber Agrikultur, ber Induſtrie und des 
Handeld und einen eben fo Hohen Grab von Gefchid für bie 
Emporbringung der Schifffahrt, blühender, Eolonien und einer 
großen Seemadt. 

Rußland, das bloße Eonglomerat einer Menge von Bars 
barenhorden, verdanft fein Wacsthum und feine Größe haupt: 
fächlich einer abfoluten Gewalt, die theils auf bie überfirömenbde 
Civiliſation Deutſchlands, theild auf ein Kriegsetabliffement von 
unermeßlicher Ausdehnung geftügt iſt. Da die Alleinherrfchaft 
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biefes Landes alle Garantie entbehrt, die ein hoher Grad von 
Eivilifation, politifche Inftitutionen und ein folider Rational- 
charakter einer Regierung zu verleihen vermögen, fo beruht bie 
Stärfe der xuffifchen Regierung und die Sicherheit bes Allein- 
herrfcherd lediglich auf den Bajonneten, über bie er zu befehlen 
hat. Groß geworden durch dad Bajonnet und die Eroberung, 
vermag dieſe Macht nur fidh zu behaupten durch das Bajonnet 
und bie Eroberung. Krieg, die größte Geißel civilifirter Natior 
nen, ift dort das Lebendelement der Dynaftie, der Traum bes 
Adels und die Hoffnung aller Volksklaſſen, weil niemanb dadurch 
etwas zu verlieren, alles nur zu gewinnen bat. Der rohe Ader 
bau dieſes Landes konnte nicht umhin, durch das Beifpiel 
des beutfchen Aderbaues der Art influencirt zu werden, Daß jebt 
die ruſſiſche Bevölferung im Betrag von 66 Millionen jährlich 
um 11, bis 1%, Proc. und fomit die Zahl der auszuhebenden 
Refruten um 40,000 bi8 50,000 jährlich zunimmt. 

Es fümmt gar nicht darauf an, welche ©efinnungen ber 
Alleinherrfcher von Rußland in Beziehung auf den Weltfrieden 
und bie Wohlfahrt ber Menfchheit hegt. Welches immer bie Gefin- 
nungen, die Grundſaͤtze und die Abfichten der Beherrfcher großer 
und barbarifcher Nationen feyn mögen, im Lauf längerer Zeit: 
perioden werden fie ſtets genöthigt feyn, den rohen Leidenfchaften 
des Nationalförpers zu fröhnen, defien Haupt fie find. 

In der Lage und unter ben Imftänden, in welchen gegen: 
wärtig Rußland fich befindet, fteht es nicht einmal in dem freien 
Willen des Beherrfchers dieſes Landes, ohne ſich felbft Gefahren 
bloß zu ftellen, die Ausübung feiner Macht zu befchränfen; er 
ift gezwungen, gegen Europa hin bie Rolle Philippe von Mace- 
donien, gegen Alten hin die feines Sohnes Alerander zu fpielen. 

Der herrfchende Theil der Völker diefer Erde hat feit eini- 
ger Zeit angefangen, fi mehr und mehr nad ihrer Abftammung 
von einander auszuſcheiden und fid) gruppenartig zu organifiren. 
Es ift noch nicht lange her, daß man in politifcher Beziehung 
von einer deutfchen, von einer romanifchen und von einer 
flavifhen Race fpricht; allein dieſe Unterfcheibung fdheint 
großen Einfluß auf die praktiſche Politik der Zukunft üben zu 
‚ follen. An der Spige ber brei Racen ſtehen England, Frank— 
reich und Rußland. 
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Es ift faum einem Zweifel unterworfen, daß bie germanifche 
Race durch ihre Natur und ihren Charakter von der Vorfehung 
vorzugsweife zu Löfung ber großen Aufgabe beftimmt ift, Die Welt- 
angelegenheiten zu leiten, wilde und barbarifche Länder zu civili- 
firen und bie noch unbewohnten zu bevölfern, weil feiner ber 
beiden andern die Eigenfchaften beimohnt, in Maſſe nach fremden 
Ländern auszumwandern, dort vermittelft ber Gabe der Selbitver- 
waltung, ber Selbftrechtöpflege und Selbftorbnung neue und 
zwar vollfommenere Gemeinweſen zu gründen und fi) von dem 
Einfluß barbarifcher und Halbbarbarifcher Urbewohner frei zu 
halten, wie denn namentlid von den Franzofen und Spaniern 
befannt ift, daß fie überall unter fremden Stämmen eher geneigt 
find, deren Unfitte anzunehmen, ald vermögend fie auf ihren 
eigenen fittlihen Stanbpunft zu fich zu erheben.‘ 

Franfreih und Rußland find daher zu einander hingezogen 
fchon durch das Gefühl der Unzulänglichkeit ihrer Nationaleigen- 
fchaften, die nur zu ergänzen find, indem fie den Eontinentaltheil 
der deutfchen Race in fich aufnehmen. 

Dieß ift offenbar der legte Grund einer wechfelfeitigen Zus 
neigung, bie nur durch vorübergehende Greigniffe eine Zeit lang 
verdeckt worden ift, in ber neueften Zeit aber mehr und mehr in 
die Grfcheinung tritt und die naturgemäß damit endigen wird, 
bem, was man feit einiger Zeit Die »entente cordiale« zu nennen 
pflegt, ein baldige Ende zu machen. 

Das erfte Ziel diefer Allianz ift fein anderes, ald6 das — 
Deutfchland zu unterbrüden oder doch e8 fo weit zu unterwerfen, 
als es erforderlich ift, um bie Deutjchen dem gemeinfchaftlichen 
Zweck ber Allianz, der Bebrohung ber englifchen Suprematie in 
Europa wie in Aften, bienftbar zu machen. 

Sranfreich an feinem Theil fühlt fo gut feine Unzulänglidj- 
feit zur See, ald England fein Uebergewicht. Da bemnad) 
Sranfreih in feinem Fall fid) Hoffnung machen fann, England 
zur See zu überwinden, oder auch nur feine Flotte im feindlichen 
Zufammenftoß mit der englifhen zu erhalten, fo muß fein 
Hauptabjehen auf eine Invafion in Irland gerichtet ſeyn. Das 
Pamphlet eines feeerfahrnen Prinzen und bie neuerlichen Ver: 
handlungen ber franzöfifhen Kammern über ben Zuftand ber 
franzöftfchen Flotte und Seemadht fpredhen Bände über dieſen 


Gegenſtand. Auch würde England fchwerlich wohl daran thun, dieſe 
äußeren Zeichen geheimer Oefinnungen und Bläne unbeachtet zu 
laffen. Niemand vermag zu errathen, welche Partei die vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika in einem folhen Zufammenfloß 
nehmen würden und niemand fann vorberfagen, in wie weit 
dergleichen Pläne dur neue Erfindungen unterflügt werben 
dürften. 

Wenn auch bie Selbfttäufchung der Franzofen über ihre 
eigenen Kräfte und Zuftände unb über bie von England fehwer- 
lich jemals fo weit gehen bürfte, al8 daß ſie die Hoffnung hegen 
fönnten, bie englifhe Macht auf ihrem eigenen Grund und 
Boden zu brechen, fo ift doch gewiß ihre Hoffnung; die Macht 
Großbritanniens durch eine Invaflon in Irland bedeutend zu 
ſchwaͤchen, nicht ohne Grund. Und daß es darauf hauptfſaͤchlich 
abgefehen ift, darüber gibt das oben erwähnte Pamphlet hinläng- 
lichen Aufihluß. 

Die Engländer können nicht zu gleicher Zeit längs ihrer 
ganzen Küfte Wache ftehen und Handel und Manufafturen be- 
treiben, und fehon eine folche Störung Englands in feinen fried- 
lihen Portfchritten im Innern und in den Planen, die es in 
Aften und Afrika auszuführen hat, wäre Verluftes genug. Aller 
wenigftende würde für England daraus der große Nachtheil er⸗ 
wachſen, daß e8 mit dem Wachsthum von Rordamerifa nicht 
mehr gleichen Schritt zu Halten vermödhte, 

Bei biefer Gelegenheit fann ich nicht umhin, auf den Wunfch 
und das Beitreben des franzöfifchen Bolle, daß zwifchen Frank⸗ 
veich und Belgien eine dem Zollverein ähnliche Handelseinigung 
abgefchloffen werben möchte, als auf eine Regung hinzudeuten, 
die offenbar dem Streben nad) nationaler Vergrößerung gegen 
ben Rhein und Die See hin entfproffen if. Die beutfche Han- 
belseinigung iſt nur eine vernünftige, eine naturgemäße und 
wohlthätige, weil fie ein Beftanbtheil der beutfchen Nationalein- 
heit iſt. Hanbeldeinigung und politifche Einigung find Zwillinge: 
fchweftern, Die eine kann nicht zur Geburt fommen, ohne daß bie 
andere folgt. So haben wir gefehen, baß der politifchen Eini- 
gung ber brei Beftandtheile des Inſelreichs die Handeldeinigung 
zwifchen Großbritannien und Irland gefolgt if. So werden wir 
fehen, daß bie deutſche Handelseinigung eine vollfommenere 
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politifche Einigung der deutfihen Bundesftaaten zur Folge haben 
wird. Wäre es möglich, daß man fi in Belgien über bie 
Bedeutung ber Einigungswünfche des franzöftfchen Publikums 
Illuſionen machen Fönnte ? 

Wie mächtig auch zur Zeit der Einfluß der Regierung unb 
der Mittelklaffen Frankreichs auf die Erhaltung des Friedens, 
wie aufrichtig und einflußreich auch die freundfchaftliche Geſinnung 
- der Hauptglieder beider Dynaftien gegen einander feyn mag, 
fein hellſehender Politifer wird jenen Beftrebungen und biefen 
Sefinnungen zutrauen, fie befigen Kraft genug, um ben franzö- 
fifchen Rationalcharafter von Grund aus zu verändern, fie ſeyen 
im Stand, jenen brennenden Durft nach Kriegeruhm zu löfchen, 
jenes leidenichaftliche Streben nach unvergleichlicher National: 
größe zu befchwichtigen, denen bie franzöftfche Nation zu allen 
Zeiten Alles geopfert hat. 

Run fcheint in der That die Zufunft in Hinficht auf See- 
macht und olonienerwerbung eben Feine fonberlichen Erfolge, 
fondern nur Demüthigungen für die Branzofen in ihrem Schooße 
zu bergen. Denn wenn England jene großen PBlane, bie es in 
Beziehung auf Alten und Afrifa durch das Geſetz ber Selbfter- 
haltung im Schilde zu führen gezwungen ift, wirklich zur Aus⸗ 
führung bringen follte, fo wird es im Laufe der nächften Decen- 
nien noch ungleih mehr an Reichtum und Macht zunehmen, 
als im Lauf ber verfloffenen, während bie Sranzofen durch Be⸗ 
friegung der afrifanifchen Emire und durch Eolonialerwerbungen 
wie bie ber Marquifen fich eher fchwächen als ftärfen bürften. 

Gefegt aber auch, fie erhalten fich auf ihrem gegenwärtigen 
Standpunft, fo ift zu bedenken, daß in unfern Tagen im Macht: 
verhältniß der Nationen das „Stehenbleiben” gleichbedeutend ift 
mit dem Rüdwärtsgehen. Frankreich wird daher im Bergleich 
mit England mehr und mehr in Unbebeutenheit verfinfen, unb 
unter folchen Umftänden ift es mehr als zweifelhaft, daß eine fo 
ruhmbdürftige, eine fo Friegerifche Nation wie die Franzoſen durch 
die parlamentarifchen Lektionen des Herrn Guizot und feiner Schüler 
für lange Zeit abzuhalten ift, der Idee bes Herrn Thiers zufolge 
ſich durch Gontinentaleroberungen für ben Unflern Frankreichs 
zur See und jenfeit8 der See ſchadlos zu halten. Dies ift um 
fo unwahrjcheinlicher, ala Frankreich in der That zu Lande fich 





gegenwärtig mächtiger fühlt, als zu einer früheren Zeit, nicht 
allein in Folge feiner moralifchen, politifchen und ofonomifchen 
Wiedergeburt, ſondern auch ald Haupt aller romanifchen Bölfer 
und ald Vertreter der Liberalen auf dem ganzen Gontinent. Es 
ift endlich um fo unwahrfcheinlicher, als das franzöfifche Volk 
feit den Tagen von Waterloo auf Rache und Chrenreparation 
finnt und mit Ungebuld bie Zeit erwartet, wann es bie Berträge 
von 1815 mit Füßen treten fünne. . 

Deutfchland gegenüber wird Frankreich ohne Zweifel im 
Anfang feine frühere Taktik befolgen; ed wird zum zweitenmal 
das Panier ber Freiheit und Nationalbrüderfchaft entfalten und - 
niemand ift im Stande zu, fagen, was bie beutfchen Liberalen 
thun würden, wenn bie deutſche Bureaufratie und bie englifche 
Hanbelöpolitif noch lange fortfahren, alles, was in Deutjchland 
Geiſt und Baterlandsliebe befigt, den Franzofen in die Arme zu 
treiben. 

Alle diefe Umftände wohl erwogen, feheint ed Außerfi wahr- 
fcheinlich, daß die Franzoſen mit der Zeit von ganzem Herzen 
mit Rußland Allianz gegen Deutichland machen, und daß fie 
gerne biefem Lande alle Eonceflionen einräumen werben, die es 
vernünftigerweife in Anfpruch nehmen fann, in ber angenehmen 
Hoffnung, daß, feyen nur erft Belgien und Holland und die 
Länder am Niederrhein, an der Ems, an ber Niederwefer und 
Niederelbe gallifirt, Frankreich auch mit den Rufen werde fertig 
werden, 


IV. Ueber die Mittel Englands, feine Weltfuprematie 
im Bunde mit Deutſchland zu behaupten. 


Nachdem wir das dammum - emergens ind Klare geſtellt 
haben, das aus ber Unterjochung Deutfchlands für England ers 
wachjen, oder denjenigen pofitiven Verluft, den England in feiner 
gegenwärtigen Sicherheit erleiden würde, haben wir nun aud) 
bad baraus hervorgehende lucrum cessans oder dasjenige, was 
England durch den Untergang Deutfchlands an feinen Ausfichten 
auf zufünftige Größe verlieren würbe, ind Licht zu flellen. 

Es gibt nur zwei Wege für Ingland, feine Suprematie 
zur See gegen bie fo raſch anwachſende Macht der vereinigten 
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Staaten von Nordamerika zu behaupten. England muß entweder 
Mittel ausfindig machen, die norbamerifanifche Union zu fpren- 
gen, oder einem Plan zu folgen, in Folge defien es noch fchneller 
wächst in Reihthum und Macht als jene Union. 

Sleichwie bie Hünftige Größe der amerilanifchen Union in 
Ausbreitung ihrer Bevölkerung, ihrer Kultur und Einilifation 
auf ihre Hinterländer bis zum ftilen Meere und in der Incor- 
porirung von Merifo und Canada zu fuchen ift, fo liegt bie 
fünftige Größe Englands in ber Ausbreitung ber europäifchen 
Bevölkerung, Kultur und Livilifatiog über Aften, Afrifa und 
Dreanien, mit alleiniger Ausnahme von Algier und der an 
daffelbe angrenzenden Gegenden und einiger Länder von Aſien, 
die England den Franzoſen und Ruflen immerhin überlafien 
fann, um in ihrer Eroberung und Behauptung ihre Kräfte 
zu verichwenben. 

Jene barbarifchen oder halbbarbarifchen Länder, die England 
bereit8 in ben drei genannten Welttheilen befigt oder über bie es 
feine Herrſchaft oder doch feinen Handelseinfluß zu erftreden vers 
mag, zählen nicht weniger als 500 Millionen Menfchen, eine 
Zahl, die duch Kultur und Eivilifation noch unendlich zu vers 
mehren ift. 

Der gefammte Werth ber Waaren, bie England im Lauf 
ber letztverfloſſenen 10 Jahre (1834 bis 1844) nad) dieſer Laͤn⸗ 
bermafie ausgeführt, und folglich ber Werth derjenigen, bie es 
von dort empfangen hat, beträgt im Durchfchnitt nicht mehr als 
10 Millionen Pfd. Sterl., alfo nit mehr ald 5 Denis per 
Kopf, während bie vereinigten Staaten von Rorbamerifa, mit 
nur 20 Millionen Einwohnern, in dem gleichen Zeitraum für 
8 bis 9 Millionen Pfd. Sterl. oder 9 bis 10 Schilling per Kopf 
confumirt haben. 

Inzwiſchen gibt es auch im Oſten Lander, die ſogar Nord⸗ 
amerika hinſichtlich ihrer Produktion und Tenſumien, alſo ihres 
Verkehrs mit England, noch weit übertreffen, diejenigen nämlich, 
zu beren Kultur England den Grund gelegt hat. Neufübwaleg, 
van Diemensland und bie Colonien am Schwanfluß conjumiren 
an englifchen Manufafturwaaren 7 bis 8 Pfd. Sterl, per Kopf 
jährlich, alfo 14 bis A6mal mehr ald Nordamerika. Auch ift 
nicht einzufehen, warum nicht durch Beförderung ber europäijchen 
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Auswanderung nach jenen Ländern und durch Meberfieblung von 
Coolies in biefen Ländern nicht fchnell eine bedeutende Benöffes 
rung heranzuziehen feyn jollte. 

Unter allen oben angebeuteten Ländern befindet fich wohl 
nicht ein einziges, mit welddem England nicht, je im Laufe von 
zehn Jahren, feinen Verkehr zu verdoppeln vermöchte, vorausge⸗ 
ſetzt, daß es geeignete Maßregeln träfe, um ihre Eivilifation zu 
fördern und insbefondere fie mit verbeflerten Communifatione- 
mitteln zu verfehen. Die europäifche Türkei, Aegypten und 
Syrien find davon ein fprechendea Beifpiel. Englands Ausfuhr 
nach diefen Ländern ift in den zehn Jahren von 1834 bis 1844 
von 1%, Millionen Bid. Sterl, auf 3%, Millionen, alfe um 
130 Procent geftiegen. 

Dur Ausdehnung der neuen Communifationsmittel, na- 
mentlich der Eifenbahnen auf Aften und Afrika, find die Länder 
am Nil und am rotken Meer, am Euphrat und am perfifchen Meer: 
bufen der englifchen Küfte fo nahe zu bringen, als es vor zwanzig 
Jahren die Länder an ber Schelde, am Rhein, an der Wefer 
unb Elbe, die Häfen von Bombay und Calecut fo nahe, als 
damals LKiffabon und Gadir geweſen find. 

Auch übertrifft, abgeſehen von den obwaltenden politifchen 
Berhältniffen, das Projekt einer Fortfegung des beigifchen und 
beutfchen Eifenbahniyflems von Venedig nach der Norbfüfte des 
Archipelagus und von ber Süpküfte des Archipelagus längs bes 
Euphrats und der linken Küfte des perfifchen Meerbufens, keine“ 
wege an Kühnheit jenes Projekt der Nordamerikaner, vermittelft 
befien fie die atlantifchen Küftenländer mit ben Uferlanden des 
Rio-Grande und diefe mit dem ftilen Meer zu verbinden beabs 
fichtigen. 3 
Dean bedenfe nur, welcher ungeheure Vortheil England aus 
der Anlegung einer elektrifchen Telegraphenlinie erwachfen würde, 
vermittelft deren Oftindien mit berjelben Leichtigkeit von Dow⸗ 
ning=- Street aus zu regieren jeyn würde, als jetzt Jerſey und 
Quernfey. 

Bei allen großen Projekten aber, die England in Betreff 
Aftend und Afrikas auszuführen wünfcht, find drei Dinge vorauss 
zufegen: 1) Die Gründung eines englifchen Mittelreichs, Kleinaften 
und Aegypten in fich begreifend; 2) eine englifche Allianz zwifchen 
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England und fämmtlichen deutſchen Mächten; 3) die Ausbeh- 
nung ber beutichen Herrfchaft über alle europäifchen Befigungen 
ber Pforte, fo daß ben Engländern die fehnellfte Landcommunifa- 
tion durch das unmittelbare Aneinanberftoßen ber Beligungen 
beider Mächte, gegen jede mögliche Störung einer feindlichen 
Macht für alle Zeiten gefichert wäre. 

Ein englifches Reich, Kleinaften und Aegypten, folglich beide 
Straßen nah Indien in ſich begreifend, würde nicht allein an 
und für ſich felbft unermeßlich zu Bermehrung des Handels und 
der Schifffahrt, des Reichthums und der Seemacht Englands 
beitragen, fondern auch die Ausbreitung und ben Bells ber eng- 
liſchen Herrichaft in Mittel-, Süd: und Oſtaſien und in Ocea⸗ 
nien verbürgen und ben englifchen Handel mit jenen entfernten 
Ländern vermitteln. 

Kleinafien und Aegypten begreifen die fruchtbarften ©egen- 
ben ber Welt in fih, und da dort jegt Fein Landeigenthum be: 
fteht, fo würde eine civilifirte Regierung ein gewaltiges Mittel 
in Händen haben, den Strom ber europälfchen Auswanderung 
nad jenen Ländern zu leiten. Durch Einführung bed Grund» 
eigentHumd und vernünftiger SInftitutionen und Geſetze dürfte 
England in wenigen Jahren ohne fonderliche Opfer diefe Länder 
auf einen hohen Grad von Kultur und ivilifation empor zu 
heben vermögen. 

Dieſes Mittelreih würde in jeder Beziehung das Halbweg⸗ 
haus zwifchen England und dem Oſten bilden. Hier würden 
Stapelpläge nicht bloß für den Handel, fondern aud für Die 
englifche Land: und Seemacht etablirt werden fünnen. Hier, 
biefleits und jenſeits ber Lanbenge, würde fich bie englifche Seemacht 
eoncentriren. Don bier aus würden mit Leichtigfeit und in kurzer 
Zeit Flotten und Armeen nach benjenigen Punkten im Often ges 
worfen werben können, wo man ihrer bedarf. Durch bie bier 
eoncentrirte Macht dürfte es nicht fchwer fallen, auf der einen 
Seite die Franzofen, auf der andern bie Ruflen im Zaum zu 
halten. 

Daß diefe beiden Mächte alle möglichen Anftrengungen mas 
chen würden, bie Gründung eined Reiches zu Yerhindern, das 
ben Engländern ben Beſitz der Weltfuprematie für alle Zeiten 
fihern würde, läßt fich benfen. Aber biefe beiden Mächte wären 
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von England wenig zu fürdten, wenn ganz Deutichland mit 
feinen 70 bis 80 Millionen Einwohnern (Ceinfchließlih der von 
Deutfchland abhängigen Länder) mit Herz und Hand ihm zur 
Seite ftünde. 

Es ift vorauszufehen, man werde mir einwenden, das alles 
möge fehr wahr feyn; Projekte diefer Art fegten aber ein Ueber- 
denhaufenwerfen bes ottomanifchen Reiches und folglich einen 
europäifchen Krieg voraus; fein gewifjenhafter Staatsmann jeboch, 
felbft wenn er ſich die größten Bortheile für feine Nation davon 
zu verfprechen hätte, könne e8 auf fein Gewiflen nehmen, einen 
breißigiährigen Brieden, der den Bölfern fo vielen Segen ge 
bracht, einem Kriege zum Opfer zu bringen, von bem das Ende 
nicht abaufehen fey. | 

Diefer Einwendung würde ich entgegnen: ich fey weit ent- 
fernt, dergleichen Projekte zu begen ober dergleichen Rathſchlaͤge 
zu geben, ich fpräche nur von Creigniffen, bie im natürlichen 
Lauf der Dinge früher oder fpäter fich begeben müßten und von 
denen jetzt ſchon zu fprechen rathſam und unerläßlich fey, bamit 
man in der gegenwärtigen Politik Feine Fehler begehe, die man, 
im Sal die Zeit der Entfcheidung von felbft einträte, fehr zu 
- bedauern haben würbe. 

Ich habe bei diejer Bemerkung England wie Deutfchland im 
Auge. Eine wirkfame Allianz zwifchen diefen beiden Ländern 
feßt voraus, daß Deutfchland fich im Beſitz derjenigen Rational« 
fräfte befinde, bie ihm nur aus freien Inftitutionen und einer 
vollfomnmen nationalen Organifation erwachfen fönnen; denn es 
ift nicht bloß die Kraft und Zuneigung ber deutfchen Fürften und 
Regierungen, es iſt hauptfächlich bie Kraft und die Sympathie 
ber beutfchen Völker, deren England in einem Kampf mit Branf- 
reich und Rußland bedarf. 

Nun muß ich mir die Behauptung erlauben, daß gegenwärtig, 
in einer Zeit, wo fo viel gethan werben follte und fünnte, um 
die politifchen und nationalen Wünfche und Bebürfniffe des deut⸗ 
fchen Volks zu befriedigen, von Seiten der beutfchen Regierungen 
oder vielmehr ihrer Bureaufratie nichts, oder faft gar nichts ges 
than wird, während von Seiten der englifchen Handelöpolitif zu 
einer Zeit, wo es fo leicht wäre, ſich das beutfche Wolf zu bes 
freunden, alles gefchieht, fich feine Sympathien zu entfremben. 
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So fcheint ed, ald ob man von beiden Seiten nichts angelegent- 
licheres zu thun hätte, al8 in dem deutfchen Volk jenen Natio- 
nalgeift zu töbten, ben man bermaleinft fo nöthig haben wirb 
und ber, pflanzt man ihm nicht jegt jchon, zur Zeit der Noth nicht 
plöglich beraufzubefchwören ift, es wäre benn, eine neue Grfin- 
bung würde in der Zwifchenzeit gemacht werden, ihn durch Dampf 
ju erzeugen. 

Alles auf dieſer Erde nimmt ein Ende, und fo wird auch 
ber allgemeine Friede ein Ende nehmen. Niemand wird bie 
Diplomatie anklagen, daß fie gegenwärtig alle möglichen Anftren- 
gungen madt, den Frieden zu erhalten, im ©egentheil, wer 
irgend Kopf und Herz befigt, wird fie darum höchlich loben. 
Aber Fein einſichtsvoller Politifer wird fich verbergen, baß eine 
Zeit fommen wird, wo es felbft Engeln, wenn fie auf die Erbe 
herniederftiegen, um biplomatifche Stellen zu befleiden, nicht mehr 
möglich feyn dürfte, den Frieden zu erhalten. 

Die wachfende Macht der vereinigten Staaten, die für Eng- 
land daraus erwachfende Rothwendigkeit, außerordentliche An 
firengungen zu maden, um feinen Reichthum und feine Macht 
zu vermehren, die Vergrößerungsſucht und der Friegerifche Geift 
von Rußland und Frankreich, unb endlich der herannahende 
gänzliche Verfall des türfifchen Reiche, müflen zulegt Verwick⸗ 
lungen herbeiführen, die nicht mehr auf frieblichem Wege zu 
löfen feyn werden. 

Die zulegt erwähnte, nämlich die Auflöfung bes türfifchen 
Reichs, ift ohne Zweifel die ftärkfte Diefer Urfachen. Die Diplos 
matie hat fid) daher auch alle Mühe gegeben, Plane zu erfinden, 
um biefe Frage auf friedlichen Wege zu löfen, namentlich Pro- 
jefte, die türkifchen Provinzen zwifchen Rußland, Frankreich und 
England zu theilen. Möglich, daß auf diefen Wege der Frieden 
für einige Zeit länger zu erhalten if. Wird aber dadurch bie 
Bergrößerungsfucht von Rußland und Franfreich beichwichtigt 
werden? Das ift fehr zu bezweifeln. Vielmehr iſt zu befürchten, 
daß, wie auch die Theilung ausfalle, dadurch der Appetit jener 
beiden Mächte nach den Ländern des mittlern und füblichen 
Aſiens nur um fo mehr erregt wird. ine ſolche Theilung 
fcheint uns ein Balliativ zu feyn, das nur dazu bient, bie 
Krankheit zu verlängern, die man heilen will. 
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Für alle Fälle wird die Allianz mit Deutfchland für Eng- 
land das einzige. wahre Mittel bleiben, um Aften und Afrifa 
feiner künftigen Größe bienftbar zu machen, aber nicht Deutſch⸗ 
land, wie es gegenwärtig ift, fondern Deutfchland, wie es jeyn 
jollte und wie ed mit Hülfe Englands werben fönnte. 


V. Ueber den gegenwärtigen fritifhen Zuftand 
Deutfhlands und die Gefinnungen bes deutſchen 
Bolfes gegen England. 


Die gegenwärtigen Zuftände Deutfchlands find fehr bedenk⸗ 
liher Art und felbft bie großen Kortfchritte, die das beutfche 
Volk in Allem gemacht hat, was bie Größe der Nationen bedingt, 
haben bis jept nur Dazu gedient, feine Schwäche au vermehren, 
weil dieſe Yortfchritte nur die Kluft erweitern, bie zwifchen bem 
Bolf und den bureaufratifchen Regierungen befteht; db. 5. ihre 
Anhänglichkeit an die Regierungen mehr und mehr ſchwaͤcht und 
das Volk in ber Meberzeugung beftärkt, daß ihm nur durch 
einen Anftoß von außen ober durch eine innere Bewegung Hülfe 
fommen fünne. 

Wenn ed in jenem Lande fo fortgeht wie bisher, fo muß 
von zweien Dingen eines fich ereignen — entweber wird Deutſch⸗ 
land von Frankreich oder Rußland unterjocht, oder es erfolgt eine 
Wiedergeburt in Folge einer innern Bewegung. Das legtere 
fann gefchehen durch eigenen Auffchwung der Nation, oder in 
Folge eined Angriffd von außen. Denn es ift nicht unmöglich, 
daß die Nation in Folge einer Invafion von außen fi aus 
ihrer vierhundertjährigen Lethargie erhebt, und in fich felbft Kraft 
genug findet, den Angriff zurüd zu ſchlagen und ihre Unab- 
hängigigfeit duch eigene Kraft zu behaupten. Ob fich aber bie 
Nation durch fich felbft emporhebe, ober ob fie durch einen An- 
griff von außen emporgeftachelt werde, in bem einen wie in 
bem andern Ball werden die Maflen bes Volkes oder die Nabs 
rungsftände einen größeren Einfluß auf die Regierungen erlan- 
gen, als der Nation felbft gut und als England lieb feyn dürfte. 
Deutichland unter einer Bolfsregierung würde Holland und 
Delgien erobern, würde gegen England in Handel, Schifffahrt 
und Seemacht als Rival auftreten, würde feinem gemäßigten 


Schutzſyſtem ein Brohibitivfyftem fubftituiren und überhaupt 
in jeder Beziehung mit den Feinden Englands gemeine Sache 
machen. 

Ein nAplicher und wirkſamer Alliirter fann Deutidyland ben 
Engländern nur dann feyn, wenn feine nationale Wiedergeburt 
unter der Leitung feiner eigenen Regierungen von Statten geht. 
Aber leider find zur Zeit die Regenten Deutſchlands durch ihre 
Bureaufratie zu fehr bevormundet und geleitet, als daß fie fich 
ftarf genug fühlen fönnten, ihrem eigenen Urtheil zu folgen, vor- 
ausgefegt, fie wären unter ben obwaltenden Umftänden im Stande, 
zu einem ſolchen zu gelangen. Deutfchland ift jebt von dieſen 
Bureaufratien regiert, juft als ob fie fih bie Aufgabe geftelt 
hätten, das bdeutfche Volk zur fünftigen Eroberung von Sranfreich 
oder Rußland zuzuſtutzen. Jedes unabhängige Gefühl wird von 
berfelben unterdrüdt und ausgerottet, nicht allein in ben Mittel: 
fländen, fondern auch in der Ariftofratie, zweien Elementen ber 
Freiheit und Unabhängigfeit, die, wenn bie Regenten Deutſchlands 
fie von ber Bureaufratie zu emancipiren verftänden, in furzer 
Zeit die Nation befähigen dürften, ſich auf einen viel höhern 
Grad politifcher Ausbildung emporzufhwingen ald derjenige ift, 
auf welchem bie Franzoſen bereits ftehen oder auf ben fte fich 
zu erheben je im Stande feyn bürften. 

Die Kraft Deutfchlands ift die Kraft Englands und bie 
alte Regel, man folle theilen um zu herrfchen, ift nie auf eine 
falfchere Weife angewendet worden, als von England in Bezie- 
bung auf Deutfchland, weil England dadurch nur Diejenigen 
ſchwaͤcht, beren Stärfe es bdermaleinft zum Beiftand zu rufen 
haben wird. 

Allerdings hat Die großbritannifche Diplomatie durch bie 
beutfche Bureaufratie viele ihrem Lande für den Augenblid vor- 
theilhafte Dinge durchgeſetzt, z. B. den Handeld- und Schifffahrts⸗ 
vertrag vom 3. März 1841, wodurch Preußen 8 Jahre lang auf 
die Möglichkeit verzichtet hat, den Hanfeftädten diejenigen Conceſſio⸗ 
nen zu machen, bie einzig und allein biefelben hätten vermögen 
fönnen, dem Zollverein beizutreten, alfo darauf — ben ganzen 
deutfchen Seehandel im Intereſſe der Nation zu reguliven und 
ben Zollverein förperlich zu vervollſtaͤndigen — ferner: den Han- 
belövertrag mit Hannover, der diefed Land und folglich auch bie 
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Hanfeftädte bis zum Jahr 1854 verhindert, dem Zollverein beizu⸗ 
treten, woburch alfo biefe freiwillige Impotenz des Zollverein 
noch um 8 Jahre verlängert iſt. Endlich Hat England offenbar 
auf die Eongreßbeichlüffe des Zollvereins einen fo entfchiedenen 
Einfluß gewonnen, daß es jede neue Maßregel zu verhindern 
vermag , die es feinem Intereffe für nachtheilig erachtet. 

Das mag allerdings für den Augenblid England einigen 
Vortheil bringen, bad mag bie ©efchidlichfeit ber englifchen 
Diplomatie in ein glänzendes Licht ftellen, das mag ihr großen 
Beifall bei den englifhen Fabrifanten erwerben; — aber eine 
andere Frage ift bie: wie haben dieſe Triumphe auf die Deutfchen 
gewirft und wie wird die Galle, die fih in Folge derſelben in 
ben Gemüthern angefebt hat, auf Englands Zufunft wirken? 

Sollte man in England von dem gegenwärtigen Stanb ber 
Dinge in Deutfchland fo wenig unterrichtet ſeyn, um nicht zu 
willen, welche ungewöhnlichen Zeichen einer nahen politifchen 
Erhebung zu Ounften nationaler Einheit und einer Diefelbe fichernden 
nationalen Organifation fi im Laufe der legten Jahre, naͤm⸗ 
lich feit den Friegerifchen Demonftrationen bes Herrn Thiers, 
am politifchen Firmamente Deutfchlands haben bliden laſſen? 

Sollte man dort nicht wiffen, baß die Bureaufratie, biefer 
politifche Auswuchs ber legten Jahrhunderte, einzig und allein 
feit 30 Jahren einer politifchen, gerichtlichen und abminiftrativen 
Reform Deutfchlande im Interefie der Freiheit und der Rational- 
kraft im Wege fteht, und dadurch großentheild ihren Grebit in 
ber öffentlichen Meinung eingebüßt hat? 

Sollte man fi alfo dort nicht vorftellen können, baß bie 
Taktik der englifchen Diplomatie, bie Herzlofigfeit und politifche 
Unwiffenheit diefer Bureaufratie zu benugen, um der Vervollkomm⸗ 
nung des Zollvereinds, der materiellen Grundlage der politifchen 
Nationaleinheit Deutfchlands und dem Hoffnungsanfer der Nation, 
im Interefle des englifchen Handeld Hemmniffe in ben Weg zu 
werfen — daß, fage ich, eine folche Taftif den unabhängigen und 
vaterlandsliebendben Deutfchen empoͤren muß und daß man über 
haupt eine Nation nicht töbtlicher yerlepen fann, ald wenn man 
aus untergeordneten und eigennügigen Abfichten ihr Beftreben 
nach nationaler Vervollkommnung auf dem Weg biplomatifcher 
Berhandlungen zu vereiteln fucht? 
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Ich kann nicht anders glauben, ald daß die englifche Regie- 
rung weber ben Stand ber öffentlihen Meinung und Etim- 
mung Deutfchlands fennt, noch die Wirkungen ihres Benehmens 

auf die Zukunft ihres eigenen Landes gehörig erwogen hat. 
Denn von welcher Bedeutung fann ed für England fern, für 
eine oder anderthalb Millionen mehr Manufakturwaaren an bie 
Deutſchen abzufegen, indem man dieſe Nation hindert, ihre inbu- 
ftrielle Erziehung und überhaupt ihre öfonomifche Organifation zu 
vervollfommnen und baburch ihre politifche vorzubereiten, wenn 
es doch Far ift wie der Tag, daß eben dadurch bie Sympathien 
biefer Nation, von der man ſich für die Zufunft noch fo große 
Dienfte zu verfprechen bat, gänzlich entfremdet und fie zwingt, 
für alle Zufunft mit dem bitterften Yeinde Englands gemeinfame 
Sache zu machen. 

Gewiß England kennt die künftige Bedeutung Deutſchlands 
nicht. Stolz auf feine gegenwärtige Uebermacht hat es ſich noch 
nit die Mühe gegeben, fih eine Flare Borftellung bavon zu 
machen, welchem Schidfal dieſe Nation bei ber Fortdauer ihrer 
gegenwärtigen Zerfplitterung entgegengeht unb welchen Einfluß 
biefe bisher von ihm fo gering geadhtete Nation auf fein eigenes 
Geſchick zu üben beftimmt ift. 

England fieht in Deutfchland immer noch ein Land ohne 
klares Bewußtfeyn eines großen und gemeinfchaftlichen Ziels und 
ohne Fräftigen und einheitlichen Willen, dieſes Ziel zu erftreben, 
ein Land, dad in fich felbfi in eine Menge Bartifeln geſpal⸗ 
ten, bisher gewohnt gewefen fey, fih an irgend eine fremde 
Macht anzulehnen, die ihm einigermaßen feine Unabhängigfelt 
babe garantiren können und das jegt nur durch vorübergehende 
Berhältniffe gezwungen fey, um jeden Preis fi) an England an⸗ 
zulehnen, wie es fich früher nach einander an Sranfreich und 
Rußland angelehnt habe. 

Diefe Vorftelung von Deutichland hat England gewonnen, 
indem es nur bie deutſche Bureaufratie und die von ihr bevor: 
mundete Dynaftie ind Auge faßte. 

Allein hinter diefen beiden hat fich in ben legten 30 Jahren 
eine andere Macht erhoben, die im Bewußtfeyn ihrer geiftigen 
und materiellen Stärfe ein anderes Ziel erfennt und verfolgt 
als die Bureaufratie, nämlich das, die Garantie der beutfchen 
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Selbftftändigfeit in fich felbft, in der eigenen nationalen Vervoll⸗ 
fommnung und Größe zu fuchen, eine Macht, die mit ihrem 
Streben erft im Lauf ber legten Jahre auf erfennbare Weife an 
ben Tag getreten ift — bie Macht des Mittelftandes nämlich, in 
Verbindung mit ber des Adels, der feinerfeitd gleichfalls anfängt 
einzufehen, nur in ber Einheit der Ration und in einer vollftän- 
digen Organifation liege die Garantie feiner kuͤnftigen Exiſtenz. 

Die öffentliche Meinung Deutſchlands ift in dieſer Beziehung 
aufgeftachelt und in Bewegung gefegt nicht durch die Gewinnſucht 
ber Babrifanten, fondern einerfeits durch bie Nachwirfung ber 
Thiers’fchen Demonftrationen von 1840 und in ber ihr näher 
und näher rüdenden Gefahr, das Opfer ber Bergrößerungsfucht 
feiner continentalen Nachbarn zu werden, anbererfeitd durch 
das Bewußtfeyn feiner innern, feiner individuellen Kraft, pie 
ed eine größere Zufunft ahnen läßt, vorausgeſetzt, daß es gelänge, 
diefen Reichthum von individuellen Kräften mittelft einer voll⸗ 
fommneren politifchen und öfonomifchen Organifation zu concens 
triren und zu einer Nationalfraft zu vereinigen. 

England in ber Illuſion des Tages befangen, der freie Hans 
bei allein könne Glüd, Wohlftand, Eivilifation und Yrieden 
über bie Bölfer diefer Erde bringen, flieht nicht oder will nicht 
ſehen, daß biefe Hoffnung zur Zeit nur in Bezug auf England 
in Erfüllung gehen könne, daß aber im Gegentheil Deutfchland 
auf dem gegenwärtigen Etandpunft feiner nationalen Entwidlung 
bie nachtheiligften Wirkungen hinfichtlich feiner nationalen Wieder 
geburt und der Behauptung feiner Unabhängigkeit gegen feine 
Eontinentalnachbarn von der Verwirklichung bdiefer Theorie oder 
auch nur von einer bedeutenden Annäherung an bdiefelbe zu em- 
pfinden haben wuͤrde. 

Die Deutfchen vermerfen die Theorie der allgemeinen Hans 
belöfreiheit feineswegs, fte fühlen aber und fagen: die Zeit ihrer 
Verwirklichung fey nur erft für England gefommen. In Handel, 
Schifffahrt und Seemacht ſowohl als in Eolonial- und Capital» 
befig, in politifcher und überhaupt in praftifcher Bildung, in 
öffentlichen Inftitutionen wie in jeder Kunſt und Uebung ber 
Produktion allen Rationen weit voran, fey England zur Zeit im 
Stande, bei freier Eoncurrenz jeden Zweig ber beutfchen Snbuftrie 
todt zu fchlagen. 
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Nun beruhe aber die Macht und der Wohlftand, ja bie 
Cipilifation jeder Nation auf barmonifcher Entwidlung ihres 
Aderbaus, ihrer Induftrie und ihres Handels; die Inbuftrie fey 
Das Mittelglied zwifchen den beiden anderen und ohne fie könne 
weder ber Aderbau noch ber Handel gedeihen. Die Imbuftrie 
müffe alfo durch die Rationalfraft jo lange geſchützt werben, als 
fie die freie Concurrenz mit einer fremben ihr überlegenen In- 
duſtrie nicht beftehen könne, und biefer Schug fey der beutfchen 
Induſtrie um fo mehr vonnöthen, als fle eigentlich erft 15 Jahre 
alt ſey und befanntlich eine junge Inbuftrie mit einer Jahrhun⸗ 
dert lang beftehenden fo wenig einen erfolgreichen Kampf beftehen 
fönne, als ein noch unerwachfener Knabe den mit einem erflark- 
ten Manne. 

Das Schupfsftem müffe aber auf beutfchem Boden nicht 
bloß von der öfonomifchen Seite, ed müffe noch mehr von der 
politifchen beurtheilt werden, “Die öfonomifche Einheit fen auf 
diefem Boden der Vorläufer und die Grundlage ber politifchen 
Einheit. Geber neue indbuftrielle Erfolg, den das Schugfyftem zu 
Tage förbere, fey eine praktiſche und handgreifliche Demonftration 
von dem großen Bortheil der nationalen Einheit, und durch fo 
viele öfonomifche Erfolge, die Deutfchland in Folge des nationa- 
len Schugfyftemsd zu erringen und zu erwarten habe, müfle bie 
Nativn auch von ber Richtigkeit und Nothwenbdigfeit der politi- 
fhen Einheit durchdrungen werben. 

Kachdem die Nation eins geworden fey in der Baumwolle, 
eins in ber Wolle, eins in allen Bebürfnifien des Lebens, werde 
fie auch eins werben wollen in ber Politik; und in ber That. 
führe ſchon der publiciftifche und parlamentarifche Kampf, den 
die Nation als ein Ganzes zu führen habe, gegen bie Verſuche 
fremder Nationen ihr Schutzſyſtem zu eludiren oder theilmweife 
oder gänzlich niederzubrechen, dahin, bie Deutichen aus dem ihnen 
in Folge Jahrhunderte langer politifcher Unthätigfeit angewachfe- 
nen Phlegma aufzurütteln, fte ihres philifterhaften Bartifularis- 
mus zu entwöhnen und fie zur Disfuffion nationaler Angelegen⸗ 
heiten und zur lebhaften Theilnahme an der Weltpolitif zu 
gewöhnen. 

Sey es nun wahr, daß Deutfchlande Induftrie ohne Schup- 
ſyſtem nicht gebeihen fünne, fey es ferner wahr, daß eine Nation, 
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bie nicht Hinfichtlich ihrer Induftrie, als auch ihres Aderbaues, 
ihres Handeld und ihrer Schifffahrt in eigenen Schuhen ftehe, 
feinen hoben Grad von Nationalkraft entwideln könne, fo fey 
das gegenwärtige Beitreben Englands, aus Deutichland eine 
inbuftrielle Brovinz zu machen, ein Beftreben der feindlichften Art, 
ein Beftreben, Das auf Deutfchland noch weit fchädlicher wirfe, 
als ein Invaſtonskrieg von Seite Frankreichs oder Rußlands oder 
beider zugleich, weil eine ſolche Invafton Deutfchland entweder 
zum fchnellen Tode ober zu weit fräftigerm Leben führen würde, 
während das Beftreben Englands, die Wurzeln ber beutfchen 
Nationalfraft zu untergraben, die Nation in einen Zuftand Des 
Siechthums verfegen müßte, der ihr ohne Unterlaß das Schredens- 
bild des politifchen Todes vor Augen halte, 

Während nämlich Deutfchland in Folge der inbuftriellen und 
commerciellen Invaſion Englands von Jahr zu Jahr mehr ges 
Ihwädt würde, würden feine Nachbarn zur Rechten und zur 
Linken in Folge ber Beibehaltung ihrer Schutzſyſteme mehr unb 
mehr erflarfen; wenn aber der eine an innern Kräften und an 
Hoffnungen einer beſſern Zukunft mehr und mehr abnehme, wäh- 
rend Der andere mehr und mehr wachle, fo fey leicht vorauszus 
fehen, wie das Berhältniß der materiellen und geiftigen Kräfte 
und ber politifchen Macht fi) am Ende zwifchen ihnen ftellen 
müfle. In dieſer Hinficht fey im Grunde genommen bad Schug« 
ſyſtem Deutfchlands in feinen Totalwirkungen und in feinem 
Endziel mehr gegen Frankreich und Rußland als gegen England 
gerichtet, weil Deutfchland dadurch bie geiftige und materielle 
Kraft erlange, beiden mit Erfolg zu widerftehen, ja diefe Total« 
wirfung müfle am Ende zum großen Bortheil Englands felbft 
ausichlagen, weil Deutfchland nur dann ein Eräftiger und wirk- 
famer Alliirter Englands werden, nur bann zu der kuͤnftigen Er- 
bebung Englands fräftig und mit ganzem Herzen mitwirken fönne, 
wenn ed ein wohlorganifirtes, ein reiches und mächtiges Land fey. 

3a, ed fey überhaupt in dieſem Augenblid nicht vorher zu 
jagen, zu weſſen Ounften am Ende die beutfche Inbuftrie ges 
ſchlachtet werbe. | 

Sehr mwahrfcheinlich fey es, daß bie amerifanifche Baumwoll- 
induftie mit der englifchen in einer nicht allzufernen Zufunft 
glüdlih zu concurriren vermöge, wenigftend in ben gröbern 
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und mittleren Gefpinnften und Geweben, und daß daher Eng- 
land die gröberen unb mittleren Spinnereien Deutfchlands nur 
todtfchlage oder nicht auffommen lafje, um den amerifanifchen 
Spinnereien ben beutfchen Marft zu verfchaffen. 

Es ſey ferner möglich, daß der Seeverfehr zwifchen England 
und Deutfchland durch Seekriege für längere Zeit unterbrochen 
werde, und daß demnach Deutfchland, wenn feine Inbuftrie erft 
vernichtet fey, zeitweife in bie induftrielle Abhängigkeit Frankreichs 
verfalle, in welchem Kalle der induftriele Ruin Deutfchlands nur 
Dazu dienen würde, die franzöftiche Induftrie zu flärfen. Dieß 
fey fogar gewiß, für den all, daß es einer franzöftfchen Inva⸗ 
fion gelingen follte, Deutfchland theilweife zu unterjochen. In 
biefem Falle würden die Engländer aus Deutfchland eine indu- 
ftrielle tabula rasa gemacht haben, nur um den Franzofen ein 
Held zu verfchaffen, auf dem fie ihre Induftrie emporzubringen 
vermöchten. 

Dieß iſt die Herrfchende Meinung in Deutfchland. -— In 
Hinfiht auf den Zweck der gegenwärtigen Schrift handelt es 
ſich nicht einmal darum, zu erörtern, inwieferne biefe Anfichten 
richtig oder unrichtig feyen, ed handelt fih nur um die Frage: 
„ob fie in Deutfchland die herrſchenden feyen,” und baß fie es 
find, wird fein unbefangener und competenter Beobachter in Ab- 
rede ftellen, Nur die Erfahrung von einer Reihe von Jahren 
fann über ihre Richtigkeit oder Unrichtigkeit entfcheiden. Einft- 
weilen aber bürften fie Unheil genug anftellen, benn in ber 
Zwifchenzeit wird man jede rüdgängige Bewegung oder auch jede 
Etagnation, ja fogar jedes lahme Fortfchreiten in dem Wohlſtand 
ber Deutfchen der englifchen Politik zur Laft legen, und das wird 
zureichen, den Ruf »Carthaginem esse delendam« auch in Deutſch⸗ 
land zu einem populären zu machen, falls er bereinft von Franf- 
reich aus erhoben werden follte, 


Vi. Beweis, daß England bereitd gewonnen hat und 

aud in Zufunft gewinnen wird durch bie inbuftrielle 

Profperität Deutfhlande und durch fein gemäßigtes 
Schupfyftem. 


Die Politik Englands, womit e8 ber Vervollftändigung bes 
Zollvereind entgegenarbeitet und mit Eiferfucht jeden Borfchritt 
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ber deutſchen Induſtrie betrachtet, erfcheint in dem mindeft vor: 
theilhaften Lichte, wenn wir durch bie Erfahrung ber legten zehn 
Jahre, während welcher die Schupmaßregeln bes Zollvereins im 
höchften Grabe zu Gunften ber beutfchen Induftrie gewirft haben, 
in ber überzeugenpften Weile barzutfun im Stande find, daß bie 
- Ausfuhren Englands nad) Deutfchland in biefem Zeitraum nicht 
nur nicht abgenommen haben, fondern in einem ohne Vergleich 
ftärferen Berhältniß geftiegen find, als die nach jedem andern 
großen Land. 

Wir beziehen uns in dieſer Hinficht auf bie officiellen Auc- 
fuhrliften ber englifchen Board of trade, wonach ausgeführt 
worden ift: 


in Millionen Pfunb Sterling: 


nn — —— 
— — — — — ⸗ — — — — — — — — — — — — 


Preußen. — Zuſammen. Solland. Belgien. Im Ganzen. 
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Aus bieten — erhellt, daß die Totalausfuhr Englands 
nach Preußen und Deuitſchland ſich geſtellt hat: 1834 auf 44 
Millionen, 1844 auf 6%, Mitt. Pfd. Sterl., folglich juſt 50 Procent 
in dem legten Jahr mehr, als in dem erftern, ungeachtet ber 
hoben Einfuhrzölle Deutichlands auf die gröberen und mittleren 
Manufakturwaaren Englands, die in diefem Zeitraum fo fehr zu 
Gunſten der deutfchen Inbuftrie und gegen die englifche gewirkt haben. 

Diefe Thatfache ift allein aus dem Umftand zu erflären, 
Daß ein Land, welches feine probuftiven Kräfte dadurch erhöht, 
daß es diejenigen Maflen von Manufafturwaaren, bie von ben 
untern Klaſſen confumirt werden, felbft fabricirt, dadurch zugleich 
auch feine Fähigfeit, feinere vom Ausland kommende Waaren zu 
confumiren, bedeutend fleigert. 

. In bem vorliegenden Fall find nicht allein bie unter ben 
Rubrifen „Preußen“ und „Deutfchland,“ fondern auch bie 


unter den Rubrifen „Holland“ und „Belgien“ verzeichneten 
Ausfuhren zu berüdfichtigen, indem große Duantitäten derjenigen 
Güter, die ald Ausfuhren nah Holland und Belgien angegeben 
worden find, biefe Länder in ber That auf ihrem Wege von 
England nach Deutfchland nur durchpafliren. 

Wir glauben im mindeften nicht zu übertreiben, wenn wir 
annehmen, baß von demjenigen Theil der englifchen Ausfuhren, 
Die als nad) Holland und Belgien gegangen verzeichnet worden 
find, zwei Bünftheile diefe Länder nur durchpaſſirt haben, um 
nad Deutichland zu gehen. 

Wird diefe Schägung als richtig angenommen, fo ift bie 
Totalausfuhr von England nad Deutfchland anzunehmen: für 
1844 9%, Millionen Pfd. Sterl., für 1834 6% Millionen Pfund 
Sterl., fie haben folglich in dieſer 10Ojährigen Periode zugenom⸗ 
men um 3%, Millionen Pfd. Sterl., alfo juft um 50 Procent. 

Sehen wir nun, wie bad gegenwärtige Schutzſyſtem bes Zoll- 
vereind auf die englifchen Ausfuhren im Bergleih mit andern 
Ländern gewirkt Bat. 

Die oben allegirten Tabellen der englifchen Board of trade 
enthalten folgende Angaben: 

Ausfuhren nach 1834 1844 folglich mehr folglich weniger 
Rußland . .»... MM MN N — 
Frankreichh.... Man a - Am: + — 
Portugal ıc. — — 14... ...% 
Spanien und Gibraltar %, AU... N 2m 


Stalien und Malta. 3 MM, .. —.. . 34 
Der. St. v. Amerifa . 7 Be et ee 
15 A 7— 


Aus dieſen Ziffern find nachſtehende intereſſante Folgerun⸗ 
gen zu ziehen: 1) daß die Summe fämmtliher Ausfuhren Eng⸗ 
lands nah Deutihland zu ber Summe fämmtlicher Ausfuhren 
nad Rußland, Branfreih, Portugal und feinen Eolonien, Spa- 
nien und ®ibraltar, Italien, Sicilien und Malta und nad ben 
Bereinigten Staaten von Norbamerifa, im Berhältniß ſteht wie 
2 zu 3; baß die Ausfuhrzunahme in den legten zehn Jahren von 
1834 bis 1844 betragen hat nad) Deutfchland 3%, Millionen 
Pfd. Sterl., nah Rußland, Sranfreich, Spanien und Nordame⸗ 
rifa zufammen nicht mehr ald 3%, Millionen Pfd. Sterl., folglich 
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nach den legten vier Ländern mur etwas weniged mehr, als 
nach Deutfchland allein; 3) daß jedoch, wenn wir von ber obi- 
gen Ausfuhrzunahme nah Rußland, Frankreich, Spanien und 
Nordamerifa die Ausfuhrabnahbme nad Portugal und Stalien 
abziehen mit 11, Millionen Pfd. Sterl., die wirkliche Ausfuhr- 
zunahme nach ben ſechs bebdeutendften Ländern der Welt (mit 
Ausnahme von England und Deutfchland) ſich nicht höher bes 
tragen bat, als auf 2%, Millionen Pfd. Sterl., während bie 
nach Deutfchland allein betragen hat 31, Millionen Pfd. Sterling, 
folglid beinahe 50 Procent mehr nah Deutfchland 
allein, als nach Rußland, Frankreich, Bortugal, Spanien, Italien 
und den vereinigten Staaten von Rorbamerifa zufammengenommen. 

Dieß find ohne Zweifel fchlagende Thatfachen für diejenigen, 
bie bisher in Männer ihr Bertrauen gefebt haben, welche im 
Namen ber Statiftif und der Nationalöfonomie behauptet haben, 
das Schupfuften des Zollvereind habe für den Ausfuhrhandel 
Englands nad Deutfchland Höchft nadhtheilig gewirkt, und daß 
von jeglicher Erhöhung ber beutfchen Schußzölle oder auch nur 
von Beibehaltung des gegenwärtigen eine Vernichtung bes eng- 
lifchen Ausfuhrhandeld nah Deutſchland zu erwarten fey. 

Auf den Grund dieſer Thatfachen glaube ich mich berechtigt, 
folgende Fragen zu flellen: 

„Iſt es gerecht von Seite Englands, von Deutfchland zu 
fprechen und e8 zu behandeln als ein Land, deſſen commercielles 
Syſtem den englifchen Interefien nachtheilig fey ?“ 

„Iſt ed vernünftig, jener bloßen Idee einer allgemeinen 
Handelöfreiheit, die noch nirgends vealifirt worden ift und 
fhwerlid auch je realifirt werben wird, alfo fi durch die Er: 
fahrung noch gar nicht erprobt hat, mehr Kraft zuzutrauen, als 
einem bereitö erprobten Syftem, das fo wohlthätige Wirkungen 
für beide Länder gehabt hat?“ 

„Iſt es billig, wenn England, ftatt mit einem Stand ber 
Dinge zufrieden zu feyn, wobei es nicht nur feine Ausfuhren nach 
Deutfchland in ihrem gegenwärtigen Beftand erhält, fondern auch 
noch biefelben im Lauf von zehn Jahren um 50 Procent vermehrt, 
in ihrem Zotalbetrag mehr vermehrt, als die nach jedem andern 
Land, ja mehr, als die nach allen andern Ländern; iſt es billig, 
trage ih, wenn Enzland unter folchen Umftänden ben gänzlichen 
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Untergang der gejammten Manufakturfraft jenes Landes me- 
bitirt ?“ 

„Iſt es weife, dergeftalt gegen eine Nation zu handeln, bie 
in allen übrigen Beziehungen mit England mehr ſympathiſirt, 
als jede andere Nation der. Welt, deren Sympathien England 
wünfchenswerther und werthvoller feyn muͤſſen, ale die jeder andern 
Nation, und welche gerne mit Herz und Hand zu England hielte, 
wenn nur England ſie profperiren laften wollte, in dem Grab 
und auf die Weife, wie bie größten Feinde Englands profperiren; 
ift e8 weile, frage ich, die Nahrungsftände einer folhen Nation 
den bitterften Feinden Englands in die Arme zu treiben, fie zu 
nöthigen, bei Englands Yeinden Hülfe zu fuchen, und bie Dinge 
bergeftalt auf die Spige zu treiben, daß Deutfchland am Ende 
zu Ertremen, nämlich zu einem Prohibitivſyſtem feine Zuflucht 
nehmen muß?“ 

„Und andererfeits, ift es nicht ber höchfte Grad von Mäßi- 
gung von Seiten ber Deutfchen, wenn fie bie Engländer im 
Beſitz ihres gegenwärtigen Marktes laffen wollen und nichts ver- 
langen, als daß man fie auch leben und ihnen nur einen Antheil 
an ber jährlich fich vermehrenden Nachfrage des Marktes lafien 
möchte ?” 

Ja felbft in der gegenwärtig obſchwebenden Gontroversfrage, 
nämlich in der „die Einfußrzollerhöhung auf die Garne betreffend," 
handelt es fich nicht um die Vertreibung der Engländer vom 
deutſchen Marft, fondern lediglih um Theilnahme an Befriedi⸗ 
gung ber jährlich fi) vermehrenden Nachfrage nah Garn. 

Die Totalconfumtion an Baummwollgarn in Deutfchland tft 
in ben leptverfloffenen zehn Jahren geftiegen von 396,254 Etr. 
auf 744,017 Etr., alfo im Ducchfchnitt um 9 bis 10 Proc. jähr: 
Lich und es ift fein Grund abzufehen, warum nicht bie Conſum⸗ 
tion im Lauf ber näcften 10 Jahre in gleichem VBerhältniß, 
nämlih um 70,000 Etr. jährlich im Durchſchnitt fteigen follte. 

Nun. iſt es bei einem fo gemäßigten Schutzzoll wie 5 Thlr. 
pr. Etr. den beutichen Kabrifanten faum möglich, diefe jährliche 
Eonfumtionszunahme zu befriedigen, ben Englänbern wirb daher 
immer noch ein Antheil an biefem Zuwachs verbleiben. In 
feinem Yall aber wird ber Abfag Englands nach Deutfchland 
einer Berminderung unterworfen feyn; benn England wird Deutfch- 

Fir, gefammelte Werke. I. 30 
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land immer mit den feineren Garnjorten verfehen und da in 
Folge des fteigenden Wohlftandes in Deutfchland auch bie Radh- 
frage nach feineren Garnen zunehmen wird, fo kann ber englifche 
Abſatz dahin, wenigftens dem Werthe nad), nicht abnehmen. 

Unter biefen Umftänden ift es auf den erſten Anblid in ber 
That zu verwunbern, wie England fo große Anftrengungen 
machen mag, um zu bewirken, baß ben beutfchen Fabrifanten ein 
fo billiged Gefuch, wie fie es gegenwärtig an ihre Regierungen 
ftellen, von bdenfelben verweigert werbe. 

Dieß wird und aber begreiflich, wenn wir bie Beitanbtheile 
und die Zufammenfegung der Mafchine, vermittelft welcher die 
Staaten abminiftrirt werden, etwas näher betrachten. 

Weder in England noch in Deutichland haben Staatsmaͤn⸗ 
ner ber höchften Ordnung fich bis jegt bie Mühe gegeben, biefe 
Frage durch und durch zu prüfen. In beiden Ländern ift fie 
jenen Specialitäten überlaffen worden, bie Statiftif und National: 
ökonomie zu ihrem befondern Studium zu machen. — Sachmänner, 
bie blindlingd bie von ihnen bevorzugten Theorien befolgen ober 
gar ihr Abſehen auf Rebenzwede richten (wie z. B. auf ben, bie 
Staatsfinanzen fo ſchnell ald möglich zu vermehren), wodurch fie 
nothwendig vom richtigen Weg abgeleitet werben. Männer von 
io untergeorbneter politifcher Bildung nehmen zum Beifpiel wenig 
KRüdfiht auf die Zufunft der Staaten und Nationen; es fällt 
ihnen nicht bei, die moralifchen und Die hökern politifchen Wir⸗ 
fungen ihrer Maßregein in Erwägung zu ziehen und ſich felbft 
bie Frage zu fielen, ob dadurch Zänder, die durch ihren beibder- 
feitigen Vortheil auf die innigfte Allianz angewiefen find, mora: 
lifch entzweit oder vereinigt werben. 

Leider Hat auf biefe Weife bie englifhe Politik der Krone 
Preußen, bie fie in anderen Beziehungen fo fehr zu befreunden 
fuht und dazu auch bie pringendften Gründe hat, mehr Schaden 
zugefügt, als die engliſchen Staatsführer fich vorftellen mögen. 

Kaum wird es nöthig feyn, in Erinnerung zu bringen, daß 
Deutfchland feine Wiedergeburt nur von Preußen zu erwarten 
bat. Nun ift ber Zollverein, beffen Gruͤndung Deutichland 
hauptſaͤchlich der preußifchen Regierung zu verdanken hat, ber 
erfte und ber folgenreichfte Schritt zu dieſer Wiedergeburt; er ift 
die materielle Grundlage einer kuͤnftigen politifchen Cinigung. 
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Durch diefe Maßregel hat daher Preußen bie Herzen aller bexer 
gewonnen, bie dad Wohl bes deutſchen Vaterlandes im Herzen 
tragen und Einſicht genug befiten, um’ zu wiſſen, daß baffelbe 
nur durch Rationaleinheit gegen bie Mebergriffe feiner mächtigen 
Nachbarn zu fchägen iſt; ja es hat fogar die Herzen derjenigen 
für fi) gewonnen, denen früher Preußen ummwillen feiner abfos 
Iuten und inöbefondere feiner ruflifchen Tendenzen wegen verhaßt 
gewefen if. Auf disfe Weile hat Preußen in allen mittleren 
und fleineren Staaten, ja fogar in ben füblichen, ein großes 
moralifche8 Uebergewicht erlangt. 

In neuerer Zeit aber wird Preußen befchuldigt, daß es der 
englifhen Hanbelspolitif gegenüber die Nationalinterefien Deutfchs 
lands nicht zu wahren verftehe und in Folge diefer Anfchuldigung 
ift es, zum Bedauern aller Baterlandsfreunde, auf bem Wege, 
jenen moralifhen Einfluß auf die Ration gänzlich zu verlieren 
und bie frühere Zuneigung in Abneigung zu verwandeln. 

Es ift ein offenbarer Kunftgriff ber preußifchen Bureaufratie, 
wenn fie die Gunft, in welcher ein gemäßigtes Schutzſyſtem bei 
dem Publifum, bei der Preſſe und bei ben Ständeverfammlungen 
des füdlichen Deutſchlands und am Rhein fteht, als das Erzeug- 
niß von Umtrieben ber Fabrifanten barftellen will. Denn nicht 
ber zwanzigfte Theil der Mitglieder jener Ständeverfammliungen 
gehört der Klaffe der Habrifanten an, beren Reclamationen 
fchwerlich Gehör gefunden haben würden, fprächen nicht höhere 
politifche Gründe zu ihren Gunſten. 

Die öffentlihe Meinung ift in den meilten Provinzen 
Preußens nicht minder zu Gunften eines zwedmäßigen und ge 
mäßigten Schutzſyſtems geftimmt, als bie ber füblichen Länder; 
nur befigt fie dort nicht diefelben Mittel wie hier, fich geltend zu 
machen. 

Befteht ein Unterfchied in ber öffentlichen Meinung in Be- 
ziehung auf das Schugfnftem zwifchen dem Süden und dem Nor: 
ben, fo liegt der innere Grund deflelben darin, daß man bort 
in Folge des conftitutionellen Lebens in ber politifchen Erziehung 
weiter vorgerüdt iſt als hier, daß man dort fid) mehr von ber 
Bureaufratie emancipirt hat als hier, daß man demzufolge am 
Main, Nedar und Rhein bie Quellen der Nationalfraft beffer fennt 
al8 an der Elbe und Ober, und daß man bort fich mehr von 
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einer franzöfifchen Invafion bedroht fühlt, folglich den Werth des 
Nationalgeiftes befier kennt und ängftlicher bemüht ift, ihn zu 
pflanzen als in Ländern, wo die Bureaufratie den Ton angibt, 
eine Macht, bie, felbft ohne Geiſt, auf den Rationalgeift feinen 
Werth legt und wo fie hintritt, alles Gras verdorren macht. 


Beſchluß. 


Was aber, wird man mich fragen, ſoll die engliſche Regie— 
rung in dieſer Sache thun? 

Die Antwort iſt nicht ſchwer; — fie ſollte die Hannoverus 
ner ihres Vertrags entbinden, wie fie die Sranffurter bes ihri- 
gen entbunden Hatz fie follte feine weitere Schritte thun, ben 
Vertrag von 1841 zu erneuern; fie follte Preußen merfen laſſen, 
daß unter ben obwaltenden Umftänden England fein Dienft da- 
mit gefchehen könne, wenn Preußen in Tariffachen der öffent- 
lichen Meinung bed Landes entgegenwirfe; fie ſollte überhaupt, 
ftatt dem Andrange von Seiten ber englifchen Induftriellen nach« 
zugeben und auf die Zolleongrefle einen der beutfchen Induftrie 
nachtheiligen Einfluß zu üben, fi an den Grunhſatz halten, 
daß jede Nation am beten wiffen müffe, was ihr gut fey. Leicht 
fönnte fie etwaige Vorwürfe von Seiten ihrer Inbuftriellen mit 
ber Bemerfung zurüdweifen, daß ber beutfche Tarif immer noch 
zehnmal Tiberaler fey, als der jeded andern Landes, und daß 
die Ausfuhr Englands nach Deutfchland immer noch größer und 
noch mehr im Steigen begriffen fey, al& die nach jedem andern 
Land des europäifchen Kontinents; ja daß die Ausfuhr Englands 
nach Preußen, Deutfchland und Holland im Laufe ber lehten 
zehn Jahre fogar um 50 Proc. mehr zugenommen habe als die 
nah Rußland, Frankreich, Portugal und feinen Colonien, nad 
Spanien, Italien und Malta und endlich nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa. 
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